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YOfiBEDE. 


Aus  drei  urfachen  LH  diefes  buch  gefchrieben.  Von  der 
langen  grammatiTchen  arbeit  wollte  ich  mich  an  einer  andern, 
fie  niehi  bloß  obenher  abfehttttelndea  erholeii;  icli  wollte  meiiie 
ehenoBb  liel^wonnenen,  nur  noch  Ifißig  for%eflllirten  ftmm- 
langen  fttr  das  altdeatfdie  recht  in  dem  eifer  einer  emßigen 
nadilere  und  frifdi  daran  gefetzten  prttinng  bdehea;  endUch 
erwog  ich,  daß  es  nicht  Uber  meine  Inrifte  wSrie,  daiznthnn,  auf 
welche  nnTerfnchte  weife  nnlÜBre  rechtealterthOmer  k5nnten  be- 
handelt weiden.  Mit  der  erholnng  fdüog  es  mir  beinahe  fthl, 
der  ftoff  wachs  and  gedieh  sa  lohnender  aoabeate,  wegen  des 
dritten  poncts  bedarf  es  einer  näheren  erkifirang. 

Ohne  xnr  Kfang  ihrer  aufgäbe  gelangt  m  fein,  iH  die 
fchole  dentfeher  rechtsantiquare  des  Terwichenen  jahrhnnderts 
ausgeftorben.  Für  eine  gelehrte,  noch  immer  fcbätzbare  grund- 
läge  hatte  in  feinen  beiden  btkhern*)  Heineccius  geforgt,  aber 
doch  aus  zu  befchranktem  quelienyorrath  gefchöpit.  Grupena 
und  Dreyers  ruhm,  wenn  von  mehr  als  trockner  literarifcher 
uiiterfuchuiig  die  rede  ifl,  bin  ich  genöthigt  herunter  zu  ftimmen; 
ich  kann  wenigftens  in  ihren  einzelnen  nusarbcitun gen  (nnf  das 
ganze  feld  hat  fleh  keiner  von  beiden  gewagt)  ftatt  fruchtbarer, 
hinhaliiger  ergebniffe  nichi-^  finden  als  peinliche  mülie  und 
durchgehende  gefchmac  kloligkeit,  die  Tich  in  Gmicns  celtifchen 
etymologien  bis  ins  unerträgliche  fteigert,  dellen ungeachtet  ift 
er  gründlicher,  hiftorilcli  gebildeter  und  auch  fprachgelehrter  als 
Dreyer**).  Deilo  höher  fchlage  ich  die  ftilleren,  baibverkaunten 


*)  elementa  und  antiquitates,  letztere  nnbeeDdIgt. 
*♦)  wenn  um  Dreyers  tod  ülricb  Friedrich  Kopp  laute  klage  erhebt 
(bild.  u.  fehr.  1,  47,  [vgl.  auch  Arndia  n^benlt.  457:  der  vortreffliche 
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beltrebuiigen  eines  and^^rpn  raannes  an.  Haltam  hat  fich  durch 
VI  fein  vortreffliches  und  umiaßeiules  glolTarium,  |  worin  der  fleiß 
eines  Ducarige  weht,  dauerndes  verdienPt  um  die  alterthQmer 
des  deutfchen  rechts  erworben  •  dief»^  werk  ill  nicht  wie  es 
iullt«  bisher  benutzt  worden,  weil  die  alphabetifcho  Ordnung 
feine  fchatze  zerftreut  und  verbirgt*).  Wen  von  den  fpateren 
foU  ich  Hiiliihren?  Mofers  geiftreiche  fchriften  zeigten,  welche 
Bedeutung  das  deutfche  recht  in  unl'erer  ältelten  gefchichte 
haben,  mfißei  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis  der  wcft- 
phSliTchen  marken  lehrten,  wie  Tiel  alterthttmliches  noch  jetzt 
in  dem  ein&ohen  landlehen  wahimnehmen  Tel  AUän  BlBto 
mnthmaßimgien  Terftiegen  üdi  in  daa  tmgeville  und  geblendet 
Ton  ihrer  kDhnheit  wolle  keiner  feiner  na«hfi>Iger  ihm  feine 
große  beobachtungsgabe  abzulernen.  Für  ergründung  der  reehto- 
aitarthUmer  gefchah  nnr  wenig.  Zwei  feheinen  mir  jedoeh 
zn  nennen,  die  mit  ei&Ig  in  diefem  fiwh  gearbeitet  haben, 
Bodmann  und  Kindlinger*  BeMen  glückte  ea,  wihrend  der 
frana5fifchen  omwilzong,  in  den  Bheinlfindem  mid  in  WeÜt- 
pbalen  vieler  Urkunden  dea  mittelalters  habhaft  zu  werden. 
Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kindlinger  felbft  heraus,  der 
andere  ungedraokte  ift  gerettet  worden  und  jetzt  feit  kurzem  in 
Paderborn  verwahrt;  wie  gern  hätte  ich  davon  noch  ftür  mein 
buch  gebrauch  gemacht!  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl 
faft  ganz  aus  Urkunden  gezogen,  Und  ohnmächtig  geblieben  «nd 
namentlich  ill  die  üVht  li"r:i:K-(Mf  ein  muller  von  verworrener, 
mit  fich  felbrt  unfertiger  duritelliing.  Mehr  darauf,  feine  famm- 
iungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich  Bodmann,  delTen  hauptwerk 
vom  Rheingau  h()ch(l  brauchbar,  ja  unentbehrlich  ifl,  fo  übel 
dabei  die  einmü'chung  ungehöriger  und  felbll  widriger  anüchtan, 


Dreyer  i),  fo  hätte  wohl  niemand  als  er  mit  g  rinfrf  rom  nnfwan  l  vermocht 
fie  zu  iitillen;  mir  n&mltph  fcheioen  des  bcrühmtcu  paiäographea  er* 
UrternagiMi  anf  diefea  wenigen  bogen  u  fftharflinn  und  gdehrfamkait 
alles  was  der  exfehnle  geßduleben  hat,  weit  zu  ubertre£fon. 

*)  febr  fehStt  fedet  Ramohr  (ital.  forfch.  2  ,  420)  von  der  reinen  ge« 
fchicklichkeit  und  den  befeheidnen  b(*zifhangen  f\iller  talente.  ein 
folche«  talent  war  ii&ltaua  und  jede  wißenfchaft  hat  ihre  teohnik}  [er  iA 
kehl  gelehrter  rprachforfclier,  hat  aber  hi  etynoldgien  oft  den  ledhlen 
teel^  g^nttber  d«m  Sohilter  oder  Waahter;  vgl.  2.  9.  wtif«^ 
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die  recht  das  gegentheil  find  von  Moferfcbem  feinem  tact  und 
finn,  empfunden  werden  mag.  Für  den  vollftandigen  abdruck 
der  ansgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander  gerathnea 
quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zagabo  erlaßen  haben. 

In  nnfem  tagen  bat,  YorzUgUch  unter  Eicbborna  bänden, 
die  wißeafcbaft  des  deatfchen  rechts  einen  neaen  fchwung  ge- 
nonmMO.,  die  eigentlidi  mtiquanfclie  firMimg  aber  mindern 
fertfchritke  gemaclit,  ab  man  Ton  |  dar  an  fieh  biftoiifohen  TU 
richtang  der  heatigen  germanülen  erwarten  Tollte;  fei  es,  dafi 
ihnen  manche  puncto  dea  aUerthiinis  za  geringfügig  and  nn- 
fehdnhar  Torkommen,  oder  daA  fie  nodi  ro  lebhaft  mit  den 
wiektigeEen  lehren,  deien  einfloß  anf  das  fitatere  {Rzadafehe  leobt 
Torwalteti  befchiftigt  find.  Dnieh  nichts  aber,  ^anbe  ich,  wird 
die  innige  theilnahme  an  dem  altorthiuii  fo  geAfot  wie  dntoh 
überwi^ende  wendung  nach  dem  heatigen  zultand.  Ich  adbte 
^efe  fahr  hoch  und  v\  II!  nur  den  unterfcbied  erklaren,  der 
iwifchen  dem  hülorifcben  recbtsgelehiten  eintritt  und  dem 
alterthumsforfcher.  Jener  erlAotert  das  neue  ans  der  gefchichte 
des  alten,  diefer  das  alte  ans  dem  alten  ielhft  and  nur  hilfe- 
weife  aus  dem  jttngeren;  jener  läßt  das  gaiis  Twaltete,  diefer 
das  bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ift  gezwangen,  das  alte 
dem  fyftem  des  neuen  rechts  anzufiigen,  diefpr  wird  geneigt 
fein,  die  rielg'eflaltige  erfcbeinung  des  alton  auf  ihrer  breiteren, 
freieren  grundlage  ruhen  zu  InRen.  In  dem  alterthum  war  alles 
Hnnlicber  entfaltet,  in  der  imhicii  zeit  dninjrt  fich  aUes  geiftiger 
:iuiammen.  Hier  ift  vorzugsweife  (  r\v;igung,  begründung  und 
darlleLIung  geboten,  dort  fammiung  und  einfache  erzahlung. 
Unter  folchen  umfländen  fchien  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
iaui,  wciui  einer  der  nicht  rechtsgelehrter  von  fach  wäre*),  ohne 
ftlle  rückficbt  auf  praxis  und  heutiges  fyflem,  Heb  unterfienge, 
materialien  ftLr  das  fintUiche  eUmcrU  der  deatfchen  rechtsge- 
fchichte,  fi>  Tiel  er  ihrer  habhaft  werden  kOnnte,  Tollft&ndig  and 
getren  za  f^Tniü^yi,  Doppelt  wfirde  der  gewinn  fein,  wenn  ea 
gelänge  dadurch  nicht  bloß  die  anfineikfiuakeit  der  jaiiften, 


*)  hätte  einer,  der  la  frühe  geftorben  ift,  die  rechtsalterthümer 
bearbeitaD  wollen,  fo  würde  ich  getn  die  httnde  in  den  fohoß  gelegt 
kabsni  Uh  mäm  Boggen. 
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forK^ern  anch  anderer  alterthumsforfcher  zu  erwerben,  die  ilire 
bemühungen  der  fprache,  der  poefie  und  der  gefckichte  uuierer 
Tor&hreu  zugewendet  haben.  Den  verfuch  einer  erften  arbeit 
in  diefem  finu,  von  der  man  wohl  fagen  kann,  dai^  fie  mehr  öl 
als  falz  enthält,  liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  matencils. 

Dcutfche  rechtsalterthümer  heißen  ile  in  dem  verlland,  wie 
ich  die  grauimatik  eine  dcutfche  genannt  habe,  obgleich  beide 
auch  die  nordifchen  und  angelTächUfcheu  quellen  unter  lieh  be- 
greifen, und  begreifen  mflfieiL  Ift  einmil  dne  fddw  ver^ 
Vlll  bindang  nstOrlicili  und  noihwendig,  |  To  kann  man  aneh  nicht 
lange  mit  dem  namen  »ndem.  Wir  bedflriian  hier  eines  allge- 
meinen, und  einwQrfe,  welehe  man  gegen  die  aoadehnong  des 
Worte  I  deotfeh  gemacht  hat,  Cäieinen  mir  deshalb  nnerheUich^ 
weil  Hhnliche  wider  jedes  andere,  man  mfifl»  denn  ein  ganz 
neaea  erfinden,  erhoboi  werden  h&nnten  und  weil  allenthalben 
die  wachfende  allgoneine  benennung  die  befonderen  irgendwo 
verletzt.  Um&ßt  uns  doch  anch  die  griechifche  und  romifche 
gefchlchte  zugleich  alterthümer  der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner 
und  niemand  ärgert  Geh  daran.  In  den  einzdn^  unter- 
fuchungen  habe  ich  die  befonderheit  des  gothifchen,  nordifchen^ 
fachflTchen  und  jedes  andern  itamms  forgfam  hervorzuheben  ge- 
il r  ob  t.  Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifdipn  mvl  ann^einichfifchen  rechts  verhältnismäßig  nicht 
genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur  das  zu  meiner  eut- 
fchuldigung  fagen ,  daß  fie  mir  noch  nicht  alle  zugänglich  und 
zu  banden  gewefen  find.  Mit  verlangen  erwarte  ich  die  neue 
ausgäbe  der  angeliachfifchen  und  altfchwedlTchen  gefetze,  fo  wie 
der  isländifchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor 
geraumer  zeit  gemachten,  auszügen  behelfeu,  zuweilen  mit  der 
lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  ver- 
bindnng  und  neibeneinanderfiellmig  ferner  zeitriome  zn  reeht- 
intigen.  Sfaellen  ans  Tadtiis,  aas  den  alien  gefeteen,  ans 
Urkunden  des  mittdaUeis  imd  ans  weisthttmem»  die  vielleieht 
erft  TOT  hundert  jähren  an^efchrieben  worden,  beweifen  in 
einem  athem.  Bei  näherer  prtLfung  wird  man  erkennen,  da& 
ich  gefehichtlich  an  werk  gehe,  fo  oft  es  thnnlich  ift  nnd  kein 
mittel  Terßmne,  darflber  fiebere  beftimmnngen  aassnmiiteln.  In 
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der  langen  zeit  Ton  taufend  und  bald  sweitanTeud  jähren  find 
ftber  fiberall  eine  menge  von  filden  lo^gerißm,  die  fich  nicht 
wieder  anknfipfen  laßen,  ohne  daß  man  darum  die  offenbaren 
fpuren  ihres  ehmaligen  zuTammenhangs  verkennen  dürfte*). 
Das  auf  fükhe  weife  innerlich  verwandte  kann,  wie  mich  dünkt, 
unfchädHch  an  einander  gereiht  werden  und  nirgends  will  ich 
damit  feinen  unmittelbar  gefchichtlichen  zufammcnbang  be- 
haupten Fortgefetzte  forfchung  mae^  entweder  die  verlornen  [ 
zwiiclienglieder  der  kette  auflindeu  oder  die  vermuthete  Ver- 
bindung widerlegen.  Den  feften  hafl  und  halt  einzelner  rechts- 
gewohnheit«n  fetzen  glänzende  beifpiele  außer  zweifei.  Niemand 
hat  e.s  bis  jetzt  für  uiicritifch  auagegeben,  daß  bei  erläuterung 
der  alten  geletze  die  Germania  des  Tacitus  zur  hilfe  genommen 
wird  ungeachtet  zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtatifend 
jähre  li^L  Ans  gleichem  gnmd  mfifi^i  die  attm  gefetase  ihrer- 
feitB  wiedemm  gebraucht  werden  für  ftnfhnndert  jähr  jüngere 
nrkonden  des  mittelaltere,  diefe  ftr  die  weiathfimer,  alle  aber 
lieh  nntereinander  ergänzen**).  Eine  eigentliche  rechtfertignng 
dieles  Ter&hrena  gewShrt  das  hnch  allenthalben  felbft,  daa  fonft 
gar  nicht  hätte  kdnnen  geTchrieben  werden  nnd  einen  Shnlichen 
mafifkab  bietet  die  rprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
Toltadialeeten  formen  nnd  wOrter  des  höchften  alterthums  er- 
kennen lißi  Namentlich  find  die  weisthUmer  des  deutfchen 
rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  Töllig  vergleichbar  der 
gemeinen  volksfprache  nnd  den  vollaliedem. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mnnd  des  landvoU»  machen 
eine  hocbil  elgenthtimliche  erfcheinung  in  unferer  alten  ver- 
fii&ung,  wie  fie  üch  bei  keinem  andern  volk  wiederholt,  und 


*)  will  man  diefe  anknUpfang  phantalle  BenDen,  fo  habe  ich  nicht» 

dawider  und  ich  möchte  in  rolchcm  flnii  phaatafieUw  weder  rechtialfer- 
Iblimer  gefch  rieben  haben  noch  grammatik. 

*)  [wie  befugt  mau  dazu  ift,  lehrt  daa  frief.  Judicium  per  tenoB 
ver^.  mit  Qena.  cap.  10,  mtea  f.  9S1.| 

**)  die  gefetae  find  oft  nur  ein  magetea  geiippe  and  enthalten  das, 
wat  man  neu  zu  beftimmen  für  nöthig  t  rachtete,  bei  weitem  nicht  den 
ganzen  umfang  des  unveränderten  un  1  fi  rtbefteliondon  alt'-n  r»'chta,  das 
De  alB  bekannt  vorauafetz^  So  fchweigeo  He  z.  b.  von  hausfuchoog, 
Xkerbfall,  afyl 


X 


find  ein  berrliches  zeugnis  der  freien  und  edlen  art  unferes 
eingebomen  reclita    Neu,  beweglich  and  Cch  ftets  yerjdngend 
in  ihrer  BoBeren  gelUlt  enthalten  lie  lauter  hergekommene  alte 
rechtegebrfiache  und  duninter  fdche^  die  ISngll  keine  anwendnng 
mehr  litten,  die  aber  Tom  gemdnen  mann  glSobig  und  in  ehr- 
fiuehhirciller  fdien  Temommen  worden.   Sie  hdnnen  dnrcfa  die 
lange  fortpflanzung  entllelit  und  Tergidbert  fein,  anecht  nnd 
fidfch  lind  lie  nie;    Ihre  ftbereinitimmnng  anteieinander  ond 
mit  dnadnen  itigea  alter,  femer  geTeftze*)  muß  jedem  beobachter 
anflhllen,  und  weift  allein  fchon  in  ein  hohea  alterthmn  znittck. 
Es  ül  gei:adezu  unmöglich,  daß  die  poetifchen  formein  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthUmer  toU  find,  in  den  Jahrhunderten 
X  ihrer  aufiseichnung  entfpmngen  fein  foUten.  |  Die  älteften,  die 
wir  übrig  haben,  reichen  ins  drei2ehnte  Jahrhundert,  die  meillen, 
reichhaltigfben  und  ToIlHändigHten  find  aus  den  beiden  folgenden, 
wiewohl  auch  noch  das  fechzehnte  und  Hebzehnte,  ja  das  acht- 
zehnte Jahrhundert  einio:*'  von  bedeutung  liefert.    Kein  zweifei, 
dali  Tie  fchon  vor  dem  uiittehiUer  im  fchwang  giengen**),  daß 
fie  je  älter  deflo  reiner  untl  1 1 1 1  L,'etrübter  gewefen  fein  müßen, 
nur  hat  ihnen  der  zeiteii  ungunlt  aufbewahrung  verfagt;  damals 
mögen  fie   bloß  lebendig   überliefert,  und   kaum  gefchrieben 
worden  fein.    Zu  den  ftadtrechten  verhalten  fie  ficb  wie  kräftige 
frifche  Volkslieder  zu  dem  zünftigen  meiftergefang.    Es  ift  auch 
zu  beachteil,  iu  welchen  deutfchen  ländern  die  weisthiuner  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitbeu ,  auf- 
hören.   Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die  alte 
markrer&ßimg  nil&ngft  gedanert  hat,  tot  allem  die  Rhein  und 
Ifftwl&w^ftr  und  Weftphalen,  da  wo  frftnkirchee,  ripnarifches, 
alaauumifchea  recht  galt.    HaoptlSchlieh  alTo  das  mainzer. 


*)  I.  b.  dieot  die  beltinunnng  Uber  das  holsfifllen  (C  47.  5U),  über 
du  uhelftn  beim  abnig  (f.  846-848.  287),  über  hammenrurf  und 

Itättc  (f.  889-891),  [Uber  fchattenfUl  (C  105.  108.  51»).] 

**)  man  vor'jrl'^ifho  ein  Würzburger  prftnzwpi^^thnm  von  779  hi  Ecoards 
fr.  or.  1,  674,  t  ines  über  die  rechte  der  abtei  S.  Maiimin  von  lur)*i  bei 
Don  Calmet  I,  eines  über  die  abtei  Tmdon  vou  1065  bei  dem- 
fdbea  1,  452,  das  nglemeat  dei  dioieb  dei  vonei  de  Tabbaye  d'Epter* 
aacl  von  1095  bei  demfelbeii  1, 500  nnd  dm  ■ngelUhrte  Wocmfer  fami]len> 
neht  TOD  1024. 
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trierer,  colner  gebiet,  dann  die  Wetterau  und  Oberheffen ;  je 
kleiner  und  gefonderter  eine  graffchaft  oder  herrfclxaft  war, 
dello  treuer  hielt  fie  am  alten,  daher  eine  nienge  weisthtkner  in 
Naflaü,  Gkben^bogeu,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epdein,  Haiuuii 
Fulda,  [Mflnzenbeig,  fUkenßem.]  In  Kiederheffen  und  Hera* 
leid,  im  heutigen  Niederlaehfen ,  dem  alten  Engem  und  In 
Thfliingen  seigen  fie  fich  fparlamer,  find  aber  nodi  Torhandon. 
Alle  wefipbfilUbhen  lander  bis  nach  Mdern,  Friedand  und 
Brabant  hinanf  befitaen  einen  leicbtihiim  daran ,  fie  heißen  dort 
meillena  banerTpraehen,  markoidnnngen,  marl^iotooolle.  OlV 
franken  zeigt  fie  yorzugsweife  in  tkänani  n&rdlichen  theil, 
Henneberg  nnd  Wertheim.  Schwaben  yorzugsweife  in  dem 
alten  Alamannien,  an  beiden  feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen 
Pfalz  (wahrfcheinlich  auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Elfaß 
bis  in  die  Schweiz;  der  eigentlich  fchwäbifche  theil  fcheint 
daran  firmer,  wcnigftens  habe  ich  bisher  feift  gar  keine  weis- 
thüraer  aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne  aus  dem 
Ries  und  aus  Ottin p-cn.  Baiern  hat  ihrer  unter  dem  nanien 
Ton  ehhaftpn  oder  tädingen,  aber  nicht  fehr  [  viele,  aulznweifen.  XI 
In  allen  deutichen  Ilrichen,  wo  Slaven  ntzen  ,  f^ibt  es  durchaus 
keine,  namentlich  nicht  in  Oberi'aciiren  ,  Meiieii,  Brandenburg, 
Meklenburg,  Pommern,  Schlefien,  Lauiitz,  Mähren,  Steier, 
Camten.  Von  Tyrol,  Salzburg,  Oberörterreich  gilt  wahrfchein- 
lich  was  von  Baiern;  angeftellte  nachfurlchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  lie  weiter  keines 
hat,  lege  ich  das  verdienft  bei,  werth  und  Wichtigkeit  der  weis- 
thümer  anzuerkennen.  Joh.  Andr.  Hofmann,  Ton  welchem  die 
forgfaltigfle  lileiarifche  abhsndlmig*)  darüber  heirthrl,  bringt 
ihrer  nur.  77  lolkmmen,  wogegen  mein  Teneüshnis  fchon  387 
ftScke  llark  ift**),  worunter  fich  allerdinga  mehieiejnnbedea- 


*)  de  kMuMom  denraiiAiatioiiibiii  aUonmqiie  plaoitii.  MarK 

1792.  4. 

*♦)  dank  für  mittbeilung  angedruckter  weistbiimer  bin  ich  fchaldig 
den  herren  geh.  rath  v.  Arnoidi  in  Dülenburg,  obergerichtsanw&lt  Carl 
in  Hanau,  regierungsdirector  von  Hanftein  in  Fulda,  regierungarath  Bite 
hl  Adien,  tegierangMiehiTsr  SohvMer  hi  CallU,  geh.  lalh  t.  Seflie  in 
Beiib,  remrtor  Thomaa  hi  TttMut 
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tende,  einige  mir  nnr  in  anazOgen  bekannt  gewordene,  fo  wie 
einzelne  finden,  die  man  (Irenggencnnmen  anderswohin  zälileti 
könnte.  Ich  habe  fi^  mcht  bloß«  um  meine  citate  Terftandlich 
zu  machen,  regillriert,  fondem  auch  in  der  hofnung,  daß  man 
nnchffimmclii  iiiul  das  gefiindoTif^  mir  oder  nnem  künftigen 
herausgeber  mittheilen  möge.  Vor  imndert.  jähren  würde  dies 
gefchäft  freilich  weit  leichter  und  im  orfolp^  «^rLr!p}>iger  gewefen 
fein*);  es  fcheint  hier  wie  ft\r  andere  iiberlu-teriuigen  de*«  volks 
der  finn  erfb  dann  zu  erwachen,  wenn  fie  eben  mit  viiUigem 
untergange  bedroht  find.  Immerbin  glaube  ich ,  daß  zu  drei- 
hundert in  meinem  Verzeichnis  wichtigen  weisthüniern  firli  noch 
einige  hunderte  aufbringen  laßen  (von  mehr  als  fünf/igen  wüfte 
icli  titel  und  fpur  anüiigebcn);  alle  zulummen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  Itarker  octaTband  faßen  and  ftlr  die 
leehtBalterilinmer  w^t  hShem  gehalt  haben,  ala  aehn  b&ade 
dürrer  ßadtrechte.  | 
Xn  Eiteln  diäten  gram,  die  nicht  aufgefchlagen  werden,  und 
durch  er&hrung  belehrt,  wie  viel  es  felbll  den  Ter&Oer  bei  der 
anläge  feinea  werka  und  bei  fortgeTetatem  Itadiom  fördert,  noch 
mehr,  wie  noihwendig  theflnehmenden  lefem  ift,  jede  AeUe 
worauf  es  ankommt,  leibhaft  vor  sogen  zu  haben;  bin  ich  be- 
mOht  gewefen,  alle  belege  aas  gefetzen,  rechtebfichem  und  Ur- 
kunden treu  und  vollltandig  in  die  abhandlung  ein/urücken 
In  diefer  citiennethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  heifpiel  voran;  leblofe  anführungen  nach  bloßoi  zahlen 
gehören  in  chreftomathien  oder  oompendien.  Den  räum,  der  an 
das  ausfchreiben  vieler  feltener  und  ongedruckter  quellen  ge- 
wendet worden  ifl-,  habe  ich  durch  vemachlüßigung  der  neueren 
fchrif\ Heller  wieder  eingebracht.  Schimptiich  aber  wäre  es  mir 
erfchienen,  alle  die  auszüge  aus  altdeutlchen ,  friefifchen,  angei- 


*)  fcboD  im  17.  jb.  wird  bin  und  wieder  vin  miafalleu  der  obrigkeit 
an  den  doflUtigea  fdiSffeair^ttiigeii  laut;  dnrch  fpott  and  gewalt  Ut 

viel  alterthümliehes  unterdrückt  worden.    In  der  Carber  markordn.  Toa 

105?  (Scbazmtinn  p.  58  beißt  es:  dif  gomciMC  märkortniiftiT  rtel  unge- 
reimte fachen  proponiercn  Inßen  und  folclies  ciiizuwilligen  itiftändig 
aogebalteD,  unter  dem  vorwande,  es  fei  folchcs  von  alters  alfo  her< 
konuaea* 


Digitized  by  Google 


vorrede. 


XIII 


(achßüchen  und  altnoidUchen  denkmilem  mit  fpiachaiunfir- 
kangen  oder  gar  mit  ttberTetsimgeii  m  begleiten,  welches  nur 
da  zawdien  gefchiehti  wo  befondere  fchwierigkeilen  dem  yer- 
ßfindnie  in  weg  treten.  Wem  es  emllliGh  zu  thun  ifl  mn  das 
findinm  des  deutfchen  rechts,  ftbr  den  kann  auch  die  Erlernung 
unferer  fprachdialecte  nicht  hindern Ls  fein,  fondern  anreizung; 
die  klage,  daß  es  an  hilfeinitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegründet 
and  auf  den  TorzügUchHen  univerntäten  wird  jetzt  dem  Ra- 
dierenden anleitung  zu  deutfcher  philologie  gegeben.  In  er- 
orterungcn  des  clafTifchen  alterthums  bcftebet  ftillfchwein;eiid 
die  vorausfetzung  der  fprachkenntnia  und  niemand  legt  ein 
lateiniTches  oder  griechifches  citat  erft  noch  befonders  aus.  Bald 
^vi^d  es  auch  dahin  kommen,  daß  man  vor  der  mLshandlung 
einheimifcher  rechtswörter  oder  dem  ungrammatifcben  abdruck 
altdeotfcher  reciitsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlem  er- 
röthet*).  So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefem  zuge- 
traut habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  phüologifchen  betrach- 
tung  auagewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu  viel 
angebracht  finden  wird.  Gleichwohl  fcheint  He,  je  |  höher  man  XIII 
ins  alterthom  lunavfiteigt ,  wo  noch  alle  namen  eine  ütSrkere^ 
finnlichere  bedentung  zeigen,  wo  die  malTe  der  Wörter  noch 
weicher  ift,  unerlfifilieh  und  etymologie  kann  nnftreitig  mit- 
hellbn,  dunkle  TerhdtniUe  zn  bdenchten;  jede  eifinfchbare  ein-* 
zelnheit  ift  anch  wiflenawerfch. 

üm  die  anordnnng  der  materiell  reiiegen  fein  konnte  ich 
nicht;  Ge  war  hier,  wo  es  nidit  auf  zeigliedenmg  des  ganzen 
rechtafyftems,  Tiehnehr  bkifi  auf  exgreifung  des  alterthttmlichen 
ankam,  beinahe  gleichgültig.  Es  hätte  in  der  that  wenig  ver- 
fchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch  oder  felbß  nut  dem  fechilen 
die  nnterfnchnng  begonnen  worden  wSze.    Jedes  hoch  hangt 


♦)  bei  Wiarda  AX.  242  wird  die  go.mt'iiiL'  volksverfammlung  genannt 
meoene  warf,  das  i(t  aber  ein  acc.  uud  dur  uom.  lautet  m6oe  warf 
detlaUwii  fehlen  fehuldig  madtt  iieh  Phittipe,  wens  er  f.  182  nageeorenne 
a|y  Air  nngeeoren  brandit.  Alle  i&  der  aagdßchr.  gefchichte  and  ledbto- 

gefchichte  reden  ron  einem  konig  Ina,  er  heißt  aber  Ine,  gen.  Ines  und 
nicht  Ina,  gen.  Inan.  Das  ift  eine  klcinigkcit,  aber  nicht  unanftößiger, 
als  wollte  man  den  röm.  Öcnriua  (Servil)  Servio  (äenrionis)  nennen. 
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mit  den  übrigen  zufammen  und  kann  incbt  Tollftandig  otine 
fie  begriffen  werden.  Eher  wird  man  vi«  lleicht  grond  haben, 
die  ungleiche  hehandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden.  Indeflen 
fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  Yon  den  y^rträgen  in  allen 
fehrifteii  ttber  das  altdeaifislia  raehi  ▼OThSltaaismSftig  den  ge- 
ringHen  raiim  koften  werde,  nunal  wenn,  wie  hier,  die  daianf 
besB^ehen  fSnnlidikMton  fdion  in  der  einlmtimg  abgehandelfc 
find.  Auch  will  ich  eingelldien,  daß  mich  die  erlle  anwr- 
beiteng  meines  werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen 
ließ,  welche  größere  oder  Ueinere  rnnftfindlichkeit  alle  abfchnitto 
fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  einmlae  und  gerade 
in  dem  Tierten  bndi  Torlatdich  weggelafien  worden  ift,  ans  be» 
foignis  das  ganze  anznfch wellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einftimmiing  der 
lechtsfonnsn  und  ffitze  in  den  yerfchiednen  ländem  unferes 
Tolksütamms  und  za  yerfdiiednen  zeiten  fiberrafcht  ;  To  maß  die 
nicht  weniger  unleugbare  grundähnlichkeit  mit  dem  rechtiqg^ 
brauch  anderer  TÖlker,  die  aber  doch  zu  dem  deuti'chen  in 
uralter  gemein  Tchaft  ftehen,  noch  bedeutungsvoller  hervortreten. 
Die  wicbtigflen  bpiTplele  verdienen  hier  zufammengeftellt  zu 
werden  Aus  dem  altrümifchen  recht  fand  fich  die  formel  feil 
et  ;i rater  £  36;  die  halla  recta  f.  73;  die  fage  vom  grenzlau^ 
umackern  und  riembedecken  f.  86.  89.  91 ;  die  herba  pura 
r.  III;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  halla  praeufta  f.  lt>4;  das 
ai»itii  quo  voles  f.  331;  die  coemtio  uxoris  f.  421;  die  fenes 
cu!  nit  ionales  f.  436;  die  fenes  depontani  f  489;  die  interdictio 
XTV  aqiiae  et  iguis  f.  529 ;  die  i&ä  mancipi  'r*  f.  609  \  \  die  fectio 
debitoris  f.  616;  das  fiirtum  per  lancem  et  licium  f.  641;  das 
06  fervo  fiactom  t  660;  die  nozae  datio  f.  664;  das  capot 
otoubito  C  684;  das  infoere  cnlleo  f.  607;  das  canem  fim 
£  718;  die  interdictio  tecfci  l  723;  der  judex  pedanens  l  786; 
der  fol  oocafus  £  813;  das  torto  ooUo  rapere  £  846;  die  ab- 
ibiflio  membii  £  881;  die  entTcheidnug  durch  sweikampf  £  934. 
Aus  griechxfchem  recht  und  mythus:  der  Tohall  des  roftndea 
£  76;  der  rQlnovq  £  81;  das  umreiten  £  89;  die  adoptio  per 
pallinm  £  160;  die  zugabzahl  £  220;  die  ItellTertretimg  f.  445; 
die  «ttsfetrong  der  kinder  £  466;  das  ^«i^y  £  641;  der  eTelritt 
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f.  723  (vgl.  Meier  nnd  Schümann  p.  331  und  Hefychios  in 
ovotioaTiStg);  das  feßebi  der  ehbrecher  f.  743;  der  fivdgog  f.  933; 
[das  avSoax^^  f.  554.]  Ana  morgenltindifcher  rechtefitte:  der 
pfeilfchuß  f.  68  j  der  elephantenfclirei  f.  70;  das  laiidbefchreiten 
£  89;  das  einfadmen  £  183;  das  verbrennen  der  wifcwen  f.  451; 
^  lialmbreeh«!!  t  604;  dag  sofelillttai  dm  IrnndH  mii  fraeht 
£  670;  die  gotterazthdle  f.  936*).  Ana  celti£bli«m  leelit:  der 
beOwnrf  £  68;  der  klingende  Imoehen  £  78;  der  ezanntair 
£  164;  da«  an&fien  der  Üiiere  bei  der  fmdieaticni  £  601;  das 
anfhKngen  der  fdiadenfiiegenden  gana  £  606;  daa  1»edeokeii 
der  gana  mit  Waisen  £  660;  die  feheinbnfie  £  679.  Eine 
ftatüiehe  mke;  die  den  fehloA  gar  nieht  abweilbn  laßt,  der 
nrfprong  Jblcher  übereinllinuniingen  mfiße  in  dem  bScbIken 
aU«TÜinm  gefuebt  werden,  daa  nna  vor  onTerer  gerchichte  liegt 
Wie  mancher  zog  mag  aber  nntergogangen  lein,  der  noch 
anfallendere  ähnlichkeiten  offenbaren  würde. 

Die  alterthümilohai  rechtsgebraucbe  fremder  landet  niebt 
zn  fiberfiehen  hat  mir  auch  deshalb  heilfam  gefchienen,  weil 
dadurch  am  leichteflen  dem  meiftentheila  unüberlegten  vorwarf 
der  Tohheit,  unfittlichkeit  und  abge-  |  rchmncktheit  geOfniert  wird,  XV 
den  man  unrerem  alten  recht  zu  machen  plli"^^.  Es  ift  wahr, 
daß  in  manchen  beflimmungen  eine  derbe  heiduLiche  anficht 
waltet,  die  den  gemilderten  ütten  der  nachweit  anitoß  gibt,  eine 


*)  der  mdifehe  rechtaglaabe  kannte  mythifche  ftrafen  durch  feeJen- 
leanderung,  hacptfachlich  für  beftimmte  arten  des  diebftuls;  der  tbäter 
wurde  in  ein  gewilTM  tbler  verwandelt,  deileu  nameo,  geTtalt  oder  Xlimme 
flMlIlenfhdIt  auf  dan  gefftoben  gegenftaad  aa^elt  Naob  dtm  Mann 
wird  war  eidechfe  (godfaft)  verdammt  wer  emt>  knb  (go\  warn  rogel  vaka, 
wer  feuer  (pavaka)  entwendet  Merkwürdig  ift  nun,  daß  auch  das 
deutfcbe  volk  folcbe  fafr^^n  fortgepflanzt  bat,  der  kukuk  foU  ein  vcr- 
wünTchter  beckersknecht  iuin,  der  den  armen  leuten  ieig  ßal,  [der  mann 
fan  nond  ftabl  hol«;]  Khnliebe  verwandloogen  erzählt  man  von  kibii, 
eole,  wiedttb(»|»f ;  they  üjt  *be  owl  waa  a  baken  daoghter.  Hnnlet  4,  4 
Dka  erinnert  an  die  griech.  mylben  VOB  Tereus,  Philomela  und  Proene, 
ancb  an  die  f.  546  berührte  ftrafe  der  Verwandlung  in  -rwirche  für  grens- 
fteinfrevler.  [Vgl.  Plato  im  Phaedo  82.  F.  Magnuleu  eddaliire  4,  147. 
Babou  p.  Inn.  218.  219.  283.  288.  Legende  des  Qatapatba  Br&bma^a 
«bar  lltaftade  Vergeltung  nadi  dem  tode.  Weber  leltfdir.  der  nungenL 
fd:«iircbaft  9,  287-243.] 
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graufamkeit,  die  nnfer  geftihl  verfehlt ');  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfche  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen,  da  wir 
ihr  allerwärts,  felbft  bei  Griechen  und  Hörnern  begegnen.  Die 
Griechen  und  Romer  waren  nur  gegen  ihr  eignes  alterthnm 
duldfamer,  als  wir  gegen  das  UTifere,  fie  Tüchten  ihm  geiftige 
triebfedern  unter/nlegen  und  as  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen. 
Cicero  in  der  flrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  fin- 
gularia  (f.  697),  die  neueren  ausleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
über  Tie  zu  f|)otten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fieh  die  alten 
grofjartig,  daß  Tie  die  nacktlipit  und  das  dunkel  ihrer  vorzeit 
gewiXieuhaft  ehrten;  nnfer  /ritaltrr  lernt  wolii  Fitten  und  werke 
fremder  volker  erkliin  n ,  kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath. 
Unarillandigkeiteu ,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen 
dichtungen  erträgt,  wQrde  es  in  denen  unferes  mittelalters  un- 
leidlich finden;  ich  frage,  ob  nnfer  guizee  altes  recht  von  einer 
unzfichtigen  nnd  läppifchen  Ibafb  weiß,  dergleidim  der  attifche 
ntx^attJ^og  nnd  die  gaqavidmine  waren  ^?  Nionand  verUbdi 
ea  aber  den  philologen,  daß  (ie  aoeh  daran  die  nSthige  er- 
I&tttorimg  wenden;  ana  femer  Tei^gangenheit  frommt  ea  alles 
nnd  jedes  zu  erforfchen  nnd  wir  follien  eingedenk  fein,  daß 
neben  jenem  rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  nns  beleidigt,  in 
dem  altdentfchen  recht  die  erfrenende  reinheit,  milde  nnd  tagend 
der  TOt&hren  lenchtet  und  noch  nnbegriffene  züge  ihrer  finnea* 
art  nnfer  ganzes  nachdenken  anregen  mfißen**).  | 


*)  [d!e  UD8  oft  vcrborgoiicQ  näheren  beTtimmungen  mildem  fie.] 

*)  Meier  und  Schömann  p.  328. 

wer  ohne  empört  zu  fein  kann  Adelungs  fchilderung  der  äiteftea 
Deattchea  kfen?  an«  sUen  «iuehien  laftern,  deren  die  gefeUchtfchrdber 
erwlhnen,  entwirft  er  ein  büd  dei  gsiuen,  eben  eis  wollte  man  ans  den 

criminalfälleu  heutiger  Zeitungen  auf  unfcre  Verworfenheit  überhaupt 
fchließt  n.  Nicht  beßer  vcrfahr^'n  gelehrte  beortheiler  des  mittelalters; 
was  hilft  60,  daß  nun  die  gedieh te  herausgegeben  find,  die  ans  das  be- 
feeltc ,  frohe  leben  jener  seit  in  hnndort  finn^en  und  itthrenden  fchil* 
demngen  dnrftetlen?  dct  geredet  ftbor  lanTbreebt  nnd  fendaltfinna  wird 
doch  kein  ende,  es  ift  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  and  n&ncbt 
zn  dnl(\pa  hätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  menfchen  gar 
keine  froiiden  mri;_'lich  gewefen  wären;  [richtiger  fah  Möfcr  patr.  ph.  I 
nr.  54.)   Hier  hloü  das  rechtsTerhältnis  berfihiend  glaube  ich,  die  h5rig> 
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Wie»  die  finiJifiid  und  fittiÜelM  gnmdhge  det  fliihniiMfchfin  XVI 
vkUb  gadiahm  m  ftrticliniteder  göftigs  enl&ltoiig,  nieU 
dareh  einfthniiig  des  dniOcnihiiaiB^  dsnn  aber  dveh  dndnmg 

des  römifchea  vechis  unterbroebsn  imd  gehemmt  worden,  fo  ließe 
üch  ihr  wakrcr  «ertb  ücherer  enneßeiL  Solch  eine  nngeftörte 
eo^kkelung  hm  n  Toller  kraft  erfahr  eben  das  romlTche  rediL 
Wer  woUte,  im  vei^lelch  mit  den  «iröckgedrückten  keimen, 
mit  den  halb^fchloikien  blüien  des  dentCcfaeo,  die  Überlegenheit 
des  römifchen  verkennen?  aUdn  diefes  bat  einen  hauptmangel, 
es  ia  uns  kein  vaterlandifches,  nicht  auf  unferm  boden  erzeugt 
und  gewach  Ton,  uTifcrrr  denkungsart  in  "wprpn  fliehen  gnmdzügen 
widerftreitenil  und  k:uin  uns  eben  darum  uicht  befriedigen*). 
Rein  hillonfch  genommen  hat  es  durch  leinen  nmem  gehalt, 
durch  feinen  zufammenhang  mit  einer  litenihir,  die  nicht  unter- 
geht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  nicht  unlere  gefchichte  und 
wird  nicht  aus  ihr  erläutert.  Seine  alterthümer  konnte  man 
fü^r  in  vielen  flücken  rniiuler  anziehend  finden,  als  die  auf 
gleicher  ituie  frifoheren  und  trotz  allem  hindernis  der  über- 


luH  and  knechtlclmtt  der  Terganipeuheit  war  in  yielem  leichter  und  lieb- 
raiehor,  ab  dat  gedrückte  dafein  anferer  tMuiem  and  fi^uriktagelölmer; 
die  h«at%ft  erfehmnnig  dn  ehe  für  den  aanen  nnd  den  aogetWIlSB 
diener  grenxt  an  IdbeigeoTchaft ;  unfere  fchmachToUea  gsfingoilTe  find 

ärgere  qnnl  als  die  verftümmelnden  leibesPtrafen  der  vorseit.  Bis  Eur 
abrcha^uüg  der  todt^ftrafö  hat  Heb  all  uiJ'ere  bildung  noch  nicht  er- 
heben können*),  faft  nur  fUr  feigbelt  tuid  diebltal,  weil  dicfe  yerbrechen 
dfinnüieh  TerabCcheat  waren,  kannte  fie  das  rohe  alterüram.  Statt  IMner 

perrönlichoD  bofiea  haben  whr  unbarmherzige  Utrafen,  (latt  feiner  farbigen 
Tymbole  flöße  von  acten,  [ftatt  feiner  baldfr^frindnen  urthcilr  jahrlange 
procelTe,!  ftatt  feines  gerichts  unter  blauem  hunmel  quaJüiende  fchrcib- 
Aobeu,  ftatt  der  zinahüner  und  ^tnachtaeier  kommt  der  pfauder  namen- 
lofe  abgaben  in  jeder  jahmeit  so  erprelTen.  Die  tSehier  erben  gleieh 
den  IBhncn,  die  frauen  flehen  nicht  in  der  alten  TcanundTohall,  aber  ge* 
zwungn©  witwencaiTen  forgeri  für  A'ir.  dirbrndcn,  und  ppi^rionen  bezahlen, 
w«R  nicht  verdient  worden  ift.  Eintoui/i^fr  mittlieit  g-  w schon  ift  die 
individuelle  perfouliohkeit,  die  kräftige  hauagi  ^valt  d.  ß  hUch  recht«. 

*)  [Savigny  vom  beruf  p.  IIB;]  warm  gefühlt  und  Husgefproohen 
ifordee  MI  de*  eneh  Ten  SehtMener,  bidtr.  emn  gem.  leehl  2^  % 

«)  CvfL  dM  boBB«»  WüAm  im  w^att  aandtem  flbtr  MaUnih»  vtdhmvf «  «ni» 

18S1,  Tonr.  XXI.] 

Grinun's  D.  R.  A.    4.  Ausg.  b 


giskvMMli  4»  rtvifeha  kat  mk^g^  «nfiser  imfcftmg 
frsSMi  fcciiMi  YQttiwil  ybitlit^  IbtgßMOiä,  Sc^vuIbb,  Boniign 
ünd  amler*  IMer,  ^  üni  mdii  mranttrfhir  iiMjji  filit  wda 
liml,  kib«n,  oIbw  in  ffoKgK  waMintg  lonter  m  n  fifhwt, 
XVn  g^Bfrii  MidM  hoA'  {  Im»  TORflf»  äici  gmtiam  tqUAcw 

mnm  DratAthland,  feit  er  fein  bciybiachtei  rwbfc  indik  flNkr 
fefbft  wfrifen  tcMBii'),  ift  <kr  bsoeramann  Tcrdmapll»  er  denkt 
iMfefaffekter  nnd  nnmt  am  gemeinde weH^n  gemigmi  theil; 
•wer  in  nnfem  U^en  nryh  die  letzten  ehf^rrefl«  imyeräaßcrter 
markTer&aangen  in  Wnftphakn  oder  in  der  Wetteraa  kenim 
lernt«,  mag  en  V>efiatigen,  daß  ein  andändiges  felbßgeföhl  mid 
inn<i  ansif^fwirhrK'f/!  ffichtipfk^nt ,  [fortlebender  ftolz  auf  ihr  alte» 
♦ngentham  nri')  '«if  rfiirlif,  ^f^f^n  <]ftu  leif'  fTen  eingrifT]  dem  be* 
wofi rrnr  folrhf  ?  '/'^«•n<\t-ii  elften  war.  r>a-i  haf^*>n  nn  feinen 
r«;hti«g<;wolin}i»*il«:ii  Jülich  der  vf-rtraulichen  beibeixaltuiig  ange- 
ilammter  mundÄrkn.  VV<;df;r  frf.'mdea  recht  noch  fremil»'  iprache 
liif'en  fjrb  einem  volk  mit  plötzlieber  gewaJt  gebieten,  aber 
lillg'ir/ifu h  U'ht)iifu  ri'j  ihm  ziigebrarht  werden  und  es  entfprmgt 
Vinn  trüb«  mifchung  dea  inländirchen  mit  dem  eingeführten. 
Wio  dann  in  der  fpracbe  der  kern  der  Wörter  einheimiXch 
bleibt,  aber  dl«  ilten  flezionen  erlöfchen  und  fremde  partikeln 
und  oonftnMtlonfn  in  ihn  ftelle  treten;  fo  fehm  wir  aoeh  an 
dim  liohfc  io  einem  fololien  saftende  weniger  den  materiellen 
beftendtliill  ile  den  Ibrmellen  «ig^giüfen.  Wihiend  alfo  in 
Diotrehlend  luerft  dai  rihniTohe  geriebtBreifrhren  eindzang  und 
die  flnnliehen  «lemente  dei  einheimifehen  reehtst  IJrmbole  und» 
Wie  damit  in  nlehfter  terbindnng  fteht,  die  Yertngafonnen 
uniergiengen*),  dauerten  die  deutfchen  yerbfiltniire  des  gnind- 
elgMitinimif  die  freien  ftandee  nnd  der  hi^rigkeit  Iftnger  fort. 

f<n<«  Jmuorn  in  KUgcu  wuflon  alle  ihr  landrcclit.  Kaatzow  2,  434.] 
*}  iiitMiitit  wird  g«r  nicht  bohnuptct,  daß  ßch  ohoo  den  einüui^  des 
fromdru  tvv^UUt  liciiio  verUuderuDgvu  mit  dem  einheimifchen  zugetragen 
babta  wftnitnt  ftdtnwhr  wlre  folne  finoUolikeit  audi  in  lieh  CeXbH  er- 
lorohiMi,  alMr  wihtlbbt  !  ^>  lt  taagftmer,  rahiger  und  mit  aurttofclaßnng 
aetloaaier  ttodrOdte  auf  das»  waa  an  Ihie  Aelle  tiat. 
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vorrede. 


Die  praxü,  wdl  üe  den  Taterlfindifchen  ftoff  sn  T6i»eht«n  aa- 
fieng,  die  fremden  foimen  aber  nicht  yoDftindig  begnnftn 
konnte,  gerieth  in  erfeblaffimg  und  dnidi  nfichtemes  ge£bb- 
geben,  das  fich  wiederum  dem  beltreben  pedantiTohor  fpiaeh- 
meifter  oder  eiteler  i)praclip1iüofophen  yergleichen  l&ßt,  wurde 
der  fcbaden  nur  nocli  großer.  £rft  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  itadiun  des  römirchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit  nnd 
ftxienge  ZQrÜckgef\'ihrt,  das  des  einheimifchen  wieder  zu  vollea 
ehren  gebracht  worden  iili,  darf  man  eine  langfam  heranrückende 
reformation  unferer  rechtsverfaßung  |  ho£fen  and  voransfehen.  XYIH 
Eine  hauptrolle  zugedacht  ifl  aber  hierbei  der  gefchichte  des 
flputlVhen  rechts  in  ihrem  woiterten  umfang;  wir  follon  uns 
nicht  daran  genügen  laßen  ilii-  i^ebiet  gleicliüini  nur  auf  der 
großen  heerftraße  zu  befahren,  i'oudern  auch  die  kleinen  fuß- 
pfade  nicht  verfchmähen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder  an- 
Hoßenden  wißenfchaft  in  berOhrung  fetzen. 

Wird  der  fchmale  langgewundene  fteig,  den  ich  hier  ein- 
gefchlagen  habe,  der  aber  an  Hille  platze  führt  und  au  fteile 
abhänge,  von  welchen  herunter  unerwartete  ausficht  ili,  der 
nachfolge  werth  erachtet;  ib  will  ich  keine  tritte  fparen,  um 
ihn  zugänglicher  zu  machen.  An  einigen  ftellen  möchte  iöh 
aodi  Uber  die  grenze  ftreifen  und  anf  ahnliche  weife  in  be- 
ibindem  abhandlnngen  Terarbeiten,  waa  ich  an  der  gefdiiclite 
dea  heidnifehen  gkubens,  der  ieße,  traditent  banart  nnd  aeker> 
beOeUnng  der  DentTcfaen  ge&unmelt  habe.  7or  aUem  gönne 
ieb  nur  lelbft  die  frende,  nun  nach  dee  bncbs  Tollendnng  mit 
gefcbCrflem  ange  die  quellen,  gefetae,  nrkunden  nnd  gedichte 
Ton  neuen  zn  lefen  nnd  dea  ttberlehenen  oder  nicht  Ter- 
Aandenen  die  menge  m  finden.  Möchte  meine  arbeit  einem 
er&hmen  Schweden  oder  Danen  in  die  bände  fallen,  der  da- 
durch, was  von  altertbOmlichen  rechtsgebräuchen  nicht  fowohl 
in  den  gedruckten  alten  gefetzen,  ala  vielmehr  in  der  lebendigen 
ttberlieferang  des  nordifchen  landmanns  oder  In  gerichtsver- 
bandlnngen  der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß, 
bewogen  würde  aufzuzeichnen.  Seine  aufinerkfarakeit  will  ich 
Torzfiglich  auf  alle  fpuren  leiten,  die  fich  von  dem  alten 
unterfchied  zwifchen  hammerwurf  und  fonnthcilung  (iit  ltcken 
ond  Teifolgen  laßen.    Denn  er  betritt ,  wie  ich  glaube,  die 


XX 


wefentliclien  gegenlatze  des  deatfchen  eigenthmns  und  berOhri 

fleh  mit  beiden  hauptrichtungen ,  dem  hirtenleben  und  dem 
ackerbau.  Aas  jenem  war  die  markverfaßung  hervorgegangen, 
am  diefem  der  geregelte  landbefitz  und  fo  üt  auch  die  fahrende 
habe  uripr;'ii;:^lich  anf  zwei  b<^ftandtheiie  zurückzuführen,  welche 
in  der  rechtaiprache  bedeutlam  das  tz^bende  und  das  tragende *) 
^euanni  werden. 

[QJTeL  Anguft  1S2&] 


•)  f.  564;  iiumiicli  '-("h  ^agf.  dri^  eogL  drove)  und  gitraide  (ge* 
treged^  Toa  tragt^u.   gramm.  2,  2-lä). 
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VOMEDE  ZUB  ZWEITEN  AUSGABE. 

Unter  allen  meinen  bOchem  habe  ich  keine  mit  größerer 
Inft  gefdirieben,  als  die  rechtaalterthfimer,  den  Beinhart  und 
die  gefchichie  «nXerer  TpHUshe.  denn  gramnmtik  und  wOrier- 
Imeh  überTchreiten  das  maß,  das  fich  tan  arbdibmer  msoMi 
leben  kann,  der  üinen  nicht  ansfcfaliefllich  Terfidlen  will  ihre 
ansarbeitong,  obgleich  man  Reh  bald  darttber  Tergißt,  Helft 
mlbiem  nieht  recht  safrieden. 

Beinhart  und  die  fpradigefchichte  worden  an  rafch  abge- 
fiiOt  und  ümen  befonders  h&tte  emeate  pflege  wolgethan.  um 
jenen,  feitdem  feine  hanptergebmlTe,  mit  geringen  abSnderungen, 
in  die  gelefenllen  handbücher  übergegangen  ^d,  ill  jetzt  keine 
nachfrage  mehr,  und  das  publicum  Terlangt  nicht  nach  einzelnem 
nnd  weiterem,  ftärker  i^gt,  glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende 
gefchichte  der  fprache  an,  fei  es  theilnehmende  oder  wider- 
üacher;  ee  fchmersfte  mich,  fie  nochmals  onverändert  erfcheinen 
an  laTTen. 

Die  reclitsalterthrimrr,  fchon  vor  rechsiuifl/ wanzig  jähren 
aufi?epeben,  behutfam  niedergelchrieben  und  mit  mehr  nachficht, 
als  ich  erwfirtet  hatte,  auch  von  den  reohtst?elehrten  uuige- 
TK  niiiiHii ,  iind  mir  in  fo  langer  zeit  nie  aus  den  äugen  ent^ 
kh wunden  und  flir  fie  wurde  die  mühevolle  fammlung  der 
weisthümer,  die  einen  fchatz  von  neuen  auffchlüfTen  enthalten, 
freudig  angelegt,  das  ganze  werk  würde  nun  ein  anderes  uiul 
volleres  ausfehen  gt^wiuiicn,  könnte  icli  Itaiiil  iluran  legen.  Die 
Verlagshandlung  will  aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das 
längit  vergrifTmie  buch  nicht  verfchallen  lallen,  fo  m^e  es 
dann  andi  in  ünner  nnvollendeten  geftalt  günftige  und  hamndA 
freonde  fleh  erhalten. 

Berlin      Juli  1854. 


Jac.  Grimm. 


VOEßEDE  ZUR  DRITTEN  AUSGABE. 


Die  neue  aufläge  der  rccbtsalterthümer  ift  gleich  der  vorborgebenden 
ein  unvcründcrter  Wiederabdruck  der  erften.  Es  ift  nur  das  inhaltsver- 
zeicbulü  hinzugekommen,  welches  Homeyer  fUr  den  eigenen  gebrauch 
angefertigt  und  feinem  in  heim  piofeCTor  Bronnen  befiti  übergegangenen 
huidnemplare  bel^fUgt  hatte. 

Berlin  2.  April  1881. 

B.  Ofliniii» 


VOBWOBI  ZUfi  VI£RT£N  AUSGABE. 

Jacob  Grritum  hai  feine  deutfchcu  rechtsalterthümer  in  noch  höherm 
matte  wie  f^e  anderen  wwke  aSa  entwnrf  und  grandlage,  niehi  all 
fertigen  bau  betrachtet.  ,An  allen  ecken  fptiie  ieh  trieb  aom  waehithnm", 

fchreibt  or  wenige  monatc  nach  der  ausgäbe  des  buche«.  Kinp  Über- 
arbeitung fcbwebtc  ihm  vor,  als  kaum  erft  der  druck  vollendet  i^:\t. 

Nicht  nur  der  unabläüig  zufließende  ftoff  foUte  in  den  vorhandenen 
flohem  nntergebraeht  werden;  eine  nengeftattnng,  nieht  einen  vennehHai 
abdmek  foUten  die  reditsaltertbHmer  unter  Jaioob  Grinuu  band  erleben*). 
Daß  es  ihnen  nicht  fo  gut  wurde  wie  ihrer  jüngeren  Ichwefter,  der 
deutfchen  mythologie;  daß  fie  Grimm  nur  noch  in  der  .nnvollt  ndr^ten 
geftait*^,  wie  er  es  in  der  vorrede  von  1854  nennt,  auf  die  neue  Wanderung 
avaTehiÄen  konnte,  bat  die  willenfchaft  tief  sa  beklagen. 

Die  nnvdlendete  geflalt  ift  den  reehtMJterihftanem  aneh  in  dem  vor- 
liegenden vierten  drucke  verblieben. 

Eine  einfehnltung  der  bandfcbriftlichen  nachtrfige,  mit  denen  Jacob 
Grimm  fein  handexemplar  ausgeftattet  hatte,  wurde  vor  acht  jähren  ins 


•)  niheres  hierüber  and  über  das  fnlpondo  enthält  die  rehrift:  Jacob  Orimm 
and  dM  deutfche  recht  von  S.  Uübner.  Göttingen  1895,  befonder»  ha  ihrem 
dfittaa  abAdmitt 
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Vorwort  eur  vierten  ausgäbe. 


mnge  gefiifit  imd  tod  g^hehuatibi  H«nium  Orimitt,  all  vmknia  der» 

Grimmifclien  erben,  den  imterzeichneteQ  anvertraut.  Der  neue  vcnnelutte 
abdnick  der  deutH  hon  irrammatik,  boforgt  durch  Scberer,  RoeUlBi  Sc^lZOdOr 
xeichneto  im  allgemtnneu  die  linien  d<'«  vi.rhthrons  vor. 

Die  durchfuuhucg  des  Grimmiehraakes  auf  der  königlichen  bibliothek 
In  BeiUo  ftUirte  auf  den  qnartlMiid,  d«D  Jaoob  Grimm  in  einan  briaf 
Tom  14.  deoember  18S8  erwähnt:  .zweihnndert  feiten  nachträge  habe  ich 
fchon,  noch  wann  vom  fcbmieden,  zufammcngprcbricben,  die  eben  fo  i:-nt 
wie  das  andere  hätten  gedruckt  werden  können*  ♦).  Diefes  materiai  war 
in  rtetem  hinblick  auf  die  gedruckten  rechtsalterthümer  geordnet  wordea 
and  folgte  ihittn  fdtennUen:  ei  komite  kein  mreiHal  fdn,  daß  es  neben 
die  eintrige  des  handezcnnpUn  m  treten  hatte. 

Von  der  heranziehnng  weiteren  ftoffes  haben  wir  abgefehen.  Ans 
dem  handfchri^liclien  naohlaB  .Taroba  hätte  fich  noch  fehr  vieles  einver- 
leiben laffen ;  ja  es  wäre  nur  ein  kleiner  tfaeil  übrig  geblieben,  der  nicht 
irgendwo  in  diefem  TielTpeichrigen  fehatihanle  feine  Helle  finden  Iconnle. 
Aber  eben  dedtatb,  well  eine  grense  lumm  in  rieben  wnri  fisbrlnlrten 
wir  mia  auf  die  zwei  erftgenannten  quellen  ein;  fie  konnten  ausgefchÖpft 
werden,  obne  daß  die  maßverliältnUre  der  erften  anläge  Terwifcht 
worden. 

Am  Jacob  Grinuns  fpäteren  werken  da«  was  fich  mit  den  reehta» 
•Hertbllnnni  berOlirt,  berdniaarbeiten,  wire  über  das  liel,  daa  diefer 

neue  abdruck  Hcli  fteckt,  weit  hinausgegangen.  So,  wie  die  arbeit  aut> 
g  rührt  wurde,  liat  der  vnhag  des  textes  aiemUeb  genaa  nm  ein  dzlMel 

zugenommen . 

Der  iuhalt  jenes  quartbuchcs  Iii  der  hauptmaHe  nach  in  der  zeit 
^deh  nacb  dem  erlUieinen  der  erften  augabe  aledergerehiiebai  wordea; 
wie  die  gleich mäßtgkelt  der  züge  und  der  tinte  aeigen,  in  zufammen* 
bängendptn  fluß,  auf  grund  der  bereit  liegenden  pxcerpte.  In  dr-n  lilrken 
wurden  im  lauf  der  Jahrzehnte  kürzere  und  längere  ftellen  nachgeholt, 
und  zahlreiche  lofe  blätter,  vom  kleinften  bis  zum  quartformat,  oft  dicht 
ttberfdirieben,  worden  swifeben  die  feiten  eingelegt. 

Die  notizen  auf  dem  rande  und  «nf  satteln  des  handexemplan  dflifiea 
Hch  ziemlich  gleichmäßig  auf  den  Zeitraum  von  1828  bis  1863  verthcilcn. 
Sie  zeigen  Grimms  handfchrift  in  ihren  wechfelnden  ftufen,  von  den 
aeichnerifeh-  klaren,  formfrohen  linien  des  beginnenden  Vierzigers  bis  za 
den  anfiwnmepgezogenen  gnindltiiGbcarTen  des  greifes.  NoA  werk^  die 
daa  todfi^ahr  Gfiaama  auf  dem  titel  fllbfea,  wie  daa  Tenlelsoete  kg.  t. 
Barack,  fallen  in  ihren  bereich.  Diefes  handeieinplar  läßt  am  deut- 
lichAen  erkpnnen,  wie  die  rechtsalterthümer  ihrem  verfaTTer  nie  aus  den 
aogen  entgeh w(uiden  (vgL  oben  f.  XXI) ;  wie  lie  auch  unter  der  zwing- 


*)  SS  Ond  974  Mtsn,  wovon  msnshe  nlsht  TSlUf ,  msaebs  «m  Ib  «ngsr 
bsAkrIsbsn. 
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herrfelttll  des  dentÜBlm  uftlaitiidMi  irnmar  wkder  kMTttrgalmlt  tmd 

bereichert  worden. 

Von  den  genannten  aufzeichmtngen  haben  wir  alles  herUbergeaommt'n, 
WM  uns  verwerthbar  erfchien.  Das  eine  and  andere  ließen  wir  falle  d, 
Uli  ea  daß  Barn  «ad  m£uninen)tang  der  bemcrkung,  das  estetea  aMii  klar 
mudan;  fei  «s,  daß  die  notla  die  üeliere  snnakine  ndieß,  Qfiflun  lelbft 
wUrde  ihr  die  Verewigung  in  feinem  werke  fll^llt  gewUnfcht  habea. 
Hierher  gehört  auch ,  daß  wir  verweifo  auf  neuere  gelehrte  litteratur, 
wie  ße  der  alte  text  geflilTentlich  vormeidet  (oben  f.  XII),  befchrünkten. 
Im  ganeen,  fcheint  es  uns,  haben  wir  eher  zu  viel  als  zu  wenig  Uber  die 
/cfaiwlle  geUITeB;  d«r  leifer  wird  auf  mMhtrilge  treflin,  derai  b««c]i- 
tigmi^  nur  in  der  pietät  gegen  Ihren  rarmnlrr  gvftuiden  werden  kann. 

Da  un  !  dort  hntpn  die  nachtrnpi  ftoff  dar  zu  abfchnitten,  di«'  im 
gedruckten  text  nicht  vorgefehen  wuren.  Bisweilen  ließen  fich  dipff"  er- 
weiterungeo  ohne  eigene  zuthat  anbringen  (ßeb  z.  b.  1,  337  f.  2,  179. 
S17  H  f.  581  1  506  f.),  andi  die  die  konen  ttberfehilfteD  in  den 
rechten  nnd  pflichten  der  fippe  1,  648  wollten  wir  nicht  unterdrücken« 
Ein  par  mal  war  d  e  h  das  gefchriebene  zu  fpärlich  und  zufammenhangs- 
loa,  um  auch  nur  in  diefer  andeut<niden  geftalt  eingerückt  zu  werden. 
So  fanden  lieh  anfatze  zu  betrachtungen  über  begriff  und  namen  von 
nelit,  «ber  die  seidler  (im  nnfehlnß  es  3^  185  ff.),  Uber  ebbrneb,  ttber 
•nwnll^  ttber  die  foUer. 

Grimms  aufzcichnungen  gaben  im  quartbueh  nicht  feiten,  im  hand" 
exemplar  fogar  vorwiegend  den  bloßen  fandort  an,  ohne  die  quelle  aus- 
zufchreiben.  Dass  man  hier  nachhelfen  und  den  finn  angeführter  ftellen 
Tttrdenfliebeii,  gehaltnieben  Urkunden  im  wevUant  binfetaen  maßte, 
wntde  febon  durah  fie  mnbnung  oben  f.  ZII  nahegelegt  Wir  bnben 
nns  seit  und  mttbe  niebl  reuen  Inffen,  nm  ungezählte  diefer  „eiteln  citate* 
in  lebendige  zeugniffc  vim^.uwandeln.  Daß  wir  noch  viel  weiter  hätte?) 
gehen  können,  verhehlen  wir  uns  nicht;  zumal  in  dem  einleitungsbuch, 
wo  die  naehtrSge  dichter  ftanden,  mag  man  oft  den  inbalt  der  ange- 
logenen ftelle  TermüTen.  Bei  dem  TOn  uu  eisgefoUagenen  rer&hren 
erhielt«  II  i]\e  größeren  theüe  d«e  wnAea  (mit  uenabme  Ton  bneb^  einen 

•miäh« nid  gleichmäßigen  :^nwachs. 

liehe,  womit  Jacob  Grimm  feinen  gegenftand  umfaßte,  äußert 
fich  auls  füblbarfte  in  der  perfönlichen ,  empfundenen  ItUifierung,  die  er 
JUnen  bnadfduifllieben  naebtrilgeB  Terlieb.  So  manebe  der  eignen  be- 
merkungen,  nach  wenn  He  inhaltlich  eben  nicht  von  großem  gewicht  ifl^ 
hat  er  in  feiner  zierlichen  fprache  hingefchrieben,  als  gelte  es,  dem  eben 
auftauchenden  gedankeii  gleich  auch  die  bleibende  form  zu  finden.  Und 
gar  oft  leitet  er  einen  laohliehen  quellen  beleg  mit  einer  kurzen  wendung 
ein,  die  nur  ihm  fo  eingefUlen  wire.  Ee  TerAeht  fieh  von  felbft,  daß 
der  Wortlaut  der  Grimmifehen  llttae  treoUcb  bdbebalten  wurde.  Wo  nor 
das  ftichwort,  die  quelle  oder  dgl.  dailand,  da  war  eine  leichte  fprach- 
liebe  anfrnndang  oft  nicht  an  entbehren.    Wir  beftrebten  nna  gegen 
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GliMM  worifidiati  and  fatebM  läeht  m  Terftoßen.  Im  tthrigen  glaubten 
wir  uuM  berechtigl|  von  dem  verballofen  ausdnidL  rtidilieher  als  der  alt» 

t*»Tt  r'^hrauch  zu  macbtn;  dir  lüflitzp  erheben  nicht  den  anfpruch,  nur 
an  der  eckigen  klammer  aJe  zufUtze  erkannt  zu  werden.  Es  war  unfer 
bemühen,  das  neue  fo  einztifchaltcn,  daß  «ufammenhängende  darlegungen 
twi  CMnun  möglichlt  w«aig  gcHtdii  würden,  daß  die  letbarkeii  d«  werke» 
flieht  nebr  Utte,  ab  die  &ehe  noUnreadig  mit  fleh  biaohte. 

Die  nachtrage,  die  fcbon  der  erfte  druck  auf  f.  9S8-56  und  971  ge- 
bracht hatte,  UQd  die  in  den  folgenden  ausgaben  an  diefen  ftellen 
geblieben  waren,  wurden  in  gleicher  weife  wie  die  handfclirifUicheii 
erginstmgeD  dem  texte  eingegliedert 

Dem  gedroekten  t«it  gegenüber  geh  der  gmndfate  nnveribiderter 
widergabe.  Geändert  wurde  in  den  gans  vereinzelten  Hillen,  wo  das 
handexemplar  felbft  eine  berichtigung  unzweideutig  Torieichnetc.  Es 
betrifft  immer  nur  eiuselne  worte  oder  zahlen,  höchrtens  einen  kurzeu 
fatx;  handelte  «  Heb  um  eine  weiter  greifende  correctur,  fo  blieb  der  tcxt 
ftehn  nnd  daa  beriditigende  feUoß  ikk  als  naehtrag  an  (vgl  1,  404. 
m.  592.  2,  20.  167.  464.  r>93).  Ein  befonderer  fal!  la^^  I,  50  Tor:  in  dx9 
rerdeutfchle  grauganfiftelli  ■»Tür'T!  »Mnige  fehler  im:«  ilrunr-pr  ,  veranlaßt 
dorch  die  dünifehe  vorläge;  jetzt,  wo  der  isliindiiche  urlext  beigegeben 
wurde,  mußten  auch  jene  fehler  entferut  werden,  obwohl  fie  Grimm  in 

feinem  exemplar  nicht  angetaftet  hatte.  Damaofa  ift  dann  auch  die  be*- 
merkung  1,  110  Uber  den  federflng  in  der  nordifchen  formel  —  wobei 

wir  auf  diefes  rorwort  vcrwiofen  —  zu  berichtigen.  Sodann  haben  wir 
2,  di^4  die  kliimmer  (das  alte  (iuladinp?  oder  Froftadingsljuch V)  durch 
einen  tou  Grimm  nicht  gegebeneu  hiuweis  auf  NOrges  gamlc  lovc  erfetxt. 
Dam  kommen  geringfügige  fjntaetircbe  inderuugeu  (fubflantiT  flatt  dea 
pieooneaa  nnd  dgL),  die  dnreh  die  einfehübe  ein  par  mal  nOibig 
wurden.  In  der  Orthographie  und  interpunction  wurden  einige  Ungleich- 
heiten befeitigt,  doch  kein  dem  orfprttqgiichen  werke  firemder  branch  mar 
geltung  gebracht. 

Die  citate  dei  gednnkten  textae  blieben  im  wefenfliehen  onbertthrt» 
Dnrdigebend  wurde  jedoeb  Wolfram  von  BTehenbaeh  naeh  Laehmann% 
Sazo  grammaticufl  nach  Muller-Vcirehows  anigabe  angeführt;  hier  hatte 
fchon  Jacob  fTrimm  in  vielen  flillrn  die  neue  «ahl  in  fein  buch  einge- 
tragen. Bei  der  Gudrun  begannen  wir  erft  im  verlauf  des  drucke«  die 
reri-  oder  fpaltenzahl  durch  daa  citat  nach  fUt)phen  und  teilen  su  er- 
Ibteen. 

In  weiterem  umfange  gefeilten  wir  den  eitaten  des  alten  drucke«  die 
rshlf-n  nnierer  ausgaben  in  klammem  bei.  Wif  viel  wir  darin  thnn 
follten,  war  fchwer  zu  entfcheiden,  und  Tin^rm  \  r  fahren  kann  man  vor- 
werfen, daß  ea  zu  weit  oder  daß  es  mcbt  weit  genug  gieng.  Grimm 
«Itiert  die  recbteqoeUen  der  liiakifebe»  seit  melft  naeh  Oeorgifch,  einige 
nach  Caneiani,  Bahm  und  anderen  llteren  fammlongen;  diefe  ausgaben 
lind  hent  wenigen  cur  band,  nnd  die  eitato  ana  Ihnen  mit  hilliB  der  beat 
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gebräachlicheD  feTtEuftelleD ,  ift  oft  nicht  ganz  einfach.  So  entichlo£rea 
wir^Qiui»  diefen  Tiel  angeführten  quellen  durchgehend  den  hinweU  auf 
ihre  neaellen  anagaben  in  den  Honoment»  G^rmaniae  mitsngeben;  die 

eitate  aus  der  lex  falica  wurden  nach  der  ausgäbe  Ton  Belirend  (2.  auflagt) 
ergänzt;  nur  die  nn<(  r  Ipx  Vifigothomm  blieben  unverändert,  da  fi»*  5n 
einer  endgiltigen  neueren  form  noch  nicht  vorliegt.  Dagegen  wurde  bei 
den  angellachnfcheu  gefetzeu  auf  die  auagabe  von  Schmid  (2.  aufläge) 
Terwief«,  den»  riQümig  ja  nnoli  kOnfUg  im  gioßea  und  ganaen  maß' 
gebend  bleiben  foll.    Damit  ift  allerdings  Uber  den  fonft  beobttohtelen 

tenninuB  ad  quem  (1863)  hinausgegriffen  worden. 

Die  ührigen  mehr  vereinzelten  ftiUe,  wo  eine  neuere  ausgäbe  neben 
die  ältere  geftellt  wurde,  erklären  fich  aus  dem  quellen  Verzeichnis  leicht 
v(m  felhü 

Sehen  im  erften  dfodc  lierfdite  dne  swuglofe  benatsnqg  mehieier 

ausgaben  für  dasfelbe  denkmal  (Dietmar  von  Mcrfeburg  2.  b.  wird  wech- 
felnd  nach  drei  ausgaben  angeführt)  Durch  die  nachtrage  wurde  diefe 
buntheit  noch  gefteigert,  und  wir  geftehu:  hätten  wir  die  arbeit,  die 
fieh  dttrdi  jalne  Unzog,  uoeli  «nmal  vor  «na,  wir  grifim  «rffeiiiedeiiar 
ein  und  wagten  eine  herahafte  Terelnfiwhtuig  der  cifate.  80  wie  daa  bodi 
vorliegt»  wird  iwar  siebt  immer,  aber  doch  in  der  mehrheit  der  fälle  daa 
quellenregifter  «Aemien  laOen,  welohe  amgabe  im  einaeben  £aUe  ga- 
meint ift. 

Wir  haben  bei  diefem  regUter  vollftändigkeit  angeftrebt.  Ea  foll  der 
doppdten  «i^be  dienen,  die  abgeblisten  titel  an  erlinteom,  an  erbosen 
und  dadoreh  daa  naelirchlagen  zu  erleiehtem ,  fowle  einen  Uberblick  zu 

gewähren  über  das  quellenmaterial,  wora\is  .Irtfol)  Crimm  dri-  vielfeitigfte 
feiner  ',v"rke  aufbaute.  Leider  blieben,  trotz  v,  Hlk ouuhoik  r  unterftützung 
von  manchen  feiten,  mehrere  dutzend  titel  uuauigcidart.  Die  eitate  aus 
antiken  feilrifUltellera ,  aneh  aoa  mittelalteriiclien  chroniAen  vnd  einigen 
anderen  denkmälern  ließen  häufig  den  fidilnß  auf  eine  bcftimmte  ausgäbe 
nicht  zu  Wo  fich  Grimms  handeiemplar  auf  der  Berliner  univerfitäts- 
bibiiothek  auffinden  ließ,  da  wurde  diefe  ausgäbe  angeführt.  Mitunter 
gaben  Jacobs  andere  werke  einen  fingerzeig.  In  den  übrigen  fallen  haben 
wir  an-  minder  bdcannten  qoallen  eine  «ugabe  genannt,  anf  die  Qrimma 
eitate  anwendbar  find,  bekanntere  ebne  diefen  anfbta  eingerelbt 

Die  eiorichtung  des  regiften  wird  keiner  befonderen  erläuterung  be- 
dürfen*). Die  den  früheren  aiHlagen  beigegehene  weisthümerlifte  Imben 
wir  in  dem  allgemeinen  Verzeichnis  aufgehen  lallen,  da  ßc  ihren  zweck, 
auf  diefe  quellen  binsuweifen,  inawifeben  r^oblicb  erfBUt  lial 

Dia  kniae  wortregifter  dea  alten  drackea  (t  967'70)  ift  einem  um- 
fittTeaderen  Tefieiduiia  gewieben.  Daß  nocb  dlefoa  im  weÜBntliehen  die 


*)  qiMilMi,  die  der  twt  als  tfiaO  «inea  nnfUEandwan  Jenkmah  annUnt» 
kamen  Bkht  in  anbce  Ufte.   X.  b*  von  dam  dtatet  Ladev.  OavMelU  anaaL 


Digitized  by  Google 


Vorwort  zur  vierten  austobe. 


XXYU 


gellalt  einer  worÜifte  annahm,  wird  nian  bei  einem  werk  von  der  eigeuart 

der  rt  '  ht'salterthümer  nicht  tadeln.  Die  längeren  artikf^l,  wie  fie  Karajan- 
Pogatfcher  *)  z.  b.  unter  büße,  che,  frau,  lihiig  brachten,  entbehrt  man 
ohne  fchadeu ;  an  ihrer  Ttelle  haben  wir  die  technifchen  ausdrucke  in  um 
fo  giSOerer  feidihalti^eit  engeftlirt 

Endlich  haben  wir  zu  bemerken,  daß  da*  von  BomeTcr  hertUbveiid« 
Inhaltsverzeichnis  in  einigen  teilen  erweitert  wurde. 

Die  feitenzahlen  in  diefem  vorwort  und  in  den  repriftcrp.  Iteziehen 
Cch  auf  den  Torliegenden  neudnick ;  die  im  texte  felbft  und  in  der  erfteu 
Tonede  gehen  auf  die  a&  laade  aogemeilcleii  feiten  der  fifflheien  an»* 
gaben. 

Mit  den  deutfchen  rechtsalterthtJmem  fchließt  die  reihe  von  Jacob 
Grimma  großen  hauptw«:rkeu,  denen  nunmehr  die  vom  meilter  felbrt  au- 
geOuBoidten  feUttae  «af  den  -weg  mitgegeben  GoA,  Die  herausgeber 
fpreelMii  den  wnnfch  ans,  mit  ibxer  arbeit  hinter  der  geftellten  anhabe 
nicht  alisaweit  anrfiekgeblieben  zu  fein  imd,  fofid  an  ihnen  lag,  dam 
beigetragen  7Ji  hahen,  daß  dem  ehrwürdigen  und  noch  immer  von  lebem» 
kraft  erfüllteu  werke  die  thronende  fteliung  in  der  wiffenfohaft  vem 
deutfchen  alterthum  erhalten  und  gefertigt  werde. 

Sellin  nad  Bonn  im  Josi  1890. 

Andreas  Hciisler,  Dr.  jihü, 

Budolf  Hübuer,  Dr.  jur. 


cromonenf.  fl<oi  Oraevius  3,  1288.  1289)  ad  a.  1181  wurdf  i.ur  Graovius  über- 
nommen. So  blieb  «ach  der  rocofTus  Arofienfis  (1,  227),  der  l-raneker  buurbrief 
(2,  316)  anageTobloOren,  weil  die  angesogne  ftello  aas  den  dicht  daneben  ge- 
nanntea  ftaadertra  (dort  Ihn,  Ucr  FV.)  geholt  Ul;  nad  0»  In  ihnlkhan  flOlon. 

*)  Tb.  T.  KanijMM  Indoz  aa  Ofiaua'!  dMitÜbb»  MehtaltirlilitnMnk  bg; 
T.  Alois  Pogatfebv  (b.  «OB  dorn  pvognam«  dm  (Mlfebaie  bi  8elabw().  Sola« 
barg  1&77. 
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EINLEITUNG. 

CAP.  L  FOBMEN. 


Wenn  uns  das  deutfche  recht  in  feiner  ältefteu  geftalt, 
oder  die  frühlte  lateinifche  abfaßwng  daflir  In  deatTdier  iprache 
Torlage,  würden  wir  die  ihm  eigenthümlicheu  formen  deutlicher 
erkennen.  Doch  läßt  fich  felbft  aus  der  befchaffenheit  der 
hiteinifchen  frefotze  und  ihrer .  vergleichunf^  mit  deutfchabge- 
faßten,  bif?  auf  die  Ipätefteu  weisthiimer  herunter,  fowie  mit  den 
übrigen  Iprachdenkmälem  manches  folgern. 

A.  Terminologie. 

Jedes  redit  hat  ieehnifche  althergebrodiie  aasdrtteke^  die  lleli 
Tor  geriobt  erbalten,  im  gememen  leben  oft  Terdankelii.  Schon 
im  sebnien  jabrhimdert  Terflaiid  der  gloHator  einer  mflnehner 
hL  Terfebiedene  wOrier  des  alamannirchen  gefebes  nicbt,  gl. 
Boc.  393:  bsrbara,  antiqaaia  .  .  in  legibus  Alatnannormn  plurima 
legnntnr  nt  naftbaiet,  fredom  et  werigeldmn.  Ja  das  erfte  diefer 
drei  werter  erfeheint  bereits  in  dem  gefetae  felbft  als  ein  tech- 
niTehea  und  nnttberfetzlicbes,  56,  2  [64, 3]:  7h>c  dkuni  Alamamii 
nadahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere  weife  die  fogenannten 
malbeigifchen  gloHen  in  der  lex  fal.  zu  nehmen  iind.  Ibre 
große,  kaum  heilbare  Zerrüttung  bezeugt  wenigAras,  daß  fie  von 
hohem  alter  feien.  Die  abfchreiber,  des  finnes  nnd  vielleicht 
deutfcher  fprache  unkundig,  haben  ile  ganz  entllellt  und  häufig 
verfetzt.  Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entllellung  verfichert,  auch  in  dem  langobarfHlV}ien  «^e- 
fetz  riud  die  gloffen  fehr  verderbt,  obgleich  minder  als  in  dem 
lalirchen.  Noch  minder  in  dem  ripuarifclifTi ,  alamannifchen, 
bairifchen,  tVienfchen.  Je  meiir  man  annehmen  darf,  daß  die  ab- 
Grumu  s  Ü.  iL  A.   4.  Ausg.  A 
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fchreiber  der  gefetzbücher  Deutrche  gewefen,  defto  geringer  iffc 
die  Verderbnis.  Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gioHeu  den  näm-  | 
2  liehen  grund ;  Tie  wollen  die  alten  rechtswörter  aufbewahren, 
welche  fic})  nicht  bloß  wider  die  iateinifcke  redaction  ffcränbten, 
fondern  auch  in  einer  deutfchen  den  finn  ganzer  Hitze  ztifammen- 
gefaßt  hatten*).  Sie  werden  in  den  text  felbfl  eingefchoben, 
aber  durch  eine  vorausgefchickte  note,  partikel  oder  redensart 
kenntlich  gemacht.  Die  verfchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei 
verdient  einige  aufmerkfamkeit  Die  bH  der  lex  JGeiL  fetzen  die 
noie  mal.  oder  mxäh.  [maZ&ur],  wdcheB  abkOnang  (bliemt  flbr 
malberg  (die  lafc.  finni  lantoi  maUobeargiua?  maUoberginrnP); 
findoi  fich  Kwia  oder  mehr 'aiudrfldEe,  To  wird  ein  om^  «el,  /eu^ 
/Siw  gebraucht  z.  b.  pedero  ant  ficeodo;  abhato  Tel  eniemo;  Mo* 
ialtoTo  fea  aadd&cto;  weiano  ÜTe  ortfoda*).  Grade  To  Ter- 
wenden  die  sieht  juriftirehen  alten  gloHen,  ift  wähl  zwifehen 
mehrem  wSrtem,  eine  partikel,  z.  b.  Doe.  202*.  antrech  rel 
ganzo;  Jon.  374  beel  TeE  aad,  loh  Tel  daL  Znwdkn  (lehet  mi 
Q^a  mente'*}^  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leodardi 
et  iTi  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicht  ttn&lfches  malia 
(in  alia).  3^  3.  4  [3,  2.  3  add.  1]  entfprungen  iR.  Hiiiifiger  id 
eß  und  lioc  eß:  anthedio  id  efb  cui  molinus  eft;  herburgio  hoc 
eil  illrioportio;  lerechala  hoc  eft  nniun  ahelepte;  in  mallo  hoc 
eil  ante  theada;  wiederum  wie  in  unjuriftifchen  gl.  z.  b.  Diut. 

1,  131.  vicarie  id  eft  ad  invicem;  172.  culmu.?  id  eft  ftramen  fpi- 
caruni.  Dielem  hoc  eft,  id  eil,  kann  man  nicht,  v/ie  Ercard  wiJi 
(fr.  or.  1,  39),  die  bodentung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die 
lex  rip.  gloffiert  aui  gleiche  weife:  18.  fonePfci  id  eft  duodecim 
equas  cum  admiflario;  85,  2.  wargus  Qt  hoc  eil  expuü'us.  Die 
lex  Bajuv.  1,  3.  niungeldo.s  folvat  id  eft  novem  capita  reftituat; 

2,  4.  quinqoaginta  gamactas  id  eft  qoinquaginta  percuülonesi 


*)  [nach  Feuerbach  p.  157  liud  dii-  malb.  friinkifche  haupt-  und 
fchla^^orte,  die  gleichzeitig  mit  der  urrprimgUcheu  abfaßung,  alfo  fchon 
gegen  aide  de»  fi.  jh.,  far  die  iSnüfishen  unterHuuien  und  närter  hl  dea 
text  kamen.) 

*)  Ifen,  eei  im  finne  tod  e(:  Mdohelbeck  ad  nr.  284,  Heofel  gelbh. 

4,  168.] 

*)  itaL  altramente,  fraoz.  autrement;  vgl.  Bajnouard  1,  95.  [Auch 
temeraiM  mente.  Famagalli  nr,  98  («.  866).] 
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15,  11,  2  [16,  12].  firman  id  eft  fuirön;  17,  2  [app.  4].  injufte 
firmafti  id  eft  &rfiiir6tös  (vgl  Diutifka  1,  338);  lex  Frif.  22,  4a 
id  eft  herthamon;  und  häufig  die  1er  Rothar.:  14.  id  eft  pluflaib  ; 
26.  wegwDffiii  id  eft  corbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  notk 
nemmiidswBiizigmal.    Allein  dem  lalifchen  gefetze  fehlt  die  in 
den  Qbrigen  (mit  ausnähme  des  burgnndifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  dentfche  glofTen  und  viel  undeutfches  recht  ent- 
halten) gangbare  pleichhedputige  redensart:  qtiod  dicmit,  dieimus^ 
dicitur.    Lex  rip.  In  quod  dicitur  mordridus;  19,  1.  colpos,  qnod 
nos  dicimus  puliflegi.  Lex  AJam.  10  [9].  quod  Alanianni  haiftera 
haudi  dicunt;  |  49,  1  [48].  quod  Alamanni  mortaudo  dicuiit;  56,  3 
2  [54,  3].  hoc  dicunt  Alamanni  naftahit;  59,  1  [57,  1].  quod 
Alaui  Lniii  j  ulillic  dicunt;  und  noch  achtmal.    Lex  Bajar.  2,  3. 
quod  Bajuvajü  caruiiilum  dicunt:  3,  1  [4,  1).  quod  puliflac  vocant; 
und  noch  Tier  und  fechzigmal.  Lex  Angl,  et  Werin.  7,  2  [37 J.  quod 
dieont  fon ;  7,  3  [38].  quod  rhedo  dicunt  Lex  Frit  20,  2.  quod 
mofdntom  mant;  2S,  35.  qnod  Mwagi  dicnnt;  22,  50.  qnod 
ndtiiridn  dicitar;  13,  1.  quam  bortmagad  dicunt;  nnd  noch 
aefatmaL  Diefe  altrechtlidien  ansdiOcke  ▼oUftSndig  zoiammen  m 
ftdlen  nnd  (mit  ananahme  der  maß».  gL,  wonm  ficli  zn  wagen 
ein  Torfichtiger  fcheo  tragt)  gehörig  zn  ezUntem,  ift  liier  meine 
abßcht  nicht;  es  foUie  nnr  wahrfcheinlieh  gonaeht  werden,  daß 
lie  nicht  blofi  danUe  wOrter  find,  fondem  nnferar  alten  rechts* 
terminologie  angehören.  Das  wird  fich  anch  ans  ihrer  einzelnen 
ttbereinftimmnng  unter  einander  in  den  verfchiednen  gefeteen 
und  noch  mehr  mit  den  in  der  mutterfprache  abge&ßten  angd- 
föchÜ  und  friefifchen  ergeben.    Eine  treffende  beftatigung  ge- 
wfihrt  das  altnordifche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaction 
zur  hervorhebung  folcher  ausdrücke  nothigte,  fie  mit  den  formein 
pat  heitir,  Jmt  l'alfa^  die  jenem  quod  dicitur,  quod  dicunt  identifch 
find,  aufTtellt;  [vp:l.  Schlegel  Gräg.  1,  LXXI.  j   BpiPpiele:  Gutaln«^ 
13,  4.  \>ei  calla  menn  vatubandu;  17,  6.  |>et  calla  menii  crafar 
vereldi;  2H.  6.  |)et  häitir  folagripr;  [Oftg.  vinsord.  8.  j^et  kalla 
fträtis  kiöp;J  Seehmdsl.  2,42.  thät  kallä  vi  vithfcor;  Gula)>ingsl. 
p,  3ö0.  })at  heitir  balkabrot;  p,  359.  \>k  heiti  fß  hviiin  at  öfekio; 
p.  377.  |;at  heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brermovargr;  381.  er 
menn  kalla  hugfellogard ;  387.  jiat  heitir  lokorän;  402.  416.  |>at 
heitir  fomtemi;  410.  bat  heitir  aiuia  i  millom;  413.  bat  heitir 

A2 
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|>ver  vegir;  188.  |>.  h.  argafas.  [Auch  im  Augsb.  ftadtb.  p.  77: 
f7«5  }ici:;ct  geviertaetetj  Nach  allem  (liefern  ftehe  ich  endlich  gar 
nicht  aji,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden  dipfelbe  formel  gebraucht 
wird,  zu  veraiuthen,  daß  es  damit  mehr  auf  das  technifche 
rechtswort  abgeieheu  war  und  nicht  auf  die  bloße  rerdeutfchung. 
[Spätere  Urkunden  erklären  umgekehrt,  aber  gerade  To,  das  deutfche 
wort  durch  da^  lateinifche :  vulburde  wi^  dat  approbamus  to  latine 
het.  weftph.  urk  a.  1366.]  Beifpiele:  Xeugart  nr.  193  (a.  817). 
et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt  ;  id.  nr.  345  (a.  852). 
quod  vulgo  balmunt  dicitur;  id.  nr.  445  (a.  867).  plenam  legem, 
quae  vulyo  dicitur  phaath;  Kindlinger  münlt.  beitr.  2  p.  43  (a.  1068). 
quod  vulgo  dicitur  felehouwa;  2,  57  (a.  1090).  geuus  cibi,  quod 
vulgo  ftruT»  dicitur;  2,  202  (a.  1166).  jure  nemoris  idcini,  quod 
vu^  fchaiB  Tocatar;  2,  241  (a.  1200).  compenlatio ,  quae  mlgo 
orlkbe  didtur;  2,  287  (a.  1279).  piu  jure,  qaod  dicitur  koremede; 
3, 316  (a.  1316).  quae  in  locatione  vulgari  fub  jure  quod  didior 
4  lifghewin  potELdentar;  3, 31  |  (a.  1317).  loco  hominis,  quod  vtdgch 
riUr  in  manflaid  dicitur;  [weftpb.  urk:  loco  vi]]ioi  qaod  vulgariior 
in  meigerllad  didtur;]  MB.  5,  31  (a.  1290).  ö,  39  (1294).  renim- 
tiavit  juri  auctoiia  feu  confirmatozis,  quod  falman  vtügarüer  nun- 
cupatur;  Würdtwein  diplom.  mogunt.  1,  307  (a.  126^  quod  vtiXgo 
dicitur  beflidhoubit ;  1,  320  (a.  1284).  novalium,  quae  noweruthe 
mdgarUer  nominantur;  1,  387  (a.  1329).  amicabilis  compofitio, 
quae  in  vulgo  dn  rechter  befcheit  dicitur;  Wenk  1  nr.  13  (a. 
1234).  oommunio  quae  mdgo  almenda  Tocatur;  1  nr.  369  (a.  1049). 
jurisdictionem  nifi  fuper  parochos,  quos  bargildon  (1.  biergildon) 
vocant,  oxercere;  2  nr.  160  (a.  1261).  de  Hlva  apud  Selem  Uta, 
quae  vuJfjariter  marcba  vocatur;  2  nr.  401  (a.  1363).  malder 
habern,  die  da  heißet  lurl'tliaber;  2  nr.  457  (a.  1140).  tre.s  icoc- 
eones,  ficnt  r?*?V70  didtur;  3  nr.  172  (a.  1282).  refervato  nobisjure 
uoltro ,  quüd  ilicitur  wiltpanth.  Im  Wetterer  \vei.sth.  (a,  1239); 
communionem ,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur;  quod  dicitur 
achtewort;  culpain  iiiinoreui,  quae  voirfatze  dicitur;  exlex  erit 
et  infainis,  quod  dicitur  erelois  und  rechtiois;  cum  gladio,  quod 
vultjaritor  dicitur  wapende.  Und  in  üalillüren  andern  füllen, 
deren  manche  im  verfolg  beigebracht  werden  follen.  Die  gefetze 
enthalten  weder  alle,  noch  die  lateinifchge&ßten  viele.  Ahw 
das  alter  nidit  weniger  auadrtlcke  laßt  fidi  hoch  hinaufitohren« 
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Was  z.  b.  im  Wetterer  weistib.  heißt:  per  impebim  ammi  fui 
ha/te  mody  m  den  Dortmunder  gefetzen  §  29  quod  teaionice 
mit  hßflm  mode  dicitnr,  in  den  Ctollaier  p.  527  mit  haßmuäet 
[in  den  Brakeler  acten  Ton  1438  ha/tenmode  Hagen,  im  Beineke 
TOB  p.  79  in  haßigen  moäa^  im  Goltemer  bolzgericht  haßig 
gemfith  (in  der  Bemer  handTefte  p.  12  mit  zornigem  mntb, 
[bei  Heimreidi  2,  27  bei  tnmkenem  mnthe])  und  woraus 
jüngere  niederfachf.  weisthümer  ImfsmtUlx  machen,  [fbndgr.  2, 
77,  3  in  ire  hciz^muote^  ift  ganz  fdion  das  langob.  aßo  ammo, 
lex  Bothar.  146.  149.  252  [248J.  282  [277]  (34  die  ttberfetzung: 
irato  animo,  [fo  auch  Freibnrn^er  urk.  1  p.  14]),  aßu  animo* 
form.  vet.  (Georgifeh  1268  [MGLL  IV  p.  576]):  vgl.  haißcra 
handi ,  aiahairtera  handi ,  aülera  handi.  lex  Alam.  10  [9]  imd 
die  rarianton  Diut.  1,  334;  mit  hacßer  haiid.  Fw.  232.  387; 
[hripffiiiri  bemli.  Gula|>Ingsl.  179.  378,  hit.  calida  manu:  ;)cr  iram. 
lex  Bajuv.  3,  1,  1  [4,  1];  fubito  fm-ijoitc  rixa.  lex  iioihar.  43.] 
Es  ill  fclnver  zn  Tapfen,  wie  einig»'  ins  latein  übertragene 
"Wörter,  deren  Iteie  Wiederkehr  in  den  alten  gel'etzeii  über  ihre 
technifche  natur  keinen  zweitel  läßt,  auf  dentlch  gelautet  haben 
mögen.  Dahin  gehört  z.  b,  die  häufige  anwendung  des  ablativs 
ordivr.  Man  Tagte:  voluntario  ordine.  lex  Tal.  71  [55  add.  4]. 
[Marciilf.  1,  13  ;j  inliciio  ordine.  lex  rip,  57,  2.  72,  1.  [Neugart 
nr.  110  (a.  790);]  tnalo  ordine.  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex  Alam. 
107,  1  [98].  lex  Bajuv.  16,  1  [17,  1],  lex  Liutpr.  coL  1074  [90]. 
form.  andegET.  28  und  zumal  in  den  langüb.  fonndbi  |  bei  Geor-  5 
gifcb  1061  [MO  LL  lY  p.  450].  1082  [ibid.].  1086  [456].  1067 
[ibid.].  1094  f461].  1098  [464],  1106  [468],  1112  [471].  1127 
[479J  1128  [ibid.].  1130  [480].  1131  [481],  1134  [484].  1147 
[497],  1154  [501].  1162  [508]!  1163  [ibid.].  1190  [522],  1201 
[530].  1202  [ibid.].  1205  [534].  1215  [640].  1223  [544].  1235 
[551].  1238  [553].  1240  [554].  1241  [ibid.].  1262.  1263;  [mafo 
ordine  tenera  Bonqnefc  4  ,  659  (a.  680);  malo  mrdene.  ibid.  4, 
nr.  65  (a.  697) ;  introiemnt  et  ine  devediverunt  titaJo  ordine  et  contra 
legem  fine  ullo  judicio.  Fumagalli  nr.  52  (um  840);  malum  (fllr 
malo)  ordine  et  contra  lege.  ibid.  nr.  81  (a.  859);  malo  ordine  habere 
et  detinere.  ibid.  nr.  92  (a.  864);  contra  lege  et  malo  ordine  introivit 
res  noftras.  ibid.  nr.  94  (a.  865) ;  introillent  tnsdo  oidiae  in  curte. 
ibid.  nr.  106  (a.  874) ;  mah  ordine  penrertere.  Kengart  nr.  705 
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(a.  920).  nr.  825  (a.  1083);  malo  ordine.  bürg.  urk.  a.  926  (Füflii 
fchweiz.  muT.  1784.  1,  260*);  mähxe  legis  ordine.  VilkmaeTA  . 
10,  238  (a.  850);]  desgleichen  legitimOy  guido,  violento  ordine 
(Du  Cange  f.  v.  ordo) ;  [lerfali  ordine.  Fumagalli  nr.  120  (a.  880). 
Villaiiueva  10  ,  295  (a.  1024);  legitime,  fecvnflnn}  oräimm. 
Meichelb.  nr.  121;  jiiffo  orrÜTip  T.iipi  1,  627  (a.  800);  qnir.io 
ordine.  Baluz  2,  1490  (a.  Falke  trad.  corb.  p.  378  (a,  blt>); 

ßabili  ordine,  Lupi  1,  643  (a.  80(5);  injnfto  ordine.  Meichelb. 
nr.  121  (unter  Carl  d.  gr.);  per  maluiu  ingenium  et  uijujio  ordine. 
ibid.  nr.  470  (unter  Ludw.  d.  fr.) ;  uon  injuftr,  fed  per  legis  ordinmi. 
Baluz  2,  1512  (a.  884);  vgl.  violento  nomine,  lex  R^^thar.  187.1 
Hierbei  wäre  au  unfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife,  zu 
denken,  und  ein  romaniiches  guifa,  guife,  von  gleicher  anwendung 
Icheint  deutfches  orfprungs,  in  thela  wlfun.  0.  IL  1,67.  IIL  4,  43; 
in  ophoM  wtfiin.  II  9,  67 ;  zi  efaühhfiro  wIb.  ^  msoL  380. 390; 
mhd.  in  allen  wla,  manigen  wls,  deheinen  wls.  —  In  tanganare 
(ego  TOB  tengano.  lex  fiil.  60  [57].  lex  rip.  55;  tanganet.  rip.  58, 
19;  fine  tangano  loquL  ibid.  80,  1.  58,  20)  fteckfc  eine  deotfche 
wnnel,  die  mit  dem  ahd.  amga,  gizengi  (gnimm.  2,  61)  ro- 
lammen  bltngt^  ein  altfiraoz.  roman  de  CShaUemaine  (bibL  reg. 
7188)  bat  25<^  die  ledensart:  monlt  me  tangonne  (es  Terlangt 
micb  fehr),  [eine  glolle  Dint.  1, 341  tangano  ducatom,  comitatiuiL] 
NichiB  entfpricht  aber  in  den  jüngem  dentTchen  gefelaen. 

Umgckehit  werden  ansdrficke  jüngerer  weisthUmer,  wo  nicht 
aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denkmälcrn  unferer  fprache 
als  alt  beHätigt.  Ein  Erlenbacher  Tertrag  von  1409  hat  wachender 
fchade  ^),  eine  urk.  von  1596  abwendung  dee  wachenden  Unglücks 
(Wertheimer  dednction  2,  81  und  nr.  82),  [Schweinichen  1,  323 
daß  alle  fchulden  aufirarJifen,  ibid.  1,  61.  67  bald  ausgehenden 
1569.  jalire.s  ift  i.  f.  gn.  fehuldwefen  aufyctvachf.  Dem  lieht  mhd. 
gegenüber:  H»^n.  121.  des  min  weinender  fchade  uaclicf ;  Apollon. 
882.  1244.  dein  fchade  der  muß  wachen;  Helleviur  151='.  den 
sorgen  dreuweu  da^  fle  niht  veachentJ}    Schon  0.  L  26,  7^). 

*)  [nach  Haltfttts  2013  laefio,  quae  moram  non  fert   Bei  Papikofm 

nr.  81  (a.  1S09)  fteht:  da  wachfcnder  fchade  nlgie;  ibid.  nr.  52  (a.  1859): 

da  großer  waclifcnder  fchad  uf^'UMig.] 

^  [gehört  hierher  uuch  äaim.  46»  (Grimn.  45)  vübiörg  (jacuuda 
£fUu»)  fcal  vaka  üUum  Afom  yj 
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lul  waclieta  all6n  mannon 

ihm  fälida  in  thto  undon; 
Parc.  555,10.  herre  uiifer  i\elde  wachet  ;  Trift  9430.  unler  lli^lde 
din  WÜ  wachen;  Emlt  5114.  des  noch  ftn  faelde  wachet;  MS. 
1^  16^  des  fielde  wvißhefc;  amgb.  35*.  ir  fielde  wachet;  4^.  da; 
nur  Uelde  wache;  47*.  des  wachet  fin  ftre  und  onch  Uta  lop; 
[12^.  ir  milte  wachet;  MS.  1,33^.  ir  genftde  mir  mao;  wachen;] 
fi.  Titorel  31, 3.  min  foige  Oftfiat,  d!n  Mde  wachet;  amgb.  44*. 
ich  wsene  (In  folde  flft&;  troj.  9473.  da;  im  An  heil  niht  llief; 
[Eilh.  Trift.  6154.  iener  nnheil  niht  enflief ;]  Fribeig  2396. 
Triftans  gelficke  dft  niht  tlief ;  [wie  in  Steps  InftTp.  1749  p.  78. 
wenn  din  glttck  nidi  flept;  AwaliAlm  3,  61.  ungitlck  wolt  ßch 
wecken;  Ptoc  85,  24.  dln  kraft  mit  eilen  d6  niht  nie£]  — 
Die  weisthümer  reden  oft  von  dem  herkommenden  man  und  dem 
mchfol^etiden  Tierrn,  z.  Ix  das  I^ommerner,  Blankenrader,  Pellenzer, 
MünTkermeienfelder Des  letztem  auedmcks  bedient  fich  fdion 
lex  Alam.  85  [H2].  fequenU  domino.  Von  herkommen  man 
gibt  Haltaas  894  beifpiele  ans  ftatuten  und  Chroniken,  die 
fich  fehr  vennehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns  Iwein  6123. 
her  konimf»n  man;  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man.  iVgi".  feorran 
cumeu  mim.  lex  Wüitr.  29  [28] ;  fcor  coinan  man.  lex  In.  20.  Altn. 
komumadr.  Daß  hier  mit  einem  l'ubft.  znfammengefetzt  wird, 
dort  das  part.  pract.,  dort  da-^  part.  praol".  ftelit,       nebenlache.  ] 

Durch  alle  weisthümer  geiit  eme  ziemlich  gleichförmige  termi- 
nologie,  die,  weil  keine  gegend  von  der  andern  entlehnte,  auf 
einem  traditionell  fortgepflanzten  alterthume  beruht.  Hier?on 
werden  nachher  die  formein  und  die  erürterung  einzelner  gegen- 
ftande  zeugen.  Unwefentlich  ilnd  laudfchaftliche  abweichungen, 
wie  daß  es  an  einem  orte  hieß:  ge fraget  und  geweifet  (oder  ge- 
fmukn^  am  andern:  angeßdU  und  geweifet,  am  dritten:  gefragd 
and  mtigihra^.  Die  wenigilen  weisÜhOmer  nnterfcheiden,  wie 
die  gefdiriebnen  gefetee,  ihre  einzelnen  artikel  durch  sfihlong. 
Dem  lebendigen  nnd  freieran  mflndlichen  Tcztrag  war  es  ange- 
meßner,  lie  durch  eine  blofie  partikel  zu  Terknüpfen  oder  viel- 
mehr an  einander  zu  reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh«  pflegt 
dazn  das  woit  item  verwendet  nnd  mit  ihm  fßiaxk  der  erfte  (ate 
angehoben  zu  werden.  Es  ift  ans  der  hiteinifchen  redaction  der 

>)  («odk/b^e  Uten  f.  45.  887.  888.  845.  847.] 
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weisthttmer  des  drdzdinten  jh.  beibehalten  worden,  vgl  z,  b. 
das  Weifceier  (a.  12S9),  [das  UsUatier  (a.  1256).]  Das  filteAe 
mir  bekannte  deutTche,  das  Öbringer  (a.  1253),  bat  kein  item, 
anch  die  frlüieieii  ans  dem  Tierzebnim  jb.  baben  keines,  fondem 
binden  ibre  ßsüae  mit  einem:  undc  fcl  oder  damaeh.  [NöidL  ftal 
a.  1318  bei  Senkenberg  vif.  356  ff.]  Mandie  weistbümer  fetzen, 
ßatt  des  item,  ein  gleicbbedentiges  mchr^  fürder^  wahr,  weiter^ 
anderwerh^  niederdeutfche  vortmeer.  In  den  franzöfifcb  ge&fiten 
reeords  finde  ich  omni  plus. 

B.  JUUeraHon. 

Es  Mb  ficfa  erwarten,  daß  die  in  nnierer  ganzen  fpraebe  vnd 
dicbtkonft  eingewurzelte  alliterierende  form  ancb  in  den  deutfchen 
gefctzen  und  gerichtlichen  Urkunden  zu  häufe  fdn  werde  und 
feheint  mir  nöihig,  davon  reiclüiche  belege  zu  Jkmmeln.  £r(l 
aus  diefen  kann  die  große  übereiuiikimmung  enÜq^er  örter  and 
Zeiten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  alliterationen 
nur  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige,  gebunden  werden, 
To  will  ich  danach  die  anfiihrurtg  der  beifpiele  einrichten ,  ans 
den  gedichten  aber  hinzufügen,  was  üch  angefacht  zur  be- 
ftätigung  ergibt. 

Subftantivifche  aUitcration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282;  eigen  u.  erbe.  Gudenus  2.  B97; 
fchon  0.  II.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi ;  [egan  endi  erbt  Hei.  101, 
23;]  ir  erbe  und  ir  eigen.  Karl  113^.  [ —  edhil  endi  ödhil.  If. 
387.  —  ordoB  endi  eggia.  Hei.  113,  10.]  —  bank  u.  bette,  fpäter 
tifch  und  bett vgl.  g'iljonkeo  u.  gibeddeo.  Hei.  ö,  3.  —  baufch 
und  bogen.  —  bann  und  <i:ebot;  gebot  ti  bau.  troj.  IIV)*.  —  bete 
u.  gebot.  Iw.  238  —  [böcan  endi  bilidL  Hei.  14,  W.  — J  buo^e  u. 
7  be??erunge.  Sfp.  2,  |  21.  MS.  2,  238*.  troj.  180U4.  —  [dornen  und 
dieftel.  — j  feuer  u.  flamme;  [zu  feuer  und  flamme  fitzen  —  wolmen. 
Trierer  ftat.  a.  1456  art.  l.|  —  feil  u.  fleifch.  —  flcifck  und 
fifch,  vgl.  a.  w.  2,  hu.  —  liiede  und  freuiidlcliaft.  —  [freude 
und  frieden.  —  geld  und  gut.  — ]  gras  u.  grein.  Wigand  265. 
524.  525.  —  grünt  u.  grat  Eiehborn  ep.  curienf.  91  (a.  1301). 
Irfcber  w.  —  [gold  und  ginune.  Scbwabenebe.  — ]  gift  u.  gäbe. 
Kopp  1  nr.  468.  —  [gift  und  galle.  —  glück  und  glas.  — ] 

1)  {nec  den«  haue  menfOf  dea  nec  digoata  cubüi  elt  Yirg.  ed.  4,  63.] 
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baber  vl  Heu.  [ —  hagel  nnd  beer;  fchaden  an  bele,  an  bere 
oder  Yon  miffewas.  Senkenb.  Tel.  2,  603  (a.  1316).  —  aller  babne 

ti.  howe.]  —  mit  haiid  u.  halm.  —  an  liaiid  n,  halfter.  —  hab 
Q.  band.  Sfp.  3,  52.  78.  —  behle  u.  heimlichkeit.  Breteenheimer 
w.  §  6.  7.  —  mit  berz  und  band.  —  hirfch  und  bind.  —  bahn 
und  benne;  diu  benne  nocb  der  hane.  MS.  2,  229*;  binne  end 
ban.  Keinaert  1611.  2087.  —  bimmel  u.  bolle.  —  bau.s  und  heim, 
Stald,  2,32;  altonrrl.  hoiife  and  home.  C.  T.  17178.  —  [bOs  inti 
hof.  ().  Sal.  CO;]  haus  und  hof.  Hanlelm.  nr.  144  fa.  1384). 
bfp.  1,  37.  2.  13.  28.  3,  3.  86.  —  haut  und  liaar.  Sfp.  2,  14. 
3,28;  büt  u.  här.  En.  101*.  —  hom  und  hunt.  Trift.  Iti<i(i2. — 
kind  TT.  kegel.  Haltaus  1078.  [—  kint  und  künne.  Wh.  1,  16. 
—  küche  und  keller.  —  kalten  u.  keller.  Götz  v.  Berl.  146.  — 
kiiteii  u.  kalten.  Kenner  öo''.  —  kuriche  und  ku7,al.  Schwa- 
benebe. —  den  knauf  und  knoten  hilen.  —  kraut  und  körn.  — 
köpf  und  kragen.]  —  laml  und  leute.  [ü.  Tit.  61,  4.]  Wenk  2, 
nr.  296  {a.  1324);  liute  und  laut.  Trift.  13934.  Nib.  56,  4. 
108,  3.  —  leib  und  leben;  leben  und  llp.  troj.  337.  16660. 
18255;  auf  xr  l&b  u.  lebtag.  MB.;  zun  leben  o.  lebetagen. 
Lennep  550.  552  (a.  1420).  [ —  Heb  oder  leid;  bei  eidfcbwliren 
bäufig:  die  warbdt  an  fagen  und  das  nicbt  laßen  um  lieb  oder 
leid,  um  gift  nocb  um  gäbe.]  —  man  u.  mäge.  Paic  53^. 
[Boiher  52;]  mäge  u.  man.  Sfp.  3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4. 
[Boiber  386. 3434.]  Geo.  5376;  man  en  magbe.  Huyd.  op  St  1, 
347.  —  mit  mann  nnd  maus.  —  macbt  und  muge.  Wenk  1, 
nr.  218  (a.  1345),  Tgl.  engl  nugbt  and  main.  —  mein  u.  mort 
troj.  12985.  12919.  —  weder  mos  nocb  muore.  Mar.  218.  —  bei 
nacht  und  nebel.  Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466).  Bodmu 
670.671.  [Königshofen  817.  819.  820.  Juftinger  201.  Güntbers- 
tbaler  rechte;]  bi  nachte  u.  neveL  Kindl.  3,  686  (a.  In'yS).  — 
[niei  nnd  nagel.  — ]  to  nQt  u.  to  noet.  Kindl  1,  68  (a.  1394); 
in  nnix  und  noth  gewant.  Kopp  nr.  4  (a.  1472).  —  rath  u.  recht. 
Baltaus  1502.  —  ruo  u.  refte.  Rah.  178;  [rhu  u.  raft.  H.  Sachs 
1,  63.  —  TOS  und  reiter.  —  l'aca  endi  fundea.  Hei.  30,  13. 
47,  8.  48,  1'.».  Ö2,  2.]  —  fchade  u.  fcham.  Trift  13430.  [~  i'cade 
JL  fcande.  Diut.  3,  SO.  Alex.  1291.  1309.  En.  4743.  5377. 
11252.  Iw.  3987.  Heinaert  1279.  —  fchimpf  und  fcbande.  — 
fchurf  u.  fchint.  MS.  2, 198»'.  —  fculdi  endi  fcattos.  HeL  99, 3.  — 
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fcaz  und  rcillinc.  Schwabenehe.  —  fchiflf  und  gefchirr.]  —  fchutz 
u.  ichirm.  —  [lammt  und  feide.  — ]  fce  u.  fand.  Rugian.  121. 
Ba7itplpr  vogtg.  §  31.  [ —  tn  fpotto  u.  to  fpeigele.  chron.  Saxon. 
ap.  Ecc.  1341.  —  rtab  u.  Itange  (unten  f.  296).  —  bei  ftni^^- 1 
und  (lengel.  Abele  ö  vorr.  u.  p.  185.]  —  ftatt  u.  ftul;  ütien 
in  ftat  u.  ftol.  Wigand  235.  237.  243.  366.  552;  Oede  u.  ftoel. 
Kindl.  2,  34  (a.  1488).  —  ftoc  K  u.  Hamm.  Büdiiiger  w.  —  ftock 
n.  flein.  [Trü't.  2566.]  Eberslieimer  falbucb.  GrufTenheimer  w. 
troj.  13535.  [ —  ftruke  en  flen.  Reinaert  2866;  over  (lene  en 
ftruke.  ibid.  1613.  —  flumpf  und  ftiel.  —  in  ftürmen  und  in 
Uriten.  Alphart  99.  221.  225.  —  fwaner  und  fweige.  Schwabenehe. 

—  topf  und  tiegel  —  tod  und  teuüd.]  —  Üillr  iL  tiior.  [Dietr. 
ahn.  mit  lAr  n.  tor  befehliBfien.  MB.  2,  513  (a.  1462). 
Menchingw  Togtsrecht.  —  weder  trib  nooli  trat  londaner  ded. 
p.  650  (a.  1496);  trieb  oder  trSnk.  MeichÜL  2, 858.  wafier  n. 
weide.  —  wnnne  n.  wdde.  [Maria  32.]  —  vrind  n.  wetter.  — 
witwen  n.  waifen.  —  [olme  wißen  and  willen  (Iine  oonTcieniia 
ant  Toluntate.  lex  YiC  £S.  2, 3).  —  wercnm  and  woidimi.  ablchw. 
p.  67;]  mit  werken  n.  woiten.  troj.  84914;  [worto  joh  wetfcee. 
0.  lY.  It  71;  mit  worton  joh  mit  werkon.  0.  HI.  24,  182;  an 
Worten  ii.  an  werken.  En.  13151;]  umb  wort  u.  werk.  Gudenus 
2,  397.  [—  werc  endi  willeo.  Hei.  52,  12.  58, 16.  —  gewalt  und 
gewer.  MS.  1,  89''.  Schwanritter  3H5.  —  wehr  und  waffen.]  — 
zäun  u.  zünmer;  tunede  u  timmer.  Brons  beitr.  172;  [zun  und 
gezimbere.  Schwabenehe.]  —  zimmer  u.  zeug;  to  ßnen  timmer 
u.  towe.  Kindl.  3,  378  und  fchon  N.  Bth.  167  zimber  u.  geziug. 
[ —  zins  und  zoll:  tin.s  endi  toi.  Hei.  35,  23.  —  zagei  und  ZOp£ 
troj.  10381.  —  mit  zittern  und  zagen.J  j 

8  Agf.  ne  ä|>  ne  ordäl.  lex  Cnui  2,  20  [2,  12].  [—  är  and 
ombiht.  Beov.  27.]  —  ge  dsede  ge  dihtes.  lex  xVthelft.  2  app.  5 
[app.  lü,  5].  —  ät  feo  o]>]>e  ät  feorhe.  —  füi  ne  fäcn.  lex  ÄthelTb. 
2  app.  9  [app.  10,  9].  [ —  frOfor  and  fultum.  Beov.  54.]  —  ne 
for  bete  ne  for  hele.  lex  Athelft.  2  app.  4  [app.  10,  4].  —  hüs 
and  häm.  —  m^eg  aud  mundbora.  lex  Cu.  2,  40.  —  ne  fceatt 
ne  fcilling.  lex  Äthelft.  2  app.  11  [app.  10,  11].  Cädm.  47,  3. 

—  toll  and  te&m.  —  Tere  and  Tlte.  lex  Älfr.  2  [2,  1].  Cn.  4B 
[51J  61  [lex  Älfr.  38].  —  TiUee  ne  gevealdes.  lex  EdoY.  8  [2,  4]. 

—  Tordes  ne  Teoioes. 
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VneL  mith  egge  «nd  mith  oide.  Af.  273.  Fw.  199.  —  an 
beke  and  bftlme.  AT.  224. 225. 235.  Br.  143.  Fw.  199.  —  an  b^Üie 
Iii  an  bedde.  Af.  181.   Fw.  357.  —  nppe  bero  and  npper  benke. 

Br.  178.  Af.  145.  —  bit  and  brand.  Fw.  389.  —  brand  ende 
brek.  Fw.  41.  74.  273.  276.  281.  332  ;  furnier  breke  nar  bronde. 
Af.  256.  —  tö  brßve  and  banne.  Af.  280.  311.  —  b6  (?bü)  ende 
bodel.  Fw.  312.  313.  —  dolch  aml  däfch.  Af.  90.  Fw.  161. 162. 
178. 196.  —  deda  jeftha  dädd^l.  Br.  41.  —  inur  dura  and  dreppel. 
Br.  106;  inur  dora  and  dreppelfa.  Af.  323;  dor  ende  drompel. 
Fw.  198.  199.  204.  397.  -  fon  falfke  ihn  foii  Me.  Af.  21.  77. 
224.  279.  —  fei  and  fläfk.  Af.  88.  —  tiand  and  friun  1  Br.  2. 
Af.  36.  —  gold  ende  godwob.  Fw.  112.  —  htwfä  atid  tmlsdök. 
AI  276.  —  her  and  halsdök.  Br.  205.  —  hi-r  m  Ic  h.xl  (hüd). 
Fw.  53.  —  a  hefte  and  a  heida,  Br.  144.  —  et  liule  ne  et  lierna. 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof.  Br.  51.  Af  91.  m.  100.  233. 
236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  üoed.  Fw.  145.  171.  277. 

—  land  ne  letar.  Af.  93.  Fw.  171.  —  lek  ende  lafter.  Fw.  390. 
392.  —  lives  and  lethaiiu.  Af.  97.  —  to  niet  ende  tu  müle.  Fw.  313. 
315.  —  neva  and  nifta.  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  riucht 
AT.  84.  —  rendes  jefiha  ikvea.  AL  91.  —  fonder  rtoia  end  loer. 
Fw.  107.— fcbali  ende  Jfihilling.  Fw.l06.  — fkitnandflai  Af.224. 

—  ßede  and  ftaUe.  AH  233.  —  lief  and  ftok  A£  258.  —  tüter  flief 
and  Ifartd.  AL  19.  87.  278.  —  itok  jeftha  ftAn.  Af.  276.  —  Ook 
and  Unpa.  Af.  20.  Fw.  143.  Hunfing.  p.  21.  —  mitb  wald  and 
onwiUa.  Br.  106 ;  onwiUa  and  onwald.  Fw.  166;  oTxr  wald  and  OTir 
willa.  Af.235.323.  — wetir  and  wafkAf.  277.  — mith  wdke  and 
weine.  A£  272.  —  an  wi  ni  an  wetire.  AH  161.  —  wies  and 
wendes.  A£  277.  —  an  weron  and  werron.  A£  100.  —  wich  and 
wftpin.  A£  18.  85.  Fw.  87.  88. 138.  288.  —  widua  and  wftla.  Af.  18. 
93. ' —  an  widzia  ni  an  weine.  Af.  276.  —  wind  and  wetlr.  Af.  85. 

Nord,  akr  ne  eng.  Qul&\>.  78.  136.  347.  360.  372.  Gutal.  5; 
akmm  ok  ängium.  Ollg.  bygd.  6.  Vellg.  iord.  2,  1.  |  bygd.  4,  3.  9 
laiam  7;  aker  eth  en^'.  JUt.  1,  57;  [äkrar  och  äng  in  den  fv.  vif. 
hfinfig.]  —  arf  ok  urf.  Upl.  ärfd.  16,  4.    18,  1.    Sadh.  arfd.  3. 

—  medh.  elde  ok  arne.  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  äg  oc  ända. 
.Int.  2,  48.  73.  [—  eigner  ok  ödol.  Ol.  helg.  c.  105.  J  -  rada 
eign  oc  audfiilum.  ümii.  108*;  fonft  auch  niota  arfs  ok  audfala. 

—  ik  ok  aldu.   Upl.  vidherb.  14,  8.  9.  —  yeqa  odde  eda  eggio. 
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[Ol.  helg.  c.  34.  140  ]  Gula)?.  353.  Veffcg.  mandr.  1,  1;  [foekja 
oddi  ok  eggio.  Ol.  helg.  c.  33 ;  eyda  oddi  ok  eggio.  ibid.  c.  71 ;] 
med  oddi  ok  eggiu.  Tliorl.  4,  5H;  meth  od  etil  uiotli  eg.  Jüt 
2.  T^].  Yi.rrarrl.  p.  150.  151.  ~  orjj  ejja  ymll  Gutal.  43.  — 
iyrir  ordi  oc  eidi.  Ghila)?.  433.  [ —  drepa  nidr  fyrir  ulf  ok  örn. 
Öl.  helg.  c.  230.  —  hcp  ok  ht.  Islend.  roff.  2,  194.]  —  baft  oc 
band.  Jüt.  2,  93;  halt  ne  l>aiid.  Gula|>.  3H6.  —  baft  ella  bark. 
Veftg.  forn.  3.  5.  thin<xni  10,  4  —  [räda  bodi  ok  baiini.  Eigla 
cap.  Ü8.  — I  boii  orla  hani.  (iulaj».  501.  —  jiaglat  umlir  l)ita  eda 
Ivialka.  Gulaj;.  346.  —  buU^er  ok  bleo.  Vellg.  gipt.  2,  1.  inaTidr.  6; 
[ble  ok  l)iilftär]  Seeland.  2,  27.  —  dak  eller  dy.  Veltg.  bygd.  3,  2; 
i  dock  Oda  dy.  Gula]?.  393.  [—  dele  og  dorn,  danfke  vif.  1,  216.] 

—  rsent  fe  ok  fiorvL  Ssem.  128»».  [—  Ätar  ok  fit.  Biörn  f.  v.  fit.] 

—  fyrirgiört  fSK  ok  fridL  Gula]>.  142.  154.  —  iiall  eda  forad. 
Gula]^.  357.  393.  —  folk  älla  f&  OOg.  bygd.  4,  2.  UpL  tI- 
dherb.  5.  [—  A  fiaUi  eda  firdi.  S®m.  25*.]  —  fr&  fiaUe  tfl  fiöio. 
(Ma|y.  413;  tU  fialls  eda  tü  fiöro.  Gola]?.  145;  [millmn  fialls  ok 
fidru.  Id.  fög.  2,  137.  Lazd.  6.  Ol.  Tr.  3,  204;  medal  fialls  ok 
fiöni.  Finnb.  348.]  —  tU  gialds  ok  til  gia&r.  Gulal».  250. 
glens  ok  gllmor.  Ol.  Tr.  2,  182;  bregda  gllmn  ok  k  gleua. 
Laxd.  220.]  —  grif^cana  oc  grancana.  GKitaL  2.  —  medh  gradh 
ok  giflam.  Sudh.  kunn.  2.  —  hattr  e|>a  hnlS^  Gutal.  27;  hatter 
aller  liuva.  Sudh.  manh.  5.  —  iiieth  Imfa  oc  metil  har.  Jüt.  3,  20. 
[—  hin,  hull  och  här.  Ilallmais  170.  193.]  —  i  holt  ne  haga, 
ä  holti  eda  haga,  ütan  holt  eda  haga.  Gula|>.  315.  362.  372;  hult 
e|>a  haaga.  Gutal.  6.  —  hös  ok  hem.  Upl.  manh.  12,  2.  [ —  hof 
ok  hörga.  Ol.  Tr,  1,  283.  —  b?3g  og  liund.  danlke  vif.  1,  75. 
175.  —  bjortar  och  liindar.  IVenlka  vil'.  1,  32.  danfke  vif.  1^ 
300.  -~  karl  ok  kyr.  Ol.  Tr.  2,  138.  —  dropa  kid  edr  kalf  Ol. 
Tr.  1,  53.]  —  Iiis  oc  lyckä.  Jüt.  1,  27;  radlia  laluni  ok  nyklnrn 
(fchwed.  f  lyklum).  Ollg.  bygd.  13;  med  la.s  (^k  lyki.  Vellg. 
thiuv.  6,  3.  8.  —  läni  oda  leigo.  Gula)\  403.  —  landom  ok 
laufom  eyri.  Gula^.  142.  100.  378;  lünd  ok  laula  anra.  Egilsf. 
p.  .34.  36.  313.  343.  [—  loft  ne  lof.  Laxd.  202.]  —  huivr  oc  Hute. 
Upl.  iiiHiiü.  21,  2.  —  lif  eda  limo.  Gula|>.  168;  [lif  ok  liumr.  Ol. 
helg.  c.  127.  192;  M  ok  limom  halda.  ibid.  c  125.  174;  llfe  grid 
ok  lima.  ibid.  c.  148;]  Uf  eth  limme.  Jtlt  2, 65.  [—  taka  af  lifi  ok 
Iftdi.  Ol.  helg.  c.  261.  —  lof  edr  leyfi,  OL  hdig.  c  107,  148  ]  ^ 
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lof  eller  legho.  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum  oc  i  lagom. 
Ghital  41.  [—  log  ok  landarttt.  Ol.  helg.  c.  58.  123.  147.  forum. 

11,  260.  —  litom  ok  lätom  fcipta.  Sfiem.  177»'.  —  lopt  ok  log. 
Seem.  152  '.  lö9^  Sn.  38.  39.  107.  —  lauf  ok  limar.  Ol.  belg.  c.  39. 
—  lever  og  buii^e.  clanfke  vil'.  1,  87.  —  lä  eller  ly.  danJlce  vÜ".  1,  39. 
4,  28  ]  —  ganga  a  mat  ok  mala.  Ofkg.  bygd.  12.  —  medh  mund 
ok  mala.  Vellg.  arfd.  8.  |—  m&tt  ok  megin.  Ol.  Tr.  1,  35.]  — 
naft  ef'a  neftla.  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  in|>ar.  Gutal.  107.  108; 
i  iiy  ok  nidha.  Siulb.  bygn.  32.  üpl.  vidli.  28,  1.  Veftg. 
thiuv.  22,  1;  ny  ok  nif).  Ssem.  34".  [iSn.  12.]  —  um  ra  ok  rör. 
üpl.  ifVrd.  4,  3.  vidb.  17,  5.  9.  10.  18.  —  ej^a  rjll  ej^a  niul. 
Uuiiii.  .>4,  —  I'adbul  alhi  lila.  üpl.  vidh.  28,  1.  —  mädb  iakki 
ok  fudhi.  Upl.  manb.  12,  6.  —  til  fefe  ok  tU  fetis.  GalaJ>.  250. 
[—  kaOe  (ax  og  föm.  danfkd  ynL  1, 192.  2,  61.J  —  med  Iköttazn 
ok  fkjldnm.  Har.  lataL  eap.  4.  6;  flcatt  eU»  flniM.  Veftg.  fom. 

12,  8;  [tök  Ikatt  ok  fkyld.  OL  helg.  c.  139;  t6ko  fkatta  ok (kyldir. 
OL  Tr.  1«  62. 65;  kdmlng  Ikylda  ok  fkatta.  ibid.  1, 22;  at  (kötfeiim 
ok  rkyldnm.  ibid.  2, 245.]  —  til  fkögB  eda  iil  Xkips.  Qnla]^.  145. 
146.  —  i  Ikogh  €tli&  fkioL  Jtti  3,  67;  [IkoT  og  (kiol.  danfke 
tiC  1,  176.]  — r  giSra  fkufe  i  tkofjbL  UpL  manb.  5.  —  fpik  ok 
fpitr.  Veflg.  SmnL  1.  Oftg.  Tadbm.  6.  |  [—  Tpott  och  fpe.  10 
fr.  Ti£  1,  166.  danlke  Tif.  3,8.  2,45.]  —  Hang  fiUar  llaaf. 
Seel.  2,  23.  —  ftinga  ok  ftiarfa.  Frolta]».  4,  18.  —  undir  foud 
ok  fnälda.  altes  Gula)?.  odelsL  11.  —  mädh  Itang  eller  fT«^ne. 
Sudb.  manb.  9 ;  medh  Iten  eller  Hang.  ibid.  23.  —  ÜAa  eth  ftapäl. 
Jat  1,  45.  2,  21.  —  aok  eller  ften.  Jüt.  2,  21.  —  um  ftena  &Ua 
Itulpa.  Oltg.  bygd.  3,  1.  —  Iträiig  älla  ftappa.  UpL  manb.  5.  — 

at  ftraumom  eda  Itormom.  Gula[?.  428.  —  ftudh  ok  ftulpa.  Upl. 
iörd.  13,  3.  —  ftulpa  ok  ftudha.  Upl.  vidb.  2.  —  (Takker  ok 
Ituhbc.  UpL  14,  9.  tii  Itums  ok  Ilubba.  Sudb.  bygn.  16.  — 
luLr}>i  ficlL  GutaL  28.  —  fund  älla  fiö.  Upl.  vidh.  17,  1.  — 
t<*p  üc  tagbl.  Jüt.  3,  54.  [ —  trä  eller  tüj).  danlke  vif.  1,  342,  — 
tapaii  ok  ti5n.  OL  Tr.  2,  48.]  —  medb  tar  ok  trägba.  iSudb.  arid.  2. 
[—  trygbed  og  tro.  danlke  vif.  1,  226.  227.]  —  undir  thak  ok 
tbrägpria.  Sudb.  bygn.  5;  tak  ok  träggia,  UpL  vidb.  13,  1.  [ — 
ft»>fn;i  ;  ini  Lii  |>egii  ok  )>rud.  Ol.  belg.  c.  37.  12U.  228.]  —  vardb 
uk  v.ik.i.  budb.  kuii.  11.  manli.  20.  Oltgutb.  edbz.  34.  [ —  vagt  og 
vorn,  diiiiike  vil.  1,  112.J  —  medb  vin  ok  vitni.  Veftg.  thiav.  22,  4. 
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Adjcctivifche  äHitcration. 

erblich  u.  ewiglich.  Kopp  nr.  5  (a.  1539);  erflü  u.  ewelik. 
Kindl.  3,  620  (a  1489).  —  die  heften  w.  die  bcjefteii.  Iw.  144.  Parc. 
375,7.  MS.  1,  130*.  2,  122».  147»'.  —  blaß  u.  bleich.  —  blö? 
u.  bar.  troj.  5559.  [ —  blut  uiid  blint  a.  w.  2,  91.J  —  blot  u.  blau. 
Walch  6,  132;  bla  u.  bloet  —  brann  n.  h\an.  Sfp.  1,  68.  richt- 
fteig  37.  Rugian.  4S.  —  dicke  u.  gedihte.  Trift.  13054.  —  frank 
und  frei;  frech  u.  fri.  troj.  0702;  frech  u.  finot.  troj.  17230.  Trift. 
641;  frt  und  fruot.  Trift.  im92;  frö  u.  fei.  MS.  2,  257»»;  frt 
u.  froclich.  Trift.  15778;  frilich  u.  frA.  troj.  8931;  fro  u.  fruot. 
Trift.  13461.  1405Ü;  frifch  u.  fruot.  Lf.  1,  343.  3,  521;  fiei  u. 
frö.  MS.  1,  48'';  friXch  u.  frö.  troj.  11118;  vgl.  altengL  frefli  and 
gay.  C.  T.  5880.  6090;  fray  «nd  feer.  Boyn  281;  fie  and  &ir. 
Beryn  2225;  feir  and  free.  Sooft  minftr.  3,  185.  gäng  und 
gäbe.  Haltans  585;  genge  u.  gere.  KindL  2,  479  1375); 
genge  u.  gebbe.  Gaupp  magdeb.  306;  gib  und  gftb.  lO.  5,  182 
(a.  1359).  12,  164  (a.  1320).  7,  271  (a.  1405).  [—  halt  endi  bftl 
HeL  115,1.]  —  bcddig  n.  hörig  —  krifpel  il  krda.  ttt^.  19790. 

lad  u.  Heb;  lieb  oder  leid.  Kopp  1,  468.  Nib.  109,  2;  [Ut 
ofte  lief.  Beinaeit  1568.]  —  loa  und  ledig;  loa  ift  und  ledig. 
Lennep  716  (a.  1366);  ledig  und  los.  Wenk  2,  317  (a.  1332). 
Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366. 1372).  Haltaus  1215;  mhd. 
ledic  u.  äne.  Trift.  11056.  15857.  [—  menfchlich  und  müglich. 
Götz  V.  BerL  p.  76.]  —  minre  u.  merre.  MS.  2,  148^  vgl.  Iw. 
7711  minre  noch  me.  [ —  rsat  u.  nakeat.  —  filr  null  und 
nichtig  erklären.  Lefting  2,  483.]  —  rechtlich  u.  redlich,  fteht 
meift  adverbial  (rite  et  rationabiliter,  [recte  et  rationabiliter. 
Fnmafralli  75  (a.  856)]).  Wenk  1  nr.  243  (a.  1360).  iir.  167 
11  (a.  1326).  11  r  296.  299  (a.  1449.  14n5).  Hanfelm.  |  nr.  94 
(a.  1330).  lialtaus  1519.  1534.  —  gefmnlicü  u.  geühtig.  N.  Arift. 
80.  [—  fiis  joh  fnntar.  0.  TV.  1.  37.  36,  14.] 

Agf  dumb  n|?|ie  dedf  lex  Alfr.  14.  ■ —  deop  and  dini.  Cädiu.  3. 
[ —  fiift  aud  liiidig  (finnus  et,  folidus).  —  leof  and  lad.  Beov.  216.] 
—  Frief.  blaw  jeftha  blödicb.  Pw.  276.  —  diepe  and  dimme. 
Af.  87.  —  fach  (mhd.  feie)  ende  fretha.  Fw.  258.  —  föd  (viel- 
leicht mhd.  leit?  livl.  51*,  wenn  es  adj.,  vorhin  f.  8  als  Tubll. 
aufgeführt)  jeftha  falfk.  Br.  156.  —  fre  ende  frefch.  Af.  342;  frf 
ende  MeTdi.  Fw.  212.  ~  tom  and  Üb».  A£  91. 228. 283.  Fw.  194. 
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—  geve  and  ganfe.  Af.  275.  —  hanzoch  and  h&roch.  Af.  15.  17. 
332  (wo  beinzioch};  henfich  e.  herick  Fw.  130.  —  lethoch  and 
las.  AI.  336.  —  tha  Istha  alla  tha  liam  Hnnfing.  AT.  36. mmm 
jeftha  mflra.  Fw.  192. 

Kord,  [p!^  jamt  ocli  udda.  Hallman  236.  240.  241  (gleich  dem 
engl,  odd  or  even,  dem  deuticlien  ort  und  eben,  ungerad  und  gerad. 
Schmeller  1,  11).  —  fager  och  fin.  fv.  vif.  1,  52;  favr  o'j;  fin. 
danfke  vif.  1,  101.  207.  317.  —  |  fuUr  ok  faftr.  Nialsf  cap  'S. 
144;  fva  fall  ok  lult.  TTpl.  iord.  1.  [ —  gammel  og  graa.  danike 
vif.  1,  331.  25. J  —  fva  left  fum  Hüft.  üpl.  iörd.  7,  3.  Sudh. 
iord.  8  (wo  let).  —  mein  ok  minni.  Ssem.  1*.  [ —  fjuk  eller  ßr. 
fv.  vif.  3,  28.  —  ftirt  ok  ftutt.  Ol.  lielg.  c.  82.  —  tryggr  ok  trür. 
Ol.  Tr.  2,  127.  Ol.  helg.  c.  2(iö;  trogen  och  trygg.  fv.  viH  3,  154.] 

Verbale  cHUteraHon, 

geeigufli  u.  geerbet  Erbacher  w.  —  be;;em  u.  bue^en.  Triü 
14864.  —  geboten  n.  gebannen.  trqj.  118*.  —  bringen  jl  bem. 
troj.  13034.  —  drageu  n.  dulden.  Bngian.  174.  —  fliege  oder 
fliege.  Paic  293,4 ;  flioget  oder  flin^ei  TSi  195;  o.  gefloae. 
trqj.  18946.  ^  [floket  u.  flnfet  Gfldemeifter  2, 105.  — ]  eifinhtel; 
a  erfriTdiei  tny.  16215.  —  yellan  n.  Teigen.  Trift.  1669.  tooj. 
3863l  6214.  Am.  1931.  [—  feblete  n.  Meto  in  einer  oberdentTehen 
(cfarift  des  18.  jk]  "  geben  n.  geben.  Dreieicber  w.  f —  gnepfim 
u.  gnütten.  LT.  3,  395.]  —  haben  u.  halten.  Sfp.  254;  holden  u. 
hebben.  Rugian.  175;  haben  und  behalten.  En.  41*.  Wenk  2, 
258  (a.  1305);  halten  u.  handhaben.  Ebenh.  falb.  —  hegen  u. 
halten.  Kopp  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen.  Kindl.  1, 
40  (a.  1372);  hofen  u.  hofen.  Sfp.  2,  40.  51.  3,  5.  60.  —  hufen 
o.  heimen.  Sfp.  2,  64;  geheimet  und  gehufet.  Ilem brei tinger  w. 

—  pehöhot  u.  gehöret.  MS.  1,  130''.  —  kuelen  u.  kalten.  Trift. 
13068.  —  kallen  u.  köfen.  Tri^.  19247.  —  gelangete  u.  geluAo. 
Trill.  17595  —  leiben  u.  leben.  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38. 
(a.  1498]  1-  I  ct  u.  Itbet.  Bodm.  703.  f  —  Ubent  u.  latent.  Schreiber 
Freib.  urk.  nr.  .51  (a.  1293).]  —  minneni  u.  ra^i^en.  Sfp.  3,  47.  79. 

—  minnen  u.  meinen,  troj.  1 1336.  —  gemuniget  ii.  ^emant.  troj. 
10520.  —  genemmet  u.  genamöt.  N.  Arift.  105.  |  —  niclit  regen  u. 
rühren.  —  recchet  und  reizet.  N.  Boeth,  lll.J  —  famet  u.  fcheidet. 
Rugian.  123.  —  fingen  u.  fagen.  —  verfellen  u.  verfacheu.  Trill, 
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6149.  —  befkerit  u.  befkibet.  N.  Arift,  96.  —  befchlagen  u.  be- 
Icbloßen.  Meichlii.  2,  878.  —  [litzen  un^^efchurg'et  und  uiiof«- 
fchalden.  Mones  auz.  5,  43.  — ]  befteckt  u.  belleinet.  Meichfa.  2, 
725:  beftockt  n.  befteint.  Dahl  nr.  86  (a.  1474).  —  rchurn  ii. 
fchirmeii.  Wenk  2  nr.  HKl  (a.  1358);  fbefchauren  u.  befchirmeu. 
Büttelbr.  w.J  —  veifchwinet  u.  verfcb windet,  troj.  8870.  —  triben 
II.  tragen.  [En.  4808.  Frib.  Trift.  535.  Livl.  4262.]  Hanfelm.  | 
12  Ül  (a.  1328);  tragen  u.  treiben,  Heutters  kriegsordn.  1595.  p.  53. 

—  eiitweldiget  ii.  eiitwert.  Wenk  1  nr.  216  (a.  1343).  —  fchadeii 
warnen  u.  wenden.  Hembreitinger  w.;  wenden  u.  warnen.  Ebersh. 
iklb.  365*.  Kaltaus  1076.  —  wiunen  und  werben.  Nolten  p.  180; 
Winnen  en  weryen.  TwmSuex  liofr.  (a.  1322).  [ —  weichen  und 
wanken,  br.  wb.  5, 178. 179.]  —  liexunmeit  a  bezaimt.  Bodm.  609. 

[AgC  liftbban  ne  healdan.  CÜdm.  3721;  ba&  nti  and  geheald. 
BeoT.  51.  — ]  Friel  bMon  and  bennon.  A£  6.  —  bernt  jefba 
brekt  Fw.  332.  ~  dftva  ende  dtiJk  Fw.  343.  —  döma  and  d6la. 
AT.  13.  —  drtra  and  dr^ga.  Br.  94;  drtrancla  and  dreganda.  Af.  278. 
Br.  102.  —  finfen  ende  fitered.  AH  86.  Fw.  152.  —  bebba  and 
halda.  At  1  84.  167.  —  büfii  and  bom  Br.  129.  180.  Fw.  303. 

—  fefeta  and  fella.  Ai:  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  JUra. 
Af.  274.  —  Oifla  a.  Oßra.  Af.  11.  —  befcfint  a.  betimbrath. 
A£272;  tacht  ende  timerad.  Fw.  204.  —  weta  a.  wifa.  Af.  281. 

Nord,  binda  ok  bafta.  üpl.  vidh.  25,  1.  manh.  36  j  bafta  eller 
binda.  Sudli.  kun.  5.  thiufii.  3.  manh.  13.  [—  bygga  och  bo. 
fv.  vif.  3,  122.  —  brygge  og  blande  danlke  vif.  4,  31.  — 
blikiia  pdr  Wäna.  Ol.  Tr.  2,  42.]  —  gefa  ok  gialda.  Sn-m.  150»« ; 
givii  ok  gi.iUä.  Sudh.  iord.  2.  [—  hafa  ok  halda.  Ol.  Tr.  2,  22().  241. 

—  hengja  edr  li(iggva.  Ol.  helg.  c.  72.]  —  henda  ue  hitta.  Egüsf. 
p.  390.  —  hyla  ok  lieinia.  Frol!a|i.  9,  10.  Gula|>.  144;  byla  ok 
hema.  Sudü.  kun.  9.  —  klutnus  ok  klandas,  öklutradli  ok  öklujuladh. 
üpl.  iord.  2.  9,  4.  19,  1  —  reana  ok  rida.  Gula)?.  411.  —  ladlila 
ällär  fila.  üpl.  manh  63,  2.  —  fitr  1  eda  fefr  i.  Gula|>.  376. 
f—  fetja  ok  femja.  Ol.  Tr.  2,  241.  —  ikupat  ok  ITvipat.  Ol.  Tr. 
2,  4ü.  —  fkapa  ok  iki.iia.  Oltg.  vinsord.  7;  ikera  ok  ikapa.  Ol. 
helg.  c.  73.  —  fkipa  ok  fkera.  Ol.  helg.  c.  125.  —  fkyggia  ok  fkalpa. 
Oftg.  vinsord.  7.  — ]  fpilla  Sllä  fprängia.  UpL  vidh.  7 ;  ufpüt  dia 
nfpriinkt  Veftg.  11, 3. 4.  [—  fttorna  ok  SijtA.  OL  Tr.  2, 227.  — 
ßjdja  ok  ilyrkia.    OL  IV.  1,  221.]    Diefe  beifpiele,  fem  yon 
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TQUßSndiglMiit  folleii  das  harrorfteciieiide  aoaliebeiL  Sie  lebien 
die  ^ehÜge  ttbeteinftimmtmg  aller  denfcfeihen  mnndarten  in  einem 
grondznge  der  geriehtiichen  fpraehe.  Das  lladlimi  der  allite- 
ralionen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  analegung  einzelner 
wQrter,  und  die  erklärer  des  {rief,  met  and  m41  hätten  Hch  an 
dem  altn.  matr  ok  mftL  raihes  erholen  können.  £■  iH  aber  hier 
niebi  der  ort  erianterungen  za  geben.  Di>  f  i^ung  unferer  älteflken 
gefetze  in  latein  yerräth  wenig  anfgelöile  alliterationsformen ; 
darum  ilt  nicht  zu  bezweifeln«  daß  viele  der  ang^Ührten  wirklich 
fo  alt  find.  Lex  rip.  78  fi  quis  fiirem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praeiliterit ,  wie  umftäTidHch  ft\r  ein  dcutfches  haulen 
und  heimen.  Spat^^re  lat.  Urkunden  ftreben  zuweilen  ä\p  form 
nachzubilden.  Bo  Icheint  das  häufige  rite  et  rntinniiliiliter 
z.  b.  Kindl.  3,  277  280,  288  (a.  180'1  1R04.  1307)  eher  aus 
reht  und  redeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vdrhm  I".  8)  überfetzt,  als 
umgekehrt.  In  potedas  aut  baununi  (Ualtaus  94),  f^r  gebot 
und  bann,  wird  die  alliteration  verwifcht.  Sie  ill  aber  auch 
ficher  in  vielen  redensarten  ohne  eben  ein  anderes  bedöHriii?, 
als  das  der  fprachfrei-  ]  heit  überhaupt  getilgt  worden,  vgl.  unm.  1 
zu  Iw.  p.  328  Uber  h&r  u.  lieh  llatt  här  und  hüt.  Unfere  mhd. 
dultef  elwa  Conrad  nnd  Gottfried  ausgenommen ,  Terfchmähen 
alliteralionen,  die  fich  ihnen  leieht  dargeboten  httten. 

C.  Seim, 

Von  gereimten  formen  ift  wenigor  zu  Aigen,  Zwar  laßen  üieh 
beifpide  wie:  gut  n.  blut;  dach  n.  fteh;  raih  n.  Ühat  [Sattler 
wtlrt  graT.  2,  nr.  98  (a.  1342)];  weg  jl  fteg  [liegen  und  w^gen. 
Qeo.  5991];  land  n.  (knd.  Afpcler  hofr.  Wigand  364;  roTch  und 
buTch.  Haltau«  1668;  hlllle  n.  ftlle;  rein  n.  flein.  Lennep  p.  423 
(a.  1589);  (lock  u.  block;  ligna  dieta  Tulgo  lloek  u.  fprock. 
Kindl.  1,  22  (a.  1316);  funt  o.  pnint.  Pellenzer  w.;  pfand  u. 
pfrund.  Nenniger  w.;  fond  u.  brond.  Drejfnrw.;  zock  u.  flock. 
Irfieher  w.;  mann  u.  bann.  Irlcher  w  ;  to  ringe  u  to  dinge.  Her* 
diker  hofer.  Kindl.  1 ,  406  (a.  1362);  weit  u.  breit;  rucken  u. 
zucken.  Walch  6,  202  j  geoget  u.  getoget.  Wigand  234.  236; 
leben  u.  weben:  angen  u.  drangen  Meich&i.  2,  932;  ungezwungen 
u.  ungedrungen.  ()ttenheini»-r  w. ;  unverretten  u.  unverfpletten. 
Wietzen mü hl en  recht  p.  25  und  noch  andere  ohne  mühe  lammein 
Grimma  1>.  K.  A.   4.  Atug.  B 
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[knall  n.  fall.  SimpL  3,  9;  fack  und  pack;  uisgangen  mit  monde, 
halme  and  galme.  Walnf  p.  24  (a.  1354);  mit  and  klang; 
gang  klang  und  fchwang;  mit  Hangen  und  prangen.  he(T.  lied 
Ton  Hirmen;  ranc  und  fwanc.  MS.  1,  55»;  wanLs  und  fchwunLs 
laufen,  a.  w.  3,  135;  haiidel  und  waüd'l;  in  Taus  und  braus 
leben;  end  und  gebend.  SchmellfT  1,  IbU;  renk-n  und  fenten. 
Schmell*  [  1.  535;  krenzel  und  Iwen/.el.  Brn  \'r\0;  fcheide  und 
weide.  iSeuc.  2.  HH ;  lupper  und  wipper.  Schmeller  2,  ()40;  kipper 
und  wipper.  Oberl.  786;  mit  allen  perLiuenzien  an  viCchen  und 
wifchen.  notar.  inftr.  a.  1619;  luft  und  tuft.  ftralib.  jndeneid, 
gottes  luft  und  duft.  Agricola  529;  in  fluhti  joh  in  znbti.  0.  I. 
8,  4;  uügehabt  und  ungeflaht;  mitgegangen  mitgehangen.  Eifenh. 
p.  454;  ecbte  und  rechte  noth.  ölricLs  p.  201;  wlde  und  Üde; 
geklickt  and  geflickt.  Sam.  Müller^  Sangerhaufen  p.  76;  toll  and 
Toll;  anT«rj|oln  und  tuiTeilidn  kinfen.  Böhme  6,  lOT  gl  xa 
weiehbild  56;  gröni  endi  Jb6nL  HeL  129,  15;  gehoaw  en  ge- 
tnmw;  gezwungen  ond  gedrungen ;  gerautiste  and  geftatzte  hond. 
Ourg,  216»;  fchalten  ond  walten;  flahen  oder  baihen.  IHot.  3, 
104;  Qak  oder  hab!  ibid.  3,  107;  lidem  ond  ideni.  Lather 
briefe  5,  500;  webren  ond  fpebren.  Engwyler  5&.;  fo  war  giott 
im  himmel  leb  und  Mweb.  EicbJt  beienpr.  p.  16.  22;  hegen 
and  pflegen;  deigen  and  Ureigen,  br.  wb.  1,  195;  fehleiiunen 
und  demmen.  UelTunu  1,  160;  fchlemmen  fatminftn  Gtwg.  41* ; 
blenden  und  wenden,  a.  w.  3,  113;  hetzen  und  wetzen,  ibid.  3, 
113;  reißen  and  fpleißen.  Wolff  volL^l.  693;  richten  und 
fchlichten;  verrichtet  und  verflichtet.  freib.  urk.  nr.  86  (a.  1313). 
nr.  181  (a.  1341);  verhimpeln  utuI  vf'rftimpeln.  Praet.  weltbefchr. 
1,  656;  hoppen  und  zoppen.  Ben.  167;  das  fleifch  fcblacket  und 
mucket.  Luther  briefe  ö,  1 42 ;  fleh  fchmucken  und  tucken ;  rumpeln 
und  pumpeln.  marchen  vom  rothkäppchen ,  auch  Meinert  290; 
hufen  und  raufen.  Neoc  1,  264;  fchQtteln  und  rüttehi  |,  auch  aus 
den  übrigen  dialecten  :  [  ag>^.  ät  and  vät  (cibus  et  jiüt us) ;  Ik'l  and 
mffil.  Beov.  77.  122;  vsitrum  vealit  aiul  väftmum  )'eaht.  Cädm.  1919; 
lleapes  aud  ge&pes  ibid  2553;  houd  and  roml.  Beov.  51;  dugod 
and  jugod.  ebd.  126;  engl,  wear  and  tear;]  wide  ende  zide;  richten 
en  gichten;  Ilek  ende  flek.  Fw.  350.;  w6d  ende  fchred.  ibid.  344; 
[tegen  heag  en  meng.  Wiarda  ollfr.  wb.  KiT;  wAken  en  br&ken. 
Hajd.  op  St.  1, 441 ;  mnl.i«c  op  pac.  Stoke  3, 206  ;J  hamn  ok  itamn. 
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UpL  kniL  10;  [fand  og  fand.  Daiuk.  yiB*  8,  90;  giid  ok  fridr; 
bAdn  grida  ok  fiidar.  Finnb.  264;  ge&  grid  ok  frid.  Fornm.  11, 
13;  Mja  gnd  ok  frid.  ibid.  11,  245  und  OL  bdg.  66.  67;  .&» 
1  fridi  ok  gridnro.  Lazd.  172;  Krärki  fyrir  blidu  ne  ftrldo.  OL 

Tr.  2,  143 ;  l  hrtng  ok  krtng.  OL  Tr.  2,  141 ;  (ogn  edr  yögn. 
Ssem.  196^;  fieh  auch  die  flußnamen  in  der  Snorraedda  43: 
Sekmn,  Eynn;  Sid,  Vid;  JidU,  Boll  ,  Nönn,  Hrönn;]  bylia  ok 
mnhylia.  Upl.  manh.  6,5.  vidb.  2,  1  [hylja  ck  (l\  ]ja;  huldte  og 
dulgte.  Dansk.  vis.  4,  10]  *).  Allein  Tie  find  doch  überhaupt 
ungleich  Teltner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  feltenlieit, 
Avälirend  der  rpim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in  dein 
häuliglten  durchgreifendften  gebrauche  Itand;  hin  ich  zu  folgern 
befugt,  daß  die  gerirhtlicho  fprache  fich  unabhängig  von  andern 
eiüflüßen  in  ihrer  welentiichen  natur  behauptet  hat.  Sind  ihre 
wenigen  reimformen  nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lifte  und  wiile, 
das  WelTobr.  dtukin.  enteo  ni  wenteo  [vgl.  VVackemagel  VVelTobr. 
56.  57]),  noch  durch  die  fpätere  zeit  vermehrt  ,  wie  viel  alter- 
•Iterthiimlicher  muß  die  menge  ihrer  felteü  uliiterationsformen 
erfcbeinen,  die  der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  länglt  nicht 
mehr  entfpracb. 

D.  TaMogk. 

Die  meiften  der  angefllbrten  aUitentionen  imd  reime  eni* 
kalten  zwar  aodi  eine  wiederholiingdeB  begrifb,  somal  wenn  beide 
Wörter  durch  die  bloße  eopda  Terbnnden  werden;  ftehet  ein 
oder  dezwilchen,  fo  ld(nnen  fdion  mehr  Twfchiedene  begriffe 
nebeneinander  geftellt  |  fein.  Allein  die  macht  nnd  nothwendig*  14 
keit  des  taniologifishen  anadrocks  in  nnlnrer  Techttfpiaehe  erflire<M 
lieh  viel  weiter.  Der  gedenke  des  erllen  worts  wird  durch  den 
gieiehen  oder  Terwandien  eines  zweiten  und  dritten,  wenn  fchon 
diefe  weder  alliterieren  noch  reimen,  wiederholt.  Der  ganze  fatz 
gewinnt  damit  erhöhten,  belebteren  finn  und  mehr  ftärke  und 
feftigkeit.  Mitunter  Folien  aber  aack  in  dem  zweiton  and  dritten 
wort  beltimmte  befonderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  ift 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen,  belege  nicht  zu  fparen. 
Ich  Üieile  alle  diefe  tautok>gien  in  zweigliedrige  and  dreigliedrige. 

')  [vgl.  auch  prorfus  et  vorfnt.  0,  Müller  Etr.  2,  159;  res  ei  fpea; 
ptie-ni61e;  en  his  y  las.  faero  de  kn  l^joe  dalgo  de  Yiacagt^M,  180.] 
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Zweien  adrige  form. 
kraft  und  macht. 

büße  n.  Wandel  Kopp  nr.  110  (a.  1458). 
waiidel  u.  buiie.    iJultaus  2027. 
ker  imd  waiidel. 

[mutkur  n.  willen.    Hernbreit.  w.] 
wechfel  und  taufch. 

wechlel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431  (a.  1531). 
Toghet  ende  mombair.    Haltaus  1373. 

kraft  und  macht  ObemrfeL  w.  [Böhme  6,  156;  mit  macht  und 

ktaSL  ITfhanfer  w.] 
[blind  und  tmA  haben.  B5hme  6,  137.  154.] 
hfllfe  und  fUnet.  Halto»  1743. 
mit  Tolbmt  nnd  wfllen.  Wigand  229.  2S2. 
krodt  oder  fehade,  Wenk  2.  nr.  822. 
mit  band  und  mund. 

mit  tonre  n.  twige.  KindL  1,  46.  86  (a.  1886.  1400). 

nmb  lilyer  noch  gdd.  Kindl.  1,  416  (a.  1631). 

raub  und  nähme. 

Tchub  und  tag  geben. 

tmwe  und  holt.  Ebersh.  Mb.  366*. 

ficher  und  gewig. 

[richer  und  felig.    WefcteiaTia  1,  182.J 
feil  und  dauerhaft. 

[  vorrporret  und  verschlorfen.    Böhme  6,  l&S.j 

deutlich  und  verftändiich. 

fchuldig  und  pflichtig. 

[got  u.  kort.    Soefter  ielide  583. 

des  roves  rike  u.  Tat.  ibid.  662. 

Wide  u.  vro.  ibid.  632.  638.  641. 

VTolik  u.  TTo.  ibid.  625.  631.  700. 

vrolik  u.  wo!j:yemeit.  ibid.  640. 

blek  u.  vai.  ibid.  649.J 

kurz  und  klein. 

knn  and  rund.  Haltana  1667. 
ganz  und  gar.   all  nnd  geheeL  KindL  1,  644. 
gerwe  nnd  frilich.  Wiatzhofer  dingr.  394». 
alino  und  altomale.  EindL  1,  23.  24  (a.  1363). 
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[jedoch  und  dieweflen.  rechiL  bed.  in  malefisfachenu  Frankfart 

dannenharo  und  nmb  ismA  dello  mcAir.  ibid.  39*.] 
Yaken  n.  Tele.  Kopp  nr.  3  (a.  1482). 
ib  dieko  o.  Take.  Waldi  8,  18. 

fein  u.  bleiben,    wefen  n.  bliven.    Kindl.  1,  26 

quid  ind  yri  fm  ind  wr  f  ti    Kindl  1,  373  (a.  1338). 

geven  u.  doin.   Wigand  553.  | 

[banneto  nnde  bien.   Böhme  6,  93.] 

gewinnen  n.  erkobern.   Wenk  2,  302  (a.  1325). 

fetzen  n.  machen.  Hanfehn.  127  (a.  1367). 

machen  u.  fcheiden;  m.  ti.  ftigen.    Haltaua  1283.  1287. 

weifen  u.  erkennen,    teilen  a.  erkennen. 

verfehen  u.  verhoffen. 

[fwie  man  es  nemmet  oder  fi  genant   cod.  di|iL  Zaringob.  nr.  23Ö 

(a.  1321).] 

verramen  n.  bringen.    Kindl.  1,  190  (a.  1498). 

grifeii  noch  tailen.    Wenk  1,  218  (a.  1345). 

zu  leben  gehen  n.  röhren.    Wenk  2,  271  (a.  1315). 

heifchen  u.  nianen.  Lennep  737  (a.  1479);  h.  u.  laden,  Haltaus  871. 

kereu  u.  wenden.  Hanfelm.  94  (a.  1330).    Haltaus  1083.  1084- 

Horfeler  nothholting. 
inen  n.  engen.  Haltans  816;  i  n.  pfrengen.  HB.  3, 200  (a.  1316). 
tSdten  IL  knfiikw  maehen.  Wenk  3,  299  (a.  1455). 
ßarf  Q.  affiTig  waid.  KindL  1,  427  (a.  1853). 

Dre^iedr^  fem. 
land,  gnoi  n.  mrbor.  Wflidtw.  1,  88  (1300). 
gebieti  gnmd  xl  boden.  Heiehih.  2,  701. 
gnmdheir,  lebnbecT  xl  TOgt  IrJbiier  w. 
fchützer,  fehiiiiier  o.  mfirker.   Dieburger  w. 
Bilniiniftrafcor,  mompar  und  prorifor.   Haltans  1374^ 
find,  bann  n.  (cbinD.  Krumbacber  w. 
bann,  marke  u.  b^rifP.   Irfcher  w. 
gericht,  herlichkeit  u.  firiheit.   Bodm.  698  (a.  1489). 
herlichkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 
nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.    Günth.  4,  518. 
nach  altem  brauch,  herkommen  u.  gewobnheit   Oberkleener  w. 
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gebruk,  wife  n.  gewonlieit.    Walch  8,  9  (a.  1548). 
fiide,  freibeit  o.  xeehi   Wigand  562. 
[wider  ea»!  glidi  u.  recht  Wettenvia  1,  193. 
mit  allen  eren,  nuteen  o.  xechieD.  ood.  dipi  Zaiiogob.  nr.  276 

(a.  1362).] 

fchutz,  fchirm  u.  handhabnng.   Trierer  fiXchenunt 
folge,  hülfe  D.  Heuer  thun.    Oberramd.  w. 
folge,  fteuer  und  hülfe  thun.    Arheilger  w 

in  allen  teidingen,  gedinf^on  u.  rechten.   Hanleim.  98  (a.  1334). 
rede,  teilunge  u.  bcfcheidenheit.    Würdtw.  1,  88  (a.  1300). 
umb  gäbe,  umb  Hebe,  umb  miete.    Altenbafl.  w.  (a.  1354). 
form,  wei.^  und  trefialt.    Oberkleener  w. 
tag,  zeit  und  itunde.    Kopp  nr.  76.  93. 
begrifiF,  Verzeichnis  u.  zettel.    LorCcher  wildb. 
mit  eid,  kür  und  hülfe.    Oberkleener  w. 
mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3,  288  (a,  1437). 
lofte,  hulde  u.  eede.   KindL  3,  645.  | 
16  mit  rade,  willen  n.  Tnlboide;  Wigand  249  (a.  1322). 
mit  wülen,  latli  n.  gnnft.  Hanftlm.  116  (a.  1350). 
mit  willen,  gnnft  n.  gehelle.  Eremer  522  (a.  1371). 
wort^  willen  n.  gunft.  HanlAlm.  127  (a.  1379). 
mit  willen,  wißen  n.  heißen.  Bodm.  621. 
mit  heilte  willen  u.  worte.  Hanfelm.  115  (a.  1349). 
mit  geheiß,  bitte  n.  urlanb.  Gflnth.  4,  334  (a.  1430). 
mit  nrianb,  wißen  n.  willen.  Mehw  w. 
mit  orlo^  weten  u.  willen.  Kopp  3  (a.  1482). 
mit  wißen,  wiUen  u.  laube.   EaltenhoIzL  w. 
mit  wißen,  lanb  u.  -vrillen.   Rodheimer  w. 
[wißen,  wort  u.  wiUe.    Böhme  6,  105.  126.] 
ane  wißen,  willen  u.  verhengniite.    GUnth.  4,  218  (a.  1419).  4^ 

507  (a.  1454).  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  tnkten.    Kindl.  1,  406  (a.  1352). 
mit  mühe,  koften  u.  arbeit.    Witrund  250  (u.  1440). 
mit  müwe,  Hieße  u.  arbeite.    Kopp  106  (a.  1454). 
torn,  ungunft  of  oveler  moit.    Kindl.  hör.  584  (a.  1456). 
hinderfal,  ver/.ug  u.  widerlprach.\    Wenk  2,  317  (a.  1332). 
fchade.  verdrieü  u.  fchmacheit.    Wigand  250  (a.  1440). 
ichade,  komber  u.  gebreile.   Haltaua  1139. 
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komber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 

[koßeiif  mühe  u.  arbeit.  Götz  v.  Berl.  246. 

pflege,  mühe  u.  arbeit.    Böhme  B,  lOß  ] 

fchade,  krot,  hindemifTe.    Kindl.  Ii,  775  (a.  1384). 

fwere  müe,  krad  u.  arbeit    Günth.  4,  293  fa.  1426). 

funder  krnf,  wedcrfprache  of  hindemifTe.   Kindl.  urk.  69  (a.  1346). 

[Ichadeii.  Iifnder  u.  kroit.    Sethe  nr.  24  (a.  1551). 

hinder,  kull  u.  Tchaden.    Wigands  archiv  III.  3,  80.J 

krut,  uflauf  u.  zweiunge.    Günth.  3,  576  {a.  1380). 

zwiunge,  krig  u.  milTelange.    Wenk  1,  217  (a.  1345). 

krig,  z^-eiung  u.  millelung.    Wenk  1,         (a.  134;i). 

kriegt*,  milchel  u.  zweiunge.    Günth.  3,  525  (a.  1371). 

krige,  kumber  u.  kolle.    Haltaus  1139. 

[fto^,  chrieg  oder  iriamL   Pupikofer  nr.  14  (a.  1282). 

(to;e,iiiiCreheIlonge  oderMrl)aDe.ibid.  iir.l8(ft.l285) ;  vgl.Haltaiial751. 

Aoß,  swiM  od«r  irM.  Sattler  graven  2,  nr.  140  (a.  1370). 

ennnglie^  twidradit  nnde  npror.  Lflntzel  p.  271  (&.  1603).] 

kommer»  nflialt  n.  hinderAJ.  HaltaiiB  1139. 

ttSßi  nnwOIen  n.  swelungen.  Erringer  gew.  (a.  1378). 

mit  brande,  raabe,  name.  Wenk  2,  242  (a.  1338). 

fchdiD,  dieb  n.  b&fewiehi  Benttezs  kriegsordn.  p.  71.  73. 

Taft,  £eker  n.  ftede.  KindL  3,  344  (a.  1326). 

ftete,  ganz  u.  vefte,    Wenk  2,  377  (a.  1356). 

ficher,  Teile  u,  hebendig.    Wenk  2,  411  (a.  1367) 

[Aete,  Tefte  u.  bintlich.    Schreiber  nr.  156  (a.  1335). 

Teße,  war  n.  ftete.  ibid.  nr.  217  (a.  1353).] 

freundlich,  gleieh  xl  bilUch.   MB.  8,  276  (a.  1431). 

billich,  recht  u.  erwerdig.    Bodm.  621. 

leflike,  degher  ii.  wal.    Kindl.  3,  433  (a.  1357). 

mugelich,  zitli'  h  n.  hobilclilicli.    Bodm.  021. 

echte,  recht  u.  vn.    Kindl.  3,  6öö  (a.  1509). 

Tri,  dorflechtig,  recht  egen.    Kind!  1,  52.  53  (a.  1400). 

Ibrak,  erblich,  ewig.    Kopp  4  (a.  1472). 

[gar  u.  genzlich  u.  ewiclich.    Schreiber  2,  80.  81  (a.  1391).j 

brukelig,  werig  u,  weidig.    Kindl.  3,  427  (a.  1353).  | 

fo  ferre,  wert  u.  breit.    Meichfii,  2,  701. 

[dick  u.  vil  u.  allewege,  cod.  Zaringob.  VIJ,  299. 

getreu,  gewere  u.  gehoriam.J 
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getreu,  hold  u.  gehorfam.    1  cmki  fronhof. 

dem  gericlite  nütz  u.  gut  u.  der  mui  k  getreu.  Alteiihafl.  w.  (a.  1461). 

bequem,  tauglich  u.  nütze.    Hernbreit.  ger.  (a.  1460). 

nützlich,  bequemlich  u.  erlich.   Bodm.  621. 

bfldielitiglich,  nttigUch  n.  ftrCchtigliclL  Oberkleener  w. 

Uerlich,  eigentlich  n.  merkUch.  Koppe  bmclilt.  2,  53. 

5flbiflicli,  hell,  laator  iL  TerÜttndiglich  lesen.   OberUeoier  w. 

witlik,  kant  n.  bekani  Kopp  S  (a  1482). 

zweifelhaftig,  nnkundig,  nnerfthien.   BodoL  620. 

hemlich,  BaXl  a.  alldne.  Kremer  604. 

reine,  dttire,  marktfchQne  fraehi  Lennep  168  (e.  1625). 

gate^  reinoi  tmckene,  markfchöne  fr.  id.  216  (a.  1507). 

zu  rehtem,  u%ebigem  ledigen  leben.    GOnÜi.  4,  242  (e.  1421). 

hörig,  leddig,  hofhorig.    Weahof.  hofr.  (a.  1322). 

ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153  (a.  1421). 

M,  ledig  u  los.    Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591.  600 

(a.  1385.  1412.  1517.  1523)  [Sethe  nr.  67  (a  1513)] 
quit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468  (a.  1367). 
quit,  ledig  und  los.    Walch  8,  272.    Würdtw.  1,  40    (a.  1293). 
Bodm.  628.  Lennep  720  fa  1B74)    Wenk  3,  21C^  (r.  1413). 
295  (a.  1448).    Kopp  5  (a.  1539).    Sikter  freienr.  ^.  10. 
[vri.  fjuit  en  lös  (a.  1526).    Huyd.'c  2,  301.] 
allerdings  quit,  frei,  ficher,  muelkg,  ledig  u.  los  lagen  o.  zelen. 

MB.  22,  733  (a.  1586). 
[loe,  ledig  u.  müßig.    Abele  4,  241. 
frei,  ledig  u.  müßig,    ibid.  4,  265.] 

kraftlos,  nichtig,  unbündig.   Sclmlte.s  gefch.    Ilenneb.  (a.  1516). 
kraftlos,  iiummedogcnde  u.  doit.    Wenk  1,  320  (a.  1429). 
kra^os,  umnächtig  u.  ewig  lodt   Diebnirger  w. 
ab^  iodt  n.  krafth».  MB.  15,  122  (a.  1393). 
fehde  ufgehaben,  tod  n.  abe.  Bodm.  693  (a.  1521). 
Teimeßene,  finOere  und  machtlose,  frerele  fcihnld.    Kopp.  III 

(a.  1458). 

lofe,  ftige  nnd  Terzigfce  hudeler.  (a.  1599). 
loTeloa,  erlös,  meineidig.  KindL  3,  660  (a.  1506). 
meineidig,  trawelois  n.  erenlois.  Günifa.  2,  247  (1272). 
tmweioe,  erloe,  meineidig.   Günth.  3,  471  (a.  1360).  Wenk  1, 

418  (a.  1363). 
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truwelos,  erlös  n.  meineidlich.    Wenk  1,  218  (a.  1345). 

treulos,  memeidig  u.  ehrlos.   Hainslm.  162  (a.  1419). 

fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.   Kopp  73  (a.  1462). 

gehofet,  geherberget  u.  ingenamen.   Rugian.  101.  | 

[haltet,  hüfet,  hovet.   Schreiber  nr.  156  (a.  1335).]  18 

herbraclit,  befeßen  u.  ingehat.    Wenk  1,  317  (a.  1425). 

[xe  belitzende,  ze  habende  u  ze  nießende.   Schreiber  nr.  106 

(a.  i;ns).i 

befitzen,  nützen  u  Tiie/en     Hau  I  i  Im.  127  (a.  1367). 

Xetzen,  machen  u.  btilklleü.    Bo«liii  621, 

machen,  belcheiden  u.  geben.    Uanlelm.  116  (a.  1350). 

IchaflFen,  fetzen  u  geben.    Wenk  1,  242  (a.  1359). 

[fchüfint,  verhiijigtint,  rietint.    Schreiber  nr.  173  (a.  1339), 

geben,  guuuen,  verheng^n.  Ibid.  279  (a.  1368).] 

g^ben,  verwiUet  u.  befteUgeL.    Jvuj)p  2  (a.  1482). 

geiad,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  1  p.  503  (a.  1359). 

begnadiget,  begiftiget  u.  gefriget   Kopp  3  (a.  1482). 

geftift,  bebtet  n.  Terlranden.   MB.  4,  168  (a.  1365). 

[gebunden,  haft  n.  gehorCun.  Schraiber  nr.  III  13S1).] 

▼ereinen,  Terbllnden  n.  Terftridken.  Wenk  2,  407  (a.  1866). 

geeiniget,  geeintreehtigei  n.  Torrcfaeiden.  Wenk  2, 271  (a.  1318). 

geriditol^  geachtet  n.  gefchitei  Kopps  bmehlt  2,  53. 

[gefonet,  gedichtet  n.  gerichtet.  Wettenna  1,  210. 

▼erittuet,  vemehtet  n.  Terfliehtet  Schreiber  2,  80  (a.  1391).] 

kielen,  BolBiBen  n.  annemen.  KindL  1,  116  (ab  1444). 

Terkoert,  ingenunet  n.  angenommen.   Horfeler  nothludting. 

wifen,  teilen  u.  n^prechen.    Kopp  73  (a.  1462). 

gelagt,  erhant,  geweift.   Trierer  fifcheramt 

bekennen,  weifen  n.  J]preehen.   Meckesheimer  w. 

betirraen,  bewifen  u.  overgeven.   Günth.  4,  653  (a.  1480). 

abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.    Morler  markordn. 

zent  rerkiiiKlt,  t,'epott^n  u.  belent.    Odenwal(!  82. 

rertaf^t,  verbot  u.  verl'ammelt.    r)!ienirieler  w. 

geflot^^n.  belöget  u.  bevulbordet.    Kindl.  1,  130  (a.  1446). 

geloven,  ilcheren  n   f'weren.    Kindl.  3,  775  (a.  1384). 

hveren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42  (a.  1372). 

due  kimd.  Im  kenne  u.  betüge.    Wigand  5G5  (a,  1486). 

g^ichtet,  bekaud  u.  bejait   KindL  1,  416  (a.  1531). 
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[ertrachien,  getichten  a.  ui^gefinnen.   WettertTia  1,  171] 
finden,  hören  n.  ar&hreiL   Krombacher  w. 
geTehen,  erfahren  n.  yemommen.    Reinhard  1,  41  (a.  1602). 
beg^erte  zn  haben,  nemen  u.  erfahren.    Bodm.  620  (a.  1387). 

laden,  nianeii,  heifchen.    Gndenus  4,  40  (a.  1405). 
Cfeheilchet,  geladen  u.  vorboden.    Wigand  563. 
gf'hpif^pii,  vermahnet  u.  gebeten.    Lorn  lier  wildb. 
[gebeten,  gemanet  u.  angerufen.    T\'t  tteravia  1,  186. 
geheilien,  gefetzet  u.  geor(iiiei.    Sclireiber  nr.  189  (a.  1347). 
geordnet,  geheilSen,  gewacht,    ibid.  p.  367.J 
bitten,  heißen,  manen.    Nauheimer  w. 
[bitt«n,  vordem  u.  muiicn.    Schreiber  nr.  217  (a.  1353).J 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.    Ilelfanter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.    Bingenheimer  w.  Bodm.  698 

(m.  1489). 

gebeten,  gemaiit  n.  gebeiTdien.  nrk.  t.  1410. 
rafbn,  beiTchen  il  Ibidem.  Wenk  2,  298  (a.  1325). 
gerachi,  gebeifcfat  n.  gebeten.  Kopp  73  (a.  1462). 
gefordert,  gefeist  u.  Tembfcheidet  Pommemer  w.  (Tgl.  eroco, 

ednco,  ezcanto.  MsrceHne  nr.  24.] 
in  das  gerichte  trSte,  griffe  oder  fiele.  Kopp  116. 
iheren,  trlben  n.  tragen.  BanfelxD.  91  (a.  1328). 
mexgeln,  dtlngen  n.  beßem.   Lennep  680  (a.  1377).  | 
19  bandbaben,  fehaaem  n.  fchirmen.    Oberorf,  w.  Glinth.  4,  235 

(a.  1421). 

bandhaben,  fchnt/en  u.  fchirmen.    Raftetter  w, 
bandhaben,  bellellen  u.  thun.    Hembreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.    Wigand  2dO  (a.  1440). 

halten,  handhaben  u.  volziehen.    Morler  markordn. 
geübt,  gebmnchr't  ^^   w-lmltFri     Kindl.  3,  B9()  (a.  1Ö79). 
Ichauem,  rchirmen,  hanthaben.    Günth.  4,  118  (a.  1406). 
fchuren,  fchirmen  n.  behalten.    Wenk  2,  377  (a.  1356). 
fchttren,  fchirmen  u,  verantworten.    Wenk  1,  42»)  (a.  1392). 
beiehüren,  belchüt^en,  befchermen.    Kopp  3  (a.  1482). 
fchirmen,  fcheuren  n.  behüten  Wenk.  1,  41 R  (a.  1363). 
befchermen,  be("chlit/.en  u.  vordedigen.    Wellhnfer  bofr. 
vertheidigen,  Ichützeii  u.  l'chinnen.    Selterfer  w. 
belpen,  befchermen  u.  Tordegedingen.   Kindl.  1,  137  (a.  1447). 
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ftidan,  (bbiniMn  il  hcigen.  HRofelm.  91  (a.  1328). 

bfigon,  fchinnen  o*  fchtttzen.  Ealtenholzh.  w. 

Terfprecheii,  rdurmen  iL  fehllrai.  Helbingft.  w. 

fchaden  Terhfiten,  wehren  u.  wamon 

rerkooliBED,  Tergifken,  rerfetzen.   Wenk  1,  234  (a.  1352). 

Terpant,  verlacht  iL  wüst.   Günth.  4,  211  (a.  1419). 

Q%egeben,  ufgelaßen  iL  n^etragen.    Wenk  3,  300  (a.  1455). 

geantwordet,  apgelaten  n.  yertegen.    Kindl.  3  ,  434  (a.  13Ö7). 

geben,  ufflahen  n.  verzihen.    Wenk  1,  253  (a.  1368). 

Terftolieii,  verr.^Vieii  u.  entäußern.    Ualtaus  783. 

vertun,  verteilen,  veriplißen.    Lennep  646  (a.  1430). 

fplitteren.  deilen  of  verknpen     WpfThof.  hofr. 

fplitten,  deelen  of  verkoopea.    Tweuter  hofr. 

verfette,  verfplitterdo.  vprkofte.    Boeler  lehnr. 

fri,  unhelet  und  unbekümmert.    Hagener  veAe. 

bekümmern,  beklagen  u.  behemmen.    Banfchener  w. 

[irren,  hindern  noch  famen.    Schreiber  nr.  172  (a.  1338). 

gefumpt,  gehindert  noch  geirret,  cod.  Zanugüb.  fuppl.  12  (a.  1444).] 

imgefumet,  nngeirtf  unTerhindert.   Lennep  282  (a.  1500). 

venrill,  Temiert  n.  Terramet   Wigand  253. 

Tttiriblitoii)  vwuEÜMilQiit  furftlmrat  TcribmeD.  ibid.  663. 

▼cnutlinloiiy  T07ftlireD|  hinTetmi  tu  Torfemon.  ibid.  561. 

▼enrirkti  miahandelt,  fireTeli.  Trierer  FiTcber  w. 

▼eninjet,  vergangen  iL  Terilandeii.  Lorfeher  wildb. 

▼erfenkni,  Tertreiben  iL  veijagein.  Ragiaii.  238. 

krenlmi,  fohweelMn,  Tertofeün.   Bngiui.  103. 

[geimtt  geTnmet  oder  bekrenket   Sehzttber  nr.  106  (a.  1318).] 

wideRoft,  Temieht  il  abgefan.  OOntk  4»  608  (1471). 

fippigen,  tSdten,  vernichten.   SehQpfl.  929  (a.  1324). 

Zwar  find  die  gelieferten  auszüge  eril  in  dcutfchen  Urkunden 
und  weisthümem  des  14  und  15  jh.  anzutreffen,  wenige  gehören 
dem  13ten.  [Aus  fpäterer  zeit  vgl.  dienIHicli,  freundlich  u.  hoch- 
geflifleotlich.  Schweinichen  1,  20,') :  crottesflirchtig,  gewiflenhaft 
u.  gerecht.  Schneider  erb.  gefch.  301 ;  eitel,  ring  u.  lär.  H.  Sachs 
(Häßl.)  p.  376;  kan,  mag  und  fol.  Schweinichen  1,  21.]  Sie 
fcheinen  daher  noch  keinen  älteren  und  allgemeinen  ftil  der 
rechtäfprache  zu  |  begründen,  wenn  man  ihnen  mirh  zugeben 
woUte,  daß  üe  in  der  zeit,  wo  fie,  aua  mangel  früherer  deuücher 
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abfaßangen,  zuerll  wahrzunehmen  find,  nicht  entfprungen  za 
fein  Irinrheii  Allein  gleich  die  dichterrpiaehe  führt  uns  zwei 
Jahrhunderte  höher  hinauf  In  ihr  begegnen  hfinfig  diefelben 
tantologien  oder  ganz  ähnliche. 

Zweigliedrige:  ze  aht«  u.  ze  banne.  MS.  1,  1*;  ze  herzen  u.  ze 
heine.  troj.  6435.  15557;  ze  flcifch  u.  ze  beine.  troj.  19615; 
kumber  u.  not.   Ottoc.  4Ö7 ;  i'chade  u.  kiimer.  troj.  7155;  ere  u. 
frume.  Nib.  158,  3;  faßlde  u.  ^re.  Iw.  3;  lant  u.  bürge  Nib  40, 
2.  109,  4;  bürge  u.  lant.  Parc.  5,  24;  mit  roube  u.  mit  brande 
Nib.  175,  3;  llp  u.  f^uot.    Nib.  126,  3;  lauter  u.  nagel.  Sifr. 
172,  4;  grien  u.  aiiger.  troj  7063;  ze  wirte  u.  ze  manne,  fchwanr. 
1163;  ze  früuweii  ii.  ze  wibe.  troj.  18162;  bi  triuweii  und  mit 
eiden.  troj.  8747;  Itark  unde  maere.  Nib.  21,  4;  liaik  und  vil 
küene.  Nib.  8,  4;  küene  u.  balt.  Nil).  44.  4;  rieh  u.  küeue.  Nib. 
82,  1;  edel  u.  küene.  Nib.  103,  2;  edel  u.  rieh.  Nib.  4,  1;  alt 
XL  Time.  troj.  4500.  9617.  10668;  michel  o.  grö^  Mor.  29&5; 
[frö  n.  frodlclie;]  Ilolz  n.  geiL  Flore  506;  küene  n.  qnec.  troj. 
6817;  from  n.  quec  troj.  18558;  [biderbe  nnd  Tnunie.  WIgaL 
p.  438;]  fchoene  u.  vahe.  troj.  13;  in  kleinen  n.  konen  ßnnden. 
troj.  57«;  eben  n.  lieht  Flora  3147;  fchiere  iL  diAte.  troj.  6662. 
6767;  Haue  n.  fibeilttt  tng.  827.  Karl  35^  Ben.  233;  AaU  n. 
offenbar.  LC  1,  23.  249;  nfthe  n.  ange.  TriÜ  18201;  blAeg  n. 
TorhUam.  troj.  15549;  arm  n.  ndtee.  Am.  1364;  [IteL  n.  wan.  trqj. 
22046 ;]  feiger  u.  mat.  trcj.  6916;  di<^  n.  ofte.  ir«y.  13556.  Dietr. 
ahn.  69* ;  mit  difen  worten  u  alfö.  troj.  3181.  5436.  7156.  15126; 
mit  difen  worten  u.  alfus.  2550 ;  mit  den  gedenken  u.  alfö.  1381 ; 
hiemite  u.  hierunder,  troj.  5365;  hiemit  u.  ouch  daninder.  4751; 
wefen  u.  Hn.  troj.  11697;  werden  u.  ftn.  troj.  8363;  geben  u. 
tuen,  gab  u.  tet.  troj.  12483;  fprechen  u.  jehen.  troj.  6683.  tj845. 
7137;  fprachen  u.  jähen,  troj.  490.  1692;  prifen  u.  loben,  troj. 
6633;  iT(»flenken  und  gehügen.  troj.  6606.  7119;  werfen  ii.  Vellen, 
troj.  6^*b7  ;  geworfen  u.  gevellet.  troj.  25141;  gevallen  u.  geril'en. 
troj.  150H;  mnoten  n.  gern.  troj.  416.  7603.  8427;  reiben  u. 
mauen.  troj.  15844;  locket  u.  reix.et.  troj.  15939;  Ipür  u.  fihe. 
troj.  8835.  13378;  kos  u.  fach.   troj.  7623.  9779;  fchouwet  u. 
kiufet.  Flore  4663;  bedrie7;en  u.  betrftgen.  troj.  8032;  verdrießen 
u.  beviln.  troj.  15870;  fieden  u.  braten,  troj.  111662.  13713;  wiel 
u.  föt.  troj.  16700;  fliegen  u.  fweben.  troj.  23926;  (pifen  u.  warnen. 
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troj.  6881:  lilien  u.  geben,  trcg,  13925.  Hugdietr.  1,  4;  ftrichen 
n.  kören,  troj.  13594;  geTa;;;et  u.  gebunden.  |  troj.  7478;  ge&l0t21 
n.  gefehlt  troj.  19864 ;  zerfrieret  u.  zertrennet  troj.  16401 ;  ver- 
filmen u.  yerzem.  troj.  8417;  gebiten  u.  gewartet  troj.  8508; 
an  g■pft<^3^en  u.  enzunt.  troj.  9674.  11750;  nain  u.  enphienc.  troj. 
10065.  10777;  clonp  n.  fpielt.  troj.  prfiuhtea  u.  ertouwen. 

troj.  121Ö5;  zergeuget  u.  zerfeilet,  troj.  12982;  luoi^en  u.  galten, 
troj.  7259;  tragen  u.  dinfen.  troj.  6080;  Üden  u.  doin.  troj.  6762. 
8232;  liden  u.  tragen,  troj.  8226.  12527;  fileren  u.  tragen.  Nib. 
99,  2;  veht«n  u.  ringen.  Iw.  407.  troj.  8800;  nach  prile  ringen 
n.  Tarn.  troj.  6469;  erftrtten  n.  ervehten.  troj.  25189;  trelfen  u. 
beräeren.  troj.  6980;  half  u.  riet.  Wigal.  732Ü;  gevlohten  u.  ge- 
weben.  troj.  6471;  ha^^ete  u.  ueit.  troj.  6475.  6599;  und  in  zalii- 
lofen  Hellen  mehr  [z.  B.  geminnet  und  gemeinet.  troj.  11336; 
giene  nnde  fleieli.  ibid.  89S2;  gBuomit  und  gemant  ibid.  10520; 
fwlgen  und  dagen.  Both.  3265;  itten  und  prOeyen.  Ben*  310; 
er  enfpcU  in  noch  eDkkmp.  Ben.  304;  nlle  und  laOe.  DwUt. 
aluL  34*,  87^ ;  glück  nnd  heO,  fnUe  und  toe  im  Iw.  fiebenmal; 
tee  nnd  land.  ibid.  3989;  Walther  29^  29.],  Monden  Oonnds 
Ton  WtBb.,  den  ieh  auch  Torlun  bei  der  effitemtibn  herroige- 
boben  habe  und  in  deflen  dichtongen  die  anwendnng  diefer 
tantologie  zor  TttUigein  numier  wird.  Außer  ihm,  nnd  etwa 
Gottfried,  feliner  bei  den  hftfifidiem  dichtem,  als  in  der  epifchen 
poeße,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte  Und.  In  den  werken 
jener  iSi  die  grenze  rchwerer  avBEomitteln,  bis  wohin  man  die 
beibehaltung  gangbarer  formen  anzunehmen  hat,  und  aber  welohe 
hinans  eine  befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt. 

Dreigliedrige  pifzc,  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
fich  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbst  bei  Cüonrad.  ich 
laße  dahingeltellt ,  ob  in  einigen  der  folgenden  belTpiele  nicht 
mehr  an  der  beilimmtheit  dee  ünns  gelegen  fei,  als  an  einer 
allgern<M'nen  fomiel: 

llp.  leb-'fi  nnd  geniiu  t«   \\  frn.    Ecke  264. 
hörflch,  bulerbe  u.  wi.s,    hv.  3752. 
Holz,  geile  u.  fruot.    Flore  4387. 
kfiene.  kreftic  uiide  lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fn^>wi^  u,  linde.    Lohengr.  79. 
berte  laue,  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
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[ro6  StucCf  Tue]  u.  gnot   Frauend.  58.  Ö9.j 
erfrorn,  wan  unde  küele.    Mart.  73*. 
[krank,  ringe  u.  brö^p.    Maria  71] 
der  lutl  in  fö  heiter,  10  riche  u.  16  breit    Gudr.  69*. 
jene,  dife  u.  die.    Geo.  33*.  41* . 
k^ren  muo/,,  wil  u.  fol.    Orlenz  12713. 
nü  ratet,  haaret  uude  jehet.    Parc.  309,  3. 
verheln,  verlwigen  u.  verdagen.    troj.  20883. 
voUobet,  vüllefen,  volfchriben.    Helleviur  151*. 
verwaltet,  verdornet  ii.  vergrafet.    Mart.  21 4». 
verfuochen,  merkfii  uiide  l'pehen.    Uugdiet.  38,  3. 
bö^en,  fl&n  u.  ftözen.    Alex.  0420. 
grQenen,  louben  unde  bluomen. 
[Aus  Reinaeri  612:  ghefbde  yrient  en  goet  ghefelle.] 
SS       DenÜicher  tmd  beliebter  feheint  die  trilogie  in  tltbaioA-  \ 
liTchen,  nSmlich  in  den  ongedrnekfeen  epiMum  gedicliAen,  denen 
noch  ein  mehr  dentfcfaer  ton  beisolegen,  deren  Tergleiclumg  dalier 
fOi  nnfere  rechtefpradie  wichtiger  ift: 
letree,  traiftrai  et  biiferea  de  chemina. 
piifon,  eep  et  hole  fennie. 
fjun  et  iknf  et  Tivuii  üin  et  Dtof  et  Tie  (iitiu). 
iain  et  fauf  et  entier* 
bans  et  joians  et  lies,    (frö  unde  balt). 
[lie,  baut  et  joiant.    Meon  3,  400. 
cointes,  liea  et  baut.  ibid.  3,  466.] 
rioe  daToir,  manant  et  acaf(6. 
rice  davoir,  acale  et  gami. 
grans  fu  et  fors  et  perillox  leftor. 
grant  tu  leftor,  merveillos  et  planier. 

T?einalie  jede  diefer  zeUen  kehrt  überall  wieder.  Dello  be- 
deuLciider  ift.  daß  auch  die  recordä  angrenzender  landicbaften 
dreigliedrige  lurmeln  haben: 

maimbour,  protecteur  et  defiendeur.    rec.  de  Weiünea. 

recordons,  falvons  et  wardons.    rec.  de  Stavelot. 

falvent,  et  wardeut  et  recordent.    rec.  de  Malniedj. 

conceder,  gracier  et  ottroier.    rec.  de  Stayelot 

[damor  e  de  grado  e  de  gran  Toluntad.    Cid  1148;  de  fonda  e 

de  mal  corialdaB  e  de  dediimor.  ibid.  1365,  vgl  1418;  TÜbu,  juntas 
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e  cortes.  ibid.  29'25  2960 ;  costumbra  antigu,  firuiqaeza  y  Hbertad. 
fdero  de  los  hijos  dalgo  33,  1] 

Zweigliedrige  üfcructaren  find  begreiflich  noch  öfter  anzutreffen, 
X.  b.  richeä  et  manant;  lies  et  baux  (laetl  et  liüares);  mus  (matoi^ 
et  taiiant  [Benart  17336];  volentiers  et  de  gre;  toll  et  delivre- 
ment;  [tofl  et  isnellemeiit ;]  tcue  et  c^lee  (verfch wiegen  u.  ver- 
holen) ;  otroie  et  f^rae ;  jure  et  plevi ;  [plevi  et  fie ;  peines  et 
ahana;  mors  et  iiiua  fors  de  vie;  ne  chauf  ne  chevelu;  taille  et 
tolieus;  manaide  et  pitie:  fain  et  lalf;J  ferveftir  et  armer;  domiir 
et  aailier;  teiiir  et  paimoier  (halten  u.  handhaben);  ne  guerpir 
ne  laillier  (In  roman  d'Ogier  einmal:  que  Ii  parent  ont  guerpi 
et  laillle;  offenbar  das  guerpire  et  projicere  der  altfränk  gefetze, 
oder  Conrads  werfen  u.  feilen);  pcndu  et  au  vent  baloie ;  pendiu 
ei  au  veut  encroes  (vgl.  lex  fal.  69,  4  [Cap.  1  ad  1.  ial.  c.  2.  Behiend 
p.  89].  de  ramo  ubi  incrocatur).  [Femer  fpanifch  damor  e  de 
grado.  Cid  2244 ;  de  Tolnntad  e  de  grado.  ibid.  149. 1013. 1064 ;  de 
euer  e  de  Tolnntad.  ibid.  226;  de  ofxwon  e  dalma.  ibid,  2405; 
dalniBedeoocaaon.  ibid.  2628. 2632. 2846. 29ia  3041. 3163. 3693.] 

Stimmen  aber  die  fbimen  altdentCcher  ond  lUbft  altfianzöH 
gediidite  za  der  abgehandelieii  eigenheit  nnferar  reehtafpraehc^  Ib 
werden  wir  ße  aaoh  in  den  gefetran  Siterar  aibfiiBong  nicht 
TennüfiBtL  Allein  in  den  finlilblieii  und  nordifohen  verbindet 
Heb  die  taotologie  gewöbnlioh  mit  der  alliteratioin  und  die  Ter* 
gleiishbaren  beifpidie  Imd  fchon  angefiUiit  worden.  Seltner  flSßt 
man  wirklifih  auf  uualliterierande.  Es  muß  aber  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe;  kunnr  uk  fannr. 
Gulaj?.  378.  379.  416;  [rikr  ok  audigr.  OL  helg.  151;  hollr  ok 
farür.  Finnb.  268 ;  katr  ok  gladr.  Ol.  helg.  82 ;  ör  ok  örvita. 
Völß.  p.  125.  SjEm.  62^  165";  müd  og  bUd.  Dansk.  vis.  1, 150;tret 
og  möd.  ibid.  1,  54.  122 ;  rask  og  fnild.  ibid.  1,  59 ;]  oft  and  gelöme 
lex  Cnut.  1,  6.  [opt  ok  ärla;  oft  og  tidt,  crebro  et  freqiienter;] 
(vgl.  dicke  und  vake,  dicke  u.  ofte);  gold  jeltha  clathar.  lir.  95. 
158.  (grade  wie:  golt  nnde  kleit.  Nib.  242,  1.)  [rett  ok  löer.  OL 
helg.  36;  vald  ok  forräd.  ibid.  105;  til  traults  ok  halda.  Laxd.  46. 
296.  382;  til  tiaults  ok  vinättu.  OL  helg.  71.  195;  vinr  ok 
kujiiiuigi.  ibid.  173;  frsendr  ok  viuir.  ibid.  ÜG.  Laxd.  160.  182. 
204;  äiiaud  ok  |>raildöDi  (acc.).  OL  helg.  235;  hu  0|?  mod.  Dansk. 
vis.  1,  126;  last  og  fkam.  ibid.  1,  46.  84 J  gcia  uk  ieiju,  vgL 
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Seem.  edd.  70^.  and  dreigliedrig:  bötha  fei  and  fl&fk  and  Hn  lif 
thredda.  AI*.  88;  fem  ek  veit  fannazt  ok  rt^ttazt  ok  heizt  at  logum. 
23  Nial.  I  c.  143.  144.  145.  p.  232.  239.  241  24:^;  givä  ok  gmliä 
ok  fäliä.  Sudh.  iord.  2.  [Vierglicdn'fj :  godiic  ende  nadelic,  ende 
eerlik  ende  riuchtelik.  Fw.  181.]  Bemerkenswerth  fcheint  ^,  daü 
auch  in  den  vorhin  mitgetheilten  belegen  die  alHteration  gern 
an  den  beiden  erl'ten  gliedern  haftet,  am  dritten  verfchwindet 
(fchfitzenf  fchirmen  und  veril  .  i  lii^'^n;  häufen,  herbergen  und 
einnehmen ;  mit  wißen  willen  und  iaube).  Wird  man  die  agf. 
dichtungen  und  die  altf  E.  H.,  in  bezug  auf  die  rechts l'prache, 
genau  prüfen,  Ib  können  überraichende  einilimmungen  nicht 
fehlen.  [Vgl.  tö  ftrang,  M  and  langfum.  [BeoT.  13;  tö  fyid, 
lAd  and  langfum.  ibid.  17 ;  gemeaicod,  gefeted  aad  gefied.  ibkL  128. 
hrawan,  ku6n  eftha  kOmien.  HeL  163,  3].  Unter  unfern  ahd. 
denlmifilenL  mfifte  0.  das  meüle  darbieten;  I  4,  70.  wlnes  onh 
ISdee;  II.  1,  86.  quegka^  joh  Ubhofia;;  [zala  noh  xim.  IIL  14, 11; 
giBceid  noh  giwant  lY.  20,  fö;  in  r6  odo  in  bAia.  IV.  36,  27; 
er  irbleieh^  iob  finawon  er  wanta.  I.  4,  49;]  in  den  alten 
beiefatfonneln  binden  fidi:  flesi  joh  bettl  Sdbft  bei  K.  gebricht 
es  nieht  ganz  an  tantologie;  atahafto  xl  gellaga  AiiH  168; 
feflera  joh  wirigora.  AriH.  04;  [lütoien  ioh  feeelea.  BtL  217;] 
n^el  u.  ftiura.  ibid.  174  ift  nach  clavus  et  gnbemaculum  des 
textes.  Ich  wende  mich  aber  jetst  m  einer  noch  nSher  liegenden 
miterfiidmng. 

Nämlich  wenn  in  den  lat.  abge&ßten  geri(diUichen  Urkunden, 
die  höher  hinaufgehen,  zuletzt  das  Zeitalter  der  lat.  gefetze 

erreichen ,  diefelbe  art  und  weife  von  tautologismus  herrfcht, 
wenn  er  auch  in  den  lat.  gefetzen  felbll  beobachtet  werden  kann; 
fo  gewinnt  meine  annähme  noch  größere  ilärke,  daß  die  ent- 
wickelte lürni  mit  der  Slteften  deutfchen  rechtsfpraohe  wahrhaft 
zufammenhänge.    Beilpiele  zweigliedriger: 
per  fuperbiam  auf  per  virtutem.    lex  lal.  35,  5  [82,  2  Z.  3j. 
per  fuperbiam  .lui  per  inimicitiam.    lex  faL  40,  16  [38,  5  Z.  5]. 
muiideburde  vel  defenlione.    Marc.  1,  24. 
mundiburdum  vel  defenlionem.    Neug.  88  (a.  784). 
mnndibardos  live  procurator.   Haltaus  1373. 
jalntom  et  honorem.   Pertz  1,  373  (a.  860). 
JhlTamentom  et  pacem.  ibid.  (a.  860). 
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traßem  et  fidelitatem.    Marc.  1,  18. 

in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  ö. 

oonTenfa  et  confilio.    lex  rip.  88. 

fme  coiifdio  aut  voluntate.    lex  fal.  28,  2  |_24,  4  Z.  2J. 

Tarietatem  feu  riebilitutem.    lex  rip.  88,  2. 

ut  iKis.  ])orpetu:i,  ItÄbilis  permaneat.    lex  rip.  S9. 

firmuiii  tixumque.   fonn.  vett.  9.  123  [MG  Form  p.  21(5  j.  firmiter 

et  pleniter.    Meichelb,  124.    firmit<»r  et  itabiliier.    ibid.  138. 
firuia  et  ItabUis.    Neug.  12  (a.  744).  66  (a.  776). 
iogenaus  atque  fecurufl.  Marc.  1^  22.  Bign.  p.  165  [MG  Formulae 

p.  228J. 

iii<?»'nui  atque  fecuri.    Neug.  88  (a.  784), 
totum  et  integrum.    Neug.  17  (a.  752), 

denarimu  meroin  et  beue  penlSeaitem.  Georg.  1206  [MG  LL IV  534].  | 
[puroa  et  nilidiii.  MaroeH  bardig.] 

ntionabiliter  et  (alabriter.   Perti  1,  373  (a.  860).  S4 

Yacmun  ei  iiune  appareat.  Marc  %  3. 

teneant  et  poflideaat  Marc.  1,  16.  17. 

babet  et  oontinei  lex  ial.  Ö3^  3  [50,  3]. 

cgeris,  gefferia.  Marc  2,  31.  38. 

dono  atque  trado.  Keng.  21  (a.  757). 

trado  atque  tnnafimdo.  form.  Teti  p.  150  [MG  Form.  p.  199].  Neng. 
10. 11.  H  (a.  744.  759).  tradinuis  atque  transfundimus  66  (a.  776). 
gurpivit  atque  projedt  Georg.  587  (a.  797)  [MG  Gapitolaria  I  74]. 
deoemimiis  ac  jubemus.   Marc.  1,  18.  23. 
loqnatnr  et  dicat.  lex  rip  59,  8 

did  et  nominari  pofTunt.    ^cliannät  vind.  1,  41  (a.  1015). 

Topratua  et  petitus.    Neug.  62  (a.  775). 

iufFultum  atquo  firraatum.    Marc.  1,  12.  33. 

conceffum  atque  indultum.    form,  vett  217  [MG  Form.  p.  2^]. 

ratuaa  et  detiiiitum.    Marc.  2,  31.  38. 

dernlo^him  et  pat^factum.    form.  vett.  156  [MG  Form.  p.  204]. 
promittere  et  conjurarp.    Marc.  1,  40. 
miniftrare  et  adiniplere.    Marc.  1,  11. 
folye  ac  iatLsfac.    lex  fal.  53,  3  [50,  3]. 
caufas  profeqiii  vel  admallare.    Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  bomallandi.    Marc.  1,  36. 
adjectivit  vel  folfativit   Marc.  1»  37. 
Grimm's  D.  R.  Ä.  4.  Aug.  C 
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dedacti  et  abfoluti.    Marr  1,  32. 
exinde  ductus  et  abfolutus.    Marc.  2,  18. 
injuriare  nec  inquietare.    Marc.  1.  24. 
puellam  jicciperf  vel  feducere.    lex  rip.  35,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit   ibid.  11,  '6. 

Beil'piele  dri'iylicd)'i(jcr : 

|jus,  fas  et  potL-rtat^m.  cod.  Zariiigob.  nr.  7  (a.  999). 
confilium,  uuxiliuiu  et  juvameii.  cod.  dipl.  Mind.  iir.  15  (a.  128()).] 
omnia  ex  ()uiuil)us,  totum  et  integrum.    Neug.  16Ü  (a.  80ü). 
teft^    nec   boni,    nec    veri,  nec  receptibiles.     Georg.  1193 

[MGLLIV  528]. 
ductus  (tutus),  qoietus  atque  reeonis.  form,  aadegav.  29. 
beue  et  lioneße  et  utQiter.  Kindl.  2,  59  (a.  1090). 
habest,  ieneat  et  poüideat.  fonD.Tett.Bign.p.  132. 147. 218  MG  Form, 
p.  187. 196. 229].  Marc.  1, 13. 14. 30.  2, 4. 11.  form,  andegay.  34. 35. 
habeant,  teneant  atqne  poflideant    Neog.  10.  51.  85  (a.  744. 

772.  783). 

babeant,  teneant  et  poflideant  Bondam  1,  452*>  (a.  1244). 
[habeant,  teneant,  poflideant  d.  Gatmet  1,  268  (a.  716).  270 

(a.  722) 

babeat,  teneat,  poflideat,  iitatur.  Meichelb.  nr.  683  (a.  853).] 
egeris,  feceris,  geflerisve.  form,  andegav.  1,  48.  51. 
ut  fiat,  detur,  praeftetur,  iraplcatur.    Marc.  2,  17. 
[dono,  oedo  et  confero.   Fumagalli  nr.  10  (a.  769).] 
dono,  lej^o  atque  trade.    Neug.  123  (a.  795). 
dono,  trado  utqiu-  hnnsftindo.    Neug.  147  (a.  802). 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17  (a.  752). 
damiis,  tradimus  et  donamiifi.    Gudeims  3,  182  (a.  1320).  | 
[se  exÜTe,  excilciUe  disceÜiUeque  dixerunt.  Maü'ei  p.  151  (a.  Ö40).J 
intromittere,  ingredi  pofliderequo.  ibid.] 
25  rogo,  preco  (f.  precür)  atque  luppleco.    form.  iuid'Mjr.iY  51. 
proimntiamus,  laudamus,  dicimus.    Guden.  1,  t>53  (a.  1291). 
laudauiiLS,  mljuvaiiiui,  conliruiaiuns.    Kindl.  2,  59  (a.  1090). 
coiifiruiamus,  ratitieainus  et  a)»jtrül)amu3.   Kindl.  3,  439  (a.  1358). 
conüimuvimus,  conuburuviiuus,  cüJiiolidavimus.  id.  2,  61  (a.  1090). 
ordinavi,  ftatui  et  confirraavi.    Kindl.  2,  43  (a.  1068). 
approbavit,  ratificavit  et  laudavit.   id.  2,  14  (a.  851). 
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conititolmas,  yolamos  et  ordinaouis.  id.  2,  13  (a.  851). 
oonteßanmr  omnes,  oonTeninms  eanctos,  moneimu  nnirerfos. 

id.  2,  62  (a.  1090). 
[decrereront,  el^^ont  et  arbitrati  funt.  Wigand  arck  III  3,  33 

(a.  1310).] 

placnit  atque  oonTemt  atqne  adcrevit  mihi  Tolnntae.    Neng.  4. 

(a.  680-90). 

pxoTidere,  regere,  gabernare.  Meichelb.  87H. 
maneanti  conßßantt  perfeyerent.    Kindl.  2,  61  (a.  lO^K)). 
monuerunt^  requiriverunt  et  petivemnt   QUnth.  4, 105  (a.  1403). 
dici,  declarari  et  indicari.  ibid. 

fciat,  dicat,  oonteltetar,  admoneat.   Kindl.  3,  62  (a.  1090). 

infnngens,  irritans,  aiinihilare  volens.  ibid. 

per  vim  tulerit  et  raubaverit  aut  expoliaverit.    1.  Tai.  (54 

Bei  erwäguiüx  diefer  beilpielo.  vorzü}]^Hch  der  zulet/t  angeführteiu 
laßt  lieh  gleichwohl  nicht  iibedeheii,  dalj  viele  darunter  mit  der 
terminologie  des  römilchen  rechts  zuiamiuentreffen.  Brillonius 
gewahrt  eine  menge  juriltifchrr  redensarten,  die  aus  den  nämlichen 
pnind flitzen  herfließen  :  jus  t'asnue ;  jufle  pietjue;  ope  et  confilio; 
ae*]uiu.s  melius;  lolum  purum;  palam  at(]ue  upeile;  [oro  rogoque;] 
uti.  fnii :  nei  haix'to,  neve  fruimiTio;  veuJure  obligareve:  inqui- 
Ltetur,    vitictur;   torrumpatur   deteriorve   fiat.     Und  von  drei 
Wörtern:  do,  dico,  addico;  dare,  facere,  prutlLare;  do,  lego,  teftor; 
dattim^  afTignatum,  adfcriptum.    Aus  Spaugenbergs  formelTamm- 
lung  mögen  hier  nodi  einige  beü)piele,  zum  iheil  fcbon  aus 
fpaterer  zeit,  Aehen: 
p.  156.  jus  poteftasqne. 
p.  66.  nt  perpetnam  fimamqne  obfeiretis. 
p.  76.   xvgiav  xal  ßißaiav  tivai  ßovlofiai  (a.  389). 
p.  85.   fixom  ratumque  flt  (a.  476). 
p.  81.  Uberaliter  et  amanter  (a.  475). 
p.  84.   omnino  et  abfolnte. 
p.  65.   fieri  pneftariqne  toIo. 
p.  82.   do  lego,  Tolo  fbatuo. 
p.  88.   Tolo  ao  jubeo  (a.  .002  542). 
p.  72.    xBliuia  *ak  ßoiO.ouai  ßißaiav  uvai  (a.  389). 
p.  74.    ßovXouni  xa<  xciUvitf.    p.  78.  xtXivm  xai  ßovXof*M.  | 
p.  198.   fpondeo  atque  promitto  (a.  587).  26 
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p.  230.  289.   complevi  et  abfolvi  (a.  639). 

p.  82.    volo,  Ibitoo,  jabeo  (a.  475). 

p.  81.   Tolo,  Itatno,  ratum  jubeo  (a.  475). 

p.  83.    permitto,  toIo,  ftatuo. 

p.  85.    volo,  rogo,  Ilatuo. 

p.  84.    rogo,  volo,  flatuo. 

p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  ftatno. 

p.  97.  09  107.    dedero,  legavt  ro,  diirive  juüero. 

p.  156.    confenfi,  fubfcripn.  adli^rnavi  (a.  251). 

p.  180.    relegi,  confenli  et  lubloripn  (a.  523).  p.  241  (a.  539). 

p.  197.    dono,  C€do,  trado  et  maucipo  (a.  587). 

p.  213.  220.    tmn  fcribo,  cedo,  trado  et  maucipo  (a.  625). 

p.  II!),    fiat,  detur,  pnteltetiir  (a.  57 1). 

j».  154.    dari,  fieri  praeflarique  (a.  174).  p.  156  (a.  251).  p.  233. 
p.  214.    habeant,  teneant,  pofTideant  (fec.  6.). 
p.  198.   babeat,  teneat,  poDldeat  (&  587). 
p.  247.   habere,  tenere,  poflidere  (a.  540). 
p.  81.   Tideritis,  judicabiti?,  eligetis  (a.  475). 

[Vgl.  anßesrdem  probibellis,  defendas,  aTenunoesque.  Cato  Ter. 
rei  ruft.  141  p.  105;  inqninebor,  Titietnr,  conumpator  detoiorre 
fiai  Dig.  48.  20, 27;  cum  omnilms  finibos,  tenninis  Imutibusque. 
l^iebnhr  2\  558.] 

Ich  leugne  nicbt,  meihrere  diefer  fbrmelii  mfigen  unmitlidbar 
aus  dm  rihn.  recht  und  gerichtsgebraueh  in  untere  älteften 
formelfammlungen  und  durdi  (le  in  den  notariatärtil  des  fpatocen 
mittelalters  eingegangen  fein.  Man  kann  das  habeant,  teneant, 
poflldeant  der  angefahrten  niederl.  urk.  von  1244  (und  es  fteht 
ficlipr  noch  in  jüngeren)  aus  dem  habes,  ten«  ^,  poflldes  Dig.  46. 
4,  18  leiten.  Allein  der  deutfchen  fprache  lag  eben  fo  nah,  ihr 
haben  und  eigen ,  ihr  iehen  und  kiefen ,  ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  /.u  rfilicn.  al*?  der  lat.  habere,  tenero;  videre,  eligere 
oder  der  «(riech.  Tit^ulvai  y.ft  Cf/V*).  D-t  iiihalt  deuffchpr 
rprhtfnltprthiimer  wpifet  auf  ri'imifche  niui  ^ricrliifclip .  wrirnm 
nicht  ihre  form  ?  Uiilere  (lichter  des  mittelalterä  lianiren  nicht 
mit  den  clarfifchen  /.ufammen,  am  wenigf^^^n  in  den  formen. 
Dennoch  üt  ihr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  tacere  (gramm.  1, 


*)  Buttmaou  Demoith.    Midiaua  p.  61.  161. 
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1063).  I^iemand  wird  das  gefetz  der  alliteration,  das  in  onfere 
di<  htkimd  und  rechtsfpnwshe  tief  einfchlägt,  auf  latemifche  formen 
wie  f(MTO  flammaqae,  nomen  numenque,  felix  fiiurtumque,  puro 
pioque,  templu  tefquaque  [0.  Müller  £tr.  2,  133J,  vineta  virge- 
taque  [id.  2,  110],  lane  Üarteque,  deren  einniimnuiig  aus  dem 
natürlichen  und  allgemeinen  wefen  eines  folchen  j^efefaes  fließt, 
zurückftlhren.  Und  gerade  nichts  anderes  erklärt  den  gmnd  der 
tautolüjrien  beßer  als  die  alliteration.  Tn  den  dreigliodrif^eii 
Ifitzen  ptlegt  die  alliteration  der  beiden  |  vorderen  Wörter  länger  27 
'ZU  haften,  wie  ieh  angemerkt  habe.  Weil  der  anlaut  und  anfang 
des  latze.s  die  meille  krafl  hat,  I'teckt  auch  im  erften  worte 
unierer  lat.  formein  gern  der  harbarilcliP,  nämlich  deutfche  aus- 
druck,  '/.  b.  in:  trullem  et  fidelitatem,  mundeburde  vel  defen- 
(lone;  hier  loll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen,  wie  fchon  die 
fran/öT.  forinel  niaimbour  et  protecteur  Oberzeugend  lehrt.  Einzelne 
tautologieu  können  endlich  darum  keinen  röm.  uii'prung  haben, 
weil  fie  lateinifche  Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen,  z.  b. 
die  TerbindungeiL  iraiietatem  et  debilitaiem,  ingenui  afeqae  feciiri. 
Yarietae  ftr  infiimitaa,  Cecuroa  für  Uber  ift  nndalTifch ,  mit 
deatTdiem  fpradigebraach  aber  gat  za  T«eiiibareii,  vgl.  f^r 
balB.  Wigand  arcL  b.  2.  p.  35. 

£.   NegaHver  SMifsfatg. 

Vielleicht  wird  m  der  Toiigm  behanptong  die  folgende  eigen- 
thttmlichkeit  der  deatfchen  rechiafpiadie  eine  einleuchtendere 
beft&tigang  liefern.  Wir  b^pegnen  anch  bei  Spangenbeig  zweimal 
der  latein.  formel:  bono«  optimo,  maiimo  et  inconcHffo  jure 
p.  213  (fec.  6.)  und:  bono,  optimo  et  imoncuffo  jure  p.  283 
(a.  591).  Dies  ift  ganz  und  gar  die  weife  altdeutfcher  gefetze, 
gedichte  und  Urkunden,  den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck 
durch  den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  ftarken. 
III  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden  erften  Wörter 
die  poHtion  und  da.s  dritte  die  negation,  etwa  wie  in  der 
alliterierenden  zeile  «las  erfte  und  zweite  gebundne  wort  nah 
beiiammen  liehen .  *las  dritte  weiter  abgerückt  wixd. 

Zuerft  die  l)eiipiele  aus  den  weisthnmern : 
der  Iweine  (fubulcus)  ibl  gan  ze  walde  und  nit  ze  Velde,  bcinlter 

cod.  Alem.  368^ 
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recht  erlauben  m.  uwr&M  verbieten.    Oberkleener  w. 

recht  gebieten  fmd  unrecht  verbieten.   Hagengericht  von  1616. 

Führer  p.  327. 
weifen  zu  f*'wn\  u.  rem  niemand  zm  h  hoi.    Alzenaner  w. 
weifen,  daß  mein  gn.  h.  zu  gebieten  u.  verbifteu  habe  und 

niemand  änderst,    bänfirre  tormei. 
zuwifen  einem  graven  t.  Virnen^^nro!:  und  anders  meman  me. 

Ketteratiier  w. 

ein  gebomer  oberlter  herr  in  der  mark  m.  kein  erkiefter.  zeugen- 

{lusrapre  b.  Meichlii.  2,  902. 
wir  wifen  min  herren  von  Falkenftein  vor  einen  rechten  gekoren 
foid,  nit  vor  einen  geboren  foid.    Jiibrauer  w.  | 
28  das  iderman  recht  gefche  u.  niemant  unrecht.   Hembreitinger  w. 
nntz  ftbrdem  und  fcliadcn  warnen.    Kafletter  w. 
Ton  finen  foeßen  iifui  nit  wm  ßnen  f^iuhen.  Dreieklifir  wildb. 
pfenden  nf  dem  ilamme  u.  nit  uf  der  ftrafsen.   ob.  a.  1350. 
den  win,  der  da  TeUet  von  denfelben  guden,  den  JU  man  gebin 
dri  tage  Yor  S.  Mertins  tage^  trabe  ii.  mt  luier^  beidet  man 
nach  S.  M.  tage,  fo  Tai  man  den  win  luter  geben  u.  nit  Trufte. 

Berger  w. 

nßlendifch  w.  nit  ind^mäifeh,  Raftetter  oidnung. 
ein  bürde  dürres  holz  «.  f»^  grun.  Raftetter  hofirecht. 
an  einen  dürren  banm,  und  leinen  prunen  haium  hengen.  Benttera 

kriegsordn.  p.  75. 

famptlich  u.  nicht  zertrennet.   Meichfn.  2,  671. 
taden  uf  den  balken  v.  nif  darunter.    Galgenfch.  W. 
über  fich,  nii  unter  /ich.    Dreieicher  wildb. 
wnbr  uvd  nicht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 
[antwortent  gemeinlich  und  unwiderfproehenUeh»  Kilchzartener 

dingrodel.J 

die  '^nii'v  vt'rbeljHni,  u.  nicht  rrrringcrn.  Hagenger.  Fülirer  321. 
beßern  h.  nicht  errjern.  Lennep.  630  (a.  1411).  Pommerner  w. 
ze  beßem  u.  nit  ge  ergern.     Schaniiat  h.  worm.  2,  150 

(a.  1293). 

grlntert  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  btl'iern  m.  nicht  rrrniiffm.    Lippinkh.  holzd. 

fördern  u.  nit  hhultm.    Loi  lther  wildb. 

gehohert  u.  nit  gcnidert.    Würdtw,  1,  4  (a.  1288). 
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«lies  recht  Aerkan  u.  alles  mrecht  l-rrtüken.  Sfp.  3^  54*). 
ZQ  lengen  u.  nit  zu  kürzen.    Geinsheimer  w. 
▼«rlenget  u.  meht  verhörtet,   Wigand  ööö.  ^9. 
einen  mann  gewinnen  n.  nit  verlieren,  w. 
dieweil  Xie  ihren  witbeuiluhl  hält  u.  nUM  verrücket  Kopp  108 

(a.  1466). 

kommen,  nif  nfsthlnbrnt.    FofTcnheHcr  w. 

Hierlier  rechne  ich  femer  aus  geTetzen  und  Urkunden  des 
mittelaiters : 

nomen  an  wald  ende  an  /7/J'    ffJns'  omvald.    Fw.  284. 
an  iuwer  wiiM  ende  an  miner  onunld.    Fw,  285. 
[recht  und  kein  unrecht  thun.    Kantzow  2,  328. 
das  recht  Herken  und  unrecht  hrenkcn,    Schies.  landr.  bei 

Böhme  5,  52. 

alles    bi   uacht  und  nit  hi  tag,     Stuttg.  lladtordn.  a.  1492. 

Sattler  wttrt.  graven  5,  nr.  15  p.  55] 
die  pferd  fernen  befdilahen  tmi  nUM  Jmiden.  Sfp.  2,  12. 
liOrge  ff.  nida  /cWfcJ^oL  TMiSäi  1,  110. 
AauB  et  non  /edenß.  jura  tranum.  Dreyer  p.  420. 
nichtig  und  unbind^,  Meidün.  2,  866.  | 
[openbare  und  vnktding^,  brem.  ftat.  p.  125. 
alleine  tf»Hi  niemand  andere.  Werfch.  ded.  nr.  127  (a.  1422).] 
Tri  TL  iHcft<  egen.   Wigand  areh.  2.  p.  16.  99 
[frä,  ledig  und  unbehaftet.    Rommel  3  anm.  p.  60  (um  1048). 
lidig,  lere  und  unverJcümhcrt.    fVeib.  urk.  nr.  101  (a.  1316).] 

In  den  eidesformeln  heißt  es  gewöhnlich :  r'  l  iv  ine  und  un- 
menie;  reine  und  nU  meine,  Kugian.  19.  Wigand  555, 659;  reine 
H.  unmeine.  Ganpp  magdeb.  recht  304,  319.  [Homeyor  jnr.  pora. 
cap.  58  ]  Andere  bdege  gibt  Haltaas  1336.   Auch  in  Friesland: 
eed  recht  ende  omnein.  pro  excol.  1,  389. 
finfter,  marhtlo«?  n.  nnmecJififf.    Kopp  III  (a.  1458). 
tmilich,  fleiC.iji;  u.  nnu-ei(frrJicJi.    Kopp  114  (a.  1597). 
reftelic,  höl  u.  uiujcjtard.    Kijidl.  3,  427  (a.  1.353), 
[gute,  tUgliche,  xnvertverßiehr  zengen.    TCC  art.  30.] 
fechs  guter,  geiunder,  unberupfter  genle.  Lennep  216  (a.  1597). 

*)  wie  noeli  bei  den  Handwerken:  gewohnhelt  ftürken  x.  nit  fchwäeikeH, 
a.  w.  1,  122  und  in  Beate»  kriegMudn.  p.  65.  vgl.  Waith.  M,  18. 
fterket  reht. 
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erbar,  bulerbe^  uvhcfproclhen  man.    Bodm.  667.  672. 

flete,  velu?  u.  ungehrochcti.    Walch  6,  255  (a.  1331). 

ITtete,  vefte  u.  umerbrocJien.    Wenk  2,  269  (a.  1311). 

llfite,  Tefte  i*.  unverbrüchlich.    Wenk  1,  270  (a.  1383).  3,  291 

fn.  1443).  Kopp  114  (a.  1597). 
liefe,  vefte  n.  unzubrorhen.    Wenk  1,  203  (a.  1335). 
llete,  Yalt  ti.  unvcrbrocken.  Kindl.  1,  69  (a.  1394).  1,  84  (a.  1390j. 

2,  344  (a.  142()).  Häberl.  anal.  353  (a.  1385). 
Taft,  fUat'  if.  mivrrhrnj^cn.    Kindl.  1,  Hb  (a.  1368). 
wair,  valr,  Itcde  ftin'  nnverbrol'en.    Wi<ja]Kl  563. 
[miiircii  iDid  )/!(/  mrrcn.    Freib.  urk.  iir.  100  (a.  1316). 
übel  kiiui  und  nit  m>I  iätv.   Freib.  urk.  2,  236  (a.  1409). 
be^^ern  und  nit  bujcrn.    Sattler  w.  graven  2,  nr.  48  (a.  1312). 
beteren  und  nicht  crgercn.    Paderb.  urk.  a.  1527. 
beßern  und  t»  keinen  uetj  crgem.  Freib.  urk.  nr.  171  (a.  1338). 
beßeron  und  in  Jtein  weg  /wettere»,   ibid.  nr.  208  (a.  1360). 
den  raed  to  helene  und  nidd  to  nuHdene,  Bocholter  r.  Wigand 

3,  29.  30. 

in  paliporton  des  17.  jh.  firai,  lieber  und  umferfundert  (1623); 
firei,  frank  und  tmgemol^iert,'] 
Bttfpiele  aus  mhd.  dicbiem: 
[bl6;,  dne  deU.  Nib.  1310,  4] 
ze  emTfce,  nHU  ae  fpUe,  En.  12101. 

[mit  fcaden  unäe  nüU  mit  fromcn.  Alex.  2Ö0O.    Flore  778. 

Renner  71^.] 

ein  maget  u.  niht  ein  uip.  Parc  84,  6.  [  Wigal.  9187.  Anigb.  23**.] 

[der  ellenthafte,  niht  der  zage.   Wh  161,  8.] 

kttene^  Hark,  niht  ze  la^.    Parc.  10,  3. 

ein  enge^  pfat,  da:^  was  niht  brdt.    WigaL  4493. 

der  flarke,  niht  (Irr  fimchc.    Wh.  270,  25. 

|diu  riihf  diu  tmnbe.    Parc.  779,  7. 

der  ander,  v^ht  dar  eine.    MS.  1,  Ö2*'.J 

vremde  it.  ni  hcl-ant.  troj.  7300. 

[otienhclie  u.  inivcrJtoln.    En.  12756.] 

grö^  M.  nitvit  liitsel.    Alex.  5377.    grö^eu  m.  nimt  Meinen. 

Alex.  5661. 

[weiche  u.  niht  ze  röfchc.    troj.  5945. 
glänz  M.  nüU  zc  timlcr.  troj.  17497J 
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Teß  u.  niht  lüggc,  Mart  45*. 

ir  muot  was  fleht,  nikt  ftrube.  Mari  8*.   [diu  flehte  nOd  diu 

ßrube,  ibid.  83».] 
des  maotes  Vierecke  «.  ntht  ßnmd.   MS.  2,  127*. 
ein  korzeu  wee  v.  nihf  zr.  Jane.   Wh.  59,  26. 
trörec,  fnht  ge  geil.    Parc.  257,  5. 
[trCLree.«.  unjro.    Maßm.  denkm.  82.    Flore  1359.] 
riuwec  u.  unfro.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  500. 
leidec  «.  uwfro.    Herb.  HO«.  112».  114*.   [Barl.  182,  20.  212, 

37.  289,  40] 

(^er  was  dicke  n.  mhf  sc  (lünm.    Parc.  Ü3,  18.    [Geoi^  1399.J 

i  i  ta  rlinge  fwiere  nHit  ze  ritige.    Ulr.  TriXib.  886] 

wtt,  fuhf      Heine.    Parc.  84,  2ß. 

den  jungen,  tn'ht  den  (iltvn.    Parc.  43,  14. 

die  jungen  /.w6  gelpilen,  niht  die  alten.  &.  Tit  28. 

•lie  ennil  enge  und  niht  wit.    En.  1701. 

lamfre,  niht  sr  rufte,  a.  w.  1,  80. 

[lajifte  und  niJd  gcfieinde.    troj.  13907. 

fridelichen  nals  nichlidicn.    DiuL.  3,  102.] 

belameu  und  nHit  befunder.    Ben.  48. 

fanfte  unä  niender  10I.  BIS.  1,  109*.  | 

[wft  w.  niender  woH.  MS.  1,  SS*».] 

Hige  ich  ftf  und  niender  abe.  Ftoic.  9,  22.  30 

[nider  Wide  mhi  k6.  EracL 

Teere  l^erhalp,  mM  dkme.  Pate.  609,  28. 

nfthe  ald&,  ntht  verre  dort.  Fans.  188,  22.] 

ftOle  u.  niOU  ^tberlut.  KoUns  270. 

[ftOle,  mM  offeuMre.  En.  8784.] 

e;  ift  zit  ti.  niM  ee  firuo.  MS.  1,  2^. 

[ftto,  iwdbl  fftsen.   Wackem.  fpirit.  p.  16.] 

faoren  dan  u.  hüben  nit  me.    Dietr.  ahn.  20*. 

filet,  ndiclne  teile  iualet.    Diut.  3,  llO.j 

rltet  fanfte,  niht  enjaget.   UtI.  99**. 

dai(  ilt  w&r  u.  niht  gdofjm.  a.  w.  1,  3S 

fwair  inde  ungelogen.   Maßm.  denkm.  löö». 

rehto  voget,  geuädic  voget  u.  niht  palnnnnt.  Schwabenehe. 

to  voren  nihf  fo  Irffrn.    SafTpncliroii.  j).  200.  | 

Auch  Maeriaut;  hem  allem,  niet  Jicm  fotnen.  2,  162. 
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[nict  fpade,  maar  betide.    Huyd.  op  St.  1,  71.} 
Noch  wichtiger  Imd  mir  die  belege  aus  0. 

I.  1,  165.  mit  fuerton,  noles  mit  (hin  worton. 

II.  (),  48.  goton,  ncUes  manne. 

lY.  24,  41.   wir  e^^n  kuning  einaii,  emdaran  nihcinan''^. 

III.  5,  27.  in  werkon  io  gilichan,  nocA  wergin  miffiltchan, 

IV.  20,  68.  ii;  ift  iu  kimd.  rmJes  mir.  ^ 
II.  2,  37.  theill  al  iriwi*,  )iaJc'^  iran. 

V.  15,  18,  42,  70.  Miinu,  )tii/fs  tili  HU. 

I.  10,  9.  zi  uns  rllit'-r  liorii  heilt«,  )idles  feiUanms. 
£IIL  15,  69.  jriduugiiu,  müts  ofono. 
I.  4,  1.53.  was  er  bonhnenti,  naJes  fprechcnti. 
Vgl.  auch:  puriithiu  nals  viilit  prähtiu.   N.  Boeth.  95. 
fri  getuot  ««7.9  face.    N.  H3,  12. 
undurftes,  mds  fotw  durßen.         72,  7. 
din,  nah  min.    N.  118,  7. 
in  dinemo  nob  in  n^numo.   N.  70,  2.  118,  40. 
ganz  unde.  unäarohaft.  N.  Bth.  68  (ilkeBiim  inviolatarnque). 
,hm^  nah  hara  nider  K.  103,  27.] 

IXeran  fohließen  lieh  die  lat.  fonndn  der  Urkunden  ans  ahd.  zdt : 
[ad  ablMitem  et  od  neminem  aUerum.  ScbSpflin  nr.  275  (a.  1144).] 
finna  et  inlibata.  Marc  2,  3.  7. 

firma  et  inviolaia.  Siaic  2,  6.  Neog.  112.  155  (a.  791.  805). 
fimrom  et  ineonmdfum,  Neug.  83  (a  786). 
firmiter  atque  i^duhiianter.  Heichelb.  153.  162.  170.  235. 
carta  firma,  (labilis  et  inctmtaminaia,  Neng.  10  (a.  744). 
ratom  et  acceptum  atgue  ineonvulfum.    iorm.  yet.  p.  123  [MO 

Form.  p.  21(jl 

firma,  ftabilis  et  incommlfa.    Würdtw.  1,  281  (a  1219). 
rata  et  firma  et  inviolabiliter.    Kindl.  3,  286  (a.  1307). 
[meliorati  non  atenuati.    EudL  3,  25.] 

por  inrirliam,  nnn  prr  pt?tfitiani.     Georg.  1155  [MGLLIV  Ö03J. 
aiiimal  fanuni  rcl  iuimurnlatum.  lex  rip.  72,  7. 
[octo  modios  liordei,  uihptr,  plus.    Wipf.  1,  21. 
pauperes  et  minus  iwfr.ufr.^.   cap  \\  Carl.  M.  a.  812  c.  2  (MG 

Capituiaria  I  176). 


*)  wie  in  den  wcistblün«rn :  meinen  gn.  herrn  u.  niemand  andern. 
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pnrus  0^  in^^oMtis.   Caes.  HeUlerb.  12,  37. 

obfenraadun  et  nuUatmus  infringendam.    Mindener  eod.  dipl. 

p.  35  (a.  1323). 
meUoretnr  nam  non  pegiorctur.   Fumagalli  nr.  (Vi  (a.  848). 
meEorentor  nam  non  pegiorentur.   Lupi  1,  911  (a.  881).  915 

(a.  881). 

meliorentur  et  non  petiorentitr.  ibid.  2,  409  (a.  996).  | 

ut  joflitiam  non  oecuUarevt,  fed  proderent*).    Würab.  gnnxw. 

(H.  771)). 

pTgl.  declarer  en  gros  et  non  par  k  menu,  c.  d'A^jou  6. 
isneaus  nofi  len2.    Trill.  1444. 

befad  las  manos,  m  los  pics  no.  rorn.  del  Cid  2037. 
a  derecho  uos  valed,  a  >ri»;/ufi  fxerto  m.  ibid.  3588. 
por  miiertfis  las  dexarou,  qm  mn  por  vims.  ibid.  2763. 
pefales  von  /f  s-  plaze.  ibid.  1100. 
en  mala  hora,  rjue  no  m  buena.    ibid.  }>.  81.] 

Eji'llich  die  furmclu  agl".  u.  altii.  geletze.  Jenem  reine  u.  un- 
meine  begegnen  wir  ebenfo: 

r«  ft)»  18  diBne  and  wmaene.  l«z  AflÜieUt  2.  app.  §.  6.  [app.  10,  6.J 
rtn  och  «eib  min,  SljernbSQk  p.  112. 
rincht  ende  ontnin.  Fw.  95. 

[ge  hfd  ge  ebene,  huhn  äJcre  faene.  lex  Aethelft.  2.  app.  §.  9. 

[app.  10,  9.]] 
Gnat  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  foize: 
ic  TiDe,  )Mit  man  ribte  laga  npp  &nere  and  legbyflce  utdaga 

geome  AfäU.  leges  Cnnt  1  [2,  1]. 
land  (knla  mSdb  lagnm  byggias,  ok  äi  mädh  wdds  värkum. 

Upl.  Veftm.  1 

med  Idgam  fkal  land  vart  byggia,  en  med  dlägim  eyda,  Niakf.  81 

c.  71.    vgl.  Froftaj?.  1,  6. 
Femer:  deila  fem  frsendr,  oJc  ccki  fun  fiandr.  QrftgAe  trygdamAL 
bam  fkal  ala  oe  eckt  ut  cafta.   Gula[>.  p.  2. 
hixlmmax,  en  ei^  utUndfhir.  Oola}».  p.  87**). 

*;  hier  geht  der  negative  ausdruck  dem  poiitiveu  vorher,  wie  in  der 
fbnnel:  unwrborgen,  kundig  xl  offenbar.  Koppi  bniclift.  p.  54.  [«iiAeMi»> 
UeJk,  Idte.  Dint  1,  11 ;  fdion  Ulfilaa:  ni  andaugjd  ak  M  analangiiiba, 
Joh.  7,  10.]    inconrulfum,  veftitum  et  integrum.    Meicbelb.  200. 
**)  wie  VOThin:  nßlendifch  o.  nit  inlendiTch. 
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)>at  er  mitt  6dal,  en  eiffi  Jntt.   Gula]?.  296*). 
thy  a  iak  han,  oJc  thu  ikki.    Vellg.  thiuv,  18,  1. 
medh  vadh;i  oJc  egh  medh  vilia.    Oftg.  bygd.  44. 
af  vadha  ok  ci  af  vilia.    Sudh.  by<T;n  18. 
at  vathä  oc  äi  at  viliä.    Jüt.  2,  72.  3,  44. 
kana  laghtakin  ok  ei  vaMtakin.    Sudh.  gipn.  2. 
kone  rkal  man  tage  i  tide  r,ij  iklce.  i  utide,  altes  Qula);.  kiift.  26. 

(nach  Paus.) 

hfiver  tho  i  lyfi  ok  ci  i  löndum.    Sudh.  bygn.  8. 
[at  [porgiälduin  ok  äi  fori  mordffiäldum.    üpl.  manh.  16,  2.] 
feo  eax  bij?  meidu,  fmilüs  ßeof    leg.  lu.  43.  d.  h.  die  axt  im 
Walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 

[  Aus  andern  quellen,  altnürJii'ch: 
at  läni  enn  aldnyi  at  eign.    Ol.  liel^.  105. 
hermaimu  l'idr  ok  cigi  Jtrcela.    llervar.  p.  32. 
anaud  ok  öfrelfi.    Ol.  helg.  261.^ 
naudig  ok  Mjandi,   OL  Tr.  2,  187. 
bundinn,  en  mgi  drepitm.  OL  Tr.  2,  10. 
illilig  oJt  Mi  mig.   OL  Tt,  3,  125. 
heill  oib  dsiukr,  Thorkeim  2,  95  (a.  1281). 
efla  ok  aoka,  m  Mregi  ejfda.  OL  Tr.  2,  244. 
gaf  ftadar  ok  ran»  ei.  Sb.  5. 

Neunordifch: 
tü  keder  o(A  ieke  m  men.  St.  yiB.  1,  113. 
galen  og  ätdrig  vis.  Dansk.  -na.  1,  55. 
yd  flere  og  ikke  flm  .   ibid.  1,  81.  1,  III. 
komme  og  ej  dvälc.    ibid.  1,  109. 
drikke  og  ikke  fove.   ibid.  1,  5. 
alle  gr&d«  og  ingen  vor  fem  lo.    Ildd  1,  99. 
droBningen  gräd,  og  ingen  der  Jo.    ibid.  2,  86. 

Ags. :  Idol  and  unrnjf.    Beov.  33.    Cädm.  3. 

Engl.:  lorv  aud  tiothing  glad.    Gameljn  1384. 
werre  und  noilihnj  pr^s.    C.  T.  13811.  | 

Wären  dieler  beiipiele  wenige,  Ib  bewielen  i'ie  nichts.  In  der 
iiatur  jeder  einlaclien,  alterthOmliclien  Ipraehe  \il  es  begründet, 
daß  fich  die  rede  durch  Wiederholung  und  durch  ausdrückliche 


^)  wie  Otfrieds:  minu  naUee  thiuu. 
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abwdfimg  des  gsgenfataes  Mrke.  Das  homenfche  f*iw»&d  n«^, 
wti  fuila  aifv  (IL  1,  m  Od.  22,  473),  das  eddifche  opi, 
ößtädm  (Sem.  5*)  [das  angeUSdiiifche  oß  andunfeldan  (Schmid 
p.  64  [-118]),  oft  and  unselde  (Trülram  3,  2),  oß  naJäs  feldan  (ps. 
74,  4)]  beftätigt  das  und  alle  poefie  maß  es  beftStigen*).  Aber 
«laß  ein  folcher  epifcher  zug  durch  unfer  ganzes  recht  von  den 
früh  Ren  Zeiten  an  bis  auf  die  jüngilen  weurthümer  gehe,  wollte 
ich  hervorheben. 


CAP.  IL  FORMELN. 

Bisher  von  den  gmndfonnai  der  alten  rechtafprache.  Jene 

Torwaltende  neigong  zu  beftimmien  ausdrüdmi,  alliterationen  und 
taatologien  leitet  von  felbft  auf  ein  n^renges  formelwefen,  das 
nunmehr  näher  zu  unterfuchen  iit.  Es  äußert  lieh  in  dem  be» 
flehen  feierlu  lier,  uiederkehrender  und  linnlich  gewandter  redens- 
arten.  [Es  find  die  verba  lolemfda  eoncepta,  gelerte  worte 
(v^I.  Schm.  2,  488).]  Eine  menge  von  fprlkhen  entfpringt 
daraus.  Di»^  finnlicho  einkleidiinir;  entfaltet  (Ich  aber  oder  tritt 
zurück.  I  nachdem  in  den  geietzen  oder  weisthümern,  die  uns  die  32 
formel  aufbewahren ,  mehr  oder  weniger  wärme  der  abfaßung 
zu  beobachten  ift. 

Unfere  ältell^n  lateinilchen  geletze,  einige  ibrnvln  des  ripuari- 
fchen  und  falifchen  abgerechnet,  haben  in  diefer  Inniicht  geringen 
Werth.  Den  geringftcn  (bis  burgundilche  und  weftgothilclie. 
Auch  die  faßung  der  an^^ellachnfchen  ilt  dürrer  und  kürzer  ul> 
man  erwarten  follte.  Aber  die  iiurdirchen  und  friel'irelien  geietze 
and  die  jüngeren  weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

L  Mterierenäe  TprUche  ans  dem  MeßTchen  gefeta: 

ihet  ma  morth  fkil  mtth  morthe  ktia.  AT.  21.  101. 

mord  fchüma  mit  mord  bMa.  Fw.  144. 

bl  londes  legore  and  bt  lioda  libbande.  Af.  233. 

•)  felbft  die  gebildete  profa  kann  es  nicht  eutbehreo,  vgl.  z.  b.  Boeth. 
de  oonfoL  3.  proT.  12:  iUbOif  et  incorrupta.  [Cto.  de  nat.  d.  2,  28:  pm 
i]it«gra  Iiu'orrupta  monte;  JnL  Cae*.  1,  44  is  AriovÜU  rede:  onamento 
ei  praefidio,  ooo  detrimeato  esse.] 
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to  manne  lif  ende  tö  land«  leghere.    Fw.  389. 

knd  ende  liod  rftioa  ende  Hn  lif  helpa.   Fw.  277. 

balda  mit  höre  ende  mit  holte,  mit  erda  ende  mit 

Fw.  300. 

bit  emle  brand  mit  golde  beta.    Fw.  389. 

ner  an  fertlie,  ner  an  fiiUifte,  iier  fluchtende.    Fw.  277,  279. 

fri  ende  frfefch  ende  fulre  berthe  boren.    Fw.  213. 

ferd  alle  widern  ende  wefem  ende  alle  warlälem.    Fw.  137. 

dulg  ner  däd,  ner  dädlike  d^da.    Fw.  178. 

bede  fei  ende  flelcli,  eiidf  dal  fia  al  dermei.    Fw.  156. 

[lette  geit  v(>r  iibbe,  fibbe  geit  vor  iwette.   Wiarda  wb.  p.  369.J 

Aus  den  nnrdifchen: 
tu  ür  ei  Uiun.s  muki  uk  ei  madir  i  br^i'ti.     l  pl. 
hiuii  j^urfa  elding  enn  eigi  iord.    Gula|>.  388. 
td  ek  lumn  Aa]andl^  öferjanda,  örä);anda.  NiaL  cap.  74. 142. 143. 
nu  a  then  läf  fmn  refir,  ok  han  tlien  handnm  &r.  Oltg. 

bygd.  36,  ö. 

Iben  a  han  er  hendir, 
then  a  xSf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biom  er  betir, 
then  a  dg  er  fellir, 

then  a  otr  er  or  k  taker.   Veütg.  bygd.  13.   VereL  f.  refiL 

(ohne  allit.)      ä  dyr,  er  reifir.    Gtüa)».  447. 
hafi  &  ftöku  er  ftytti.    Gula)>.  899. 
heima  fkal  heil  ala  enn  band  a  büi.    Biöm  v.  bü. 
nOl  fcal  engi  län  hafa  leingr  en  let  var.    Gula|>.  402. 
gftnga  ITcal  guds  giöf  til  fialls  fem  til  fiöro.    Gula]>.  420. 
|>ar  fcal  mji'ta  horn  liorni  enn  höfr  höfe.    Gula|'.  406.  | 
88  loa  langt  en.s  limä  lutä  oc  loot  renuer.   Jüt.  1,  49. 
Aus  dem  agf: 

a  bi|?  andlac  fvi)>ere  }>onne  ouiagu.    leg.  Aethelr.  2,  1>  j§  3j. 

jSücli  in  dem  altengl.  gedieht  Beryn  3221.  ftchet: 
aftir  bale  couiith  böte,  wie  Beov.  23.  sefre  fcoide  bealuva  bUigu 
böt  eft  cuman. 

[Deutfche  alliterierende  fpricli worter  find  fpärlicher,  ich 
nenne:  was  die  fackel  veizelirt,  ill  farnis.  vgl.  als  lieb  machen, 
als  er  Ihm  leid  gemacht  hat.   Ilerubreit  w.J 
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2.  reimende  fprüche.  [Altn.  griiir  gialda,  gömol  ItIq  Talda 
(fccdera  parentum  luuntur  poenis  fillotuui).  Dan.  laa  ganger  loT, 
Tom  huri  har  tov.  iaiids  lader,  lauds  häder.J  Eine  agf.  freilaßungs- 
iirkunde  fchließt  mit  den  worten:  crift  hine  äblende,  l'e  ]na 
gevrit  ävende.  thi  bläta  is  lethaft  alra  näta.  AT.  271;  thit 
liabbat  tha  liuda  keren,  and  redgevan  up  fweren.  pro  excol.  2, 
82;  ffo  möv  ghel'woren,  fo  mer  rerlorpu.  Reinacrt  8170;  | 
der  liii  pot  walt  fiide  im  krawel  fait  wilJk.  v.  Utingerrideel 
(a.  14i>0.);  [fegt  dut  Ichlötken*)  knipp!  fo  fied  \\t'  diiler  wi}>j). 
DelbrUcker  gericht.  Beffens  Paderborn  2,  14f>;]  vor  wil'  u.  kind, 
fand  u.  wind.  Wigand  p.  26f);  Itock  u.  Iteiu,  gras  und  grein. 
W  igand  p.  524.  525;  ( lol  da/,  gotellto  gelten,  fo  wil  ich?;  niht 
bt'khelten  Farc.  215,13.J  liierlier  geliören  die  bekannten  paruimien: 
hehler  lind  ft^hler  {fchon  mhd.  Lf.  1,  485  [dan.;  hälern  er  lige 
iaa  god  sum  i'tiälernj);  bürgen  i'üü  man  würgen;  wie  viel  mund, 
fo  viel  pftmd  (Walch  8,  281)  und  andere  in  Eifenharts  famralung. 
Wohin  der  dieb  mit  der  Hange,  dahin  auch  der  hirfch  mit  dem 
fange ;  gehefc  der  btiTeh  dem  reiter  an  die  fporn,  To  hat  der  bauer 
fem  redit  Terlom;  gezwungner  eid  ISb  gotte  leid;  [wer  darf 
jagen,  darf  auch  hag^  StilTer  p.  232;  dreiüLgiger  galt  wird 
jedermann  zur  laft]  Vorreden  der  fpäteren  gefetae  liaben  oft 
reim,  vgl.  die  nnd  den  fchlnß  dee  Hnnfing.  rechia  bei  Wiarda 
Af.  11. 167,  die  einer  febmgeriebtaordnung  (Wigand  p.  12. 651), 
die  TOT  Rq^owa  Sfp.  oder  die  yerfe  rai  eingang  des  Schdplen- 
berger  hofrechta  nnd  Wendbager  bauoredite.  Nicht  nnr  der 
^gang,  foodm  die  ganze  Cwreier  freigericbtsrerbandlnng  ift 
in  reime  ge&Ot. 

8.  freilich  gibt  «.'s  aucli  eine  menge  wiodcrktdu'cnder  fu rnioln, 
fprüche  und  reden&arton ,  die  weder  alliierieren  noch  n  huen; 
in  den  lat.  gefetzen  kijnnte  die  türm  unter  der  Übertragung  ge- 
litten iiaben.  Ijangob.  furmehi  enthalten  liiiutig  folgende:  malo 
ordine  tenes  terram  iilam ;  malu  ordine  te  iubtraj^iili  de  iervitia 
meo;  male  ordine  tulilli  chartam;  malo  ordine  eum  disveftifti;  be- 
lege find  f.  4.  gegeben  worden,  adunafti  te  cum  yirtute.  Georg.  1101 
[MGLLIV  465].  Das  find  formein  desldägers,  der  beklagte  antwortet 

^)  "nach  Wigand  iVhloi,  /.inn  <  iiifclilioi^oQ  des  gefangenen  verbrechen, 
der  die  kofien  feiner  atzuug  zahlen  mußVJ 
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gewöhnlich:  de  torto  me  adpellalti.  Georg.  1129  [481].  1141  [489|. 
114ti  |49ö]  1205  [51^4].  1211  [537J.  1226.  1230  [548].  1254  [560J. 
1259.  126ti.  1268.  1274.  1276.  [Der  calumniator  lagt:  tu,  fi  audes, 
nega.  lex  Frif.  11,3.]  Der  richter  ])flegt  anf»eredet  zu  werden:  et  dicat 
verbum,  tu  gravio,  rogo  to.  lex  Tal.  öH,  H  |  50,  3].  Was  lex  lal.  58 
[55,  2]  J^pfagt  war:  et  quicunque  aiitea  ei  aut  panem  aut  hol'pitale, 
five  uxor  Tua,  live  proxima  dederit,  kelirt  59  [5H,  2]  frilt  mit  den 
nämlichen  Worten  wieder:  et  quicunque  ei  aut  panem  dederit  aut  in 
84  hofpitalitatem  collegerit,  five  j  fit  uxor  fua  aut  proxima;  womit 
die  form,  vet.:  manfionem,  focum,  puiiem  et  aquam  largirl  (Bign. 
p.  125  [MG  Form.  p.  217  ])  zu  vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  firh 
viele  beifpiele  wie  folgende  anftihren :  tak  nii  i  liönd  mer,  ok  hnndiala 
nidrfall  at  lökum  !  Nial.  p.  21 ;  betr  at  haia  enn  im  at  vera,  Gula};. 
p.  379;  nü  fumr  madr  dyr  daut  ä  landi:  |>ä  ä  lä  hälft  er  finnr. 
Gnla}?.  p.  457 ;  yötn  fcolo  ilk  renna,  fem  at  forno  f«n  ha&  rannit 
QnJa^.  418 ;  ]7viat  f6l  fkal  tun  fmnar  rftda  flntnlngi  enn  dagr  um 
Tefar.  Gnla)».  p.  417.  436.  442;  kondngr  engan  ä  }>eim, 
er  engan  &  &  lialfom  fer.  Gti]a|>.  p.  202.  TgL  189.  [Femer  das 
rftdi  adiir!  Yngl.  f.  cap.  4.  DSnifche  rechtsfpriehwörter  aus 
J.  F.  W.  Solilegel  Om  de  gamle  Danakes  reliBßdTBiier  og  antonomie 
j».  76  ff:  ISuidhed  fkal  v&re  rigeie  og  Merare  end  loTen.  Jntl. 
L  2,  7;  livad  kau  man  falier  defc  fkal  man  udgiöre.  ibid.  2,  28; 
de  mete  Iot  faga  den  mindre  bort  ibid.  2, 17;  fader  er  hölelt  i 
alle  gienmäle.  K.  Er.  S.  L.  1,  8;  arr  b5r  frem  at  gange  faalange 
afkom  er  til  Sk.  2,  6.  Jutl.  1,  4;  arv  beder  arv.  Jutl.  1,  17; 
man  fkal  läd  folge  eller  land  flye;  god  vaue  er  bedre  end  ond 
lov;  lands  vüs,  lands  äre;  ond  vane  har  lange  rödder;  af 
bondeiagen  reifer  lig  kongefagen;  budskab  maa  jeg  bare,  ansvar 
kan  jeg  ei  valge;  qvinde  er  ikkun  et  halvt  vidne.]  Den  agf. 
rechtslatz :  jiarentibus  occifi  fiat  emendatio,  aut  guerra  eorum 
portetur.  lex  Edov.  12  [Edw.  Conf.  12,  6]  [unde  proverbium:  eme 
lanceam  a  latere  aut  fer!  biege  iper  of  ftde  o|>|>e  bär!  vgl.  Phillips 
engl,  reehtj'g.  2,  72J,  dominus  compolltionem  perfolvat  vel  faidain 
portet.  lex  Saxon.  2,  5  drückt  das  rigiiche  gcfet/.  ebenfo  aus,  ilrege 
de  veide.  OIrichs  hat  p.  273  belege,  dat  erve  l'clml  de  oldelte  delen, 
de  juiigefte  kelen.  Ölriehs  a.  a.  o.  p.  140;  der  altere  ibl  theilen, 
der  jüngere  kiefen.  Erfurt.  Itat.  Walch  1,  107;  fo  we  up  gnade 
denet,  de  mach  der  gnade  wachten,    leg.  Goflar.  1,  64.  ftat 
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YerdeoC  Pttfend.  iqpp.  1,  116.  lUt  StadenT.  8,  2.  [Eifenh.  385. 
Stat  bram.  p.  116]  (TgL  &  TU.  60, 1.  fwft  gei^e  wonet,  a&  fol 
man  Ii  fuochen;  [Iw.  172.  genftde  ift  be^^er  dazme  leht]).  Selbe 
tete,  felbe  babe,  ein  im  Schwabenfpiegel  (lebender,  in  den  ge- 
diebten  des  13.  jh.  zehnmal  wiederholter  rprach.  [Schwab,  feil 
tao,  feil  gbau;  gegenwehr  itt  niemand  verboten.  Werth,  ded. 
nr.  125;  wer  erben  will  foll  auch  gelten.  Schmeller  2,  40; 
gemain  verzihe  vertähet  uit.  Pupikofer  nr.  82;  der  vertlacbt  Ifl 
ein  fchalk.  rechtl.  bed.  von  malefizfachen  Fmnlrfart  1590,  27»;  | 
de  grotefle  wunde  bedecket  de  andern  altomal.  Rngian.  41;  ill 
aber  recht,  wer  Lr>'v-iTiiict ,  daß  er  geneite,  wer  verlült,  daß  er 
böte.  Scboplenb.  hufnM  lifc;  dat  minlte  mit  dem  raeillen  unde 
dat  meüle  mit  dem  minllen.  Olrichs  rig.  recht  p.  240.  Bei 
den  abgaben  ül  nichts  gewöhnlicher  als  die  forrael :  urder  das 
heße,  noch  cUis  fchiechteße.  In  einer  Cöliier  heberoiie  l«^  12.  jh. 
uuum  porcum  de  majoribos,  nec  optimum  nec  abjectiorem ;  IX. 
nmae  vini  nec  melioris  nec  deterioris;  [e  fi  ovier  tres  vinos, 
devel  dar  un  valb  del  mediano.  fuero  viejo  de  C.  p.  'M ;  nianium 
onum  nec  optinima  nec  peflimmn,  fed  medium.  MauermÜnfterer 
w.  p.  229;]  feven  hovede,  de  weder  de  argeßen  noch  de  bellen 
fin.  KlndL  börigk.  p.  382  (a.  1324);  [de  befte  nidit  noch  de 
aigefte.  Flore  pkttd.  65;]  quinque  equi  non  melioreSt  nec 
Proras.  KindL  bfirigk.  p.  414  (a.  1338);  ein  Tiertel  weins,  des 
aigellen  nocb  des  bellen.  Schöpfl.  nr.  980  (a.  1339);  win  n.  brot 
genage,  des  argeften  noch  des  beften.  ibid.;  weder  das  beft  nocb 
das  I5ft  (?  böll).  MB.  6^  696  (a.  1341);  die  bellen  und  nit  die 
ergllen.  Cntseubarger  w.;  weder  af  den  bellen  nocb  nf  den 
bodben.  Getfpohheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41» ;  nicht  das  befte 
und  nicht  das  geringile.  Lennep,  p.  379  (a.  1732);  [niet  van 
den  heilen  und  anch  niet  van  den  Ihoetrten  (zehntlämmern). 
Williker  w.;  ein  viertel  wins  nehll  dem  heften.  Bomlieimer 
landger.  Orth  2,  45i).  Xooli  beute  in  leibzachtsTertrSgen:  ein 
fcbwein  nächst  dem  bellen  ] 

4.  die  finnliche  einfachheit  der  alten  formeln  zeigt  lieh  in 
beigeRigten  adjcctivcn.  Der  tag  heißt  der  helle,  die  nucht  die 
dnnkeh\  fchirarzc:  dömliachtes  deis  [hell  zum  gericht].  Af.  99. 
Fw.  168;  bi  I  liachta  dei  ende  bl  fchinendre  luiine.  Fw.  195.  35 
Af  22H:  neviltiueftra  nacht.  Fw.  199;  tiueftra  nevü.  Af.  86,  Fw. 
Grimm »  D.  K.  A.   4.  Ausg.  D 
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152.  Noch  in  der  form,  andegav.  32.  ill  hängen  geblieben :  per 
eaecata  nocte.  Gerade  To  ^ht  aber  auch  in  dem  Hei.:  an  thiuftrea 
naht:  [an  theru  fuartun  naht,  ibid,  152 ,  19.  Vgl.  fchwarze 
nacht  unten  f.  879;  a  la  nuit  noire.  Meon  nouv.  rec.  1,  324; 
ohfi'  T)]v  iiavQTtV  X  aygiav  tn'j^ra.  Wh.  Müller  2,  2;]  bei  lichte 
l'chajnem  tage.  Seligenll.  w.,  in  andern:  bei  Hrhrheilem;  pei 
fchonem  liechtcn  tue  in  Rudolf  1,  hantfelh»  (Fimch  p.  5).  Das 
gold,  gleich  der  Unmv  wird  divs  fcheinendc  genannt:  Tkinande 
gold.  Af.  278.  Das  iilber  das  icrifso:  mith  XVI.  merkum  hwitts 
felver«?.  pro  excol.  2,  12.  14;  daa  eifen  das  kalte:  cald  irlen. 
Fw.  285.  38Ü:  vgl.  Weiles  drei  er/.narren  p.  81.  207;  [gelidum 
ferrum.  Pertz  2,  398,  399;  das  glänzrnde:  da;^  brün  ifen.  Alex. 
3950.  4211 ;  mit  den  brünen  ecken,  ibid.  41  IT)  |  Die  erde  die  ro/Ac 
Wigand  27ö;  bis  uf  die  roden  erdin.  Wenk  1,  407  (a.  1348); 
[bewiOefc  Jl«di  in  der  rdien  erde.  Diat  3,  32].  Der  torf  der  grüne: 
gr^nee  tunree.  Af.  272;  der  wald  in  den  weisth.  häufig  der  grüm, 
der  graue,  düßere  [unten  t  879.  Im  gegenijibs  zum  fampf  oder 
brock  heißt  die  erde  die  Irene  oder  harie.  Böhme  6, 150].  Den 
fehild  nennen  die  frie£  geTetse  den  hmmm  oder  den  roi^  AS. 
273  [gL  SU  Idmborch  p.  330];  den  hehn  den  Men;  l%ftpa  beim. 
AT.  273  (agC  Aeip),  wie  in  der  Edda  233  (toypta  hiahna.  Das 
rad  das  i^iti/peiduge:  Bodm.  627;  tianTp^  fisL  Br.  147;  in  der 
brannTcbw.  reimchron  e.  72  teinfpdke;  das  nmmfpekhige:  niligen« 
fp^ize  fud.  Emf.  landr.  ange£  AC  p.  208;  aber  den  galgen  den 
nordUdien:  northbalne  bftm.  Br.  147,  den  norden  felbft  die  grimme 
ecke,  worauf  ich  zurückkommen  werde.  Der  \n  inter  heißt  kalt 
Af.  85;  meer  und  fee  tvild  und  fal::ig:  thet  wilda  hef.  Af.  85; 
thene  falta  fe.  Af.  85.  272;  [die  faLse  tiut.  Heimreich  1,  321;  die 
fake  fehe.  Kanzow  2,  427 ;  folte  fee.  Neoc.  2,  272 ;  dat  wüde  folte 
watcr.  ibid.  2,  295;  tum  kolden  water  bringen,  ibid,  2,  226.  227; 
lealt  Väter.  Cädm.  198;  the  falt  fea.  W.  Scott  minftr.  1,  10];  der 
hunger  (theurung) /cÄor/'  oder  hriß:  tha  fkerpa  hungere.  Br.  110: 
jef  da  jere  diore  wirdat  ende  di  heta  liunger  iir  dat  laiid  faret 
Fw.  152.  Af.  8t>;  wie  in  der  EH.:  ferid  unmetgrOt  hungar 
hetigrim  obar  lielido  baru,  metigMeono  mM^  (cibi-ftimulorum 
maximus).  [Das  dach  rußig:  unter  dem  rußigen  rafen.  Kyburger  r. 
Auf  der  frifchen  that,  in  flagranti:  mit  der  niuwen  vrifchen 
tat.  Birkenfb.  112.]    In  allen  foichen  beifpielen,  die  sich  noch 
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Termehren  laßen,  liegt  in  dem  beiwort  kein  andier  als  ein 
poetiTcb er  nachdrucke  daher  es  in  jüngerai  reoenfionen  der  texte 
w^bleiben  darf.  Ich  habe  keine  belege  ans  nordifchen  gefetzen 
g-egebcn,  hier  iR;  noch  eines:  biudha  at  briniianda  brandi  ok 
riukandi  röki ;  takin  mädh  blal'andi  munni  ok  brinnanda  brandi. 
Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl  diele  participia  hier  mehr  eigent- 
lichen ilnn  haben,  TgL  Fw.  Ib2.  mit  barnenda  brandi  ende  mit 
gliander  cole. 

5.  epifches  naturleben  athinen  auch  viele  formelii,  die  Ichon 
in  beftinunungen  übergehen,  aber  gaiiz  aus  dem  kreile  der  hirteii 
und  ackerbauer  heritammen.  uas  die  egde  beßncJten  und  die 
hacke  bedecket  hat,  folget  dem  erbe.  Eilenhart  p.  162;  des  mannes 
iaat,  die  er  mit  feinem  pÜug  wirket,  iH  verdienet,  als  die  egde 
darflber  ge<  |  hei  Sfp.  2 ,  58 ;  ftirbi  die  frao  nach  der  Taat,  als  86 
die  ^gde  das  land  beßriehen  hat  Sfp.  3,  76;  wetten  ftr  alles,  das 
den  ißo/en  hrkM,  ÜSx  ecksand,  Kecken  und  hauer&hlag.  Ghrenaen- 
banfer  w.;  was  /eiffde  und  pflüg  überffeket  nnd  vor  menfhlien 
gedenken  erb  geweTen  ift,  es  fei  in  dem  waldgeleit  oder  darhaoßen, 
das  gehört  in  das  hochgeriehi.  IConIgoLer  w.  Ganz  die  slt- 
iSmüehe  finrmel:  qua  falx  ei  arater  ierü,  Hjginns  de  limit 
p.  192  %  altn.  til  ^egar  fnior  er  a/  oc  til  )»eCs  er  pldgr  kemr  ut, 
Gula)».  409;  til  ^eb  er  ihior  kemr  fp5ni.  €hila|).  410.  Jahrs 
und  tags  Zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den  vögeln  beHimmt: 
die  laiten  (laten)  füllen  kommen  ter  tit,  oZ*  die  koe  inkompt  Tan 
der  weiden  to  middage  und  füllen  weder  gain,  als  die  koe  geet  , 
ter  weiden.  Luttinger  hofrechte;  (der  fron fchnitter)  fal  morgens 
ußg^n,  fo  die  kuwe  n/sgnit  u.  fal  ußblis'en,  biß  die  kuwc  den  zn- 
(fil  weder  inkerenf.  Sweiiilieimer  vot^trecht;  [vgl.  Oberl.  s.  v. 
zagel];  als  diu  ibnna  ligende  is  ende  diu  ku  'hi  klewen  dem 
deth**).  Fw.  39;  Iii  inhömde  fchetten,  aidertaui  ende  udertam, 
it  finte  \^'alburga  miffa,  d/t  fiu  rUnm  ondrr  rrda  foel.  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geilt,  im  frühiing;  auch  wifeten  fie,  wau 

*)  Tgl.  Niebithr  rSm.  gefoh.  2,  889. 

die  klanea  nieder  thut,  d.  k.  die  filße  sn  boden  ftnekt  die« 

erianert  an  ein  tageliod  Wolframs  (mifc.  1,  101):  Hn  kläwcn  durch  dia 
wolkou  tlnt  geflagen,  er  ftiget  uf  mit  gr6;;er  kraft;  und  l  ino  fti  lU-  ans 

Wh.  ;i   'carr.  Sl^»"!:  daj^  diu  wölken  wären  gra  u.  di  r  tac  l'ine  clä  heto 
geflagen  durch  die  uaht.    Ui  der  anbrechende  tag  ein  klauiges  Üüer? 

D2 
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man  daz  brach  liauweii  falle  und  ußgeben,  fo  fülle  man  anheben 
nun  jarstage  a.  fülle  hanwen  biß  zu  lant  Walpmge  tag,  doä  dar 
gauck  guktc,  n.  nit  lenger.  öweinheimer  w.;  in  einer  andern 
anffaßung  heißt  es:  hanwen  Ton  jarstagf  an  biß  auf  fent  "Wal- 
purpen tag,  fJn<!  der  /faueJi  (juch'ct*),  |vgl.  damit  Sn.  147: 
fo  lange  der  gauch  fcliweigt.  j  So  wird  in  der  Eddii  168^  die 
zeit  der  nacht  an-^tredrückt :  tr  <'i  afklimom  ernir  fitja;  wir 
fagen:  wann  f1i(  liiim  r  auf  den  Itangen  fitzen,  vpl.  Parc.  194,  6. 
Für  abend  oder  Ii »nneniintergang  fj^ewühnlich :  e  die  fuuue  unter 
zu  (jenadeu.  t^ietujc.  Krotzenburger  w.;  oder:  nach  der  zit,  als 
fonue  in  golt  gehet.  Dreieicher  w. ;  in  frief.  efter  fonna  fedel,  be- 
kannte redensarten,  die  lieh  iu  der  alten  fprache  überall  wieder-  | 
37  holen ;  häufig  auch:  his  zu  finkender  oder  niedergehender  Tonne  und 
Tom  aa%ang:  bis  zu  klimmender  Bodm.  618;  [e  man  die  Hern  am 
liinunel  möge  gefehen.  Monee  anz.  18S6  p.  44.]  Vieh  oder  heeide 
wird  omTchrieben:  was  man  fHU  der  ruten  getrUben  mag.  eh.  a. 
1402  Gudenos  5, 858;  [fo?id  hok  lelen,  als  die  krfihe  vom  bäume 
tritt;  das  fchfidliche  wilde  tibier  wird  ttmfchrieben:  was  dm  hanm 
erfteigt  und  dss  erdreich  bricht  Pnpikofer  2, 93  (text)];  waffen- 
föhige  mannfchaft:  alles  das  fiab  und  ßange  gOragen  mag.  £r- 
ftlder  w.;  znber  bedeutet  nrrprünglich  fchon,  was  Yon  zweien 
oder  an  zwei  «iden  getragen  wird  (gramm.  2,  966)»  aUetn  im 
Raftetter  hofrecht  fteht  ausdrficklieh:  ein  zttberlin,  da»  twm  an 
(  iucr  ßangen  dragen.  Wan  der  tcin  in  den  zoher  Vcmety  da^ 
,  kom  in  dai^  /eil,  fo  üb     fitrende  hab.    Bodm.  p.  672;  knmpt 


ein  fchwcizerirches  fprichwort  drttckt  die  fornmemeit  an*  dnreh: 

\cann  die  brm  LaheU  (Kirchhofer  p,  309)  d.  i.  wann  die  mückr  tanzt. 
[Ubi  pirus  flort're  cot-porit.  Cato  de  re  ruft.  149;  wann  im  lenz  der  kuJcuk 
merft  ruft,  tailt  der  faatri-gen.  Hefiod  hausL  4S4;  ooov  xtovi^ow  ra 
ßowdf  fo  lang  et  auf  den  bergen  fchndt.  neufpr.  volkaL;  w  wintere,  ß  da^ 
toub  rtfet.  N.  Boeth.  81 }  leager  denne  drtt  loapri«.  Zartener  dingrodel 
(loubrin  als  monatsname).  Das  TOlk  lagt  nicht,  e«  wird  fnililinp.  der 
herbfl  naht,  fondern:  'hr  ußnfj  neht  ru  felde,  der  wind  u-rht  über  die 
ßoppehi.]  Die  beften  volkfimäliigeu  monatan&men  find  auf  diefem  wege 
entfpmogeiL  flaiteiu  f.  t.  kuhrahe  Oociu  meridiandi).  [Die  urknndlidien 
namen  jhtAniAe  und  wünä^  (Haltans  1187.  2057)  {lud  von  der  mitteg»* 
raft  des  weidenden  viehes,  wann  die  hirten  undernen  (in  HeCTen:  ungern). 
I!«Mmk>  hr  iiiid  au>«rpannnTipr  dpr  herde  bezeichnet  das  homerifclie /9««mIvt««'^«. 
Vom  gang  und  Ichritt  der  ochfen      f.  92.] 
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dem  perde  irat  io  twifehm  wxter  ti.  hntiften  (wann  es  zur  tränke 
geritten  wird),  ftai  Terdeniia.  Fufend.  app.  1, 97 ;  [aswifclien  pan 
n.  waffer.  Eiaat  p.  180.  Stai  brem.  p.  68,  Tgl.  unten  L  620; 
Tom  keffelbaken  bis  zum  fhorweg.  Qericke  p.  181;  entre  chien 
et  len.  MIon  4,  455;]  noes  nmcft  herge  hdirti.  Irfcher  w. 
für:  wer  wohnhaft  ill,  fener  a  rauch  hat.  [In  einem  gericht 
ieoer  und  flamme  haben,  angefeßen  fein.  Bodm.  p.  fioO ;  legliehs 
hingefefg  mit  föor  und  flamm.  Würdtw.  dipl.  1,  429.]  Der  üch 
der  grtmen  gweige  emagety  der  foU  fich  der  erbgüter  auch  ernagen. 
Wendhager  bauemrecht.  [Vgl.  noch;  Iwer  fremden  acker  pawet, 
der  zaeint  fein  vih.  Rupr.  p.  81 ;  up  dat  land  da  de  körte 
meliwao^e  komet,  geboret  fich  do  lange  tegetwageii  to  folgen. 
OltJ^rcappeler  w. ;  all  timnier  volgt  dem  grund.  Emuiericlier  r. ; 
Schweiler  und  bruder  mi)ge?i  nur  einmal  mit  einaiidf^r  marken 
und  derachter  nit  mehr.  ISiedermendiger  w. ;  swenne  der  viril 
gevallet,  lo  ifb  ime  geribtet.  Angsb.  st.  Ki  ]  Abftracte  begriffe 
werden  gern  rmiilich,  das  innerliche  äulkrlieh  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  ichlägt  ans  dem  Jiemd  auf  den  Jwh.  uicht  aufs  gut.  Bo<lni. 
p.  673;  mniu  laifit  le  chic},  cuul.  de  CIjuIous  art.  143;  [le  pied 
faillt  le  ckief.  ibid.  p.  140;]  niain  et  bouchc.  cout.  de  Chälons 
art  166;  das  deuifche  mit  band  und  mund.  Den  paumann  TOn 
dan  Tertigen  wU  lackendem  mmd.  MB.  2,  429  (a.  1440);  ende 
met  hem  qnun  sin  wif ,  mei  ladtende  nuniäe  ende  met  drohten 
c^en  ende  gaf  orer  ende  foont  qnite  zu]ke  —  liftocht  Mieris 
diarterb.  3^ 282 ;  [dentes  qui  in  riTn  appareni  lex  Bothar.  51. 85. 108]. 
Dahin  gehOren  die  fprachw5rter:  das  lehen  ßeht  auf  Tier  äugen; 
das  erbe  fillt  nicht  ans  dem  hufm;  keine  henne  fliegt  Aber  die 
mmier;  ]a  imie  ennoUift  le  pourcem,  eont  de  Chftlons  art  2 
nnd  Tiele  andere.  [Tone  (bei  todfchlag  ans  nothwehr)  lex  carebit 
tribus  roarcis,  qoae  dicnntor:  cadere  in  feptdcritm  inkrfisdi. 
jus  flesric  antiq.  c  2.  Noch  folgende  Verbindungen:  )rat 
hugdom  ver,  at  Ter  hefdim  ^&  hdndnm  himin  tekit.  OL  Tr. 
1,  33;  duohta  fi  mir  den  himel  moren.  N.  Bth.  8;  du  ruorft 
den  himel  mit  der  hant.  Barl.  211,  23;  ein  fri,  Heber  geleit, 
als  wir  im  himel  X&Qen,  geben.  Sattler  würt  herz.  1,  nr.  73 
(a.  1514). 

( f)  a.    Ibmieln  filr  den  begriff  nimand: 
weder  gott  noch  meulchen. 
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mmm  wan  got  nnde  min.  Kib.  2908,  3. 

da^  wei^  got  und  ich.  Trift  4151. 

der  tiix?el  nodi  got  Iw.  4635. 

got  noch  den  tiuvel  loben.  Iw.  1272. 

weder  mann  noch  weib. 

)»i<>dan8  kona  ne  manakia  mogr.   Ssem.  28^. 

Tney  ne  manns  kono.   Sem.  30^. 

äne  argeliH,  die  man  oder  weib  «denken  könnte.  PfiXt.  Schwab. 

4,  50  aus  Sattler  grar.  1,  103  (a.  1B57). 
ne  chevelns  ne  chaos.  Tri(^.  2870:  no  kauf  ne  chevelu.  Bekker 

ad  Fierabr.  löo^. 

Für  den  be<Triff  jeder: 
got  u.  man.    N.  Bth.  219. 
man  u.  wip.  Ulr.  TriJt.  H404. 
der  vater  und  der  bruoder.    ibid.  2766. 
junge  und  alt«,    ibid.  3279. 
die  großen  und  die  kleinen. 
Ii  pctit  et  Ii  menu. 

tiut  et  chaut  et  chavelu.    Ger.  de  Viane  3158. 

(vgl  im  Bichtat,  landr.  11.  16.  37:  ik  klage  gode  ende  iu)]. 

6.  fonndn  fllr  da«  nnennefiliche  der  teit  nnd  des  rmma; 
hanptideen  Hnd  das  Tchemen  der  Tonne,  fallen  dea  regens*)  und 
thanea,  ftr9men  des  waßers,  wehen  dea  windes,  kiShen  des  hahns**), 
grttnen  des  grafee: 

fo  weit  (kh  das  blane  am  himmel  erftrecki  EiTenhart  p.  193. 194. 
fo  weit  der  himmel  bhni  ift 

himü  ihekit  tha;  laat  0.  H.  7,  8. 
[alle;  da;  der  himd  bedecket  hfti   Renner  128*  cod.  fr.] 
S6  wlto  Ib  gi0g6  ther  himil  innen  then  lül.   0.  II.  11,  23.  | 
38  ib  war  man  Teh^  in  wftron  Herron  odo  mftnon, 

*)  xan  ne  mihte  birine 
ne  fonne  mihte  fhtne 

feirore  child  then  be  wai.  k.  Honi  11.  12,  vgl.  0.  IL  1,  99. 
Wigal.  4796. 

I^fö  fchonc  maget,  fo  fchose  kiot 
bewSwete  nie  der  wint 

noch  en  beldhte  nie  der  fmuien  fdiin.  Herb.  107*.] 

*•)  vom  lialinkrat  ift  in  der  alten  dicfatung  (z.  b.  S:pm.  edd.  6»-  ^) 
und  in  den  voUcafagea  oft  die  rede.  [8i  roai  gallo  cantaCTe.  pentam.  2,  9.j 
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ftk  wara     in  erdente  fimiiR      biwent^.  0.  IL  11,  31. 

^  wlto  fö  tha;  land  was.  0.  I.  23,  20. 

tb  wtt  tiha;  gewimo/,  was.    0.  I.  20,  lo,  vgl.  II.  15,  6. 

[iemer  und  ewiglich,  diewcil  grund  u.  grat  Hebet.  Simler  eidg.  463.} 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lloed  fö.   Fw.  145. 

alfo  lang  To  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.  ibid. 

alfo  lang  als  diu  fonne  ichInt.    Fw.  76. 

were  min  eigen  gut  linndert  tiifend  mark  goldcs  wert  und  beßer 
und  alle  da/,  jenne,  da^  die  loTtn»^  bcfcheinen  mag,  wolde  ich 
lieber  ewiglichen  yerliel'en  u.  enperen,  dan  da^  etc.   Kopp  110 

(a.  1458). 

dat  de  oleger  nieiit  liden  wolte  umb  lüver  noch  gold,  noch  umb 
alle  des  genne,  dat  lunne  edder  mane  beichinen  mag.  Wigand 

270  (a.  15:31). 

fo  lang  der  wind  weit  und  der  hane  creit  und  üllo  wite  aljs  die 
funne  uf  unde  tal  get.  Rheingauer  landr.  59  (Bodm.  p.  627). 
als  die  funn  ofgöt  und  der  wint  weiet  u.  der  regen  fpreit.  Bodm. 

p.  628. 

gdioi  fo  wdt  wind  weM  n.  bahn  kiaht    haus  n.  kind. 

marehen  2,  2. 

Ib  lange  der  wind  weht,  der  bahn  kiSht  u.  der  mond  feheint. 

Sefafliae  bcdft.^  idioi  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  il  der  regen  beTpreeht  (L  bews^et: 

befpraget).  weisth.  von  1515  bei  Wflxdtw.  1,  427. 
[wind  wehen,  regen  fprefaen.  Mmnert  p.  14. 
sUes  was  der  wind  bewebet  u.  der  regen  befprebeL  w.  von  Hayna.] 
was  uf  Itognte  Aet,  da;  der  wint  bubet  (bauet,  vgl.  2,  34) 
und  die  fnnne  befchiaet,  da/,  iil  yamde  habe.    Saalfelder  ftat. 

Walch  2,  29. 

alTo  lang  To  di  wind  ianda  wolkenen  waid  ende  diu  wranld 

ftoed.   Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.   de  Grooi  inL  tot 

de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo  lange  foe  de  wind  fan  dao  wulkenum  waith  ende  rs 
groit  ende  bäm  bloit  ende  dio  ionne  optiocht  ende  dio  wraid 

UM*).   Fw.  266. 

•)  dondezh  solntzc  njajet  i  vcs  mir  ftolt  v  njenefhnyi  vjfk  i  v  budiifh- 
tAiii.  Neftor  4,  94.  Schlöz.  —  medan  yeröld  lleiidr.  Hakoaarmäl  20. 
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ten  euwigen  dage.  fo  hui^^  de  wind  waeit  en  de  haau  kraeit 

friefrh  charterb   1,  102  (a.  1220). 
alfo  lange  aUer  dawa  falt.  pot  walt,  j;ers  groiet,  baem  bioiet.  ch. 

a.  U88,  vgl.  Fw.  266. 
Eine  fchöne  und  bedeutfame  formel  aus  der  altnord.  Gnigäs 
39  kaiin  ich  nicht  im  origina!,  nur  nach  der  diin.  [  überfetzung  bei 
Paus  mittlicüen  [doch  lieh  unten],  es  ifl  das  trygdamäl,  wenn 
fich  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße  mit  dem  mdrder 
amfölmen:  iie  follen  ÜheileiL  mitemaiider  meßer  und  braton*) 
und  alle  dinge  wie  freande  und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht, 
foU  landflttchtig  und  Tertrieben  fein  fo  weit  menfcliai  landflüchtig 
fein  können,  fo  weit  chriftenleute  in  die  Idrche  gehen  und 
heidenlente  in  ihren  tempeln  opfern,  feaer  brennt  und  erde 
grfint,  Idnd  nach  der  mutter  fcbreit  and  mutfcer  Idnd  gebiert, 
menMen  feaer  entzttnden,  fehiff  fchreitefc,  fcfaild  blinket,  fonne 
fcheint,  fcknee  fallt,  Finne  fcfareitet,  fohre  wachst,  habicht  fliegt 
den  langen  Frühlingstag ')  und  der  wind  ftehet  unter  beiden  feinen 
fltigebi  ♦♦),  himmel  fich  wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waßer 
zur  Tee  ftrörnf^  und  die  manner  kom  fS«L  Ihm  follen  verfagt 

*)  knff  ok  kiöt;  vgl.  Ve%.  aitlarb.  1,  8. 

')  (woher  nimmt  Opitz  diofe  formel?  geiftl.  poemata  p.  288 :  foTiel  ein 
babicbt  ihm  getraut  zu  überfliegen  auf  einen  fummertag.  Convnllla  vix  validus 
expeditusque  potent  mh  longa  folftitii  dir  tratii^cendere.  vita  Komaiii  741''.] 
**)  die  nord.  tabel  nimmt  uu,  daß  der  wind  von  den  fihwiiigeu  eines 
aOen  herkomme,  Siem.  35^;  HmTvelgir  (luichenfchwelger)  bcitir,  er  fiir 
Uminft  eada  iStmm  $  arnar  harn;  af  hau  vsengjom  qvel^a  koma 
allu  mi  nn  yfir.  unfere  formel  fetrt  ftatt  des  Stil  «DOn  Talr,  aUein 
fell'ft  lit  r  lat.  aquilo  ftitninl  /it  iuntila  '^Feftns  v.  aquilo).  Bemorkens- 
wertb  LTt,  daß  das  heutige  volk  in  Ueutichlaod  heftigen  wiud  aus  aufgc- 
hitiigteD  leldien  «rklSft  (Kirdihofer  p.  827.  J^utano  Libnlla  p.  482. 
()»ar  megnm  ver  nfl  heyra  gn^a  bana  porkeb.  Laxd.  p.  826p  and  noch 
mehr,  daß  in  einem  liede  Veldeks  MS.  1,  21*  Heb  die  ftelle  findet:  järlanc 
ift  rebt,  der  ar  winke  dem  vil  füeyen  winde.  Mart.  7*:  <1"r  i*if  der 
winde  ve«iern  ia^.  [Sperber  mit  ausgebreiteten  flügeln  bedeutet  wiud. 
ilorapoUo  2, 15:  vgl.  GouÜanof  p.  30.  Wackem.  ablaut  31.  II.  Sam.  22, 11 
fchwehete  auf  den  flUgeln  (fitti«dien)  da  winde;  pi.  18,  11  rolavit  super 
peunas  Tentonun,  N.  uberfloug  die  vettacba  dero  windo.  pi.  104,  3 
ambulas  »uper  pennn«  ventonim.  Vgl.  auch  send,  wo  vögel  fliegen,  bKnmc 
wachsen.    Bopp  vgl  gr.  p.  126.] 

•**)  Oft»'  av  vdm^  tt  vil^  Kai  SivSgta  fioMfa  red'r'/.r^.   Platonis  Pbac- 

dras,  Bekker  1,  78.  [Jaeobe  anthol.  toI.  1  p.  1.  p.  193.] 
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fein  kirchen  und  gottesliilurer,  guter  leute  gemein  fchait  und 
jederlei  wohnung,  die  höUe  ausgenommen.  Aber  die  Hihne  foU 
befteheii  fi\r  ihn  (den  gefriedeten  morder)  und  feine  erben,  ge- 
bornc  lind  ungebdnie,  erzeugte  und  niierzouEfto,  rrenaniite  und 
uiij^eiiannte,  folange  die  erde  ül  und  meiilchen  leben,  und  wo 
beide  theile  ficli  fretitn  zu  waßer  oder  land,  sni  fchiff  oder  auf 
schrittschuh,  zu  meer  oder  auf  pferde  rücken,  follen  fie  theilen  mit 
einander  rüder  und  rcli;)i)fc,  pjund  oder  diele,  wo  es  iiotli  thut 
und  freujidlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
lohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten  [Grägas  c^d.  reg.  1852 
I.  206.  207:  |>it  loolot  deila  knlf  oc  kiotstycke  w  allii  lute  yckar 
imille  lein  fra;ndr  enn  cigi  fem  tiaiidr ....  En  Iii  yckarr  er 
gengr  a  görvar  lattir  eda  vegr  a  veittar  trygdir,  |>a  fcal  hann 
fva  Tida  Targr,  nekr  oc  rekinn  fem  menn  vidast  vai^  reka, 
cnstnir  menn  Idrkior  fcekia,  lieidnir  menn  hof  bl6ta,  elldr  upp 
bven&r,  iord  gnsr,  mögr  modor  callar  oc  mo]>ir  müg  fddir,  alldir 
ellda  l^da,  fcip  Tcridr,  fcildir  bltda,  fol  fcbm,  sna  leggr,  fidr 
fcridr,  foia  vex,  valr  fljgr  Tftrlangaii  dag,  Aendr  Itonom  byir 
beurn  undir  bftda  vengi,  himiiui  hnerfr,  beunr  er  bygdr,  vuidr 
]»7tr,  Tdtn  tü  mm  Ma,  karlar  kome  sft.  Hann  fcal  firnus 
Ürkior  oc  crißna  menn,  Gfnds  hus  oc  gama,  heim  huem  nema 
belnte.  Nu  haldit  )»it  bft|»ir  a  böc  einni,  enda  liggr  nn  a  boc 
er  N.  N.  boetir  ftrrir  sie  oc  finn  erfin^nu  alijin  oc  oborinn, 
getinn  nc  ogetinn,  neftidan  oc  oneftidan.  N.  N,  ferr  trygdir 
enn  N.  Ii.  veitir  sevintrygdlr  ]>ar  fr  scolo  haUdaz  me|»an  molld 
er  oc  menn  Ufa.  Nu  ero  ^eir  N.  N.  oc  N.  N.  aattir  oc  fammala, 
hvar  sem  |>eir  hittaz  a  lande  epa  lege,  scipi  eda  a  scide,  i  hafe 
eda  a  best?,  bake .  arar  midla  e|)a  austvSCoto,  }'opto  eda  |;ilio,  ef 
[»arfar  gervaz.  iafiisattr  hvarr  vid  annan  sem  fa|>ir  vid  son  eda 
fonr  vid  fodor  i  lamioruni  öllom.  —  Vpfl.  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Biorn  Marruss.  p.  IIb).  Anch  iTi  der  lleidarviga  iaga  findet 
fleh  « iT  i  übeitiiilHmuiende  forme!  (isiend.  log.  1,  299),  dänifcli 
in  Miilier>'  fagabibl.  1,  47-18. ] 

7.  am  nächsten  diefer  füruiel  ftehen  die  der  verhaunnutj  und 
verfemuny  [vgl.  auch  die  achtformel  in  Uhlanda  heriiog  ErnftJ: 


>)  [vp].  uiiuä  QOB  prot^at  clypeus,  ooa  coutra  advcrsantcs  tucatur 
buta.    Aituoiu.  3,  2S.J 
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der  lichter  fpricht  mit  hoher  fiiiiinie :  ich  neme  dir  heutzutage 
dein  lantrecht  a.  all  dein  ere,  um  den  todiclilan:  den  du  halt 
4(1  [Tr  tan  uf  des  reiches  ftraßen  u.  t^ile  darum  |  deinen  leib  den 
lautieuten,  dein  lehen  dem  heren,  dein  erbe  den  es  gebühret, 
dein  elich  weih  zu  einer  wißentlichen  witwen,  deine  kinde  zu 
winentlichen  waifen  nnd  fetze  dich  aus  p;;erichte  in  uiigpricht, 
aus  LTiiade  in  uugnade,  aus  iandfried  in  onMed,  aUb  das  niemand 
an  dir  frevelt.    Bodm.  p.  618. 

des  urtheileu  und  acliten  wir  dich  und  nehmen  dich  von  und 
aus  allen  rechten  und  letzen  dich  in  alles  unrecht,  und  wir 
teilen  deine  wirtin  zii  einer  wißenhaften  witeweu  und  deine 
kinder  zu  ehehaften  waiieii,  deine  lehen  dem  herren,  von  dem 
fie  rühren,  dein  erb  und  eigen  deinen  kindern,  dein  leib  und 
Üeii'cli  den  thiereu  in  den  wÜideni,  den  vögeln  in  den  lüilen, 
den  fifchen  in  den  wogen;  wir  erlauben  dich  auch  manniglich 
allen  ftraßen  n.  wo  ein  iegUch  mann  fried  u.  geleit  hat,  folta 
krä»  haben  und  weifen  dieh  in  die  Tier  ftrafien  der  weit 
Goldall  Tetehelate.  I,  238. 

ab  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteflt  worden  bift, 
alTo  nim  ich  dein  leib  n.  gut  ans  dem  frlde  und  thu  üe  in  den 
unfrid  und  kOnde  dich  eiloe  u.  rechtlos  und  künde  dich  den 
▼ögelii  frei  in  den  Iflften  und  den  tieren  in  dem  wald  und  den 
Tifchen  in  dem  waßer  und  folt  auf  keiner  ftrafien  noch  in  keiner 
mundtat,  die  keifer  oder  künig  gefireiet  haben,  nindert  Aide  noch 
geleit  haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  hall,  Iren  hem 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und  ift  auch 
allergemeiiilich  erlaubt  über  dich,  das  nionand  an  dir  freveln 
kan  noch  foll,  der  dich  angreifte  Bamberrrpr  halsg.  ordn.  art.  241. 

ifl;  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden,  zum 
erllen  da/,  fie  alle  ire  lantrecht  verloren  haben ,  darnach  da^ 
allirmenclich,  wer  da  wil.  recht  /n  in  hat.  an  allen  enden  und 
an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  iult,  der  tifch  in  der  woge,  die 
ti^-r  in  dem  walde;  fie  fint  auch  verteilt  clufen,  kirchen  und 
gemein fchaft-  aller  crift^uheit;  auch  Unt  ire  frauwen  geteilt  zu 
witewen  und  ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  auch  die  lehen  die 
fie  haben  den  herrn  geteilt,  von  den  iie  zu  lehen  ruerent  und 
das  erbe  irn  kinden,  auch  fint  in  geteilt  vier  w^e  in  die  laut. 
Benshaui'er  centger.  urt. 
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du  rdmldiger  menfdi,  Ich  Torweife  didi  hratsntag,  ddn  weib 
in  einer  irittib,  deine  Idnder  za  annen  weifen,  kdnig  Oarle 
gebofc  roUa  leiden,  einen  dfliien  bäum  folta  |  reiten*),  dnen41 
bagedom  knebel  und  eiehen  wied  an  deinen  bals  gefritt,  deine 
haar  dem  wind,  deinen  leib  d«i  reben  nnd  deine  feele  gotfc  dem 
allmächtigen,  (fo,  wenn  es  zum  Utrang  ill;  ill  es  zum  fchweit:) 
lv5nig  Carls  gebot  foltu  leirlcn ,  ein  ftählin  fchwerfc  foll  deinen 
bais  abfchneiden.  (zum  feuer:)  im  feaer  foltu  reiten,  dae  baar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feaer,  die  feele  dem  lieben  goM. 
Wehner  ed.  Schilter  222^ 

fo  verfeme  und  verftihre  ich  ihn  hier  von  konigl.  macht  u.  ge- 
walt  werren  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  nnd  fetze  ihn  von 
aller  treiheit  und  rechte,  fo  er  je  lirttfo.  Ibit  er  &m  der  taufe 
gezogen  wurde,  in  künigsbann  u.  wrtrc,  in  den  höchsten  Un- 
frieden und  wt.'ife  ihn  forthin  von  den  vier  elementen,  die  gott 
den  meuibhen  zu  trofl  gegeben  und  gemaclit  hat.  und  ich 
weife  ihn  forthin  echtlos,  reclitlos,  friedelos,  ehrlos,  sicherlos, 
ini?th5tig,  fempflichtig,  leiblos,  alio  daß  man  mit  ihm  thun  u. 
V  .riliiiren  mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  veriiihrten 
u.  verweifeten  manne  thut.  und  er  foll  nun  forthin  unwürdig 
gehalten  werden  und  keines  rechtes  genießen,  noch  gebrauchen, 
noch  beTitzen.  und  er  foll  keine  freiheit  noch  geleit  ferner 
baben  noch  gebrandien,  in  keinen  fcbUSOem  nodt  ftftdten,  außer 
an  geweihten  llidten.  nnd  ich  Termaledeie  hier  fein  fleiTcfa  u. 
fem  blnt,  aof  daß  es  nimmer  zur  erde  bellattet  werde,  der  wind 
ihn  Terwebe,  die  krihen,  raben  nnd  tbieie  in  der  Inft  ihn  ver- 
ftthren  nnd  Terzefaren.  nnd  ich  weife  nnd  theile  zn  den  krShen 
nnd  raben  nnd  den  T^Sgdn  nnd  andern  thieren  in  der  Inft  fein 
fleücb,  fein  blnt  nnd  gebein,  die  fede  aber  nnferm  lieben  heigott» 
wenn  fie  derfelbe  zu  Jidi  nehmen  wilL   Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  aUen  lenten  und  thieren,  den 
vogeln  in  den  lüften  **),  den  fifchen  im  waßer,  fo  daß  niemand  gegen 
ihn  einen  firerel  begehen  kann,  deflen  er  büßen  dürfe.  Wigand  p.436. 

*)  j^ät  bis  bjre  ride  giong  ua  galgan.  Beov.  182;  ridend  fvefa[) 
häle)>  in  ho{'m&a.   Beov.  183,  [vid.  Kemble  ad  v.  4910.] 

**)  daher  vogelfirei,  permilTiui  avibi»;  die  Sltote  fpfaebe  fegte  anch 
in  anderm  finn :  vri  als  ein  vogel.  troj.  14$16|  idi  bin  fil  als  der  TOgel 
iif  dem  swf .  U.  8,  687. 
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ich  verieile  fein  eigen,  erbe  und  iehea  feineu  hen-pn,  feine  frau 
am  einer  witwen,  feine  kinder  za  mifen,  lein  fleilch  dea  raben. 
Kopp  nr.  116.  I 

42  ind  wat  gereitz  gutz  der  misdedifxe  man  jjjelail.en  liait.  die 
gereide  havn  wiOcn  He  unlmo  «renedigeu  heren  van  Cohie  ind 
fjelnie  heren  nv.  ind  Tin  enre  linen  kindem  ind  den  leenherren, 
ind  dat  litF  den  vogelen.    KefTeliiirrer  w. 

eine  noch  kürzere  formel  lieht  in  dem  gedieht  von  Keinhart 
fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  ^re  und  guot  u.  ze  ehte  imeu  hp 
u.  ze  einer  witwen  lui  wip  u.  ze  weisen  din  kind  llii. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  huugeti  en  an  de  galge, 
tul'chen  henmiel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en  doe.  Kindl. 
1,  417  (a.  1531). 

an  den  galgen  z^  tod  hängen,  dem  erdreicfa  entfl5hnen,  den 
T5geln  erlauben,  dem  Inft  empfehlen,  fo  hodi,  dalJ  ein  reiter 
mit  aufrechtem  glen  unten  durdneiten  kSnne.  Ilddt  t.  Arx 
S.  Gallen  2,  602. 

der  fchaifrichter  Toll  ihn  ftihren  auf  freien  pkIzE,  da  am  metßen 
Tolk  iß;  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei  Itttck  fehlten, 
daß  der  leib  das  grOflte  u.  der  köpf  dae  Ueinlle  theil  bleibe, 
(ilt  einer  zum  Itrick  Terurtheüt:)  foll  ihn  f&hren  bei  einem 
grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn  anknüpfen  mit  feinem  beiten 
hals,  dal^  der  wind  under  und  Aber  ihn  zufammen  fchUlgt,  auch 
ioll  ihn  der  tag  und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann 
foU  er  abgelöll  u.  heirraben  werden.   Reutters  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  luft  ob  und  unten  über  ihm  zuJammenfchlage.  formel 
in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

Beifpiel  einer  alten  verbaTinniippformel : 
ni"!  freul  rinc]>ef]fo  and  IVeordgifu 
eall  e|>elvyu  eovrum  cynne 
lufen  älicgean;  londnMes  mot 
paere  ma^^rhurtro  monna  ü^hyjlc 
Idel  hveorlan.  BeoT.  214; 

und  eine  altuordirche : 

*   rlü  niunrt  mir  huwiin  cIiicm  aft,    Morolf  1427.  ich  wll  dich 

lernen  fliegen,  in  dem  loft  mnolta  hangen  fUn^Bebn  l'chuo  von  der  erden. 
Morolf  2844. 
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tel  ek  hann  eiga  at  Ter]ya  tun  ü^k  }ph  mann  fekjan  fkögar^ 
mann  tialamla,  l^&ijaudat  6rft)MUida  9Iliim  biargrä]7am. 
Nial  cap.  142.  143  und  74^  wo  tttelan  f.  üalanda.  | 
8.  fonneln  toh  grmd  nnd  hoden.  43 
In  den  lat  orkonden  Tom  fiebenten  jL  an  iA  beinahe  ffcehend 
die  fonnel:  eom  agria  coltia  et  inenltia,  lÜTia,  pratia,  aqnia 
aquarnmqae  decurfibus.   Frühere  dea  feehften  haben  noeh  die 
fchönere:  liTis,  fontibuSf  aquis  peiennibii8|  liminibos  limitibusque ; 
oder  kürzer:  fontibus,  rivis,  aqua  perenni.    Spangenberg  p.  197 
(a.  587).  213  (fec.  6.).  245  (a.  540).  275  (a.  572).  283  (a.  591). 
MarcoUi  fonneln  1,  lä  Detaen  fchon:  tenia,  domibns,  aedificüs, 
acoolabiis,  mancipiis,  Tiaeis,  filvia,  campis,  pmtis,  pafeuiSf  aqaia 
aquanimye  decurfibus.   [Lex  BajuT.  15,  2  [16,  2 1 :  terra  coiltÄ,  non 
culta,  prata  vil  filvac.    Nach  Lang  iffc  befacht  und  unbefucht 
(quaesita  et  non  quaesita)  urlprünglich  daHelbe  wie  colta  et 
non  culta. 

Langobardifche  formelii :  cum  cafis,  fediminibus,  vineis,  campis, 
pratis,  pafcuis,  fÜTis,  zerbis  et  bufcaliis  cum  juribos  et  perti- 
nentiis.    Mon.  Aqueiia.  1,  21  (a.  1013). 

iina  cum  cafis,  fediminibus,  rineis,  terris  cultis  et  incultis, 
pratis,  Illvis,  montibus,  vallibus,  planitiebus,  aquis,  aquarum 
decurfibus,  molendinis,  pifcatiouibus  feu  cum  omiiibus  rebuö 
mobiUbus  et  immobilibus.    ibid.  1,  27  (a.  1039). 

eom  Omnibus  fuia  pertinentiis  ac  jaoentüs  id  sunt  cafis, 
capellam,  pretis,  pafcuis,  yineis,  terris,  lÜvia  com  areja  fiiiai  g^bia 
et  iema  cnltia  et  inenltia.  ibid.  1,  30  (a.  1042). 

fediniina  et  vitea  eom  areia  fuarom,  terria  arabiUbos,  prata, 
jerhia  ac  AaUaraiB.  ibid.  1,  41  (a.  1101). 

tarn  cafia  et  rediminibos,  vineia  com  areia  fnarom,  terria  ara> 
bilibaa  .  .  .  pratia,  pafcoia,  ierbia,  filTie  ac  ßaUareis,  bnfcaleia  com 
areia  fnanun,  ripia,  mpania  ae  palndibna  coltis  et  ineoltis,  dlTifis 
et  indiiifia  una  com  finiboa,  tenoiniboa,  arceflicnibns  et  in- 
giefllonibna  aqnarnm  aquarnmqae  dnctUibos.  ibid.  42. 

Fonneln  aus  fpanifchen  Urkunden: 

cum  cafas  et  cafalibus,  ortis,  ortalibus,  terris  et  yineis  coltis  et 
erimia,  pratis,  pafchoia,  filvia,  garriciis,  fontanulis,  aquis  aqnainm 
cnm  eomm  decurfibna  atqoe  pifcattoniboa,  molindinia,  molindi- 
nariboa,  arboriboa  ganera  direrlja  com  omni  genera  petramm, 
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Tie  euntibus  et  redeontibiu,  omnia  et  in  omnibns.  Vilknaera 

10,  228  (a.  815). 

kafifl,  vineia,  terris,  eampis,  pratis,  pascuis,  filvis,  faletris,  arbo- 
ribus  pomiferis,  fructifnis  Tel  infructiveris  diverfi  generis.  puteis, 
ibntibus,  molendinis,  pifcariis,  aquis  aquariimqiif»  rlisrnrCibus, 
kalltellis,  moiitibus,  vallibns,  collibns  adjac^ntiisiiue  corum,  cultum 
vel  incultuni  et  decimis  ferri  et  piciB.    ibid.  9,  -92  (a.  819). 

in  domibiiH ,  terris,  vineis,  moliiiis,  pratis,  pai'cuis,  i'üvis, 
garricis,  ductibus  et  reductibus.    ibM  8.  209  (a.  880). 

alaudera  noftrum  et  olpicium,  quud  liabemus  in  ifto  termino, 
id  eft.,  ipfo  man IV)  ciini  ipi'a  ecclefia  lancti  Viucentü,  id  iunt  kafas, 
kalaleü,  ortis,  ortaübus,  terras,  vineas,  arboris  pomiferis  vel 
impomiferis,  filvis  et  defenlas  garrici.s,  acjuis  aquanim  cum  molinis 
et  Pxa(|uatorio  et  capu(i  atjuis  et  pücatoriis,  palunibarios,  balneos, 
vie  itibus  et  reitibus,  petiLs  et  aquia,  omuia  qaicquid  dici  nec 
nominari  potest   ibid.  10,  2G0  (a.  967). 

com  omnibiii  eodem  loeo  x»eitmentibiis,  id  eft  com  eodeGis, 
domibuBi  TilliSi  TiUaribus,  cellulis,  pratis,  pafcuis,  (ilvis,  garrids, 
aqnis  aquanmi,  Tie  duclibas  Tel  redaetibns,  molendiniB  com  ca|Hit 
aqais,  tarn  qnefitoin  quam  inqnizendum.   ibid.  10,  265  (a.  983). 

«»rnntamiui  Tobia  alodes  noftros  proprios,  quom  baboniu  in 
comitaia  Orgello,  id  ert  iplk  TÜla,  qne  Tocat  Befcarui,  eam  fines 
et  tennineB  earuin,  id  efl:  kabs,  kablibua,  ufftia,  ortalibns,  arboribiuti 
terris,  Tineis,  mdinia,  moliiuiüfl,  ptatia,  pafcuis,  lUTifl,  ganicÜB, 
aquis  aqiunuD,  Tie  dnctibns  Tel  reductibus,  rodias,  petiis  exüs 
et  regrefliis,  cultum  et  eremum.   ibid.  10,  272  (a.  988).] 

Sp&tere  deotfche:  mit  alle  dem  daa;  danoe  gehceret,  Terfnecbte; 
XX.  unverfuecbie;,  ze  veld  n.  se  bohs,  ze  berg  u.  ze  tal,  mit 
wismat,  mit  dem  mUlTlag  u.  mit  dem  purchllal  oder  wie  e;  ge* 
nennet  ilt.  MB.  3,  182  (a.  1297);  e^  fei  an  bos  an  bofllat,  an 
garten,  an  ackern,  an  wifen,  an  bruelen,  an  owen,  an  werden, 
an  cg'erden,  an  ^^■aid,  an  trat,  an  fleg  an  weg,  an  holz,  an  liolz- 
mark.  an  waßer,  an  waßerleiten,  nnder  der  erde,  u.  ob  der  erde, 
lei  beiucht  oder  unbeTacht,  benemt  oder  imbenemt.  MB.  22, 
400  (a.  1410). 

all  da/,  (lar/ugebört  ze  velde  u.  ze  dorf,  ze  hol/,  u.  ze  wis,  weg 
u.  waid,  Itoek  n.  Iteiii,  gnmt  u.  poden  oder  wie  e^  genant  ilt 
MB.  12,  210  (a.  1385). 
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mit  gnmd  iL  bodea^  ob  erd  o.  under  erden*),  gar  niehta 
«Dsgenomen  nodi  hmdangelielzL  MB.  7,  291  (a.  1510). 

mit  groi^  TL  mit  gratei  mit  wunne  u.  mit  waide,  mit  bu  u. 
mit  urbu,  mit  wafen  u.  mit  2Ewie.  Eiefahom  epifa  carien£  ur.  91 
(a.  1301). 

waßer^  wunne,  weg  und  üb^,  Hock  und  ftein,  in  der  erden 
ond  ob  der  erden,  befacht  n.  unbefncht. 

an  walde^  an  iraßer,  an  weide,  nach  mark»alen.  Wenk  1,  202 
(a.  1335). 

an  holze,  an  Velde,  an  wa^ire,  an  weide.    Wenk  2,  258 
(a.  1305). 

mit  torve.  mit  twige,  mit  watere,  mit  weide,  mit  lüden  u.  mit 
ailerflarhte  mu.    Jung  hilt.  benth.  62  (a.  1324). 

f  te  lieiile  eii  te  weide,  te  Veen  ea  te  velde,  te  top  en  te  twig. 
pro  excol.  4,  2  p.  45. 

mit  water  ende  mit  weide,  mit  koerne  ende  mit  twige  (torve). 
Dumbar  anal.  2,  270.  272.] 

ufTehen,  daJi  beg  u.  Icbleg  in  wald  u.  weid,  eigen  u.  almen, 
wiefea  u.  felderii  behuet  werden.    Ralletter  dorfordn.  | 

alle  die  fich  wunne  u.  weide,  bolz  und  feld  gebrauchen  und  41 
eigen  rauch  haben.  HfflnbnÜ  Fetersgerichi 

[an  ininne  an  wade,  an  hohe  and  an  yolde.  ood.  Zaringob. 
nr.  133  (a.  1258). 

an  late  ond  an  gaote,  an  wanne  and  weide,  an  holz  ond  an 
Velde,  an  viTchen  und  an  vifchenzen.  ibid.  nr.  140  (a.  1261). 

mit  lüten,  mit  gaten,  mit  velde  ond  mit  holze,  ibid.  nr.  218 
(a.  1316). 

hit  ond  gat,  an  holze  an  velde,  an  eokem  an  wifen,  an  waßer 
an  weide,  bi  wege  bi  ftege,  bi  Vafen  and  bi  zwie^  gefacht  and 
angefacht   Sattler  würt.  graven  2,  nr.  79  (a.  1336). 

bürg  und  Hat,  lut  und  gut,  gefucbt  und  angefacht,  fdndens 
and  unfundena,  inwendig  der  ve£ten  and  aoswendig,  ander  ^en 
und  daiob,  an  veld  an  weld,  an  wafen  an  zwdgan,  an  waQw 
ond  an  waßerzinlen.   ibid.  nr.  100  (a.  1342). 

bi  wafen  bi  zwig,  ander  erden  and  ob  der  erden,  vergeßena, 

*)  nee  fabtu  terram  neo  Atpra  terram.  lex  Aü.  61  [58];  binida  der 
erda  ner  bnppa  der  erda.  Fw.  94;  richten  boven  der  erden  of  daronter. 
iUdanhever  w. 
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Terfwigens,  fdndens  oder  nnfondeiiB,  befnchts  oder  unbeTiiGlitB. 
ibid.  nr.  149<»  (a.  1S76). 

pttCelie,  ülrOehe  und  walde,  addr  geam  und  nugeam,  wefin  und 
wegwachfin,  fieweide,  ibtter  nnd  fbttenmge,  gewüde  nnd  weid- 
werke, waßem  und  waßergengen,  zehin  (feen)  und  tompiln. 
cL  a.  1380  bei  BQbme  1, 59;  eine  andere  ibid.  1, 67  (a.  1411).] 

mit  knden,  laden,  watem  edder  jftr5men,  holte  unde  höL 
Ökichs  rig.  recht  p.  226. 

[Schweizerüche  foimehi  bei  Arx  Badb^^u  199,  Papikofer 
nr.  14.  18.  82.] 

9.    ein  weifung  in  (^ndherrfchafi  n.  gerichifiharkeit: 

twinc  u.  bau,  ftock  ti.  (lein.    Ebersheimer  ÜEilb. 

man  u.  baii,  walier  u.  weide.    Hammer  w. 

grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide    Sweinheimer  vogtr. 

über  eigen  u.  erb,  fchuld  u.  fchadeu,  wuüer  u.  weide,  wald 
u,  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dien  II.    Schönreiner  w. 

gerichte  über  hals  u.  bauch,  band  und  fuß,  leib  u.  leben. 
Ottendorfer  rttgen. 

gebot  über  hals  u.  über  liaupt,  über  leib  u.  über  leben,  über 
ehr  und  glimpf.    Zwingenberger  w. 

▼oit  u.  herren  Über  waßer  xl  waid,  Idzehen  n.  klaiiJki  und 
über  alle  glLter.  SleLubeidbaoher  w. 

want  lle  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel  bis 
in  die  erde  und  gerichte  haben  boren  der  erden  o.  unter  der 
erden.  AldenhoYW  w. 

daß  der  obg.  nnfer  gn.  herre  oberAer  herre  xl  fiint  C,  im 
felde  o.  im  dorfe,  Uber  waßer  u.  Uber  weide.  Hartheuner  w. 

weifet  man  miferm  gn.  berm  Yon  Fulda,  zn  feteen  a.  za 
oitfelsen,  waßer  n.  weid  n.  den  wüd&ng,  gebot  n.  verbot 
Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befehließet  die  einiaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  TOgei  in  der  iuft,  den  fifch  im 
waßer.   Bodm.  p.  589 

herre  über  hak  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide  u. 
habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 

obrifter  faith  u.  herr,  To  weit  dis  lantgericht  gehe,  über  hals 
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und  hBxipt,  Aber  waBer,  winde  (wimne)  vl  waide.  OlMnaxn- 
ft&dter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  ii.  ganerbeii  des  Bufeckerthals  die 
obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den  tiich  im  waßer, 
den  vogel  in  der  lult .  nach  altem  herkommen;  uHo  haben  fie 
es  funden ,  laßen  es  alib  fortan  gereichen  (a.  1ÖÖ4).  Wettenoanu 
Wetteravia  p,  71. 

erJfllich:  enne  G  wetlich  u,  kundig,  dat  fi  van  eren  vorvadern 
XL  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klockenl'chlag,  gebot  u. 
Terbot,  fliehen  n.  jagen  und  grondfälle  minen  gn.  Heven  herrn 
Tan  Cleve  tobehorig  gewefen  11  u.  ok  noch  Ii.    Vulberter  w.  [ 

den  clockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwilre  zu  45 
wifen.   Arweüer  w. 

rnperioritaB,  dominium,  pulToa  campanae,  Ifcratae  aqtiae 
(glockenUang,  waßergang)  aqnanun  decnrfus,  pafcnae  efca  Aden- 
dorfer  w.  (a.  1403). 

[wetfen  im  m  das  oberft  und  hocbgericht  nnd  gedinge  ond 
faiier  erkennen  ibm  bann  nnd  mann,  zock  ond  ftoek,  fond  nnd 
pnrnfh,  hak  und  halabeine  m.  Sinunemer  w.] 

weifen  zu  zock  nnd  pflock,  mann  jl  bann,  pfand  und  pfrond, 
waßer  n.  weide,  TOn  der  erde  bia  an  den  bimmel,  fdiQffeai  m 
fekzen  u.  zn  entfelBen.  Neoinnger  w. 

weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  o.  flock,  waßer  n. 
wind,  die  Togel  in  der  luft,  die  fifch  im  waßer,  gebot  u.  verbot, 
bufche,  weider  und  was  da  iüt  binnen  dem  b^pdff  derfelbiger 
dörfer.    Irfcher  w. 

item  fo  weil'ent  He  meinem  gn,  hr.  zn  binnent  diefem  bann 
glockeni'chall,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide,  wiltlang,  äfcherei, 
1^^,  fchonf,  brand  u.  folge.    Selterfer  w. 

dat  hogerichte,  den  clockenllach  ind  die  volge  zowifen. 
Kefflinger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  Aug,  mann  u.  bann,  berg  u.  tlial, 
den  fifch  ufm  fand,  das  hoch  wild  ufin  land  weifen.  Berncaüier 
w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  ftifle  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den  Icliaub 
anf  dem  dache  nnd  den  man  mit  der  fraawen ,  fo  ferre  das  Tie 
keinen  nachfi>Igenden  herren  binnen  jars  irift'  haben.  Qalgen- 
fcheider  w. 

Grimm'i  D.  B.  A.  4.  Awg.  E 
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Ifhoffen  weifen  dem  landgrafen  7M  Helten  zu  richten  ül»er 
haLs  und  biu  Ii  und  dem  cliur£  von  Trier  den  Icbaub.  J.  J.  Eein- 
hard  1,  3a  (a.  1585).  | 

Lr«*bot  u.  verbot,  zu  richten  über  lials  n.  bauch,  sfeleit  zu  geben, 
glockeiiklang,  waßergang,  die  fliehe  lu  den  wogen,  das  wild  auf 
dem  land,  die  viit'ol  in  deui  grünen  wald,  maß  und  gewicht, 
fatz  u.  die  volge.    Gloelier  w. 

ein  richter  ober  hals  u.  buich,  raub  u.  brant,  gebot  u.  verbot, 
waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der  fifch  iu  dem  waiier, 
der  fugel  in  der  luchte.    lietterather  w. 

[den  erkent  man  für  einen  obirften  Togt  und  hat  macht  zu 
richten  nber  hals  und  bauch  nach  fcheffimwiosüiumb.  Uinsen- 
aeher  w.] 

▼ort  wifent  die  heimburgen  unferm  herm  von  Trier,  finen 
nakommen  iL  Iliifte  die  docke,  die  volge,  den  ban,  den  hei^ 
körnenden  man,  den  grawen  walt,  den  font,  den  prant,  den 
xolHgen  fpieß,  die  krumme  back,  waßer,  weide,  aichte,  herberge, 
die  gebot  o.  alle  gewali  PeUenzer  w. 

Tort  wifent  die  heimbnrgen  des  gerichte  unferem  beien  von 
Triere,  finen  nackkcnmnen  nnd  niemanne  me,  die  gloeke,  die 
▼olge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den  gpnwen  walt,  den 
funt  n.  den  prunt,  waßer,  weide,  achte,  herbnrge,  die  gebot  vl 
alle  gewalt  Mttnltenneinfelder  w.  [ 

[zu  dem  erften  haint  die  fcbe£fen  vur  vol  gewieft  dat  man 
und  ban,  waßer  u.  weide,  nnts  u.  fiatz,  Mint  a.  prunt,  van  dem 
hemel  nieder  in  den  grünt  u.  den  dockendank.  Eommei»- 
heimer  w.] 

46  weifen  dem  gotteshaus  zu  Echternach  mann  und  bann,  wild 
und  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  n.  haltung,  den  vo^^el  in  der 
luft,  den  fifch  im  walier,  foud  u.  brond,  Heck  u.  zeck,  jjebot  u. 
verbot,  fo  weit  und  breit  des  guten  herrn  8.  Willibrots  gottes- 
haus geiiet.    Dreißer  w. 

weilen  zu  malm  u,  bahn,  zock  u.  flock,  ptiind  und  pfrund, 
gebot  und  verbot,  IchöflFen  zu  fetzen  u.  zu  entfetzen,  grtln  und 
dürr,  niiilden^ang,  glockenklang,  von  der  erden  bili  an  den 
iiimmei  und  von  dem  himmel  bili  auf  die  erde,  freie  aus  u.  in- 
&hrt,  waßer  u.  weid.     Heifan t«r  w, 

[inwendig  und  uüwendig,  an  holze  au  velde,  an  eckern  an 
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wifen,  an  waßem  an  weiden,  mifc  wafen  und  mit  zwigen,  mit 

befetzen  und  entfetzen,  mit  amptlutpn  und  fchultheißen ,  mit 
gerichten  und  mit  zinfeii.  mit  vällen,  zwingen,  bannen,  ofefucht 
und  ungefuc'ht,  iündens  und  unfundeiüs,  ob  erd  und  danmteir. 
Sattler  würt.  graven  2,  nr.  112  (a.  1349). 

mit  alln  gerichten  und  mit  aller  gewalti'ami  und  mit  allen 
witraiten  und  vogtien,  ampten,  ungelten,  fturen  und  zinfen, 
müleiuin ,  vifchenzeii ,  höf  und  banhöf ,  bölzer  und  holzmark, 
eckcr  nml  wifen,  Avalk^r  und  weide,  bi  wafen  und  bi  zwien, 
fundeiis  und  unfundens,  ob  erden  und  darunter,  berge  und  tal. 
ibid.  nr.  131  (a.  1.S63). 

mit  geribte,  mit  holz,  mit  veldc,  mit  wunne,  mit  weide,  ge- 
buwen  oder  ungebuwen.    Preib.  urk.  nr.  81  (a.  1310). 

mit  Inte  mit  gute,  geriht,  gebiete,  düpp  mud  frevel,  zwing 
und  liaime,  wnnnc  und  weide,  hols  und  veli   ibid.  nr.  162 

(a.  isaa).] 

le  &ax,  le  cheche  (la  chalTeX  U  fons  de  la  lüock,  lolianx  alle 
«er  et  le  pefchon  fnr  le  gfraviet  (fifch  auf  dem  IdeTd  [feine  eon 
poilTon  de  gravier,  rom.  d'OgierJ).  recoid  de  Malmedy. 

le  fea,  la  chaiOe,  le  fon  de  la  doiehe,  loifeaux  en  lair  et 
le  poilTone  fur  le  graTier.   rec  de  StaTcIot. 

reOQide  Ii  efclieviiia  de  Wdfines  mefiie  labM  de  Stavdot  et 
de  Malmedy  de  dens  Ii  bans  de  WeiTmea,  R  long  €t  (i  large  qoü 
feztent,  la  banltenr  et  feingnorie,  le  fen,  la  doch  et  loiGaanz 
eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet.    rec  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  fonnel  die  belege  gemdut,  weil  Iie  fehr 
anfchaulich  machen ,  wie  keine  einzige  faßung  wörtlich  mit  der 
andern  Itimmt,  fondern  jede  unerborgtes  aus  dem  eignoi  gnmde 
Ichöpft.  Wefentlich  treffen  (le  alle  tiberein  und  begegnen  fich 
in  der  ansfcbmt^cknng  einzelner  redensartcn,  die  fich  bald 
dfirtti^er  bald  reicher  entfalten,  oft  aber  ganz  uiientfaltet  bleiiieT». 
Dinle  redeiisarten  fcheinen  von  hohem  alter,  zum  theil  unver- 
ftükiideii  und  entltellt  ausj?efp rochen.  Vergleichung  einer  formel 
mit  den  andern  hilft  fie  erklären :  wonne  und  weide  ill  noch 
gelaufig,  man  will  unter  wunne  wiefen,  lachende  Huren  ver- 
liehen (quies  et  pabulum  laetum,  Liv.  1.  7),  viele  beifpiele  bringt 
Haltaus  bei  2127-29;  beide  fubH,  find  i  iit  lynonym,  vgl.  goth. 

vinja  [und:  fich  an  etwas  weidenj.    Daa  gilt  auch  von  grund 
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und  ^t;  man  und  bau  id  einerlei  mit  zwing  und  baaii  (Haltans 
2188.  2189),  nämlich  das  uralte  mannum  et  bannum,  mannire 
et  bannire.  Volge  bezeichnet  was  das  franz.  chafTe,  nachfolge, 
Terfolg-unj^  fheerfolge] ;  wildfang  das  recht  über  den  herkommenden 
man  (f.  ö).  Schv.-ieriger  find  zock  und  pflock,  pfund  unfi  pfraiid. 
mit  den  abweichungen  zock  und  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  u.  liug, 
ftint  u.  prunt,  fond  und  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein 
fchiflerausdmck  lein?  zuck,  ort  wo  der  naehen  ans  land  gezogen 
47  wird  (Troltfch);  pflock  der  pfähl  beim  raühlenbau?  |  pfund  ein 
zoll  (pfundzoll)?  und  pfrund  pfründo  (praebenda)?  Aus  der 
trierifchen,  niedenrheinifchen  mundart,  welcher  die  betreffenden 
weisthümer  zufjdlen,  mufte  [man  fich  diefer  vier  worter  ver- 
I'ichem.  [Fuut,  regal  über  geiuiidene  fachen?  vgl.  röf  ende  vont. 
Maerl.  3,  349;  prunt,  llrandrecht?  hoU.  pront,  praeda,  von  prenden. 
Huyd.  2,  348;  doch  vgl.  Cronberger  ded.  p.  124  (a.  1438):  alle 
jar  fetzen  dri  ht^fhm  und  drei  rw-pSnm  (in  der  nibr.  fteht 
huprundf;  znr  ludben  pfrttnd  und  ganien  pfirOnd;  p.  125  die 
fchweinpfiründi  Alfo  abgäbe  für  das  za  treibende  Tieh.] 

10.  ein  lebhaftes  beiTpiel,  wie  fieh  rechtalStae  und  ihre  fiißnng 
doreh  &me  zeiten  und  g^genden  fortpflanzen,  foU  eine  anderSi 
zwar  yiel  feltnere,  fomul  gewifarm.  Der  galt  ftr  keinen  dieb, 
der  (bei  tag)  in  der  mark  holz  hieb  und  lad,  denn  das  hanen 
und  laden  ruft  und  ftdirt  leute  heran.  Dies  drOdit  das  agf 
recht  fo  aus:  feo  cax  hiß  melda,  nalläs  peof  (die  axt  III  ein 
rufer,  meider,  kein  dieb).  lex  In.  43.  Auf  BOgen  in  Nord- 
deutfchland  harrfchte  diefelbe  regel:  mit  der  exe  fUU  mm 
mekt;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  böm,  dat  dff  9X9 
httmen  lud  kond4:  van  fik  gevcn  int  ritme,  da  is  dfefte  na  older 
gewonheit.  Rugian.  17.  In  weiterauübhen  und  fränkifchen  weis- 
thümem  lant«t  der  fpruch  folgendergeftalt :  wann  einer  hauety 
fo  rxff  er  und  ivan  einer  ladet ,  fo  wartet  er.  Solzbacher  w. ; 
wann  einer  in  einen  gehegten  wald  föhret  und  hauet,  die  ueil 
er  lurnet,  fo  ruft  er,  die  weil  er  leit,  fo  leit  (1.  beit)  er.  Mel- 
richftädt^r  w. ;  dann  fo  einer  haut,  fo  ruft  er,  die  weil  er  leidty 
fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg,  fo  hat  er  es.  Ilernbrei- 
tinger  petersgericht.  Unfern  marktfenoßen  des  15.  16.  jh.  muß 
diefer,  lo  viel  ich  weiß,  in  keinem  derj gedruckten  gefetzbücher 
des  miltelalterä  enthaltene  Iprucli  wohlbekannt  geweien  fein  [lieh 
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auch  Rnpr.  p.  76:  der  erße  fchlaij  ruft];  die  agf.  taüung  Ül 
unvolliliiiidiger,  aber  poetifcher;  [vgl.  u.  s.  514 J 
11.    einige  fchmlnis formein: 

on  liä  ner  on  c-oni,  oii  field  ner  on  fcerp,  on  wepen  ner  on 
w6d,  on  gold  ner  on  H^nte,  ou  felrir  ner  on  flain  penningen, 
on  hlke  ner  «n  li6d,  binnia  der  erda  ner  buppa  der  erda.  Fw.  94. 

weder  hftn  ich  in  den  wln  Tergo;;en, 

oder  hftn  ieh  in  den  eiriielio$;en 

oder  hftn  ich  in  den  Tin  Terfanint?  cod.  vind.  119  49^ 
e.  paL  341,  869*.   [Haupt  6,  601.] 

ie  dft  g^gen  Eorles  l6t 

Wolde  er  wegen  bereite;  gelt, 

wlngarten,  bonme,  gelkto;  Telt, 

aUe  di  wifen  n.  die  heide, 

OK*  TL  ander  yihe  diu  beidci 

al  die  Tracht  bi;  an  den  Iköwifch, 

die  Togele,  da^  wilt  n.  den  tifcli.    Wh,  256,  22-28.  | 

[dln  fchatz  Üt  gevüeret  zc  vremden  künicrtchen,  4$ 

din  hört  ift  angerfieret   Ghidr.  42^] 

mtne  TiJche  in  Larkant  Hnt  töt, 

Ton  rlten  h&t  die  felben  nöt 

alle  mine  wifen  u.  *diu  sät, 

fway,  diu  ranrke  nutzes  hat, 

die  ich  hau  vorL  deme  riebe, 

diu  liget  n  n  Imsehellche, 

mlne  müre  iini  zebrochen, 

min  fiur  fint  uiib.  incheu.  Wh.  178,  5-12. 

[diu  marka  ift  ferpruiman.    Mufp.  66.J 

min  marke  iH  mir  verbninnen, 

mlne  bürge  fint  mir  ane  gewunneu 

min  liut  ift  mir  gevuiigen.  pf  ch.  3598.  fr.  bell.  25''. 
füll  i  wines  tufk,  £Ein  bona  etfle,  &n  hundes  bite,  fan  binxTtes 
h6fe  ende  fan  röderis  bome.   Fw.  28. 

fiu  zederia  hom,  £ui  hondes  hit,  fiui  hona  ttiCale,  ende 
fiuL  fwtnee  iofke.  Fw.  165. 

hwalXo  taCk  d^  jeftha  hd(  jeffha  hona  etföl,  jefkha  oojeriga 
kind,  jeftha  mannea  wtl^  jeftha  ubeek  dUih  mitter  hand,  jeftha 
other  onwHenda  dftda.  Fw.  166. 
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fan  fiore  eude  liui  Wiüleiide  wetere,  fan  lade,  fan  lläte,  tan 
horfi^  hÖTe  ende  &n  bona  ^tzele,  £ui  Twines  tulk,  £m  fkettes 
liome,  &I1  himdes  bite  ende  &u  fcberpa  wdpen.  Fw.  187. 

ou  «nde  OeMt  hom  ende  fwltiB  ta£k,  hona  utid  ende 
IcAtta  bit»  rcOmft  b«ta  d6r  hia  l«dh  Uftpet  Fw.  394. 

ia  hweria  dtie  eddn  weith  fon  harfes  höre,  tlia  fon  riiheres 
Lome,  iha  fon  liona  iifile,  tha  fon  fwines  tofke.  AT.  92,  IL 

fo  hwerJa  tichta  Iftt  werth  fon  barfes  böve,  tba  fon  ritberes 
bome,  tba  fon  bondes  töÜie,  ta  fon  bona  itCQe,  tba  fon  fwlnes 
tafte,  jef  fbet  6n  nqj^rodi  bind  ddtb,  jeftba  toev  monnes  fkalk 
d^,  jeftba  ftnes  monnes  nnafte  wtf  dÄtb,  jeftba  tbAr  wertb  6n 
ergera  dMe  urbek  edto  mitii  bekwardiga  w^na  and  bi  nnwUla. 
An  92,  12. 

ia  bwaia  otherne[I^e  et  hoye  and  et  hüfe  mitb  toa  üpriuchta 
fona,  öd!  lioda  orlöve  aud  6ui  fr&na  boune,  toes  domliachtes 
dis  and  bt  fklnandere  fonna,  ia  bweUa  bi  tber  fincbt  innr  bof 

and  innr  hüs.    AT.  99. 

fo  bwafo  anderem  fart  tö  bov  ende  tö  büs,  mit  ^n  opriucbta 

fena,  ane  lioda  werd  ende  büta  frana  ban,  enis  dAmliarhtes 
deis,  fo  hatfoma  der  inor  hof  ende  hüs  deth.    Fw.  Uu.  HiS. 

ia  bweri'ame  enes  dömiiacbtos  dis  and  bl  H  in  andere  l  uiiiia 
tw^ne  birifona  üpriucht  aud  twä  hirifolk  mitb  oäedene  gadur 

M  Af.  223.  I 

49  bwafo  fart  mit  hüde  anda  mit  herfona,  anda  mitli  eue 
unriuchta  höre  tA  otberes  mojino.s  bove  anda  hill'e,  anda  brektb 
tber  dura  anda  dorne,  loc  anda  locltof,  wach  anda  wachlele, 
anda  tliot  hüs  maketh  inweie  anda  i\tweie,  ia  tbet  tbi  6ne  wind 
tben  otbere  meta  etu  midda  büie.  Eml'.  laudr.  angef.  Fw.  397. 
abgekürzt  ftebt  Br.  §  47  bloß:  nuüda  tbet  bfis  inwind  and 
ütwei 

13,  formein  der  waßertamehe: 

jefter  man  werd  wozpen  in  onwad  wefcer  dat  bi  mit 
Hgenen  ne  mei  ßa  bor  bimel  ner  eida,  ner  dene  grond  reka 
mitta  banden  ner  mit  foten.  Fw.  348. 

tbin  bügefte  water  dftpene  ie,  bwerfiuna  annen  üt&ntt  eter 
ßewene,  tbet  ma  bine  eter  ftinre  wither  bant  inna  annen  ebbe 
jeftba  üfbaldene  ftrftm,  tbet  bi  ne  mnge  tben  gnmd  a  fptea  ne 
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fhtai  bimel  a  fia.  thin  middclfte.  Üb  Kwai»  wiii|ien  werth  uma 
to  nnvad  water,  ther  nto  foftm  is,  anda  thet  bi  then  grund 
nawt  mnge  ne  fp^ra.  thin  xninfte,  liwafa  wurpen  werth  iima 
anüen  £1^«  thet  bim  ne  büke  nander  Ühi  nreJ!»  top,  nie  ihet 
Attorfte  clfttii.  EmT.  landr.  ange£  Fw.  348.  Sfanlich  im  Gatal.  30. 
Ton  betäubenden  houptfehlägen :  ier  ly)>i  loßit  manni  yr  hafyt 
nu[)  finmn  riegom,  efc  bann  buatki  bojrir  band  i  bandi,  e^a 
banna  a  vagL',  e|>a  manu,  en  bann  a  durom  callar.  Der  frief. 
ausdruck  i£t:  d&wid  him  itn  band,  und  die  fotmel:  ne  mei  bi 
an  bötbe  ner  an  bedde,  ner  an  wige  ner  an  wenden,  an  hDe 
ner  an  godes  hüfe  ner  mit  üne  wive  aUb  weia,  fo  hi  mochta, 
ner  bt  Qne  fiore  ner  an  nftner  ferthe,  dAr  bi  ferra  Icbil. 
Fw.  358. 

13.  forraeln  der  drei  hauptmthf.  in  wplcheu  die  mutter 
des  unmündigen  kinds  erbe  Terkauien  darf,  um  Jliein  leben  zu 
Mllen: 

dio  forme  ned  is,  hwerfo  hn  kind  jong  is  finfen  pndp  fitered 
nord  ur  hef.  jeftha  lüther  ur  birg,  fo  möt  dio  müder  her  kindes 
erve  ietta  ende  fella,  ende  her  kind  l6fa  ende  des  llves  bihelpa. 
dio  other  ned  is,  jef  da  jere  diore  werdat,  ende  die  h5ta  honger 
nr  diit  land  fhrt,  ende  dat  kind  honger  iltervii  wii,  lo  möt  dio 
niöder  her  kiiules  erve  i'etta  ende  l'ella  ende  cüpia  her  bem  kd 
ende  ey  ende  com,  dör  raa  da  kinde  des  lives  mede  helpe.  dio 
tredde  n6d  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha  büelAs  ende 
dan  die  tinellra  nevil  ende  colda  winter  on  eomt,  fo  finri  aller- 
monnik  on  bof  ende  on  htm  ende  on  warane  gaten,  ende  diri» 
wflda  dier  ftket  din  boUa  b4m  ende  der  birga  bly,  ald^r  bit 
Jhi  llf  on  bibalda  mei;  |  fo  weinet  ende  Jbilt  dat  oiy^rtga  kind  50 
ende  wlft  dan  fin  nakena  IIa,  ende  fin  btkaUkfe;  aide  An  ftder, 
de  bim  leda  fehnlde  iojenft  din  bonger  ende  winter  nenlcald, 
dat  bi  fo  diepe  ende  dimme  mitta  fiower  neilen  is  onder 
ende  onder  da  erda  bifloten  ende  bitaebt;  fo  mdt  dio  möder 
ber  kindes  erve  fett»  ende  fella.  Af.  86.  87;  aber  der  text 
zeigt  und  Wiarda  fagt  es  f.  105  ausdracklicb ,  daß  einer  Iftoke 
der  hL  wegen  diefe  ftelle  aus  Fw.  152.  153  entnommen  werden 
muHe.  [Hine  driie  tberto  hunger  jeftha  n^dbrond,  beregong 
and  breeaene  dikar.  lit  br.  g  dO.  93.  Das  gut  verkaufen  vor 
bnnger,  TOr  vroft  und  vor  recbt  ebaft  not  M.  B.  1,  445 
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(a.  1344).  Ehalt  not  das  ifl  hnnger  u.  froft  jl  TandurasBe. 
Rnpr.  T.  Fr.  p.  119. 

^  )»6C  &dl  odde  ecg  eafodiBB  getnefed 

odife  ^res  feng  odda  fidd«  Tylm 

odde  gripe  m^ces  od^  gftres  flyht 
odde  atal  jldo  oddd  e&gena  bearhtm 
lorfited  and  forsTorced.    BeoT.  183. 
ea  Tan  hem  niet  ne  fciede 
no  der  goet  ao  dor  miede 
no  dor  niet  no  dor  nöt 
no  dor  forghe.  Tan  der  d6t  Beinaert  1981.] 
14-    ciät'S  formein. 

Die  lache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die  foriiiel 
mit  aufgenummen  zu  werden;  hiervon  loU  die  abhandiung  der 
eidfchwttre  felbilt  viele  beifpiele  anftihren.  Die  älteften  fch\vüre 
und  gelübde  eiitlialten  daher  nieill  noch  heidnifche  gotternjuiien. 

Kefni  ek  1  J^at  vietti,  lautete  der  nördliche  baugeidr,  at  ek  vinn 
eid  at  büugi,  lögeid:  hialpi  mer  fvä  Freyr  ok  Niördr  ok  hinn 
almatki  Äs,  fem  ek  auui  l'ialfr  Iva  fök  |)en'a  foelqa,  eda  verja, 
eda  vitni  bera,  qvidu  eda  dOma  dcema.  lern  ek  veit  rettaft  ok 
faimall  ok  helft  at  lögum  (vgl,  oben  f.  22).  Landnäma  S.  4,  7 
p.  138.  ed.  hafii.  p.  299.  300.   Barthol.  p.  375. 

al  fiA  iimi  fii^ililälo  ok  ttt  Sigtys  bergi, 

hnlqTi  hTllbe^jar  ok  ai  himgi  Ullar.  Saem.  243> 

at  fkips  boidi  ok  at  fkialdar  r5nd, 

at  man  bcegi  ok  at  makiB  egg.   Sem.  138*. 

ic  hit  }>e  geh&te,  no  be  on  hehn  lofa}> 

ne  on  foldan  fidm  ne  on  fiigenholt 

ne  on  gifenes  gmnd.  Beor.  103. 
[Indemeidrchwiir  derFrankenkÖnige  rom  jailir842  keißtea: 
mir  got  gewizd  indi  malit  loigibit;  in  qnant  dena  liiTir  et 
podir  me  dunat.  T.  d.  Hagen  neues  jb.  der  Bed.  geC  t  deutTeke 
fpiache  9,  381.J 

Hier  ift  eineformel  ans  dem  diriJllichen  gedieht  von  Maria: 

dö  fwuor  He  den  grimmigen  liaten 

bl  allen  gotes  trintfn, 

die  ze  himel  heten  relle 

in  der  gotUchen  Tefte, 
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da  nie  OQge  gelali 

folgen  noch  nngamaoh 

Ton  deheiner  nndireftei 

He  fwoor  bt  der  herfclidtei 

die  got  vater  felbe  hftt, 

ze  des  geböte  ftfrfc 

der  liehte  fanne  jl  der  mftne, 

da;  ile  TalTkes  äne 

&n  aÜen  zwlvel  waere 

der  werche  u.  der  gebme,  | 

unt  ir  llbes  bürde  51 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannen  gelfe; 

got,  fprach  fie,  mir  fo  helfe 

anme  jungelten  urteile!   Mar.  156. 
Frau  Laudme  Ich  w  ort  : 

ob  der  ritter  her  kumt 

unt  mir  ze  miner  not  gevrumt, 

mit  iem  der  leu  Tarendill, 

da^  ich  an  allen  argen  Iill 

mine  maht  u.  minen  fui 

dar  an  kftrande  bin, 

da;  kh  im  wider  gewinne 

IkuBT  Tiouwen  minne; 

ißk  bite  mir  got  heUen  i3\ 

da;  ich  iemer  werde  wr^ 

unt  dife  gaote  heiligen  I  Iw.  288. 
Poetifeher  klingt  die  fiarmel  dei  freifehdCEen  eides: 
das  er  wolle bewaien,  heilen  undhalten  dieyeme  Tormanne» 
vor  wibe,  tot  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und  ßdn,  Tor  gcaa 
(und  grein),  vor  alle  qnecke  wicht»,  Tor  alle  gottoe  gefcfaidte 
{Pgeltichte,  gelchefte),  Tor  allem  das  swifehen  himmel  und  erden 
gott  habe  laßen  werden,  wan  Tor  dem  man  (der  das  leieh  hütet, 
nnd)  der  die  yeme  waren,  helen  u.  halten  fol;  das  er  auch 
wolle  bringen  &x  den  fiden  Aal  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
des  konigs,  was  er  ftlr  war  wiße  od^  Ton  warhaftigen  leuten 
höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  gericht  nach  recht 
des  keifers  und  der  Sachl'en  oder  nach  gnaden  mit  willen  des 
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degere  und  gierichts;  und  wolle  das  nicht  laßen  noch  nmh  liehe 
noch  nmh  leide,  noch  nmh  lilher  noch  mnb  gold  noch  edelge- 
flein^  Tiocli  um  vater,  mnter,  fwefber,  bruder,  magfcbaft  oder 
Iwagerlchaft  noch  nmb  keiner  hau  de  ding,  die  got  hat  laßen 
werden;  daß  er  wolle  fiirdem  und  flerken  dis  gericht  n.  recht 
mit  alle  finer  macht,  da  im  got  za  helfe  n.  die  heiligen.  Hahn 
coli  mon.  2,  652.  653. 

tlfit  ik  bi  der  hilgen  e,  achter  defren  dage  nie,  de  reme  wil 
helen  u.  hoden  vor  lumie,  vor  müne,  vor  alle  wellennäiie 
vor  alle  godes  gefchicbte,  vor  alle  quecke  wichte,  vor  water, 
vor  vüre,  vor  alle  creatüre,  vor  vader,  vor  raoder,  vor  Alfter,  vor 
broder,  vor  man,  vor  wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  m&g,  vor 
allet  dat  gol  ie  gefchöp,  funder  vor  den  man  allene,  de  dit 
62  recht  |  hevet  belworen  u.  en  vrii'cbepene  is.  vortmer,  achter 
delTen  dage  mer,  allet  dat  ik  felven  w^t  ofte  dat  ik  höre  feggen 
van  waraehtigen  ni.uuieii,  dat  in  de  veme  get,  dat  l"i  to  liegen 
oder  to  itrateu,  to  have  eder  to  hage,  to  holte  eder  to  velde, 
dat  n  in  tavgmen,  in  wln  eder  in  hierhuTen,  in  kerken  eder 
in  Unfen,  dat  fi  war  dattot  Ii  in  aUe  defle  werlde,  dat  ik  dal 
wil  hrengen  Tor  deflen  Tiien  Aol,  of  vor  enen  andern  ftol,  de 
gevriet  ia  ak  delTe  ftol,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  gererftet  nnd  en  wü  des  nicht  laten  omme  lief  omme 
Ut,  omme  Trent,  omme  mftg,  om  filver  eder  om  golt  noch  omme 
nenee  dingea  wülen  in  alle  deffer  werlde,  dat  god  geTdiapen 
eder  gemaket  heret,  dan  omme  des  wiüiken  rechtes  willen. 
Ttntmer  fo  enfal  ik  noch  enwü,  achter  deffen  dage  mer*), 
raden  eder  doen  mit  worden  eder  mit  werken,  dat  tegen  den 
konnink  eder  tegen  des  hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  R, 
alle  defle  word,  de  mi  hie  vorgeFpraken  fint,  de  laTe  ik  war, 
ftede  imr!o  vaft  to  holdene,  alfe  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  ial,  dat  mi  god  alfo  helpe  und  de  hilligen.  Wigand 
p.  600;  [andere  formel  in  Wigands  archiv  ö,  217. j 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foll  u. 
■will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  n.  richten  den 
anuen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder  durch  lieb, 


^)  [vgl.  weft  rbnrti,  nfne«*  kiud,  alfo  nrnmond.) 
*)  fon  thelemo  dage  franunorde«.   eid  voo  042. 
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leid,  miefche,  gäbe,  noch  keiner  andern  ßiclie  wegen  auch  will 
ich  den  heiligen  kün  (?)  yerwahren,  hüten  und  helen  vor  weih 
XL  kind,  TOT  vater  n.  matter,  vor  Ichwefter  o.  hmder,  vor  fener 
TL  wind,  Tor  allem  was  die  Tonne  befcheint  und  der  regen 
bedeckt  (ygl.  oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  hinmiel  nnd 
erde  iH,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  ftuhl ,  darunter  ich  gefeßen  bin ,  alles  anzeigen ,  was  in 
die  heimliche  acht  des  kaifers  gehört,  ich-  ftlr  wahr  weiß  oder 
Ton  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe,  damit  es  gerichtet,  oder 
mit  \*nllen  des  klegers  in  gnaden  gefriftet  werde  u.  will  das 
nicht  laßen  noch  omb  lieb  noch  nmb  leid,  noch  nmh  gefchenk. 
ich  will  diefes  gericht  nach  allem  mein«i  Tumögen  Iterken,  To 
wahr  etc.    Wigand  p.  501. 

der  schöö'e  Ichwiir  das  lieilij^o  geheime i!*  zu  hüten  und  zu 
helen  vor  mann,  Tor  weib,  vor  dorf  (1  r  otf),  vor  traid,  vor 
flok ,  vor  ftein .  vor  fjroß ,  vor  klein ,  aut  ii  vor  quik  und  vor 
iillt-rhand  gottes  gel'chik,  ohne  vor  doni  man,  der  die  heilige 
veme  hüten  u.  helen  kann  |  und  daß  er  nicht  laße  darvaii  uiub  63 
lieb  noch  umb  leid,  um  pfand  oder  kleid,  noch  uuib  filber,  noch 
um  gold,  noch  um  keinerlei  Ichuld.  Langa  Lud^^^  d.  hart, 
p.  254.  255.  [Iii  den  fchöfifen  und  richtereidsrforineln  de^  Bocholt«r 
rechts  bei  Wigand  arch.  3,  28.  2ü  mehrmals;  umme  ghenrc 
hande  ghave  noch  mede,  de  de  werlt  befloten  hevet  Vgl  fich 
wol  o.  w^  laßen  tftn  (allem  unterwerfen).  Eatzmair  63.  66.  68; 
diu  belle  müe^e  mir  geaemoil  Waith.  74,  7.] 

eine  friefifche  fimnel  ftehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on  da 
mftnbodel  hellen  nur  hindereth  on  hA  ner  on  com  (folgen  die 
C  47  angeiognen  worte;  darauf:)  aUb  brAke  j  llves  ende  ledena 
ende  alle  der  havena,  der  y  nü  babbe  ende  &rd  winne,  ende 
aUb  möge  io  thlgia  qnik  ende  bem  ende  bödel  ende  al  jnwe 
hava.  dat  io  god  alTo  helpe  ende  fin  belliga,  ab  y  dine  ^ 
rincht  fwene  ende  onm^ns. 

fnefifche  formein  der  nrftde  und  Hlhne:  wi  zweren  een 
oilde  oirrede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir  den 
gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  levendighe  aver 
den  doeden  gait  ende  dat  eiken  ende  ende  Itaet  ende  dat 
waeter  arert  land  gaet.  pro  exool.  1,  389. 

dat  fweer  ik,  dat  ik  deze  loene  honden  zai  en  doen  houden 
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sal,  Toor  den  geboiien  ende  Toor  den  ongeboiren,  alfo  rerre 
ab  die  Tonne  op  en  toe  geet  ende  eik  in  velde  llaat,  ende  water 
Over  land  (eL  Jand)  gaai  ibid.  p.  444. 

[Jiideneidsfbrmdn.  Erfbiter:  Dorows  denkm.  1 2  Torr.  DL  X. 
Gförlitser  n.  Straßbniger:  Wafikemagel  weCTobr.  61.  52,  altd. 
cnrioait  p.  45.] 

15.  fonnel  gegen  dm  di^  eine$  htet^  oder  dner  magd; 
der  herr  bezeugt:  at  iak  födde  han  hemä  i  hafnm  ok  häTkap^ 
iiier  didhi  ok  drak  miölk  af  modl  nr  fpinä,  ther  var  i  klädhum 
nafder  ok  i  vaggu  lagder,  thy  a  iak  han  ok  tha  ikkl  Veßg. 
thiaT  18,  1 

dafelbll  11  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (1.  or)  modhor  fpinä. 

[15  a.  mahnungs formein:  manen  zu  hu  fem  und  höven,  mit 
brieferi  oder  gewifTen  boten  oder  munt  wider  miinde.  Sattler 
würt.  graveii  2,  nr.  128  (a.  1349); 

gemanet  werden  zuo  huTe,  zu  hof  oder  in  den  munt  Freib. 
urk.  ur.  214  (a.  1353)  ] 

16.  an  efngavifs  fornwhi ,  die  das  favere  ore  et  Unguis 
emptaiilen ,  wird  es  nicht  gelelik  liaben ,  viele  weisthümer  be- 
ginnen mit  dem  gebot  der  ftille  und  des  gerichtsiriedens;  häufig 
auch  die  gedichte  des  mittelalters : 

wellet  ir  nü  gedagen.  l'wigen  u.  hcureii  lagen.    Am.  1. 
wolt  ir  mir  nü  Hille  gedagen.    kolocz,  129. 
woldet  ir  alle  nü  gedagen.   Alex.  125. 
weit  ir  ein  Iflted  gedagen.  AUol  4469. 
So  nodi  Im  an&ng  der  meiften  dichtangen  Bofenblltto. 
[wellen  ir  ein  wfl  gedagen.  Lb.  2,  667. 
einer  ftille  er  d6  bat  kaiferehr.  6fter. 
mit  dirre  herren  nrUmbe  ich      fpricbe.  Parc  425,  17.] 
Im  alt&anzSf.  epoa  heißt  daa: 
feignor,  dift  il,  &ites  paia,  Ii  m'oiest 
[or  fiutea  paix,  11  escoatez!  Ifto  n.  r.  1,  d8w] 
Wie  bei  Witechindna  corb.  (gleich  Torae):  at  illei  poftalato  Ii« 
lentio,  inquit;  [gehyre  fejieville!  Cädm.2938.]  YölnfpA  beginnt: 
hlioda  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

Im  nord.  recht  hieß  es:  i  hejranda  (ok  ^^anda)  hliodi, 
▼gl  NiaL  cap.  8.  74.  142.  143  (p.  15.  110,  230.  233).  | 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anznf&hrai:  64 

will  y  harkia  ende  l<'tet  ioe  fidl'a.    Fw.  109. 

Eine  wohl  nicht  bloß  in  briefeii  gebrauchte  fchlußformel: 
quid  plura  ad  lapientes?  form.  vett.  p.  125  [MG  Form,  p  217], 
vgl.  Bign.  p.  H41 ,  gemahnt  ans  eddilche;  viltu  enn  lengra? 
Saem.  lld*»;  vitoj>  enn  e|?a  hvat?  Sfem.  b^.  6*- 1^.  10*;  das 
heutige  falvo  meiiori^  womit  die  richter  ihre  abitimmuug 
fchließen,  ghiube  ich  in  dem  mhd. 

fwer^  be/,?,er  wei?  des  felben  jeher!  Wh.  183,  1  zu  er- 
kennen. [Wer  be^^jer?  wi^?,  der  lag  e:^  an.  ring  1Ü2.  VgL 
ferner:  de  better  künde  wufte,  dat  he  nu  fpreke.  Wigand 
gllierb.  236.  Künne  anders  ieman  iht  gefagen ,  der  fpreche 
runder  mineii  zom.  ivqj.  2806;  doch  volge  ieh,  fprichet  ieman 
ba^  Flore  6666;  de  it  anden  wet,  de  fegge  hen!  Bemeke  4736; 
hieraof  Tprechen  wir  sa  recht  und  wißen  es  nicht  beßer.  Qott- 
fehalk  anal  cod.  Bread.  p.  81;  mich  entriege  min  wftn.  En. 
5478;  or  parlexez,  car  je  me  tais!  Ben.  9908.  VgL  loogenft 
oder  giehfta?  WoiUaietr.  182;  ifldi  adrirt  Tn^  e.  4.] 

17.  andere  formdn  Tollen  im  Teigig,  an  ihrer  JUnä,  bei- 
gebracht werden.  Manche  find  nnteigegangen  oder  haben  ge- 
litten, erft  bei  der  nnroUftfindigen ,  mangelhaften  an&eichniing 
onTeres  älteften  rechts,  dann  durch  die  fpfitere  Tmachläßigung 
dee  Ibidiums  und  unbedachte  Verachtung  der  einheimlfchen 
gerichtsfprache.  Vieles  bleibt  übrig  und  noch  ausznfbrllhen. 
Schon  nach  dem  hier  beigebrachten  wird  kein  zweiM  obwalten, 
daß  das  deutfche  recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta 
und  folemnia,  fein  Carmen  nece{Tarium  habe.  Das  ift,  glaube  ich, 
was  die  ripuar.  gefetze  67,  5  verborum  contemplatio  nennen. 
Dfus  nordilelie  n'cht,  dell'en  fomiehi  auf  Island  zumeilt  ins  kraut 
geli  hoüen  waren,  fagt;  lata  dynja  Itetnu.  Nial.  c.  50;  £?gl. 
X«axd.  350:  heQa  upp  und  lüka  Hethu-j 


OAP.  lU.  MASZß. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  leltiamllen  bei'timmungen, 
die  uns  bUcke  thun  laßen  in  das  tiefere  alterthum  des  deutfcheu 
rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig  au£merki&uakeit  erregt  haben,  daß 
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fie  noch  von  keinem  ztifammengeftellt ,  gefchweige  erörtert 
worden  find.  Zu  gleicher  zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthtimlich 
dentTrh,  als  irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpuren 
davon  aiirh  l)ei  älteren  und  neueren  vi'»lkern  nachweifen  werde. 
Ihr  graudcharakter  ilt  auflaßunLr  des  rechtlicliHn  durch  das  linn- 
IJclic  weihung  deffen  ,  Avas  feltgeletzt  werden  ioU,  dnnli  etwas 
unleiies,  dem  ziifall  nie  ganz  zu  entziehendes.  Mei Ifens  tritt 
eine  handlung  und  gebärde  des  betheiligten .  oft  bedingt  von 
der  eiiifachllen  Verwicklung,  mit  ins  l|>iel;  zuweilen  wird  eine 
andere  einwirkung  der  lebendigen  oder  unbelebten  natur  be- 
achtet. Es  iuid  lauter  ma/k  für  die  große,  höhe,  weite,  fenie, 
dicke  und  einige  andere  folcher  verhältnifl'e.  Die  größte  zahl 
55  be-  [  zieht  fich  zwar  auf  landeserwerb  und  abmarkung;  inzwifebeti 
werden  Tide  andere  falle  dnreh  diefelben  ^gebrSuehe  ausgemittelt 
und  darum  ift  es  nothwendig,  Tielleiclit  ancH  frachtbarer,  fie 
allgemein  ins  söge  za  &ßen.  Bei  jeder  einzelnen  gattong  laße 
ich  die  zeognille  vorangehen  nnd  bemerknngen  folgen. 

A.  WWf. 

Der  wnrf  oder  fchnB  gefchiehet  mit  hammer,  beil,  fpeer, 
Ibib,  pfeil,  fichel,  pflngeiTen,  15ffel,  fteuemagel,  kugel,  pfand, 
ftein,  erde. 

1.  fva  nier  ^ardi,  at  han  kaftar  haka  (anco)  ok  hamhri  af 
gardi  til  ßnidhiu.  Upl.  manh.  12,  7.  j  ed.  Sehlyter  p.  143,  cf.  339.] 

2.  unfer  herre  TOn  Menz  —  felber  mit  eime  roe  Tai  riten 
in  den  Bin  £6  ferre  er  mag  ond  wie  ferre  er  dan  mit  eime 

hufhammcr  gewcrfcn  möge,  oder  mit  eime  fpere  gefchießen  in 
den  Rin ,  fo  ferre  get  fein  gereditikeit  und  friheit  an  der  Itat 
Berflätter  w.  Bodm.  ti97. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer  mit 
einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufitammer  werfen  kann. 
Berllatter  w.  Bodm.  (>05. 

4.  duä  uuler  herr  von  Mainz  dai'elbl'teji  uf  »mivmu  lol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fern  er  mag  mit  einem  huhhaniutt  r  in 
den  Rhein  icerfen,  alfo  fern  gehet  fein  gericht  an  derfelben  ftat. 
Rheingauer  w.  Wfirdtw.  dioecef  mog.  11,  175.  Hanauer  mag. 
1778.  p.  359;  [vgl.  Kuhn  wellf.  lag.  2,  19U:  mit  einem  weißen 
pferdu;  vgl.  weisth.  1,  638.] 
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6.  fibi  hoc  bene  eonAan,  ex  eo ,  quia  inteifoii,  vidit  et 
audivit,  qt&od  fcultetus  et  hubarii  viUae  Berllad  prope  Hufen, 
in  judicio  generali  ibidem  habito  reqnillti  de  dominio  et  diilrictu 
archiepifcopi  magantini  ad  qimntum  fpatium  in  flurio  Beni  fe 
extenderet?  et  ut  lic  requü'iti  pronmiciaTerant,  quod  ipfe 
arcbiepifcopus  tantum  fpatium  in  Reno  liaberet  in  dominio  fuo, 
quanhim  Tinu>  n  littore  Reiii ,  in  quo  villa  Waldaffen  eil  Tita, 
fedens  in  dextiario  et  iplum  Kenum  profuudiiis  intrare  poterit, 
et  ipfo  ulterius  intrare  non  potente,  unam  malieum,  dictum 
huhrujgelhamtner  a  le  iongius  projicerc  potefb  in  Renum.  zeugen- 
rotul  von  1360.  Bodm.  p.  62.  Der  eilfte  7^uj^e  fa^t  aus:  quod 
cotiics  de  NalTovia  tantum  fpatium  ad  iplum  Kenuiii  a  littore 
habeatf  quantum  unus  cum  m;igno  equo  e<|uitare  podit  et  unnm 
Dialleum,  dictum  hohihammtr^  ulteriuä  a  i'e  Jacere  poilit  al  Üenum. 
ibid.  p.  53. 

[5*^'.  gehet  der  Ikathzingel  .  .  .  von  Derdorf  h\a  in  die 
Aldeck,  darv'on  hin  gben  li.immerllein  in  den  Illieiti,  als  tmc 
iceit  einer  mit  einem  pfcrdt  reiten  kann  u.  dau  iurter  mit  einem 
huphammer  gcwerffen  kan.    Rotzenhainer  w.] 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefiieti,  daß  er  einen  andern 
burger  oder  galt  liblos  tele  u.  machte,  derl'elh  |  burger,  in  welch.s 
hu8  er  ze  Liechteurteig  entrinnen  ald  kommen  möchte,  folte  da 
vor  henren,  frlinden  u-  vor  menigklichem  ficher  fin  u.  ufenthalt 
haben  6  wadien  u.  dii  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in 
die  bmger  nf  die  rinkmur  derlelbeii  ftatt,  wohin  er  wil,  beleiten, 
und  war  er  weiftn  mi^,  oder  mit  finer  linken  band  mit  einem 
hefMisßktmmer  ^)  wirft,  dahinnen  fend  lie  in  oooh  ßdier  von 
menigklidien  beleiten  und  nit  ftio.  IdeehtenH  Jlat.  (a.  UOO) 
in  TCßhndi  ehr.  helr.  1,  607». 

7.  wenn  einem  privato  Ton  den  markgenofien  beim  Ter- 
gleiche  ein  Ifarieh  landee  zogellanden  wird,  gaTchiehet  das  be- 
Cuigen  auf  folgende  azt:  der  privatiu  oder  einer  -fon  fernen 
leaten  nimmt  den  hammer  aus  dem  wagen  und  wirft  ihn  durch 
das  linke  bein  fo  weit  er  irnfm  kann.  Ib  teeü  er  wirft  fo  vieL 
wird  dem  privato  piivatiTe  abgetreten,  dies  heißt  der  AomiiienoMi/ 


>)  [rUga  f.  malieos.  cod.  igaU.  184.  p.  255.] 
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^■ln<\  fr  hat  ibwohl  bei  ländereien  als  holzuiigeii  flatt.  das  ftück 
landes  des  privati,  das  an  die  jjomeiiilieit  anftößt,  heitit  ortland. 
Strodtmann  in  den  hannov.  pei.  aiiz.  1753.  p.  9.  10.  Qai 
eampum  pollldet  prope  marcam  litum,  eam  marcae  partera  campo 
vicinam  per  aliquot  pallus  defeiidere  poteft.  Jus  hoc  dicitur 
das  hagenrecht,  pars  marcae  urland  füre  der  hammcrwurf.  peri- 
mitur,  fi  ifta  pars  confenfu  marcalium  fepe  vel  munimine  cingitur. 
Lodtmanii  de  jure  bolzgr.  p.  234. 

8.  uiid  gleichwie  iu  etlichen  marken  weder  hageurecht 
noch  ortland  geftattet  wird,  To  wird  dannoch  gemeiniglich  daför 
gehalten,  daß  einer  Ton  feinen  frechteu  and  kämpfen  bis  ib 
viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der  linken  band  önen  t£b 
Tom  liMune,  mit  einem  pflugeifen  oder  haerhanmur  nnter  dem 
linken  beine  berab  sa  noerfen  rermag,  es  wol  Terihfidigen  n. 
befreien  könne.   OJhabrQeker  bolzordn. 

9.  dar  einer  den  eifkamp  im  felde  liggende  beft  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde,  fei  Co 
weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  beidemeyen  bliven, 
als  ein  busmans  kneeht^  wan  be  üam  Toet  up  des  grarena  bort 
enneLtes  kampes  ge&tt,  met  Huer  rechten  band  under  dem  linken 
beine  mit  einem  haerhamer  henfchmiten  kann.  Sandweller  gOding. 
EindL  p.  7.  8.   Reinhold  §  97.  vgl.  §  40.  45. 

[9a.  niemand  foll  bei  eines  anderen  vrechten  oder  zeonen 
zu  nahe  plaggeo,  meihen  oder  fcböfelen,  fondem  To  weit  davon» 
als  ein  plaggenmeiher  mit  einem  haarhamer  unter  das  linker 
bein  oder  fchenkel  von  dem  graben  oder  zunllette  werfen  kan, 
pleiben  bei  verlierung  der  plaggen  und  fegeden  und  dazu  Ver- 
richtung einer  marken.    Rodorper  markverkorung  §  36. 

9  b.  gelhilt  keiner  iV'in  hagenmath  ficli  weiter  anmaßen 
könte  als  einer  einen  luiarhammer  unterm  beine  möchte  her- 
werfen,   ded.  von  Wulilen  beil.  p.  7  a.  1659.] 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfinaii  von  leinen  erftune  die 
plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er  den  linkern 

67  voet  in  der  marke  und  den  vorder  in  \  dem  tune  hat,  mit  einem 
haerhiwur  mit  der  rechtem  band  ander  dem  linkeren  voet 
iverpen  kann.    Schledenhaufer  w. 

11.  wie  wdt  einer  don  andern  von  feinen  hoMuuen  mit 
dnn  plaggen  fiegede  u.  auch  Ton  feldifinnen  Terbteiben  mttße? 
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welche  urteilfrage  wir  an  den  ganxen  umbfiuid  der  dreien  kircli- 
l^iflle  Bfunfidia,  Engter  und  Üffoien  gefibhoben,  wekdie  fieh 
darüber  znTammen  gethan  und  nach  gehabtem  bedenken  ftlr 
recht  emgebraehtf  daß  von  alten  her  bxfinchlioh  geweCen,  auch 
noch  im  gebraneh  lei,  £b  weit  einer  znit  dem  haerhammar  imter 
dem  linken  beine  her  teerfm  kßnne,  mfiße  ein  jeder  yon  dee 
andern  obhoftinnen  mit  dem  fiegede  bleiben,  nrk.  von  1631 
bei  Lodtaumn  de  joie  holzgr.  SOS. 

12.  ein  ieder  mSrfcer  darf  Tom  gemeinen  gnmde  fo  viel 
znr  bepflanzong  einnemen,  aJa  er  mit  dem  harthcmmer  onter 
dem  linken  beine  hw  Ton  feinem  graben  in  die  beide  oder 

T  U  iriheit  werfen  kann,  in  den  ofiiabrück.  ämtem  Fürllenan, 
Widenbrag,  Ankam.  Elbois  reehftsgel  3  ,  657.  658.  Haltena 
789.  790. 

13.  ende  foo  men  verltaet,  dat  int  plaggenmeyen  Teele 
twiAen  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  mans  erve  ofte 
graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliveii ,  als  men  met 
Pen  kaerkamer  (1.  haerhamcr)  onder  den  luchter  been  door- 
wcrpcn  ofte  fmiten  kan,  en  van  die  marken  foo  wit,  als  men 
een  windebraede  afreiken  mach.  Linger  holtum-  §  59;  v^l. 
Piper  p.  117,  vro  ftir  windebraede  richticfor  Itt  ht  t:  windeiroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  >Tnen ,  de  zwarm  Tai  daer  af  wefen ,  foe  vel  he  mit  een 
humer  afirarpeti  kiiu  over  den  lucht«ren  arm,  ende  hy  ikl  dat 
mitter  luchteren  liant  holden  an  dat  vorder  ore.  Wellerwoldfche 
läiidr.  pro  excoL  4,  2.  anal.  p.  27. 

[14  a.  friede  der  hanstauben,  nicht  weiter:  wen  ein  man 
gewerfitn  mag  mit  einem  hamer  Yon  ir  wonnnge.  Term.  Sfp.  4, 5 
(B5hme  5  p.  4)  »  reditob.  nach  diflancfc.  4,  34  (Ortloff  p.  247). 

14  b.  nachdem  lieh  anch  die  mlllner  an  eüiehen  orten  auf 
den  panwafiem  einer  yermainten  gereditiigkait  dee  ▼Ubhena  in 
iren  mfilfchllBen  und  etwan  fo  weife  ala  He  Ton  der  mOl  mit 
einem  hamar  werfm  mDgon,  anTnaßwi,  dae  foU  inen  ala  ain  nn- 
pUlieh  ftmemen  hienrnfe  gensUeh  abgefchaft  fein.  Baiiifehe 
hndaocdn.  1663  IbL  152a  buch  5  ari  14. 

14e.  Ib  Ibl  man  Ton  der  werkftatt  geen,  alt  man  miSchte 
gewerfm  mit  einem  fMOurnnm  w<m  der  werkAatk  Btdn- 
metzordn.  §  13  ] 

Grifflm't  D.  fi.  A.  4.  Aii«g.  F 
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15.  Ii  antem  eaitis  adlmc  cmotos  non  fiierit,  iUe  qui 
defendere  Tolaerit,  jactet  fecurem  faiga  veiemiem  oonira  mendiem, 
orientem  atque  ocddentem;  a  feptentrione  Tero  ut  mnbFa  per- 
tingik,  amplioB  non  ponat  tepcoL  lex  BajaT.  11,  6,  2  [12,  10]. 

16.  et  fi  ülam  terram  n<m  potaeiit  donara,  donet  aliam 
in  pioximo,  qnantam  jadus  eft  de  feam  faiga  wiAenUe.  las  BiyOT. 
16,  1,  2  [17,  2]. 

17.  gardr  (fepes)  tvk  ^ycfar,  at  eigi  mdgi  kaßa  holöxi 
Igegnom.  Chila^.  p.  880. 1 

58       18.   haver  lian  boggit  fTafiinan  Xkijümn,  at  bciäxe  ma  iü 
hafta.   Sudh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  d6n,  da  lagen  fe  vn  trettönfta 
onder  Ubiome  Htten  ende  ^n  axa  op  ünre  axla,  ddr  hi  mei  t6 
lande  Itlorde,  t6  jenil  ende  wind,  da  fe  tö  lande  oomen, 
da  tcorp  hi  mitter  axa  up  dat  land.    Fw.  108. 

20.  qni  cives  terminum  habent  in  Hlva  S.  Michaelis,  tantum 
quautom  jactus  fßcuris  lemel  comprehenderit  Gndenua  1,  61^ 
(a.  1121). 

21  I  ii)!  a(]uam  ad  pLTcandum  juxta  molenduium  i'aum  Htum 
prope  extenoreni  partem  ad  jacium  unins  famuli  ftantis  fuper 
ligno,  quüd  Iblo  dicitur,  iiifra  et  fupra,  quem  cum  fecuri,  quae 
hille  iiuiunipattir,  potent  facere,  in  feudum  duxiuius  concedeudum. 
urk.  künig  Alberts  vom  j.  1306  ft?r  einen  bewohner  der  ftadt 
Eislingen.  LOnig  rt'icli.><iicli.  pars  fpec.  cont.  3  p.  213  nr.  117 
[foh  ift  bafis,  vgl.  Diut  2,  42»  foloi  bafesj. 

22.  upp  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.    Bugian.  12. 

28.  flrandtriftige  güter  (binnen  ftrande):  geihSreiDi  dem  dal 
^fer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit  oner  linäm 
int  water  konde  «m^pen.  Rugian.  206. 

24.  die  fireie  mark  erltreckt  fidi:  ab  ferne  ein  mann  mit 
einer  aast  gmerfen  kOnte  nf  das  ftld  anß  dem  wald,  nmb  nnd 
nmb  die  mark.  BanTehener  w. 

[24  a.  wen  de  Torg.  wedehaghen  wagben  nt  dem  bolte  ia, 
et  ß  Tor  none  of  na  none,  alfe  Terre,  dat  me  mit  einer  extn 
in  dat  holt  nicht  wedder  werpen  kan,  To  en  lal  man  nicht  panden. 
Hölting  to  Ktfcelen  a.  1411.] 

25.  item,  wenn  der  müller  die  mühle  geheibt,  mag  er  aof 
den  Ichutafteck  treten,  mit  dem  heü,  damit  er  die  mflhle  ge* 
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Italien,  em  tcurf  nanf  und  sab  thnn  und  ak  weit  er  ufirß,  hat 
er  machi,  ohne  eintiag  za  flTeben.  Melriehftadter  w, 

26.  da  lind  anch  der  mOUer  reebt,  dae  ein  mflUer  mag 
ftan  auf  einer  ftellbank  nnd  nemen  ein  biOm  in  die  hand  un- 
gererlich,  nnd  als  fer  er  ^ns  vmrfs  gewerfen  mag,  das  foll  man 
Üun  nnbekammeri  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Cataenelnbogen :  gebietet  in  der  marke 
nnd  Torter  als  weit  aas  der  marken,  als  er  auf  einem  ros  helt 
an  den  enßerllen  bufchen  tot  dem  walde  und  mit  einer  asßt 
außer  dem  walde  und  der  mark  gewmfm  möge,  imä  do  enbinnen 
habe  niemand  kein  recht,  dan  ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht, 
jage  der  feine  gnifTchaft  durch,  der  mochte  feinem  wild  alfo  ferne 
in  den  vorgen  wald  die  Foffenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  roffe  hielt  vor  dem  egen.  walde  und  mit  einer 
ajc  in  denf^lben  wald  geirerfen  könte.  FolTenljeMri  '^r  (Eine 
andere  recension  des  FuÜenhelder  w  hat  folgende  ubweichung: 
fo  ferne  der  graf  uf  einem  ros  «hIit  der  ambtman  uf  einem 
hrnnft  an  dem  eußerften  ende  des  waldes  helt  u.  rfc?  roffrs  oder 
hau;/} es  haupt  aus  äeni  tvalde  wer  u.  mit  einer  tcaltaxt  in  das 
veU  in  die  gravefchaft  Diez  werfen  konte  ]  | 

28.  wer  holz  gefpÜnet,  dem  ioll  man  es  liegen  laßen,  lo  59 
lang  bis  die  brämen  dardurch  gewacbfen  und  wer  es  Iahe,  daß 
man  ea  ime  nfihme,  fo  mag  derfelbe,  dem  das  holz  gewefen  ift, 
fein  aa^  nehmen  und  an  der  ftatt  liehen  und  von  im  werfen 
aUb  ferne  er  mag,  und  mag  dan  ander  holz  hauen  nnd  als  hohe 
ala  ea  an  der  ftatt  rerboten  ift,  das  foll  der  gelten,  der  das  holz 
genommen  hat.  —  Wolte  ein  fiSrßer  einen  um  haß  nieht  laßen 
fpanen,  da  er  einen  andern  ließe  hämmern,  fo  mSchte  derfelbe 
aneh  auf  die  ilali  Oehen,  und  feine  €Uot  Ton  ihm  werfen  und 
das  holt  hauen;  und  waa  fehadens  er  daraus  nähme,  den  foll  der 
förfter  gelten.  Eirburger  w. 

[28  a.  axtwurf.  läge  Ton  Wol^jang.  Matth.  Koehs  reife  421.] 

29.  Otfao  caeCur  Jutiam,  utpote  regio  ductu  yacnam  nullo 
refillente  permenfus,  cum  Ljmici  linus  ohjectn,  taue  temporls 
Wendalam  aquis  elaadentis,  ulterios  excurrere  retaretur,  eot^feeta 
in  undas  lancea  non  folnm  iter  ad  E^doram  reflexit,  verum  et 
limillimum  iugae  redttum  habuit  fiquidem  haftam,  cujus  ufum 
habebat,  maritimes  in  fluctos,  relinquendi  monumeuti  gratia, 
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jaeulfaitts,  fuum  fi-eto  yocabulam  indidit.  Saxo  gramm.  X.  p.  481 
[a.  965.  Dahlmann  1,  80].  Der  fund  hieß  Ottefund  (Albertus 
ftadenf.  [Ottinfnnd.  Wedekind  noteii  2,  251.  257]).  Nrooh  einer 
altn.  fage  uarf  kaifer  Otto  fliehend  fein  bhitiges  fpecr  m  lio 
fee  und  l'chwor  rachp  Müllers  lagabibl.  3,  98.  [Ottos  fpießwurf 
erzählt  Olaf  Tr.  faga  cap.  ö*  io:  Otto  keiiari  /at  ä  hefti  .  .  .  en 
er  meginherriii  tök  at  flyja,  reid  hann  ok  undaii  til  iTcipaiina^ 
Hann  hafdi  1  hendi  mikit  ipiot  gullrekit  ok  allbl<  lagt  upp  & 
höndam,  hann  letti  fpiMU  i  ßainn  fram  fyrir  f  k  .  k  rualti  hätt: 

fkyt  ek  til  alls  valdanda  gud.s,  ;it  :i]iM;m  tlma,  er  ek  kemr 
til  Danuiei  kr,  fkal  ek  geta  kriftnat  land  )>etta  etc.  (vgl.  fomm. 
11,  28.)]  Vgl.  hiermit  ein  uordiich&s  Ipeerwerieii  über  die  feinde 
(at  fornom  ri\f).    Eyrbygg.  p.  228. 

[29  a.  Turpin  cap.  3  Ton  Call:  infizit  in  man  lapceam. 
TgL  Haupt  1,  109. 

29  b.  aiidi  von  kSnig  Lotiiar  (a.  1137):  der  konie  das 
niht  Tenneit,  xe  Ortrtnt  (Otranto)  er  do  reit,  ikieii  fehaft  fdiös 
er  in  daa  meva  Hofim.  iriener  hlT.  p.  8;  Echr.  ed.  Dwmm 
p.  526. 

29  c.  arehiepiacopiu  colonienaia  dncattun  Weatphaliaa  obti- 
nuit  uatiae  ad  sagittae  jaoturn  in  Bhennm.  Henrieus  de  Herrordia 
iMi  Bnüia  pw  24. 

29  d.  defizit  palnm  ferreom  in  Sala.  Stenzel  fetipi  1, 
10.  65. 

29  e.  (lakto  Anen  Tchaft  sno  dem  he£dlnen  bronnen. 
Kehr.  71Ö0.J 

30.  nu  m5tas  byr  ok  allmänninger  i  yatne,  tba  Hol  taka 

nie  alna  langt  fkip  ok  Xtadhia  Utamn  i  TalTa,  annan  ut  a  dinp« 
tha  Ikal  ftanda  i  aptra  ftamne  ok  hava  fik  i  handum  haka 
fkapf ,  hfffn  atiir  ivir  axl  lur  a  diup  nt ;  nghe  Iva  byr  fum 
yttarft  lar  kaftat,  thet  är  almäniiinger  luni  utan  är.  Oftg.  bygd. 
^8,  3.  [Das  heißt  nach  Stjenihöök  p.  268:  der  nachbar  kann 
Tom  gemeinwaßer  erwerben  pollta  ad  anindinetum  navicula 
novem  ulnarum,  cujüs  i  iaia  in  arundine,  puppis  in  alte  eflet 
quantum  retro  a  puppi  vir  jacta  cufpide  ipatii  in  aqua  emetiri 
poterat.] 

31.  Iva  när  gardi,  at  fkiuia  ma  med  fpiiäfkapte.  Sudh. 
manh.  27. 
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32.  das  meer  war  blutig:  fo  wlte  da;      nieman  mohie 
wol  mit  einem  fper  fiber/bMe;«!!.  Gvdnui  45^. 

[82a.  ß.  m5hte  «neidien  niht  ein  fpeer.  Wh.  280,  IL] 

33.  die  grenae  gehet:  fo  fem  in  dm  Hhdn,  ak  einer  mit 
einem  ros  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefiäUeßm  mag.  w. 
Aber  KUnigesundra,  han.  mag.  1778  p.  860. 

34.  des  bifchofe  Ton  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  WaUnf  den  Ryn  herauf,  To  «it  als  einer  in  das 
wafler  riten  nnd  mit  eime  /per  fehießen  mag.  Berftadter  w. 
Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferre  als  ein  reifige 
gewapiiet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  gl^  |  wgen  darin  60 
ungeverliche  gefclncßen  mae    Onlnrenfcheider  w 

36  item,  fo  fall  der  markgreye  ran  Gulich  uf  einem 
•  iiiuiLrieli  wrii,  pert  fitien ,  dat  fall  haveu  einen  ftochen  fadel 
und  einen  iuiden  zoim  u.  he  fall  haveu  zwein  liagendom  fporen 
U.  einen  weißen  ftaf  u.  fall  reiden  biß  dair  die  Kuire  fpringet, 
wans  auß,  dair  fei  in  die  Maeß  velt,  alfo  verre  als  he  mit  einem 
henxt  reiden  mag  und  vort  mit  einer  geleien  fch4eßen  mag. 
Gfilicher  waldw. 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  verurtheilter  (fiörbaugs- 
madr)  in  gewülen  fallen  ficherheit,  fo  weit  man  mit  einem 
pfhü  fchießen  konnte;  das  hieß  Srfkeis  oder  ördroffAdgit  immo- 
nitaa  jactns  teli,  TgL  Yigaglumsf  p.  24R  842*. 

38.  damab  foll  aneh  der  galgen  ans  der  Aadt  auf  den 
SloUberg  gefchaffst  worden  üein,  indem  ileh  die  bOiger  aosge- 
beten,  ihn  Ton  der  ßadt  fo  weit  sn  entfernen,  ab  E»  mit  einem 
pfisü  Ton  dem  großen  annbnift,  der  noeh  auf  dem  rathhanfe 
hanget,  Tom  langen  Hegt  an  fehie/sen  würden.  Mhenftein  hift. 
Sffiirt.  p»  42. 

39.  fo  viel  nnd  kng  iSndereien  haben,  als  man  mit  einem 
pfSgä  abfchießen  kann.   Pofend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  dnch,  fa  nimire  alfa  ftor.  fare  mitha  feote 
möge  winna.  lit  Br.  §  171.  ich  lefe  ftatt  doch  dftch  nnd 
überfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme  er  ihrer  (der  eide) 
aifo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem  pfeil  gewinnen  m5ge. 

41.  folgende  seilen  im  Trillan  fcheinen  bogenfehufaweiU 
aoanidrackan  ;  Triftan  den  enkir  wofen  bat. 
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wol  allft  Yerre  Ton  der  liabe, 
da;  man  mit  einem  bcgen  darabe 

niht  mohte  h&n  geflagen  zuo  in.  Müll.  8567-70. 

Hagen  lieH  8686  tadelhafl:  niht  möhte  habe  geflagen  xe 
in.   Seltfam  ift  aber  mit  dem  bogen  /laken  för  fchie^en* 

[41a.   ein  pogellal  fi  Ton  ime  fa^.    Diat  3^  66. 

41b.    fchwertwurf.    Schonwerth  3,  66. 

41c.  die  fahre  am  Rhein  bei  Lußheim  geh5rte  nach  Speier, 
doch  war  der  ferge  verpflichtet  denen  von  Liü^liPim  zu  dienen, 
that  ers  nicht,  fo  gieng  der  fchultheiß  mit  der  gemeinde  au  den 
Rhein,  ftand  mit  einem  fuße  am  waßer,  mit  dem  andera  am 
dämm  und  warf  de»  frhlfffcL  i'o  weit  er  konnte ,  in  den  Rhein, 
kam  nachher  der  föiirmann  näher  au  das  ufer  als  der  l'chlegel 
gefallen  war,  fo  durfte  ihn  das  dorf  verhaften  und  zu  einer  büße 
zwingen.    Lußheimer  dorfr.  (erneuert  1519).] 

42.  auch  füll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit  feinen 
fchafeu  u.  ziegeu  iii  den  wald,  dan  er  mit  leiuem  /tuO  ye  werf  an 
mag.   Dreieicher  w. 

43.  er  wölbte  andi,  daß  kdn  fehfifo  ferner  mit  feinen 
fdiafen  darein  fithren  ToU,  dann  er  mit  leinem  ßah  70tt  dem 
Ibrderüen  fehaf,  daa  darinnen  gangen  weie,  her  wieder  anß 
gmerfm  mag.  Diebarger  w. 

44.  konongr  mft  bjggia  almenningi  Irveriom  fem  bann  Till, 
enn  binn  fkal  yerpa  nm  gardi,  er  tekr,  fyrfto  tölf  mÄnadi  oc 

61  dngan  koil  at  ^oka  gaidi  optar,  oe  /Mi^  |  varp  aUa  frft 
gaidi  tü  gaidbÄta  Ter.  Gala^.  p.  458.  454.  Der  iinn  ilt:  wer 
eine  almende  pachtet,  foli  Jle  binnen  jahreafirill  umzäonen  und 
darf  dann  diefen  zäun  nicht  renUcken,  aber  er  hat  den  ßeke^ 
wmf,  d.  b.  das  recht,  alles  Itir  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
lingB  nm  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  fichel  wirft,  liegt  Snidill 
kann  inzwiTchen  fowohl  falx  bedeuten,  als  fpiculum. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  wmt  und  des  einen 
Telt  vor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoener  dem 
andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthömer  der  hüner) 
J)"igen  op  den  tun  und  keren  dat  angeflehte  int  dem  have  und 
lit  iiimen  ein  ploigJiolter  und  ncrpcn  dat  tiifchen  linen  beenen 
hen  !  ip  dat  velt  ;  fo  fer  mögen  A*^  hof>nf'r  rrapn ,  gant  He  ferder, 
fo  mag  men  üe  doit  Ichlaeu.    K>chwehiier  veiteur^t 
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46.  fortme  ib  ill  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  /ecJte  uhir ivcrfcn  mag,  ala 
dick  das  gefchit,  der  Dal  der  herfcliaft  zu  Schonecke  einen 
wiltbanen  geben;  und  meclLte  ein  man  zwene  oder  dri  morgen 
Todor  aneinander,  dsTon  ül  n.  er  mit  eime  hanen  bezalen, 
ab  dick  lidi  das  gebnrte.   GalgenTcheider  w. 

[46  a.  anch  han  die  gemeiden  herm  Ton  Erbach  off  der 
Ton  Oenuibeixn  gemarkong  nit  weiter  recht,  dan  einer  Aefe  im 
bukgraben  (Pbarggsaben)  mit  emer  neuen  /edke,  fo  fem  er  ge- 
wezfen  mag,  ab  Tor  ein  ftberbnffe.  Gemaheimer  w.  Uber 
Frenkfeld.] 

47.  die  en£ül  nit  Terder  hebben  up  der  wdde,  dan  een 
man,  To  binnen  der  bofltad  ilt,  die  den  kerkenpoft  in  feinem 
arm  helt  und  werpen  mag  mit  einem  plughoUer,  Lnttinger 

hoferecht. 

[47  a.  wie  weit  eines  von  feinem  lande  die  gemeine  market 
(1.  mark)  verthätigen  könne?  R.  fo  weit  einer  mit  feiner  rediten 
hand  unter  dem  linken  beine  her  mit  einem  langen  pflüget fcn 
irrrfen  kann,  fo  er  den  einen  fiiß  im  graben  haltet;,  kann  er  die 
market  mit  torf  u.  plaggemath  verthätifjpTi  (d.  i.  behaupten,  für 
Ach  gebrauchen).    Rietberger  landr.  g  30.J 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolle  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden ,  füll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg  fehren 
und  fchlagen  das  vorder  pflüget ßn  aus  und  nehmen  mit  der 
linken  hand  das  ?order  ohr  und  Hecken  den  forger  (?) ')  dadurch ; 
fo  weit  als  er  denn  iverfen  kann,  da  foll  er  den  hagen  hin- 
pflanzen. Wendhager  bauerurecht  [Vgl.  auch  den  pflugfchar- 
wurf  bei  LUch  11,  493.J 

49.  een  hoen  mach  gaen  hüten  fyns  heren  hoff,  foe  yeer 
ab  een  vronwe  mit  ene  vorder  plaet^tt  mach  warpen  binnen 
die  doere  ilaen  ende  warpen  tafidien  die  benen  ut  (1.  mach, 
binnen  die  dore  Aaende,  warpen  i.  d.  b.  n.).  Wefterwold.  bndr. 
pro  exooL  4t  2,  anal.  p.  39. 

[49  a.  diefe  knechte  mögen  nehmen  ere  Inobtere  ore  in  de 
rechten  hand  nnd  efceken  den  Inohteren  arm  toifchen  den 
rechteren  ann  nnd  dem  Inchteren  ore  dturch:  Ib  yere  fe  nach 


*)  [dw  rothe  fSiger  (beiname).  l4Ukkhtxds  Otfl  Hagaitt  p.  87.] 
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fodane  wife  Ton  dem  wege  mit  einer  pUxMarden  können  toerpoi^ 
Ib  iraii  Tom  wege  ab  dOzfim  He  pfimden.  yertrag  der  Ibdt 
Lfinelniig  mä  denen  Ton  Bleckede  a.  1503.  Spangenb.  TaterL 
aick  XVn  96.  97.] 

50.  wen  ein  nie  Immetan  toh  den  hem  TOTloTeli  wert, 
wo  wxt  dat  he  Ton  dem  dden  fcfaaU  gelegt  werden?  item  wo 
wife  dat  he  an  knik  danimb  Tordedigen  (chall?  damp  gefimden: 
ein  tan  vom  andern  rchall  liggen  UL  ßaege  loden,  ieder  rode 

6S  XVI  Tote  lang  n.  wen  he  tot  |  des  immefeona  dor  ftan  göt  vl 
nimpt  dat  lUehter  ohr  in  de  hant  nnde  noerpet  dreimal  mit  dem 
fehle fe  vor  Hk,  fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  yordedigen. 
Witaenmühlerredit  §  13.  —  Nach  p.  28:  er  foll  mit  einem 
fiiße  an  des  immenzauns  thor  flehen  a.  mit  der  linkern  band 
kreozweis  an  das  forderohr  feißen  und  werfen  einen  fcMwe, 
oder  mit  der  fchenen  dreimal  und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen 
wirfet,  foll  er  das  geh&ge  verthedigen  nnd  das  weiche  holx,  aber 
nicht  die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  LüneburgifcheTi  amtsvogteien 
Bedpohoftel  und  Hertren  wird  die  erlambte  entfernung  zu  an- 
Icgung  neuer  bienenltellen  auf  folt,'^»  rule  weife  ermittelt  :  der 
iniTTiker  foll  fich  neben  die  alte  bienenitelle  Hellen,  mit  der 
linken  hand  fein  rechtes  ohr  ergreifen  und  mit  der  rechten 
rücklings  unter  dem  linken  arme  weg  feinen  humglö/fel^  fo  weit 
als  er  kann,  werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  lö/fel 
niedergeMlen  ift  und  von  diefcm  orte  ab  auf  gleiche  weife  einen 
andern  iiurf  thun.  endlich  foll  er  fich  an  die  ftelle  begeben, 
wo  der  löffei  zum  zweitenmale  niedergefallen  ifb  und  von  diefer 
ab  ebenfi>  den  dritten  wurf  thon.  wo  nui  der  löffei  zum 
diittonmal  niederfiel,  da  darf  er  die  neue  ßelle  anlegen.  Spiele 
aichiT  3,  113.  114. 

52.  pifcatores  Ubere  habeant  pifeari  per  toCam  Slyam  et 
in  fwmp^  poCßint  eztendeie  fiines  lageinanun  ad  (iooandnni  lligenaii 
qnantom  poteft  pr^pci  damu  ffvbemaaäi  de  naTe,  hoc  eft 
kffälmenodL  jus  nefiicenle  antiqniim  §  71. 

68.  es  foll  auch  memanti  an  feiner  mtUen  hinter  Geh 
bauen,  dan  er  mit  einer  buüm  (kegelkiigcl,  fo  wird  ei  erUfirt; 
wahrfeheinlicher  ift  zu  lefen  btUen,  TgL  nr.  20.  24.  25)  hinter 
ßch  pewerfen  mag  nnd  das  alfo:  er  foJl  aof  den  wendaLbanm 
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ftehen  nnß.  das  linke  ohr  in  die  rechte  band  nelimen  und  den. 
linken  arm  dazwifchen  uß  ftoßen,  doch  das  der  einbogen  nit 
über  den  rechten  arm  kome  und  die  bulle  in  der  band  und  in 
Iblicber  gel^alt  icerfm.    Hilchweiler  w. 

54.  im  jähr  13f)i)  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bifchof 
überein,  daß  die  itadtgräben  erweitert  werden  diafteii  quantom 
vir  robuihw  lltans  in  muro  civitatis  pondus  plumhi  uiiius 
librae  poUit  Terius  campum  undique  jactare.  Leibnitz  fcript 
2,  192.  I 

55.  ändäs  boHladher  i  fiÖ,  ban  a  äi  mera  iiö,  an  han  kafta  63 
mfidb  ßem^  tha  ban  A^nder  a  landi.    (JpL  ridherb.  17,  4.  altn. 
hflifii  dieB  ftewkaß  oder  ßeiti/nar. 

[ö&a.  d6  gienc  er  altefs  eine,  16  man  mac  gewer fm  mit 
dm«  fteim.  Dlaner  255,  19  (lieh  unten  £  67)  Steinwazf  zam 
lofien  findet  lieh  Ealewipog  VIII] 

66.  fo  weit  Tom  w^ge,  ab  man  billig  mit  einem  Jumä/Uine 
kan  vtafm.  Bngian.  203. 

57.  wir  weifen  anch  den  hof ,  genannt  £  MattheiAhof  za 
Kennig  ganz  frei  nnd  bitte  einer  einen  todfeUag  geäian  oder 
den  leib  Termacht  imd  möcht  in  den  bof  kommen,  foll  er  fechs 
Wochen  nnd  drei  tag  frei  fein  nnd  wann  die  fechs  woehen  nnd 
drei  tage  am  fein,  foll  der  arme  Ander  einen  Hein  gegen  der 
pfort^n  des  vorg.  hofe  überwerfen  y  nnd  fo  er  dahin  kommen 
möchte  und  über  den  Hein  drei  fuß  und  kan  wieder  zurück* 
kommen  an  den  bof,  fo  foll  er  abermals  folang  freiheit  haben 
und  kan  oder  mag  der  hofinan  ihme  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  M  er  wegen  unfeis  herm  maoht  haben. 
Nenniger  w. 

58  et  pollea  debet  in  cafam  fuam  iiitrare  et  de  qnatnor 
angulifi  terrae  pulverem  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno  coUigere 
et  in  duro{ itUo  Rare  et  intus  cafam  cnptare  (fchauen)  et  fic  de 
finirtra  manu  triuis  iu&s  icapulas  Jactare  iuper  proximior^ 
parentem.    lex  ial.  61  [58]. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angegeben: 
item  fo  wiit!  ik  ok  vui  recht,  dat  en  hoen  nicht  mehr  recht 
hetH,  als  ein  guet  man  (op)  Yorthein  (Tierzehn?)  of  twe^ 
tunOaken  ftünde  und  worfe  twilbhen  den  benen  hen.  Benkar 
beidflniecbt  g  28. 
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60.  item  da  htlhner  im  korn  fcliaden  thun,  foll  man  mit 
barveden  lül^eii  auf  z^vei  icliarfe  zaunltakeu  klimmen  und  werfen 
zvdlichen  den  beiueu  her;  ib  weit  haben  die  hühner  recbt  und 
nieht  weiter.    Bochumer  landr.  §  44. 

[60  a.  item  notandum,  quod  ab  Utfcha  usc^ue  ad  majorcüi 
muhelam  leiten  circa  Danubium  funt  domini  epil'copi  (patavieiilis) 
fub  hac  tutma,  ut  videl.  rufticus  coleus  agrum  circa  Danubium 
ftaiis  in  ß)ic  u(jri  projicict  (res  ictus  furman,  infra  quos  ictus 
recipiet  ligna  neceflaria.  rullicus  vero  lupra  montem  ftans  in 
fine  (Mfri  proßciet  deorfum  unttm  ictum,  infra  quem  ligna  recipiet 
neceHana.  quantum  autem  diflat  iuter  praedictos  ictus  pertiuet 
ad  dominum  epilcopum,  nül  aliquiä  fuerit  de  hoc  infeudatus  ab 
ipfo.   Uzftaiter  w. 

60  b.  hiadvarp  oder  hladvarjn  heißt  nach  BiÖrn  circuitus 
a  türibu.s  intra  jactum,  ein  flück  wiefenland,  das  vor  den  thüren 

der  isläiid.  häuler  liegt. 

Vgl.  die  duodecim  vvorpa  bei  Meichelbeck,  unten  f.  541; 
auch  Lang  Tieht  darin  fo  viel  gemeindehutland ,  als  durch  zwölf 
fuccefTlve  fteinwOrfe  zu  erreichen  war.  Beim  klolter  i'rauen- 
cliieiiiiee  kommt  noch  1796  vor,  daß  der  bauer  allzeit  bis  auf 
den  zulammenwurf  in  des  andern  acker  hineingemäht  habe ;  wie 
denn  ein  gleiches  aach  bei  allen  andern  nahgelegnen  iviefiai  der 
nachliani  beobaditet  wurde  (Lang).] 

Anmerkungen* 

f'berfcbaut  man  diefe  beifpiele,  die  Hch  in  der  M^e  noch 
vermehren  wt-rden ,  To  erglebt  fich  fogleich  die  bedeutendlle 
einftimmung  zwiichen  fernen  gegenden  und  zeiten.  Wa^  ehdem 
in  Baiern,  galt  auch  in  Norwegen  und  noch  fpät  in  Sachisen 
(nr.  15.  44.  50.  51);  am  Rhein,  an  der  Mofei,  am  Neckar  (21) 
herrfcht  derfelbe  brauch.  Scbwedifche  gefetze  (18.  30.  31)  be- 
ftimmen  was  iiiefifche  (19.  40);  Schweiz,  Trier  und  Tliüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  57).  In  einer  Verordnung 
64  der  lex  Tfllie»  (58)  zeigt  lieh  Shnlichkeit  mit  den  |  jOngften 
wdsthQmem.  Dem  flttebligen  milTetlifiter  wird  zu  Ideelitenfteig 
und  Nennig  (6.  57)  gerade  das  lEiigeGehert  was  dem  fldrbaugainadr 
auf  Island  (37);  ja  der  Mfche  Franke,  der  chreneorada  (ftber 
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die  fchulter,  gleich  dem  Ollgothen  über  die  achfel)  wirft,  ift  auch 

landäüchtig.  Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus  caCun 
cuj)tat),  d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienenzüchter  rücklings 
f~>n,  der  mübleubaaer  hinter  fich  (53),  der  eigenthümer  der 
hohner  während  er  ins  feld  wirft  in  den  hof  fchant  (46). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beftimmungen  deutet 
auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  älteften  uiedeige- 
Ichriebeuen  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf  einen  in  ihr 
gültigen  allgemein  deut leben  rerlitsiL^pbnuich.  Seine  wurzeln 
blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das  anfangs  ehrwürdige  wird 
hernach  nur  halbverltanden ,  zuletzt  errcheiiit  es  unverllanden 
und  lächerüch.  Uie  zeugenverhöre  bei  Bodm.  p.  51-54  lehren, 
wie  fchon  im  14.  jahrh.  der  hanimerwurf  in  den  Rhein  einigen 
gar  nicht  mehr,  den  älteften  bloß  von  hörenfagen,  durchaus 
aber  nicht  als  ein  practifches  recht,  bekannt  war.  Tradititnell 
küiiiien  fich  rechtsgewoluiheiten ,  nachdem  fie  langft  aus  der 
wirklichen  übung  verfchwundeu  lind,  noch  geraume  zeit  fort 
▼erbreiten. 

Sehon  der  gebraaeh  des  kommen  weifet  bis  dahin  znr&ck, 
wo  er  gewöhnliches  gerfith  und  wafiiB  war.  Was  IbU  der  hub- 
hammcr  dem  ersbilbliof  von  Haina  oder  giafen  Ton  Naflhn,  die 
keinen  ibIcheiL  fthien?  Der  DentÜchen  Ütefter  hammer  war 
von  ftein  und  hat  daher  den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott, 
iUirt  einen  hammer  tind  wirft  damiti  von  fdbft  fli^  der  ge- 
worfiie  Miahier  in  feine  band  znrflck.  Thois  aeicfaen  ift  das 
hammevaeiehen.  Mit  dem  hammer  wurden  beeher  geweiht 
(Heimsfcr.  1,  \4S^  dar  hammer  weihte  Bälden  fcfaeiterbaufen 
(doemifaga  38),  durch  ihn  gefchah  auch  die  biaotweihe  (f)rymsqv. 
30).  [Vgl.  die  dedicatio  fub  afcis,  die  weihung  durch  heil  und 
bammer.  ForoeUini  f  v.  afcia:  Mone  2,  S73.  374.] ')  £r  war 
alfo  ein  heiliges  geräth,  durch  delTen  wurf  das  recht  auf  grund 
nnd  boden,  aof  waßer  und  flOße  oder  andere  befugnille  beftimmt 
werden  konnten.  [Sollte  der  geworfene  hammer  liegen  geblieben 
nnd  vergraben  worden  lein?  (Wigand)]    Wie  lange  die  ßreit' 


>)  [wnnderbaie  kfsft  wltd  anch  den  beile  logefchrieben:  au  dem 

beilwurf  entfpringt  ein  brunoe.  Richth.  frief.  gef.  440;  wie  aus  de» 
B«Miuila«  fpeerwnif  ein  eorneUenbaum  entfprießt.  Miebnhr  1,  248  n.} 
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Mmmer  gebraucht  wurden  laßt  fich  fchwer  anamitteln ') ;  Carl 
Martell,  wie  der  Tonil  andere  gedeutet«  beinaine  zeigt  (hamar, 
martel.  gl  calT.  854^ ;  martellus  mediocriB  malleus  [Carl  Hammer. 
Pertz  hausmeier  p.  184.  185])  mag  ihn  noch  geführt  haben, 
fein  enkel  nicht  mehr.  [Den  hammer  (bryntröll),  der  als  friedlicher 
galt  wie  die  axt.  flihrte  Liotr  bf^i  ftch  Islend.  log.  2,  208.]  Aber 
daß  unt< T  dt  ni  Inihliammer  (weniger  von  huobe,  grundftück,  als 
66  Ton  huf.  luitliin  i  hufhammer,  |  wip  auch  nag'elbamnier  und  be- 
fchlaghammer  beltätigeii)  und  hurhammer  (von  imren:  dengeln, 
brem.  wb.  2,  597.  598)  urfj  : ünglich  ein  flreitjreräth  gemeint 
war,  ill  aus  feiner  gleicliltellung  mit  andern  waiien:  beil,  fpeer, 
jrlavie  und  pfeil  für  das.'selbe  wurfrecht  zu  fchließen.  Senfen- 
hammer  friedlicher  markgenolien ,  fchäferllab,  bolöx  (plattd. 
bollexe.  pollexe.  br.  wb.  1,  327.  328),  müllerbeil,  [mlillerhammerj 
honiglö£fel  (flefe)  und  pflngeifen  (pflugkolter,  fech)  entfpracheii 
dem  ackerban  iraibeiulen  leben,  Utameii  ab«r  Tohon  in  alter  nift 
wixkUch  ftatt  des  banunen  und  neben  ihm  lom  wnrf  angewandt 
worden  fein.  Übrigens  war  der  hammer  noeh  fpäter  hin  ge- 
richtUehes  seichen;  durch  heramfendimg  eines  hammers  pflegte 
in  einigen  gegenden  der  ricliter  die  gemeinde  za  bemÜBn  mid 
bei  yergaatungen  gefehiehefc  mt  ihm  bis  anf  heute  der  zolbhlag. 
[Der  Hanxer  auf  dem  tfamm  wirft  bei  Tollendong  des  bans  den 
hammer.  chart  fithiense  p.  109;  hammerwurf  beim  kiidibaiL 
Panzer  p.  244.  Mones  anz.  1839,  63.  64.]  Ift  es  gegründet,  daß 
die  erflen  hammer  Ton  hartem  rtein  waren,  fo  berühren  (ieh 
hammerwurf  und  der  noch  ein&chere  ßeintourf  auf  das  genaufte. 

£inige  bellimmungen  drücken  bloß  den  wurf  ans;  die 
meilten  Hnd  umiländlicher  und  geben  zugleich  ßeUung  und  ge- 
bärde der  ftiße  und  bände  des  werfenden  an.  Hierin  fcheint 
etwas  liegen  zu  foUen,  Avas  diefem  das  gefchäft  erfchwert  und  den 
erfolg  nicht  ganz  von  feinem  willen  abhängig  machte  Des 
Werfens  über  rücken  und  achfel  (30.  45.  öl.  ö'6.  ÖÖ)  habe  ich 
bereits  erwälmt  [vgl.  noch:  das  huhn  hinter  fich  ins  haus  werfen. 
Ermatinger  w.  g  6.  I^ukaliou  u.  Pyrrha  verhilUteu  hauptä  wertien 

*)  [der  fanfthammer  wurde  noeh  Im  16.  jh.  als  waffe  getragen,  namoii' 

lieh  in  Lothringen,  im  Elfass.  Vgl.  noch  heute  beim  gemeinen  mann: 
einen  durchhammern ,  einen  hänunerlen.  Schm.  2,  192.  Müllem  ift  der 
mUhleuhAiniucr  waffe.] 
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fteuie  hinter  fieh}.  In  andern  fillen  muß  aber  TorwSrtB  fein  ge- 
worfen worden.  GewSloüicli  bat  die  fwAto  hanä  nnier  dem 
Unkm  bekm  her  den  wnrf  nt  thui;  die  nebte  ill  flberhanpt 
Aiiker  and  Tomehmer,  daher  die  flarafe  des  abbanena  auch  fie 

trifil,  To  wie  den  linken  fbß  (der  mehr  gilt  als  der  rechte,  des 
aofHeigena  zu  pferde  wegen).  Dab^  ift  nnn  häufig  eine  nnHohere, 
fchwierige  (tellang  in  der  hohe  geboten,  entw.  auf  der  mauer 
(6. 54)  oder  aof  dem  «nme  {10.  45)  oder  auf  zaunflecken  (59.  60) 
oder  auf  dem  ihor  des  zauns  (50)  oder  auf  der  diürfekwclle  des 
haufes  (158),  an  der  pfortc  (49.  57),  auf  dem  rand  des  grabens 
(9);  gefchiehet  der  wurf  in  flüßen,  auf  dem  wendelbaum  (53), 
fchutsftecken  (25),  der  ftelJhank  (26)  oder  dem  brott,  welche"? 
folo  heißt  (21).  Diefe  ftandpuncte  machen  z^var  don  wm  f  Ichwer, 
zum  theü  offenbar  auch  eril  thunlich,  indem  ohne  lieh  auf  maner 
und  zäun  7u  »  rlirlim  die  zu  bewerfende  gegend  weder  gt  IVlien 
noch  getruiieii  vvertien  würde.  Bloß  erfchwerend  fcheiiit,  daß 
zuweilen,  während  die  rechte  auf  die  befchriebne  weife  wirft, 
die  linke  band  |  das  rechte  ohr  £aßen  foil  (14.  48.  50)  oder  einen  66 
hauma/t  (8)  oder  den  thiirpfoften  (47).  Allein  felblt  hierin 
hegt  duichau.^  nithU  v,  lUk  lrlichea.  Wir  werden  unten  fehen, 
daß  bei  der  vindication  von  iliieieu  der  fchwörende  ebenfo  feine 
rechte  zum  eid  aufheben  oder  auflegen,  mit  feiner  linken  aber 
dei  thieni  reektea  ohr  &ßen  and  daft  aneh  hei  .andern  anlSOea 
der  ÜilSrpfellen  in  den  arm  genommen  werden  mußte.  Sdinor 
ifti  daß  die  IMte  hand  nitfk,  doch  grade  in  der  lex  fid.  (58),  und 
da  euunal  (53)  das  Unike  ohr  in  die  rechte  hand  ge&ßt  wird,  fo 
bleiht  niehfo  flbrig,  ab  daß  der  duichgelehohne  linke  ann  weife  ^). 

Wild  die  heirfehaft  über  dnen  bieiten  Itrom  reehtücli 
cnnittelt,  Xo  begegnen  fieh  eigentlich  xwei  yerfttgungen:  die 
eine^  daß  der  herr,  Tollftfindig  und  fehwer  gewa&et,  auf  einem 
Harken  hengfl  in  die  ftuH  einreUe,  to  weit  er  gelangen  kann 
(2  3.  4.  5.  6.  27.  dB.  34. 36.  36);  dann,  daß  er  auf  diefer  letzten 
feften  flelle  den  wurf  vornehme.  Das  fihen  zu  pferd  im  waßer 
Termindert  kraft  und  leichtigkeit  des  würfe.  Auch  zu  lande 
ordnet  der  fUrit  durch  axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27)» 

<)  [hieraa  «nnaerC  IIL  Mos.  14, 25:  bint  aaf  dea  knorpel  des  xeehtea 
okn,  den  daonen  der  rechten  band,  die  große  teha  dei  reebtea  fbße» 
Mgea.} 
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nicbt  ftebend.  Der  HH  in  ftrom  oder  fee  ift  aber  wieder  eine 
allgeiiittnere  beflammnng,  die  namentlieh  noch  bei  der  fiberliefe- 
rang  fcbldlidier  leate  Torkommen  wird,  und  wozu  die  hernach 
folgende  ausmeßung  dordi  berflhmng  merkwürdigere  beifpiele 

aufiraweifeTi  Imt. 

Offenbar  ill  es  nickt  der  erde  erwerb  an  grund  und  boden, 
welchen  der  hammerwnrf  heiligt,  vielmebr  fetst  er  fchon  &n 
bellehendes  eigenthum  oder  befitzthum  voraus,  Ton  delTen  ah- 
gretmtruf  und  bcfugnis  gegen  die  nachbarfchaft  und  mark  es  fich 
hnn(l<>lt.  So  weit  der  frnindherr  in  das  waßer  reiten  kann,  ri  itet 
er  auf  IViiicm  boden  und  von  diefem  äußerlten  punkt  fiililbarer 
gewait  an  hat  er  den  nocli  von  der  krall  feines  arm»  ausgehen- 
den wurf  7.n  thun.  Der  pitrenthnraer  der  ungezaunten  eurtis 
darf  zur  anläge  des  gehege.s  1^1  Ti),  der  Inhaber  der  alniende  zur 
beßening  leines  zauns  (44),  der  bienenbauer  zur  erneuerung 
feines  zauns  (50.  51)  beil,  axt  und  löffei  über  die  flur  ^verfen; 
bemerk ens wert ii  il't,  daß  fich  die  lex  bajuv.  des  au^^drucks  defen- 
dere  bedient,  grade  wie  das  lüueburger  weistkum  lagt  verdedigen 
(auch  8  und  10);  aber  während  diefes  den  wurf  in  die  runde 
gellaitet,  erlaubt  ihn  die  lex  biyur.  nur  nach  äim,  fäten,  nach 
oOen,  weften  and  (Uden,  nUM  mi^  mrdeHt  wo  der  blofte  feliatteii- 
67  fall  abmarken  foll.  Sicher  eine  |  befonders  alte  beftimmnng,  die 
mit  der  religiöfen  empfindnng  des  hetdenthoms  ▼on  der  tranrigeii 
mittemacbtsTeite  zufammenhfingt  [lieh  die  Aellen  nnten  t  808. 
809].  Ferner,  der  anf  das  feld  feines  nachbom  weifende  baaer 
(45. 49.  59.  60)  erwirbt  damit  kein  eigenthnm,  fondem  bloß  die 
dienilibarkeit,  wie  weit  feine  hfibner  ansflisgen  dürfen.  Fifcher 
und  mflller  (21.  25.  26.  52.  53)  erwerfen  die  grenze  ihres  fifch^ 
fengs  und  mQhlenrechts.  Aaf  dem  Hofe  oder  der  (ladt  ruht  fchon 
das  recht  der  freiftätte  (6.  57),  aber  es  darf  noch  über  die  ring- 
mauern  eine  ftrecke  hinaus,  die  die  der  yagabund  felber  abwirft, 
erdehnt  werd^.  Endlich  durch  einen  pfeilfehoß  beftimmen  ücb 
bfirger  die  entfemnng  des  verhaßten  galgens. 

Es  ifl;  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch  dns 
altdeutfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze,  fondeni  bloß 
ein  poetifeher,  altorthümlicher  ansdnick  für  wirkliches  /ahlenmaß 
fei.  Meßen  nach  Hangen,  ichritten  u.  f.  w.  hätte  man  zu  aller 
z^it  gekonnt.  Umgekehrt  erfcbeinen,  wenn  z.  b.  der  aitn.  pfeü- 
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fchnfi  auf  240  fefaritto  oder  Man.  ermittelt  wird  (Vigagl  241^. 
Amefen  337),  irenn  der  rOgifcbe  axtwoif  der  weite  toü  drei 
meeresweUen  gleichkommt  (Ragian.  12.  206 :  etliche  f<^;gen  dree 
hfilgen  Tom  lande)^  das  er(l  jüngere  feftfetzungen.  Die  gefefadich 
▼erlangte  Heilung  und  gebärde  des  werfenden  erlauben  nicht, 
an  ein  ftSndiges  feiles  maß  zu  denken,  es  gieng  au6  ungefähr. 
Neuerung  ift,  was  ein  Ptogltatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten 
weifen  fie  aaeh,  daß  unfer  gn.  f  und  Ii.  luibe  ein  landbach  von 
der  Modau  an  nnd  ftlrter  durch  cent  und  landgericht  gebend, 
eine  meßmthe  weit  in  den  Rhein. 

Steinwurf  und  pfeilfchuß weite  find  natürliche,  epifche  be- 
zeichnungen.  quantum  jactus  eft  lapkli^  Tatiaii  181,  1  gründet 
Höh  auf  Luc.  22,  41.  aneonäoO^ti  an  ai'Tuiv  liati  Xi&ov  ßoh]v. 
[Gen.  21,  16.  w<«i  rolov  ßoXi]v.\  11.  3,  12.  xoaaov  rii  t 
IniXtvaau,  ÖGov  x'  im  Xäav  if/öiv:  II.  21,  2öl.  ötfov  r  ini  Sov^og 
igujf'j.  [Caes.  bell.  gall.  2,  21.  non  longius  holles  aberant,  quam 
quo  telum  adjici  poteft;]  entreus  euft  une  pierre  ruee.  rom.  d'Ogier; 
[pres  del  muralh  Ii  que  y  poirai  lanfar  ab  malh.  Raynouard  4, 142 ;] 
fjuando  fueron  al  puerto  a  piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra). 
puema  de  Alexandfo  249;  [fö  nähen  da^  noch  ein  ftein  würfe 
dar.  pass.  386,  31;  die  thürme  Händen  fo  weit  ab  Ton  einander: 
man  warf  wol  mit  der  hende 
ab  eime  dft  der  ander  ßnoni  troj.  173&6; 
dnes  fcho^es  mft^e.  Wigal.  6771;  eines  wurfes  lane.  ibid.  7315; 
woxfts  m^e.  Iw.  3894;  een  Jmet  (fchmieß)  weg»  To  weit  ein 
wurf  reicht  Strodtmann  204;  Racfaej  372.  not  a  pennyfkane 
kaft.  BmceXYI,  383.]  Nocb  jetattfpricbwdrtlieh:  ficb  nicht  fiber 
den  ftemwnif  hinaus  tränen,  Ton  Udner  fSnme;  [ein  alter  mann 
gefragt,  wie  weit  der  platz  liege?  antwortete:  vier  ßekwmrf  Ton 
der  WeTerp)  Um  den  fteinwnrf  wetteiferten  beiden,  Heetor 
und  Ajax  II.  7,  264-270;  Brunhild  und  Gttnther  Nib.  426,  2. 
436,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  od»  Rdmern  daß 
Tom  werfen  eines  ßeins,  fpeers  oder  hammers  rechtliche  be- 
(timmongen  abgehangen  bitten,  wie  bei  den  alten  Deatfchen. 

')  [lerne,  wenn  du  liegen  will,  daß  du  das  beihel  nit  zu  weit  werfest, 
daß  du  et  kfinneß  wled«r  holen,  gl.  sn  Beinh.  Fnchi  8,  8;  dn  wirfit  dw 
beil  To  weit,  daß  dt»  nicht  wieder  holen  kannft.  Kladenn.  1,  886.  Vgl 
wh.  1,  1874.] 
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68  DiiB  gefefcze  Ton  Wales  lidem  |  gleiehwohl  folclie  TOTfchriften : 
pairooimiaii  lignfttoris  ngü  estondii  fe,  quo  nsqne  /eamm  vel 
nmeinam  fnam  pollit  jaeere;  patniGUiiiiin  lotrids,  qno  mqtie  00»- 
tum^  quo  in  lavandis  TeftiiiMiitui  ntitoTt  poflit  ioeer».  Wotton 

1,  42.  §  7.  46.  §  3;  ^'oe^  feewris  yel  runcinae  erit  menfara 
patrocinii  viUici  r^pü-  ibid.  2,  26.  g  4.  T^iiw  indifche  und 
perßfche  fage  enthfilt  auch  etwas  ähnliches.  Yilchnu,  als  zwerg, 
Terlaogt  rom  k5nige  zu  eigonthum  das  ilück  landes  zwiTchen 
dem  berg  und  der  Itelle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeü  fchießen 
werde;  damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  Ilrecke.  So  erzahlt 
Benouard  de  Sainte  Croix  voyage  aux  Indes  Orient.  Paris  1810. 
tora.  1  p.  99;  während  andere  berichten,  der  zwerg  habe  fich 
Ib  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit  drei  fchritten,  die  hernach 
göttlich  ausfidlen,  betreten  könne,  vgl.  Majer  myth.  wb.  1,  174. 
175  und  Polier  1 ,  276-279.  [Vgl.  Hirzels  Sakuntala  p.  122. 
Wilfon  Meghadata  p.  87.  Vifchnu  verlangt  vom  gott  des  meers, 
da.s  walSer  io  weit  zurückzuziehen,  als,  wenn  er  fchieße,  fein 
pfeil  reiche.  Herder  Ideen  bd.  2,  (aniratl.  werke  zur  philof.  4 
p.  299.]  Zwifc'hen  Perfien  uiul  Turuu  Nsar  die  grenze  lange 
ftreitig.  man  kam  überein,  Arefch,  der  befte  bogenlchütze,  füllte 
vom  berge  Damarend  gegen  morgen  einen  gezeichneten  pfeil 
ab  fchießen  und  wo  der  niederfiele  kflnfiig  die  grenxe  fein.  Heiv 
belot  f.  T.  manugeher.  [Grenze  durch  pfeiUchnß  beftimmt  Fr. 
MflUer  nr.  304;  fclilafeiL  wo  der  {ifeil  hiniSUt  MailaOiB  m&eh. 

2,  135.  Handfckali  als  maß  der  entfemnng  unten  t,  155.] 

Gertkhrt  und  gcowicht  wird  xnit  hammer,  Tpeer,  lanse,  azi, 
beU,  barte,  meffer,  fiehel,  mihe,  ftock  und  pfidd;  saweOen  fehlt 
ancsh  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  foMf^Hmmer 
mit  der  band  konnte  mfiAen.  jElagian.  203. 

2.  cirea  haec  tempora  putatar  eHe  &etam,  quod  de  An- 
thari  rege  refbrtur.  fema  eft  enim  hone  etindem  regem  per 
^poletiom  Beneventmn  perrenüTe  eandemque  regionem  cepifle  et 
usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae  civitatem,  vicinam  Siciliae, 
perambulaffe.  Et  quia  ibidem  intra  nmris  unda.s  columna 
quaedam  e£Le  poilta  dicitur,  usque  ad  eam  equo  ledens  accelXi^ 
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eamqoe  de  haßac  fuae  eufpide  ieUgiffe  dicens:  usque  huc  ernnt 
Langobardorum  fines.  quo  oolumna  usque  hodie  dicitar  perüiten 
columna  Äuthari  appellari.    Paul.  Diac.  S,  32. 

3.  die  landgrafTehafi:  in  dem  Siligöw,  die  da  gat,  ab  die 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als  einer  uf 
einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem  ßafel//^  in  den 
Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1803  u.  1362  bei  TfchiKÜ  22fl*. 
409**.  j  [Vgl.  Arx  Buchsg.  Bruckner  p.  1965.  Herrgott 
geneaL  nr,  823;   fieh  auch  Solutliurner  wochenbl.  nr.  ^29.  1829. 

3a.  nnno  1409  pliirtej  teltes  depoiuere,  da/,  i'in  margg^rave 
herre  ze  Kotelen  habe  und  haben  lulle  liohe  gericlit  und  über 
■  U  hliig  zu  richtende  und  was  zu  hohen  gerichten  gehöret  und 
v  f  h  die  wildbiinn  nßwendig  etters  ze  Schliengcn  und  ze  Steine- 
l;ua  Uli'/,  in  den  Kinc,  als  v(?rre  einer  uf  einem  iiengll  geriten 
mag  und  mit  einem  fpicß  ytreichen.  anno  1123  alius  teftis 
depofuit,  da;;  die  hohen  gerichte  einem  marggraven  von  Rotelen 
sngdioren  biß  gen  Neuenbürg  an  das  kreuz  biß  in  den  rhein, 
ones  leißfpießes  lang,  zu  em  aelcbeii  und  Urkunde,  ob  gnmdU 
TtÜue  sa  fiJle  kfime,  da;;  die  aueh  einem  marggr.  von  BStden 
ngehSre  und  geh&ren  foU.  Sdböpflin  ood.  dipl.  Zaiingob.  nr.363b 

3b.  des  der  obg.  herfchaft  BadenwÜer  zebt  figent  und 
berlicheide  anTobet  ze  GfLtnoire  mid  gak  in  den  Bin  eine  rw^ 
(fiiß  lang  und  wSr  das  ein  Icbiff  da  TerQiffe  oder  gmntrQren 
ihitey  To  mag  die  obg.  hertobaft  oder  die  iien  in  den  xin  xiten 
and  waa  er  da  mit  einem  ritor^ieß  erlangen  mag,  da  bett  er 
racht  au.  ibid.  nr.  867  (a.  1428>] 

4.  quod  dominus  eomes  de  NalÜMiwia  in  fno  domino  illud  69 
jne  babeat,  qnod  flumen  Ben!  ad  ipfum  pertineat  in  tantam, 
qoantum  fuper  uno  fpadone  oqiütare  ad  ipfom  Renmu  et  cum 
una  lancea  olteriua  a  le  attinycre  yoteft.  Ein  achzigjähriger 
fiCcber  aus;  quantom  unus  fiqper  magno  aquo  Hve  dextrario 
aqaibare  potelt  ad  flumen  ipHujB  Reni  et  cum  una  iafteea  a  fe 
^epdere  potent,  zengenrotel  von  13H0.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  nu  är  thet  gilder  gnrder,  Tum  man  biir  medh  allum 
folkvapinim,  Iva  högher  (um  laghliker  madher  taker  annan  vägh 
a  iurdli  medh  alualangu  fkapta.    Oitg.  bygd  14. 

6.  fva  uär  gardi,  at  taka  ma  mädh  alke  ok  hünde  ok 
yxafkäpte.    Upl.  manh.  12,  6. 

Grimm  s  \).  K.  A.    4.  Au»g.  0 
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7.  Fol  auch  der  purkgraf  vor  dem  herzogen  reiten  alle 
^flra^e.  die  er  wi],  und  fol  ein  recht  geme?/,en  fper  für  (ich  in 
den  lutt»  !  legen  und  als  weit  fol  man  im  umb  u.  umb  die 
ftra/,e  raumcf!  IMrinchner  litlbuch  von  1278.  (WeTteniieder  gloil. 
p.  XV.  XVI  )    Kliaiv  w.  Allatia  18Ö5.  801 

8.  des  kt.Miniii<fs  ftrate  Tai  wofeii  aUo  wit ,  dat  ein  wagen 
peladen  bi  dtiiie  an  deren  lierunder  laren  möge,  eder  der  konink 
i'drr  liii  ainlx'lait  dairto  gefat  op  eime  perde  eder  offen  fall 
lltttjji  eud  iiemeii  eine  gleven  van  XVllI.  voettjii  tovverts  vor  op 
den  fadel,  dat  dei  anderen  ftraten  an  beiden  enden  nicht  euroere 
noch  gelet.tet  enwerde.  Wi^Miid  fV-nic  j).  558.  item,  eine  rechte 
köninges  llrate,  di  lall  men  entrumeii  Ib  wit,  dat  ein  riter  heme 
ride  met  luiem  vullen  hamifche  u.  voere  eine  gduve  rür  fik 
twers  up  dem  perde,  die  ÜM  ßu  XVL  Yoet  lauk,  anbeTperret  o. 
nnbekniamerfc  in  dem  wege.  Sdiwehnev  veftanr. 

9.  nudA  (cal  ipioUfknpt  akia  längt,  oc  gen  til  benkor 
tnw  af  Tidiom,  heingia  adra  &  odd,  enn  adia  k  fkapt.  nefiia 
fcdo  hottdfliiiNm  |rann  bonda  til,  fem  )»eir  TÜia,  Iiaim  Tcal 

ft  heflibak  oc  leggia  fpMgihapi  ijnx  Xik  um  l?Tert  beHbak  oc 
nda  at  )riodTQg  midiom;  liggr  örtog  lilfrs  at  gialda  konongi  vid 
trt  bTort,  er  bdnk  feftr  af  fcapti;  \9i  befir  bdüt  bangreid 
at  fonio  &ri  Gtüa|».  413.  414*).  [ 

[9  a.  Tarech  toat  oe  qne  la  mer  jetto  ä  bord,  de  forte  qa'nzi 
boDune  de  cbeyal y  puilTe  toucher  du  bout  de  fa  kmee.  Godet  p.  20; 
fous  ce  mot  de  varech  e  cbofee  galres  font  comprifes  touteB 
chofes  que  l'eau  jette  k  terre  par  tonmente  ei  fortune  de  mer, 
OQ  qui  arrivent  fi  pres  de  la  terre  qu'un  hommo  ä  cheval  j 
poilTe  toucher  avec  fa  lance.  ooat  de  la  Norm.  ait.  596  p.  610,  ed. 
Pesnelle.  Rouen  1759.  4.] 
70  10.  n  (un  ome)  quid  er  tajar  las  ramas,  que  ellan  fobre 
fna  predat,  puedol  facer  de  efta  guifa:  tomar  una  beftia  enal- 
bardada  e  fabir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  tomar  una  afegwr 

*)  aas  dem  alten  Gula^.  laodtl.  15  entnehme  ich  folgende  andere, 
nicht  ganz  klare  verfllgang:  gemeine  landwege  Tollen  To  breit  fein,  daß 

ein  mann  auf  «>inem  pefatU-lten  pferde  CüwwiX  d.  u  frltaft  feines  fpielScs 
nieder  auf  d<  ii  boden  fetzen  xind  mit  dem  daumfinger  oben  da-  cifen 
faijeu  foU;  der  (foitwärtH  auafchlagende?j  fpieß  mag  dann  fpauaeweit 
vorragen. 
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e  pararfe  entre  amas  las  eredadea  e  t^jar  qnanio  aiean^r  oon  la 
fegur,  faero  yiego  de  CaflieUa  Y.  3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  np  des 
andern  gnind  overlumgen  thut,  dar  demfelvigen  fchaden  van 
to  gekert  wurde  und  deijenige.  iji  delTeii  <ifraii(l  der  boem  liehen, 
thut,  nicht  abibhaffen  will;  Ib  lall  de  bel'chädigter  nemen  eutm 
ledderwagen  n.  ftlhren  unter  die  felvige  boeme ,  dar  de  fchade 
gefchüt,  u.  nemen  ene  nxe,  de  ftiel  ener  ehlen  lang,  wat  he  fik 
dermit  entwfren  kan  u.  abg«.'haupn  np  dem  wagen  verMift,  Tal 
he  mit  heu  ^hren  unde  dat  ander  liggen  laten.  Benker  oirdel 
§20. 

12.  it<»m  dair  boeme  ftan  an  einem  wpge  u,  de  telgen 
hangen  »-»vor  den  weg,  dair  man  henne  fahren  Ibli  u.  hindern 
an  dem  fahren.  To  mag  degeune,  die  dair  recht  heflPt  hen  to 
faren,  die  telgen  afliauwen,  fo  ver  und  Ib  lioch,  dat  fie  em  nicht 
enhindern  an  dem  faren,  mit  namen  fo  lioge,  als  ein  man 
gerecken  hin  mit  einer  bileu,  wan  he  Hündc  up  einem  geledderten 
wagen.  Schwelmer  veHenr^t  [wie  in  Ealteub.  1,  264.  265: 
ileheod  anf  einem  fcUitten]. 

13.  item  da  telgen  Aber  den  weg  hangen  nnd  am  fthren 
hinderen,  To  mag  der  den  Üle  hindern  auf  einen  geledderten 
wagen  Idimmen  and  nemen  eine  äaete  mit  einem  hilve,  fo  eüf 
handbreit  hmg  ilt,  und  haura  ße  fo  hoch,  ab  er  damit  rüikeH 
kan,  ab;  nnd  was  in  die  leddem  fiUt,  mag  er  mit  nadi  hans 
nemen.  Bochomer  hindr.  §  37. 

14.  item,  of  an  boom  banget  of  wallet  ap  eins  anderen 
mans  gront  of  Sm  timmer,  foe  mach  men  ftaen  up  die  ploech- 
rade  und  Terhonwen  den  boom  mit  einiet  bylen  dat  helf  einen 
eilen  long,  of  up  den  timmer  Haen.  Wefterwoldinge  landr. 
pro  exooL  4,  2.  p.  104;  desgl.  in  dem  Ton  1470,  ebendaL 
anal.  p.  34. 

15.  ein  geforfter  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  ill,  ahi  ferne  als  er  Ton  der  erden  mit  feiner  cta^  ge- 
reichen mag.    Büdinger  w. 

16.  auch  wilelen  l'ie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum  Üolt- 

ftein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterl'iege,  die  da  bliben 

Ilgen  und  dcjrre  holz  und  waz  fie  mit  eim  axthoftl  mögen  abe- 

geüagent  daz  megen  lie  holen  lieh  damide  zu  holzen,  hiewen 
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71  ße  aber  grOn  holz,  das  |  muflieii  fie  Terbnßen.  Sweinhrnmer  w. 
—  item  kein  marker  fi>U  lunxwen  etnieh  grfin  liolz  m  bonten, 
dann  waa  man  mag  mil  einer  at^fßiofeh  abedageD.  Swein- 
bainier  Togtrepbi 

17a  jeder  erfinan  darf  ackeren  feUagen  nnd  holt  hanwes, 
wenn  er  feinen  rechten  Toet  in  dm.  timrchnigen  oder  grayen 
ftlat,  fo  weit  or  dan  in  der  marke  mit  einer  eUematen  boHen 
tet^n  kan.   SchledenhanTer  w. 

[17  a.  item  welcber  ouch  in  dem  waßer  ein  wendet  machen 
wt],  der  denn  recht  hat  dain  zu  fifchen,  der  hat  recht  in  fo  ferr 
in  einer  wifen  zu  hacken  wafen,  als  er  mit  der  howen  gereichen 
mag,  fo  er  mit  einem  fuß  in  der  wendet  Rnt  und  nit  ferer,  doch 
daß  der  howen Util  in  rechter  biilicher  lenge  fi.    Dorndetter  w. 

17b.  fo  einer  einen  zäun  zwifchen  erbland  niaehen  mull, 
wie  weit  er  üb»  r  den  zäun  d<i.s  zaunholz  verthiitifren  könne? 
So  weit  er  mii  einer  öardenJielft  einer  eilen  lanf?,  I'o  er  vor  den 
zäun  fteht,  über  den  zäun  lammen  kann,  kiinn  er  das  zaunhülz 
verthätigeij,  große  bäume  auisbelt  hieden.   Kietberger  landr.  §  31.] 

18.  es  maft  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  ausfchneizen, 
fo  hoch  er  den  auf  dt  ni  pflüg  erlangen  kann,  aber  nit  verderben, 
bennfelder  dorfordn. 

18  a.    alfo  dat  diegiene,  die  fiiit  van  dem  hove  van  Düren 
iblen  mögen  honwen,  van  irme  rechte,  boichenholz  zu  irme 
Tür«,  na  all  irme  willen  mit  Iren  mchfen^  alle  Aainde  np  der 
erden,  as  rerre  als  Ht  rtiikm  moten.  Wehrmeißerdwuldw. 
131. 

[18b.  ccoDenhols  nehmen:  wa^  ly  der  erlangen  mugen  ans 
der  tsnllen  mit  einer  fiehel.   MB  27,  404.] 

19.  item,  qnando  fbrefbrii  onerayonnt  corrum  ronm  lignis, 
qiUMt  Tocantor  doofhont,  et  Tenenint  ad  finem  nemoris,  fi  Tidetor 
^  qiiod  plnn  ligna  dednoere  poifint,  ilando  Aiper  currom  et 
in  via  poflmtt  f$emre  ramoe  aqnatieoe,  qoi  matema  lingna 
▼ocantar  wateitneUigin,  et  fic  oomplere  pkmftntan  lignoram.  w. 
Tan  Suefteren. 

20.  daigegen  hat  der  fifcher  macht  raten  aof  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wott  ein  angewan  abfchlagen,  nnd  foll  der 
fifcher  &ren  in  feinem  naehm  und  keinem  nachbar  fchaden  zu- 
fikgen  in  feinen  wifen,  ieiidem  er  foU  mit  einem  ftiß  in  d«a 
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Hachen  tttai  and  mit  dm  andern  nf  den  Anden  treten*)  tUÄ 
ab  fem  er  mit  feinem  waämeffer  erreidten  mag,  Tal  er  wieden 
finden  und  nicht  weiter  fokaden  fügen.  SalzTohliifer  w.  [Vgl 
Sfp.  2,  28 :  die  yifchere  mot  ok  wol  dat  ertrike  nüttien,  alfo  veni 
alfe  he  ems  geftridcn  (einen  fehritt  thnn)  mach  ui  deme  fc^ 
▼on  dem  rechten  ftada  Hier  noch  eine  wurfformel  aus  einer 
nrk.  Ton  1279  (Lang  ng.  4,  ^l-^i  Bertholdi  epiToopi  haben* 
bergenfis  privU^iun,  ne  caiqnam  nifi  monafterio  langheimenli 
propter  continuam  reparationem  pontis  in  Hohl'tat  liceat  pifcari 
a  pracdicto  poiite  in  afcctifn  fJuminis  dicti  Meweii ,  quwitum 
UHUS  rtini  haliftn  hinis  vicibii.'!  haliftare  poterit ,  et  in  defccnfu, 
quantum  (imd  baiiifiare  paterü  (vgl.  obtti  .1.  58  nr.  21.  25, 
£  62  nr.  52).] 

21.  es  foll  auch  ein  liüter  ein  rus  iiubeii  und  wau  es  dazu 
kommt,  das  die  kom  werdeiit,  das  man  lie  genießen  mag,  fo 
foU  er  reiten  auf  die  mark  und  foll  unden  und  oben  anheben 
und  mit  dem  einen  fuli  ftan  oben  auf  der  mark  und  mit  dem 
andern  in  dem  acker  und  foll  |  fchneid«n  uutwarts  und  abwärts,  72 
wää  er  mit  der  ficJidn  erlangen  mag  ou  ge verde.  Menchinger 
vogtsr. 

22.  üem,  wer  ein  baom  tmudt  (Pbehaut)  fheraer  odtr 
hQher,  dann  er  iron  der  erden  mit  einer  Heppen  emkihen  mag, 
foU  Ton  einem  jeden  ftam  zwene  tomns  za  bnfi  geben.  MSrler 
markordn. 

28.  wie  weit  einer  daa  obft.,  daa  von  feinem  apfel  oder 
himbaiuiL  in  dea  naohbam  hof  fiUt>  langen  foUP  fo  weit  man 
mit  einer  akmtAen  rakAm  kann,  mag  er  fle  wieder  holen. 
Wendhager  batwinreehi. 

24  dem  Umdeeherm  geh9rt  der  freie  AUerftiom  von 
einem  nfer  bis  sa  dem  andern  und  die  heerfbaße,  fo  weit  ein 

*)  ähnliche  faßftelliuigen  der  fifcher  werden  To  bcfchrieben:  item  ob 
ein  ifehsr  gebraeh  hstt  an  fbinedi  fiAshei^^seag  tu  tkm  vonnOthen  weie 

fak  faeag  tsa  beßem,  hat  erataeht^  Wh  einem  fuß  im  -vr:ißer  m  fMhea 
o.  z«*tcbpn  3!u  fchnoiden ,  (V-iu  geeeog  damit  zu  bi^ßera.  Mi'lrichft.  tt. 
Item  alle  die  in  dt'r  ftatt  zu  Schongo  geff'ß  -n  riml,  «Iii.'  TuIUmi  uicht  iu 
dem  Lech  viTchcu,  dauu  mit  einem  taupel,  uud  fol  mit  dem  ein  fueß 

daiaaf  gaa  and  mit  dem  andern  auf  dem  land,  Sehirabenhalb;  und  was 
der  alfo  vircfa  rächt,  das  foU  im  kaia  herr  noch  idemaal  wergen.  Pei- 
tfagner  ehehaftrecbt  |  5. 
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reirter  mit  emem  langen  [tacken  ablaufen  kann.  Wahlmger 
.\  >geiicht8ordn. 

25.  plaggen  mpyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
«en  mndelroor  afreikm  mach.   Linger  holtmg. 

26  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mut 
wol  korn  fniden  und  ime  geven,  alfe  verne,  alfo  het  gcreken 
mach  um  ük,  Itaiide  inme  wege  mit  onen  viite.    Sfp.  2,  B8. 

27.  man  mut  ok  wol  vclteiien  eiioji  hof  mit,  tünen  oder 
mit  itnkeii  oder  muren,  alle  ho  als  mau  gereken  mach  up  enem 
orle  litteii(l(\    Sfp.  3,  66. 

[27  a.  weilte  up  de  fteinhrüj^'gtr"  vur  Alfeld,  wenn  dar  ein 
heermann  vor  halt  und  mit  einen  rcn/peto  afrekcn  kan.  nieder- 
lacbs.  verein  1858  p.  214  ] 

28.  und  üuch  lo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  allo  wan  hei  op  dem  oever 
an  dorn  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  pael  mit  einer  flagen^ 
darvan  dei  fiel  (Itiel)  derdeuhalven  voit  lank  fi,  fo  venie  als 
hei  darmit  reken  kan,  flain  nnd  dan  mit  einem  Toete  op  den 
anderden  geflagen  pail  ghain  ftain  nnd  den  derden  paü  fo  Teme 
int  der  Roir  flain,  ab  hei  mit  dargemelden  finge  langen  kan  n. 
nicht  Terder.  nnd  dat  hette  men  Au  lange  eirs  gedenkens  dulTea 
ortB  im  ampt  Tan  Wetter  vor  Rnirrecht  gehalten.  Rnhrrecht 
T.  1462. 

29.  die  chnrmoede  folgendergeJIalt  anszimehmen:  es  foll 
der  diener  (des  abta)  einen  leeißm  ßoch  ndmien  und  hinter* 
rllcka  m  den  pferden  oder  kOhen  gehen  nnd  mit  dem  ßo^  eines 
(cfNAfm,  welches  er  nnn  trifft,  das  gehört  dem  herm,  weiter 
nichts,  Berkho&r  hoftrecht;  nnd  wörtlich  ebenfo  in  dem  Ton 
Werne  n.  Sepeiade. 

Anmerkun^n. 

£s  find  weniger  beiipiele,  als  ^  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beftimmungen  über  wurf  und  be- 
78  rtihrung  (jattus  et  tactus)  liegen  Hch  nahe  ver-  |  wandt.  Anthari. 
der  in  dafi  vir  er  rrifri .  tbut  rechtlich  betrachtet  dasfelbe,  was 
kaifer  Otto  thut,  oder  der  in  den  Khein  mit  dem  hammer 
werfende  mainzer  kurfÖrO.  Der  Sißgauer  gebrauch  (3)  und  die 
einltimmige  fage  des  Kiederrheins  (4)  laßen  hierüber  keinen 
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sweifel.  Neben  dem  ßUte  mu  pferd  (2.  3.  4.  7. 8.  9.  10.  24.  27) 
kommt  hier  auch  der  auf  pfhig  (14.  18)  und  Uiterwagen  (11. 12. 
13.  19)  in  heixaeht  SteBmgm  der  füße  find  TOTgezeichnet 
nr.  20.  21.  26;  die  herühning  mit  dem  itock  von  Mnien  (27) 
ift  wie  oben  f.  65  der  wnrf  fiber  den  rttcken.  Alles  das  zur 
erfchwerang  des  anrührens  und  anreicliens,  aber  auch  zur 
förderang  des  höherreichens.  Da  wo  Hiandpunct  auf  der  bloßen 
eide  genommen  wird  (15.  16.  17.  22.  28.  25  28),  ra<rt  die  be- 
IHmmung  am  wenigßen.  Daß  der  geiß.  lolcher  bedimmungen 
überhaupt  dürren  zahlen  au-sweidbit,  wie  ich  vorhin  (f.  67)  ge- 
gefagt  hab**,  wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17),  den  ellen- 
langen rdiaft  (;"))  und  axtftiel  (11.  14),  die  achti^ehnftlßijje  lanze 
(8)  völlig  beilätigt.  DenTf  das  uiali  der  ganzen  vorl'chrift  hätte 
eben  Ib  leicht  fefb  belUmmt  werden  köimeu,  als  das  des  bloßen 
werk/eue!^. 

Zuecke  der  berührung  lind,  wie  heim  wvirf,  hauptlaehlich 
ahmaricen  der  iiul'.erften  grcruse,  hernach  behauen  übtrJuiwjifjpr 
äße,  iei  auf  öffentlichem  wetj  oder  privat^/rMm//1ftk;Ä; ,  endlich 
noch  einige  andere  befonderf»  falle.  Wunderbar  ift  die  Überein- 
kunft der  norwe<j:ifchen  luliration  (9)  mit  der  bairiichen  (7) 
und  wellphälilchen  (8.  12.  13),  und  wiederum  die  der  fpanifchen 
Qberhangserreichung  (9)  mit  der  in  Weltphaien  und  Friesland 
(11.  14);  ich  nehme  in  diefer  callflifbhen  Terordnnng  noch  fi>rt- 
daner  eines  weftgothifchen  reehtsgebranches  an.  EigenthQmlich 
feheint  dem  noidifchen  haugreid^  vielleiisht  aaeh  nur  nnteige- 
gangen  in  nnferen  fpfitersn  weisthOmem,  die  genauere  angäbe 
der  beiden  weidenkriinze  (henkor),  welche  an  Jbhaft  nnd  fpitze 
des  fpießes  huigend  durch  anrOhrmde  Sfte  abgeftreift  werden. 
Aber  das  gjuief&berlegm  der  lanze  auf  dem  p&rde  ift  eben  fo  im 
weftphSlifchen  recht 

Der  Tom«!  Uber  den.  fottd  qnergel^e  fpieft  ordnete  des 
Weges  breite,  obgleich  fehon  demlich  in  der  hdhe,  Tom  rücken 
des  pferdes.  Im  rom.  recht  kommt  bei  den  wegen  auch  ein 
ha  (tarn  rectam  ferrc  vor,  das  fich  zwar  nicht  anf  die  breite  be- 
ziehen läßt,  aber  doch  einen  gewißen  zufammenhang  mit  der 
altdeutfchen  gewohnheit  verräth.  Nämlich  es  feheint  auf  jeden 
ML  eine  linnliche  (  beaelchnung  der  höhe,  etwa  des  beladeneTi  74 
Wagens,  der  durch  ein  grandMck  fuhr,  gemeint.   Actus  war  der 
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^gere  landweg,  via  der  braitere,  nur  bei  dieTeni,  nicht  jenem, 
ließ  (Ich  die  haft»  recta  anwenden.  Paulos  mag  aber  fchon  die 
facfae  misverftehen  Dig.  VlU.  3,  7;  dem  bauer  lag  nichts  daran, 
einen  Queß  tragen  zu  dürfen.  Auch  die  deutfchen  gefetze  ver- 
gleirhen  die  höhe  einem  angerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galler 
formri:  den  millethäter  dem  hift  empfehlen,  Ib  hoch,  daß  ein 
rmter  mit  aufrechtem  (jlcn  unten  durch  reiten  könne.  [D«: 
fpeerfchaft  als  maß  verwendet:  wenn  einer  dem  andern  fo  viel 
land  abgewandt,  al<J  eines  kempferf!  fehild  hrcit  und  ein  fchaft 
luru),  l'oU  es  IV»  lioch  gel'trafet  werden,  als  wenn  er  ihm  ein  demth 
landes  entwäldigel.  Heimreicli  nordtr.  chron.  1,300;  da/,  wa;5?er 
begunde  dicken  alfö  valle,  da/,  wol  ein  fchoft  darinne  beltecket 
waMe.  Wigal.  p.  254:  zweier  fcheftc  hocli.  Wigal.  0813:  Iwinc 
da/,  gevidere  din  allu  hoch  als  rfn«  fper  niugen  fin.  Osw.  1805; 
backinn  var  Jtrmijja  finotskapta  här.  Hak.  Hak.  laga  c.  153.J 
Nicht  unähnlich  mehrern  deutfchen  beftimmungen  ift  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzäunen :  a  goad 
in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  himfelf;  and  the  driver 
before  the  oxen  with  bis  band  upon  the  fpike  of  the  long  yoke, 
and  88  fiff  ae  lie  can  exteitd  loa  arm  and  bu  goad^  fo  far  ex- 
tends  the  two  crofinidges  of  tlie  fiold.  Ph>bert  p.  241.  8i 
janifior  anlae,  pofkiiiain  rex  anlim  intraTerit,  longius  diseelTerit 
a  janna,  quam  brnühh  pnimifo  et  wrya  imrigere  polfit,  et  oon- 
tamelia  iUe  afficiator,  oompeulationem  nnllem  habeat  Wotton 
1, 26.  §  11.  —  In  unfern  gediditen  finde  ich  feiten  redenevten, 
die  Tom  emidien  und  berfihien  bergenommen  tind;  ein  beifpiel 
Itehet  Wh.  1,  76*:  nft  hin  ich  leider  niht  le  wer,  «aa  ab  ein 
fw9H  gdam^en  mae.  [Kaiferchr.  Biem.  124,  16:  alfi^  Tene  tb  ün 
fdiate  bar;        ut  umbra  pertingit,  oben  £  57,  unten  f.  105.] 

C.    Schein  1). 

Höchlt  lebendig  fuid  einige  aosmeßungen  der  weite  nach 
dem  fcbimmer  fernleuchtender  gegenftände.  In  dem  i«orfcher 
wildbann  von  1423  heißt  es:  wärs,  das  der  hübner  einer  alfo 
reich  würde  auf  der  wildhube  und  das  er  darauf  erarbeite,  das 
er  einen  fchalden  (nachen)  möchte  geladen,  der  foll  frei  geen  bis 

')  [vgl  aaeh  unten  f.  96.J 
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in  den  fee  (bofMißr  fee),  als  ferre  man  einen  ro^m  fMd  mag 
geftken.  [Der  p&lagzaf  bat  daa  gebiete  von  dem  g^aneti  ftein 
iu  den  gefalzen  iee  fo  fem  man  fiehet  einen  r<dibm  fMd  «n 
einem  mallbamne.  Alzeier  w.;  vgl  Plinius  2,  65.]  Der  fchild 
heißt  der  ro&ke  (oben  f.  35).  Stern.  löS** ;  des  blinkens  der  fchilde, 
außer  der  fonnel  in  der  Grägas  (oben  f.  39)  and  der  im  Sfp. 
3,  45  Yerordneten  büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen 
die  Tannen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Saarn.  134^.  Tkildir 
bliko  j^eirra  vi)?  en  fkar);a  mäna ;  [eddifch  heißt  der  fchild :  Tonne 
oder  glänz  d(»s  fcliiffes,  föl  eda  blik  TkipHns.  Sn.  160.  Dansk.  vis. 
1,  49:  han  lader  l'it  Hdold  vel  Tkiniip;  2,  177  der  refrain:  thi 
fkinner  mit  Tkiold  faa  vide;]  Titm  8,  4b:  ir  Tchilt,  ir  heim 
gub^n  glaft  die  virre,  wer  fle  iuociicii  wolte,  der  wart  in  rallen 
rieten  ir  iiit  irre.  Und  im  Wendha^er  bauerreckt:  To  weit  umhin 
Iklireii,  aLi  man  ein  weiß  pferd  abfclten  kann;  [den  friedlofen 
Terfolgen:  fo  weit  als  man  ein  weiß  pferd  ahfch^n  kann.  a.  1615 
zu  Diüuu  im  Holfteiii.    Neues  Archiv  1,  170.]    Nach  güth- 

landiTchem  recht  ioU  das  vieli  fo  wtnt  vom  gerichtsplatze  ange- 
bunden j  wenlen,  daij  man  den  gerichtsbalken,  der  wahrlcheinlich  7 
eint:  helle  färbe  hatte,  Tehen  kann:  To  fierri,  et  motftucca  magi 
/ia.  GataL  45,  3.  pag.  80.  £s  gibt  eine  beTondere  art  Ton  zins, 
gattendne  genannt,  ddlen  erheber  die  baoalbhireile  dea  ain»- 
pfliehtigen  nicbt  betraten  daxf|  fondem  hiniwTimfim  muß,  daß  er 
ihm  Uber  den  gatter  betaiiageraidit  weide.  Die  weiathQmer  lagen : 
und  lal,  der  diefeiben  ainle  da  fiuiunt,  den  adna  ibidem  Tor  dem 
gattem  und  des  sinfiBB  alda  warten,  diewdl  da;  er  den  imrieffd 
bei  tag  dannocb  gefekm  mag.  Marthaidenfelder  w.  Das  beißt: 
mit  ebbrecfaender  j^fan^Amng  geht  er  von  der  (leJle  vor  dem 
banfe  weg,  auf  welcher  er  gewartet  bat  [Qnatenua  ex  eo  loco 
c^Gttent  eo8  inimid  eomm  infeqni,  qno  pruunm  poterat  altior 
pars  iamt  monftCkerü  noftri  Tideri.  Rodulß  cbron.  f.  Trodonis 
p.  357  ]  Folgende  formel  mißt  nicht  die  weite  des  raoma,  riel- 
a^hr  die  geTch windigkeit  der  zeit:  wie  lange  oder  kurz  die  ge- 
bOrliche  aeit  zu  verrieben  Tei,  iu  welcher  der  beger  fich  Toll  laßen 
anibtzen  ?  eingebracht:  £6  lange  mtgehra  von  äer  atidern  UucliteU 
I^ngenholtenTer  hegegericht  p.  789  (der  druck  lieTt  ünnios 
angebran,  wofür  ich  augebra  beßere).  Der  Tinn  ift  :  im  augen- 
bliok,  ai^  der  itelie,  TgL  [1.  Cor.  lö,  52.  in  brahva  augins;] 
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N.  2,  12.  in  flago  dero  br&wo;  agf.  in  e6gan  Tnnce;  [on  e^igan 
beorhtnL  Beda  2, 13;  beorhtliTfle,  beariitmlivlla  idns  ocnli.  Hoffin. 
fiindgr.  1, 199 :  alTö  fchier  Sb  ein  brftwe  den  andern  flalien  mae. 

Er  5172:  e  ich  die  hant  lunb  k&rto  oder  zuo  geflQege  die  brä. 
Barl.  213,  24:  ein  kurzer  brawen  (lac.  Stricker  birkenll.  242: 
alfö  fchiere  diu  ober  brä  die  nidearen  gerueret;  ibid.  77:  in  der 
wlle  da;  man  nider  ein  br&  ze  <1  r  andern  gelät  Berth.  289: 
in  als  kurzer  Hunde ,  als  ein  augbräwe  mac  üf  nnd  zuo  geg^n. 
Caelar.  Heiilerb.  12,  5:  antequam  fupercilium  fuperius  inferiori 
jungi  poflet.  —  Vgl.  eh  man  die  hand  umdreht,  Caefar.  Heifterb. 
4,  9B:  tarn  brnvi  morula,  qua  qnis  maiinm  pofTet  vertere.  Renart 
3094:  plus  toll  que  len  eoil  liss  malus  toniees.j 

D.  Schall 

1.  lindes/ehr  ei.  Die  lebens  und  erbtaliigkeit  des  neuge- 
boraeu  kimloa  wird  danach  beurtheilt,  dali  mau  ea  die  vier 
wände  befcUreien  hört,  zwar  die  lex  Alam.  92  [89J  r«<let 
noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auflchlagen  der  äugen  und  ;ui- 
fehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wände  (ut  poiTit  aperire 
oculos  et  videre  culmen  domus  et  quatuor  parieteü);  fo  auch 
der  Schw.  fp.  319,  1  Schilt.:  unz  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht 
die  vier  wende  des  htd^s,  [fowie  MB.  11,  48  (laec.  13) :  poflquam 
Tidere  potnerit  cacnmen  domus,  quod  didtor  viril;  Längs  bair. 
jahrb.  p.  332:  kinder  einer  leibeignen  mntter,  fobald  He  den 
f&zft  des  baoTes  Tehen  konnten,  unterlagt  dem  losgeld.]  Aber 
der  ancfcor  Yetus  de  bene£  §  44:  fi  tarn  din  Tivit  filins,  qnod 
V0X  ejus  auditur  per  qnatoor  angnloa  domns;  nnd  ein  flammend 
damit  änderet  zumal  tadißfehe  ftatntoi.  Legea  goflar.  1, 87:  iinfc 
Teer  firuwen,  de  dat  bebben  gebord,  dat  it  de  veer  toende  6o- 
feriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  bulpen;  ftat.  Inneb.  6, 
1.  4:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vitr  wand»  heftkniet,  aUb  dafi 
es  die  nadlbam  oben  u.  unten  hören  mögen;  Wurller  landr. 
Pufend.  app.  1,  61:  kinder,  fo  die  vier  wände  des  hau/ es  fee- 
fckreiet;  erfiirter  Hat.  Walch.  1,  III:  einen  lebendigen  erben 
gewinnen,  der  die  vier  tBonde  hefehreU;  magdeb.  rcbdffßnnrtheil 
bei  Haltaus  2025 :  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der  werlt  were 
komen,  To  rn  hat  is  doch  die  ver  wende  nicht  befchre^n;  (  vgl. 
76  Sjdow  p.  56;]  j  enfant  qui  ait  aUez  veco,  pour  crier  et  fe  faire 
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«ntendre.  eUbl.  de  S.  Louis  1,  11.  [Sfp.  1,  33:  wirt  dat  Idnd 
lerendich  geborn,  und  heret  de  frowe  des  gefcttch  an  Tier  mannen 
de*t  gebort  bebben;  nach  Mlttennaier  beid.  jb.  1829  p.  157 

gleichTam  die  repraefoitanten  der  Tier  feiten,  auf  welchen  der 
&hrei  gebort  worden  fein  muß;  man  denke  an  die  altn.  Tier 
swergf  unter  jeder  ecke  des  himmels.  Sn.  p.  9.] 

2.  latU  der  menfchenftimme  ift  epiXcbes  nnd  joriftifcheB 
zricbm  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  6,  294.  Toaßop  &n6  nrohog,  Saaov  r«  yiymi  ßoilöaq. 
Od.  9,  473.  äXX'  ort  roaaov  anijv  ooffov  re  yiywvi  ßo/^aag. 
Od.  12,  181.  aXk'  oT€  Toffaov  anr^itsv,  öaov  tb  yh/iovt  ßoiictag. 
pt'.  Amis  155.  frS  verre,  da?  dar  fanfte  ruofte  Hii  man;  .'ii  himi 
ir  huergi  io  ner,  et  luin  ap  hans  lioyrir,  m  luui  jmfuur  hafr 
tfpt.  Gntal.  p.  71.  [Vom  gemeindcwald  kann  zu  dfnn  acker  er- 
worben wr'riU'ii :  in  filva  vir  ronlirtens  in  uUimis  aycKi  jui  tcr- 
minis,  qxousqm  riata  vocr  rlatuor  ejus,  franqtnlla  noctc,  cum 
eß  Wernffima ,  cxaudiri  pn/rmt.  Diele  Ichone  beftimmung 
hat  daa  oftgoth.  gefetz  (p.  216),  vprl.  Stj^'rnhüök  p.  268.  269.  | 
Xach  den  gefetzen  von  AV'ales  darf  dif  frau  eines  unterthans  ihr 
fieb  ausleihen,  fo  weit  ihre  ßimma  vom  millhaufen  ydiöri  werden 
kann.   Ph>bert  p.  137*). 

3.  fekall  des  Aorf».  Pas  chron.  noralieienfe  erzSblt  Hb.  3 
cap.  10,  konig  Carl  habe  dneni  langobardifchen  rpidnumn  mit 
dem  rechte  gelohnt,  anf  einen  hohen  berg  ro  Angen  nnd  fein 
bom  Aark  m  blafen,  fo  weit  der  blaft  geb5rt  worden  fei,  das  folle 
ihm,  land  n.  lente,  za  eigen  werden.  Der  ISoger  blies,  fti^  Tom 
berg  herab,  gieng  durch  dSrfer  nnd  felder  nnd  wen  er  fand 
fragte  er:  halt  dn  ein  horn  blafen  h9ren?  jedem,  dar  es  bqahte, 
gab  er  eine  manlfchelle  mit  den  Worten:  da  bift  mein  eigen. 
I^nge  aeit  hießen  die  nachkommen  feiner  lente  transcomatl 
Der  ton  beiuhr  gleichsam  die  gegend  und  nahm  He  ftir  den 
blafer  in  belits.  [Vgl.  Bit.  81* :  Ib  Terre  da;^  fi  niht  mohten  hän 
Ternomen  ein  kom  vm  dem  her;  fastn.  540,  10:  6  einer  tuten 
mocht  ein  hom.  —  Vgl.  auch  /ehaU  der  pfeife.  EaleTala  31, 

*)  WottOD  4.  trias  253.  §  16.  uxor  vUlani  nihil  praeter  r«diiiiicaluiii 
•iienue  potell,  aee  qnidpiam  conunodare  praeter  eribmm  Awm  et  Olnd 
Don  ahn,  quam  tex  tjm  audioim  clamaotis  e  domo  ftia  ad  illnd  redu* 
ecndmii. 
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279.  Mail  Toll  in  den  zwölf  nachten  nicht  drefchen,  fonft  ver- 
dirbt das  getraidig,  foweit  als  der  fchall  gehört  wird.  Bocteen- 
philos.  2,  223;  vgl.  Schmeller  mundarten  p.  530.] 

4.  gJßcJcnnJcIntig.  Item,  auch  fol  ein  burger  oder  burgers 
kint  von  Aule  mit  einem  hamen  fifchen,  To  weit  der  glocken 
klan^  kl  enget  oder  Ichület,  dm  i'ol  im  keiu  herre  weren.  Ober* 
uaoler  w. 

5.  thirrffefchrei.  Vom  Jmmkrat  I'ind  vorhin  I'  :-^7  t'ormeln 
beigebracht  worden,  doch  welli  ich  nicht,  diil)  em  geletz  ihn 
zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun  es  verfchiedne  bekannte 
deuüche  lagen,  ftatt  deren  ich  zwei  ganz  hierher  gehörige  aus 
dem  Orient  anfuhren  will.  So  weit  hutuLcgeheTl  gehört  wird,  war  der 
fchutz  Kuleibs,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  Rückertü 
Hariri  1,  431;  [man  vgl.  linu.  peni-kuulema,  meile,  Ib  weit  man 
den  hund  hört.  Schiefher  finn.  märch.  618;  noch  unterm  volk  die 
redennrt :  einen  bondeklaff  (hundeblaff)  weit ;  en  handeblaf.  Sferodb> 
mann  204;  To  nah  dem  doH^  daß  man  die  Imnda  beUm  h5rt.] 
Wer  im  birmamfcfaen  reich  einen  weißen  elephanten  anfllndeti 
wird  mit  einer  filbemen  kröne  und  fo  viel  land  befohenkt,  ab 
die  raiimweite  betrSgt,  anf  weleher  man  das  ^dbm  de»  el^pikemim 
▼ernehmen  kann.  Wiener  jabrb.  33  anz.  bL  29.  30.  | 

77  6.  gädeMmng*),  Bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
unter  dem  namen  JU^ii/bAfZat  bekannt,  an  deren  eriielnuig  ein 
eignes  in  cw5]f  iSoher  abgetheiUea  bans  gebaut  wurde,  in  dem 
Torderüten  fack  &ß  der  erheber,  in  dem  bintarften  ftand  ein 
fernes  hecken,  worin  jeder  Friefe  einen  pfenning  werfim  malte, 
To  fehwer,  daß  jen<  r  ihn  beim  niederfall  klingen  hdren  konnte. 
Emmius  rer.  frif.  lib.  5.  Dieles  zinfes  gedenkt  Saro  gramm.  üb.  8 
p.  437.  433  mit  folgenden  worten:  hoic  (Fresiae)  Gotricos  non 
tarn  arctam,  quam  inufitatam  penfionem  impofoit  de  cujus  oon- 
ditione  et  modo  fummatim  referam.  primum  itaqne  dacentorum 
quadraginta  pedura  longitudinem  habentis  aedificii  ilructura  dis- 
ponitur,  bis  fenis  diltincta  fpatiLs,  quorum  quodlibet  vicenorum 
pedum  intercapedine  tenderetur,  praedictiie  quantifcatis  fuuimam 
totalis  Ipatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis  capite 
regio  conlidente  quaeitore  fub  extremam  ejus  partem  rotundus 


*)  das  gcld  heiÜt  epifck  das  kliogeudu,  it  gialla  gulL  Ssem.  187^. 
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e  ngione  eh'peits  ediibefcnr.  Freronibns  igitur  tributnm  datiiria 

mos  «rat  lingolos  nnmmos  in  hujns  /cuH  eavum  conjicere,  e 
qvibus  eo8  dontaxat  in  cenfoni  regiiim  ratio  computaiitis  eligeret, 
qm  eaanns  exactoris  «ms  daiuma  Ibni  crepitacnlo  perftriuxiireiit 
quo  eveiiii,  ut  id  folum  aes  qnaeflor  in  fifciun  fapputando  colli» 
geret,  cnjas  cafum  remotiore  aiiris  jtidicio  perfeiinnet.  ciijus 
vero  obfcurinr  Tonus  citra  cotnpntniitis  defuilTpt  nnriitnm,  rpoiplo- 
hatur  quidem  in  i'iicum,  Ted  niillum  iumiuae  praeltabat  augmentum. 
compluribtis  igitur  ?iuninionim  jactibus  quaePtorias  aures  nullu 
feiinbili  foiiüritate  puliaiitibua ,  acculit',  ut  Ptatam  pro  Fe  ftipeui 
er<^aturi  maltam  inierdum  aeris  partem  inani  penilone  con- 
fumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poft^a  liberati  pro- 
dontur.  Im  Af.  15.  17  findet  lieh  die  bloße  benennung  clipiktld, 
ohne  nähere  befchreibung,  Fw.  13)^  aber  folgende :  di  peuning 
fchil  alfoe  wichtich  wefa,  dat  men  möge  h6ra  clinnen  in  ^n 
2eti;t»,  wr  nic^n  fecke  hAfes.  Hier  iß  Ton  Dean  fächern  die 
recki,  ftait  toü  iw?9fe&.  fBavdi  der  j^eife  und  Jtkmg  äer  mfkue. 
eento  nofdle  esp.  8.  —  \  gl  auch:  wenn  der  pfenning  «m  kaftcK 
iHmgt,  Wxd  die  feele  gen  lummel.] 

7.  htadmiHang.  Eine  der  Torigen  Tenraadte,  in  unfern 
alten  geTetien  Tiel  Terbreitetere  beftimmnng, 

lex  rip.  68,  1.  fi  qnis  In  eapite  Tel  in  qnocnnqne  übet 
nembro  plagaifciu  fderit,  et  ob  inde  enerit«  quod  fnper  yban 
dnodeeim  pednm  in  /eiUo  jaotnm  fonaTerit.  | 

lex  Alam.  59,  4  [57,  4].    fi  antem  de  capite  es  fiaetom  78 
tolerit  de  plaga,  ita  ut  foper  publica  via  lata  Ti^^ti  qostaor 
pedes  in  fctito  fonayerit. 

lex  Rothar.  47.   ita  tarnen  ut  os  tale  inTeniatur,  quod  ad 
pedes  duodecim  fupra  viam  fonum  in  /«uio  fiicere  poilit» 

lex  Frif.  22,  71.  11  de  rulnere  os  exierit  tantae  magni^ 
hidinis,  nt  jactum  in  fctttum  trans  pnblicam  viam  Ibnitns  ejus 
fiiid-in  poffit;  22,  74.  fi  minora  fueriiit  (o^a)  quam  in  fcuto 
jacfca  trans  pablicam  Tiam  audiri  polTint;  add.  iap.  3,  24.  Ii 
olTa  de  vulnere  exierint,  tantee  ma<^itudinLs,  ut  in  /ctiA^m  jactum 
XU.  pedum  fpatio*)  dillante  homine  poCdt  audiri. 

*)  19  fufs  mttfermmg  wird  aach  zur  bcftimmang  dor  gefichtsent- 
IVlhmg  gefordert:  fi  ex  percuffioiH»  dpformitas  faciei  illat;i  fuerit,  qoae 
de  duodecim  pedum  loogitudiue  polTit  agnofci.   lex  Frif.  addit.  i,  16. 
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Fw.  355.  lo  fchü  hit  fuara  mit  ^iie  t'-de,  dat  met  (das  })ein) 
mochte  hdre  clippa  In  eii  lewinj  jef  hit  toel  fau  fiiie  kne  wr  IX. 
ftapen;  380.  luert  hi  benis  utgong,  fo  Ibhil  hi  dan  on  fine  ed 
habba,  dat  met  mochte  hera  clippa,  jef  hit  fan  line  kjie  foel 
Avr  IX.  ftapen  in  en  leidn,  dat  is  in  en  hecken^  elkirs  formet 
nat  beta.  Vgl.  die  nrkunden  bei  Schwarzenberg  1,  102.  104. 
107.  110  113,  dereu  einige:  iiikn  Uowen^  andere:  opan  hrunen 
/celd  iiabeii. 

Lex  Krici  üüi  urbotanml  p.  f)5  ])rn  (jnovis  oJTe  exeoito,  quod 
fuper  patitiam  fuper  digitum  cuiijectum  loiiat. 

Gutal.  19,  16.  17.  parr.  28.  baiTi  luiert,  fum  i  fcatu  Icieldr; 
huaifi  baiii  huer,  l'uni  hier  «'Ijialaugan  \>r.i\>  ifir  fem  elna  huaga 
ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwifj.    [Oltg.  p.  79.  ikaiia  ;iU  i  Ikalu.] 

Seelandsl.  2.  17.  zwei  öre  büße  filr  jeden  kuochen,  der: 
i  mulhußi  i'kiuldär.    [Kold.  Kos.  2,  39  p.  llO.j 

Diel'es  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcheint  io 
reltfam,  daß  man  feine  wiridiehe  anweuduug  bezweifeln  würde, 
wenn  es  nur  in  einem  gefeiz  ftOnde.  Allein  eB  mofi,  wenn 
irgend  etwas,  durchgreifend  anter  alleii  deatfchen  Völkern  ge- 
golten haben;  das  fadifche,  bairifche,  laehfiTdie  gefefas  unterlaßen 
gewig  nur  zufällig,  oder  weil  Jie  es  als  bekannt  Toransfetzen, 
fdner  zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  hwfchend: 
but  if  the  bone  be  fracfcured  by  fome  litHe  quarrd,  let  the 
furgeon  take  a  hafim  and  place  his  elbow  npon  the  ground  and 
79  his  band  above  the  top  of  the  &o-  |  /bn,  and  if  a  noife  be  heard, 
let  fbur  pence  be  paid;  but  if  nothiug  be  heard,  he  is  entitled 
to  nothing.  Probert  p.  240*).  [Die  ftelle  lehrt,  daß  durch  den 
wurf  blol^  das  minitmm  des  buß&Uigen  knochens  ermittelt  werden 
Tollte.]  Die  näheren  angaben  über  den  rsum,  durch  den  man 
den  klang  des  geworfnen  beines  hören  follte,  find  das  eigen- 
thüiuliche  und  abweich«  ?;  1(> :  es  ift  darum  defto  volkn mäßiger. 
Den  12  oder  24  füßen ,  den  9  Ilapfen  fcheinen  die  12  oder  9 
facher  beim  kUpfceld  ganz  identü'cb,  die  errichtung  eines  haufes 

*;  bei  Wotton  3,  8.  §  lü.  officuluni  omue  fractum  XX.  den.  coiu- 
penfobitar,  nifi  de  perezigua  oflls  fractura  oriatar  controverfia,  in  quo 
eaftt  petoem  aetteam  aedpiet  medicos  et  cabitum  folo  impouüt,  manu  extra 
pclvrin  cmincntf:  H  fi  fonitu^  fj«<^  in  ]><'Iveni  deinüXi  oxaudiatar,  IV.  den, 
debcutur,  II  nou  esaudiatur,  nihil  debetur. 
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Ton  neun  fSchem  ül  wohl  fpfitere  ansfchmückung.  Geld  und 
knochen  moHen  über  den  nenn  oder  zwölf  fuß  weiten  räum, 
wozu  die  offene  ftraße  genommen  wurde,  im  fchild  erlchallen. 
Statt  des  /diildes  fetzte  man  fpfiter  ein  hecken  (lewin),  eine 
ftkale;  mollugh  ill  das  altn.  mundlan^,  wafchbecken;  wir  werden 
unten  nocb  andern  gleicbftellungen  des  fchildes  und  beckens 
begegnen.  In  dem  gothländ.  gefetz  fcheinen  zweierlei  be- 
IHmmungen  zu  unterfcheiden,  der  klingende  knochen  in  der 
fchale  und  das  binden  des  ktioclicns  an  einen  ellenlanp^en  faden, 
womit  er  nbcr  den  fünf  eilen  holien  ri  f?  zäun,  winkt'l,  altn.  ra) 
geworfen  ufrden  nniß;  welches  au  deutlcht'  mythen  von  an 
faden  gereihten,  über  den  bäum  geworfnen  knochen  eriinuTt 
(haus  und  kinderm.  8  pag.  79.  80).  Die  ausmittelung  der  grüße 
des  knochens  jiacli  dt'iu  klang  ift  dem  feinhörigeren  alterthum 
nicht  unangemeßeu ;  felbft  thränen  fallen  hörbar  auf  die  rtillung 
nieder: 

lia  ougeii  wären  entlochen, 

da?  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 

ir  Teilen  im  Qf  die  wer  klanc.   Wh.  171,  18. 

[trahene  üf  d«r  liebten  wsete  erklangen.   Tit  5059.] 

E.  SÜMiraum. 

1.  das  wettenaer  waßergeriehtsweiaiham  enthalt  folgende 
fchöne  beltimmong  der  hdhe  des  einzuJTchlageiiden  wafierpfiüUs: 
das  waßer  foll  alfo  gerichtet  fein  und  der  mfiller  fein  wehr  nit 
höher  erheben,  daß  dn  hien  uf  des  nagds  hopf,  To  mitten  im 
p&hl  fteckt,  (fliegen^)  ßdt  darat^  enäutUen  und  des  waßers,  uur 
genetzt  und  unverletet  feine  fuße  und  flügelf  trinke»  und  ge- 
nießen Icann.  Bei  HaUwacha  p.  83  lautet  die  fonnel  etwas  ab- 
weichend: fo  daß  eine  dfSfie  anf  des  nagels  kop^  fo  |  mitten  im  80 
pfidil  ileckt,  fich  fetzen  und  darauf  erhalten  und  des  waßera, 
ohngenetzt  und  ohnverleckt  ihrer  füße  und  flügel,  trinken  möge. 
Ich  habe  noch  weiter  nichts  zur  beftätigung  des  unzweifelhaften 
alterthums  diefer  gewohnheit  aufgefunden.  |  Doch  vgl.  Plin.  7,  21. 
quadrigam  .  .  .  quam  mufca  integeret  alia,  iabricatam,  et  navem, 
qtuun  apicula  pinnis  abscorideret.] 

2.  bon-immnrijjf  der  große  des  grundftücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waüer;  wair  einem  dat  water  fin  laud  a%raTe 
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oder  brdce  und  darbenedeii  of  an  der  ander  Tiden  der  Rnir  einem 
anderen  weder  an  fin  land  drive  und  lende,  fo  enmoge  deifelrige 
finem  afgedreyen  lande  nicht  Tolgen,  funder  dem  et  fo  an  fm 
land  gedreven,  dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  ntUlen 
u.  gebroken;  nnd  fo  deifelvige,  dem  fin  land  atgedreren  were, 
fo  veil  an  torre  oder  twige,  dar  eine  gans  mit  eren  Jungen  op 
ßtten  kömlr,  behalde,  wan  dar  dan  vrederumb  etwat  anlenden 
worde,  mag  htn  datlelvifj!-  anlend  vor  ficli  Haiden  und  dem  volrren 
und  vor  lu  h  und  Im  i  rr'»n  gebruken.  Kuiurecht  Tou  X4Ö2. 
[Eenart  9820:  a  grar  t  ]  umes 

peufient  taut  voie  trnver 

oü  une  oic  poull  cover.  | 

3.  eiiien  fitz  in  dem  fraueuhof,  da  ein  ti(ch  wol  gefteen 
meeht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der  lenß;  meinen 
mecht  und  nicht  weiter.    Duellii  exc.  geneal.    p.  lUt>  (a.  1404) 

[3a.  Hie  ein  ichache,  dort  ein  velt,  etsliche?  iö  breit  da$ 
ein  gezclt  vil  küme  druffe  stilende  Pare.  398,  20.) 

4.  beOimmong  der  gcnagiten  große  eines  gnmdeigen- 
tinCms:  wer  nodi  To  viel  gute  beUfzet,  daß  er  eine  mü 
einem  Jeinde  und  einem  ftuihi  für  ein  wteiälm  daxtasf  fetzen  könne, 
um  das  kind  zn  wi^n.  Bodmann  t.  befthaupt  p.  171 »  ane 
einem  weisthum. 

[4  a.  ieh  trenne  in  ofe,  da;  man  wol  ein  feyi^  in  in  febet 
MSR  3^  268^] 

5.  gewöhnlich  iß  bloß  Ton  dem  raun  die  rede*  anf  welchen 
ein  dreibeinigef  ehiM  gefetsEt  werden  kann. 

wer  erbfehaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel;  die  man 
eiaen  tlreißen^pfUehen  ßM  darauf  mödite  fetseen.  Meher  w. 

item,  wer  als  yil  eigene  oder  erbes  hait  in  der  marken  an 
Sweinheim,  das  er  ein  ßml  mit  drin  /piteen  daruf  gefetzen  mag, 
wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der  üü  dem  apt  ein  bell» 
henbt  geben.    Sweinheimer  TOgtr. 

was  habt  ihr  httbner  fftr  eipfenthum  allhier?  nicht  fo  viel, 
daß  wir  einen  dreiftempel^eH  ßnM  daraof  fetzen  könnten.  Ben- 
doifn*  w. 

fo  wer  aUu  vil  tTfioliatl:  haif,  dat  man  einen  drißempel  ßoü 
daruf  iety.en  möge.    H>^tteratber  w. 

[auch  erkennen  die  geichwome,  io  einer  fo  viel  char> 
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mnthiger  gQt«:  hätte,  darauf  ein  dreiftümplicher  ftuJil  stehen 
könnte,  Idle  darvon  charmathig  fein.   Gellersheimer  w.] 

wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden ,  der  To  viel  meier- 
dings  gut  nur  hStte,  als  er  mit  einem  ßM  befchreiten  kann, 
derfelbe  ift  fehuldig  dem  meierdinge  zn  folgen.  Hildesheimer 
meierd  Oat  §  19.  | 

des  cloftere  leibeigener  ilt,  wer  nor  fo  viel  hat,  alwo  ein  81 
/Aemel  mU  drei  beinen  auf  Aehen  kann.  Stnibe  de  bonis  meier- 
dingids  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gerieht  fo  breit,  als  ein  dreißmpeUngwr 
ßM  fei,  begütert  wäre.  jonm.  t.  u.  £  Deatfchl.  1790.  p.  303^. 

wer  des  gots  hait  aJfo  viel  er  einen  dreibemetigen  ßml 
(livnif  fetzen  mag,  der  ift  fehuldig  dem  geiichtsherm  ein  hone. 
Kleinwelzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden:  und 
wenn  es  gleich  To  wenig,  daß  fie  nur  einen  dreibeinichUm  ßuhl 
aof  ihr  gut  fot/en  können.    Altenhaflauer  w.  a.  1579. 

jedes  gut  alio  groß,  als  von  drittenhalben  fchuhe  und  dar- 
auf man  einen  dreiftetii^pdigm  ftM  fetzen  mdchte.  Grenzen* 
haofiT  w. 

wenn  eiiior  l'o  viel  rermochte,  daß  er  this  feurlUcli  (den 
rauchfanfj.  nihd.  vancvaoh)  im  dache  ))ehielte  und  nnfTi  'hei- 
hmniiffcn  ftuhh  Heb  darunter  behülfe,  dadurch  l'oU  er  leiii  gut 
wieder  belfern.    Wendhager  bauernrecht. 

Von  diel'eni  dreibeinigen  ftuhi  werden  unten  beim  Aug  der 
hüliner  und  bei  der  rriiterbelitÄnahme  noch  mehr  beilpiele  folgen. 
Ich  treffe  ihn  aber  blo(i  in  den  weisthOmem  au,  nicht  in  den 
alten  gefet/.eii,  w;us  nichts  beweilt,  als  die  unvollftandigkeit  der 
letzteren.  Demi  ts  lüßt  Tich  kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  ge- 
brauch weit  hinauf  geht,  und  der  deutfche  draftiß  wie  der  griech. 
tginovg  und  lat.  tripes  eine  befondere  weihnng  hat.  Im  Afegar 
bnch  p.  272  findet  fich  ganz  jene  beflunmung,  nur  ohne  bei- 
ftlgung  der  dreifüßigkeit:  heth  tfaere  thenne  buta  dtke  alfo  ftlo 
beles  londes  and  grenes  torres,  thetteme  äOtßatM  mithi  balda 
mögt  d&ftathol  ift  keine  teiohkappe,  wie  Wiarda  meint,  fon- 
dero  ein  teichftohl  (sgf.  ftadol,  fedes,  thronos). 

6.  endlich  wiH  die  griSße  oder  kleine  eines  anfenthalts 
dniefa  den  raom  einer  badenoaime  aosgedrQckt  ein  Breiden- 
Grimm's  D.  B.  A.  4.  Aiug.  H 
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w.  fiigi:  auch  IbU  man  einen  azmen  man  in  diätem 
riebt  laßen  fitaen  nf  dem  fdnen,  dieweil  er  iicili  mag  MolfM» 
Wßdifir  wmBM  haätfMät;  wen  er  ßch  darander  nimehr  behalten 
ktind  nnd  daa  fein  gelüde  uf  einen  watn  oder  kom  (wagen  oder 
karm)  oder  waa  ber  gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  n. 
zu  Ilraßen  u.  f.  w.;  [ebenfo  Lauterbacher  w.  §  10. J  Wir  haben 
vorbin  gefehen,  daß  fchild  gleichbedeutig  mit  becken  und  gefäß 
gebrnnrhi  wird.  [Mit  diefem  hadfchtld  vergleiche  man  den  heßel 
mm  kindbaden  in  den  geradeformeln  unten  s.  577.  578,  und, 
wenn  man  will,  den  fchild  {aanig)^  auf  welchem  die  neugebornen 
bei  der  celtifchen  waßerprobc  (unten  s.  935)  in  den  Rhein  ge- 
fetzt werden.]  Das  Witzenmühl crrr  cht  p.  18  befchreibt  die  ge- 
82  hiumigkeit  |  eines  hcßelf,  der  zur  gerade  gehört,  mit  den  Worten: 
dar  mcn  ein  kiftd  inm  badoi  kan.    Auch  die  alten  gedichte: 

fö  ich  ein  ftarke  ftUle  habe 

und  w  iues,  (larinne  ein  jfBric  knahc 

gewaetecliche  iußmt  ein  hat.    fragm.  16''. 

In  den  Haimonskmdern  wird  ein  köpf  (fchale,  keliel)  To  groß 
genannt,  dali  mau  rin  halbjähriges  kitul  darin  bade»\  oder 
33  fuppen  darin  kochen  könne. 

F.  Bergpmg, 

1.  die  gHIfle  oder  diehte  von  bäumen  «n4  iften  wiid  ba> 
ftimmt  nacb  den  Aisreti»  die  fink  deuninkr  bergen  kdnnen. 

Agf.  einen  banin  fiOlen:  >84  mäge  prittig.  fvhia  under- 
ßcHnSank  (arbosem,  fiib  qua  tnginta  poiei  fabfiAere  queuiit).  leg. 
In.  44;  womit  ein  lab  in  den  Spellerwolda  ordelen  ta  Ter< 
gleidiian  ift:  alfo  dat  fie  nicbt  foUen  banwen  bloombott,  dar  et» 
fdtmm  ferne  nerim^  mder  Mlben  mltga  [nnd  Keoe.  1 ,  263: 
können  wol  13  swine  dzoge  nnder  liggeu]. 

2.  ancK  weilal  man  im  gerixdiie  niemand  keinen,  eignen 
wald;  bfilte  aber  iemand  fickec  oder  wij)sn  nnd  wolde  die  begen 
an  wald,  wenn  der  wald  gewIbskTe,  daQ  man  Mwen  ochfen  weidete, 
wan  der  wald  fo  groß  würde,  daß  die  ochfen  {darin  bedeiM) 
beßeJicn,  So  loU  mau  diefelbe  walde  kalten  als  andere  mark^ 
AltenhaU.  w.  Ton  1461  p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gerioht  einen  eigenen  wald,  Tondem 
iBL  dem  ganzen  geriebt  zußändig  nnd  wenn  iemand  feine  eigene 
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gUier  Tor  wald  wbl  gebittachen  Terwachfeti  IaBoi  wolie,  heekfin 
und  liSiime  fo  groß  wiien,  daß  äwm  ot^t»  fich  dämm  iwr- 
hwgvn  iotUm,  Jbll  folches  gut  snr  gemeinen  mark  geaogeii  Q. 
gehalUm  werden.   AltenhaTl.  w.  von  1570  p.  52. 

[in  der  niederfachfischen.  Tage:  ein  bäum  To  groß,  daß  wo, 
pferd  darunter  angebunden  werden  kann.    Myth.  912.] 

TOfdmer  is  dat  ufe  olde  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  dat  en 
markenote  up  delTit  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken  holt  houwen 
mot,  dat  alfo  grone  is ,  dat  eri  Imuik  ßn  aes  danmder  eU»  mag 
to  mkldcn/omnicr.    Ortbeverner  markrecht. 

Ii.  hicrlior  dient  auch  die  beftimmong  der  brliche,  d.  i.  des 
über  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubes:  wo  ein  Imbner  füride 
einen  hir/, ,  ein  binde  oder  ein  rehe,  das  dan  gebrochen  were, 
da  ein  rabe  fein  Itau^t  i»  möchte  verberge»  und  behalten.  Diei- 
eicher  w.  | 

4.  die  dichter  des    mittelalters  fchildem   einen   Ichönge-  83 
wölbten  frauenfuß,  indem  fie  Tagen,  ein  vöglein  hätte  fich  unter 
dem  rifte  herycn  können: 

ir  fÜe^lin  klein,  pogriHten  hol, 
ein  zeinin  iiet  fioh  Terpurgen  wol 
ander  im  fiio^rillfin.  Wigam.  60^, 
nod  in  euier  darana  tnflehnten  iOMla  Sooehenwirta: 
ir  fte^  chkin,  pogrifte  hol, 
ein  aeifel  Jldi  Terporgen  wol 
biet  nnder  irem  rifta  XXT,  167. 

5.  f6  d6n  goed,  dat  met  möge  imder  hoMi  hikika,  jeftha 
otMler  dae  fiAoet  MMsflk  Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  bier  auf  den  tiTch 
und  unter  den  tifch  nieht  mAi  an  Tergießen,  als  die  kand  oder 
der  fuß  bedecken  kann. 

[6  a.  die  der  marcgräve  fuorte,  die  möhf  ein  huoi  verdecken. 
Wh.  28,  11.    Sieh  unten  s.  155  bei  handibhuh.] 

7.  onde  iüt  och  alfo  komen  bar  das  recht,  das  die  zwene 

ban warten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fullent  vahen  an 

der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße  treten  in  die  reben 

bedenthalbe  des  weges  und  fullent  brechen  eine  bendele  trubele, 

die  ein/n  zuber  bedccl'c,  und  fulnt  fWv  brechen  nach  dekeiner 

geverde,  nuwent  nach  dem  rehfee.   Sigokheimer  hoTerechL 

H2 
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8.  a  ewe,  that  may  be  able  to  protcct  her  lamb  a  may- 
ßower  with  Itcr  fleece.   Probert  p.  225. 

[8a.  Falle:  fo  toU,  daß  keui  spM  niederfeUenkönnte.  Ne  getifliez 
Tor  lor  hiaumee  un  gaiit,  ne  fuft  a  terre  dune  ruee  giani  Afpr.  9*.] 

G.  Federfiug, 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der  f.  39  an* 
geftliriien  alinordifclien  fbrmel  [fleh  Torwort] ;  es  ift  aber  eine  yiel  all- 
gemeinere. Wohinaiu  blafeft  du  deine  iidda?  fragt  man  einen 
anareifenden;  fchon  [H.  Sachs  IV.  3,  22* :  ab  denn  ich  ein  fisdem 
auf  bliea,  wo  die  hinflSg,  da  z5g  ich  hin;]  Agentin  hair.  chron. 
98*>:  es  ift  auch  fonTt  ein  gemein  fprfichwort  Torhanden,  das 
di^enigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen  oder  Tollen: 
ich  will  c'i)i  fcdrr  aufblafeti,  wo  dicfelblg  liiiiaiia  fleugt,  will  ich 
nachfifthren.  In  der  Toriage  der  rchmiedegelcll  on  fn  w  1,  91) 
heißt  es:  wenn  du  zum  thor  hinaus  kommil,  To  nimm  drei 
federn  in  die  band  und  blas  fie  onnf  in  die  höhe;  die  eine  wird 
fliegen  über  die  ftadtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das 
Traßer  und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
lieh  auch  kindennärchcn  (1  nr.  ßS).  [Auch  ein  Fpanifcher 
refran  fag't:  ochar  la  j»luiua  al  ayre  y  ver  donde  cno  ]  Daß 
aber  diefer  federfiug  wirklidi  zu  rechtlichen  beftimmungeii  an- 
gewandt worden  idt,  zeigt  eine  flelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  iuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742.  p.  53: 
84  die  ftadt  Lindau  hat,  vertragsmäßig,  fo  weit  |  recht  über  den 
Bodenfee,  ala  der  runs  eine  fedcr  in  den  (ce  treibet,  in  der  rich- 
tung  nach  dem  degelftein,  der  im  fee  fleht,  degelftein  ift  dillTein 
Mb.  2,  19Ü''.  g,  fchmiede  33.  [Die  Auer  im  Bregenzerwald  heißen 
fedcrnhlaler.  her.  der  Wiener  academie  heil  3,  113.] 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  fagen  von  alten  aus- 
wanderungen.  Die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufe  ungefihr 
ihren  weg  einfchlagen,  fie  Itberließen  ilch  der  leitnng  eines 
thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der  unbelebten  fache,  die 
▼or  ihnen  in  der  loft  nnd  in  den  Anten  trieb.  Es  war  ihnen 
geheime  filhrung  gottes.  Kahten  die  Norweger  dem  land,  fo 
warf  der  fchi&herr  die  fiiftockar  oder  ondvegia  fukur  (mitge- 
nommene ansgefchnitzte  thürfchwellen  oder  pfiihle)  ins  waßer; 
wohin  He  ans  land  trieben,  wurde  (ich  niedergelaßen.  Eyrbygg^ 
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cap.  4  p.  8.  Landnäraa  p.  14.  20.  210.  290.  298.  303  3.->4. 
LazdcBla  cap.  3  p.  6.   [cap.  6  p.  10.  OL  Tr.  1,  239.  2,  190.  214.J 

H.  WaUen.  / 
Auf  gebirgen  wiid  die  waßerfchridei  das  rSmifche  divortituiif 

durch  die  forme!  ansgedrückt:  tne  Jtugd  roUt  und  waßer  rimilt, 
oder  aach:  toie  /dmee  fiieftei  und  feM^l  waUt  [vgl  Schm. 
2,  287.  Alto.  M  Vitt  Tem  ftr  fiUla].  Schöpflin  nr.  1129  (a.  1366). 
ietweder  Xite  des  gebirges,  als  die  fnefldfe  gant;  nr.  1241  (a. 
1399).  aUe  der  tae  harobe  flflßet  in  das  tal  und  alTe  ferre  das 
geridite  gat;  nr,  980  (a.  1339).  twing  n.  ban  Aber  luke  n.  ttber 
gote,  fchutz  and  hafl  über  wunne  n.  weide,  aZ»  der  fne  fmüaet, 
item,  es  ift  audi  /e  wißen,  wie  ferr  die  gmaln  gat  in  die  faß. 
fü  foll  man  ein  fUigel  nonmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald 
und  foll  in  laßen  tcalgcn;  als  rerr  der  flcr^vl  herab  wahjt^  als 
Terr  mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer  ehebaft 
§  62.  [So  weit  herwärts  d<  r  fchnee  zur  Sihl  fchmilzf.  Schweizer- 
burgen 1,  173;  inb&r  der  / ehrte fchlü/fcn  und  der  waßerfeige. 
cod.  dipl.  Zaringob.  nr.  367  (a.  1428);  alfe  die  fncflftfen  gant. 
Sattler  würt.  grav.  2  nr.  141  (a.  1371);  und  fol  dilii  helfe  gan 
4 ..^viTchent  Bal'ile  und  der  Kinzechun  und  dem  liine  und  dem 
iSwar/.walde.  alfe  die  luffh  ipßnn  nider  gant  Fieib.  urk.  nr.  120 
(a.  1323);  alle  die  ftic/'hiffr  gat  wider  den  Hin.  ibid.  nr.  133 
(a.  1326);  als  der  fite  hariii  fmilzct.  ibid.  nr.  14S  (13.33);  als 
der  fne  harin  flüßei.  ibid.  nr.  206  (a.  1350);  als  lieh  die  fchnee- 
fchmdzinen  herein  feigen.    Arx  Buchsg.  165  (a.  1427).] 

welk  man  de  l'es  mannen  vorveftet  i.s,  de  enheft  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vuricreven  wegen,  de 
boven  den  luderen  fchleehten  hengeit  unde  de  beneden  werpen 
neift  (nächil)  hengeit,  alfo  Yeme,  alfe  de  voh  van  der  warp 
nedderworfc  wüXkret,  GoHarer  berggefetze  §  125;  des  ausdrucks 
Tolst  der  auch  noch  §  1(^  und  193  gelefen  wird,  bin  ich  nicht 
Heber,  es  fcheint  aber  fchlegel,  kugel.  [Zu  veU  halte  man  hvAs 
in  jkmoldis  beitr.  p.  57.] 

I.  Lauf. 

Zeit  und  raom  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen  ge- 
meßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  gegangen,  fo 
weiter  weg,  als  man  in  einer  ftunde  gelaufen  |  wäre.   Eraclius  85 
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1201.  tt  lange  "wlle,  da;  ein  man  zwö  guote  mlle  mohte  g&n 
oder  rtten.  [Si  ruhten  alTo  fwinde  des  dagis  eine  lange  wtle,  £6 
(da;)  man  eine  mile  hedde  gegangen  inde  m6.  Maßmann  denJan. 
156^;  ß  hetens  niht  einer  hende  wile,  ob  er  folte  fingen,  da; 
einer  möhfce  ritentüTcnt  luile.  Gudr.  384,  3;  h  man  da  eine  mite 
möhte  gerlten.  Hartm.  2.  bUchl.  558;  in  der  wüe  da;  einer 
gienge  ein  mile.  Helbl.  7,  495 ;  dat  een  man  wel  eine  mile  haiMe 
met  gemake  gegaen.  Knrel  2,  -l.'JÜö.  Vgl.  auch  noch:  fint  nie- 
man  fö  lange  wil  bliben  bi  tngenthafter  kurzewile,  unz  da;  ein 
müs  geliefe  eine  mile.  Renner  99"  {t)242).]  Wendhager  banern- 
recht:  To  weit,  als  ein  reuter  in  vollem  gallop  eine  halbe  Kunde 
jagen  küuii.  [Der  waa  wol  rofTeloufes  wit.  Iw.  6987.]  Der 
laui"  dient  zu  veri'chiednen  beitiumiungen.  Wer  am  weitellen 
lauft  oder  zuerU  das  ziel  erreicht,  id  Heger. 

Wo  die  herfchaft  und  der  paur  umb  die  gült  uriaiiiig 
weren,  Ib  Ibll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  München  an- 
wald  oder  fchali'er,  auch  der  paur,  der  auf  dem  guet  fitzen  thuet 
und  der  ambtknecht  zue  Kdfching  mit  ainander  laufen  von  dem 
großen  am  Kefiier  -wegf  der  gefetst  ift  tot  irer  gn. 

hoipiaiten,  nnd  Tollen  all  drei  mit  ainander  Ton  bemelten  Hain 
biß  zne  dem  holUior  Tor  der  Teß  oder  feUoß  laufen;  und 
wdcher  (erll)  bekombi,  des  ift  alsdann  die  glüt,  dammb  man 
gekriegfe  hat  Edfcbinger  eshaftding. 

Wo  twei  UtufeTy  Ton  entgegengefefaEten  puncten  zu  der* 
felben  zeit  anhebend,  Mufammenßojßen,  da  wird  die  ftieiiige 
gxenze  gefteckt  So  rennen  im  roman  dn  rteard  1,  237  die 
bdden  widd»  BeUn  tind  Bemart  auf  dem  at&er  wider  einander 
und  Toileiten  den  liangrin  Cefa  als  richter  in  die  mitfce  zu  fteUen; 
Bemart  redet  in  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordance, 

qar  il  difb  que  cell  chans  e(b  Henfl, 

et  je  redi  que  ü  eil  miena.  — 

fire,  foiez  en  la  foriere, 

chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 

et  devant  vos  rendron  ronin  t. 

eil  qui  premier  vendra  avant, 

te  taut  c'üu  ü  plus  (oll  corrn. 

la  greingnor  part  du  champ  ara. 
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Im  latein.  gedieht  find  es  vier  Ilreiter  un<l  liiut'er,  Jofeph  der  bock, 
BeliniiB  der  widder,  Bemardus  der  hirfch,  Colvarianus  der  ütier; 
1349.    quinqup  foro  ft-adils,  majore  Colonia  giro, 

f|nntuor  in  partes  Ii«  diriinenda  jacef 
X547.    ünis  tetragoni  medius  lupus  ipl'e  Ht  a^ri, 

aequale  ut  fpatiuin  portio  quaeque  tmhat; 
jamqiie  interpofito  partes  aequante  qnaternas 

motua  ab  uppofito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tarnen,  ut  ftadiuni,  gravis  emenda  fub  ifto 
judice,  praei'umat  iiullus  adire  prior. 
Eine  rührende  fchweizerfage  erzählt,  wie  zwei  hirteii  von 
Uri  und  Glurus,  die  landesgrenze  zu  ordnen,  wider  |  einander  86 
liefen  (deutfche  Tagen  nr.  287);  berühmter  bei  den  alten  war 
die  Ton  dem  grenzlb'eit  zwifchen  Carthago  und  Cyrene:  per 
indodas  fponfionem  ftdnnt,  vti  oarlö  die  legati  domo  proftd- 
quo  in  loeo  inter  h  obm  fuüTeiii,  is  GommtmLi 
utriosqne  popaU  finia  haberefcur  (SaUuft  Jognriha  e.  79.  Pbmp. 
Mda  1,  T.   Yalerins  BCaxtm.  V.  6,  4).  Der  lauf  fehlichteto  den 
bader,  wie  zwifchen  Perlien  nnd  Taran  (oben  f.  68)  der  pfeilTchnß. 
Heflifche  flberlieferangen  laßen  es  durch  laufende  ihkre 
^  thnn;  entw.  ift  es  ein  lUMee  pfsrd^  das  die  nene  grenze  abUnft» 
odisr  ein  rfickwarts  kriecbender  larebs,  der  die  Tiden  eeken  und 
winkd  gemacht  hat.   Lebsterea  erzfiblt  das  Tolk  Ton  dar  ab- 
marlning  swifcben  dem  doif  Wilmdiaofen  und  der  (ladt  Münden, 
zwifchen  den  ftädtchen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Pader- 
bomifchen.  Es  gemahnt  an  den  krebsi  der  das  tndi  zoDchnddet 
(Schildbürger  cap.  41). 

K.    Land  umgehen,  umpflügen. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76)  wird  durch  umgehen  und  um- 
nckem  land  erworben;  gewohnlich  find  thinre  fpferde,  efel, 
ochfen)  im  fpiel.    [Vgl.  Müllf-nhoff  lh:r'''i  p  ♦>.").  Hfl] 

1.  älteite  fpur  fMiier  i'olchen  beitimmung  in  Deutlckland 
enflmlf  die  bei  ßouquet  toni.  4  nnter  den  diplomen  fränkifcher 
könig«*  11  r.  1  gedruckte,  angciut  hfne  und  vertlieidigte  Urkunde 
Chlodowichs  vom  jähr  49(5:  taliter  hoiioraviinns.  ut  quantuni- 
Ctinque  l'uo  afiiio  fcdens  una  die  circa  locum  fnuni  nohia  traditum 
et  commendatum  de  nolbriä  fiTcis  circmffet,  perpetuo  per  nollram 
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regalem  beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gonlteii  Jo- 
haniieö,  abtes  von  Reomaus  in  iJur^auid. 

2.  freilich  muß  es  uuilkllcn,  daij  gerade  um  dielelbe  zeit 
derfelbe  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius,  bifchof 
TOn  Rheims  begabt  haben  foU.  Aber  hier  maugelt  das  förmhche 
diplom.  Flodoardus  hüt  rem.  1, 14  (Doaoi  1617.  p.  69)  erzählt 
die  fadie  fd^endergellalt:  res  fancio  propoMt  Rraiigio,  ut 
quantom  dreumuret,  dum  i^e  meriäie  quiefceret,  illi  totnm 
donaret.  beatns  igitur  Remigius  per  fines,  qni  Tideatnr  adhuc 
mani&lti,  profectos  itineris  Tai  figna  dimißi  —  furgens  autem 
rex  a  Ibmno  meridiano,  qnaecnnque  beatus  Bemigitis  ambita  fuM 
drcamitionis  iuduferai,  ödem  praeeepto  regtae  dedit  anctontatu. 
Mit  andera  Worten  in  der  l^genda  anrea  cap.  142:  ToIenB  antem 
praedictoB  rex  QodoTeas  fiictus  ehriftianiiB  remenlem  ecdeGam 

87  dotare,  |  beafco  Remigio  dixit,  ut  quantum  circumiret  ,  dum  ipfe 
in  mcridie  dormiret,  Hbi  daret.  Die  bedingii ringen  lind,  nach 
beiden  bericliien,  anders  als  b«  der  Urkunde  t\ir  Reomaus,  ob- 
gleich felbll  diefer  name  an  den  yon  Remi  rührt  und  dne 
mirebuii;L(  der  tradttionen  möglich  wSra 

[vgl.  den  reoord  yan  Borne:  es  wird  so  viel  land  geschenkt, 
als  ein  mann,  während  die  herren  am  mahl  fitzen,  umreiten 
kann.  Land  umreiten,  während  ein  eimer  wein  ^letruiikon  wird; 
das  pferd  foll  im  fchrift  gehen.    Friedr.  Müller  nr.  305. 

2  a.  könip^  Childebertus  lagt  zum  heil.  Carüefus  (f  um  540): 
peto  uti  voto  ineo  tuuiu  praelteiLs  iiutuii],  (juo  fcilicet  fundi  hujus 
Madualen.sis.  (lumita  animo  tuo  federit,  areepta  portione  cutiiobium 
tabricare  debea.s.  <juuin  pet  it  ionem  licet  vir  Dei  diutil'i'ime  refugerit, 
tamen  regis  petitio  ])raevahiit  et  ut  id  fieret  obtinuit.  ne<-  tanieii 
vir  domini  ainjdiüru  l'patia  le  fuscepturum  ullo  modo  coulenrit, 
(juani  diuniü  itinere  fcdens  ufiiio  pof/ct  obamhirc.  vita  S.  Carüefi 
in  actis  benedict.  iaec.  1.  p.  647;  das  praedium  hieß  Mxuivallis 
=  bona  vallis,  mad  britannifch  =  gut,  bonus.] 

3.  konig  Dagobert  yerli^  don  heil.  Florentiiis  (t  676) 
die  gebreite  n.  die  fkat,  darinne  er  wonende  was,  do  nn  Hafeb 
lit,  lededich  lu  eigen  und  gap  ime  onch  Jin  felbes  gefeße  zn 
Eircheim  mit  allem  nutze  und  zagehörden.  donoeh  bat  iant 
FLorende  den  kOnig,  das  er  ime  fin  lendelin  nnterMiede,  das  er 
defte  bas  mSchte  wiflen,  wie  wit  il  breit  er  bette,    do  fpiacb 
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der  kflnig:  was  du  mit  dime  efelin  macht  umbgefarn,  unz  icli 
ns  (leui  Itade  gaiif^e  \i.  mine  kleidere  angetue,  das  fol  alles  zu 
dir  mid  zu  diner  woiiunt:fe  nrphören.  Jo  wuhe  Fant  Florencie 
wo],  wie  lange  der  künig  hetto  gewoiilieit  in  dorn  bade  zu 
fitzende  und  ilete  enweg  mit  Time  eleliri  u.  tur  über  berg  u.  tal, 
vil  ine  und  verrer,  deiine  einer  mit  eime  fnellen  plerde  in  zwirent 
allo  liuiger  zit  Tiiöchte  han  getan,  und  für  wider  zu  dem  kiinige 
und  kam  enzite,  allb  es  beret  wart.  Königsiioveu  ellaß.  chron. 
p.  236.    [Vgl.  die  läge  von  Leonardus.  myii  237,  4. 

M  fi  fotam  terram  circumquaque,  qimntnm  una  mula  pctent 
una  die  auibulare.    gelta  Caroli  ed.  Ciampi  p.  54.] 

4.  Cofls  capitulare  de  villis  §  27  bewelfet  wenigllens,  daß  die 
bedimmung  der  circuition  im  fräiikifchen  reiche  noch  auf  andere 
verhältnüTe  zn  gmnd  und  boden  angewaudt  worden  fei :  majores 

vero  amplius  in  miniilerio  non  habeant,  nifi  quantmn  in  una 
dir.  cirmmire  ant  providere  potuerint.  Das  fcheint  weniger  be- 
lli nnming  der  erwerbsweife  ihres  gefchäftskreires  ftir  einzelne 
meier,  ala  was  die  natur  der  iatdie  g(!bot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  rib<^rre}i('n  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff  eines 
manwerks  derinirt  durch:  tantuiii  terrae,  quantum  pnr  haum  in 
die  arare  lufRcit.  Bodm.  p.  730.  [Tanta  bona  (cerocenluales 
habent),  quauta  poterint  duobus  aratris  femimrt .  VVi^nd 
arch.  2,  142.  Am  morgen  uiiij)tiügen,  daher  murycn  landmaß; 
n.  jutro,  quanfuin  par  boum  poteft  in  die  arare,  bovata  terrae; 
boue  de  terre.  Kocjuef. 

4  a.  nam  land  millnm  SkBtutiardar  ok  llcltfiardar,  fra  vItt 
fem  haim  yentfi  um  a  daij,  ok  |»vi  meir  lern  lianii  kalladi  tblatöt. 
Landn.  2,  29:  enginn  skyldi  vidara  nema  (landj,  enn  hann  maetti 
eW<  yfirfara  u  degi.    ibid.  5,  1.] 

5.  merkwürdig  ifl  die  altn.  mythe  von  dem  rdiwedifchen 
konig  Gylä,  dd-mil'.  1  :  frä  honum  er  |>at  lagt,  at  hann  gaf  einoi 
larandi  konu  at  lauiiuin  fkemtnnar  finnar  eitt  pJögslami  i  riki 
finu,  )>at  er  4  auxn  dritin  fn>f>  dag  oc  not  f.  en  fü  kona  var  eui 
af  Äfa  cett,  hon  er  nefiui  detinn.  hon  luk  4  anxn  nor|ian  or 
iMtunheimum,  en  |>at  vorn  lynir  iütuns  oc  hennur,  oc  fetti  |7ä 
fvrir  plög;  en  plögrinn  geck  fvä  hart  oc  diupt.  at  upp  leift:i 
lüudit;  oc  dr6gu  uxnin  j^at  land  üt  ä  haht  oc  vellr  oc  namu 
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fta.]HHr  t  fimdi  nökqvoro.    Dies  wird  fchon  toq  dem  alten  fkftid 
Bragi  In  einem  lied  befungen.  |  [YngL  fags  e.  5. 
ÖSb    la  terre  t'ell  tonte  donnee 

qne  foiirras  en  nne  joanif'e 

pour  umilbn  lere,  myftere  de  Fiarre  p.  H17,  | 
88  6.  lieiiirich  der  weif  ließ  lieh  ron  Ludwij^  Hptit  troniiiiru 
fo  viel  landes  rerleihen,  als  er,  folange  der  künig  zu  »nfin^f 
fchlicfcy  mit  einem  froldneii  pflu(]  nntnrJcem  oder  mit  einem 
goldnen  wu^eii  umziehen  könnte.  Gewährsleute  ftlr  (liefe  über- 
lieferang  Inul  in  den  deutfchen  lugen  nr.  öl 8.  519  aiigettiiirt 
[unnaiiRa  Saxü  bei  Pertz  8,  7ü4J.  Ofienbar  verräth  fchon  die 
lill  mit  den  ausgefüllten  pferden  und  dem  im  fchoß  verborgnen 
pflüg  oder  wagen  Tpätere  ausfchmückung. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andr^  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  To  viel  land,  als  er  auf 
emem  neun  nädde  aUm  ßÜBen,  wShreiid  der  kdnig  im  had  fitze, 
umreiten  werde.  Andreu  ritt  Tchari;  daß  die  hoflevte  za  Waldemar 
eiltea  xmd  iha  enuahiiteii  fchneU  aoa  dem  bade  za  Iteigen,  fonft 
umreite  der  heilige  das  ganze  idch.  Tliiele  danfke  fblketagn.  1 
p«  75  und  die  p.  181  beigebrachten  fchriftfteUer. 

[7aw  durch  umreUen  erwerben.  Panzer  p.  74.  76. 
7  b.   fo  Tid  land  an  einem  tege  vmrüten  werden  kann. 
Firmenich  1,  336.] 

8.  laut  einer  alten  iage  verhieß  den  Bremern  eine  benach- 
barte grifin  fcherzwelTe  fo  viel  land,  als  ein  krüppel,  der  He 
eben  um  ein  almofon  bat,  in  einem  tnge-  würde  umkriet^en 
können,  der  krüppel  kroch  fo  gut,  daß  die  Ptadt  die  große 
bürgerweide  dadurch  bekam.  Mulaenf?  volksm.  ed.  Jacobs.  Gotha 
1826.  4,  88  [getiauer  in  Denekens  Bolandaläale.  Bremen  1828. 
p.  12.  13]. 

9.  eine  dicke  hiirgfran  erhielt  von  einein  heiT^og  von 

Braunfchwrig  einen  fo  großen  theil  des  forfte-*,  als  fie  in  einer 
beflinimten  t'rill  würde  umgehen  können,  volkslage  aui  Harz  bei 
Delius,  Harzburg  p.  287  not.  40f).  [So  weit  das  tvilde  weib  ffcM, 
ist  ihr  allps  zehntbar.    Landau  Kurhellen  615.] 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  un<l  fin  gcrirht 
fpaniieu  und  klpiderl  und  fin  perd  binden  an  den  Ichwri  l- 
paei  vor  dem  gerichtsi'toei,  und  fo  verre  dat  perd  ummcgacn 
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mag  mii  der  haltem  gebünden  an  den  päd,  To  Teir  mag  de  warf 
gaen  vai  flaen  tot  gencht  Nmuaiiig  monam*  rnonafL  p.  960. 

Amnerkungen. 

Bei  dem  wurf  waren  die  Toi^fchriebnen  (tellungen  der 
händf'  nnd  ftiße  hemmendo  bedinpfunp;  hier  beim  umreiten  und 
umpÜügen  liegt  eine  folche  theils  in  der  belchaffenheit  des 
thiere^,  das  ein  efel  ift,  ein  neuntÄgigöi  füllen  (womit  der  krebs 
und  das  blinde  pfcrd,  vorhin  f.  86,  zu  rergleichen),  oder  des  um- 
gehenden felbd,  der  ein  krüppcl  oder  dirkbelciht  \it;  theils  in 
der  kürze  und  unficherbeit  der  zeit,  woran  der  erwerb  ffebun  lcn 
wird.*)  Während  der  konig  <gt«  miftag  fcMummert  oder  zu  bade 
fitet  hört  feine  [iiiiiluhc  gewalt  über  daa  grundllück  auf  uad 
ruht  gleickfam,  der  andere  erwirbt  in  |  freiheit;  aber  jeder  äugen-  89 
blick  kann  den  schlaf  unterbrechen  und  das  bad  beendigen.  Den 
hindttnilliBii  fteDi  nun  die  läge  fördernde  liften  zur  feite.  Der 
erwerbende  ift  dnieh  feine  heiligknt  mit  wnnderkraft  Muge* 
rftfteti  die  ochfen  dwGefian  find  riefenibhne,  der  pHug  wird  im 
Ueinoi  maßiiab  auf  dm  fdioß  genommen  und  der  weg  mit  go* 
weehfelten  frifehen  pferden  voUbnudit 

DieTe  erwerbaart  moB  fchon  danun  iSslir  frttbe  aoa  ncht- 
liehem  gebraneh  geraihen  lein,  weil  iluer  nirgends  in  den  ge- 
[eben  nnd  weiathflmeni,  £>ndem  nur  abgefehn  ▼on  der  buigun- 
difchen  nrkunde*),  in  den  lagen,  hanptföchlicb  altfi^kiTehen, 
meidung  gefdiidit.  Allein  He  III  defto  filier  und  verbreiteter. 
Des  iudifchen  zwergs,  der  fich  fo  viel  erde  verleihen  läßt,  als  er 
mit  drei  fcJtriUen  befchreitet  und  hinter  welchem  der  gott  felbft 
ilecktf  habe  ich  f.  68  gedacht.  Herodot  bericlitet  4,  7,  die  iScythen 
haben  dem  goldwächter  fo  viel  land  gegeben,  als  er  tu  einem 
tag  zu  pferd  umreiten  könne  {SiSoff&at  Si  ol  dice  tovto,  onct 
dw  Snnip  kv  ^/ugi^  fAij  ntQUkaa^  ovrosy   [Vgl  Plinius  18, 


')  [vgl.  ia  HpIs.  viderb.  15  Aon  ansdrtJck  rtjUingBraft,  nach  Vereliu» 
qaantmn  decrepiUis  poteft  ire  una  vice,  nach  Ihre  2,  817  aber  tautum 
viae,  quantom  fenfo  ^roA»  emetiii  polfii  die  bnunali.] 

wenn  «■  in  daet  bairifehen  an»  dem  anfimg  dn  10.  Jh.  bei 
Ifeichelb.  nr.  981  heißt:  quaedam  res  proprietatia  fnae,  4|ItM  ipfe  ~ 
tavaüicandn  rirmyvrltixit :  fo  wird  dadurch  nicht  der  erfla  erwarb  gemeint, 
fondem  die  b«reituDg  der  grenxe. 
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Dem  Horatius  Cocles  wird  gegeben  agri  qnantam  uno  die 
circumaran'f.  LIv.  2,5;  vgl.  Niebuhr  1,  349  (zweite  ausg.  1, 
506.  567  [dritte  1,  (503 1),  welcher  das  beifpiel  Mohammeds 
hinzufügt,  der  den  beiden  tlirkifcher  romanzen  mit  l'o  viel  von 
der  ebene  Macedoniens  belehnte,  als  er  währeml  eines  tags  um- 
reiten konnte.  Sclion  die  römil'che  Vergabung  ifl:  gefchichtlich 
undenkbar,  allein  Jiichtö  der  unfchuld  alt<?r  läge  jiatürlicber,  als 
weihung  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und  um- 
ackern abhängig  zu  machen ;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230.  231,  wie 
Romulus  das  pomörium  bellimmt.  [Bei  gründung  einer  ftadt, 
ein^  Tchloße^  oder  einer  colonie  wurde  von  den  Romern  der 
umkreis  mit  einem  pflüg  gezogen  und  dadurch  geheihgt  ;  eine 
genaue  fcbildening  diefea  urfprünglich  etrufcifchen  ritus  gibt 
0.  MflUer  2,  142.  143.  144.  220;  vgl  bei  Cicero  PhiHpp.  U  40: 
▼exOltun  tollere  et  arairum  dremtdueere. 

Eigenartig  ift  das  beftimmen  des  landbefitEes  vom  /ehiffe 
aus  Sn.  p.  359:  Beitir  rnkontingr  f^r  med  EIM»  ixui  t  |)rftndheim 
ok  inn  1  BdtiiA,  bann  IM  gera  Ikipileda  nndir  EUidaan,  esm 
imöt  yar  mildll  ok  fledfisri  gott.  yk  fefctiz  Beitir  t  lypting,  ok 
lagdi  ßyri  i  lag  ok  tet  diaga  upp  fegi  ok  l6t  mann  tUntk  dxaga 
ElUdiunn  nordr  um  EUidaeid  til  Natmmdals,  ok  eignadi  fer  land 
allt  yat  er  \k  d  bMaräa;  Sbnlich  ibid.  p.  372;  von  k.  Magnds 
formn.  7,47.] 

L.   Land  h^dccken  und  umstehen. 

Nah  %  erwandt,  aber  rein  lagenhaft  und  durch  keine  ge- 
letise  uder  Urkunden  zu  unterftützen  ift  die  beftimmung,  daß  fo 
viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein  gewiHes  maß  von  erde 
oder  famen  auf  dem  feld  bedecken  oder  die  haut  eines  ihieres 
belege  kOnne.)) 

1.  Witekind  Ton  Gonrei  ersSblt,  bald  nacb  einwandening 
der  Saehfen  kaufte  ihrer  jftnglinge  einer  für  thenres  gold  einem 
90  Tbüringer  den  rockfchoß  toU  dargebotner  |  erde  ab.  Diefe  erde 
nahm  der  SacbTe  alsdann,  ftreute  lie  auf  das  dflnnfte  über  den 
boden  aus  und  hedee^  einen  großen  räum  feldes.  Das  beftreute 
land  hielten  die  Saehfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  yer- 
theidigten  es  g^en  die  Thttringer. 

1)  [vgl.  fkr.  gütfcharman  kuhhuut,  ackermaß.] 
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2.  ein  folcbes  erdbeftreaen  begq^et  aaeh  in  nnor  flift- 
xingifohen  Tolksfage  Ton  Ludwig  dem  fpringer,  der  den  berg, 
wo  jet7:o  die  Wartburg  liegt,  von  den  herrn  von  Frankenftein 
durch  folgende  Hfl  gewonnen  haben  foll.  Aus  feinem  grand 
und  boden  lieiS  er  nachts  Icörhe  voll  erde  auf  jenen  berg  tragen 
und  ihn  ganz  damit  be/chütten*).  Hernach  fieng  er  an  da  zu 
bauen.  Die  herrn  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  reich, 
Ludwig  behauptete,  daß  er  auf  dem  feinen  baute;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  -/wölf  »dirbaren 
leuten  ,  hätte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm  zwölf  ntter,  trat 
mit  ihnen  auf  deTi  berrr,  H»^  -/oo-en  die  ichwerter  aus,  /leckten  fie 
in  die  erde  und  ichwureu,  dali  der  graf  auf  das  feine  gebaut 
hätte    (Deutfche  fagen  nr.  547). 

3.  kaifer  Heinrich  foll  einem  leiiier  dieulltmänner  ein  io 
großes  Ilück  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als  diefer  mit 
einem  fcheffel  gfrftc  hcfäcn  \siirde.  der  beliehene  uuiliite,  damit 
die  grenzen  der  nachmaligen  grafTchuii  Mansfeld  (Deutfche  fugen 
nr.  369). 

[3&I  man  lagt  noch  in  Wellphalen:  ein  fcheffel  lein,  eine 
wiefge  lein  ftr  ein  grondHack,  dae  mit  einem  fcheffel,  einer 
metEB  lein  beifit  wird,  und  damna  erUirt  lieh  die  lift  der  läge. 
In  Winueland  ift  ee  Tolksfitige,  daß  tot  altesi  der  fchwi^er?ater 
feinem  eidam  einen  fcbeffel  oder  ein  maß  getreides  und  fo  yUH 
land  dasa  gegeben  babe,  als  er  damit  beffien  kOnnen.  Wif- 
menina  euoominm  Wermelandiae  1637.  Erik  Femow  befkrifiiing 
Sfrer  Wfirmeland.    Odtheboig  1773.  p.  181.] 

4.  eine  angellSchOfche  tlberlielerung  enthiQt  Ton  der  erften 
aokanft  dea  Hengift  nnd  Hbrs  in  Britiannien,  Hmgift  habe  Hob 
ib  viel  ranmea  sor  niederlaßong  erbeten,  als  der  nm&ng  einer 
oduekhaut  betrage,  dann  aber  die  haut  in  riemen  lerfchnitten 

*)  grade  Jb  Ußt  Conftaatia,  ab  er  die  haupttUdt  von  Rom  nach 
Bjmu  Verlan  wUl,  fetoe  kimmerer  fordent; 

er  hie;^  He  In  einen  wert  vam, 
und  bie/,  den  fchiere  betragen 
mit  romefker  moUen, 
alfc  fie  daruah  fwereu  folden, 
de;  die  helede  guoten 
nffe  romefker  erde  ftuoiiden. 
cod.  pal.  aei,  63^. 
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and  ein  großes  filick  hndee  damit  Mq^.  HaTooT.  1,  443  ohne 
nähere  angäbe  der  quelle.  [Diefe  Hage  von  Bengift  u.  Hors  Rehet 
bei  Gotfried  von  Monmouth  lib.  6  cap.  2  ;  ygl  Mttllers  fagabibl. 
2,  472.  chron.  luct.  bei  Leibnitz  3,  28fl.  Sdunid  640,  Komble 
S^jLons  1,  17,  Lappenberg  1,  302.] 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohn,  Üßt  fich  von  könig  Elle 
in  England  To  viel  iand  abtreten,  als  eine  ochfenimtU  bedeckt  (er 
iixahod  tekr  jfir).    Ivar  verfchaffl  ficli  die  haut  eines  alten 

91  üchien.  läßt  l'if  wr!}il  frnrben  |  und  dreimal  ausTpaniien,  hernach 
in  die  iehmalfleii  nemen  Ichneiden,  mit  dem  ganzen  rieraen 
(]>veugT)  bezieht  er  ei^ie  weite  ftrecke,  worauf  der  grundwall 
einer  großen  bürg  gelegt  wird,  die  Landunaborg  (London)  hieß. 
Hagnar  Lodbroks  l'aga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm.,  ohne  den 
namen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen,  redet  von  einer 
pferdshctut,  lib  V)  p.  462.  Ivarus  Hellam  acunune  tentaL, 
fpatium  arvi,  quuiitum  equino  t^rgore  complecti  potuiffet,  in  fe- 
queftrae  pacis  pignus  expoltulans.  et  quidem  quod  petit  impe- 
travit.  At  Ivaru;^  corio  in  exiles  admodum  corrigias  fciÜim  ex- 
tracto  habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuit.  Andere 
Tagen  (bei  Langebek)  laßen  den  l^kdg  Ella  in  Northambetlaad 
liuBtrfclMn  und  York  «nf  diefe  weife  gegründet  werden. 

[5a.  fteOe  des  chion.  SidUae  bei  Dncange  3,  523.  quantnm 
giravit  eorrigia  de  eoria  bomsJ} 

6.  Einar  gibt  etnem  manne  To  viel  land,  als  er  in  dcei 
tagen  umgürten  werde  {fytix  ]wt  gaf  Einar  b&nom  fro  mikid 
land,  fem  han  gieti  girdt  nmm  ä  jrremr  dögom).  iagan  af  Barde 
SunfellB  Ab  cap.  7  (MarkoUbn  p.  168);  womit?  wird  nioht  an- 
gegeben, vielleicht  bloß  mit  äommf 

7«  iage  von  Batmnnd  und  Mehißne.  Raimand  erbittet  fich 
▼on  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  ield  und  erdreich 
an  äekwn  und  wiefen,  als  er  in  eine  hirfclüiaut  %tmfchlicßcn  oder 
umfahen  könne.  Sobald  die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  ift, 
kauft  Baimund  [ohne  vom  geforderten  {HFeiB  abzuziehen]  eine 
fchdngegerbte  hirfcbbant  und  läßt  darana  einen  fehr  langen, 
fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden,  womit  er  ein  großes 
tbal  amzieht.    [Simrock  p.  15-17.] 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Africa  fo  viel  ornnd  und  baden  als 
üe  mit  einer  fticrshaul  belegen  könne  (taurino  quantnm  poHeut 
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eiicumdare  tei^poi),  die  aber  in  dOnne  riemen  gefchnitien  eine 
große  Dreeke  umfaßt.  Virg.  Aen-  Ii  371.  JnftiiL  18«  4;  ffP^ 
iBit  Veldeks  En.  311-345  zu  vergL 

Ans  diefer  romüchea  die  des  deuifchen  nuttdalten 

berzuleiten  wir«  ebenXo  uncritiTch,  als  wollte  man  den  grund 
der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes  fucheii.  Alle 
Ichnu  ' ken  nach  der  älteften  zeit  nnd  nll*;  bertimmungen  herge- 
nommen von  der  erde,  dem  Tarnen,  der  haut  pflügender  ochlen 
oder  orlof^fer  hirfchf  find  dem  geifte  jugendlicher  Völker  au- 
gemeJieu,  dereji  heiliges  gefchüft  jagd,  ackerbau  und  krieg  lind. 
Welche  lilt  aucli  die  f'rwpr}>enden  gebnnicken  mögen,  der  emft 
ge-  I  troflfener  übereinknntt  wird  da^lurch  im  geringlleu  nicht  92 
gellört  oder  entweiht.  Die  läge  von  der  geftreuten  erde  Ceheint 
vorzügheh  thüriugilch  und  lachßfch.  [Vgl.fr.  hil>.  gr.  1,55:  lo 
viel  land  das  ausgefpannte  fcifel  bleckt.  Pontopj  idaiiuai  theatr. 
Üaniae  vet.  et  modernae  p.  90.  Sven  liiiiig  mon.  Ic^iueniLa 
p.  60.  Refenius  LDfcript  hafniens.  p.  310:  die  iniel  Hven  heißt 
bei  eiuigeu  fcarlaUna,  fcharlachinrel ;  man  erz^t  die  königin 
lUifalwIib  Tcm  habe  «uf  diefiir  infel  eine 'niedeibge  ftr 

den  engi  bandet  auf  der  oiUee  erwerben  wollen  nnd  dorn  könig 
Fntdrieb  IL  von  Dfinenark  ftr  die  niederlage  Ib  viel  /diofkuh 
wt^gmchen,  ab  das  gaiue  land  bedeofcen  werde.  Die  D&nen  be- 
lanuen  üeb  aber  und  woUtai  den  jEnglandem  die  Infel  nnr  ab- 
Mea,  wenn  de  fie  mit  Hob  ioit  nack  banfe  nehnen  könoyNi. 
Spitor  wurde  die  infid  an  Schweden  abgetreten  und  gdiSrt  lei4- 
dtm  m  Sebonen.] 

ein  Joch  ochfen. 

S.  36  find  einige  &meln  angeseigt  worden,  die  aas  der 
beobacbtung  der  hirten  entfpringen.  Giemeßenen,  langfamen 
ging  ordneten  die  Iciiritte  der  ochfen  nnd  kübe,  grada  lemtee 
boT^  ife.   in  Wecnhers  Maria: 

die  rieten  algemeiney 
da?  lie  fueren  feine, 
alfö  da?  da?  vihe  mohte  g&n. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (Hlva  p.  306)  caminan: 
al  peXo,  qne  andun  los  bueyes,  y  a  las  boeltas, 
que  da  el  foL 
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Koch  andere  epifclie  und  rechtliche  beftmummgen  gehen 
ans  Ton  den  aekemden  rindern.  Die  weite  eines  TOifpmngai 
den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem  räume  pflügender 
mauUhiere  aof  dem  brachfeld: 

äoüov  ^  hf  yti^>  odgov  niXti  T)iu6roitv .   Od.  8,  124. 

fo  viel  rannui  auf  dem  acker  ein  joch  manlihiere  gewin- 
net. Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner  ver^ 
"wildern  läßt,  mark  und  gemeingut,  l'obald  lieh  bufch  und  ge- 
ftränche  darin  erhoben.  Das  drückt  der  wetterauirehe  fpruch  fo 
ans:  wenn  der  bufch  dem  reiter  rcirJit  an  die  fporn*),  fo  hat 
der  uuterthan  fein  recht  verlorn.  [Das  reichen  bis  an  den  Iporn 
kommt  wohl  noch  vor,  nm  die  irrenze  zwifchen  nnterbufch  und 
holz  zu  belViiniiien.]  Alterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maß 
nach  thieren  fff^hoiid:  wenn  jemand  feine  eif^ene  giiter  ver- 
waclifen  laßen  ^vullle,  hecken  und  bäume  fü  groß  wären,  daß 
ziveu  ochßn  fich  (hiri)i  veröenjcn  könten,  foll  folches  gut  zur 
gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten  werden.  Altenhafl.  w. 
Ol»  zwei  ochfen  lieh  in  dem  neuen  wald  aus  dem  geficht  ver- 
lieren, ob  fie  ihn  nicht  niederpfltigen  können,  das  ift  nur 
andere  Wendung  ftir  diefelbe  lache.  Audivit  a  m^joribus:  wann 
einer  ein  wiesgut  alfo  ttberwaehfen  ließ,  daß  ea  mit  moeien  oeA- 
fm  nieht  könne  ubereadiert  uferdeHf  fo  weift  man  ee  mark, 
aeogenansfage  Ton  1659  (MeichJher  2,  710);  auch  tiieilent  fie, 
93  wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckere,  die  in  |  fein  habe  gehören, 
die  mag  er  allweg  halten,  daß  fie  nicht  zu  walde  werden;  Ter- 
henget  er  aber,  daß  ei  zu  walde  wllide,  daß  ea  eween  odifen  mit 
eime  jodte  nU  nieder  nwgen  gedrüeken,  fo  foU  er  es  nit  raÜien 
one  laube  eines  forltmeifters.  Dreieicher  w.;  darnach  wifen  wir, 
das  wir  von  gnaden  han  Ton  eime  foide,  das  ein  idicher  merker 
mag  einen  weichen  bnfch  ußroden  und  nieman  M  ime  dammb 
nichts  tun;  wers  aber  das  der  weirhhufch  als  ftarg  worde,  da; 
in  der  eehfe  tnü  dem  Joche  «U  gebüken  kundef  fo  were  e;  mark. 

*)  gieng  Sigurii  durch  aufgc'lcholiut'  kornlaateu,  fo  reichte  der  fcbuh 
feines  umgUrt^'tcn  fchwertfi  oben  au  die  ährcu.  Vilkinafaga  caji.  166. 
VoITiiDgar.  cap.  81.  [Weiseo,  «Ifo  boher  halrn,  das  fie  etwaa  einen  num 
auf  einem  pferd  ntzende  Ubeneiehen.  Seb.  Frank  weltboch  59<k.  Vgl 
Hofer  patr.  ph.  1  nr.  60.] 
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Bibxraer  w.;  [was  der  ochs  mit  dm  hom  nU  bueken  htm,  das 
weifet  man  tot  mark.  Suhbacher  w.;  kein  jonger  banm,  bnfcib 
noch  dniges  xeißliola»  To  nicht  mit  dem  ffki^e  umgeriffen  werden 
kann,  Toll  abgehauen  werden.  Magdebntger  holzordn.  a.  1662. 
Stifler  p.  206.]  Eine  Shnliche  yeifllgimg  bebrifil  die  ftarke 
einer  zn  bauenden  fthrbrlU^:  und  habe  a  patre  ei  renioiibns 
gehSrt,  daß  am  markergericbt  fei  gewiefen  worden,  daß  die 
brücke  nicht  Herker  gemacht  fein  £>lte,  denn  was  gween  och/en 
darüber  führen  mochten,  zeugenausfage  in  der  Babenhäufer 
mark  (Meichüier  2,  891);  [ein  brück  weg  foUl  haben  ein  Hiegel, 
and  foU  aifo  weit  fein  und  alTo  hoch,  daß  gween  gewiedte  och/en 
darüber  mit  gebeugten  knien  möchten  kommen  ohngehindert 
Rayengirsb.  huntgeding.]  Sonderbarer  ift  die  Terordnung  d«i 
Hofrtnttf^r  wtM'sthums  Über  die  lückeii  in  dächern :  die  wüfleri  bau 
belli  Ii t igen  und  wann  ein  brach  (uler  loch  in  einem  dach  be- 
funden wird  fo  groß  oder  weit,  daJ!»  man  ein  gejpann  e/el  möciUe 
hineinwerfen,  foU  er  loliches  verbüßen. 

N.  durch/ chl Up I ende  thicre. 

Für  das  lofe,  unfeile  und  weitläuftige  hobsladen  haben  die 
weisthiimer  folgende ,  wiederum  von  thieren  hergenommne  be- 
(limmungen.  It-em,  fal  jede  hnlie  tliren  zwene  wagen  rechhokes, 
du  füllen  in  dem  wagen  nit  me  iin ,  dan  vier  pferde.  i?  fal 
fin  fuer  und  fule  unde  übel  geladen,  da^  /iben  hunde  einen 
hafen  dardurch  mugen  gejagen.  Birgeler  w.  [vgl:  der  unter- 
wuchs  wird  dttnne,  daß  man  hafen  darin  hitte  hetaen  USnnm. 
IbrAbach  Ton  17^.  Hen  betrogeulich  geladen,  es  fchlnff  ein 
kft  hindarch.  Schade  pasq.  2,  149.]  Item  das  dritte  nngeboden 
ding  ilt  zn  dem  nowen  jare  nnd  dan  lal  man  finden  nf  des 
apts  hoife  einen  wagin  fol  holzes,  fuer  u.  fbl  nnd  nbelgeladen, 
das  ein  aieel  ufiw^  dardurt^k  gediegen  mag,  Sweinheimer  Togt- 
reeht;  ferner,  wer  den  koften  fllhret,  dem  foUen  die  herren'von 
Frankfiut  gehen  kßen  einen  wagen  mit  höh,  &nl  and  ianer 
and  hochgdaden,  daß  ein  aUd  mit  ufyerekiet^  öftre»  hSsudeoNS^ 
fieueht,  Lerfner  2,  638^;  find  die  herren  za  BVank^rt  fehtddig 
der  gemeinde  Schwanheim  einen  wi^;en  holz,  halb  (tlß  halb 
faner,  übel  geladen  and  ttbel  gebunden,  aaf  daß  eine  afzel  mit 
aufgerekten  ohrcn  dadurch  (Hegen  nnd  kommen  kann.  Lerlher  2, 
Glimm'»  D.  H.  A.  4.  Antg.  I 
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639*.  [Vgl  par  le  pertuis  i  paßall  de  Tol^e  ans  efpemeiB. 
G.  d*Onaige  1, 1071.J  Das  Benker  heidenrecbt  §  26  Terordnet  rom 
genAuen  leeren  der  weinkanne:  und  nemen  twee  finer  naberen 
bi  fik  u.  vertrinken  datfelvige  pand  und  foUen  fik  fo  gelik  doeu 
94  im  j  nitdrinken,  dat  eine  Utis  tinter  dem  pegel*)  mU  upgeßrekkn 
ohren  Jcrnprn  koute. 

[Man  lagt:  maitag  muß  der  ro^en  fo  hoch  fein,  daß  (ich 
eine  krähe  darin  bergen  könne;  in  befonders  guten  jähren  kann 
es  ein  rind  ] 

Wir  haben  oben  L  57  die  dicke  eines  zauiis  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beI"timn>>Ti  gefehen;  Tie  wird 
auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  oiim'i  rn  In  den  Ichwed. 
geletzen  heilet  iVinafmuga,  grtfafmfifjn  ein  zäun,  wodurch  fchweine 
oder  ferkel  dringen  können  (von  gris,  ferkel)  Einen  gewilTen 
7ann  loll  man:  Tvä  J)iukan  gera,  at  cituji  fencuir  gatu^i  i 
giijHum  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann).  Gula|j.  p.  B81. 
Kill  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maiengericht ,  loll  fein  To 
hoch,  daß  er  einem  zinihchen  mann  under  die  uchlen  gauge, 
und  fo  ftark  gemacht  nnd  getiochteu,  wan  ein  zimlicher  man 
danif  llandi ,  daß  die  (pfäle)  nit  niderbrechen  und  To  dick ,  daß 
Jtein  fehwein  dmrämi^  fMefen  möge.  In  diefen  ftllen  trifft 
aUerdings  das  maß  mit  dem  zweck  der  sSnne,  wdche  fdiädigende 
ihiere  von  den  feldem  abwehren  feilen,  vaSammm. 

[Naeh  dem  dmehTclireitenden  menfchen  gemeßen  wird  nord- 
tcim,  landr.  (a.  1426),  Heimreich  1,  S06:  wer  ein  loch  in  die  wand 
ßOßt  fo  groß,  daß  ein  mam  mU  einem  la$igen  fehäd  hiHdurt^ 
gihm  kann,  foll  40  mark  Terbrochen  haben.] 

0.  Wundenmefiung, 

in  unfern  filteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leiblichen 
Verletzungen  oder  Terwnndangen  auf  das  foi^gfaltigHie  nach  den 
einz^en  gliedern,  nach  der  große  der  wunde  ^)  und  nach 
andern  beftimmungen  ermittelt,  z.  b.  es  kam  darauf  an,  ob  das 
blut  eur  erde  gefaUen  war:  fi  quie  hominem  plagayerit,  et  Duiguia 

*)  ribg  an  der  kaone  lam  abmeßea  de»  trunka  iu  gclageo  brem. 
wb.  3,  803.  [dftn.  drikke  tU  pügels.  antiqv.  ann.  1,  812.] 

**)  unumquodque  vulnus  fecundum  fuain  longitudineni  t  oinponeaduiu 
eft.  lex  MT.  addit.  fap.  8,  49-58.  [nach  fiagerfpaanen.  lex  fm.  22, 66-70.] 
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■d  ternm  oadii  lex  20,  3  [17,  5] ;  fi  quis  ingennum  percufferii, 
nt  iaiigiiis  exeat,  iemmque  attingat  lex  rip.  2;  ob  der  Terletstte 
angdeckd  nodi  eine  Tratte  halten  konnte:  fi  fic  plagaverit,  at 
palpebn  kerimam  oontineie  non  poJCt.  lex  Bejar,  3, 1. 22,  [4, 15] ; 
ob  der  khme  fbß  den  iktm  4m  gras  ftreifte:  fi  qnis  enm  pliig»- 
Terii,  nt  exinde  dandae  pennaneat,  fio  nt  pee  ^oa  lOs  tangat 
lex  BajnT.  4, 10  [ö,  8] ;  qnod  tmidrag%l  Tocani  ibid.  5, 16  [4^  27]; 
fi  qnis  in  geniculo  tronepnnctiia  foerit  ant  plagafcoB,  ita  ut  ebrndne 
permaneat,  ut  pes  ejus  roe  tangat,  qnod  Alamanni  Umkagü 
dicont  pex  Alam.  57,62];  ich  habe  wenigdens  diefezn  aoadrack 
(toutregel  ?)  in  mhd.  gedieh ten  yergeblich  nachgefpürt,  er  hat 
aach  einige  fchwierigkeit,  denn  tregil  heißt  fonft  b^nliis  |  (mon£  96 
327);  alfo  was  fick  im  thau  fchleppt?  Die  wägung  der  ausge- 
fikUnen  knocken  nach  dem  kkmg  im  fehi^  ift  bereite  abgehandelt 
worden. 

Mnthmaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit,  daß  die  gefetze 
lang'e  nicht  alle  üblich  gewefencn  heftimmungen  diel'er  nrf  auf- 
gezeichnet haben.  Aus  der  volksfprache  find  noch  darauf  hin- 
deutende redensarffMi ,  wenn  lie  gleich  die  uriprüngliclie  regel 
ins  übertriebejie  erjütellen,  nachzmveifen.  In  einer  gerichtlichen 
Tprhandlung  vom  Jahr  1511  l'telit  die  drohung:  er  wolle  Tie  mit 
feiner  axt  hituen,  die  fonm  follr,  durch  fir  fchcimn.  Bodm.  p.  907. 
[Dint  1,  105:  flahen  da^  diu  fumic  dMr  si  schhw.  H.  Sachs 
IV.  3.  ich  hau  dich  mit  der  plotzen  daß  die  fonn  durch  dich 
muß  fchcinen.  Eichftetter  hexenproc.  p.  37:  peinigete,  daß  die 
fonm  durchfchcinctc.  So  auch  in  anderen  torturformeln :  peinigen, 
ausdehnen,  daß  die  fonne  durchfcheincn  konnte.  Der  folterer 
lagt:  ich  will  dich  fo  lange  ziehen  auf  der  leiter,  daß  man  mit 
einem  lieeht  dareh  dich  foU  herfehen.  OlddEOp  Margar.  Schmidts 
p.  9.]  Der  fage  zufolge  M  ein  fonnenftrahl  dnrcfa  die  todes- 
wnnde,  wdche  könig  Artae  seinem  anirfihrerifchen  fohne  Mordrec 
gefchUigen  hatte,  beim  herausziehen  des  fpeers  [Lanoelot  28428]; 
woTon  Dante  kühn  fingt,  der  feUag  habe  leib  und  fchatten,  in 
dem  fich  auch  die  Öffnung  zeigte,  durchbohrt  (a  cui  fu  rotto  U 
petto  e  Tombra  oon  eflb  un  colpo.  infemo  32«  61);  [ygl.  G.  d'Orange 
4,  1778.]  So  durohfcheint  die  Tonne  handfchuh  und  band  der 
kSnigin  Salme  im  gedieht  Ton  Morolf  (z.  1298,  Tgl  689).  [Tgl 
noch  nordfries.  landr.  (a.  1426),  Heimreich  1, 306 :  wer  ein  loch 
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in  die  wand  ftößt,  To  groß,  daß  die  fonne  daduieh  fiMften  kam, 
verbOßt  2  mark,  hingegen  4  mai^k,  wenn  es  To  groß  iil,  daß 
man  mit  einem  ftafalLandfehali  hineinlangen  kann.]  Eine  im 
Zürcher  dialeet  geDshiiebene  fcherahafte  leichpredig  bedient  Höh 
der  formel:  un  hauet  dem  gaota  famethania  a  fchlapp  dar  de 
hals,  daß  a  hio  ked  uß  der  wtinda  suffa  cAduna;  und  eine  ober- 
lachfifche  fchrift  der  ähnlichen:  eine  fchmarre  Über  den  köpf 
hauen,  daß  dn  gami  daraus  faufcn  könnte*).  [Wunde  fo  groß 
dae  eim  kuJie  daraus  faufen  möchte,  herz.  Julius  285 ;  hat  ihm 
eine  breme  Uber  den  köpf  gegeben,  daß  eine  ktüie  aus  der  wunden 
saufen  Tcönte.  Willmut  lultfp.  des  Spaten  1680  p.  28;  eii  lok, 
dar  wol  an  Jcoh  nfh  fope.  Tewefchen  D  4^.]  III  hierin  niclit 
etwtis  von  der  alten  rechtsfpraclie?  in  l'olcher  anwendung  fmd 
es  freilich  bloße  gleichnille,  aber  nicht  undenkbar  wäre,  daß 
ihnen  iro-end  eine  beltimmung  der  weite  der  wundöffinung  nach 
dem  maul  einzelner  tinere  zu  grund  läge.  [Vgl.  femer  noch: 
ein  J:ü  ii'cr  durch  die  wunden  ausgekrochen,  bergreien  11  und 
Uhland  649  ;  ich  flah  in,  da^  er  offen  /tat  ein  eüe.  M^U.  3, 
262»»;  rieh  auch  oben  f.  80,  4*.] 

P.   Mannes  kraß. 

Die  fahigkeit  eines  alten  hezzogs  feinem  dieiiAe  TOizuftehen 
wird  in  der  lex  alam.  '60^  1  fo  ausgedrückt:  dum  adhnc  potens 
efb  et  utilitatem  regis  facere,  id  eft,  exercitum  gubernare,  equum 
afcendere.  Bloß  die  letzte  beftimmung  fcheint  die  volksmäßige. 
Das  bairifche  geretz  2.  10, 1  [2,  9  |  fügt  noch  eine  hinzu :  dum  adhuc 
poteft  in  judiciü  contendere,  in  exercitu  ambulare,  populum 
judicare,  cpaan  viriliter  afccmJcrc,  arnia  fua  vivaciter  hajulare. 
96  Beide  handeln  von  dem  fall,  wo  det-  [  lohn  des  herzogs  feinen 
vater  der  gewalt  zu  entfetzen  trachtet.  Die  langobardifche  Tcr- 
ftigung  (18,  2  oder  Liutpr.  2,  6)  betrifft  die  fahigkeit  eine» 
freien  Uber  feine  habe  zu  fchalten:  fi  qnis  hber  Langobardus 
aegrotaverit,  quaraquam  in  lectulo  jaceat,  poteitatem  habeat,  dum 
vivit  ai  recic  Joqni  poterit,  pro  aniiiui  iua  judicandi  vel  difponendi 
de  rebuü  iuiö.    Allein  dies  Icheiut,  weder  der  formel  noch  der 


*)  Ichola  curioatatis  2,  210.  Weifet  drei  erauurren.   Leips.  p.  196. 
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liehe  Dadi,  dentTdieiii  lechie  gemS&t  welches  ftlr  Tchildbürtige 
minner  keinen  andern  maßftab  gelten  laßen  konnte,  als  der  liek 
anf  handhabung  des  rofles  und  der  weffen  bezog.  Die  gewöhn- 
lidkllen  formeln  fordern  wenigilens :  vermögen  zu  geben  und  zu 
reiten  oder  frei  zu  flehen  un^kaibi  und  mg^tcM.  mit  wole  be- 
dachtom  mode,  fnem  willen  n.  guter  Temunft,  ungehabet  xl  ane 
ffap  inne  die  gemeine  ßraße.  Bodm.  p.  647  (a.  1500);  mit 
irtitem  "vrillen  und  mit  yerdachtem  mut,  do  ich  gefunt  und  Hark 
wa«  und  ritoi  und  (]an  mocht.  MB.  6,  593  fa.  1337);  die  weile 
er  mac  rcücti  (icn.  Nürnberger  ftn^Ur  (Siebenkees  2,  212) 
[vgl,  SvdoM-  p  1H7|;  fo  krank,  daß  er  umjcitaht  u.  muiejurct 
drei  ichritte  nicht  gen  mac  (daf.  2,  213);  dum  vir  ire  et  equi- 
iare  poteft.  Freiburger  ftadtr.  v.  1316;  ipfe  vero  Ratold  viri- 
liiar  eirmmcincius  gladio  fuo  ftnhat  in  medio  triclinio  donius 
fua/^  tradiditque.  Meichelbeck  1  p.  311  nr.  607  (a.  839);  [vgl. 
engis  man/  naudrtngar  madr  vil  ek  vera,  medan  ek  mä  upp- 
ftanda  ok  väpnum  valda,  Lnxd.  p.  170;  fiddan  ic  hond  and 
rond  hebban  mihte.  Beov.  51 ;  al  di  wile  daz^  ich  da^  leben 
hän  und  fichein  fwert  mac  geregen,  gr.  liuod.  C',  ll.|  So  lang 
einer  ohne  ftab,  ftange  oder  fuhr  zu  gericht  und  wieder  nach 
häufe  gehen  kann,  mag  er  fiber  fein  «gentimm  vevf&gen. 
JoIl  Möller  Schw.  5,  409 ;  [qne  le  teftateor  ftit  en  Ii  bonne  dia- 
pofilion  de  ooipa  et  d*entendenient,  qii*U  pnüTe  doneorer  ßroki 
fants  eßre  a/jfte  o«  fupporU  de  gitclque  haßtm,  coni  de  Lim- 
boQig.  Eampts  3  ,  454.  In  den  fcfaleswig.  ßadtrechten  kommt 
ils  kennxeidien  der  gefnndheit  das  haUen  der  wage  vor  (Fakk). 
VgL  p.  296  ßab  nnd  iftange  tragen];  TOn  einer  fran:  irer  Ter- 
nnffc  gefönt  its  libee  n.  kraft  irer  glidd»  za  gen  n.  jw  ytomdem 
vor  irea  hofes  port  in  die  fiiftraße  n.  widderheim  ane  menfch- 
liche  hülfe.  Bodm.  646  (a.  1498);  in  die  ftraße  n.  frien  gemeinen 
weg  allein  ane  ßap  am  gehöht  n.  ane  ander  menrchliche  hülfe 
▼on  irer  eigen  libes  kraft  gangen  u.  geßanden.  Bodm.  647. 
{Yfß.  gano^heil,  fanus  (gr.  2,  563).]  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorlchriflen.  Alle  varende  have  gift  de  man  ane 
erven  gelof  in  allen  Reden  nnde  let  unde  lihet  gut  ,  al  de  wile 
he  fik  fo  vermach,  dat  he  bcgord  mit  eme  fverde  unde  mit  eme 
frildr,  up  r,n  or.<f  homcn  mach,  von  eme  Rene  oder  Rocke  euer 
domelne  ho,  lunder  manueg  belpe,  delte  mau  ime  dat  ors  unde 


Digitized  by  Google 


134 


einkiking.  maße,  mametSBraß, 


den  Itegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  übrige 
Tafall  kann  das  landlelien  veräußern,  wenn  er  noch  fo  jnng',  ge- 
fund  und  Üark  iil,  daß  er  in  feinem  limß  von  der  erden  auf 
97  ein  Iwngßmäßiyes  pferd  fügen  und  ficli  |  in  diefer  Teilung  dem 
landvogt  erzeigen  viv.xq  (etwas  von  dem  im  markgrafth.  Ober- 
laufitz eingeführten  r  iiitr.  der  vorritt  genannt.  Leipz.  1777). 
Ende  als  een  krank  holhoorig  man  van  finen  goede  na  hoves- 
rechte  wat  hengeven  will  finen  kinderen  ofte  dienftvolken,  fo 
M  die  kranke  hofhorige  man  allb  ftark  fin,  dat  hi  hemfelven 
hlcedcn  kan,  als  hi  op  eenen  hochtides  tlag  te  kerken  ppaet,  ende 
nemen  een  mcs  ofle  hi'd  in  fin  L.iud  ende  gaan  ut  finem  hufe 
ende  Immen  in  ecncn  boom  oftc  pofi  dncmal  in  het  bivveient 
finee  hofineyers  met  tween  finen  husgenoten.  Twenther  hofr. 
Ein  horaere,  dd  binnen  Jinen  veir  ßapelen  licht,  will  hei  fin 
guet  Tergeven,  dei  M  alTo  meehtich  wefen«  dat  hei  up  moghe 
ßaen  ind  deäm  em  /efoen,  en  fehoen  cm  fclver,  ind  /kum  dri 
/läge  mU  eme  fieerdei  fo  maich  hei  üne  rorende  have  geven, 
wem  bei  will.  Kindl.  börigk.  p.  382  nnd  Dnmbar  anal  2,  249 
(a  1324).  Item,  wat  ein  tinaman,  die  finen  Üna  jaerlix  betalti 
geveft  vor  Gn  lecbte  wäre  rchnld,  fo  lange  als  be  fo  ftark  is,  dat 
bei  ein  me»  mag  in  een  tafiH,  of  lernen  leand  ftoten,  dat  (all  we- 
fen  Tan  werden,  nae  wifinge  der  feb^n.  Afpeier  hofear.  Wenn 
ein  mann  ib  redlich  ilt  der  finne  nnd  mSchtig  feiner  glieder, 
daß  er  ein  marlpfund  IMiges  goldeB  heben  und  boren  kann  von 
einer  liäte  auf  die  andere,  fo  mi^  er  fein  wolgewunnen  gai 
gehen  wem  er  will.  Ltibifcheji  vogteir.  (juis  in  lecto  a^ri- 
tudinis  conllitutae  habet  vires  fe  erigendi  et  per  fc  marcam 
arffcnti  librmidi,  —  omnia  bona  fua  conferendi  habet  facultatem. 
llat.  ttkenfia.  Pufend.  1,  240.  Den  im  Sfp.  1,  52  entbaltnen 
bellimmungen  ftlgt  die  folgende  glofle  ftlr  bürger  und  bauem 
hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine  habe  verftigen,  dieweil  er  fo 
Itark  iit,  daß  er  on  hülfe  su  wegeti  loid  ftraßen  ffchen  und  fo 
lang  flehen  map,  })is  er  u\  gehegtem  gedinge  die  gab  getan 
habe;  im  lleclibette  alles,  was  er  iilier  das  bettbref  J/inwey  reidten 
mag;  ein  bauer,  l'o  lang  er  einen  unihfjanff  nmh}ifl/iifcti  nnui  eines 
morgens  lang;  ein  frau,  Ib  lang  l'ie  zur  kirchen  gen  mag,  als 
fie  davon  gelegen  ifl  20  rutheu.  In  der  graffchaft  Eberltein 
gibt  kein  leibeigner  den  hauptfall,  wenn  er  bei  lebendigem 
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leibe  fein  gut  auf  einen  andern  überträgt,  doch  muli  er  fo 
ftark  fein,  daß  er  kann  ßr  das  Jiatis  über  den  dachtrauf  gehen 
und  die  Ikbagelning  anf  der  gaße  thnn.  Befold  f.  haapt- 
reeht  | 

[In  weßphililchen  erbgeriehtsorkonden  des  16.  jh.  Aehfe 
hinfig  die  fomel:  de  wüe  he  genk  und  ftnnd,  meclitidi  und  ge- 
fond,  te  Hegen  und  te  Übaten,  te  moUen  und  markede.] 

Q.    .Starke  der  huhner,  98 

Bei  entrichtungen  der  zinshühner  und  hähne  finde  ich  in 
den  weisthümem  eine  gleichförmige  und  gewis  alte  bellimmimg: 
et  ne  dentur  omniiio  nies  polU  et  peftiferi,  jadicatum  eil  et 
difcafTum  per  fententiam  jumtonim  rommunem,  quod  tales  debent 
eCTe,  qai  jjer  fe  de  terra  po/'/hit  a/ccnderc  urnam  illius  terrae 
(Thüringen)  plcmm  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir 
weifen  von  hf^nkcln  oder  hanenzohnrlcn  foll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  ief,^elichen  glucke  einen  huiicn  oder  ein  lieller,  und 
mag  den  (hiihn)  lieferen  d^tu  zelieuer,  l'o  er  Icfum  fahren  uf  üimn 
dreiheinigen  ftuJd.  Simmerner  w.  (a.  1517).  Item  weifen  fie, 
der  han  fol  aUo  ftark  fein ,  daß  er  mtf  cimn  dreifpU-Ujcu  fhihl 
fpriuge.  Früchter  w.  (a.  1657).  (Das  junge  huhn  ill  zehntbar, 
wenn  es  auf  ein  ßuhlgelendcr  fliegen  kann  (die  gaiis,  wenn  fie 
die  flügel  gefchrenkt  hat  und  in  vollen  federn  Iteht).  Hain  er  w.] 
Das  frielifche  recht  fordert  zwei  hüluier,  die  cm f  eine  (oinic  können 
fliegen,  pro  excül.  4.  2,  234.  ^Vie  ulfo  die  ftiirke  d(?s  menfchen 
daran  erprobt  wird,  daß  er  aufe  ros  fpringen  kann,  foll  auch 
das  huhn  aal  den  waßereimer,  den  Ihihl  oder  das  &0  fpringen 
k9nnea  *).  Warum  der  Ibihl  drei  hone  hat^  ift  vorhia  f.  81  er- 
drterfc  worden;  wahrscheinlich  war  die  nma  gleich&Us  dreiftßig. 
[Han        wan  ein  ameditig  minfch  wil  Han, 

fegt  men:  he  fpringt  fo  «t»  Umhan,  Hennink  3,  6.] 

B.  eekMÜe  Handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  eint  r  eilends  und  unauffchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthttmer,  wiedenun  nicht 
die  gefetze,  folgende  belUinmnngen: 

*)  in  Walet  von  einem  jungen  kalb:  the  c«lf  oaght  to  be  ftUe  (0 
«vaft  %in§  paeee  »n4  to  äram  ntffk  firm  l/k  four  i$at»,  Probert  p.  225. 
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1.  item,  fo  eiii  gefchworner  frohne  einem  fein  gut  zufchlüge 
und  (der)  da  über  tifch  laße,  der  füll  fein  me/fcr  nicht  in  die 
fcheide  ft ecken ,  er  habe  dan  fein  gaet  erlt  entlatt  Bochomer 
landr.  §  20. 

2.  item,  dei  utlcii  lirch  wer  over  laiit  u.  fee  und  em  kund 
gedan  wurde,  dat  lin  i^ai  belchweret  ^vu^de  mit  gerichte,  fete  dei 
Over  maltid,  iiei  eufal  fin  wcs  nicht  irifchm ,  mer  van  Phini  an 
opftan  und  nicht  wefen  die  eine  iiacbt,  da  liei  dei  ander  was. 
bit  hei  komt  an  den  hof,  fin  to  vori'tande.  Schöpienberger 
hofretilit. 

3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verftürbe  und  der  rechte  erbe 
außer  landes  wäre,  fo  l'oU  er  auf  die  erlle  uachricht  davon,  wenn 

99  er  am  tifche  Hiße,  fein  meffer  unabge-  \  mfchet  beißecken  und  fioh 
auf  den  wcf^  nach  häufe  machen,  auch  auf  der  reife  an  km)wm 
ort  zicci  nacht c  bleiben ,  bis  er  daliin  komt ,  da  das  gut  ding- 
pflicLtig  ift,  wo  er  danu  die  belehnung  gefinneii  foli.  Schwelmer 
hofr.  [Vgl.  dazu:  lagent  ein  nacht  nit  wo  die  ander.  Anshelm 
3f  153;  flapen  de  eine  nacht  nicht  dar  he  de  ander  geflapen 
liedde.   Eugian.  131.] 

4.  kämen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und  wolt^n 
dem  gute  folgen  und  das  gelinnen,  i'o  füll  der  abt  ihnen  da» 
gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn  einer  zu  pferde  (heim) 
komptf  foU  er  bei  den  herm  reiten  in  fiicfeln  und  fporn  und 
das  gut  gefumen.   Berkhofer  hofr. 

5.  wäre  aber  lache,  daß  die  erben  (des  verkauften,  ab- 
treibbaren guts)  nicht  einheimifch  wären,  fondem  in  fi^mden 
landen,  und  fo  Tie  in  jähr  und  tag  wieder  heimkämen  und 
folches  erlbrfchten,  und  ob  fic  den  einen  fcJtuh  ausgcthan  lüitten, 
follien  fie  den  andern  fditdi  nicM  austhunf  fondem  den  andern 
wiedenimb  anziehen  und  den  wdbkauf  kixiier  das  recht  l^en. 
Hofdetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  weren,  die  dan  ußlendifch  u.  nit  inlendifch 
weren,  die  haben  ein  jar  lofong,  alTo  mit  dem  geding,  fobold 
inen  fllr  kompt,  daß  Teins  vatten  oder  anderer  gepiater  frOnd 
güter  Terkauft,  die  I5fer  weren,  den  kauf  er&bxen,  die  foUen 
Ton  (tond  an,  To  mmt  ein  hofe  angeihm  und  «He  ander  nUf  fo 
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foU  er  die,  /b  noch  nit  angetlwn^  an  die  Imnd  nemmcn  und  die 
lofnz^p  tiion  ongeferlich.   Railetter  dorfgerichtsordn 

7.  anch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgebureii 
gewifet  wirt,  wolde  fleh  imant  des  berufen  gein  JELendmi  an 
das  oberfte  gerichte,  der  mag  iß  thun  nnverzogelicK,  anberaden 
und  fforuics  fußcs,  e  er  Jiindcr  /ich  trcdc.    Keucher  w.  -) 

H.  \inr\  M'enne  eiii  mau  von  der  vogtie  gefai^fren  wirt,  fo 
fol  er  (der  lierre  von  Ohfenilein)  ane  i'nmp  barruliig,  ob  das 
pfert  nit  gefattelt  Ul,  und  wer  er  och  an  cime  fuße  barfuß,  er 
fol  fich  Tiicbt  fumen,  unz  er  och  dm  attdem  fchuch  angelcge, 
und  lol  Tiacliilen,  den  man  zu  errettende.    Ilalelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  i'chöifen ,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  <  Itf,  foll  er 
mit  feinem  herrn  und  nachbam  allerdings  abrecimen  und  wo 
er  will  hinziehen;  und  Ib  unfer  ehrw.  herr  dem  armen  manne 
begegnet  und  derfelbe  nicht  könte  fortkommen,  foll  unier  ehrw. 
b.  mü  einem  fuß  aus  dem  ftegrcif  treten  und  in  dem  afidem 
üMm  I  imd  dem  annea  mann  foitheLfen,  daß  er  komme  da  100 
er  lieh  eridflbreu  mSge.  Helfiuiter  waA  &ft  gleiddaatend 
Kenniger  w. 

Bloß  in  der  leisten  ftelle  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob  die 
geb&de  eilige,  nnTenstlgliche  hmialeiftang  aoBdrOekb,  oder  etwa 
halbe  nnd  Toznehme?  Sonll  erinnert  diefin  nnd  das  Tierte  bei- 
rpid  an  den  boifchaft  werbenden  diener  in  der  Edda  (Snm.  87*), 
welchem  Freyr  sornft:  fi^gda  mer  ]ttt  ffldmir,  äpr  verpir 
ßpU  af  fnar  oe  p&  fUgir  feH  framar.  {K  Itogri  hTtld  ge&  enn 
gauhrinn  {^agdi  eda  hliöd  m&tü  qveda.  Ordttas.  Sn.  147.  Ygl. 
femer:  6  einer  het  ein  ei  gefchelt  Midi.  Beheim  85,  12;  nicht 
fo  lange  ruhen,  als  ein  huhn  ein  kom  aufpickt  =  keinen  aogm« 
blick  (mQndlich  in  Heffen);  fo  fchnell,  daß  man  nicht  fagen 
kann  herff  herr/  in  fchwftbifchen  acten  aos  dem  beginn  dee  19. jh.] 

S.    Berechnung  nach  gliedern. 

In  yielen  fallen  geben  die  verlclueclenen  gheder  des  ieibs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausfpaimung  das  eiiorderte  maß 

[aadi:  fieh  iddit  kftmmen,  fcheeren;  ne  fe  räderet.  Portz  2,  696.] 
[cncoia  que  il  eust  foo  piiS  toni^.  Bea.  28662.  Vgl.  unfer  im  hand- 
amdrehn,  im  augenblick.] 
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«n;  natürliche  und  ein&che  beHiinniungen,  die  aber  durch  hin* 
zugefügte  befonderheiten  oft  gefleigert  werden.  Schon  die 
tägliche  fprache  bedient  fich  der  ausdrücke:  handbreit,  fingers- 
lanir,  f^nnmeiilang ,  I'panneweit,  kopflioch ,  mmulvoll,  armvoll, 
haudvoli*)  uv.(\  ähnlicher  in  allgemeinfter  beziehung.  [Vgl. 
MS.  2,  141*  niujitvol,  hantvol,  Ichöi^vol,  malter,  mütte.] 

1.  ftlr  den  7>ninfl  weili  ich  nur  ein,  aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpicl:  als  der  reiche  riefe  Ölvaidi  ilarb,  theüten  fich 
feine  föhne  {)iazi,  l\>i  und  Gängr  auf  die  weife  in  das  geerbte 
gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoll  nahm.  Snorraedda  p.  83. ') 
[Wie  vkI  Iii  u  nd,  fo  viel  plund  (oben  £33)  bei  erbtheilung.  Vgl. 
unten  f.  4^0]. 

2.  haml,  fauft.  tantum  farinae,  quantum  ter  poteft  fmiul 
c&pere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148;  groot,  fo  man  up  ener 
hont  mochte  halden.  brem.  ftai  p.  133;  [fvä  digrt  fkapt  al 
handfyUr  tut  t.  Ol.  helg.  cap.  227;]  wer  ein  habe  erbanmt, 
der  AJl  dem  berm  swiffiltige  ziiis  geben  und  den  bllbnem  ein 
eimer  wine,  des  beßen,  der  do  feil  ift  nnd  12  braten,  die  ied- 
weder  lieht  ein  famß  hoch  über  die  fcbttfieln  gehn  und  Tier 
fcbeinbrot  mit  acht  zippen.  Lorfcher  wildb.  t.  1423;  iplam 
Ttto  aqnam  et  xipam  ejus  et  alTeom  dedi  in  potellatem  eanoni- 
oorom  8.  Pauli;  excepimiu  antem  duo  fi>ramina,  qiiae  in  lati- 
tndine  et  altitadine  menfiiram  nnina  pugni,  r^e(fo  ptHUee^ 
debent  habere,  velut  infra  fcripta  forma  demonlkat  Stebannat 
bift.  wormat.  2  p.  42  (a.  1016);  [fex  lapidee  molares,  eomm 
qnolibet  in  fe  altitodinem  capiente  ad  menfaram  maams  esUentae 
feu  pidmae,  quae  menTora  Tnlgo  wurme  vocatur.  ch.  a.  1298 
bei  Wigand  (verleihang  dner  mühte  zu  Borcholte  auf  erbpacht). 
Vgl.  dicker  danne  eins  mannes  hant.  Wigal.  6758.  Das  gcmünd 
bezeichnet  die  hohe  der  aufgeftellten  gehallten  fauft  mit  erhobnem 
daumen  (ein  halber  fchoh),  von  munt  palmaa  Höfer  Setr.  id. 
1,  283.  284.] 

3.  fingcr.    Wunden  bellimmen  fich  nach  darauf  gefetzten 

*)  de«  bAufigen  gebraucht  ban>er  moodartifch  ätänn  estfteUt  ia 
munipfel,  nnffial,  arfel,  hampfelt  gaufei  (beide  binde  toU);  fcbottifeh  neflfn 

(fauftvoll). 

')  [wie  alt  irt  dns  fprichwort  tnorgenftuod  bat  geid  ün  mmd9  orfpr. 
dcutfuh?   Tgl.  FiDQ  Magu.  edda  2,  162.J 
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fingern,  z.  b.  ChitaL  pag.  32  §  51-53:  lojfki  |»et  |  ram  fingir  101 

ma  a  fetia;  )7a  en  tu  ma  a  fetia*);  )>a  en  ßttmling  latr  til  at 
)>n|>ia.  Seelandsl.  2,  17:  thät  ben,  Üiar  man  ma  äj  fciliä  rrf&ih 
toar  ihumälßngär.  Heiders  ded.  Yon  Lindau  p.  936:  und  foU 
dn  fiidbrache  wund  die  tiefi  faan,  als  des  turnen  nagd  gefe 
unz  an  das  ber  und  die  loT^izn  von  des  turnen  knoäm  unz 
hinför  an  das  ber.  Was  bedeutet  diefes  ber?  dem  ausdruck 
glieilsUaujc  und  rtagclticfn  vmnden  begegnet  man  Öfter,  z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  §  11.  [Böhme  2,  10.]  —  Häufig 
die  käfe:  et  duo  calei  ad  luenfam  domiiü  uiei  tantae  latitudinis, 
ut  pollice  in  medio  calei  pofito,  circumducto  cxiremo  di{fiio  vix 
orbem  cafei  coiitingere  ([ueat.  Cöhier  hoi'er.  (l'ec.  12.)  Kindl.  3, 
148;  duos  cafeos  ita  inaguos,  ut  poUcx  in  medio  poi'itus  vix 
ipforum  pertingat  extremitates.  Corveier  beberolle  (1185-1205) 
Kindl.  2,  230;  item  dierelben  brot  und  kefe  follent  in  der  große 
Im,  d.us  ein  (jemcin  man  mug  ünen  dumen  tun  mitten  nf  das 
brot  oder  kel'e  und  mit  gc/trccktcn  chiycrcn  einen  uuibkreiß 
machen  uf  demfelben  brot  und  kefe.  VVrazhofer  hofr.  in  Schilter 
cod.  Alam.  feud.  374*';  und  Ibll  auch  geben  einen  keia,  der  Toll 
aUb  brdt  Ibid,  daß  man  einen  äauime»  mittel  in  den  kes  fetxt 
und  mit  ikm  andern  fiuycrn  den  kea  mnb  o.  mnb  rpeime  oder 
ftrecke,  alfo  das  der  meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug 
haben  za  eßean  Ton  den  enden  des  kes,  die  da  Jlont  nOwendig 
den  gefpamm  oder  den  geftrtdUm  ßngcm  und  das  überig  feilet 
den  hubem.  Oeifi^polsheinier  dinkrodeL  —  [7gl.  zweier  ged&mter 
ein  lang.  Dint  1,  51.]  II  footae  foeni,  1  cabitos  eminens 
pofUce  Tupra  fcalas  planltrl  MB.  22, 133.  —  Und  fol  das  üaßah 
an  xweien  enden  zaeken  fiber  der  fehüßel  boid  vuar  fingw  breit 
Baosbeiger  dinghofredit.  —  De  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  Teer  Tote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafche,  dat 
man  einen  finger  durchUtecken  kan.  WitzenmUhlenr.  §  8.  [Lfn 
8vä  mikit  at  fpent  fengi  um  meßa  ßngri  oc  lengfta.  Ol.  helg. 
c  253.  Nicht  foTiel  land:  da;  er  Ünen  vinger  üf  gefeUte,  Alex. 
437.  Quilibet  lucius  in  modum  unius  cubiti  mensurati  a  pollice 
inter  caput  et  caudam.  Spücker  1,  301.  —  YgL  de  aqua  ^aente 


W6DB  man  zwei  (finger)  daran  retzen  kaan;  Scküdener  fehlerhaft 
Torna;  wooaeh  feine  note  188  sa  fbreichai. 
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in  foniem  coiicedo  tibi  gratuito  digiium.  L  37  ff.  de  ferr.  praed. 
ruft  8,  3;  TgL  die  gioile  dasnu] 

4.  arm,  «{Mbosieii,  adtfd:  der  zehnCherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  hoeten  flaichfes  aas  dem  garten  mSgen  sdhenden  nnd 
der  foU  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  leinem  arme,  wenn  er 
den  damicn  auf  die  harpfe  fetzet,  umfangen  kann.  Sand  weller 
goding  §  112.  Item,  fo  der  becker  den  taig  gefchoßen  hat, 
«laaftTi«  hat  ein  jeglichs  menfch,  des  das  gut  ift,  macht,  mit 
feinem  arm  biß  an  den  rJeriljogeH  das  mehl  von  der  beuten  zu 

102  Rreichen,  |  fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheimer  w.  §  102. 
Der  nach  bar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  liehen  r  und  legen 
den  r.]h.nbo(/ct(  auf  des  grabcn.s  bord,  was  er  dann  unter  der 
haml  an  eielieln  ablefen  kann,  die  mag  er  haben.  Sandweiler 
göd.  §  95.  9(>  I  Tantum  allei  nmndaii,  quantinn  poteft  vir  capere 
hrachio  fuo  luper  nienfam.  j^]  !!«  ki  r  1,  oül.j  Jjie  garbe  muß 
To  groß  fein,  als  eiji  voHkomnuicr  mann  unter  dem  arm  zwifchen 
der  hafte  beklemmen  kann.  Rugiau.  p.  258.  Zaun  fo  hoch: 
at  hann  n&i  umlir  Jiönd  medalmanni.  Gulaj».  p.  380.  ^)  Ein 
pfat/.aun  foll  einem  zimJiclwn  mann  roitcr  die  achfcl  gehen,  und 
ilm  Hebend  tragen,  auch  ib  dick,  dali  keiner  hindurch  fchliefeii 
möge,  fein.  Lindauer  p&ilzordn.  §  11.  Eine  jede  friedbare  p&tt 
oder  non  muß  fo  hodi  fein,  daß  He  einem  mann  unier  die 
ackfel  gehe.  Heidere  ded.  p.  306  (a.  1502).  Forder  geweiO, 
das  ein  dafter  ial  fein,  wie  ein  müUSmaßiger  man  gereifte»  kan 
in  die  fordern  gjUede,  die  weit  und  hdhe,  das  fcheidi  4  fchncfa 
lang.  Hembreitiiiger  Peterager.  [Vgl.  die  altn.  bellinmiiuig  bei 
Bidm  s.  T.  hetpvüeffi  tri;  er  erUSrt  diefen  ansdrack,  mir  tmbe- 
kannt  ans  welcher  altn.  qnelle,  folgendermaßen:  qnod  in  pari- 
pheria  habet  doas  nlnas  Tel  qnando  vir  meäiocris  ftaHtrae  sab 
brachio  lignmn  ita  tenere  poteft,  id  äigitus  iuyn$dicue  eoxendieem 
tangere  poffUJ} 

5.  brußf  ffürid.  K  fepes  legitime  fberit  ezaltata,  id  eft 
medtoeri  ftatura  Tirili  naqne  ad  mammas,  lex  BqoT.  13^  1  [14, 1]. 
Bei  zolieferong  der  mitfethäter  die  gewöhnliche  beftinminng: 
als  ihn  die  gürtd  lungrdft,  als  er  mit  d^  g&rM  nm&ngen  wird. 

')  [medahnadr  mittehnäfsiger,  voühjinvmrr,  :Timh'phf'r  mann  ff.  o,)\  TgL 
OL  Tr.  3,  190.  medalmadr  ma  (tanda  uadir  bugtiimi  ä  ho»um.J 
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Qood  m  littore  ülo,  nbi  Waldaffen  efb  fita,  SLeam  ad  ipfom 
epübopam  mogont  pertineat^  qnantnin  aqua  Bfini  peeUts  nnioB 
eqiii  tangera  et  Teprehandeia  potoft.  Bodm.  p.  54.  Qoi  die  her- 
fishaft  zum  HizTcUioni  da«  pfeid  dw  nifilit  bü  an  die  ^uvi  in 
liabem  Aellen.  HirfcUiorner  gerichtsbiicli  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  Itniwen  bis  an  das  vorgdtugc  und  habem  geben 
bis  an  die  äugen.  Gensheimer  fendrecht  Seinen  (des  vogts) 
pferden  Toll  man  futer  geben  bis  über  die  naslöcher  und  Ilrohe 
bis  an  den  hauch.  Frankfurter  fronho&r.  Den  pferden  flreuen 
bi$  an  den  bucJt  und  habem  bi;  an  die  oegen.    Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantum,  qnantnm  in  dor/o  portare  potuerit.  lex 
fal.  27,  12;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger  weibem  [auch 
bei  der  belagerung  von  Tertona:  quautum  Temel  qaisque  bomeris 
efferre  poflet.    R<ulevicu.s  2,  62]. 

7.  fuß,  knie.  Marfchalio  platülrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitndine  pedis  cumulata.  Cölner  hofer.  KindL  3,  140.  [Eine 
grübe,  fünf  fuß  lang,  iieben  tiili  breit:  der  vote  fchal  eii  flu  go- 
fcJioet^  de  ander  bcrvocf.  Gosl.  berggel'.  fcriptores  rer.  br.  3,  549. 
Vgl.  bei  Hoflftnann  Zeitlchr.  1,  246.  247  das  meilenmeßen  im 
jähr  1529:  zehn  mariner  ftellen  ihren  rechten  fuß,  zwaniig  fchuh 
sind  eine  ruthe,  fechzig  rathen  ein  morgen,  fechzig  morgen  eine 
meile.]  Wer  gliter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  ümmel 
lnot|  das  foU  aUb  lang  fein  von  der  erden,  das  es  Uber  das  hnei  gat, 
aUb  daa  Ton  dem  ttbrigen  iheil,  den  das  brot  Aber  daa  inei  gat, 
der  meier  oder  zwen  oder  dnd  hnber,  die  dan  bei  im  ^nnt,  ge- 
nug babent  za  eßen  und  das  fiberig  des  biots  Met  an  die 
andern  hnber.  |  Geißpolzh.  dingrodeL  Ain  brod,  das  IbU  fein  in  108 
der  grOfie^  daß  ain  ntaender  menfcb  mag  es  fetaten  nf  feinen 
fkfi  nnd  daß  es  dem  foll  gon  Aber  das  hiüf  alfo  daß  man  m5elit 
ainem  birten  ain  morgenbiod  daiabfefaniden.  OberreitDaaer  w. 
[Den  kneben  anf  den  fußriß  ftellen,  davon  ob  dem  Ms,  fo  viel 

er  eßen  mag,  ablchlagen.  Matzendorfer  dingrodeL  Und  fond 
ocb  die  fpifilaib  aUb  Gn,  das  ainr  ainen  foll  Tatzen  uf  den  rieben 
(riften)  und  Fol  ainem  knecht  und  ainem  hund  ain  morgenbrot 
oberhalb  dem  kmt  abfchniden.  Ermatinger  hofr.  §  IB.]  Delle 
man  ene  dore  hebbe  in  deme  nederen  gademe  boren  der  erde 
eneB  kmes  ho,  Blp.  H,  66.  [Fußzehen:  laden  Co  lang,  als  den 
man  mit  zwein  foßzehen  hält   Kleaker  2,  341.J 
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AnmerJcung.  Hierher  gehören  auch  die  oben  beim  vrarf  und 
der  berührung  abgehandelten  gebärden  mit  band  und  fnß  Die 
geletze  von  Wales  enthnlfpii  viele  ähnliche  bertimmuiigeii :  a 
fjoad  in  the  hand  of  the  driver  a-s  lontr  a  himfelf,  with  hm  other 
Inn/il  upon  the  middle  fpikf^  of  the  long  yoke  and  as  far  that 
reaches  on  eaeh  fide  of  hmi  ia  the  mealure  of  an  acre  in  breadth. 
othere  Tay  that  a  rode  as  long  as  the  talleft  in  the  villajHfe, 

with  bis  liand  raifed  Uraight  above  his  head,  will  produce  the 
fame  meafurement.    Probert  p.  178.    Dyvmval  nieafured  by  the 
length  of  a  barleycorn.     three  barleycorns  in  length  form  a 
thumh  breadth;  three  thumb  breadths  a  palm ;  three  palm  breadths 
a  foot.    p.  188.    [leges  wallicae  lib.  II  cap.  19  de  torranim 
menforis  §  4:  hafce  autem  menfaras  Dunwallo  ad  longitudioem 
giani  hordeaoel  eonAitiiii  tria  grana  hord. 
tres  nndae  paUmmiL  tres  pabni  peäem,  bm  pod«  paffum.  tres 
paCtiu  faUum.  tres  ialtns  terram,  quae  a  reoentioribns  'Wallis 
▼ocaior  Onm  (L  e.  porea).  et  banün  poTcamm  miUe  efRdimt 
MÜHare.  —  Bei  den  Hindiui  beHämmt  das  gefetz  (Manu)  den  wertii 
des  gddei  alfo:  das  Ideinfte  gewicht  ift  ein  fonnenMubehen; 
acht  fonnenftSabchen  find  gkich  einem  mohnkdrncfaen,  diei 
mohnkömchen  einem  fdiwanen  fenfkom;  drei  fchwaise  fenf- 
kömer  dem  weißen  fenfkom,  feehB  weiBe  fenfkSmer  eineaDa 
gerßenkom  von  mittelgröße;  drei  gerßmAomer  einem  nktika 
oder  dem  kom  der  gnndfcha;  Heben  raktikas  von  gold  madien 
einen  mafa;  fechzehn  mafae  einen  fuvema;  vier  fuvemas  einen 
pela;  zehn  palas  einen  dharana.   J.  Q.  Rhode  über  religiöfe  bil- 
dnng  der  Hindus.  Leipzig  1827.  2, 691.   MerkwOrdig  wird  auch 
bei  den  Mongolen  vom  gerftcnkomvaag&^^ng^-a :  nebenmai  Geben- 
fach  verjrroßerte  Mubchen  bilden  ein  gerftenkorn,  fieben  gerffm- 
körncr  einen  daumcn,  vierundzwanzig  daumen  eine  eUn,  vier  eilen 
eine  klafter  (alda),  fünfhundert  ]dat>er  eine  Itrecke,  fowcit  m'n 
fcJmeckenJtorn  Mrbar  ift.  arbt  loldier  ilrecken  eine  meile.  Schmidt 
Olhnongolen  p.  5;  ftir  klat\«.'r  auch  bodenlange  ibid.  p.  303.] 
Auch  bei  der  grüße  der  brotleibe :  the  luaves  muH  be  m  broad 
as  troiii  the  elhoiv  to  the  clenched  ftft  and  a.s  thick  that  they  wil 
not  break  when  held  by  tbe  twu  borilersi.  Probert  p.  195.  Fol<rende 
beifpiele  lind  aus  Wotton:  1,  B     tauruiu  auribus  rutis  praeditimi, 
cum  virga  aurea  ejusdem  cimi  rege  longitudinis,  magnitudine 


Digitized  by  Google 


einleitung.   maße,   ttadi  gUedern.   wcgl/rdte,  143 

diigiH  cjw  «mtmi  el  cnOGtndme  wngms  antoiu,  qai  per  narem 
«niMM  araTerit;  centom  vbiOCiis  cum  Tiiga  aigentea,  a  fbndo  ad 
<a  r^gb  fedentis  in  cathedra  pertingente,  magnitadme  nwdn, 
1,  14  S  24.  de  llmpida  cererifia  in  Ta(e  Aipra  fbeeea  «cftante 
habebit  tantom,  qnantom  medio  äig&o  attmget;  de  cererifia 
aromatite  tanium,  quanhun  arUeuh  meäiio  meäü  dtgiti  In  vaa 
immerfo  peitingefc;  de  medone,  quantom  atHeulo  primo  ejusdem 
.  <%i^'  in  vas  immerfl  poteft  aitingere.  2,  1  p.  7.  femtna  qno- 
que  habebit  tantam  &rinae,  qaantum  ad  fumma  genua  mantbus 
eleraverit  et  edacere  poiexit  de  cella  in  domum.  [Fuero  viejo  de 
GaflaeUa  lib.  1  tit  8  §  1 :  el  guefpet  (hofpes)  de  la  cafa  devel'  dar 
nna  prefa  de  paja,  quanto  podrie  tomar  cn  amas  mamSj  para 
cada  beftia,  quando  frieren  al  agiia,  e  al  taiito,  quaiido  qmfier 
dar  cebada,  e  en  efla  ra^on  deven^elo  dar  fefta  el  tercer  dla,  que 
deve  y  eftar.  e  devel'  dar  paja  para  el  cavallo  para  cama  fafta 
qnel'  cuhrti  la  uua  e  devel'  dar  un  palmo  de  candela  e  de  tea 
para  parar  las  beftias.  —  En  elta  guila  deveF  dar  le&a  (ligna, 
fpäne)  al  feiior,  alli  do  liier  por  ella  devel  dar,  fi  fuer  Jena 
grue/üy  qaanto  podier  tomar  fobre  el  bra^o,  traiendo  la  mano  en 
la  cinia,  e  11  fuer  Iv/ui  mouida.  paede  tomar  quanto  podier 
t^ner  en  el  braco,  teniendo  la  mano  en  la  cabera;  e  de  efpiiios, 
quanto  prendier  en  una  forca  de  dos  pieruas,  el'tando  debueltas 
(eflo  ea,  boca  arriba).  e  de  ortaIi9a  devel  dar  cada  guerta  quanto 
podier  en  amas  manoe  teniendo  loa  pulgaree  lyoUadoe  e  loa  otroa 
dedoa  anehoe.  Und.  p.  42  holz  nehmen:  qnanto  podior  le?ar  un 
ome  fo  el  hra^o,  e  abra9ado  con  el  ftfta  que  ponga  la  mano  en 
el  qnadriL]  Ich  wiederhole  was  ich  Tchon  T.  67  gefagt  habe, 
alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  roher  behelf  des  alter- 
thnme  ilatt  der  dehnen  nahleninafie  fpaterer  zeit,  ab  gegrfindet 
in  dem  bedOrfiiiB,  die  beMmmnng  aof  das  leibliche  zu  beziehen 
nnd  ihr,  eben  durch  das  onansrechenhare  nngewUTe,  in  den 
angen  finnlich  ftürker  fthlender  menfchen,  würde  und  haltung 
zu  Yerleihen.  | 

T.   Wcfjhrcite.  104 

1.  beflimmung  durch  den  reiter  mit  quer  über  den  iattel 
gd^em  fpccr.  f.  berührung  nr.  7.  8.  9,  feite  69. 

2.  die  iiotbw^  Tollen,  fo  weit  gelaßen  werden,  daß  zu 


Digitiz 


144 


eirdeitung.   maße,  wegbreite. 


beider  ftite  des  wagens  eine  fraue  mit  eiwm  langen  Iwukün 
gehen  könne,  ohne  daß  üb  toul  wogen  befchädiget  werda  Benker 
keidenr.  §  8. 

3.  ein  noitwech  fall  £ui  To  wtl|  dat  ein  getauwe  oder  kare 
mit  eime  doden  ader  lik  möge  Taren  ind  op  ieder  Tide  der 
karen  ein  fnucc  mit  einer  mUen  feien  möge  gaen,  To  dat  fei 
det  rader  nicht  enbefprengen  noch  entreinen.  Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  Hu ,  dat  ein  , 
raaa  henvare  raet  oirit^r  doden  lieh  up  einom  wagen  oft  einer 
karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven  to  beiden 
fiden  unbelchniit  orer  hoekcn.  [Schwelmer  veftenr.   VgL  Mones 
auz.  3,  144:  da/,  bröt  und  bar  ze  der  kilchen  mag.] 

5.  im  fiiero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16  finden  fich  folgende 
beftiniinungen :  carrera,  que  Tale  de  rilla  e  va  para  fuente  de 
agua,  (leve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pülar  doH  miuferes  con  /mis 
orgas  de  encontrar^a;  e  carrera,  que  va  para  otras  ercdades,  deve 
fer  tan  ancha,  que  fi  fe  encontraran  duas  hcptias  carmdas,  fin 
embargo  que  pafen;  e  carrera  de  gauado  deve  fei  Uu  ancha, 
que  H  fe  encontraren  duos  canes,  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erfte  angäbe  Ton  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas)  erinnert 
an  die  weftphfilifchen  firmen  mit  ihran  mfatdn  (hoeken)  und 
fehleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  lattthiere  iSt  wie  dae  der 
wagen  im  ilchC  recht:  des  koningea  üzalie  M  fin  alfo  breit,  dat 
en  uK^m  deme  anderen  geramm  möge,  Sfp.  2, 69;  vgl.  Schilter 
cod.  Alem.  ieud  368*':  nnde  (al  och  der  wee  der  bercgaßen  alfo  wit 
fin,  daa  ein  egid9  ToUen  wit  hau  mnge  va  und  in  se  yaiende. 

[Ea  fd  onch  ein  p&d  mnb  das  dorf  gan,  alfo  wite^  das  einer 
mit  einer  egden  dahin  gegan  mSge  oder  ein  frowe  mit  einem 
tnch  Tol  hBwe.  Kildizartener  dingr.;  wa  oueh  des  richee  llraße 
hin  gat.  da  man  mit  höwe  oder  mit  kom  hin  varen  muß,  was 
denne  da  were,  das  die  wägen  oder  die  karren  irreti,  da  fol 
einer  nemen  ein  hreU^  und  fol  es  legen  uf  die  wägen  oder  uf 
die  karren,  und  fol  nemen  eine  axe  and  fol  denne  damit  ab- 
Imccn^  was  in  irret^  und  fol  das  ane  zom  fin.  ibid.  Tanta  Tero 
debet  effe  via,  ut  inibi  duo  carri  fibi  poflint  n  l  inviVem  ohviare 
et  bubulci  de  longo  ftumbli  fui  poffint  afluuuiare  (?)  et  XVI 
milites  pofTint  equitare  de  latere  armatL  1.  Henrici  X  c  80  [§  3J. 
Fhülips  eugL  rechtsg.  2,  171.  248. 
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ü.    Vfsrmifdae  ßUe. 

Hier  faße  ich  zalSunmen,  was  in  der  folge,  wenn  naclige- 
raznmelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 

1.  Ton  Chlothar  erzShU  Aimoin  4,  18,  daß  er  Sachfen 
flberwilt?gt  und  verheert;  habe:  ut  nullum  in  ea  hominemi 
▼i^entem  relinqneret,  qui  hngUudiftmn  fpatha&f  quam  tone  forte 
gerebat,  exoefTiflet  [Vgl  Tita  f.  Faronia  (Mab.  acta  2,  p.  617, 
Dnchesne  1,  569):  Chlothar  TerheeH  Sachfen,  naninemqne  reliqtut 
majorem,  nifi  ad  eam  menruram,  qua  r^s  eniis  feattolebai]  Otto 
frifing.  5,  9  Ton  Dagobert:  cunctos  ejusdem  gentu  mafculos, 
qui  gladii  fui,  quem  tunc  forte  gerebat,  uicufuram  excederent, 
necaffe  traditar  [OeHa  reg.  Franc,  c.  41 ,  gefta  Dagobert!  c.  14 
Aventin  von  Carl  d.  gr.  Schm.  2  ,  632;  mon.  fangall.  Pertz 
2,  75Ö.    Vgl.  böbm.  Koniginh.  hs.  p.  9  aus  Cosmas.]  |  1 

2.  donet  alinm  ratollum,  qui  jugum  irampaffare  pollit.  lex 
Alam  82  [78.  fr]  Tft  der  hund  alfo  klein,  dali  er  iiit  reicJiet  an 
feinen  Jieytrcif.  To  l'ul  »  r  in  laßen  gehen.    Dreieiclier  wildh. 

3.  wenn  <'in  tirmltder  iiRerhalb  der  mark  geleßener  holz 
uß  der  mark  havve  viml  wei;  führe,  ob  derfelhe  dem  holzgreven 
nicht  in  fchwere  ftriife  verfallen  feie?  eingebracht:  ja, /b  menüjer 
fchricken berger ,  aU  das  rad  im  wagen  in  der  mark  umffcJie. 
Geyener  holzger.  19.  [Wenn  ein  nichtnnlUl'ii^M'r  butenman 
iüud  in  der  mark  umlnmet,  weifen  die  m;irk<,n'norjen  diele  büße: 
fo  manigmal  das  rad  up  der  miirke  ummegegaii .  lu  manigmal 
de  beifte  in  de  erde  getredden,  fo  manigmal  eine  faer  umme- 
gebouwet,  fo  manigmal  vif  fchill.  up  gnade.  Vder  holting  a. 
1540.  Kindl.  37,  112.]  Da  jemand  mit  gewalt  ins  hfigerhols 
fiele,  was  davon  recht  fei?  refp.:  fo  manchen  feknUy  fo  manchen 
golden  brUche,  der  fo  es  dem  junkem  wider  feinen  willen  thfita. 
Hägergerichtsbegriff  %  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ftrne  ift,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  brcts  nicht  dahin  gelangen  könne, 
gloffe  an  Sfp.  3,  82.  Item,  weis  fache  das  die  herren  von 
ZiegenhMn  «n  fehloß  nfTlahen  und  buwen  wolden,  fo  Jblden 
die  Ton  Aula  in  folgen,  alfe  lange,  als  ein  leSb  brofc»  und  ein 
hefe  geweren  mag  i^Uchem  man  und  alfo  lange  bis  das  das 
fcbloß  befeftiget  nnd  gemauret  wirdet  Obernauler  w.  Wann 
(ich  folde  zutragen  Ii'  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlflge, 

Orimin'»  D.  K.  A.   4.  Auig.  K 
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wie  lange  der  zeit  und  fnSt  haben  Toll?  antw.:  wann  fie  lunter 
ihm  wSren  and  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet,  die  Zinnen 
Kolammengerichtot,  ilOnden,  darunter  foU  er  fich  Terheigen,  fo 
knip  daß  er  eiMM  pfmmnffesweek»  ißei  und  dann  fort  Wend- 
hager banemr.  [Der  pflog  foU  gehen  alTo  daß  ein  ktÜhe  ein 
m0  tfiet  tif  dem  rade.   Albfiia  1865,  76.] 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben,  als  ein  feldhenne  in  emm  ffuf/e  in  die  länge  fliegen 
kann;  winl  geachtet  auf  eines  mannes  300  fchritto.  Sandweiler 
göding  §  39.  Eine  beltimmung,  der  ich  außerdem  nicht  in 
Dentfchland ,  aber  in  den  etabliffements  de  S.  Lonis  1«  10  be- 
gegnet bin  (Paria  1786.  p.  256):  gentilhomme,  qni  n'a  que  des 
filles,  les  doit  partager  ^galement;  mais  l'ainee,  oiitre  fa  portion. 
aura  ia  niairon  patemeUe  el  Je  vol  du  clinpon.  Man  Terllelit 
darunter  die  Ilrecke,  welche  ein  hahn  durchfliegen  kann.  Diefer 
hahnenflug  findet  fich  anch  in  andern  coutumes  und  wird  ver- 
fchiedentlich  angenommen,  zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei 
morgen  landes. 

[Die  coutumes  erwähnen  des  vol  du  chapon  in  zwei  fallen, 

erftens  wenn  der  umkreis  eines  gutes  ftlr  die  kaiiiiiclieiijagd 
beftimnit  Averden  foli.  Cout.  d'Anjon  eap.  32 :  homnie  noble  on 
couitumier  (plebejus)  en  i'on  dtjnuuaiiie  lioniiiiuge  eil  fonde  davoir 
bulCfon  ä  connils  defcnfable  au  vol  dun  chapon  environ  la  maifon 
de  fon  dommaine  hommaige,  et  contient  vcl  de  chapon  160 
pas  donblee  qni  font  320  pas  fimples ;  ibid.  eap.  3S:  homme  noUe 
peut  aToir  buiJTon  a  oonnile  defen&ble  au  vol  dm  eJiappon  enTiron 
la  maifon  de  fon  dommaine,  on  il  &it  fa  demeore  coniinneUe; 
TgL  oont  de  Valois  57.  68,  coni  de  Ohartres,  tit  des  fieft,  art  4; 

zweitens  wenn  der  nm&ng  der  grundftUcke,  die  nm  das 
haue  liegen,  das  der  erüfcgebome  zom  Toraos  erhfilt,  angegeben 
wird;  le  manoir,  aanfi  quÜ  le  ponrfoit,  arec  le  vol  dun  dtapon, 
ooui  d*Qrllan8  art.  26.  cont  de  Bonrbonnois,  tii  des  fnoeefliona, 
art.  10 ;  fo  anch  im  jaooeB  Terbal  des  andennes  eontonieB  de  Boor- 
bonnoia  (in  Benoyer  bibL  des  ooni)  p.  51.  66.  75.  81;  der  toI 
dn  chapon  begreift:  bafTecour,  foffe  et  jardin. 

Hierher  femer  Haupt  1,  572.  Cunninghani  2,  69.  Fundos 
quantum  müvi  voUhU  (die  weit  im  flog  kreiien).  Petron.  37, 
Foroellini  s.     milTU.   Opitz  geülL  poemata  283: 
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gib  einem  fo  vil  land,  als  hundert  ochfen  pflügen, 
Ib  TÜ  ein  Habicht  ihm  getraut  zu  Überfliegen 
auf  einen  fonmertag.  Vgl  oben  f.  39.] 
6.  er  foU  fo  weit  mit  der  pottnng  yon  dem  hengmnd  ▼er* 
bleiben,  ak  der  fehemm  (fchatten)  TOn  einem  wohlgewadUhea 
weichen  fronm  zu  fanct  Johannis  im  mittenfommer  des  abenda 
oder  morgens  um  fechs  uhr  fich  erftrecket    Sand  weller  gÖding 
§  42  (§  49 :  h\h  der  fehemm  Ton  |  einem  wohlwachfenden  bäume  106 
um  r.  Joh.  mitfommer  des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends 
um  fechs  uhr  fich  erftrecket).    Den  Speller  weit  to  verdedigen 
ftae  dem  holtrichter  fo  breet  und  fo  lang,  als  he  to  mitfommer 
die  funnc  mcrfclmdet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von  der  fonne 
beffbienene  land  fchatten  wirft).   Speller  ortVlo    [Wie  weit  die- 
jenigen  welche  zn  mallungszeiten   auf  deu   wäldern   mit  der 
malVang  nicht  l)erechti^,  von  den  wäldern  inid  boizern  bleiben 
müßen?  einpebr-u'ht :    ib  weit  im  fomruer   der  iiiiRerfte  banm 
fchatten  trägt  oder  macht.    Hämeler  holzger.  §  50;  wie  weit  die 
holten  den  Hämeler  wald  den  herreii  uder  hoher  obrigkeit  zu 
vertheidigen  rechtswegeti  zuerkennen?  eingebracht:  zu  dies»'r 
zeit  (zur  zeit  des  j^jericlits)  bi.>^  auf  den  Hefeier  bek  und  aui 
lonimerszeit,  ib  weit  der  bäum  zu  iiritte  fommer,  wenn  die  Tonne 
aui  höchllen  fteigt,  fchatten  gibt.    ibid.  §  8.    Die  lute  wurden 
sente  Peters  gewar  alfe  verre  fo  ßn  fcate  bar.    Cod.  pal.  361, 
23^   Vgl  oben  f.  57  ut  umbra  peHingit,  L  74.] 

7.  fbhetien  und  fpredien  wir,  daß  der  graben  .  .  .  anf- 
gefchfitaei  weiden  foU,  alfo  daß  das  waßer  äuireh  eine  fßagmwAB^ 
wie  ein  gemdner  fobrmann  an  feinem  ütraßwagen  pfleget  sm 
fthren,  dadurch  in  den  graben  gefchütst,  und  aUb  daß  folehe 
waßer  der  flute  oder  gnße  mit  keinerld  fchtttsung  Über  die 
wagennabe  zu  gehen  nicht  genSthigei  werden  foU.  Haltaus  1831 
(a.  1499). 

8.  Ib  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  raiihßfter*)  zu 
mittcpfomnier  JanäteB  hat»  O&abrndrar  hoh^r. 

9.  fo  Tid  fchweine,  ab  äumrek  ein  gingelpfort  Ton  auf-  bia 
zum  niedergang  der  Ibnnen  k5nnen  getrit^  werde»,  da£ 


*)  heiler  oder  hfliAer:  junge«  laahheb,  eichen  und  budien  [frani. 
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10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ift»  das  ein 
iglidi  merker  drin  mag  geen  fifcben,  ak  lange  biß  daa  der  * 
kudel*)  in  die  Roda  hangit  und  M  daromb  kein  fiberfehen 

▼on  niemanden  hau.    Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zu^ofat,  fo  foll  er  die  gaßen 
paid  Twzaunen  und  foU  ein  gute  ftigel  machen,  daß  ein  i^licher 
mann  oder  frau  mit  einem  fwik  wol  darüber  fielen  mag. 
Pdtingauer  eb^iaffc  §  62. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pferden 
und  wagen  fahren,  wie  lange  er  Hch  bedenken  foll-'  wenn  er 
rieh  de(T(*n  im  thor  bedächte,  foll  er  macht  haben,  wieder  \\m~ 
zukfhren;  ift  er  aber  fo  w<Mt  dranBeii .  (iaf)  ein  uc/crhtuou 
hinter  dem  wucr^n  l-'hintr  nht rworfen  werden,  fo  foll  er  weg- 
fahren.   VV  endhager  buuernr. 

13.  7Äir  gerade  gel>ört:  dat  fias^  dat  np  dem  leide  Iteit, 
unde  fo  lang  ia^  dal  td  (h  t(  iii(l  utyt  t;  flas,  dat  under  dem  kinne 
hnahet  is.  Witzenmühlenr.  p.  18  (p.  35  heißt  es;  alles  unge- 
knochet). 

14.  zum  heergi'wiite :  een  kettel,  dar  men  met  ectie  gc- 
fpoorJen  vod  in  trcddon  kau ;  een  kifte,  dar  men  een  fwvrt 
in  leijgcn  kan.  Wefthofer  hofer.  —  ein  keßel  dar  man  mit 
fporn  eintreten^  ein  pott,  darin  man  ein  bratenj  ein  kalten, 
darin  man  ein  fehmri  hefMeßen  Icann;  dan  eiTcbet  man  ein 

107  pferd  nechft  dem  |  befteu  und  einen  wagen  und  werden  die 
nfigel  daraus  gezogen  und  das  pferd  daftir  gefpaiinet;  folget 
dcam  der  tpagen  all  aus  dem  baus,  fo  börefc  derfelbe  all  in  das 
bergeweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  Tor  dem  Aille  fteben, 
fo  bdrt  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im  amte  Hamm 
(Steinen  1,  1805).  —  ein  kette),  darin  man  mU  dner  fparen 
(mit  einem  fporn)  intreden  han;  ein  grape,  dar  men  etn  hokn 
m  haken  kan;  ün  timmertuch  (zimmergerSth)  dar  he  mede  ar* 
beidet  heft;  wen  he  den  wagen  to  maket,  alTe  wen  men  to 
holte  füren  wolde,  fo  fpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und 
to  den  middelftcn  ftoke  ut,  icat  den  perdcn  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieitelperd 
(deichielpferd)  darto ;  ein  bode,  darin  ein  holl  baren  is,  dar  men 

^)  kud«l  in  alten  gloffen:  gurguftium,  d.  i.  fifchkaften. 
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ein  perd  inbitiden  hon.  Wiizenmfililenr.  §  21;  ein  keitelbake, 
To  dar  twe  Torlianden  Hn,  wo  aTerft  men  ein  dar  is,  blift  he; 
•  id  fie,  dat  he  tip  et»  perd  riden  käme  a.  mit  dem  voct  den 
hettelhaken  utwarpe,  fo  höret  he  darto.  dafelbft  p.  17  (p.  34: 
käme  auf  einem  pf^^rde  geritten  und  httbe  ihn  ans  mit  dem 
foße). 

lö.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnehmen,  als  er  in  einem  vollen  rennen 
mit  feinem  Jclauen  (glavie,  fpeer)  aufnetnen  kann  und  anderlter 
nicht.    Bochumer  landr.  §  1. 

IH.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verküjidt  (ift) 
TTTid  (nr)  dansu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darüber  er 
t:<  lien  muß,  foll  er  nein  flehen  bis  an  die  huic  und  fein  f^nh 
flir  ftch  fdzfv:  III  dan  das  walier,  daß  f''s)  ilime  nn  die  knie 
geht,  fo  foll  er  ein  halb  lueil  wegs  nauf  und  nab  und  witnler 
nein  biß  an  die  knie  i^then  und  fein  Oab  flir  fieh  fetzen;  be- 
dünkte ihne  zu  tief,  nja^^  er  lieiui  gehen  und  hat  ihne  niemands 
darum  /.ii  Orafen.    Melrichltadter  w. 

17.  dariiuch  iA;  gefragt  wonleii.  wie  weit  die  feinillatt  folle 
fein  'r  haben  geteilt,  io  weit,  daß  man  einen  wagen  folle  wenden 
uf  der  feimltatt,  da  follen  die  reder  einer  clafter  weit  von 
einander  fein.  Hernbreitingor  petersger.  [Word,  dar  man  enen 
wagen  uppe  wenden  möge.  Sfp.  1, 34.] 

18.  man  foll  den  jungen  banem  bewillkömen  mit  einem 
willkonunen  (gefaß  voll  bieres?),  da  wn  vier  huhen  die 
einff^ei.    Wendhager  banemr. 

19.  ane  lin  orlof  mut  man  wol  graven  alTo  diep,  alfo  en 
man  mit  eneme  fpadtM  upffefehieUn  ma<^  die  erde,  To  dat  he 
nene  fchemele  ne  make.  Sfp.  3,  66. ) 

20.  tradentes  pratomm  quantum  novem  homines  in  uno  108 
die  meiere  valent.  Schannat  hiß.  wormat.  1,  129  (a.  1181). 
Dies  gemahnt  an  die  neun  hiei^e  des  riefen  Baugi,  welche 
gras  mähen  (|>ar  er  )>nelar  niu  flögu  hey),  deren  arbeit  Odinn 
hernach  allein  übernimmt  (bann  band  at  taka  upp  9  ntanna 
verk).  Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels:  deme  de  forfter  ein 
hutten  lehnde,  wofeme  he  der  bruken  fcholdc?  ward  gefunden: 
fo  ferne  de  hu.\^xgrave  in  unde  ut  vloie  unde  fo  ferne  de  huttebof 
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-würhde  (-')  unde  met  fln(jfjen  hrftortet  were.   Haraer  iiu it  lnii:  H8. 
[Item  e.s  ri  kennet  auch  der  erbar  fchöff,  daß  eiii  nachbauer  oder 
einwoiier  Je  in  f^i  hat  m  verkaufen  mit  zinTen  und  giilteii  biß  • 
uf  die  lliürieulen.    Hoflletter  w.") 

22.  wann  man  einen  laek  vull  gut  korn  in  die  mühle 
brinpot.  ob  man  ancli  an  den  met/en  oder  kleien  mangel  im 
farke  Ipiuen  l'oU,  daii  er  nicht  wieder  voll  werde?  antw.  nein, 
nielits  mehr,  als  wann  man  mit  mner  mthen  im  waßer  fchlägt. 
AN  eiidliager  bauernr.  p.  203.  Diis  Ü't  eine  bloße  redensart  von 
vergeblicher  mühe,  der  fchlag  ins  waßer  läiit  bald  keine  (pur 
zurück.    Sehoii  unfere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253'*: 

fwa/  tViunde  friunt  geraten  mac, 

orn  welle  leibe  ftiuren  Pich,  da?;  ilY  in  einem  bach  ein  flac; 

und  OberlLn  1374  (wo  felilerliait  ichalg  f.  fchlagj: 

da/,  woere  ein  flac  in  einen  bach; 

welche  fteUen  doch  ftir  flac  bei  Walther  124,  16  (vgl.  214) 
2U  ftreiten  fcheinen;  [eil  als  ein  flac  in  einen  bach-  MS.  1, 
155**.  Mit  der  rood  int  water  Haan.  br.  wb.  5  ,  205.  So  viel 
als  ein  Hbreich  in  das  waßer.  Abele  gerichtsh.  2,  400.  Qenrelin 
bl^',  ni  pert  ne  que  cops  en  eve.    Meou  4,  137. 

23.  piaHoft  ot  deus  lioes  alees  (gieng  eher  zwei  ffcunden 
weit),  qucn  nmß  trois  oc^  phimees  (als  man  drei  gänfe  gerupft 
hätte).  Meon  nouv.  recaeü  1,  204  v.  405.  Vgl.  fo  weit  als  man 
eine  pfeife  raucht;  zwei  pipen  tobak  wit,  im  Paderhomfehen; 

jy  könt  et  mit  eener  pipen  ganl  Strodtmann  204. 

24.  ok  fvä  längt  ä  land  upp,  fem  lax  gdngr  ofarß  I  vatn. 

Uäkonur  göda  fa^r-i  <"J^p  21. 

25.  maß  nach  p/Imj,  fcnfc  und  ilum.  Mitterm.  zeiti'chr. 
12,  79.  Sieh  auch  Rtipr.  p.  80.  107.  108:  eines  pfluges  lang; 
fo  weit  man  einen  irtujm  um  mag  thun;  fo  weit  zwen  madtf 
mit  zwein  fenfi  u  i^en  einander  einen  maden  mügen  ziehen. 

26.  quicum(|ue  i)oinm  Timm  eliundit  latius  quam  pcde  valare 
poterit.  6  den.  pcrlulvat.    Cunciani  3,  90. 

27.  fo  Ilark  daß  er  neun  halma  halten  könne,    weilth.  2, 
r>27.  541.  544  545.  547. 

28.  im  faden  das  fchwarze  und  weiße  unterfcheiden.  Fdix 
Faber  2,  517. 
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29.  item  es  haben  die  Gottlieber  niclit  weiter  zu  richten, 
denn  (als)  wenn  fie  einen  lialm  auf  die  brut^g  Hellen  und  ihm 
das  ein  nu^r  iiusft^cheu,  und  To  weit  er  mit  dem  auägeHocheneu 
aug  herau.sl'ehen  niai^.    Tä^'erwyler  offn. 

30.  der  feldfürlter  lull  J.dJe  tage  am  morgen  ausgehen,  fo 
er  erkennen  mag,  welcherlei  pfenning  eine  münze  iJl.  Tügerw. 
oSn.  —  Vgl  damit: 

ond  fcbfiin  der  mftne  wannedicli 

dar  diu  wölken  aU5  dftr, 

da;  man  geroit  und  offenblr 

kte  einen  pfenninc  wol  darbL  tioj.  10503. 
et  notandum,  quod  ifte  cenTiu  debet  dari,  anteqiiam  muDinmi 
fea  caracter  denarioram  eognofd  poteft  xnediante  Inee  diel;  d.  lu 
to  früh  daß  man  die  münze  am  fcheine  des  tagea  noch  niobt 
erkennen  mSge.  Faber  Ton  freigatem  und  freizinfen  p.  35.  36. 
Vgl.  unten  £  389:  fo  lange  warten  ab  einer  den  tbfimegel  fehen 
mag;  To  lange  man  bnnd  and  wolf  unterfcheidet,  inter  canem 
et  lopum,  entre  chien  et  loup.  Speimann  Iii*»  ibiq.  tat  Engl 
between  the  fnn  and  the  fky  ;  under  zwisken  liebten.  N.  Oap.  106; 
dO  fich  tac  und  nacht  fchiet.    Herbort  112 

31.  lebensdaaer /b  lange  das;  lü^  brennt,  im  märclien  rom 
tod  und  im  NomageIls]7ättr.  Der  kerze  gefchieht  auch  gebraaob 
bei  anctionen,  um  die  zeit  zu  bellimmen,  fieh  unten  f.  611. 

32.  und  wechfet  der  hahn  an  etlichen  orten  fehr  hoch, 
alfo  das  man  einen  reitenden  man  kaum  darin  zu  lehen  vermag. 
Dilich  p.  20.  Nach  Beneckes  mittheilung  ia^^  man:  das  korn  )>ei 
Stade  wächll  fo  i'tark,  daß  man  ein  Wagenrad  dawider  lehnen 
kann.    Vgl.  oben  f.  92  not. 

33.  Lieferungen  an  predij:fer  aus  einem  kircheiibm  In  von 
1675  zu  Burg  in  Söderditmari'chen :  Item  :nis  jeJtwedem  haui'e, 
fo  zu  felde  bauwen ,  fo  breit  ein  hctthikcn  fireket einen  hau»- 
himpten  roggen,  auch  einen  roggen  und  haferfchoef;  fo  nicht 
zu  felde  bauwen,  einen  rcliillijifr,  Ib  aul  martini  betaget  oder 
des  andern  tages  gedoppelt.  Item  aus  jedtwedem  haute,  Ib  zu 
ftlde  banwen,  To  6reid^  ab  bevor  besEeichnet,  ein  kreuzbrot,  fo 
guet  ab  ein  doppelt  fehilling  auf  himmel&rtsdag,  wenn  idt  aber 
gefodert  und  nicht  ausgegeben  wird,  foU  der  fchnldiger  daramb 
gedoppelt  gep&ndet  werden.   Falck  fbiateb.  mag.  10,  677. 
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34  die  erde  ift  To  hart  gefroren,  daß  üe  den  mann  tragt; 
käme  fo  hart  gefiraren,  dat  dat  Üs  ein  go&  dregen  konen.  Neoe. 
2,  290.] 


Schktßhcmerhtng  zum  dritten  capitel. 

Alle  hiVr  abfrehandelten  beftinimungen  find  tler  lebensart 
und  berchiifti^niiiif  unlerer  iilteften  vorfahren  völlig  uiit^emoßen. 
Als  helft'Tvl»'  oder  t'iitfclieidende  mittel  IvOtiimen  entweder  haus 
un«l  iairdtiuere  (pferd,  ochfe,  efel,  füllen,  huiid,  hafe,  hahn,  henne, 
trniis,  luiijicht,  rabe,  atzel ,  biene .  kr»d)8)  oder  waflTen  (hammer, 
Ipter,  IVhwert,  fchild,  uieflerj,  aeker-  und  hausfrerUth  (wahren, 
pliug,  egfi:»'.  rnd,  nahe,  joch,  tifch,  ftuhl,  badwiimie)  in  bet rächt. 
Von  den  weiiigften  diefer  beftimmungeii  laßt  fich  aber  be- 
haupten. diir>  Tie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  erwähnt  oder 
die  fchöÜen  darauf  weifen,  gültig  und  im  gebrauch  gewefen 
feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich  verfichert  werden  follte  (wie 
p.  57  nr.  11) ;  vgl.  über  bammerwarf  f.  64.  Manche  find  nicht 
einmal  in  gefetzen,  Urkunden  und  veisthümern,  bloß  in  der 
fage  enthalten.  Was  ssnläügft  practifehen  werth  gehabt  haben  ( 
109  wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  wände,  das  wandeln 
ungehabt  und  ungeHiabt,  das  ansmeßen  des  kafes  mit  dem  danmen 
fein,  und  felbtt  da  ließe  fich  zweifd  anregen*).  Abw  wer  hat, 
fo  daß  darüber  hiftorifche  ficherheit  wäre,  im  finne  unTerer  an- 
gaben die  biene  fitzen,  den  fdiild  blinken  gefehen,  den  knocken 
Uingen  gehört?  loh  folgere  daraus,  weil  unfere  quellen  und 
Urkunden  verhfiltnisniaßig  allzu  jung  find,  eben  einen  weit 
Siteren,  durch  lange  zelten  traditionell  fortgeRihrten  recht^zu- 
Itand,  zwifchen  deffen  wirklicher  gültigkeit  und  der  nachhallenden, 
erinnerung  ein  bedeutender  räum  ii^t.  Wie  fich  jene  Wirk- 
lichkeit, entkleidet  vom  anhängenden  duft  der  ferne  und  zurück 
überfetzt  ans  der  fprache  der  nach  weit,  überall  zu  denken  fei, 
termogen  wir  nicht  mehr  zu  wißen.   Allein  unmöglich  können 

*)  weuigßeos  waren  es  keiue  amfchliefsliche  bcftiiimiungen  uiul  mit 
gnind  bemerkt  Eichhorn  pmatr.  §  334,  daß  die  erbfÜhigkeit  eine»  kindes 
ans  jedem  andern  lebensseiehen ,  wie  aui  dem  befchreien  der  «rinde  be> 
wiefen  werden  konnte. 
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alle  rlipfo  /ahlreichen,  gleichlormifj^en,  in  fich  /.üfammerihäiij^enden 
btilmmiuiigen  urlprüiiglich  blol'ie  rfMlonsartoii .  iiiülilr  rTrehe  be- 
fchreibun^eii  inid  gleichniClV'  gewoleu  fein;  zu  ihrem  hohen 
aUerthuni  Iriiiimt  die  hin  und  wieder  naehgewieiene  libereinkimft 
einzelner  gebrauche 'mit  denen  der  anderen  alten  Völker^}. 


GAP.  IV.  SYMBOLE. 

Symbol^  wofiir,  wäre  er  übliclier  und  nicht  unbequem,  wohl 
man  den  deutfchen  auadruck  tvahrzeiclien  *)  gebrauchen  könnte, 
ill  im  Imiie  unferes  alten  rechts  die  bildliche  ToUbringung  eines 
geTehfifte.  Gewdbniieh  beädien  Hefa  die  TymboIiTchen  lumd- 
Inngen  auf  grand  mid  boden  oder  auf  perüSnlicbe  Terb81fe> 
oüTe,  und  beruhen  in  der  idee,  daß  lache  oder  perfon  dabei 
fidbH  finnlieh  und  leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßoL 
Von  dem  grundftQck  wird  ein  aß  dargebracht,  zum  ssdchen 
feiner  wirklichen  theJlnabme;  auf  den  acker  wird  ein  ftohl  ge- 
ftellt,  ein  wagen  gefahren,  ein  &uer  auf  ihm  enteOndet,  ala 
Michen  eingetretener  beßtznahme;  der  mann  ftreckt  den  finger 
aus,  wirft  feinen  handfchoh,  entfchuheb  fich,  die  frau  15fet  ihren 
gdrtd,  um  Yerfchiedne  handlungen  rechtlich  dadurch  zu  be- 
krBftigen.  Ein  kleiner  theil  ver-  '  tritt  das  ganze,  eine  gebärde  110 
redet,  ein  kleidungsHUck  dri\ckt  den  perfönlichen  willen  aus. 
In  den  meiden  Tymbolen  läßt  fieh  der  besnig  des  Zeichens  auf 
die  fache  nachweifen,  in  manchen  iil  er  ganz  Terdunkelt  Bloßen 
erfatz  deflen,  was  die  fchriftliche  auf^eichnung  der  gefchäfte 
fieberte,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  iehen;  warum  hätten 
fie  fonfl  lange  jahrlrandrrte,  neben  gefcbriebenen  Urkunden,  fort 
beftanden?  Zuweili>n  wird  aueli  das  lyinl«)!  anfbewahrt  und  gericht- 
hch  vorgezeigt,  in  welchem  fkll  ihm  iiel'ondei  s  die  Ijeiienuung  tvahr- 
imrhen  zufleht.  Du  Cange  1521:  huju«ui(idi  eelpltes  ciun  lua 
felluca  multis  in  eccb-llis  l'ervaiitur  hactenus,  vilunturque  Nivellae 
et  alibi.  jultae  magnitudiuis,  lornia  qnadrata  vel  etiam  laterculari; 
Kuchenb.  3,  100  (1350):  und  alle  er  danrie  ze  folichem  höbe 

'j  (es  find  ^rroßen  theil«  uraltr  heidnifche  ritus,  vgl,  die  etrufc.  cir- 
camdurti'i  nratri,  und  häugcn  mit  prieftcr  uod  opferbräachen  sufammen.] 
*)  [auR  Wortzeichen,  fieh  gr.  2,  4äl.j 
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gewifet  hat  eme  der  rdiultheiße  zu  folichem  höbe  iiut  rechte 
geholleu  ujkI  eme  fin  warzcirhen  von  iolichem  höbe  gegeben  und 
hat  auch  der  genant  Heinrich  iblicheii  hob  jar  und  dag  in  j^tUndu-ife 
inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzeichen  von  donie  hohe  in  dem- 
felben  jare  zu  allen  ungeboten  dingen  erzeiget  u.  d.tiKite  getan,  aJfo 
geburlich  ift.  [Vgl.  weiüh.  4,  159:  der  förfler,  wenn  er  zu  mitteme 
homunge  in  den  dinghof  kommt,  fol  bringen  ein  ackes  und  ein 
fdiflTelm  4V  folUt^  gehügcde,  du/,  es  der  herren  Udig  eigen  ül.] 
Ton  den  im  Torigen  cap.  abgehandelten  maßen  nnter* 
fcfaelden  Hch  die  fymbole  deatüoh,  obwohl  einigemal  zu  beiden 
diefelben  gegenßfinde  gebianckt  werden.  Dort  bilft  die  Jacbe 
ein  gefchSft  beütimmen,  z.  b.  der  gewor&e  hammer,  der  klingende 
knochen;  hier  begleitet  die  (aehe  aseichenbaft  eine  an  lieb  an»- 
gemachte  bandlung,  z.  b.  der  bahn  die  Übergabe,  [erde  wird 
nackten  todten  auf  die  bruft  geworfen].  Das  fjmbol  ift  daner- 
bafter  und  piacfcifcherj  als  jene  maße  Iftngft  unflblich  geworden 
waren,  galten  noch  eine  menge  fymbole  anbezweifelt  fort 
[Wenn  gleicb  das  fymbol  nicht  urfprüngUcb  die  natur  und  ho- 
ftimmung  der  Urkunde  bat,  fondern  tiefer  mit  der  fache  zu* 
fammenhängt ,  fo  kann  man  doch  fagen,  daß  es  in  die  finne 
der  zeugen  fallen  foll  (vgl.  unten  f.  857),  zeugen  aber  Und 
lebendige  Urkunden.  Gans  (fcholien  zu  Gajus  p.  147)  fagt: 
das  wefen  einer  jeden  fymbolifchen  und  formellen  handlung 
muß  darin  bcf^ehen,  daß  der  f^nind  des  Zeichens  durch  das 
zeichen  verdrängt  wird.  Zuerft  wird  mit  dem  rchUißel ,  nicht 
fvmbolifch,  der  belitz  übertragen;  wenn  dem  einzielienden  kc>uig 
die  Ichlüljel  übergeben  Averden ,  ift  es  liloli  lymbcd.  Vgl.  auch 
Saviguy  vom  beruf  p.  10.  beiitz  p.  163  (1.  ausg.),  p.  249  (6.  ausg.)]. 

A.    ^dc^  gras. 

Erde,  rtaub.  gnii  haben  als  fymbol  genommeu  immer  deu- 
lelben  finn.  Im  Iriel.  get'et/.  bedeutet  gersfal ,  gi  <  .sfal  Af.  179. 
182.  186  den  fall  zu  boden ,  zur  erde ,  die  add.  iap.  2 ,  6  fetzt 
auch  dafür  terram  cadens  tetigerit;  Beov.  141  lieft  mau  das 
pleonailifche  gräsmolde  für  molde  oder  gras  allein  (gramm.  2, 647)*). 

*)  hierfür  li-  ße  fi<  li  noch  vieles  fttmmi'ln,  wi<-  z.  h.  «laß  wir  fagen: 
ins  prns  beilSen ,  Fran/fifi  u -.  mordre  la  pfuifru  ri' ,  d:ili  kraut  mich  pnlvi^r 
bedeutet,  zUudkraut,  kraut  u.  blei  u.  a.  in.        gl-  fich  au»  dem  l'taub 
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Den  äl teilen  gebrauch  dieües  Tymbols  lehrt  uns  das  faHTche 
gefets  in  der  berühmten  chrenccruda,  tit.  61  [58]  ♦):  |  11  quis  homip  111 
nem  occiderit  et  in  tota  facultate  non  habuerit  unde  totam  l^em 
impleat  —  debet  in  cafam  fuam  intrare,  et  de  quataor  angulis 
terrae  piilmrern  in  puf^no  coUi^ere  pt  poftea  in  duropello  ftare 
et  intns  rafiim  cuptare  debet  et  fic  de  finiftra  manu  trans  Cuas 
icapulas  jactare  i'uper  proximiorem  parentem.  quod  fi  jam  pater 
aut  mater  fen  frater  pro  iplb  folverunt,  fuper  fororem  tunc 
matris  aut  I'uj)er  ejus  üWos  debet  tlhim  tcrrom  jactare.  Die  lex 
£al.  emend.  liat  fchoii  das  errteuial  itatt  terrae  pulverem:  de  illa 
terra,  lin  zweiten  §  bedienen  lieh  beide  recenfionen  des  toch- 
nifchen  wertes:  et  itenim  fuper  illum  chrenecruda  ille,  qui  efl, 
pauperior  jactet:  auch  die  rubriktn  geben:  de  chrenecruda  (vgl 
die  von  Grafi,  iJiut.  1,  331  geiauinielteii  lesarten)  **).  Zur 
erklärung  diefes  ausdrucks ,  deffen  ILiui  nach  dem  inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrteilen  anllalten 
getroffen  und  ms  Ecood  henuisbrijigt  geht  Uber  alle  Mna 
ktthnfben  und  albemflMHi  deutangen.  Yemflnfliger  iß  die 
gemeine  erUSrung  durch  grOnee  kraat,  allein  fie  mnfi  Ter- 
worfen  werden,  weil  grttn  zwar  im  ftrengahd.  cnioni,  cr6ni, 
im  frinldrehen  dttrcfaatiB  nur  grdni,  gr6ne,  agf.  grtoe  lauten 
kann.  Offenbar  bedeutet  es  reines  hraut,  zuJCuamengefetzt 
reineloant,  die  ahd.  form  würde  fein  lureinichrat,  die  goÜL 
hrainikdld  oder  braiiqakrüd ;  im  friiukifchen  wird  hr  wo.  ehr 
(gramm.  1, 184),  fidglieh  chi^neerüd,  unter  zugefttgter  lat.  fleadon 
chrenecmda  (falls  Heb  hierin  kein  deutfcher  datir  annehmen 
ließe),  verrnntliUch  mit  rackTicht  au&  gcfchlecht  Ton  herba  oder 
terra,  denn  im  dentfchen  ilt  crüd,  chrüt.  mein^  wißens,  nur 
neotmm.    Diefe  grammatifch  fcharf  zutreffende  interpretation 

machen^  gronTwarde,  erde.  Neoe.  1,  875. 2, 296,  S02;  graa  nnd  der  melm 
Wh.  24,  28;  pnlvi»  Tab  c&rdine  raptus.  Seranus  Samon.  489;  €tfupi  %lmti¥ 

^^n>.><  .  Sopb.  Ajax  1064.] 

*)  hob  dirfp  anwenduD|]^  des  l\iiibol>  ChiMi  bort  auf  (de  cbreoe- 
cruda  lex,  quam  pagaoorum  tempore  obier%-abaiit ,  dcinceps  nunquam 
▼sleat.  Georgifeh  478  [Behrend*  p.  123J),  fo  koonte  das  fjrmbol  lialbft 
fttr  andere  ftOe  fortdaaern.  Die  Aelle  fehlt  in  den  llteßen  hfT. 

**)  wie  lieh  da»  wort  auch  in  eine  malb.  gl.  zu  5,  2,  wo  vom  dieb- 
ftnlil  d<  r  rie^r^^n  gehandelt  wird.  v.  rirrt  hnt,  begreife  ich  nicht;  ein  klarer 
bcwciB,  in  welcher  onordnung  üch  diele  gloHen  befioden. 
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will  ich  jetzt  durch  eine,  auch  ftir  die  ^n-fcliiclite  des  lynibDls 
lehrreiche  vergleichung  mit  dem  altromifeheii  l)e\veil'eji.  Livius 
1,  24  er/Uhlt  die  weife  des  bundlchlußes  zwirchen  Römern  und 
Albanern  (noc  uHius  vetuftior  foederis  memoria  eR):  Fecialis 
regem  Tulhnn  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  patre  pafrato 
püpuU  albani  Ibedus  ferire?  jubente  rege,  fagmina*),  iiiquit^  te 
112  rex  pofco.  Rex  ait,  puram  tollito.  |  Fecialis  ex  arce  graminis 
'herbam  puram  attalit  Bei  den  B5mem  hieß  alfo  wie  bei  den 
Fnnkeii  die  erde  oder  das  gna  in  der  recbtsTprache  rein,  d.  L 
unbefleckt,  untrQgend,  heilig,  Tollns  bedient  fieh  fogar  des 
bloßen  adj.  pura,  [Da;  reine  gras.  Iw.  6446;  tbat  hUitra 
Arlncomi.  Hei  77,  20,  79,  6;  reineumes,  frumentL  gL 
caas.  (cod.  aütron.)-  Vgl.  gras,  grein  und  reiner  dorfe  were 
im  femrecbt  Wigand  265.  524;  bei  Sneton  daud.  cap.  28 
hafta  pura  donare.]  Die  anwendnng  der  erde  ift  in  beiden 
ftllen  abweichend,  hier  beiligt  Tie  das  bfindnia,  dort  wird 
fie  au8gewor£m  von  dem  armen  landfiftcbtigen,  der  am  feinem 
grand  und  boden  fcheidei.  Hierüber  bat  Heb  noch  ein  uideres 
wichtiges  zengnis  beiPlinius  erhalten,  hift.  nat.  22,4:  fummam 
apud  antiquos  fignum  victoriae  erat,  herham  porrigere  victos,  hoc 
eil,  terra  et  altrice  ipfa  humo  et  hnmatione  cedere;  quem  morem 
efiamnune  durarc  apud  Germanes  feto  [fogar  vom  delanten 
fagt  Plinius  8,  5:  victua  vooan  ftigit  victoris,  terram  ae 
vcrbcnas  ')  porri{/it\ ;  womit  folgende  Helle  des  Feftus  zu  ver- 
gleichen \\\:  hfrhftm  da  vwm  ait  Plautus,  victum  me  fateor, 
quod  eil  antiquae  et  j)artoraUs  vitae  indicium,  nam  qui  in  pratx» 
curfu  aut  viribus  coiiteadebant,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  folo, 
in  quo  e^rtamcn  erat,  dcccrpfani  /nrhani  adverfario  trndebant ; 
und  des  Nonius:  herhum  vtteres  pahnam  vel  victoriam  dici 
Volant.  Beide  aasleirun^aMi  IVheint-n  aber  halb  falfch  und  die 
überwundiieii  diisi  gra*  eigentlich  in  dtiu  liuiie  darzubieten,  daß 
fie  dem  Heger  ihr  land  und  eigen  abzutreten  fich  'bereit  er- 
klären, wie  es  Nib.  188,  1  heißt: 

er  bat  fich  leben  \k7fii\  u.  böt  im  liniu  laiü. 
Dietmar  t.  Merfeburg  lib.  6  p.  65  Tagt  von  den  beßegteu 


*)  Forcellini  L  v.  fagmen. 

1)  [verbeaa,  Tenrelne,  eifenbart,  eireakrgitt  niyth.  1159.] 
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LanfitKesn:  pacem  abrafo  crine  fapremo,  et  cum  gramne  datisque 
aifirmant  deztris. 

Aber  nach  deotfelien  l^fetzen  und  gebranchen  nicht  bloß 
wer  fein  land  r&umeti,  fondem  wer  ein  einzelnes  grandftfldc 
auf  einen  andern  Übertragen  woUte,  zu  eigen  oder  m  pfimd, 
that  es  mit  diefem  fjfmbol,  oder  der  riehter  kMe  dadurdi  den 
giruibiger  in  hefitz  des  gute,  Venn  da-  fchuldner  keine  Zahlung 
leillete.  Durch  aus fch neiden  und  darreichen  der  graserde  wurde 
das  gut  aQf<^n>]iip)en,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  Iii  den  alten  formeln  heißt  das  gewöhnlich  tradere  per 
kerbam  vel  terram  f  His^non  p  134  (  MG.  Form.  p.  188]),  per  terram 
Tel  kerbam  (ibid.  p  152  j  MG.  Fonii  p.  547])  oder  auch  cum  cefpite, 
es  wurde  eine  erdfchoUe,  ein  Ilück  wafen  aus  dem  land  gefchnitten, 
mnif^eritheils  ein  ad  oder  zweig  darauf  «zi^efteckt.^)  Ctwi  ccfpite 
tirmiter  trailiilit  .Mcirlielb.  484  (a.  825);  in  paj^o  Flafiifro  [insuper 
et  manns  vostiturain  li  inde  fccit]  fecundum  morem  Taxonicae  lejjia 
i'uiH  (rrrac  rrfpÜv  et  viridi  raiiiM  arltoris.  Falke  trad.  corb.  p.  271 
[t-rl  \Yi^an«l  |^  303  j;  aiiruinjdii  (ÜLMiolt)  parentos  j  et  propincjuo.s  113 
pn»pri(js.  tulit  cv/pitcs  de  hiü  duubuü  locis  vindcs,  ümilitor  et 
frutecta  virida  ad  plantanda  in  olaurtro  virginis  Mariae  et  veniens 
ad  domnum  Hittonein  opilcupuni  ihique  coram  cuncto  clero  atque 
populo  ad  hane  folemnitatem  coiigregato  acxjeffit  ad  altare  f. 
Mariae  et  deluper  puliiit  ct/pitcs  et  liutucta  ad  memoriam  lenipi- 
ternam,  quas  tulerunt  Oadalpald  presbyter  et  Otolf  monachus  et 
plantaTenmt  eas  in  claoltro.  Meichelb.  421  (a.  828) ;  has  autem 
fupra  feriptas  res  et  territoria  eodeßae  f.  Mariae  concedo,  infuper 
per  eulteüum,  feftucam  nodatam,  wantonem  et  tpafonem  terrae 
atque  ramum  arboris  l^timam  facio  oonoeUionem  et  me  ezinde 
foras  ezpulfam  walpivi  et  abfentem  me  feci.  D.  Gähnet  1.  prob, 
p.  524  (a.  1107);  mox  ut  firmius  Itabiliusqne  edet  —  com  romo 
et  eefpite  jure  rituque  populari  idem  faneitum  efb  rationabfliterque 
firmatum.  Miraeus  not  Belg.  p.  135  (a.  993);  qui  lege  jalicha 
firere  tÜi  fumos*)  —  per  teafcnem  terrae  et  ramum  arbormn. 

')  [vgl.  auch .  foll  tV)  ahoir,  «'efpitom  ponentfH  fupra  alture.  aun. 
Tigenia»"h.  p.  107  (a.  (Uy);  mar  fod  re  altoir,  velut  agcr  ecclefiafticiis.] 

*)  WedeÜD  ad  leg.  Tal.  f.  v.  feftuca  fcbildert  den  flandrifchen  bergang 
nlher:  com  fondu«  rel  doofttnr  vel  Tenditnr  vetu  ejus  dominuB  eefyüem 
ez  iUo  fondo  fbdit  cultro,  non  qnadratiim,  fed  orbicnlatain,  Utam  quoque 
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Mtiratori  antiq.  2,  ISS  (a.  952);  ciim  viviäi  eefpHe,  cai  Tiridis 
lamns  infixiu  eiiÜlit    Miraeas  dipl.  belg.  cap.  90  (a.  19(M); 
[glebaa  dieomire,  amlndan.  SaTigny  beCtz  6.  aosg.  236;  fchoUen 
umkehren  und  daianf  gehen.   Aliafcia  1866,  66;]  bei  wafen  und 
bei  zwL   Haltaus  2186;  ift  es  acker,  vifen  od^  garten,  he  M 
einen  kloiß  uß  der  erden  graben  luid  jenem  den  in  fein  hant 
ihiin.  Schminke  2,  740.  Kopp  1,  ÖOO;  verlet  an  den  gehe^^en 
dinge  to  Swabfted  mit  ener  grönen  foden  ,  als  in  den  lande  et 
recht  is.     WeHphaien  4,  3119  (a.  1415);  [  werpe  ihre  latha. 
Richth.  210,  28 ;]  were  das  pfend  erbfchaft,  das  foll  man  liefern 
mit  dem  gründe  u.  mit  wafem.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  Ö92 ; 
foll  durch  den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpan,  aus 
einem  acker  oder  wüen  ein  erd/'chroU  oder  irafen  genommen 
werden,    reforni   norib.  11,  2  (a.  1564);  und  l'o  das  Unterpfand 
ein  haus  were,  daß  der  ft^adt  oder  dorfknechf  darauß  fchneid  ein 
114  fpon,  were  es  ein  wein-  |  pfart,  darauli  fchueid  ein  reb,  were  es 
ein  acker,  darauß  haue  ein  fchollen,  were  es  ein  wife,  darauß 
haue  ein  wafen  und  das  }^ebe  dem  glaubif^er,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet.    Würteub.  landr.  von  1554  fol.  120.  124; 
wenn  Cchulden  halben  die  htÜf  gefucht  wird  (und  das  bewegliche 
vcrmugeii  nicht  zureicht)  fo  wird  iii  die  unbeweglichen  güter 
Terholfen,  ifts  ein  haus,  fo  wird  ein  fpan  aus  der  thür,  aus  dem 
Weinberg  ein  r^en,  ans  einem  acker  ein  fchrdßen^  aus  wiefen 
oder  andern  Hddnngen  ein  rafen  gefchnitten  und  genommen 
znm  h&lfigeii^  und  neben  den  fchlfißeln  ins  rathhaus  deponieret 
und  aufgehoben,  nach  diefem  der  fehuldner  die  behauTung  oder 
das  erbftficke  abzutreten  Terbunden  und  wird  das  verMfene  gut 
Ton  14  zu  14  tagen  dfientlich  dreimal  feilgeboten.  Ooburger 
und  Schalkaaer  Aat  bei  Kreyiig  1,  396.  2,  267.    [E  die  ibnn 
u%ot  (auf  Johannis),  ein  bnfchelin  graTes  und  koms  bringen. 


Twfiu  digitoe  qaatnor,  eui,  fi  pntnm  «ft,  infigit  Jk^rftoin,  fi  ager,  räum» 

fcalum,  quatuor  durdter  digitos  altniOi  hac  imsgine  fundum  repraefentans, 
uti  optimus  maximusque  eft,  cum  co  fcillcet  omni,  quod  folo  continetor 
qttodque  io  illo  naturaliter  crefciU  hunc  cefpitem  defert,  traditque  in 
maaam  domini  Au  watjam  (meien,  ^rüliei).  Mcjor  deinde  aoeeptnm 
im  am  /ka  feftmea  tradit  emtori  Tel  donstorio  fnb  Iiis  Terbis:  ego  iUnin 
ftmdum  mihi  per  N.  in  manus  praefontes  depoitatnm  in  manus  taa*  trado 
atqne  iinmitto  te  in  realem,  aAtaalem  et  omporaleD  poCfeilionenL 
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w«i8Üi.  1,  696;  rafm  mtsfehtieiden.  FieytBg  bflder  2,  870.  In 
Fnnkfiut  wird  nocb  heute  bei  TerpfandaDg  Ton  grondftOeken 
01«  föekt^en  erde  tot  gerieht  gebndit  und  za  den  ecten  gdegt] 
Wollte'  der  inhaber  einee  hobehOrigen  gate  dem  necfafolger  das 
got  noch  b^  lebzeiten  fibeigeben,  Ib  mnfte  er  (ich  außerhalb 
deHelben  und  felbft  der  dazu  gehörigen  grandflücke  befinden. 
daTelhft,  in  gegenwart  des  hobBgerichtsfchreibers,  des  hobsfrohnen 
und  zweier  hobsgefchwornen  erklarte  er  feinen  willen,  über- 
reichte fodann  feinem  nachfolger,  nachdem  He  aufs  gut  zorack- 
gekehrt  waren,  tarf  und  Mumg^  der  den  beHtz  durch  annähme 
derfelben,  auslöfchung  und  anzündung  des  feuers,  berühnmir  fies 
Tiehes  u.  f.  w.  ergriff  Recklinghaufer  hofrecht  b.  I{ive  p.  229*). 
[Ch.  Ottoiiis  III  a.  997  \rn  Biiitf^rim  und  Mooren,  cod.  dipl. 
tom.  1  p.  H3 ;  haue  igitur  ideni  Bahh?ricus  in  traditionls  (jrdtae 
rt  in  fronte  rccopit;  vgl.  bei  Funvagalli  nr.  105  (a.  874);  per 
coiuumaä  de  ijUa-s  cafas  i'eu  per  terra  conipreeiint.] 

Torf  ift  fiiclirilche  und  niederdentrche  beiieiinung  der  aus- 
geitocheneii  oder  ausgeschnittenen  fcholle.  Divs  frief.  gefetz  bietet 
die  formel :  hfeles  londes  and  grenes  turves  (terrae  firmae  cefpitisque 
viridis).  Af  272;  niederdeutfche  Urkunden  fehr  häufig:  in  torve, 
in  twige.  Kind).  1,  46  (a.  13a')).  1,  86  (a.  1400).  1,  202  (a.  1481), 
wofür  der  hit  au^druck  lautet:  tarn  in  ccfpitCy  qn&m  in  fronde. 
Kindl.  3,  277  (a.  1303);  in  fronde  et  cefpüc.  3,  303  (a.  1314).  3, 
360  (a.  1333);  [in  cefpite  et  in  ironda  Sodendoif  p.  151;] 
andere  beifpiele  find  oben  £  14.  43  angefthrb  Dem  lachf.  tor^ 
agt  torf^  tjrf  (fem  ),  altn.  torf  (neatr.)  und  torfa  (feoLX  mittellat. 
torba,  firanzöf.  tomrbe,  muß  ein  ahd.  zaip  oder  znrba  entTprechen, 
welches  in  fp&teren  nrkanden  ich  kamn  antreflfe,  aber  lindenbrog 
ans  einer  alten  glofle:  oeTpes,  terra  aTnlfa,  «urioy  beibringt,  und  die 
lex  Alam.  84  [81]  entb&lt:  tollant  de  ipla  terra,  quod  Alamanni 
emfbäi  |  dieunt  et  ramos  de  arboribns  infigant,  n&nlich  caribdi  116 
ift  unbedenklich  zn  lefen  mrßdi.  Andere  ron  Schilter  zu 
EOnigsh.  p.  692  angeflihrte  hlT.  geben  znrb  und  mruft,  das  f 
ISfit  fich  nur  ans  dem  zngetretnen  t  erklaren,  vgl  die  Diut.  1, 336 
geüanmielten  lesarten.    Der  inhalt  diefea  gefetzes  lehrt  uns 


•)  mn  ganz  neue«  beirp'u  I  der  ttbergabe  dnreh  mamr  (erdfdmtt), 
M/m  und  *weig  gibt  Wigand  ferne  p.  824. 
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übrigens  einen  nenen  gebrauch  des  lymbols:  es  wird  hier  gar 
nicht  befitz  übertragen,  fondern  von  einem  grenzllreit  ift  die 
rede,  aus  dem  rtreltitjon  fjrnnd  vnrd  oine  fcholle  gegraben,  vor 
den  pomrs  gebracht  und  in  ein  tucli  gelclilagen .  ein  karapfge- 
richt  foll  entlcheiden  und  beide  kämpfer  berühren  «liefe  erdf  mit 
ihren  fchwertern.   Nach  einer  merkwürdigen  IlUille  den  bairii'chen 
gefetzes.  17,  2  [app.  4],  diente  das  Tymbol  zur  firmation,  nicht  zur 
tradition,  welclie  ichou  als  gel'chehen  voraus^clet/t  wurde.  Hatte 
jiäuiiich  jemand  fein  eignes  grundftück  verkauft  und  übergeben 
und  ein  dritter  trat  mit  anlprürlien  auf,  fo  mufte  der  Verkäufer 
dem  käuier  das  gut  beftätigen,  welches  fuiron*)  oder  ßrniare 
hieß;  es  war  eine   feierliche  Wiederholung  der  tradition  und 
gefchah  auf  folgende  weife:   per  quatuor   angulos   campi  aut 
defiguatis  terminis  per  haec  Terba  ioUat  de  ipfa  terra  yel  aratmin 
dreamdaCBt ,  Tel  de  herffis  ant  nunb,  lÜTa  fi.  ftierit:  ego  tibi 
tradidi  et  legitime  finnabo  per  temas  rioes.  dicat  haec  verba  et 
cum  dextera  mann  tradat  (erde  und  gras  dem  käufer);  cum 
finiftra  rero  porrigat  wadium  buic,  qoi  de  terra  ipfum  mallat 
lagt  diefer:  injufte  firmafla  (farroirdtde),  fo  entfdieidefc  kämpf 
zwifchen  beiden.  Das  verbum  toHere  in  den  zwei  letzten  Itellen, 
fo  wie  in  der  angef&hrten  Freilinger  Urkunde  von  828,  überein- 
nimmend  mit  dem  ausdruck  der  formel  bei  lavius,  laßt  verma- 
then,  daß  man  in  der  frBhften  zeit  die  erde  nicbt  fo  wohl  aus- 
fchnitt,  als  mit  der  Iiand  griff,  daher  das  in  pugno  colügere  der 
chrenecruda.    Auch  (timmen  damit  die  quatuor  arujuU  der  lex 
Jal.  und  Bajuv.    Aber  nach  der  lex  fal.  wird  die  erde  f/eworfen, 
woTon  die  andern  beifpiele  nichts  haben.     Oder  dürfte  daftür 
angeführt  werden,  daß  das  agf  verbum  torQan  gerade  zu  werfen 
bedeutet,  man  fi^li  allo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu  denk^ 
hat.    Diefes  werieii  kuuunt  auch  beim  fymbol  der  feftuca  vor.  ) 
jVgl.  den  gebrauch  des  rafens  in  der  agf.  befchwörungsformel ; 
das  lyniliol   des  fpans  und  wafens  im  Münchner  ir^nitvorfaliron. 
Schill.  4,  170  —  Merkwürdig  ift"  das  tverfen  der  erdIVliolle,  des 
ftaubes  bei  laudskiiechteu  in  der  ichlacht.  Bartholds  Frundsbeig 
p.  58.  59.j 

*)  verwandt  mit  fuerjan  (jurare),  fuar  (refpouTum},  alfo:  feierlich  Uber- 
antworten. 
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Si  erinnert  aber  noch  beßammter  an  die  albiotd.  /böte-  116 
iion,  welche  denn  beitand,  daß  ^'ft  wßmff  wd/ß  am  dein  Ter> 
kauften  oder  Terpfändeteii  grondiHlGk  in  den  angehaltenen  roek- 
fdiDß  oder  mantel  des  neuen  erwerbers  gefchüttet  oder  geworfen 
wurde;  das  wies  ihn  in  den  befitz  ein.    [Der  hergang  der 
fcotation  ül  genau  befchrieben  in  Joach.  Blütings  gloITe  zum 
Lowbuch.    Flensburg  1717  p.  149.  150,  buch  1  cap.  38.  Vgl. 
ferner  Thorkelin  dipl.  Amamagn.  1,  320-324;  Eolderup-Bofen- 
vinge  grundr   p  33.    Schotung  durch  übergäbe  des  rafens  mit 
eingefkeckteni  zweig.    Eckeriberg  zum  jüt.  ges.  1,  37.]   Zwar  ift 
fcotatio  nicht  von  fcut  (jiiculum,  jactus,  fchuß)  abzuleiten,  viel- 
mehr von  feaut  (Ünus,  crrfmium,  fchöß),  daher  auch  altn.  fceyting 
(Gula)'.  302)  gefchrieben  wird,  I'chwed.  fkötuing.    Allein  beide 
nomina  feheinen  feibll  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21), 
und  Ikaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  virurfe  geheißen 
werden.    Stjernhöök  erklart  den  gebrauch  ausdrücklich  durch 
ein  auafchtitten   uüd    werfen   (p.  234-37):    poft  txinam  publi- 
cationem  emptor  regem  aivitare  et  tribus  eum  ejusque  comit^tum 
menXis  ezcipere  deboit.    in  horum  praefentia  rex  particulam  ex 
terra  veDali  in  llnum  emptoris  ezcutiebat,  in  fignum  Hrnul  totam 
tndi;  ad  hone  modmn  olim  eliam  ptinld  eonfanazenmt,  mani- 
bns  affifteBÜniii  extenfo  emptoris  pallio,  in  qaod  terrae  modieum 
Teoditor  eai^iekMf  emn  folenni  alienandi  fermnla.  Ihie  f. 
IkSta:  in  finmn  eoiyicere,  i  fkot  läggia;  nfinpabatiir  Tero  de 
qnolibei  acta  abalienatioiua,  üto  fortitione  ÜTe  donatione  aut 
Tenditione  fieret,  ubi  nempe  fortes  in  greroinm  oo^jioiebantiir, 
-ni  etiam  feftofia  (ß^a^e,  tanqnam  fymboliim  tranaatitioms  &ctae 
in  finnm  emtorie  aut  donatarii  mittebontur.    Yendina  229*: 
(Uta,  oeila  caeranonia  fhndum  Tenditum  in  potellatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  puherem  fundi  venditi  in    gremium  ejus 
conjiciat.   Bloß  ron  l^n  fpricht  Andr.  Sun.  14,  13:  in  vendi- 
tione  terrarum  ad  translationem  dominii  eft  neceOe  ut  interveniat 
quaedam  folenni tas,  in  qna  terra»  motUeum  emptoris  pallio  extento 
maniboB  afüllentium  apponit  venditor.    [Dän.  Pciöde.  Viche 
van  Vitzen  ridder  /kiöd-er  alt  det  gods  han  ejede  i  Sverrige  til 
dronning  Margrete  og  tog  ridder  Magnus  Glop  ved  fäftet  (vidh 
feite)  paa  dronningens  vegne  og  holdt  8  gode  mand  paa  fkaftet; 
zwölf  männer,  die  in  der  nämpde  (itzen,  bezeugen.    Öuhm  hüL 
Grimm'B  D.  B.  A.   4.  Ausg.  L 
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af  Danmark  14,  285  (a.  1391);  overgav  tü  erkebifpens  ftdd- 
magiige  alle  godfer  og  det  efter  rigefes  iSdyane  med  fuld  ret  og 

herfkab,  ja  fkiödede  det  ved  at  lägge  nuncii  brer  med  fit  törkläde 
(tnappulii  lua)  i  fuldmägtigenes  fkiöd.  ibid.  11,  346;  tog  et 
grönfmr  i  hitandcn  rp  J:aftcdc,  hvilket  kaldes  fkiöde.  ibid.  1*?. 
2ßf?  (a.  1335).  Eiiie  frau  muß,  wenn  fi*^  ßiödf  will,  einen  värge 
lüii)-  !i,  der  für  fie  die  fpierlichkeit  vornimmt,  und  He  maß  ihn 
dabei  am  arm  JiaUen;  eiiie  merkwürdige  ftcll  '  diirüber  ibid.  13, 
278  (a.  1353).  Eine  körjia:8tochter  übergibt  {flwjdcr)  fich  und 
ihr  erbgut  in  könig  Eriks  niatdel  (kappe),  ibid.  10,  576;  ebenfo 
l  attr  Agho  in  des  ribifchen  erzbifchoft  Egger  maniel.  ibid.  10, 
575  (a.  1266).]  Die  l'chwed.  und  dän.  cel'etze  felbfl  befchreiben 
das  fymbol  niciit  genau;  Oftg.  eghuai.  1  heißt  es  nur;  af  famu 
iord  taka  ok  hanum  i  fkiöt  läggia ;  mehr  davon  Tagt  Innocenz  III. 
d&SMktl.  1,  4  (a.  1198  Rom4  in  Daniam)*):  hanc  oooferendi 
forauun  etfe  propoms,  quod  in  ]u]ö*>">>^  donationiboa  modieum 
terrae  eoniiieTit  in  rnaan  aedpere  vel  in  edaremitaike  palHi,  qtiod 
mmi  praelaÜ  eooiefiae  fnßinetar  —  fab  dicto  ibnna,  qaae 
feeiaao  TuIgBriier  appdlator.  Dm  Schon,  gefete  4,  16:  that 
117  kaTa  SeBnnngK  oc  ftandom  ei  loghnm  |  bavSi,  at  fwa  Inrat  fnm 
fk»t  wardSr,  oe  XkUte  iainin  lakit  (fobald  gefchStrt  ift  imd  der 
fchooü  zDfiunmen  gefiütat),  Hia  fenldi  man  tiiagar  warft  widfir 
Wim.  Am  nmll&idlifiliflen  handelt  von  dar  laoha  das  imge- 
dmokte  alte  Gula^iogs  geCbts,  oddd.  taip,  28  (naeh  Pkos  flbert): 
nn  kiöber  mand  iord  ndi  folkeforfiuDling,  da  b&r  tingmand  at 
fkiöde  ham  iofden,  han  fkal  hiemftävne  den  fiUgende  og  fiden 
ftavne  ham  til  tings  og  der  fore  fine  vidner,  at  han  loviigen 
haifer  Mvnet  ham  hiem  og  der  fra  til  tings;  han  bor  at  tage 
tmUden,  Tom  i  loTe  er  mäldt»  Ted  alle  fire  hiömer  af  ameftädet 
•og  i  hÖiJadet  og  der  hvor  ager  og  eng  modes  og  hvor  fko7  og 
mark  mudea  og  bevife  med  vidner  paa  tinget,  at  han  haver 
retteligen  taget  mitlden  og  fore  Tiden  andre  ridner,  foni  varp  v^d 
derey  kiöb.  nu  om  dille  vidner  lores  ham  tüfulde,  da  b(')r  ting- 
niänd  at  fkiöde  ham  iorden  med  vaabentag.  Henierken.swerth 
iil  Tonüglich,  daß  hier,  wie  im  ialificbeiL  und  bair.  gefetz,  die 

*   ToUrtändig  ftoht  der  an  bifchof  Ahfiilon  2U  Luud  gerichtete  brief 
lu  ikiiuz  coli,  epilt.    innue.  Iii  1  lit.  422. 


Digitized  by  Google 


einloituny.   fymholc.    erde  u.  gras.  163 


erde  aus  den  ufer  im'iiMi  der  fenerßfitte  und  da^  wo  fifili  adnr 

und  wiefe,  wald  und  mark  begegnen,  angenommen  werden  feH. 

Scheint  fidi  nicht  auch  die  altfächr.  fage  (oben  f.  89.  90)  von 
der  thüringifchen  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen  fchoß  empfieng 
(quid,  Ii  de  iüo  ptHmere  Ilnum  tibi  impleo  ?  Saxo  nihil  cunctatua 
vpeni  flnum  et  nccepit  humum),  auf  eine  der  nordifohea  Dbototum 
ganz  ähnliche  fymbolifche  handlung  zu  gründen? 

[Eigenthümlich  iH  das  in  den  Islendinga  fogur  2  ,  208  be- 
richtete: l'kar  |)ar  upp  twrfu  eda  ioräkross  ok  mselti:  fvä  kum 
ek  at  markn  Iruidalkipti!] 

Im  altii  rocht  ift  aber  noch  eine  andere  Anwendung  des  fym- 
bois  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in'  Deutfchland  fpuren 
vorhanden  find.  Nämlich  in  Alemannien  haben  wir  gefehen, 
fetzten  die  kämjifenckii  ihre  fchwerter  an  das  rafenftück  und 
fchwuren  (tunc  ponant  iplain  terram  in  medio  et  tangant  ipfam 
cum  fpatis  fuis,  cum  qnibus  pugnare  debent  et  teftificentur  deuni 
creatorem).  In  unfern  fagen  und  Uedem  ftoßen  fchwörende 
beiden  das  fchwert  bis  an  den  griflF  in  den  erdboden.  Vilk.  faga 
cap.  22:  enn  ])idrikur  kongr  brft  &  bak  (l&r  aptr  fverdina  oc 
ftingr  nu  f  iardiim  enn  budttna  %dr  bann  HA  bak  ftr  oe  nfi 
vinnr  hann  |^na  dldl  Hfimen  StMt  62: 

d6  SiMde  der  kttene  din  mnre  raht  Temam, 

ßn  fwert  ftie^  er  m  äi»  eräm%  n.  sno  dem  ßeine  kam, 

darttf  fwnor  er  drl  «de. 
fibenfo  fehw5ren  landgmf  I«tdwigi  ewOlf  ritter  (in  der  £  00 
emblten  läge)  mit  tn  die  erde  geßeiMem  \  fdwert;  das  fehwert  ift  1 18 
daa  nnwetentlicihe,  nnr  anf  od«r  bei  der  erde  mnfte  gefidnroien 
werden,  wie  in  einem  fchottirchen  Hede  (miniMiy  2,  416): 
fhe  fwore  her  by  tfae  ^ras»  lae  grene, 
fae  did  fhe  by  the  com. 
Dreyer   (mifc.  p.   102)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Dentl'chland  üblich  gewefene  gewohnheit,  den  eid  nui  ffrünen 
fode  abzulegen,  abgehandelt,   in  Scandinavien  worde  aber  niclit 
fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde  gefchworen.    Das  Mck 
erde  hieß  torfa  oder  iardar  men  (erdflreife,  von  men,  ahd.  mani, 
monüe,  lingola)»  fchwdrende  bondesbrüder  fchnitten  einan  langen 


')  (am  auf  dem  krros  des  hefts  fchwören  su  können?! 

L2 
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Ilreif  graabewachfener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden  enden 
am  gninde  hängen  blieb.  In  der  mitte  wurde  durch  einen 
untergeftellteii  fpi^^ß  der  wai'en  in  die  höhe  gehoben.  Unter 
diefen  wai'en  traten  iie,  jeder  flach  oder  fchnitt  lieh  in  di^  ftiß- 
fohie  oder  inwendige  band,  das  herfiii«fließende  und  zulaniiiien- 
laufende  blut  mifchte  firh  mit  der  erde Dann  tieleu  Tie  zu 
knie  und  riefen  die  gütter  an,  daß  sie  einer  des  andern  tod,  wie 
brüder,  lächen  wollten.  Die  feierliche  handlang  hieli :  wUcr  den 
rafeti  (jchcti  (f^änga  undir  iardar  men)  odeu  rafcn  fchneiden 
(jardar  men  ikerda),  war  aber  auch  noch  fllr  andere  gelegen- 
heiten  gebräuchlich,  ilauptftellen  hierüber  hat  Arngrimiis  Jouae 
in  crymogaea  p.  102,  Arnefen  g  96  und  neulich  wieder  P.  E.  MtQler 
zur  Laxdoela  laga  p.  395-400  gelammelt;  es  find  folgende: 

Giflatbga  Snralbnar  (b.  Biöm  Maieosf.  p.  1 34) :  Ter  fenlom  binda 
|»etla  tneirom  iUlnuBloiii  enn  a)»r,  Ter  fcolom  fverjaz  t  fi^ftbnadndag. 
gänga  nft  ftt  1  EyiMT  hTok  odda  ok  ri/to  par  upp  iimhr  men, 
M  at  bftdir  e&dar  Tftro  1  iSrda  fikftir,  ok  feüo  }?ar  nndir  mAlafpiot*), 
er  menn  mUti  taka  hendi  liimi  til  geinia^  (aL  fcü  &ki). 
>eir  fojldo  ^ar  4  wnäir  gänga  |»orgrlmr,  Gtfli,  |K>rkeU  ok  YAOemn. 
ok  nü  Telja  f^eir  &st  blöd,  ok  lAia  renna  laman  dreyra  Ana  i 
^ebri  mold,  er  npp  var  fkorin  t  iardar  meniiui  ok  hnära  Aman 
allt  moldina  ok  blddii  ok  Adaa  faUa  ^eir  k  kn6  ok  fTeija  j^ann 
eid  at  hvör  fkal  annars  hefha  fem  br6dar  Hns  ok  nefha  Oll  god 
I  TitnL   Gefchehen  fein  foll  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 

F6ftbroBdra  iaga  (ed.  1822  p.  7) :  i  fyrnfku  hafdi  fü  ridvei^ja 
Terit  hardfeingra  xnanna  )>eirra,  er  \f&t  Vöfpnöi  gerdu  Dn  ä  medal, 
119  at  äk  fkyldi  annars  he&a,  er  lengr  |  lifdi ;  f kyldu  )?eir  gänga 
undir  3  iardar  men  ok  var  )>at  eidr  f^eirra.  leikr  |7eirra  var 
ä  [>a  lund,  at  rifta  fkyldi  upp  priar  torfur  Idngar,  )?eirra  endar 
fkyldu  allir  faftir  vera  !  iörfln ,  en  heimta  upp  lyckjumar,  fvä 
at  madr  msetti  gänga  |;ar  undir.  Jwrlleins  faga  Vlklngs  fonar 
cap.  21  p.  214:  |?eir  Tökrudu  fer  blöds  i  Iftfiim  ok  (femjn  nndir 
iardar  mm,  ok  föro  j>ar  eida,  at  hver  Ikyidi  annars  helua,  ef 
nockr  ^eirra  yrdi  med  vopnom  v^^iun. 

^)  [Tgl.  bei  Soio  gr.  p.  40:  veftigia  fua  matoi  fanguigia  afperOone 
perfundere.] 

«)  fruBM  eadata»  vgl.  Vigaglumsf.  p.  211.  218, 
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Die  Relluncr  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheinfc 
eine  demfithigung  des  fchworenden  menfcbm  vor  der  gottheit, 
dne  fineriiehe  mnignng  ror  der  weit  anzadeatan.  Daher  aaeh 
der  USger  den  fdraldigen  beklagten  vor  gericht  n5thigen  konnte, 
unter  den  mfen  za  treten.  Yatnedoela  laga  cap.  33  p.  134: 
Bergr  l^Ili  högginn  til  Httnaratns  Ikings,  ok  bio  }^&ngat  til  mala 
greidfliL;  Adan  koma  menn  til  )>lngs  ok  leitnda  um  llettir. 
Bergr  kvads  cigt  nrandi  ftbcetr  tiJn,  ok  at  eina  fsttas,  at 
J5kon  ^^fi^  MHffr  3  iardar  mm,  fem  ^  w  fidr,  eptlr  ftrftks 
genmga  Ona  ok  frft  litiUntl  fik  vid  mik.  JöknU  krad  fyn 
mondi  bann  tr5U  taka,  enn  bann  Ijti  bonnm.  |K>rfteinn  knA 
^etta  Alitamälf  ok  man  ek  gftnga  nndix  iardar  menii  Bergr 
mselti  Mnbeygi  ek  nd  )7ann,  fem  SBdftr  er  af  Vatnadoelum. 
Iiorlleinn  maelti:  {>at  |»arftir  |>A  eigi  at  msela,  en  jrat  man  fyrUt 
1  m6ti  koma  f^elTum  ordum.  nt  ek  man  eigi  gftngs  andir  fleiri. 
So  wie  hier  ^rfteinn,  nacli  Bergs  übermüthigen  worten,  länger 
unter  dem  rafen  zu  liehen  verHi^t,  wird  MiaJa  p.  18  ab 
fchimpflich  vorgeworfen",  fich  dieier  handlang  unterzogen  zu 
haben:  ftdan  keyptir  j^ü  at  |>rfelum,  at  rißa  tipp  iardar  inen 
ok  ITvreid  |tT5  |rnr  inidir  um  nöttina.  Der  rafen  konnte  losbrecben 
und  den  «lai unter  Hebenden  bei'chädigen,  in  fofern  war  es  ge- 
fahrlidi  un  i  einem  gottes  nrtheil  zu  vergleichen  Im  finnp  eines 
folchen  bevveiles  der  nnfcliuld  oder  Wahrheit  wird  des  rafengangs 
in  der  Laxdd'la  faga  cap.  18  p.  56.  60  gedaclit :  jmt  var  }?ä 
fklrfla  i  }>at  mund,  at  ijänga  rkyldi  {indir  iardar  mcn^  j>ar  er 
torfa  var  riiltn  or  velli ,  llcyldu  endanur  torfunnar  vera  faftir  I 
vellinnm,  enn  1^  madr,  er  fkirriuna  fkyldi  fraut  Üytja,  I'kyldi  j>ar 
gaiiga  undir.  —  vard  lä  fkirr,  er  undir  iardar  men  geck, 
ef  torfan  feil  ei  ä  hann. 

Seit  einfUbrung  des  chriAentiiams  b5rte  diefer  beidnifche 
gebrandi  auf.  | 

JbmerhtHgein.  Das  fjmbol  der  erde  und  des  graTes  fcbeint  190 
bei  allen  deuUbben  TÖlkem  Qblich  gewefen  zu  fein,  namentUeh 
bei  Franken,  Sachfen,  bemannen,  Baiem  nnd  in  Scandinavien. 
Es  wurde,  wie  ansgefbbrt  worden  ift,  auf  mannigfidte  weife  Ter> 
wendet,  zu  der  feierlichkeit  dea  bfindniffes,  der  fcbwilre,  der 
grenzftreite,  der  überteigang  Ton  gnind  und  boden,  als  zeichen 
der  beßegUDg  nnd  Unterwerfung.    Der  überwundene,  ZOT  erde 
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geftreoktei  der  das  gras  in  die  ]i5lie  reieht  (berbam  daife»  porrigit), 
drficikl;  ans  waa  der  Koidlander,  welcher  lidi  unter  den  rafen 
bQoki  Eine  merkwOrdige  rechtsgewohnbeifc  in  Ungam  flberaeagt 

uns  gänzlich,  daß  das  werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens, 
die  Heilung  des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  Hnd ;  ße  findet 
lieh  in  einerorkiuide  von  1360 und befcfaxeibt  den  £Nerlichen 
eidfddiWQr  bei  reambulationen :  Pub  qua  arbore  pyri  piaedioti. 
Thomas  et  Michael  Ghapy,  discalceatis  pedibus,  reibiutis  cinguliB, 
(jhham  terrae  fuper  capita  fua  ponendo,  ut  moris  eft  fuper 
terram  jurare,  juraffetit  in  eo,  ut  ipla  terra,  quam  reambulalTent 
et  praedictis  metis  a  primis  usque  novillimas  fequeflralTent,  terra 
poll'eii) Ollis  ipfornm  IVlianka  fit.  et  ad  eandem  perl  im  nt 

[Merk>vurtiig  ift  die  mit  der  altnordifchen  und  ungarilchen 
übereinftimmende  eidesablage  cum  cefpüc  terrae  capüi  fuper- 
tmpofito  in  Oppeln,  Ratibor  und  Tefchen ,  wo  fie  aber  nur  ftlr 
bauem,  nicht  für  bürger  und  edelleute  gilt  Die  bauen i  lullen 
ßch  bis  aufs  hemde  ausziehen,  barfuß  in  einer  ellentiefen  grübe 
niederJimen,  auf  dem  haupt  eim»  rafen  koiUeitid^  kein  gewehr 
oder  meffer  bei  fid&  tragen  und  Ib  den  eid  ablegen.  Die  fiellen 
ana  den  landeaordn.  Ton  Oppeln  a>  1562,.  Tefehen  1502  und  Oeb 
1610  in  Böhmes  beitr.  5, 141.  Der  gabranch  galt  aber  nnr  beim 
grenadd.  Böbme  fiebt  dann  das  ^Aae  odfeHptm^ 

Audi  in  dem  ledhte  der  alten  Tölker  war  die  erde  heiligea 
seidien;  fteiUen  ana  Lima  nnd  Feftua  Ober  berba  ünd  fekon 
beigebracht  worden.  [Bei  Pindar  Pyth.  4,  21-44  wird  dem 
£u phamos  die  fcholle  {ß£Ka§^  TymboUfch  dargereicht:  er  fitifc 
auf  dem  vordertheil  der  Ärgo;  Triton  erfcheint  ihm  in  menfch- 
licher  gafiialt  und  reickt  ihm  eine  crdfcJioUe  als  gaftgefchenk. 
Euphamos  nimmt  die  zeichenhafle  fcholle  (ßmlaxa  datuovtap) 
in  empfang  und  gibt  fie  feinen  leuten  auJ^uheben.  Diefe  aber 
lafVTi  fie  ins  meer  fallen,  wo  He  aufgeloft  wird.  Hätte  fie 
Euphamos  bewahrt  und  im  Tainaro»  niedergelegt,  fo  würden 
feine  nHohkommen  im  vierten  glied  das  ihui  bertimmte  land, 
nämlich  Cyrene,  erworben  kabeu.  Jet^t  erwarben  i'ie  es  erll  im 
ßebzehnten.    Vgl.  Kitsch  s.  t.  Euphemus.  Qruber  1,  405.  Malier 


*)  ausgezogen  in  Antonius  .Szirmay  not  topograph.  comitatus  xempi. 
BadM  1808.  §  26«  p.  278. 
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Orchom.  352,  Fnieg,  142  £  Eine  ergreütmg  der  IbboUe  findet 
fleh  öfter  in  griechifchen  Tagen  bei  befitznahme  des  landes. 
Doriflr  1,  86.  2,  68&]  Eines  gebnadn  der  gleiba  bei  vindi- 
eationen,  wddier  an  nnfere  deutfche  gewohnheit,  Torzü^Iich  die 
im  alam.  gefetz  dargelteilte  erinnert,  gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10 : 
atque  profecti  fimnl  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid 
ex  eo,  uti  unam  nleham  in  urbem  ad  praeforem  dcferrent,  et  in 
ea  glclm  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  Ft  lins  f  v  Tindiciac: 
olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ex  ftirui  »  fumtae  m  jus 
allatae  erant.  Dieier  fymbolifche  kämpf  um  die  fcholle  hieß 
manum  conferere,  das  abholen  der  gleba  mndieias  fumere*\  die 
gleba  inulle  während  des  ffcreites  g^enwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutlchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwörende  mit  einer  band  die 
erde,  mit  der  andern  das  waßer,  D.  14,  272: 

XUqI  dk  rfj  irigif  ukv  Mit  ;|f(9^0Mi  Hovlv/forngav, 

Ttj  S"  itigt/  altt  nagiiagirpf  \ 
Ge  in  aeogan  anrufend.  üntertfaSnige  tragen  fluem  herm  erde  191 
und  waßw^  venigftens  kgt  To  Darins  dem  IdanthynrnB  die  ge- 
brackte  gebe  ans:  Stanorp  dnga  tfi(ft»p  jr^v  tt  xm  v9mff. 

Berod.  4^  126.  [Die  Perser  veriangten  von  den  beliegien  T^^lkem 
erde  nnd  wafier  ab  fjmbol  der  nnterwerfong.  Sie  ließen  es 
beim  anfagen  des  kriegs  durch  einen  herold  von  den  volkem 
fotdem,  in  deren  land  fie  einriu  ken  wollten.  Briffonius  de 
r^o  Perfarum  IIb.  3  cap.  66-71;  beweiaftellen :  Herodot  4, 
127.  18.  6,  48.  7,  131.  132.  Diodor  Sicul.  lib.  11.  Ariftidea 
FlMiaaien.  HntarGk  Tbemiltoc.  Ariltotelee  Rbetor.  2,  22.  37: 
OT»  TO  SiSovat  yijv  xat  vdwg  dov?.fvnt'  kaxi.  Himerius  Tole- 
march.:  dovXiiag  aifußo}.a.  Vgl.  (Jurtius  3,  10.  8  (at}uam 
terramque),  Livios  lib.  35;  auch  Judith  2.  7:  ^roijwat^e/v  yiiv 
xai  vdu)()  (cod.  Al«x.  ed.  Augusti).]  Anders  in  dera  alten 
liede  von  der  Ungarn  einwanderung**),  Arpads  geiandter  füllt 

•)  8sfigii7  Uber  die  Ii»  Tiedldaram.  MitTefarift  8,  m  ff. 

**)  gedr.  in  B^rai  BÜU^S«*  elegjes  verfeL  PoftToabann  1787.  p.  271- 

;  die  fage  mit  abweichungen  auch  in  dt"m  anon.  Bolae  notariu«  (bei 
SchwundtiR-r  1)  cap.  14.  16.  S^.  39;  üi  Tbwrocz  2  cap.  2.  3;  in  Mügleius 
cbnmik  cap.  11.  12.  13  und  in  andern;  vgl.  Anton.  Siirmay  Huagaria 
in  pvdMilis,  ed.  8.  Badae  1807.  jk  80. 
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fidi  eine  flafdie  Doiwawafier,  nimmt  ein  wenig  crät  und  ^af 
(fSld  und  fb;  ftropbe  14:  fftldoft  ftlTet  luunar  kereOeie)  und  trSgt 
es  En  Aipad  nach  8iebenbllzgen,  der  nun  kraft  diefer  fjmbol» 
nach  Ungarn  sieht  nnd  das  Und  behauptet 

B.  HainL 

Hahn,  in  der  xeditBrinraehe ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cobniu 
oder  calamns,  womit  es  wortlich  einerlei  ill;  nicht  die  ähre 
(fpica,  arilU),  fondem  den  geknoteten,  gegliederten  Hengel  des 
gefchoßten  koms  (culmus  geniculatus ,  nodatoa;  dat  kom  hevet 
ledekene.  Sfp.  2,  61).  Auch  die  lat  ausdrücke  ftipula  und 
feÜaca  entfprecheu  ilim,  mit  welchen  allen  es  in  initt^llat.  Ur- 
kunden überfetzt  wird,  wie  in  den  ältellen  fprachdenkmälfm,  /.  b. 
halm  feftucam.  K.  21  ;  halm  feftuca.  emm.  398;  halm  culmus. 
emm.  411;  [flipula  halm.  Diut  2,  341'*;  felthalm  calamua 
tnvestiturae.  Haltuua  f.  v.,  vgl.  vellhalm.  Fifchart  Bienenk. 
p.  S?"».]  Diefer  halm  wird  mm,  zum  zeichen  feierlicher 
auilaßung,  entfagung  oder  küiuiigung  mit  der  hand  geworfen, 
gereicht,  gegriffen,  bald  vou  den  betheiügteu ,  bald  tou  dem 
richter. 

Die  Sltelle  nnd  aaedMbrliohAe  fl»lle  Uber  den  gebnracb^dea 
fymbola  enthiOt  das  Tal  gefeta  tit  49  [46J  Der  M  ilt,  jemand 
will  fein  gut  anf  einoi,  der  nicht  lein  natÜrUeher  erbe  ilt  (qni 
d  non  pettinet),  übertragen,  eine  fidche  erbeinfetaang  muß  in 
folgender  weiffi  gefchdien:  hoc  Gonvenit  obfenrare,  nt  tnnginns 
ant  eentenarina  maUmn  indieent,  et  icntam  in  ipfo  maUo  habere 

debet  (debent)  poftea  in  ipfo  maUo  reqninnt  (befier 

reqnirai)  hominem,  qui  ei  non  pertinet,  et  He  ß/lueam  i»  hifim 
jaeM  et  ipfe  (i.  ipß),  in  cigos  Uufum  ßßucam  jadaeerit^  dieat 
Terhum  de  fortuna  fua,  quantum  ei  voluerit  dare  ....  poftea 
ipfe,  in  cujus  lai/um  fißucam  jactavit,  in  cafa  ipüns  mauere 
IS2  debet  et  hofpites  |  tres  fufeipere,  et  de  facultate  fua,  quantnni  ei 
datnr,  in  potcfkate  fua  liabere  debet.  et  pollea  ipfi  cni  creditum 
eft,  omnia  cum  teftibus  collcrfi«  iHa  agere  debet  et  Tic  poftea 
ante  regem  a\it  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  fuam  de- 
putayerit,  reddere  debet,  et  accipiat  fiftucnm  in  mallo  ipfo.  et 
ipfuro,  quem  heredem  deputavit,  in  laifio  fuo  jactct  nec  minus 
uec  m^us,  nili  quantum  ei  creditum  elt.  Alle  drei  handiungeu, 
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der  erfte  halmwni^  die  bewiitong  der  g&fl»  im  haus,  der  zweite 
lialmwui-f  miiflen  in  gegen  wart  von  zeugen  gefchehen,  da  He 
gegen  jeden  einfpruch  bedätigen  konnten.  Nach  einer  Marcolf- 
ikhen  formel  (1,  13)  fcheint  aber  der  erblafier  die  feftuca  nicht 
in  den  fdiooß  des  erwählten  erben,  fondem  in  den  des  königs 
geworfen  zu  haben  {nobis  per  fißucam  vifus  eft;  toerpiffe  vel 
condonafTe),  der  dann  die  glH^r  ilim  auf  lebenszeit,  nach  feinem 
ableben  dem  ernannten  erben  verlieh:  quod  ipfas  villaa  twbis 
Tüluiitario  ordine  (oben  p.  4)  vifus  efl  laefowerpiffe  vel  condo- 
naüf,  et  uos  praedicto  viro  .  .  .  conceffimus.  Das  wort  laifum 
oder  laiius  (laeüum,  leifum,  lefum,  vgl.  Diui  1,  330)  weiß  ich 
nicht  ficher  zu  erklären,  muß  es  abe»-  für  urnUuiich  halten, 
fchon  weil  die  altfrank,  mandart  keinen  iliplithongen  ai  hat 
(vielmehr  dafür  fe,  wie  chrene  lehrt).  Auch  bietet  kein  deutfcher 
dialefst  einen  ausdrack  lais,  Ises,  Ite  dar  mit  der  bedeatung  finus^ 
die  doch  dem  üinne  nieh  kaum  «i  besweiiehi  ift,  obgleich  (le 
fiek,  meines  wißeni,  bloß  auf  des  IV.  Pitlioii  gloHe  gr&ndet*). 
SehooA  and  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordilbhe  footation, 
wo  kdnig  and  maUz^t  auf  fihnHche  weife  Torhomiaen.  Der, 
auf  den  die  ftftaea  geworfen  wurde,  bewahrte  Xie  und  gieng 
damit  TOT  gerichi,  wenn  der  gegentheü  feine  verpflidifiang  un- 
erfUlt  ließ  (fidem  factam  noluerit  perfolren),  lex  laL  53,  S  [60, 3] : 
tone  ille^  cni  fides  fitMia  eft,  ambulet  ad  gravionem  loci  ülius  in 
cujus  pago  manet,  accipiafque  feßucam  et  dicat  verbum  (die 
klagefbrmel).  Die  (leUe  zeigt,  daß  der  lialmwurf  nicht  bloß  bei 
übertragang  von  grund  und  boden,  fondem  auch  bei  andern 
feierlichen  vertragen  üblich  war.  De  quacnnque  caufa,  heißt  es 
lex  rip.  71,  feftuca  intercefferit.  i  Nach  lex  rip.  31  [30,  1]  123 
mn{\e  der  für  feinen  knecht  einft«liende  herr  es  mit  halmwurf 
geloben  (cum  feftum  fidom  füriRt)  Einer  übertrug  dem  andern 
durch  fet^tuca  die  iuhrung  leirier  händel  vor  gericht:  oraues 
caulas  fuuB  per  fcftucam  ei  vifus  efl  commendarrf*.  Marc.  1,  21 ; 
durch  feftuca  wurden  erbfcbaften  getheilt:  et  per  iiducam  omnia 

*)  guefpir  (d.  L  werpire,  werfen)  und  kufj/ter  find  eltfirans.  lynoiiTm 

(obeu  p-  22);  da  onn  laifTer,  pfov.  lailTar,  ital.  lafciare,  atu  Ut.  lazarc 
abkommt,  fo  kÖDUt»-  laxum  das  woitfaltige  (finuofum)  kleid  bedputct  hnbrn, 
wie  felbft  fiutu  und  finere  verwaudt  fcheinen,  vgL  1'.  116  Uber  ll^aut 
aad  £kot. 
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partitum  efle.  Marc.  2,  14  Tn  einer  fupplication  de^  volks  (rom 
jähr  803),  das  fich  beim  k'iüitr  ^^^r  diV  bpfreinnf]^  der  prinH-or  vom 
kriegsdienft  verwendete,  heißt  es:  pn  [itt  umr  diiines,  jitpuUiS 
dextris  in  manibus  tencnies,  easqae  pro]iriKs  e  iiiiLiiib  j:^  ejicienlcs 
,  .  .  .  nec  talia  facere,  nec  facere  volenti bus  confentire  ((ieorgifch 
1590.  Baluz  1,  408.  989.  fPert.^  J;.>ge8  II  2  p.  92]).  Carl  den  ein- 
iältigen  verwarf  das  volk  durch  leierliches  halmwerfen:  (proceres 
Francorum)  congregaii  in  campo  more  Iblito  ad  tractandum  de 
publica  regni  atilitatei  unanimi  confilio,  pro  eo,  quod  ignsvie 
iMBtU  entt  idem  ras,  festutea»  maimlbua  proßdentesj  rejecemnt 
ram,  116  eGTet  eb  ultra  fanior.  Adflmanis  eabanenC  p.  164. 
federn  et  hominiai  qiiae  bactent»  vob»  lerraTmii»,  caffBßmnmu^ 
danmamas,  abjieimaa . .  .  finita  reTponJione  ifta,  arrepüs  f^hm» 
ezfeftDeaTerunt  ülognun  hommnxn  fidam.  Galbartoa  in  Tita  Caroli 
comitb  fiandr.  nr.  66.  Diefea  fymbol  betociftigte  aneb  ddfidiwlli«, 
in  einer  nrk.  Chlodowieba  Ton  691  oder  692:  qnod  et  ita  jmt 
fißuca  virus  eft  aehrnnmiffe*).  Mabillon  dipL  p.  474w  Bonqnet 
4  nr.  74. 

Seine  hauptan Wendung  findet  es  Ireilich  bei  aoflaßimg  TOn 
grondHücken  durch  gefchenk,  verkauf  und  Verpfandung,  ün- 
zahlige  folcher  Urkunden  haben  am  fchluße  die  formel:  ftipula- 
Hone  fubnixa.  Marc.  2,  3,  4.  trad.  fiild.  2,  16,  29,  41.  Neuf?art 
nr.  12  (a.  744).  nr.  23  fji  7."^W)  ffmd.  wiaenb.  nr.  43  (a.  096). 
trad.  fuld.  1 ,  1 ; )  poteltatem  ndmo  fuhnixmn.  trad.  ftüd.  1 ,  ö 
I^IOJ;  poteftatem  /tipidatione  connexam.    ibid.  1,  20**).  Hier 


*)  achramirc ,  adcliramire ,  auhraniirc,  arramiro,  altfranz.  arramir, 
arramier  bedeutet  gelobeu,  beftütigeu  uud  gilt  von  krieg,  eid,  zetignit 
u.  a.  m.,  Tgl.  Da  Gange  1,  185>150;  es  i(t  ksiii  befonderea  fymbol,  hingt 
nicht  mit  riuntu  (aft)  zofammen,  fondem  mit  dem  mhd.  r&men  [ahd. 
rämen  tetidcre.  Haltam  1501.  brem.  wb.  8,  428.  429.  Neoeor.  2,  b9bi 
f.  unton  f.  844J. 

**)  es  ftchet  bald  nizus  bald  oexus  geichrieben,  ofienbar  aber  iCt 
dies  pertie.  woa  nitor  m  letten,  oidit  tob  neeto;  und  wenigftens 
diefer  fotmel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  I,  653)  bewiefen  werden,  dafi 
ins  pergamont  drr  nrkundo  oft  unten  der  lialm  gt'ftL-ckt  worden  fei  [das 
folgt  au«  den  laiif;ob.  Urkunden,  wo  oft  da.s  ft'ßuca  tunlata  vorau.^gcht 
und  dauD  doch  noch  gel'agt  wird  ftipuiaiione  fubnixa  et  pena  interpoüta, 
I.  B.  Fmnag.  nr.  78  (a.  8S()  ~  iber  wie  ift  das  citlwo  /Itfemae  so  fafiea?] 
Die  fache  i(t  nicht  absnlengnen,  vgl.  Mabillen  (de  re  dipL  p.  448  tab.  88: 
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noch  aackra  beUge:  perfnafefiuea  fe  adnde  in  pno- 1  fenti  diztt  IM 
eOb  «ntam  (entom).  Bonquci  4  nr.  91  (a.  TOS);  [vifi  fant 
ToddidUTe  rerertiiTe  et  pw  eonun  fefimam  filii  in  omnibiii 
dozUTe  «siiiim.  SehSpflin  nr.  56  (a.  778);  per  feßngo  noäxOim 
et  Mete  ife  terra  Seo  per  cortdlo  pitetaio  fraeto  skqne  per  mamcia 
oee  non  et  per  ramos  arhorum  (die  nrk.  von  einem  Franken). 
EVinuig.  nr.  46  (a,  836);  intromiTi  et  viltitaram  hac  (a«)  indi- 
tionem  juxta  l^em  meam  (es  Ül  ein  Alaman)  &oer8  videor  per 
mofa  terra  (runde  abente  feo  fißugo  nodato  cüUeUo  püsio 
frarfo  adque  per  wantoncm  (unter  den  zeugen  Langobarden  und 
Kranken)  ibid.  nr.  55  (a.  842);  vellituram  quam  tibi  exinde 
demito  per  prefente  cartola  et  coUeUo  feo  feftuca  notatnm  adque 
mioncm  tcrrc.  ibid.  nr.  73  (a.  855);  tradedit  Gemlfus  .  .  qui 
profitebatur  l'alica  vivcre  lege,  per  cultcUum,  aantorwM  et 
fiftuatm  uotatum  feu  ramum  arhoris  jufta  (juxta)  fua  lege  laiica. 
ibid.  nr.  99  (a.  8G7) ;  per  pampanum  vitis  et  corteUum  feo 
feßuga  nodatum  adque  vafone  terre,  ibid.  nr.  101  (a.  870); 
p«  ee^mna  de  cafßna  que  inibi  efife  yidentur  et  per  mcioa 
ierre  ipfios  tarn  de  ipb  caOSiia  et  fedimen  et  de  reliqn»  .  .  . 
veftiiiura  oompnlimlit  et  tenuit  ibid.  nr.  112  (a.  876);] 
tndidi  .  .  .  eom  wafone  terre,  tatno  ponmiis,  fißuewm  ncMim 
(faftncam  nodatam).  Muratoti  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  wafone 
terre  et  ßßmemn  nodaium,  ilnd.  2.  267  (a.  957);  omniai  qnae 
fnpra  legantnr,  legitimam  &cio  vellitaTam  per  eotteUam,  fißnuum 
nodaiuMy  wantonem  et  wafimem  terrae  atque  ramum  arboria,  me 
ezinde  fbres  ezpuli  et  werpivi  et  abfitum  fecL  ügbelli  3,  49; 
quam  traditionem  lege  falica  fecit  per  fiflueum  notatum.  MabiUon 
annal.  4,  116  (a  997);  [trad.  per  feirpim  ifiridm.  Bignon  zn 
Mamilf  p.  274  (ch.  a.  1068)];  per  wafonem  terre  et  fiftucum 
nodatum  feu  ramo  arborum,  in  dipL  Mathüdis  comitiffae  Tufciae 
(a  1079);  omnem  exactionem  (in  homines  proprios)  cum  manu 
et  feßuea  abdicavit  Schannat  findem.  1,  43  (a.  1099);  proprio- 


inferta  eß  ioferiori  chartae  msrgini  ftiptda  feu  feßuea  fub  not;irii  iiguo; 
die  Olk.  aw  Carl  de»  gr.  zeit  Tefkamentnm  Fnliadi  abbat»  Oidnyaiaai 
a.  778,  bei  Habilloa  acta  Bened.  Tee.  8  pan  fec,  ed.  Venet  1784  tonu  4 

p.  310:  notandum:  in  extremo  inferiori  margine  autographi  infertam  effe 
ffßurfim:  qua  dellgnari  exiftiaio  traditionem  per  feftuoam  ufitatam  apud 
antiquoij.    Du  Gange  3,  1522. 
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tafi  in  eisdem  praediis  et  mancipii«:  ßipnln  abreTnnifianfibns. 
üudenus  1,  379  (1074);  manu  et  ftipula  abdicare.  Sth;ninat 
vindem.  1,  46  (eingang  des  11.  jh.);  lipfe  Tpro  Goiiefndus 
facta  traditione  cxfeffucavit  coram  altari  vid*  iitibus  ruactiü  qui 
aderant,  quicquid  hereditarii  jun«  lu  eodem  aiiodio  eatenus 
habuit,  et  digiti  percnlTione  landavit  legitime,  qiiod  hoc  tataret 
ecclefiae.  Kremer  beitr.  3  urk.  nr.  20  (a.  1117):  exfeftucavit. 
Lacomblei  nr.  282  (a.  1117);  cxfcftucatio  per  denarium  et  ofcuJum 
pacis.  ibid.  nr.  377  (a.  1153);  bonis  eiadem,  more  gentiii  illins 
ab&Bore,  digito  etdmoqiie  tuqnequaque  projectiB.  Wig.  4,  223  (eh. 

1155);  ezpurgare  Fe  per  feftucam,  quam  indkialniiB  de  tem 
levaObt  Looomblet  nr.  412  (a.  1166)  ;]  et  cakmmi  proßaendOf 
at  mos  eil  in  popolo,  fe  in  eadem  terra  quidqnam  juris  nlterina 
liabiton»  omni  modo  refjnienmi  Hontheim  1,  proleg.  LIV. 
(a.  1185);  conditio  antem  paeis  talie  fbit,  ut  Bertolfba  dncatnm 
essfeßuearet,  Otto  fnL  de  gell.  Frid.  1,  8;  eisdemque  bonis 
^eßuauffhs  reuuntiamus.  Gudenus  3,  861  (a.  1206);  exfcßu- 
eanäo  rmuntiavit.  Wenk  2.  166  (a.  1263);  et  hie  omnibus 
renuntiamuB*  et  manu  et  calamo  effeftucamus.  Avemann  hift 
kirchberg.  app.  p.  146  (a.  1264);  abrenuntiantes  ei  ^eßucantes. 
(Juden US  3,  798  (a.  1273);  more  fcotationis,  per  porrectionem 
calami,  tradiderunt.  Schöpflin  nr.  893  (a.  1314);  Tendiderunt, 
tradidemnt  et  libero  reCignaveruiit  per  pnrrcctiottem  calami, 
ut  eft  moris,  quae  nioie  fchoitationis  lerundum  confuetudinem 
civitatis  et  dioecefis  arffcntin.  pro  traditione  habetur,  ibid.  nr. 
877  (a.  1314);  effcftucando  renuntiare.  Gudenus  3,  240  (a. 
1325);  decimam,  ficut  eam  pacifice  tenuit  .  .  per  mlami  exhibi- 
tionem  in  manus  fculteti,  ut  moris  eft,  voluiitarie  et  roUeniniter 
refigiiavit.  Johannis  rer.  mog.  2,  278  (a.  1342);  dicta  bona  et 
eorum  proprietatem  ore,  manu  et  jactu  ealami^  ut  eil  moris, 
dietis  emptoribos  rerignantet  et  a  nobte  penitns  abdicantes. 
Kocard  fr.  or.  1, 572  (a  1S44).  [Abrennnciant,  manu  exfeßueamt 
(cod.  manu  eztenia  omagium  fedt).  Oaef.  heift.  2,  12;  fÜvam 
com  decima  reddidit  fibi  Tuisque  polteris  in  perpetnnm  abdicana 
feßucavü.  Mauermttnft.  w.  p.  229;  relignavit  et  exft^htcavii. 
Seiberts  nr.  78;  ore  et  calamo.  Hainer  gfiterv.  p.  81.  Daan 
die  folgenden  langoborditehen  formein:  et  tali  ordine  per 
cHlteUum,  feßueam  nodakimf  waniofim  et  wafonem  terrae  atque 
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rammn  arboris  ad  partem  ipfina  monafterii  efc  abbatis  l^tmuun 
ftcimiis  tniditionem  et  corponlam  ▼eftitorBiiif  ita  noB  ezinde 

warpivimus  et  abfofitos  fecimiu  ....  praefens  hanc  noltram 
offennonem  et  traditionem  omnüio  perpetoabiliter  mviolabiliterque 
permaiieat  incunvulfa  cum  ftipnlatione  fubnixa  et  pergamena 
com  atramrntario  de  terra  levavimus.  Mon.  Aquens.  tom.  1  p.  12 
(eh.  a.  991);  trado  mancipo  per  cuUellum,  feftucmn  notatum, 
mattonem  (wantouem),  ravafionmt  terrae,  ramum  arbons.  ibid. 
p.  21  (a.  1013);  infuper  per  rulfdium,  feftucum  notatunty  wantonem 
et  tcafonem  terreqm  rnminn  arboris  facimus  traditionem  et 
Yefliturani  et  nos  exiiide  toria  expulimuB  ....  et  bergamena 
com  atramentario  de  terra  elevavimus.  ibid.  p.  26  (a.  1030}; 
infuper  juxta  legem  meam  jalicam  per  ctdteUumj  feftucam  nodatam, 
«omIommii  et  gafonem  terrae  alque  ramum  arhorie  ad  iplkm 
hafilifflan  ecnnde  legitimam  &cto  traditiooem  et  inveflitoiam  ei 
me  eiinde  foris  eiqpnli  ci  TvpiTi  et  abfeotem  me  ümsL  ibid. 
p.  U  (ch.  a  1078);  TergL  ibid.  1,  31  (a.  1043),  1,  42  (a.  1101), 
1,  44  (a>  1106),  wo  et  heißt:  m  eodem  pcpulo  legitimam  ftomne 
tnnalatioiiem,  wae  Gxsk  anf  dea  Toraoigeheiide  vivare  leyw  /aUea 
benehi] 

In  deutfch  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  fbimel  meifteii- 
tbeUe:  mü  kalm  und  munde  (d.  fa.  mit  ausgefprochnen  entlagungs- 
worten  und  geworfnem  halm)  oder:  mit  hand  und  halm  (weil 
mit  der  band  der  halm  geworfen  oder  gereicht  wurde?  oder  weil 
Torber  ein  handfchlag  er-  ]  gieng?);  auch  hieß  es:  iudmelich  Qber^  Iii 
geben.  Anioldi  gloff.  p.  50;  den  ausdnick  Imlmuurf  führt  aus 
einer  leipziger  glolfe  Haltaua  783  an.  Öfi  Itf'lit  mich  bloß:  mU 
h(dmcn  Bnleire:  [ic  iKihnr.  mi  gods,  exfeituco  ine.  Bloeuimaert 
Theophiius  641;  gods  haimcn.  ib.  108»;  nhnc.  ib.  887;]  bat 
diefelben  güter  in  unfere  bände  und  da.s  recht  der  eig^nn-haft  der- 
felben  güter  uns  ufgegebcn  mit  oim  Judmen,  als  das  gewimlichen 
ill.  SckiJter  gloü'.  543  (a.  1296);  [leliengut  mitme (lihen). 
Bommersbeimer  w.  a.  1298;  mit  ftroKhalni  Ubergeben,  dinghof 
ZU  Zhnmerbach;]  auch  eigen  and  frien  wir  in  die  hüben  als  ander 
ir  gut  gefriet  ond  geeignet  Hnt  nnde  Teraihen  ans  alles  rechten 
mÜ  vorfiMefimig  der  kalme.  Schöttgen  vl  Krejfig  nachl  2,  342 
(benneberger  nrk.  t.  1328);  [mit  kabm  und  mit  nnmde  o^eben. 
Axmberger  nrk.  a.  880;  ließen  tS  mit  hemd  und  mit  ^Ime.  Ams- 
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berger  nrk.  1069.  MB.  27,  314.  25,  151.  163;  mit  hand  und 
halm.  Mones  anz.  4,  151  ;  vprfrlionVn  mit  Jiand  und  halmen. 
MB.  25,213;  ver/ihrn  fich  des  mit  munt,  liant  und  hahnp.  ibid.  25, 
310.  40.5;"!  unrl  halten  ^ir  den  Felben  kaufern  ufgegeben  mit 
munde  und  haben  uns  des  verfcho2.%en  mit  handc  und  mü 
halmCy  als  fittlicb  u.  gewonlich  ill  Eccard  fr.  or.  1,  572 
(a.  1357);  mit  halme  ind  mit  munde.  Ritz  1,  90  (a.  1366); 
mit  raund,  band  und  Juüm.  Büdm.  p.  889  (a.  1399);  und  hat 
das  aufgegeben  mit  munde  und  hat  Tich  des  verzüien  und  ab- 
gethan  mit  band  und  halme  nach  gewöhnlichen  litten  in  Franken- 
lande.  LOnig  raicheavch.  p.  fpec.  oont  8.  fnppL  2.  p.  27  (a.  1406); 
mit  mnnde,  hand  n.  Aolnie.  befchr,  Ton  Hanau  1780.  p.  109 
(a.  1410);  TerMeiiße  midi  des  mit  hant  and  Mm  und  als  reoht 
und  Imtlich  ift>  MB.  24,  658  (a.  1411);  n%eben  mit  einem 
hüm^  mit  hande  a.  mit  mnnde^  ofibniidien  an  dee  riclis  flnften, 
ab  gewonlich  ift.  Oberlin  507  (1324);  mit  AoZme  und  mit 
munde  bevelhen.  Hanauer  doc  p.  186  (a.  1442);  mit  mund, 
hand  und  halm.  Falkenttein  cod.  dipl.  nr.  885  (a.  1447);  mit 
dee  halmcs  ufgabe,  alfo  gewonlich  ilt.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  n.  lialm  ufgeit. 
Fifcher  2,  222  (a.  1467);  und  yerzigen  fich  mit  hand  u.  Ao^m  .  . . 
aller  der  gereclitigkeit,  die  fie  an  demfelben  aigen  acker  gehabt 
haben.  Siebenkees  beitr.  1,  210  (a.  1491);  mit  munde,  werten 
u.  halme.  Bodm.  p.  647  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis 
und  üi)ergab,  an  unferm  landgericht  mit  mund  und  halm  Ober- 
geben. Ilennebergor  landr.  2.  10,  1 ;  und  haben  danif  d^  ge- 
nanten theils  unferea  zehends,  freie  und  lediglich  al)getretten 
und  des  auch  mit  mund,  hund  und  Imlm^  als  in  diefem  land 
ütte,  herkommen  und  gewonheit  ift,  verfloßen  (?  verfchoßen), 
▼erziehen  u.  entäußert.  Wertheimer  acten  2,  289  [Wertheimer 
ded.  nr.  172]  (a.  1609) ;  [begibe  mich  mit  mund,  hand  und  Mm. 
ibid.  nr.  173  (a.  1520) ;]  es  haben  beede  theil  ber&rten  fpann  mit 
mifgäben  des  AobiMM,  ala  gefwohnh^t  ift,  zu  unfern  banden  ge- 
Aellt,  befohlen  und  frei  ttbergeben.  OberL  L  c  (&  1557).  Kaeh 
dem  Bendorfer  w.  ton  1559  ftdgen  die  abgdienden  doilbbrig- 
126  keiten  |  den  berg  hinauf  und  d^errfMAm  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  Viemen  ßnikMm,  doi  er  nimmt  und  dem  neuen 
fefanlzen  liberyäft  Dtee  ift  die  mir  bekannte  jfingfte  Urkunde; 
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im  17.  jh.  fcheint  das  Tymbol  zu  erlöfchen.  [Doch  find  la 
Frankfurt  noch  im  18.  jh.  .firohhalm  und  fpan  gültiges  recht»- 
rjmboi.  Fries  pfeiferger.  j».  229]  Eine  noch  etwas  ältere,  bei 
Bodm.  p.  647  vom  jalir  1502  iui'^p^pzogne  urkimf^p  befchreibt 
iIpti  hergang  deutlicher:  juiiker  Michel  von  HnheT^ltein  will  feine 
gftter  an  .Inhnnn,  fpinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
ah  hait  der  icliuUheilie  ßimn  hahnen  auf  gehaben  und  hat  den 
haUnen  junkeni  Micheln  gereicht  und  hait  gefprochen:  junker, 
griß  an  den  Juilmen  und  gebet  in  uwerm  broder  Jobaii.  Nach- 
dem es  gefchehen  iH,  fpricht  zu  beiden  der  fchultheiß:  begerent 
ir  mins  gu.  herm  rechte  über  Toliche  gifl?  da  habeut  He  beide 
gefprocben,  ja.  So  thnn  ich  ach  hm.  und  fride  Uber  foliche 
güt,  Ton  miiui  gXL  h.  wegon  und  Ton  des  geriolili  wegen,  daß 
wAk  ni«m«n  hindsre  an  Tolicher  gift,  er  neme  dan  waa  XIV 
feheflfen  fpreohen  vor  eune  .raolit ,  und  erkmben  nah,  jonker 
Jahan,  ibUehe  gUiar  ond  verbiete  ße  aUermenlidien.  Und  aban- 
dafelblfc  p.  658:  darauf  nahm  Starkgiad  xu  Hund  deCTelbca  tagea 
mit  gafundera  lip^  unbeiwungan,  einen  heäm  in  fia  band  u.  gab 
den  dem  fi^ulthei^en  in  fin  band  und  bat  in,  da^  er  Ton  linen 
wegen  'der  eptiffin  feheffener  da;  gut  gebe  u.  in  u;  dem  gut  feile. 

In  dem  flandrifchen  gedieht  von  fieinaert^  als  der  löwe  den 
fncba  begnadigt,  hm  ea  ^.  2538): 

doe  nam  die  coninc  een  ßrte 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wancoTift  van  Hiien  vader 

en  fins  felves  miädaet  toe ; 
\ront  le  ß/tu,  fi  lor  pardone.    Renart  11179;") 
ileiaaert  aber,  dem  könig  £nuelings  ichatz  übergebend  (z. 
2Ö57): 

fuim  een  ßroc  voer  hem, 
ende  fprac,  here  coninc  iiem, 
hier  gi^evc  ic  di  up  den  fcat, 
die  wüen  Ei-melinc  belat. 
die  Qonine  online  inA  flre$A) 
Dem  plattdeutCcben  Reineke  mangelt  dialb  feieriiobkeit; 
waa  mehr  sn  Terwundeni  ift«  die  mbd  gadichlie  anihaltan  kaina 
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anfpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das  loofen  mit  halmen, 
wovon  auct  Walther  p.  6ö,  5  fingt  \\rr],  51^  35  114^  28 
Lachm.]  und  worüber,  außer  Lf.  1,  14ü.  i4ö,  eine  nrk  voti  1403 
bei  Haltaas  782  [und  Ilichthofen  f.v.nmka]  verglichen  werden 
Vann,  ill  etwas  muleres.  Näher  bezüglich  auf  den  halmwurf 
127  fcheint  die  altfrunz.  redens-  |  art  rompre  le  fcftu  (fetu)  für  auf- 
Dägen,  aufgeben,  das  land  räumen.    Im  romaii  d' Alexandre 

▼a  ten  en  ta  contr^e,  rompus  eß  U  feflus.    Roque£  1,  563*. 

il  t*efta«fc  rompre  le  feßu, 

T%  ü  Tiiide  (oft  mon  oAell  lUon  4,  16. 

qui  jadis  rompi  U  feflu  au  monde.  Do  Gange  3,  411,  Ton 
etnem  dw  iSch  begibt;  TgL  Pafqnier  rech.  8«  68.  Bompra  beiOt 
bier  nicbt  eniwei  brecben,  fondem  dm  balm  Tom  boden  ab- 
brecben,  um  lieb  feiner  lyinboliljeb  zu  bedienen.  [König  MagnOs 
ttbergibt  dem  k5nig  Harald  ein  febilfrobr  (rayrteinn):  med  {wJTum 
reyrfprota  gef  ch  ydr  hälft  NoregB  reldi  tid  mik.  fomm.  fög. 
^  181;  abuL  Fagrfk.  116.] 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  ftrobbabus  in 
einem  befondem  fall  der  eideeablage:  wurde  ein  ganz  einfam 
ohne  hausgeünde  lebender  mann  nachts  mörderlich  überfallen^ 
fo  nahm  er  drei  Jmhne  von  feinem  ßrohdach,  feinen  hund  am 
feil,  die  katze,  die  beim  heerd  gefeßen  oder  d^n  hahn  der  bei 
den  hülmerii  gewacht  hatte,  mit  vor  den  ricliter  und  beTckwur 
den  frevel   Job.  Müller  Schweizergefch.  3.  258. 

Anmwkunffen. 

1.  der  halm  trifft  in  einzelnen  fallen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zurammcii;  namentlich  gelten  von  ihm 
in  Oberdeutfchland  die  ausdrücke  fchießen,  vcrfchießen  und 
feoiatiot  wie  in  ScandinaTien  von  der  erde.  Allein  er  ift  ein 
abAractereB  wabnseichen.  Die  erde  oder  der  rafen  mufte  Ton 
dem  gnmdftflek  rdbft  genommen  weiden,  Uber  welches  yerfbgt 
werden  foüte.  Der  halm  kann  fibeiall  au^enonmnn  werden, 
felbft  auf  dem  geiichtsplafts;  er  bafc  darum  Tiel  allgemeinere 
benehungen,  er  ift  niebt  bloß  fjmbol  ftr  die  auflaBung  von 
gmnd  und  boden,  fttr  landr&umung,  fondem  auch  f&r  andere 
TerbSlinifle  und  gelttbde,  wo  irgMid  etwas  aofiEuIagen,  frdxageben, 
zu  Tendchten  ift. 
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2.  dagegen  fcheint  mir  das  (ymbol  des  halms  ortlich  nicht 
fo  inerbraitet  und  das  iß;  fehr  sa  benditen.  Unter  den  alten 

gefetzen  gedenken  der  feltnca  nur  das  fkÜfche,  ripuarifche  und 
die  capitularien ,  grade  in  f^en  ländern  fies  fränkifchen  tiiid 
ripuarilclion  gebietes  hat  lieh  der  hahnwurt  zulängft  erhalten. 
In  Alemannien,  Baiem  und  der  Lornliardoi ,  lehren  die  Ur- 
kunden, üt  er  gleichwohl  im  fchwang  geweieii,  was  man  nicht 
zu  erklären  hrancht  aus  dein  einfluß  frankifcher  oberherrfchaft ; 
die  gefetze  fchweigen  von  vielem.*)  Sächrilche  und  friefifche 
landet  kennen  aber  wirklich  die  feftnca  und  den  halm  \  kaum  128 
oder  gar  nicht.  Die  fonuel  mit  torve  u.  twige  kehrt  unzählige 
mal  wieder,  die  mit  hand  u.  habne  b^egnet  nirgends.  Hierza 
ftmimt  tum  dnd  mofcwtlidige  uikande  ans  kai^  Gonzads  IL 
seit,  welehe  eibea  in  diefem  ftüek  ÜSdififehet  and  fr&akifehea 
recht  gegendnander  ftellt:  feeit  abnegationem  piaedii  Badenea- 
heim,  qnod  eft  fiftom  in  Wedeieil» . . .  primo  mcmvoitia  äi^itia^ 
fecondam  BiOTem  Saxonnm  ...  et  deinde  abnegationem  Mt 

I^nmeorum,  Schannat  yindem. 
1,  41  (poft  a.  1024);  die  zeogon  waien  balb  Sachfen,  halb  Oft- 
franken. [Sieh  die  neam  belege  oben  p.  124  ]  Ich  will  nicht 
Terhehlen,  daß  in  einer  wellphälirchen  urk  von  1209  bei  Niefert 
lamml.  2,  304  exfeftucavit;  1318  bei  Kindl.  3,  320  effeßttcanm 
et  caflamus  fleht  und  nach  WeltphaUa  4«  29  in  Staogefol  ann. 
weftph.  2,  203:  et  ficut  mos  eft  laicomm  femet  cum  fcßuca  ab 
eo  exuit  praedio  (urk.  kaifer  Ottos  III);  [ferner:  coram  nobis 
foper  eisdem  bonia  ore,  manu  et  caJnmo  ejftßncavit  et  effeftu- 
cavprnnt.  urk.  ans  dem  freiijericht  Scerve  (Scherfede)  von  1340 
(W  igand).  Eine  zu  KTü  b*  ke  unweit  Warburg  auso'ertellte  Urkunde 
Heinrichs  von  Imehulen  hat:  mit  hand  und  mund,  haJme  und 
twige  verzichten  und  güter  auflaßen,  datum  et  actum  in  Corbeck 
a.  1496  (Wigand).]  Doch  beweill  in  fpüterer  zeit  der  lat.  aus- 
drucke zumal  in  kaiTerüchen  diplomen  wenig,  überdem  kann  in 
weftphälifche  laodilriche  der  gebrauch  des  hiüminir6  ans  Ri- 
pnarien  eingednmgen  fein,  wie  ans  Oftfranken  nach  Thttringen. 
B.  auch  in  dm  nordifcliai  reichen  keine  fpnr  des  fymbols, 


[folche  langobardifchen  arktuden  fcheinen  jedoch  von  Fhmken 
aiuigefteltt;  f.  oben  p.  1S4.J 
Giünm's  O.  B.  A.  4.  Aaig.  M. 
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was  zu  ihn  r  näheren  bertihning  mit  F'rieslflnd  und  Sachfen 
nimmt.  [Sieh  nachtr.  zu  f.  127.]  Die  funnt  1  taka  ilirm  halma. 
Ollg.  bygrl.  l,  3;  thtp  halniä.  Schon,  gefetz  4,  \^  bedeutet  drei 
ernten,  d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern  arüta  lür  aeiuis 
und  annu.s  gefagt  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70). 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feßucaria 
nicht  unbekannt*)  Sie  bedienten  üch  der  feftnea  bei  nndi* 
cationea  tmd  freüaaimgen ;  feftoc»  Uber  bieß  wer  ras  knecbt 
iQiii  IteieiDi  doFcli  ftierlicbes  werfim  eines  bahne  erklSrt  (aCTertoB) 
wurde.  Flntareb,  in  der  abL  de  hie,  qai  fero  a  niinime  pnninntor, 
befelizeibt  den  ritae:  xag^oc  «ötmv  Xmrov  knißäXXovet  toig 
Oiifuwtf  [TgL  Faffdw  L  xa^iCuvi]  daron  reden  aofib  PlantoB, 
mil        4,  1,  15: 

quid?  ea  ingenua  an  feßitea  frcta  e  ferra  Ubera  eft? 
und  Perfins  lat.  5,  174: 

hic  hic,  quem  quaerimas,  hic  eft, 
non  in  feftuca,  lictor  quam  jarfaf  ineptus; 
nach  welcher  letzten  Helle  nicht  der  freilaßende  felbfl;  den  wurf 
that,  fondern  eine  gerichisperfon,  der  lictor.  Einige  haben  des- 
halb unter  f»^OnrH  die  gerichtliche  virga  verftanden  ),  doch  ift 
125'  mir  wahrfcheinlicher,  daR  das  |  }(äo(fo^  lirtTOV  ein  dünner  Itroh- 
liahn  war;  nicht  von  einem  ruthenfehlag  wird  geredet,  von 
irttßaÜMv  und  jactare  vielmehr.  "Wie  aber  das  deutfche  i'ymbol  des 
lialms  bei  anflaßung  von  grundftOcken  neben  dem  der  erdfcholle 
vorkam,  To  leln-t  uns  Gajus,  daß  auch  das  altrömifche  nutuuui 
conferere,  wie  mit  der  gleba  (oben  f.  120),  mit  der  l'eiluca  ergieng: 
(1,  19)  re  in  jus  perducta  agi  debuit  in  hunc  fere  modum:  qui 
Tindicatnras  erat,  rem  ^prebendebat  feßueam  teneits  ei  ret 
feßuea  impofUa  dieebat  eam  fnam  eile,  quod  fecit  et  adTeriariiu 
eodem  modo;  [aach  4,  16:  feßuea  ntebantur  quall  haltae  looo; 
▼gl.  Hanbold  de  bafta  p.  607.]  Und  da  die  deatfcbe  feftncation 
nicht  bloß  bei  agrarifchen  Terkigen,  fondem  bei  vielen  andern 

')  [darum  ift  aber  das  deutfche  fymbol  der  feßuea  noch  nicht  ans 
römilchem  recht  entlehnt,  wie  Eichhorn  rechtsgerch.  1,  lf)7  will.) 

*)  fchon  BoethiuB,  üb.  2.  in  topic  Cic:  virgula  quaedam,  quam 
lietor  mammiittendi  fem  eapiti  m^nnmim  «andem  fervui  in  libertalam 
Tindicabat,  dieens  qnaedam  verba  folemiija,  atqoe  idoo  virgola  illa  vin« 
dieu  Tocabator.  Im^mMt^  Tagt  gleiebwobl  auch  Oi^'na. 
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angewandt  werden  konnte,  glaube  ich,  daß  auch  die  altromifche 
fich  weiter  ertTrf  tlct  habe,  als  auf  die  TUldicatioiien,  ja  daß  die 
flipiUaHo  arfprünglich  zufammenhänge  mit  einer  Tymbolifchen 
handlung,  wobei  fUptda  gf^brmicht  wurde.  Die  fpätere  zeit  be- 
diente fich  dazu  nur  feierlich  gelobender  worte,  auf  deutfche 
weife  auszudrücken ,  fie  fchloß  den  vertrag  mit  mund ,  nicht 
mehr  mit  hulm.  Wie  Toll  man  fonft  dpn  naraen  flipulatio  er- 
klaren? ihn  mit  Paulus  und  den  Inl'titutionen  *)  aus  einem  ver- 
alteten ftipulura  fiir  firmum  abzuleiten ,  fcheint  gezwungen,  es 
läßt  fich  in  den  überbleibfeln  der  altlat.  fprache  kein  folches 
adj.  nachweifen.  Dagegen  kann  der  gebrauch  der  feftuca  oder 
(lipula  bei  der  vindication,  wie  fich  auch  in  Deutfchland  der 
halmwurf  für  grundftückc  zulüngft  erhielt,  nicht  bezweifelt 
werden.  Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnifl«. 
IGdor  orig.  4,  24:  Itipnlalio  «  Itipula,  yeteres  enim  quando  Itbi 
aliqoid  promtttebant  /Upulam  ienmUes  frangebant,  quam  itemm 
jungentes  fponfiones  foas  agnolbebani  Lex  Bomana,  Ptailiu  2, 2 
(Oradam  4, 609*):  Mpula  Iioc  eft,  ut  uniu  de  ipfoe  levet  fßftueum 
de  terra  ]  et  ipforn  f^huum  in  Um  rietet  et  dicat:  per  180 
fttpvla  omne  illa  caula  dimitto,  eb  fie  ille  alter  prenäai  ipfnm 
Oliim  feßuctm  et  eom  MTun  fiiciat;  et  iterom  lUe  alina  üunfliter 
&ciat.  Gl  hoc  fecerint,  et  aliqui  de  illos  ant  de  heredes  eorom 
cania  remoTere  voluerit,  ipfum  fc/tucum  in  judicio  coram  teftes 
praeTentetor,  ambo  dao,  qoi  coatendnnt,  et  fi  hoc  fecerint,  ipfa 


*)  obligatioDum  firmandanim  gratia  ftipalatimies  induetae  fant,  qoM 
quadam  verboruni  folt  iuiit:itp,  oonfijMtintitr  ot  npjicllatae ,  qnod  per  eas 
firniifa-  nbÜfrationum  eonitriugitur ;  rTipiilviin  enim  vetiirc«  firm iiin  appclla- 
veruiii.  rec.  feut.  o,  7;  quae  (rtipulauo^  hoc  noaüoe  inde  utitur,  quia 
fttpnlam  «päd  Teteres  finnum  appdlabatur,  forte  a  lüpite  defeendteiM. 
Inl>it.  3,  15.  pr.  Stipula,  ftipulor  haben  kunet  i  in  der  wurzelfilbe, 
ftipes  langes.  Des  FcftiiH  niul  Varro  herleitung  von  ftips,  ftipis  cuier 
Aipare  (üborall  mit  kurzem  i)  g(!ben  diefen  anftoß  nit-lit,  widerltrebeu 
aber  fonft.  (Sieh  unteu  p.  604.  Auch  Macieiuwsky  de  orig.  ftipulationis. 
YarfaviM  1827.  p  19  erkttrt  ftipulatio  attt  lüpis  latiol  aber  es  ift  oidit 
zufammengefetst  wie  legislatio,  fondera  (Agdeitel  ua»  fUpidory  wie  giata- 
latio.  ojiitnlatio,  ftimulatio,  ejulatio,  aemulatio  u.  a.  m.  nus  grattilor, 
opitiiliir  cu-.,  denen  allen  ein  derivative»  nl  zu  gründe  lie^jt.  ftipulor 
ftamnit  nicht  aus  flip«,  vielmehr  aus  einem  nomeu  ftipala  (das  vorhanden 
fift)  oder  lUpnltt»  (das  nidit  Torhandeo  ift).] 
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canfn  rr  movere  non  ponunt.  Beide  Oelleyi  verflehet  Savigny 
(rerhtsn;t  Ich.  2,  229.  230)  von  dem  deutfchen  iymbol,  nicht  vou 
(l<tn  r(V[i(i  f'^hen  FCir  die  letzt^f»  \h  m  wohl,  fchT\  erer  für  die 
erlte  eii»/.uräumeii.  Deon  llidor  Icküdert  den  hergang  ganz 
anders  als  der  Tiombarde  und  nicht  deaifcher  Titte  gemäli;  keine 
der  oben  aiiLft führten  Urkunden  fpricht  von  brechen  und  wieder 
zuikiiüiienfügen  defl  halmSf  das  fraiii:.  rompre  le  fellu  fcheuit 
wieder  etwas  anderes.  Lfidor  kann  Hch  alTo  auf  eine,  auch  dem 
Vano  nnbekuint  gebliebene  quelle  gründen. 


5.  das  fjnibol  ift  noch  bei  andern  fittkem  anzatreffen. 
Spabuim  ooL  IW  bemerkt:  in  infnl»  marii  bibetnici,  quae 
Manfiia  didtor,  bodie  in  nih  eft,  eqnornm  alianuique  lermn 
▼endilioxMe  tnditione  ßipulae  latai  &oeve. 


Dieles  fymbol  bat  mebr  fibniiobkdt  mit  dem  der  erde  und 
des  nTena,  als  mit  dem  des  balma.  Wwde  blofiee  adcetlaad 
oder  wiefe  ttbertiagen,  fo  genügte  die  feboUe  oder  daa  nJenftOck; 
war  es  baomgarten,  waldgnmd,  weinberg,  To  pflegte  ein  lanb- 
zweig,  dne  lebe  gebrochen  nnd  in  die  lebolle  gefleckt  oder 
auch  allein  daigeveiobt  zu  werden.*)  Daher  die  fonneln:  cum 
cefpite  et  ramo,  cum  oefpite  et  viricU  ramo  arboris,  cum  cefpite  et 
fruteeto,  lachf.  mit  torve  un  twige,  altfranz.  par  rwn  et  par  bafton ; 
fchon  in  der  1er  Bajuv.  17,  2  [app.  4]  aut  ramis,  filva  fi  fuerit, 
in  der  lex  Alam.  84  [81]  et  ramos  de  arhorihKs  infigant  in  ipl'am 
terram;  viele  belege,  die  für  jfnps  Tymbol  beigebracht  worden 
find,  bezeugen  auch  das  gegenwartige.  Ich  will  andere  hinzu- 
fetzen [fieh  auch  die  belege  für  fcftuca  oben  f.  124j:  cum 
(Älamo  feo  et  atrauientario  et  pinna  et  wafone  terre,  ramo 
ponimis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi  per  wafone 
terre  et  dHucum  uodatum  feo  ramum  arborihm.  ibid.  2,  257 
(a.  952);  veniena  ipfe  Wolfheri  cum  proximorum  torba  ad 
baOlicam  beatiff.  viiginia  Mariae  abfente  Wagone  tndidit 

omnia  ttemqne  veniente  Wagone  de  domno  Hittmie  epiCDopo 

181  ipfumque  iterom  |  ad  eondem  domnmn  ad  oonfinnationem  bqjiis 


>)  [fohweilieh  hat  da»  i^bol  feinen  orlprang,  wie  Wigand  will,  in 
der  kadmeßoBg  nU  der  rnlA«,  viiga.] 


C.  Aß, 
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tadiikiiM  YMiira  rogftfH,  ipbqae  iia  feeit;  eoofpvgaib  ip(w 
tiftibas  üm  dSonolis  «lüi  qoa«  plnrin  penvneniiit  ad  ififum 
Wolfhsiii  domnm  ....  placiiit  tone  omnibiifl,  ut  eodem  ordin« 
«I  imtione  ipfan  traditionem  ita  ei  MBiibus  ibidem  pnefentilNiB 

Tidentibus  perfeciffei  et  ßcot  priai  it»  ledt  ea  ratione,  ut 
tkfeifi^  proprioB  mbon§  tarn  fi  ooi»m  ninctis  ipfe  Wdfheri 
in  HUHma  Wagonis  trctdäo,  com  omnibos  tradidit  ...  et  tone 
I^timos  teftes  per  aum»  tmxit  Meichelb.  492  (a.  825);  mox 
pol^ba^c  fubfeqnpTiti  die,  iuniiua  et  ftabilius  efTet  .  .  .  pisripm 
tellibns  et  aliis  iiontnilli^^  altantibus  ,  fine  alicujus  retractatione, 
com  rr/fho  vi  celjutp,  jnre  rttuqtf^  populari,  idera  fancitum  eft 
ranonabüiterque  üniiatum.  Miriiriis  not.  belg.  p.  135  (&.  993); 
fertur,  quod  memoratua  E/a>  rat/tti^cuium  arboris  «joadem  ttnae 
iuTolatum  oefpite  acoeperit  et  cum  eodem  Üninwilrenfe  praedLum 
fuae  fponiae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  ramofculuä  longa 
viroris  gretia  jocoitdiu  peRmuxTii  Lnbniz  1,  315  (fec.  10.); 
iibiqne  qoidqtdd  talHifceft  in  piaedüe,  eim  omxA  fcmflk  kmnm 
andüaTmiuqae,  eimi  oe^le  et  rmm  eoltittoqve  cqm  lOMivbrio 
dbo  tnididiL  JÜm  B.  Beriendu,  bei  Da  (knge  3,  152S,  der 
noch  meinr  beil^iiele  giebt  [Poneodo  efc  vittendo  diet»  Finni- 
neUos  in  mni»  fiTe  ed  iinnis  dieti  Liberli  de  lorm  et  rmniB 
arbmm  fgnedem  emtit  Lnnrie,  nomine  totn»  polTeflSonie  eartie 
et  jnriadictionis  Lnzarie  .  .  .  Affo  ifloria  dl  Gneßallo  fem.  1, 
364^  d66f»  (\a.ngoh.  nrk.  von  1199).  Veftitara  per  fUna  4»  eaffim, 
FuMg.  nr.  74  (a.  866):  gabelförmiger  eichenzweig  =  cafam, 
diefne?  doch  nach  Fumag.  nr.  112  (oben  T.  124)  ill  carfina  — 
cafa;  fo  aoch  L  Rüth.  382.]  Hier  aas  deutfchen  nrkunden:  [alfo 
dat  gelegen  is  in  toppe  und  in  tmgJw.  Sudendorf  Ofnabr,  urk. 
f.  131(a.  1379);]  upgegeven  in  enem  gehegeden  dinge  mit  einem 
rt/e.  Gerken  fr.  march.  1,  17ö.  177.  180  (a.  1420.  1428  1455); 
eine  hnfe  lande«  .  .  TPrlcauft  und»'  u"-  ir^jbiii  .  .  .  erblich  mit  driu 
reife,  als  erbgutis  vorieicluinge  recht  u.  gewonheid  ifi.  Ilaltaus 
lf>48  l  a  1442);  der  rerkäufer  Fol  feine  werfchaft.  thun  und  dem 
fchulteijeii  i  iri  zweig  reichen,  darnach  nimpt  der  fohulteß  den 
felben  zwety  und  fpricht  zum  küufer:  bq^erftu  den  zweig  und 
eins  folchen  erbs?  wird  geantwort,  ja.  £ägt  der  scholteß:  fo  reich 
icb  dir  dielen  Mweig  mü  Iblchem  erb  und  thne  dir  daflSalbig  in 
firied  nd  bann,  dae  didk  nioand  ande  oder  inei  er  iJiae  ea 
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dan  mit  reclit,  wie  der  grüflehaft  Erpach  Ordnung  und  her- 
kommen  ift,  gib  dir  dazu  weg  und  Heg,  hinder  dir  und  für 
dir  .  .  .  der  käufer  fol  den  zweig  nemen.   Erbacher  landr.  Ton 

1520;  wer  ein  baus  verkauft  muß  es  mit  dem  rdfe  in  die  ge- 
richte  auflaßen,  der  richter  läßt  den  kauf  und  das  eingelegi^^ 
reis  ausrufen,  vnderfpricht  riiemand,  fo  nimmt  er  das  reis  und 
reicht  es  dem  käufer:  weil  das  reis  ausperufcii  und  niemand  da- 
wider ift,  fo  leihf»  ichs  piu'h  von  gottes,  ratlis  und  gerichts 
wegen  und  gflMsfe  trieden.  Torgauer  ftat. ;  |an  wafen  und  an 
zwige,  mon.  Zoll.  1  nr.  279;  bi  wafen  und  bi  zwie.  ibid.  nr  236. 
132  247.  310;]  wann  |  einer  an  ein  gvit  vor  dem  meierding  foll  an- 
gefetzet  werden,  muß  folcbes  von  dem  meierdingsgreven 
mit  darroidiung  eines  grünen  eweiges  gefcbeben.  Hildesh. 
mei^rd.  Ifcai  §  3;  [per  xannim  mridem  taradidit  lAoomblet  nr. 
443  (a.  1172);  der  kSnfer  wird  durch  vberreidvwng  eine»  griktm 
ätioeigs  in  hefitz  gefetet  meiergut  sa  SerJIam.  Spangenberg  arofaiT  1, 
p.  216.  J80»9  am  wagen  ala  fymbol  dea  kan^nts.  CSSlnißh« 
weiBthttmer.  —  SMig  mU  dem  reis  beim  ablaß:  hiaic  He  vaa 
^re  haghe  en  gaffer  mede  XL  flaghe.  Beinaert  1674;  nam  ik 
dre  grone  rifere . . .  faf^  darmede  in  were,  na  gogerichtee  lechi». 
Wigand  4,  172.  Mit  eicJicnlaub  wird  der  holzgrefe  eingefetzL 
Sflnteler  mark.]  Die  art  der  sweige  richtete  fich  nach  dem 
grundftUck,  aus  garten  nahm  man  fie  von  apfelbäumen,  in  ge- 
bUfcb  und  wald  von  hafeln  und  birken ;  waren  He  blühend  und 
tragend,  fo  Iiiengen  Termuthlich  blüte  und  frucht  an  dem  ge- 
wälilten  all,  vgl.  corglus  nucihtis  onußa.  Du  Cange  3,  1.Ö24; 
per  traditionem  ramuli  iridpitis  a  bctula  excifi.  Weftphalen 
2,  22,  welcher  dreiaßige  zweig  an  den  dr^^ibpinitreti  ftulil  er- 
innert, wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaitige,  gabelförmige 
zwiefel. 

Diefe  darreichuug  des  afte^  zur  übergäbe  von  grundftücken 
fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu  fein ;  auch  bei  den 
alten  Völkern  finde  ich  keine  fpor  derfelben.  Dagegen  brauchten 
die  B6m«r  den  afb  TymboliTch  auf  andere  weife;  dorcli  abbrechen 
eines  hauHuweigs  wüde  die  Tegahrong  eines  landea  miterhioehen*}; 

*)  Gibbon  chap,  44.  prefcriptioii  was  inlerrapted       tbe  brcakiiig 
of  a  btaneh;  ieh  kann  aber  die  Helle  nicht  finden,  woranf  ßdi  dlee 
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zur  Abgrenzung  der  ficker  wurden  äfte  gelleekt:  termee  {xigjuie) 
nmuB  direptna  ex  arbore,  nec  foliis  repletos,  nee  nimis  glaber. 
Feftas;  die  um  frieden  warben,  trugen  Ölzweige:  in  pacis 
petitione  ramus  olivae  cum  vittis  offerebatur.  Servius  in  libr. 
8.  Apti  ;  oder  von  andern  heilip^en  bäumen:  ruppHcia,  quae 
caduceatores  portaiit.  ea,  rnmeliaiitur  ex  verben  i  ///,r,\s'  arhoris. 
Feftus  f.  T.;  fo  auch  bei  deM  Griechen  fchatztlehende,  vgl.  die 
ixtrr/pia  (nämlich  kXata);  [der  Ölbaum  bezeichnet  den  friedlichen 
ackerbau.]  Wenn  in  ijedichten  des  mittelalt^rs  diefe  fitte  vor- 
kommt, z.  b.  eines  lorbounies  zici  da;^  bezeichente  vride.  Eneit 
606Ö  [Virg.  Aen.  8,  116.  11,  lOlJ  (Herbort  99»"  hat  Ölzweige 
auf  den  mauern,  RQdiger  gibt  einem  boten  eines  l6rboum^  zwi 
in  die  Imnd.  Bitmolf  fo  ill  ße  offenbar  nidifc  einheinrifiih. 
Übrigene  trogen  auch  nnfwe  boten  ft&be,  ieh  weiß  nieht, 
ob  Giegor  ron  Tonn  in  der  folgenden  ftelle  geweihte  (übe 
oder  sweige  meint:  (7,  32)  poft  haeo  mißt  iteram  Gondo- 
beldna  dnoe  l^toe  ad  regem  emt  wrgia  eonfeemtk  joiia  ritnm 
Fnncorom,  nt  fcUtoet  non  contingwentiir  ab  nUo.  In  Stricken 
Karl  14^  beißt  der  beiden  k5nig  feine  ao^efandten  boten  pcSmen 
in  die  band  nehmen.  )  [Vgl.  Afpr.  44^:  Gklindres  porte  nn 
ramfei  dolivier,  ee  senefie  qni  ettoit  meflagier;  ibid.  45**:  qui  dont 
▼ift  GaUndres  manegier  Ic  raim  Motive,  efh-eindre  et  embracier. 
In  den  qnatre  Aimon  lind  rofen  in  der  hand  friedenszeicben, 
chap.  13.  —  Im  VValtharius  207.  208  hekrämen  fich  die  Heger; 
fief^sboten  tragen  lindcncH-eigc.  Job.  Müller  Schweiz.  5,  78.  — 
Slav.  aufgebot  mit  rr^'tlochtnem  eichenzweig,  wi6  d^bowa  fpiecion^. 
Macieiowski  1,  20U.J 

Auf  fehl  und  wiefen  gefleckte  siccige  bezeichneten  hegung  138 
und  bann:  unde  l'ulliMit  fHo  banwarten  gan  an  deme  balmetage 
uiide  fulh-nt  if^dwriii  rn  }>rugol  (brühlj  ein  rift  Oecken  unde 
damite  künden,  das  iie  ze  banne  fint  getan,  iwer  druf  far  gralen 
oder  mit  finem  vihe,  das  in  die  banwarten  phenden.  Schiher 
cod.  aleui.  [eud.  8ü7^.  Slar  madher  entj  luiuij^,  kumr  hin  at  er 
a,  hau  fkal  taka  vidhiquift,  bita  ball  a,  ok  ietia  Tva  i  Yeitg. 

gründet:  vielleicht  war  das  aftbrecheo  auch  zeichen  der  ni'u«>ii  lirfit?. 
nähme.  [Die  ftelle  fieh  bei  Cicero  de  orat  3,  28,  110:  ut  ex  jure  eiviLi 
fiMfwh  d^irnigeHdo  ufwpare  Tideantiur.] 
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reÜ.  2  p.  61.  192;  hier  wird  naeh  FflEflbtan  finvel  der  bH 

D.  StoÄ. 

Stab,  ruthe,  fbecken ,  in  lateinifcheii  urk.  baeulu«.  vircf», 
fulüs,  auch  ligmun  [feruisj,  bat  mehr  als  eine  lymboiifcbe  h&- 

1.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  ^ifcerabtretung,  doch 
fo  daß  meiit  größere  landfckifUjn  mit  dem  iUi>,  kleinere  feldo' 
uad  einzelne  äcker  lieber  mit  aß  oder  wafen  pfl^n  übergeben 
zu  wdeB.  V<omba«  %mA  fbEften  bvMdieB  diales  fjmfad. 
illne  nmi  duz  TiÜfilo  «I  iiaddü  m  (Oarolo)  iplam  polmm  mm 
hamhf  in  cvgus  capite  üimüitado  komiiili  flnt  Min.  giieUsfbi^  €fc 
nwar.  ad  a.  787.  Peria  1,  4B^  id  «oiuMuiiliiiim  ftaCMfa 
fiimaYiBiiis  matait.  Bifaii.  nurlbb.  7,  90  BcUwac;  [Tiiliimiii 
te  egdnda  imflan  |»er  fiißm,  Fdmagdli  nr.  52  (c  a.  840): 
per  fufU  de  mano  ezinde  .  .  .  reveßmt  efc  xeddfldü  abendiim. 
ibid.  nr.  81  (a.  859);  inde  per  fuße  de  mann  reyeftiverunt. 
ibid.  nr.  92  (a.  864);  per  fu/le  de  manu  de  fuprafcripttt  caGa 
et  rebus  rerefliTii  ibid.  nr.  96  (a.  865);  per  fuße  de  maiw 
tmdaTÜ  ia  maiia.  ibid.  nr.  102;]  qnod  audiens  dominus  iinperator 
ipfam  terram  per  fußem^  qaem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo 
re<^dit.  Du  Cange  3,  1526  (a.  912);  luB  auditiß  praenominatus 
arcbipraefes  Walpertus,  cunctorum  qui  aderant  coiifilio,  per 
acceptam  fujiem  y.\m  (Vicim  capellas  tradidit.  üghelli  4.  app. 
(a.  968);  [mox  dominus  rex  (Otto  III.)  mr;/nm  (|u:iiu  in  fuia  de- 
tinebat  manibus  et  mifit  in  m mu  ]*rae*lictum  abi>;Lt<  in  exinde 
eum  invellivit,  Fantuzzi  5,  2ih)  (a.  996):]  Conradus  rex  .  .  . 
curtem  per  iiiveftituram  baculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculuui 
in  teftimonium  perpetuum  ibidem  rdinquit  Jjang  reg.  1,  76 
(&  1029);  [per  fußem^  quem  fua  detinebat  mann,  inTefiint 
Lnü  3^  160  (a.  1081):  fendam  tradere  in  Cgnnm  abdieationia, 
Pflik  6,  777;  dominiiB  mens  aedpiai  virgulam  et  det  in  manum 
veftcam  pro  Bgao  inTeßitocae.  Bebaold  1,  68.] 

tenea  Ia  terre,  qua  qoitte  la  Toa  rent, 

par  cell  bt^ion  ▼«  en  fts  le  prefeni  rom.  de  Garin; 
[par  raim  de  häfym.  Godet  sor  cout.  v.  Gbftlona  p.  123^;  ßuHne  on 
Yeft  efl;  an  act  folemnel  fait  por  la  ftagntair  fondar  on  fk  joftioe» 
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par  la  tradition  d'un  peüt  h&Um  on  huchette  «  TacqueTW.  couL 
de  Beiiaf  art  165;]  et  per  Ugtmm  quocl  tenebat  in  manu,  iu- 
relHvenint  Homayr  Tirol  dt.  10  (a.  1124);  reinveflaeront 
bacnlo  quercino.  tabularium  calaurienTe  (a.  1140);  donumque 
hujuB  rei  per  hnculum  miricetm  in  manu  abbatis  mifit  Du 
Cange  3,  1525,  bei  "welcbem  1538  auch  beifpicle  von  virga  zu 
lelen  imd*)  In  der  Schweiz  galt  das  |  fymbol  auch  bei  bauern-  184 
leben,  der  ariimau  nahm  einen  ftab  aus  der  band  ds^^  ulten  be- 
üteers  nnd  o^ab  ihn  in  die  des  neuen.  Arx  geTch.  tou  1.  Gbllen 
2,  183  (a.  iö76). 

2.  der  chrenecruda  gevvurieii  hat,  mulj  in  cumiiia  discinctus» 
liiäcalceatus,  palo  in  manu,  fupra  fepem  falire.  lex  fal.  61  j_58J,  nicht 
fowokl  fjmbol  der  weggäbe  feines  grundeigenihomi,  als  zeichen 
der  kadflflchtigkeit,  emiedrigung  und  kneehtfolieft,  weebalb  er 
3m  aneli  meht  reicht  oder  wirft,  fondem  in  der  liuid  hStt  Die 
(ich  auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  Temrtheiliei  tragen  woifie 
ftäbe  in  hSnden:  de  beftrickede  drog  nene  wehre,  denn  einen 
klonen  mitm  ßok  to  Jnrken  n.  to  marke.  Rngiaa.  86;  der  von 
Pinwtnan  fbhidie  aween  edelknabai  mit  wcifien  kleidem  und 
ftäbm  ina  leger,  eihot  lieh  snr  anhabe  nnd  bat  um  freien  ab- 
zog. T.  Bilsens  oeHr.  ehren  fp.  6,  6  (a.  1504);  da  gaben  (ie  die 
Aadt  auf  ins  keifers  band  .  .  alfo  ließ  man  Tie  abziehen  mit 
wtißm  flebim,  wie  gefiuagen  kriegsleut.  Ualtaus  1711;  (Jedem 
gefangen  ein  ftecken  geben  und  in  die  kirche  fperren.  Garg. 
266*;]  in  municipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de 
more  praefectnm  habent  et  albis  onerati  dextram  virgis,  veiut 
fervitutis  indicio,  divis  fe  repraelentant.  Qramaje  antiq.  antverp. 
p.  43:  (fortir  le  baton  blanc  a  ia  main.  Tuet  355.  56;]  die  ver- 
urtheUr*'!!  aufrührer  multen  mit  weißen  jUiben  aufm  markte 
kniende  der  berichaft  aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben, 
ihr  lebenstaere  bei  verluft  kibub  und  lebens  diefen  weißen  ßah 
zu  tragen.  Fuiiccü  aun.  gorlic.  (a.  1576);  [mit  Witten  ftükdin 
um  gnade  bitten.  Neoc.  2,  219;]  abziehen  mit  einem  ßebli 
ohne  die  hab  (mit  Hab  ohne  hab).  Mone  bad.  arehiv  1,  114. 
[Vgl.  Zinkgraff  apoph.  1,  43;  Eckltonu  fl»mb.  Ton  HonAnn 

♦)  Uber  die  tradition  dnrfh  ßnklefjfjing  in  der  landlchnft  Drciiihi  tnl»! 
es  eiae  abh.  tod  Schukkiug,  GröoiQgen  1764;  vgl.  H.  Vo«  de  judiciiH 
Dnatklnram.  OieniagM  1825.  p.  81. 
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Jena  1502.  F.  III*:  nach  der  fchlaclit  toh  FrankenhauCBn 
kommen  die  gedemüth igten  banem  in  eine  aue  bei  Schiedung 

in  der  g^raflcluift  Honftein:  einen  weißen  ßecken  trug  ein  jeder 
dar.  Mit  weißen  ßäben  ausäehen  (zur  zeit  des  bauernkrieges). 
Hottinger  eidgen.  2,  28;  der  gamifon  im  fchloße  Höchft  wird 
1622  freier  abziig  mit  weißen  ßälen  bewilligt.  Im  fcbwert- 
tänzprlied :  d;i  ich  war  wie  ein  krug,  mich  raein  vater  zum  Inius 
hinaus  fchlug,  er  gab  mir  einen  weißen  ßecken  in  meine  rechte 
band  und  weüle  mich  in  das  drei  und  dreißigße  land.  Gautier 
de  Coinfi  bei  Meoii  nouv.  rec.  2,  53:  tel  ribaude,  qui  portee 
a  In  rerge  pcUe  plus  de  fept  ann  par  Ion  pais;  ähnlich  Ren. 
28286,  vgl.  Meon  Ren.  3,  437''.]  Noch  jet^.t  gehen  an  einigen 
orten,  namentlich  in  Holland,  dienillüfe  mägde  mit  weißen  ßäben. 

3  umgekehrt  ilt  der  ftab  zeichen  hochlter  gewalt;  kdnige, 
ftlrlten,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn  in  der  hand. 
LandgrariuB  Thuringiae  haetdum  juiiBdictionia  tdbum  in  manii 
faa  dextera  gellani  efe  nt  judex  fedeDS  od  j^mtentionandnnL 
legenda  Boni&eii  ap.  Menken  fcr.  rar.  lax.  1,  846;  Cn  nuyeft. 
(kaiTer  Frid.  UI.)  bat  alfo  bald  den  fferiditsftab 
Albrecht  genomen,  Heb  niedeigefetzt  und  ftlrgenomen  felba  sn 
fpiechen.  Mfiller  raichsL  theat.  1,  632  (a.  1474);  Tiele  orkonden 
b^(iunen  mit  der  formel:  da  ich  mit  gewaltigem  ßah"  zn  gericht 
faß,  oder:  den  ftul  befaß  und  den  (lab  in  der  hand  hielt.  Von 
diefem  richterlichen  Habe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte 
noch  mehr  gelagt  werden.  Und  wie  des  königs  beten  und 
136  herolde,  [  fo  trugen  auch  des  richters  boten  flabe:  item,  ein  ge- 
frhworner  frohne  Poll  fo  frei  fein ,  daß  er  foll  tragen  einen 
weißen  ßock  und  thuen  gebot  und  verbot.  Bochumer  IriTidr. 
§  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deme  marküfrt'v.u  nit  ge- 
noch  gelchege  van  ein  icher  bruiche,  die  eme  zu  behorde  vau 
deme  hove,  der  mach  der  vorftmeifter  reiden  mit  einem  weißen 
gefcheldcn  ßave  in  den  hof  an  die  meifte  pende,  die  he  vint,  und 
nemen  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biii  dem  markgreven  geuog 
gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  1,  147;  vgl.  oben  f.  60  des 
berzoga  ron  Jfllieh  weißen  ßab.  Der  abt  rncht  dem  fcbult- 
beißen  ein  weiß  rüitkiein  oder  /SöfiMw  und  beißt  ihn  nieder^ 
fitzen.  Dreißor  w. 

4.  diefer  Aab  des  Unigz  und  lichtere  wurde  Ton  bittenden. 
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gdobonden,  fidiwOiendea  ai^(ierll]irt:  hait  he  d«r  lnii]g«ii  nicht, 
he  (ai  dem  lichter  en  den  ftedsm  griftn»  das  ill  fo  vieL  ab  hart 
gelobede.  Emmerieh  b*  Schminke  %  721.  Das  hiefi  <m  dm  ß(A 
gekbm  (taeto  hacnlo  jadida  ^ndm):  und  dornf  hat  Hana 
Moier,  fein  weih  und  Ton  vor  fich  und  8r  erbin  ganze  and  ge- 
nng&me  Torzicht  uiid  abragnn^e  an  gcrichtsfUü)  gethan,  .  .  . 
geiedt  und  gelobet,  (achf.  rece&buch  y.  1494 ;  do  nun  die  egen. 
mein  gn.  frauen  folch  aufgäbe  und  verzieht  alfo  willkürlich  und 
unbezwungenlich  getlian  und  das  vor  o£&iem  gericht  bekant,  auch 
mir  richter  darum  an  den  ffoh  gerttrt  hetten.  Jung  mifc.  4, 
57  (a.  1467)  Der  richter  felbl't  gelobt  durch  berührung  feines 
ftabs:  die  richter  loben  an  den  ftah  den  aid,  wie  fie  vormalen 
gei'cbworen,  zu  halten.    Heider  lind.  ded.  p.  HCl. 

5.  über  dem  haupt  des  verurtheilteii  wird  der  ftab  gebrochen 
und  ihm  vor  die  ftiüe  geworfen,  ein  noch  jetzt  bei  feierlicher 
hegung  peinliches  gerichts  beobachteter  brauch :  zerbricht  damit 
den  itab,  wirft  deufelben  in  den  wurf  (werf ?)  fprechende:  nun 
lielf  dir  gott,  ich  kan  dir  nicht  femer  helfen.  Weimer  ed. 
Schilt.  p.  222.  [Wigande  archiv  IIL  3,  71.]  Diea  erkifirt  man 
fo,  dafi  gerieht  nnd  artheil  nnwiderroflidi  abgethan  fei,  daher 
«och  heim  aofitehen  der  riefaier  und  heilitzer  ftOle  oder 
hinke  nmgeftltnt  werden:  m  ainem  zeichen,  das  nichts  mer 
de  wider  fd  gehandelt  werden.  Tengler  huenfp.  220.  [Daa 
nrthefl  ift  gefprochen,  der  ülah  er  ift  gehrocfaenl]  Wenn  es  in 
neueren  fonndn  h«ßt:  idi  serbreche  mit  diefem  ßäbe  saglnch 
das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch  (armen  Hindern)! 
Pfiriers  nachtr.  zur  actenm.  gefich.  der  rauberb.  Heidelb.  1812. 
p.  338,  fo  ift  das  eine  deutung,  wovon  die  alten  gefetze  nichts 
wißen.  Das  fymbol  |  drückt  vielmehr  mis ,  daß  der  mÜTethater  ISS 
nichts  weiter  zu  hoffen  hat  und  feines  lebens  vereichtet.  Daher 
auch  fchon  im  hochilen  alterthum  das  zerbrechen  und  werfen 
des  ftabs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  feftucsi,  bei 
andern  veraiüaßungen ,  als  die  feierlichffe  cntfagnng  gelchah. 
Si  quia  de  parentilla  tollere  fo  voluerit,  h«  il  t  es  lex  1kl.  üO,  in 
mallo  ante  tunginum  aut  centenarium  aniLtulare  debet  et  ibidem 
quutuor  [cod.  1:  tres\  (uftcs  alninof}  luper  caput  fuum  frangere 
debet  in  (juatuor  partes  et  illa«i  in  mullo  Jncare  (jactare)  debet 
et  ibi  dicere,  quod  fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de 
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tota  ratione  illorum  fcollat.  [Im  norden  wurde  mit  werfung  des 
ftocks  (kefli)  einem  der  landbefitz  feierlich  interdiciert  (lögßfta 
iärd):  kafta  ek  |)ar  fyrir  loffakefli    Gulaj».  p.  362.  363  ] 

6.  was  bedeutet  die  legung  de«  ftabs  in  folgendem  f&Ue 
(es  iffc  von  den  dienftleuten  die  rede,  welche  dem  erzbi'fchof  Über 
die  alpen  gefolgt  find):  (1  vero  (niiles)  per  eos  (ofticiales  curiae, 
defectum  ftipendii  fui)  retuperare  uon  vüluerit,  haculnm  cxcorii- 
cnium  fuper  lectnm  douiiiii  fui  cum  tellimoiiio  doniellioorum 
fiioruiii  circa  nocteni  depouet,  nec  haculnm  illuuj  iill<iuis  amovebit, 
donec  archiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illit  ic^ipitit.  ii 
archiepifoopuä  queTierit,  quis  hoc  fecerit  et  miles  üle  rtipendium 
fuun  per  lioc  recaperavent,  ipfe  com  domiiio  foo  procedai  Sin 
Butom,  idem  milaB  in  nane  ad  domiiuim  Atom  Teniol  et  fladB 
«mm  eo  genilniB  omn  paUii  fui  deofcolAbit  efc  Ilo  lidie  r»- 
pabrklnt  ...  Ii  antam  arehiepifcopm  inlai  paUivm  deofeilari 
eum  paOhs  non  fnerit,  ipfe  tellimoiiio  duomm  domefticonuii 
fuorom  fnper  hoc  infooabii  et  fic  Ximiliter  lieite  recedei  jnra 
mmiOflriaKimi  b.  Petri  in  Oolonia  (fec  13.)  bei  KindL  %  71; 
vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß  der  miles, 
wekdier  keinen  fold  empfangt,  mit  dem  gellten  ftodi  feiiiem 
herm  den  dien  11  auffagt;  oder  iTt  es  bloße  mahnung  an  den 
rOckltandigen  fold?  [^Hivdegm  des  stabs  bedeateti  daß  das  amt 
und  der  dienil  ledig  ill.  Vgl.  Lehmanns  fpeir.  chron.  p.  333 
und  das  chron.  petershufan.  p.  d20:  boculwH  paßorcdem  £aper 
altare  projioere  et  recedere.] 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  äas  bett  des  er/bifchofe  gelegt 
vurde,  fo  können  klüger  oder  beklagter  ili*  /)ii]fi  (prügel,  ftauge^ 
nach  brem.  wb.,  es  muß  vielmehr  eine  fchwanke  gerte  fein,  die 
fich  krümmen  läßt;  wäre  es  fpindel,  fpUle?)  in  die  kleiderkammer 
des  abwefeiideu  bergmeifters  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe 
dem  berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  eluen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  fpihn  nemen  unde  wcrpen  in  de  teget- 
eameran  (lehntkamiiier),  dat  fchall  de  kamer  fin,  dar  de  berch- 
mefter fek  plegt  to  Medende  und  nemen  dar 

«ififti»  eder  twene 

to  tOge,  de  dat  feeii,  dat  he  Tiia  do;  Ib  mach  be  einen  vor  den 
187  betdunefter  beden,  nnde  fo  |  ia  men  ome  pltcktiob  to  antwordenda. 
weit  ein  Toi)x>den  nnde  wordet  he  gerichiea  tot  der  tegeibank 
to  finec  rechten  tit  nnde  ia  de  berchmefter  np  dem  berge  iiichti 
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fo  nerae  de,  deine  enboden  ii^  eine  ^Oen  mide  hnrnm  Je  und« 
weqie  fe  i&  de  tegetikttiiieraD,  eder  dar  aen  den  togeden  inftoii 
(einnunt,  elnföhttttet)  und  neme  des  twene  man  to  tQge,  fo  Uift 

be  des  tegen  den  berchmeller  ane  fchaden.  Goflarer  ber|^ 
gefetze  §  6.  7  p.  635.  636.  [Bei  abwefenden  die  ruilw  zom 
Wortzeichen  an  die  luuiBthür  ßellen.  weistk  1,  196;  ßecken 
für  die  tür  flahen.  ibid.  1,  405.  2,  152.  Einem  den  weißm 
ftab  imd  die  Tchohe  Tor  die  haosthOr  DetieD.  ongew.  epo> 
theker  522.] 

8.  item,  wenn  ein  zelintpflichticrpr  mann  einen  fohn, 
zwölf  jähr  alf,  hat  und  derl'elbig  hat  einen  ftab,  der  unten  und 
oben  ein  rmken  und  Rachel  hat,  der  vertritt  feinen  vater  zum 
fatze.  Melrichftadter  w.  Der  unmündige  wird  gieichfam  hier- 
durch waffenfähig  und  felblländig. 

9.  item,  gänfe  haben  kein  recht,  dan  fo  He  mit  dem  hak 
Bwifchen  zwei  planken  her  können  reichen:  gicngen  fie  weiter, 
(bn  man  fie  mit  den  halfen  auf  dem  ftttck  an  dem  ort  hangen. 
lü  det  ort  za  kurz,  foU  er  einen  weißm  ßot^  leiten  und  hangen 
fie  mit  den  hSlfen  daswübhen  n.  wan  dan  jemand  kirne  und 
feheltete  meiiMe  herm  geiicht,  der  bat  die  höefafle  bfllehte  fttt' 
brUehtek  Bocbnuner  landr.  §  45. 

ÄHmerimiffen.  Die  Terfdiiednen  anwendnngen  des  fymbels 
lallen  fich  anf  swei  ideen  zorfidibnngen,  des  anigebent  (1.  2.  5. 
6)  nnd  belli^ns  der  gemlt  {'^.  4.  8.  9);  wer  den  (lab  hält  und 
tragt,  ftbt  gewalt  aus,  wer  ihn  hingibt,  w^wirft,  briisht,  Iftfit 
feine  gewalt  fahren.  Die  viigae  von  rerbrechem  getnigen 
können  auch  den  befenreifem  Terglichen  werden,  wovon  hei^ 
nach  (X.  fchere)  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgangig 
tceiße^  d  h  ihrer  rinde  entblößte  ftähe  gefordert  werden,  kann 
ich  niclit  angeben;  in  gleichem  imn  kommen  aber  auch  wpiBe 
meÜerltitle,  weifte  becher  und  teller  Tor;  vgl.  die  weißpii  klfiiln- 
der  flehenden  eildkaalien  und  die  camifia  des  landriiuiii*  rult^ji 
(lex  fal.  61),  [Der  gcjcMltc  liuik  ift  üblich  gegen  zauberer  und 
geiiler,  die  fich  fonft  zwifchen  holz  und  rinde  bergen  würden. 
Vgl.  auch:  ddubrtm  dicebant  fuftcm  delihratum^  hoc  eft  decorti- 
catum^  quem  venerabantur  pro  deo.  Fellus.]  Den  merkwürdigen 
gebianeh  des  gefengten  ftabe  filhre  ich  unten  beim  fpeer  an. 
Briffimina  lib.  6     500.  601  (MogonL  1649)  fthit  ein«  fbrnel 
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an,  worin  die  wert«:  tu  Pafcuti  fuftc  illuni  invcßito,  tu  Serrniti 
ßtßem  manu  capito,  was  zu  der  unter  1.  erörterten  deutlchen 
Übergabe  durch  ftab  ßimiiit;  nWem  Hie  forniel  fcheint  verdächtig 
und  untergefchoben.  [Hieriier  itel]e  man  noch:  der  fehdebrief 
auf  einem  weißen  ftock  tiberantwortet.  Neoc.  2,  172.  173  (a. 
1559);  verqc  pcJ^e,  derrier  fu  groffe  et  devant  recop^,  wird 
zum  unt€r})iaiid  des  kämpfe«  geboten.  Mone  unterf.  267;  der 
ablagbrief  in  dem  gel'paltnen  botctiftab  oder  lauferftab  ge- 
tragen, nicht  in  der  tafche,  welches  yerabelt  wird.  Tfclwdillaa 
p.  76.  Das  Mmoerß»  eims  ßabes  ab  liehescrUfirung.  rot- 
Telfk  lexikon  p.  60.  litthamföhe  hnimiik*   Donalettb  p.  159. 

Arm  tmi  hü». 

Es  erfcheiiit  als  seiehen  der  iinterweriimg,  fanen  oder 
wuike»  unter  einee  arm,  oder  deffen  arm  Uber  fernen  Aalt  m 
l^gen.  Ein  beleg  bei  Aimoinoe  3,  4  (fieh  auch  unten  L  147 
not«)  in  der  gefdiicbtef  wie  Gogo  Ton  Chrodinns  vom  anftia- 
ATchen  m^ordomus  erwählt  wizd:  ad  domum  Gogoma  com 
qmbnsdam  palatii  primatibiia  properat  et  hrachium  ejus  cnJlo 
fuperponens  fuo  lignum  futurae  dominationis  dedit  eique  dlxit: 
dominus  nnfter  rex  Sigebertus  coetusque  regis  nonrae  comitem  me 
deftinaverat  fore  domus  rpgiae,  hoc  ego  nunc  tibi  cedo  munere. 
Abweichend  in  der  hill.  i  iMnror.  epitom.  bei  Bouquet  2,  40.5: 
Chrodini  confilio  nutritium  iuum  majorem  dornu?  eligunt:  in  cral- 
tino  primus  ad  ejus  manfionem  perrexit  Chrodiuus  ad  miniilerium 
brodle  Gogoni  in  collo  tenetis,  quod  reliqui  cernentes  ejusdem 
fequuntur  exemplum.  Vgl.  den  haisfclüag  im  Sfp.,  unten  £  345.] 

E.  Hmud  und  finget. 

Hand,  Tymbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  ftab  in  der  be- 
]3{»  deatung  Ton  gewalt,  wie  fchon  die  redeneaiien,  etwas  |  in  der 
hand  halten  nnd  ans  der  hand  geben  anzeigen.  In  der  filteren 
fprache  drOckt  daher  mnnt  fowohl  manna  als  anctoritas,  poteflss 
ans  (gramm.  4,  471).  Die  hand  ift  das  natOrlichlte,  nfieUte, 
ein&cihfte  seiohen.  [Auch  die  gebärde  geht  TonOglieh  auf  ge- 
ßiealation  mit  der  Jwnd:  mit  werten,  mit  ffdMerde»,  alfe  man 
ze  reht  aide  von  gewonheit  ze  fellichen  dingen  bedarf.  Schreiber 
nr.  55  (a.  1298);  urteilen  mit  Worten  und  g^ärde».  ibid.  nr.  242 
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(a.  1358);  mit  worten,  werken  und  geberden  die  dazu  gehörent 
ibid.  nr.  279  (a.  1368).]  Zuweilen  werden  beide  bände  gebraucht; 
wenn  nur  eine,  ifl  es  immer  die  rechte^  die  höhere,  ilärkcrc  [L&ch^ 
ir  mit  der  zcfxcen  haut.  Reinb.  2127.  Vgl.  noch:  diQ  Jwtide  min 
wellent  vil  gewaltic  hie  ze  den  Hurgonden  ftn.  Nib.  121,  3.] 

1.  allgemeine  bekräftigung  aller  gelübde  und  vertrage, 
denen  die  fitte  kein  feierlicheres  fymbol  vorfchrieb,  war  der 
Juimlfchlag  [in  Schwaben  luindfireich,  hundftroach] ,  der  eine 
fchlag  in  des  andern  hingehalteue  band,  beide  theile  Terbanden 
thie  gewalt  dadurch  gegen  Feitig.  Des  enpülch  mlnen  haniflae 
heißt  et  s.  b.  Iw.  7894;  [griSSem  in  die  hende  (beim  geloben). 
Helbl  i,  382;  fi  griffen  des  in  Beleben  hant  (poUicebantur). 
Bit  18419;]  daher  die  redeneaTt  hcmd  in  hand  gdoben, 
hMdgdäido  [htmigdSbmsJt  maum  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblieh,  hamd  in  hmi.  Haltans  791; 
fNomi  od  mamm  data  dnximna  promittendim.  Ladwig  fcr. 
bamb.  %  564  (a.  1304);  et  ut  praedida  firmiter  obferTentnr  .  . 
ore  prominmus  et  fidcm  dedimus  manucdcm.  WeHphalen  3, 141 
(a.  1330);  [pahnoier  le  march^,  von  palmata  paumee;  l€is  manos 
kß  Umo,  metioles  en  poder.  Cid  2130,  vgl.  2143-47.  2235-41;] 
häufig  ore  et  wofiii,  mit  hand  und  uumd  geloben.  Sdbß  bei 
friedensfchlttßen  ergieng  das  fymbol:  foedus  precari  et  dextras 
conjungere  dcairis.  Waltharius  22;  Ptracten  den  rride  mit  ir 
kandev  Chv]r  3.^34:  [nach  Laßberg  ftarcicn;  doch  Bit.  1875 
mit  geitracten  eideri  fweni ;  auch  Alph.  10;  leggja  hendr  I'aman 
oc  geraz  fihujnr.  Vilk.  f.  c.  34.  42;  Rudlieb  1,  109.  118;] 
vgl.  annal  fuld.  ad  a.  8f)9.  Hcgino  ad  a.  884.  889.  Applat^is 
manihns  omiiem  rancnn-u)  ei  iimint  itiain  remitt«^re.  Kopp  nr.  125 
(a,  1371).  Daü  altnord.  recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  con- 
tractus  igitur  conductionis  et  locationis  folo  confenfu  cou- 
fcrabentiom  celebratur,  Ted  impune  refcinditor,  donec  joxta 
eonfoetndinem  approbatam  percu/jftone  mamts  nniue  in  manam 
alterina  roboretur.  Der  aasdmck  ift  handßl,  Imndfelja.  Vi-- 
gagl.  p.  40.  Kial.  eap.  7.  [Vgl  noch  hantrada,  hantreiohan, 
hantreichida  oo^jnmtio,  hantpratto;  manne  dare  Iicb  ergeben. 
Pertz  5,  464.  Vom  handfMig  bei  der  bfirg£cbaft  heißt  der 
bürge  porok,  mit  poroka,  von  po  nnd  mka;  krainiTch  poroka 
trannng]. 
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3.  auch  die  anflaßnng  TOn  gmnd  und  boden  gefchah 
Züweilen  mit  bloßer  band,  d.  h.  obne  darreicbung  des  aftes 
oder  werfen  drs  halms  [vgl.  die  ausdrücke  aus  der  hcntd  geben, 
laßen,  nnmu  mittere,  a)tn  athend«]  Hierbp?  rrheint  kein 
fcblap:  ui  die  band  des  empfangenden  anzunehuien,  fondern 
nur  eine  gebärde  mit  der  band  des  auflalienden  erforderlich, 
die  ich  nicht  genau  bellimmen  kann,  vielleicht  ein  Fenken, 
umdrehen,  krümmen  (fieh  hernach  unter  7  finger).  In  diefem 
fymbol  lebe  ich  keine  erkältung  oder  Vereinfachung  dea  früheren 
zweig-  und  halmreichens ,  wozu  freilidi  auch  die  band  ge- 
braucht weiden  malle;  es  wht  dae  gleiehalte,  in  gewißSoi 
fSllen  nnd  orten  buüanglidie  zeichen  Ich  wflrde  den  SadifeD, 
die  fich  des  halms  nicht  bedienten,  Tondtglich  die  tlbergabe  mit 
189  der  band  beilegen,  wire  nicht  bei  ihnen  die  anwendnng  des  | 
toi6  und  zweige  ganz  gew5hnlieh  gewefen.  Auch  findet  fich 
Boficihalb  z.  b.  in  Beiern,  Älemannien  fdion  im  8.  jh.  dai  btofie: 
manu  poteftatiTa  tradere.  Meichelb.  122.  Goldaft  37.  54.  56. 
70.  Ratpert  de  cafibne  f.  Galli  cap.  1.  8.  SpStere  beifpiele: 
fide  marmali  data  confirmanteiL  KindL  3  nr.  62  (a.  1226); 
[oeiXa?enmt  motione  linguae  et  manus  ab  omni  jure  bonormn 
jam  dictornm.  lündner  cod.  dipL  p.  16  (a.  1278)  ;]  wir  haben 
in  auch  die  vorg.  vef^en  Tübingen  bürg  n.  ftat  .  .  u%eben  mit 
Worten  und  mit  Junidcn,  als  ['ittlich  u.  gewonlicb  ifl.  Renken- 
bertr  f^l.  2H8  (a.  1B42);  in  figura  judicii  ore  et  manu  rellgna- 
vimus.  Kindl.  3  nr.  152  (a.  1352);  uplatinge  gedan  mit  handm 
u.  mit  munden,  als  wonlik  und  recht  is.  Kiudl.  3  nr.  2  (a. 
1486);  [g&ben  diftt  guot  fif  mit  munde  und  mit  Imnden. 
Schreiber  nr.  47  (a.  1291);  liändc  auf  den  altar  legen  und  ver- 
zichten, einer  verzichtenden  die  bände  aufheben.  Diut  1,  443.  — 
Mit  ffefammter  band:  commumbus  mambus  transfiindimuB  trad. 
fold,  p.  568;  qnod  noe  (fratree  dieti  de  Brakele  miütes)  oonfenTu 
omninm  noftnn*i]m  heredum  ac  cobeiedom  ma  manu  Tendi£miii. 
ch.  a.  1347;  emßmctamemu  promiTenuitmoTe  bonorum  fid^jnlToTDm. 
ch.  a.  1383;  commumeata,  athmata  manu.  Thndichnm  Kaithfin 
69-71;  mann  nnd  fran  Terpfinden  ihr  grondfillek  flumAiiv 
coadimak,  Suhm  hift.  af  Banm.  14,  287  (a.  1891).] 

8.  bei  hnldigangen  nach  lehnieeht  l^gte  der  mann  bmä$ 
häiide  aufammm^  der  herr  nahm  lie  gwif^tm  die  fmmgm;  [fgjL 
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regi  t)ujn!!<:  cnmyiJirare.  Ditm.  inerfeb.  119;  manibns  juiictia  le 
tradere.  Enn.  Nig.  4,  601;]  es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener, 
leine  hände  dem  fitzenden  herrn  auf  die  ftlße  bietend.  [  Im 
richÜl.  93  gilt  das  händefaltcn  vor  dem  flehenden ,  das  knien 
Tor  dem  fitzenden;  vgl,  auf  den  fuß  neigen.  Lieclitenftein, 
Tieck  p  7.  54]  ünfere  dichter  nennen  das:  n^h  lehenhchem 
rehte  haiit  fircrken.  Gudr.  10'',  oder:  einem  die  hände  ftUen, 
fie  wenden  m  an  auf  den  dienft  liebender  g^eu  ihre  ge- 
iiebten: 

min  hende  ich  valda 

mit  trinwen  algemde  üf  ir  ftte^e^  M8.  1,  22^ 

ifttent,  wie  M  ieb^  Tolen^n, 

dft;  ich  in  ir  Inüden  Tsr? 

wü  Ii,  leh  tnon  ir  mannee  reht: 

mim  htmde  vatd»  ieh  ir; 

mochet  fis,  (6  ibl  ieh  g&hen 

und  fol  e;  mit  kuHe  enph&ben, 

mit  ir  g^ren  fol  fi^  felbe  llhen  mir.   MS.  1,  89*'. 

fi  tet,  als  e;  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  Kende  üne  hanlt  fi  n&m.    Wh.  92,  1.  2. 

da^  ich  mine  hende 

zu'ifchen  die  iuwcrn  ie  geböt.    Wh.  14().  2.  3. 
Die  hauptllelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  fich  im 
vetus  auctor  de  hen.  §  45:  doniino  mnnibns  covjunctist  fuiiin 
praebeat  hominium  et  aggredinlur  illum  tarn  prope,  quod  dominus 
nwims  ejus  fuis  manihufi  comprrhcnd&^c  valeat.    I  i  autem  dominus 
fedeat,  homo  genua  flectat  ante  eum  pro  praebpi  lo  hominium*). 
Und  ^  46   fügt  hinzu:    quidam   dicunt,    quo!    etiam  debeat 
ffuaffare  manus.  nonne  totum  movetur  corpus,  quamlu  üle  iuuju 
uggreditur  dominum?  conllat  ergo«  ut  ibi  motio  fit  manuuni 
Biefes  qoalXare  moiniw  fiberfetit  daa  alem.  und  bair.  lehnrechi 
duieb:  die  hende  wegen.  \  Der  grund  widw  die  befimdere  W  140 
wegung  der  hinde,  die  wohl  an  manchen  orten  ttblich  war,  ift 
«nilUtig.   Eine  menge  (teilen  ttber  dae  lefanliche  händelegen, 
knien  und  kOCfon  hat  Da  Gange  T  t.  homininm  nnd  Haltens 


>)  [audi  bei  der  tranritio  in  femm:  mami*  m  «umtw  domiiii  mittat 
et  cttpmt.  L  Henrici  L  e.  78w] 

Grimai'«  D.  B.  A.  4.  AiMig'  ^ 


j  .  -Li  by  Google 


194  etMimg,  ffuMe,  ha$iä  ».  finger. 


1*68.  969.  (li'uen  aber  aus  deutfchen  uik.  fehr  viele  büigeftigt 
werden  küniieii,  z  b  beleben  mit  handCf  mundc^  garen.  Kopp 
nr  60  m.  f)8  (a  1438.  1441.  149H). 

4.  zum  eidfchwur  ill  die  haad  wei'entlich,  es  wird  aii- 
gefeheii,  als  ob  fic  ihn  vollbringe  und  halte: 

ir  folt  gedenken,  wes  mir  fwaor  iawer  hant.   Nib.  662,  1. 

jane  fol  niht  meineide  werden  des  min  haiMt.  Nib.  563,  2. 
Der  ritos  war,  daß  der  fbKwörende  mit  der  reehten  band 
etwas  bielt  oder  berfilirte,  mSnner  im  heidenthum  den  fchwerb- 
Hpriff  (Torhin  £  117),  im  Ghriütenthimi  die  reliquien;  fraaen 
die  linke  bmft  and  dm  haarzopf;  auch  geiMehe  and  fpiter- 
hin  ftirften  legten  ilire  rechte  aof  bmft  und  herz.  Nähere  aoe» 
filhrang  bei  der  abhandlang  des  eides.  Es  fcheint  bisweilm 
noch  fmerlieher  mit  auflegong  beider  binde  gefchworen  worden 
VI  fein: 

ich  fwer  mit  beiden  handen.  Waith.  101,  20. 
Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etM'as  fjerührt  zu  werden,  z.  b.  an  das  kleid,  kinn,  den  bart,  den 
ftab  (vorhin  f.  135).  [Bei  Haus  Sachs  (Häßl.  p.  94)  reckt 
der  richter  feine  band:  hie  riUtrt  anl  das  ir  wolt  die  warheit 
ÜE^n.] 

5.  trLÜt  jemand  lein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  JiatuUiufUigc  nöthig,  gewöhnlich  muß 
er  mit  der  rcchfrn  die  reliquien  berühren,  mit  der  linJcen 
des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch  andere  be- 
ftimmungeu  ftutt.  Ich  verweife  auf  die  erörterung  der  Vindi- 
kation und  auf  die  ähnliche  Terwendung  der  band  oben  f.  57. 
62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
dorch  anflegung  der  rechten  band,  z.  b.  im  femgericht  warde 
ä&e  heimliche  Tch^engroß  aiugeTprochen,  indem  der  eintretende 
fcheffe  die  9tehi$  hand  erft  auf  feine  linke  fchultor,  dann  aof 
die  des  andern  fcheffen  legte.   Wigand  p.  265. 

7.  die  finget  find  eigentlich  der  ausdrucksroUe  theü  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beigelegte  fym- 
bolifche  Verrichtung  in  Tielen  fallen  genauer  durch  finger  be- 
zeichnet.   Nach  Freiberger  ftadtrecbt,  wenn  der  forderer  den 

141  geforderten  rechtlich  &ngen  |  wollte,  mofte  er  ihn  angreifen  mit 
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Cn  oberlke  Ideit;  es  war  xweifel  entfprangen: 
ob  der  andere  ▼inger  ein«  daiza  kamit  oder  dran  rttret  Ton 
nngerefaidite,  oder  wi      iß,  ob  e;  un  an  keime  fime  rechte 

geu  erreii  kuTine?  die  fchOffen  nrtheilten,  nein.  Schotts  famml. 
3,  231.  [Vgl.  altr.  fa/i^rlpan  Tertirtheilen,  nämlich  mit  der  hand, 
den  fingern.]  Eide  wurden  mit  aoflegung  beider  vorderfinffer 
der  rechten  band  geleütet: 

ztchic  vinger  der  hant 
biutet  gein  dem  eide.  Parc.  31,  2.  3. 
rivqcr  wurden  üf  geleit.  Iw.  7923. 
Mail  lebe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97)  beigebrachten 
formein.  Einfachere  geli'ibnis  ergieng  mit  autßreckung  eines 
fiiigers:  Henricu-s  de  Lindowe  mlles  promifit  bona  tide  digitum 
fuom  in  dextra  manu  fua  publice  erigendo.  per  modum  et  lor- 
mam,  qui  vulgariter  fichcrn  nuncupatur.  Bodm.  059  (a.  059). 
Dies  kann  nicht  auf  den  adel  befchränkt  werden,  denn  die 
Soefter  gericbtsordn.  (WeUpbalen  4,  3096)  Tagt  allgemein:  dau 
foU  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove?  und  ein  jeder  auf- 
richten eine»  fingcr.  Es  kommt  auch  in  den  gedickten  vor,  z.  b. 
troj.  32^:  der  biete  Af  ßnen  twi^,  Tne  b6t  er  Onen  vwger  im.  [Die 
finger  üfreckeUf  zeichen  des  fidi  ergebene.  Bofeng.  1174;  mit  fif« 
geracten  nnfem  vingem.  MB.  25, 344 ;  np  lüppen  mit  dem  vingere. 
Gofl.  14f  6.  8.  57, 11;  Tgl.  die  redensart:  er  huop  4kfxaA  fprach.] 
—  Aach  die  feierliche  auflaßang  oder  firmation  mit  der  band 
(yorhin  unter  2)  gefchieht  mit  einem  oder  mehrern  fingern, 
digito  facta  confinnatio.  Sic  fcheint  hauptfächlich  niclilirches 
rechtes  und  fowohl  durch  hrmmung  als  ßrßekuing  der  finger  zu 
erfolgen:  mater  ex  lege  Saxonnm  donationem  ejus  ore  laudavit 
et  digito  confirmant  {Vnr/.  ausgedrückt:  mit  mund  und  hanri). 
Haltnus  löO  (n.  I(IHH);  fontirniafionem  düpfo,  uf  mos  eil  Saxoni- 
b«<5.  lecit.  iiiatre  ejus  coiitirmante  ricut  julfum  eil.  Lindenbrog 
fec.  leptentr.  p.  147  (a.  1088);  [digito  mufinnarp  (in  Magdphurg). 
THtm.  merfeb.  183:]  tradens  .  .  eudcm  pracdia  cum  eonfenlu 
nxori.^  luae  et  filioruni  iunrum.  fcilicet  uxore  fua,  cum  elemtione 
dig^iii,  letundum  jus  feculare,  prius  ibidem  redonante,  quod  fibi 
de  iisdem  praediis  in  duteni  evenerat.  Leukteld  unt.  halberftad. 
p.  703  (a.  1114);  [vgl.  Thudichum  Kaichen  68  ;J  fecit  abnega 

tionem  praedü  .  .  .  primo  inatrvatis  digitis,  fecnndum  morem 
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Saxonum,  fieh  die  f  128  angefiihrte  Urkunde;  inveftiturain  illi 
cwn  digüo  fuo,  ücut  mos  eil.  promittens.  Möfer  2,  241  (a.  1049); 
orp  et  äifTiio  renuntiare.  Kiii  11  168  (a.  1226).  —  Nach  den 
g(  riarer  Lr  'IVtzeii  Ibll,  wer  die  währe  bricht,  mit  dem  finget  bft- 
(Iratt  werden,  womit  er  He  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de 
he  heft  gedan  vor  gerichte,  d(^  weddet  finen  mn/ßcr,  dar  he  de 
142  wäre  niede  dede.  Leibn.  522.  Zuweilen  ift  der  |  daumc  gebraucht 
worden;  mit  duimcn  und  mit  munde  loven,  mit  au%efetztein 
<laifiH0n  Terß^dn,  mit  dem  dmmm  anf  den  gericbtettToii  (tippen. 
Haltana  220,  der  anch  coL  45  den  anadrnek  anAofien  ans  dem 
oontracta  ptXliieum  pacnfooitium  deatet,  waa  idi  nodi  besweifle; 
[Der  dumme  ift  zom  beß^geln  noihwendig,  und  aof  dem  rilcken 
dea  wachafiegelB  findet  man  gewöhnlieh  Dbinen  eindnidL] 

Asmerkmg,  band  und  finger  lind  auf  vidfache  weife  hei 
allen  vdlkem  adduenhaft  und  bedentfiun;  mmm»  "kqwm.  Pe- 
troniua,  Burm.  p.  669;  linguoß  diffiH.  Gafliodor.  var.  lib.  4  ep. 
61;  [Kopp  bild.  1,  52.  53;]  daß  die  alten  Perfer  gelobend  ihre 
fin/jcr  m  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhiia  reife  II.  tab.  33 
lit  D.  Freilaßong  ans  der  herrlichen  c^ewalt  (e  manu)  hieß  den 
Römern  manumifYio.  Ueber  das  handgeben  und  küÜen  bei  ver- 
tragen begnüge  ich  mich  hier  mit  einer  Helle  aus  Dio  Caffius 
lib.  48  (ed.  hanov.  p.  379  Reiniar.  p.  554):  Tnirrt  Sl  nvv 
eH'vii'Htivui  xcti  ovyyoctii'dufvoi  ufTu  tovto  dacidg  r«  a((intv 
Üdoaav  xai  ii^ikttdav  alktjXov>^.  [Galt  da.s  aiifiißen  der  band  bei 
deradoption?  Tacit.  hift.  1,  lö:  Galba,  apprehmfa  Pifonis  »mtm^ 
in  hunc  modum  locutus  fertur:  fi  te  .  .  .  adoptarem.] 

F.  Füße. 

Der  faß  ift  fchon  ein  feltner^  fjmbol.  Aus  bildlichen 
redeuBarlen,  wie:  einen  unter  den  fuß  Iningen,  einen  ibß  dabd 
fetaen,  einem  den  fiiß  vor  fönen  Hellen,  einea  foflllapfen  nach- 
folgen 0.  a.  HL  darf  man  nidit  giade  daa  dafein  eines  reehtlidien 
^bola  folgern.  Dodi  fdieint  es  allgemeine  fitte  der  vox^t 
gewefen  an  fem,  daß  der  (ieger  den  fuß  wa£  den  zu  boden  ge- 
ftreckten  foind  fetzte,  zum  zeichen  ToUendeter  bezwingung.  In 
einigen  geUUichen  lehnhöfen  trat  bd  der  bdehnung  der  beer 
mit  feinem  recMm  fuß  auf  den  des  vabllen.  Haltaas  580, 
wdcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  t&ofling,  wenn  die  ablägang!»* 
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fixnnel  avigefproclieii  inmte,  feinen  fuß  auf  den  des  pathen 
IteOte.  Es  lind  Mich  bn  Tindication  des  Tiehes  Teilungen  der 
flße  Torgefdirieben  and  andere  Torhin  £  57.  62.  71  angelftlut 
worden.  Wenn  übendes  gut  angefprodien  wurde,  mufte  eben> 
wohl  der  rechte  fuß  aufgefetzt  werden :  ergehet  an  den  fchuldner 
die  dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  iiicht  eingelaßen  auf  die 
erfte  und  zweite),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun  der  klager 
die  fchuM  befchworen  und  foll  der  eid,  wenn  der  fchulze  tot 
des  fchuldiiers  tenne  gekommen,  mit  nrtheil  und  recht  vor  dem 
häufe  gefchehen,  Ib  dnf»  der  gläubicfpr  feinen  rechten  fuß  auf 
die  thflrfchwelle  !( t/e  Inndger.  zu  Hadein  in  Pufend.  app.  1,  14; 
we  ervegud  anipreke,  lo  fcal  he  gan  up  dat  erve  unde  fetten 
den  I  vorderen  mt  up  den  fülle  und  leggen  de  hant  up  do  148 
hilgen  unde  fpreken  etc.  Bruns  beitr.  181  (genauer  p.  ^1); 
we  fin  egen  beholdeu  fchal,  dat  ome  geanfpraket  wert  to  einer 
groven,  de  wolle  gelegen  beft,  de  mot  dat  bebülden  in  deme 
hmkfcdke  unde  üchal  mit  deme  vorderen  vote  uppe  deme  fchach 
tred«!  unde  nemen  denne  in  de  loehteren  hüit  np  dat  hovet 
unde  henomen  den  del,  den  he  beholden  wil  unde  fweren. 
Qoflarer  bergr.  §  21  p.  637.  [Veftg.  iord.  8:  kommer  aiimr 
foier  ifrir  tr&ncollit  tha  fir  fkdtning  medh  laghum  &ngin;  Tgl. 
Ollg.  eghnaf.  1.] 

G.  Mmid  und  nafe. 

In  der  häufigen  fonnel:  mit  mund  und  band  geloben  oder 
entlSigan,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  worte.  Auch  in  einer 
andern:  mit  lachendem  muude  (beifpiele  hat  Haltaus  1151  ge- 
fammelt)  ilt  keine  fjmbolifche  miene  zu  fuchen,  Xie  foU  bloß 

ausdrücken,  daß  eine  bandlung  gern,  frei  und  ungezwungen,  ohne 
thräneii  im  auge  verrichtet  worden  fei,  Bei  belehnniigen  [auch 
üei  vennühlung.  Wigal  9439]  aber  ift  d«'r  hüffcndc  mund  aller- 
dings fymbol,  und  in  der  fom^pl  mit  haiui  und  mund  belehnen 
btideutet  mund  nicht  die  wurt<;  fondern  den  "km.  Lihen  mit 
gevalden  henden,  mit  gekoftem  munde,  als  man  leben  zu  rechte 
llhen  fol.  Wenk  2,  340  (a  1339);  andere  belege  bei  lialtaus 
1227.  [Voftre  home  Ii  ge  dcvendrai,  fi  nos  vntcebcfotis  en  foi. 
lieu.  28654;  dö  enpbienc  in  der  tiuvel  in  ftn  gewalt  und 
tkußin.   fiindgr.  1,  121,  8.]  Den  kus  gab  der  lehnsherr  dem  ya- 
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fallPTi.  Es  fiiidf't  Pich  aber  aucli,  daß  außer  dorn  feudal  verhalt- 
nilTe  mit  dem  l'uffr  iibertrHL'"ei!  wurde,  vgl.  Du  Caiige  3,  1535 
inveftire  perofmlum,  und  Spun^n^iibergs  beitr.  p.  50.  [Mit  kuf/e 
enphähen  und  mit  gereii  lihen.  MS.  1,  89'';  baifcr  le  verrouü 
de  rhuis  ou  quelque  autre  choie  de  la  dicte  porte.  cout  de  Sens 
art.  182,  cout.  de  Berry  tit.  5  art  10,  cout.  d'Auxerre  art.  44.  — 
Ein  ofculum  pacis.    Eilbart  1646.  1650:  fn'edemkus. 

Wiarda  zum  lal.  gef.  p.  276.  277  not.]  Von  der  *w/e  weiß  ich 
aus  deaifcbem  recht  keinen  Tymbolifchen  gebrauch ,  ich  mfille 
denn  die  nomanniTdie  gewohnhdi  anfthien,  daß  beim  wideiraf 
Ton  fchmSbongen  der  Temrthdlte  fleh  Telbft  am  naftnaipfA  sn 
faflen  habt«:  convieku  .  .  .  debrt  taliter  emendare,  quod  naTom 
funm  dipitiB  per  fnmtnitatein  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  qnod 
Toeavi  te  latronem,  homicidam  . . .  mentitos  foi.  confuetad.  norm. 
2,  20.  Oarpentier  £  t.  nafas  2.  Nach  mehrem  deutTchen  ge- 
fetzen  muß  ein  foleher  Ach  felbft  auf  das  mow?  fcblagen. 
[Sprichwörtlich:  Tich  felbH;  bei  der  fiafe  nehmen,  mit  langer 
wnfe  abxiehen,  eine  nafe  davontragen.] 

H.  Ohr 

Wichtiger  iJl  ftlr  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  vorfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrem  gegenden 
neutfcljlauds  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen,  als  der  legnng 
eines  j^nindlleins,  fetzung  eines  grenzfleins,  findun]?  eines 
fohatzes  und  dergleichen,  knaben  zuzuziehen  und  lie  unverfehena 
144  in  die  olirJappen  zu  \  pfetzen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  ftechen, 
damit  Tie  fich  des  vorganj^s  ihr  ganzes  lebeu  laug  erinnern 
füllten.    Dabei  emptiengen  iie  kleine  gefchenke*).    Diefer  ge- 

*)  vgl.  bair.  alterth.   MüDchen  1769.  p.  162.    Heinecc«  ctem.  jiur. 
gf'rm.  1  p.  42o.    Eberhard  von  rügegerichten  an  der  Lahn  p.  22.  [Ob 
cauiam  aietitoriae  coUtphtm  foBcipere.   beifp.  a.  1034.   (Jarpentier  f. 
alapa.   Mabillon  ann.  Ben.  4,  393  ^ 

fit  ich  der  brieffe  liier  niht  gelelften  nae, 

dibt  /olitf^  gedenken!  und  (luoe  iii>  citu'u  backenflac. 

die  liute  ct;  al  erhörten,  fo  lüte  erhal  Hn  hant.  Ortnit  285.  286; 
ohrfeigenbriefe.     Orendtl         -"^'t :  daher  rinc  dachtrl  V.um  aiulfnkfn  . 
Vgl.  das  aurem  premere,  flnHgeie,  anyere  beim  ringen.    Keinardus  öy59. 
5969.  6001.   Si  greif  mir  an  min  ore.   MSH.  2,  115^;  den  tifohnachbar 
am  ohr  sapfen.  Schm.  2,  7.  Detna  janga  Imaba  fiMteidt  ma  ^mikm 
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brandi  ift  uralt  und  fdion  im  ripnar,  gefete  enthalten,  tit.  60 
de  tnditionibiu  et  teftiboa  adhibendia.  ß  qiiiB  villam  aut  rine- 
am  vel  qnamlibet  pofleffianenkm  ab  allo  oomporaTerit  et  teßa- 
meatam  aodpere  non  potaerit,  fi*mediocriB  res  e(t,  eom  Tez 
teftiboa,  et  (^parra  eom  tribns,  qvodli  magna  com  daodeeim 
ad  locmn  traditioniB  cum  totidem  nimiero  pneris  acoedati  ei  Sie 
praefentibna  eia  pratinm  tradat  et  pofleOionem  accipiat  et  nni- 
Goique  de  parvolis  akgia$  dornt  et  forqtteat  auricttlas,  ut  ei  in 
poftmodom  teftimonium  praebeant*).  Du  Gange  1,  870  bringt 
eine  dtarta  Widonis  de^Monie  falcone  bei,  welche  das  fortleben 
der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jh.  bezeugt  (fie  ifl  Ton  1112 
nnd  ans  dorn  Aatunor  archiv,  folglich*  burgundifch) :  qui  infav'i 
tunc  ibi  rolafum  accepit,  ne  quaiidoque  traderet  oblivioni.  Nach 
bairifchem  recht  wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fojiderii  die  er- 
wachfenen  eigentlichen  zeugen  i'A'hil  an  den  ohren  gezupft,  1er 
Bajuv.  15,  2  [16,  2J.  fi  quis  vendiderit  poirelTionem  ruam  alicui, 
terram  cultam,  noa  cultam,  prata  vel  i'üvas,  poil  ucceptimi  pretium 
aut  per  chartam  aut  per  teftes  comprobetur  hrma  emptio ;  Hin 
ießis  per  aurem  dcbet  effe  trucius,  quia  Tic  habet  lex  vellra;  lt3, 
2  [17,  3]  n  quis  teftem  habuerit  per  aurem  tractum;  16,  5 
[17,  6J  quod  ego  ad  tefton  ilfaun  inter  tos  per  vmrem  iraeka 
fai  de  Ifta  eaula  ad  Teritatem  dioendam  Ob  mm  gleich  in 
einer  ftelle  der  lex  ^  Alant  ebenfiUla  die  teftea  tracti  erwähnt 
werden  (94  [91].  ß  quis^aliqnem  poft  finltam  cauikm  et  emen- 
datam  maUare  volnerit,  poft  teßes  ftmeio$**)  et  emendalionem 
datam);  to  kommt  dodi  weder  in  alemannifchen  nodi  frinldrchen 
nrhonden  Tom  8.-12.  jh.  das  ohizapfen  der  zeugen,  hingegen  in 
batrifchen  diefer  zeit  fo  hanfig  Tor,  |  daß  die  dgenthllnüidikeit  145 

ra,  weDo  fe  ziuna  baudfiroach  kommet.  Handftroach  p.  86.  VgL  zum 
ohnupfen  noch  Bogge  p.  114  116.  117.  Tobler  438».] 

*)  Beins  in  den  noten  eu  den  capitalar.  (Paris  1677)  2,  997:  fie 
aetate  uoAra  pareotes  in  Donnullis  proviDciis  liberos  Tuos  adducunt  ad 
lorum  ftipplicii .  eum  nliquis  homo  facinorofns  illue  frahitur  mortc  fua 
laitnrua  peccati  fui  poenam;  et  interim  dum  ille  necatur,  parente»  virgis 
caedunt  liberos  Tnoa,  nl  alieni  perionli  memoria  ezcitati  noverint  fe  eentos 
et  fapientee  eCTe  debere. 

**)  oder  ift  e»  fogar  unrichtig,  fich  hier  die  worte  prr  aurem  hinzu 
ni  denken?  [fieh  nher  auch  1e\  Burg.  60,  3  cod.  B.  6  froc^o«  auru,  nach 
Bluhme  (brieflich^  tractus  per  aurea.] 
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des  fjmbols  f^r  Baiern  nicht  za  besweifeln  iii  und  mm.  lieh 
freuen  muß,  darin  einen  befondem  zug  feilzuhalten,  der  es  toh 
allen  übrigen  deutfchen  rechten  nnterfcheidet  Es  wird  darum 
auch  faft  immer  hinzngeftlgt:  more  Bajoariorum.  [Doch  fieh 
notizenbl.  6,  287 :  more  teufonirontm  tactu  aun'um  ]  liipuarieri 
und  vielleicht  das  übn^e  Franken  wendet  das  ohrpfetzen  bloß 
auf  kinder  an  ,  neben  den  eigentlichen  '/entrpTi,  nicht  auf  diefe 
lelbft;  in  Rachlen,  Friesland,  im  Nurden  weder  geietziiche  noch 
urkuiulliche  Ipuren  eines  diefer  gebräuche.  Belege  bieten  fich 
in  bairüchen  (und  öllreichifchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichel- 
beck,  Ried,  Pez  u.  a.  auf  beinahe  allen  blättern  dar,  ich  will 
einige  auslefen:  tefles  per  aurcs  tracti.  Meichelb.  8  (unter 
Pippin  und  TaCTilo,  zwiTchen  749  u.  764)  ;  ipfi  omnes  per  im 
tröcfcL  ib.  16  (n&eb  764);  tefles  per  anrem  trseti,  ui  Bajo- 
ariorum mos  deolant  ib.  42  (764-784);  teftes  nfa  0^ 
ariorom  per  anrea  ex  niritieque  partiboa  traofci,  nt  amplius 
examen  fimram  elTet.  Hond  3,  322  (a  802);  i  tr.  p.  a. 
Meiebelb.  866  (nach  (875);  teltes  Reat  mos  f>Ilt  Bqoar.  p.  a  tr. 
ibid.  1083  (nach  938);  teßes  ifti  tr.  fimt  p.  a.  ibid.  1146  (tot 
1006);  hajoB  rei  fönt  tefles  iicat  mos  eil  tr.  p.  a.  ibid.  1169 
(nach  1006);  teftes  p.  a.  tracti,  qui  videnint  et  andierunt 
baec.  Lang  reg.  1,  102  (a.  1035)  [Bamberger  urk.  a.  1070. 
.To.  Fr.  Gruner  opufcula.  Cob  1760.  1,  214];  MB.  4,  13  (a. 
1094);  Ludewig  4,  194  (a  1096).  4  ,  207  (a.  1099);  [principes 
per  aurem  tracti.  MB  1,  166;  fo  auch  4,  409.  412  (a  1141); 
qnos  ipfe  dux  per  aures  traxit.  ibid.  8,  406  (fec.  12.) ;]  nrknnde 
von  884  in  Lucca  hei  Muratori  nnt  ER.  1,  239:  vier  /♦'ugen 
mit  dem  beifat/:  ex  genere  bavarico  per  aurem  tracto  tellLs. 
Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen  lachen ,  wo  zeugen  erlchienen, 
das  rupfen  flir  nöthig  erachtet  wurde;  hieriiachlt,  iratm  die  ge- 
wohnheit  abkam?  Bis  ungefähr  1180  fcheint  fie  geherrfcht  zu 
haben ,  im  13.  jh  ift  fie  fall  verfchwunden  *).    Keine  deutfch 

*)  Weltearieder  in  gl<»(&r  p.  98  behauptet,  daß  fie  noeh  in  nk. 
da  18.  14.  jb.  häufig  ftehe;  iß  da«  kein  dmckf.,  fo  Ibllie  «■  weniglktts 

heißen:  feiten.  Ich  hab«  kein  beifpiel  angemerkt  [doch  fieh  ein«  nrk. 
Am  klofters  Michelfeld  von  1270.  Lang  bair.  jb.  336.  836f.  Bei  Meichelh. 
Hnd  die  urk.  nr.  1246.  1247  (a.  105Ö)  die  letztoo ,  worin  tcl'te«  per  aures 
tnetf  Torkommen. 
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abgefaßte  urk.  fohfluit  ilirer  daher  zn  erwähnen,  kaum  erklart 
cUefe  zHitbellimmang,  warum  kein  mhd.  dichter,  z.  b.  Wolfram 
darauf  anfpielt.  Beifpiele  yon  Urkunden  Uber  1150  hinaus,  die 
die  formel  noch  haben:  MB.  8  ,  399  (a  1153);  MB  1,  166.  3, 
474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod.  dipl.  1,  444  (a.  1165);  MB.  5, 
826  (a.  1170);  teltes  morc  bararico  omnes  per  aurem  tracti, 
Ried  nr.  266  (1171);  MB.  H,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177); 
Ried  nr.  274  (a  1180)    M(>rkwüriii«r  Lantr  r^T  H,  194  (a  1262).  | 

Anmerkung,  des  uhreiizupiens  bedit-tueii  fi""b  auch  die  1 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeines  zeichen 
der  anniahtiung;  aurem  mllit  et  admonuit.  Virg.  ecl.  6,  4;  eft 
in  aure  ima  uiemoriae  locus,  quem  tangenics  anteftamur.  Plin. 
11,  45;  Ted  ego  in  jus  voco  Nonne  antel'taris?  Tuau'  ergo 
eraia  coiquam  mortali  libero  aures  atteram?  Plaut,  in  Perla  4. 
9,  10;  licet  «ntefteri?  ego  vero  oppono  auricdam.  Honit  üt 
1. 9, 65;  olim  qui  aniefiabutar,  mirieiiliMii  eoniU^ebant,  tangens 
aotem  auricolam  hie  verbis  kquebator:  licet  anteftari?  Acron 
£U  flona;  ^anta/toi  r<  xai  ai  rwv  u/'nap  iat  ipttvatig, 
Oernena  Alex.  Aromat.  6  p  574.  Der  rechtlidie  gebrauch  der 
fOm.  tadao  anrium  fcheint  auf  dae  aateftieren  bei  der  in  jus 
voeatio  eingeTcbrinkt,  wihrend  die  bairifche  tractio  aurium  all* 
gemeiner,  beim  kauf  liegender  grUnde  und  fonfi:  galt  Schon 
darum  darf  man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen; 
Wae  auch  Sariguj  recht^g.  2,  87  ablehnt 

I.    Bart  uml  haar. 

flaar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  ftandes 
niündiffpr  fn^ier.  Ablcbneiden  des  hanpthaars,  bei  erwachfenen 
des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Langobarden  lymbo!  der 
annähme  an  kinde.sRatt.  So  adoptierte  Alaiich  der  Gothen  könig 
den  Chiodowig  Franken  könig:  ut  in  tondenda  barha  Clodovei 
patrinus  ejus  efficeretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1,  812; 
andere  reden  nicht  von  abfcheren,  iondern  bloliem  berühren  de.s 
barts:  ut  Alaricus  barham  tangcrct  Clodovei  eflFectus  patrinus 
Canilius  lect.  ant.  2,  3  cap.  10;  et  Alaricus  juxta  morem  anti« 
quorum  harbam  ClodoTci  tangens  adoptivus  ei  Üebat  pater. 
Aimoin.  1,  20.  Doch  ill  auch  in  andern  beifpiden  beßinunteB 
fcheren  gemeint:  hoe  duoa  &trei  (den  Tafo  und  Caco,  Ahne 
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Gifulfs,  herzogs  von  Friaul)  Oregorius  patrieins  Romanornm  in 
civitate  Opitorgio  dolola  fraude  pereniit.  naui  proiiiittens  Talbni, 
ut  ei  barham,  firut  moris  elV.  ir>ndcrcf,  eumque  i'ibi  tilimn  face- 
ret,  ipfe  TaCü  cuiii  Caooiie  j^ermano  fuo  n<]  eumlein  Gregürium 
nihil  mali  nictuens  adveiiit.  Nachdem  beiun  brüder  ihr  leben 
vf'rl(M>'ii  haben,  heißt  es  weiter:  Gregoriua  vero  propter  jus- 
jutuiuliiiu,  quod  dederat ,  caput  Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus 
barbam,  ficut  promilerat,  perjurus  abjcidit.  Paul.  Diac.  4,  40. 
Folgender  fall  bezeugt  das  fchneideu  der  haarlocken:  Carolus 
147  princeps  Franoonua  Pipimun  räum  filiam  ftd  Liatpnindiim  |  direiit, 
ut  eju!<  juxta  morem  capillum  fufdperdb;  qui  ejus  cefariem  tu- 
eidtms  ei  pater  effectiu  eil;  multiaqne  eam  ditatnm  regiis  mime- 
ribas  genitoii  remiiit  PaaL  Diac.  6, 63 ;  qui  (Leuprandiu  haago* 
bardorum  rex)  filiam  ejas  Pipinnm  tonfa  CMfarie  adoptaTerai 
in  filium.  Otto  infing.  5,  16.  Wer  fich  baar  und  bait  ab- 
fcbneiden  ließ  unterwarf  fieb  dadurch  gldebfiun  der  y&terUcben 
gewalt  des  abfcbneidenden.  Ein  freier  konnte  fich  dorcb  fiber> 
gäbe  feines  abgerchnittenen  haars  iu  die  knechtfcbaft  eines 
andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er  verurtheilt  worden 
ißi,  nicht  leiden  kann,  bekennt:  brachium  (reftram)  in  collum 
(meom)  pofui*)  et  per  comam  eapUis  mei  ooram  praefentibua 
hominibus  tradere  (me)  feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos 
folidns  vellrns  reddere  potuero  fervitium  veftrum  .  .  adimplere  debe- 
ain  form.  vet.  Bign.  p.  287  [MG.  Form.  p.  237J.  Die  lieh  uuter- 
\vri  tf  ri  lrn  Laufitzer,  fagt  Ditniar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacfni  abrafo 
vrn/r  j uprcmo  et  mm  jyramuie  datisque  at'tirmant  dcxtn.s.  [Um- 
gekehrt wird  frei <^elaß neu  kneclitea  eine  Jockn  (fr/vltoren.  (^'reuzer 
fymb.  2,  584.  —  Seu  patriam  diniittere  leu  capillos  (auswandern 
oder  geillHch  werden).  Sidou.  ApoD.  2,  1,  vgl.  iiotlis  abb.  p.  lO.J 
—  Verlchieden  hiervon  ift  die  fitte,  fich  haare  abzufchneiden  und 
lie  dem,  deilen  beiHand  man  anfleht,  zum  zeidien  dringender 
und  unverftellter  uoth  zu  überfeadeii :  perge  Telociter  com  cHne 
capiHa  mei  nunc  ad  patrem  meum,  ut  fuocnrrat  nobis  antaquam 
cunctuB  exercitus  cormat  gefta  r^pm  francor.  cap.  41;  ac  ne 

*)  legrn  de»  haJfes  «ntfr  oinp«  andern  arm  iA  zeichen  der  nnt.T- 
wcrt'ung:  et  brachium  cjm  cuUo  iuperponeut  fuo  fignum  futorae  dotui- 
natioiua  dedit.  Aimoini»  3,  4  (fieh  oben  f.  187].  Ein  freier  heä&t  dämm 
Mbals. 
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fimiilatorie  loqoi  putarebir,  abfdff&a  de  capUe  fuß  eapüloB  matri 
fnaetmiumilit.  HÜdebert  cenomanenZ  eplTt.  39;  vgl.  Aimoin.  4, 18. 
Zar  erklärung  des  fymbok  Iiat  MaTcoT  2, 301.  302  das  beile 

mlkmmengeftellt. 

III  die  berührung  des  harte  bei  der  adoption  kein  misvw-^ 
Itaiid,  fo  ftimmt  fie  zu  dem  gebrauche,  daß  fchworende  männer 
hart  oder  Jtaar  anrührten y  fchworende  fraupn  die  finr^er  der 
rechten  auf  ihre  haarflrrktm  lerrten.  Jenes  noch  fpäter  bei  den 
Friefen:  iü\]'<ü  Imiilra  manu  finifiros  capitis  capillos,  eisque 
imponat  dextrue  manus  duos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama 
iid  leg.  frif.  12,  2.  [Acta  Sanctor.  Maji  tom.  3,  592^  vita  S. 
Germerii,  epifcopi  Tolofani  (er  wurde  a.  50(3,  unter  Chloduvaeus, 
geweiht):  tunc  Dei  fervus  apprcJicufa  coma  (fic  enim  erat,  mos 
antiquus)  obtulit  le  functo  altario  et  ejuadem  ecclellae  reliquiiB, 
praefentibns  iisdem  epifcopis,  et  eadem  nocte  manllt  in  civitate. 
—  Vgl.  nocli  Aärlsifi  guien  bei  gelübdezL  Sdimid  fchwäb.  id. 
283.  Ako  la  mano,  a  la  hofha  fe  tomo  (beim  rchwor). 
2485.  2839.  3196.]  —  Bei  den  alten  ftßten  flehende  haH  oder 
kinn  {/i¥itov)  an.  U.  10,  454.  [SopK  Ajas  1174.]  GaUimaek. 
lijmn.  in  Dian.  26;  Tgl.  Qadr.  20^:  d6  was  der  megde  hant  an 
ir  Tat  er  kinne.  ( 

[YgL  noch:  es  wird  gelobt,  den  hart  nu^  Jm  fiAeren, 
h\a  räche  genommen,  bis  die  fchuld  vergolten  iH.  a.  w.  2,  85. 
GelQbde  des  haarabfchneidens.  Paufan.  1.  37,  2.  —  Ab» 
fohmeidcn  der  härte  zum  gedenkzeichen:  und  damit  diefer 
grenzhandlung  ein  gedenkzeichen  fein  möchte,  hat  obgedachter 
iürlll.  gn.  (zu  Lignitz  und  Brieg)  forftmeiller  George  Pogerell, 
nach  gehaltener  zu  Großleubifch  mahl/.eit,  .  .  .  oberwenten 
perfoiien  allen  die  härte  afige/chniftcn ,  ausgenommen  dem 
herrn  burgeniieifter ,  welcher,  nachdem  er  dicfen  handel  ver- 
merket lieh  verborgen  und  darnach  ftillefchweigend  davon  ge- 
ritten, welches  gefchehen  den  4.  juli  a.  1587.  Böhme  beitr. 
1 ,  76.  —  Bei  den  alten  Polen  bekommen  die  neugeburnen 
kinder  anfangs  keinen  nanien;  erfl  im  7.  jalire,  auch  fpäter 
wird  die  feierliche  btfchccriuiy  (poftrzyzyny)  vorgenommen,  das 
kind  erhält  einen  namen  und  wird  als  gUed  der  fiunilie  aner» 
kannt.  Martinas  Gallus  chron.  ed  Van.  1824.  1,  4:  leptimo 
?ero  recarrente  nativitatis  ejns  anniTerfario  pater  Zemimise 
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paeri  Mescoiii  luore  foliio  copiofimn  epulationem  et  fol^mmm 
tO^ifuram  celebrabat;  ibid.  1,  2:  poerum  totonderunt  eique  Semowith 
Tocabulum  indideniiit;  vgl.  Kadlubek  chron.  Polon.  IL  7  ed. 
Vars.  p.  85:  nec  ridiculum  noUri  tondclam  vitiis  agnofces.  in- 

ftituta  ergo  efl:  hujusce  forma  et  formae  foleimitas,  ut  per  eam 
adoptio  haberet  robur,  —  Schütteln  des  hanpthaarea:  anna 
tradere  jaüit;  et  vero  tradiderunt,  etiam  motu  rapillorum  {ut/Qi 
Tov  xivliöai  rag  x6ua<)  meiitis  ferociam  indicantes.  exe  ex 
Euuapü  hilt  ed.  bonn.  p  47.] 

14R       K.  ffui. 

1.  der  hut  ill  ein  fymbol  der  Übertragung  von  gut  und 
leben;  der  fibertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter  pflegt 
den  hat  m  lulten,  der  erwerbende  hinein  zu  greifen  {huttaji^ 
niedard.  hodtaß.  brem.  wb.  6,  390)  oder  einm  halm  darein  in 
werfen:  ipfiun  herediUtem  (trimn  manfonun)  ecdefiae  fapradielee 
popehio  jure  eontalimuB,  abbatem  ipfom  dominiun  Matheom 
piBeoto  mftro  inTefttTimns.  5Ienken  2, 452  (a.  1200) ;  Tenditoiea 
fimal  et  Jemel  perpäeum  ad  manne  ecdefiae  rengnaront  Harai- 
berg  hift.  gandenh.  p.  1527  (a.  1301);  unas  de  eisdem  fcabinle 
ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine  Ueilo  Waglnhnüsr,  quetidam 
pUöim  in  medium  exhibuit  et  dedit  cuilibet  legitimornm  calarmm 
ad  manns,  eos  informando,  quod  quivia  eorum  fanm  calamum 
ad  püeutn .  deberet  ponere  et  j€U!tare  in  lignam  reHgnationiB  et 
ronuntiationis.  feermdum  ejnsdem  informationem  et  juITionem 
pniefcripti  legitimi  tales  mlanins  ad  pilcum  jnctarrrmü.  Gudenus 
ü,  465  (ii.  ll}()5);  \niphm  a  oipite  dcnito  porreximus.  Ducans^e 
2,  TOB**;]  und  ek  (riditer)  helt  on  (dem  Verkäufer  und  fernen 
erben)  einen  Jtoid  to,  dar  ifrcpcv  fc  alle  an  und  leten  van  deme 
jfude  u.  deden  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do 
dut  gefchehen  wsis,  do  let  ek  (den  bevollmächti^i^en  des  käufers) 
yripen  an  doi/'ulvcn  Jioid  und  aiitwordede  üme  dat  gud  to. 
orig.  guelf  4  praef  84  (a.  1382) ;  praefatus  vero  epifcopus  (iube- 
cenTlB)  recepto  pileo  de  capite  ftrenni  miütis  Scbakonis  Ramsowen 
per  traditionem  dicti  pilci,  anreo  crinali  ant  ferto  adomati  in  et 
ad  manna  ejuadem  oomitis  (HoUktiae),  more  patriae  fitcUuDf  hiQQe- 
niodi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Stormariae  .  *  jnre  feudi 
tontnlit  et  in  fendnm  dedit    Weftpbaleu  2,  2329  (a.  1438); 
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wer  fiainen  bauerhof  verkaufen  will,  maß  Tor  dem  gerichte  er- 
fcheinen  und  feinen  hut  halten;  der  ricbter  fragt  dreimal  die 
beifitzer,  ob  er  feinen  hof  verlaße  wie  recht  fei?  ile  lagen  ja. 
dann  thut  der  Verkäufer  die  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter 
zum  käufer:  faffc  an.'  und  er  tallet  an;  fler  richter  fagt.:  ich 
verlaße  dir  den  hof  zum  erften,  andern,  drittenmal,  dann  muß 
der  kiintVr  Aen  hut  m\f  oinem  rchilliiu/  löfen ,  den  hebt  der 
rirliter  in  die  hölie:  das  iei  jedermann  kund,  daß  dies  der  wittel- 
iciijlling  ill,  womit  der  hof  ii't  verlaßen  worden,  der  verkaufer 
nimmt  feinen  hut  und  des  richtens  knecht  erhält  den  wittel- 
frhüiiug.  Hugiaii.  p.  273.274;  nach  gefchehener  huldigung  und 
gethaner  j  dankfagung  hat  der  köu.  ilatthalter  (in  Flensburg)  149 
angezeigt,  wie  daß  ein  alter  gebrauch  were,  daß  die  von  adel 
nach  gethaner  hnldigung  ihre  leben  mit  eingreifung  m  einem 
hut  püegen  zn  fachen  ond  am  empMen .  .  .  wie  ßch  nun  die 
herren  kllret,  daß  lie  folchca  gefcheben  lieBen,  fo  hab«i  nach- 
benannte Ton  adel  miti  im  namen  nnd  Ton  wegen  der  andern 
tu  einem  kut  gegriffen  und  alÜb  nach  alten  gebrauch  die  lehen 
gefncfaet  nnd  empfidien.  Weftphalen  4  praef.  p.  88  (a.  1690); 
bei  der  erb-  nnd  landholdigong  In  Pommern  ift  diefer  gebrauch, 
daß  die  gegenwärtige  aus  einem  gefchledit  nach  der  Ordnung, 
wie  £ie  gero&o  werden,  insgefamt  vortreten,  an  einen  hut, 
welchen  einer  des  gefdilechts  dem  lehnherm  reichet,  zugleich 
greifen  und  alfo  zufammen  belehnet  werden.  Weftphalen  2, 
1837;  fo  wäre  diefes  ftlrftenthums  (Tiauenburg)  hergebrachter 
gewouheit  gemäß,  daf'»  die  neuen  lehnleute  durch  anqreifung 
ihres  gn.  lehnaherrn  hut  .  .  in  die  pofTefrion  gefetzet  '.\  iii  ilen. 
womnf  ihre  durchl  den  hut  abnahmen  und  denen  lehnleuteii 
anzugreifen  darboten.  Ltlnig  c.  j.  feud.  2,  1403  (a.  1670);  wer 
in  dem  braunfchweig-hildesheiraifchen  freiengericht  der  ämter 
Peina  und  Wolfenbuttel  ein  land  verkauft  oder  verletzt,  muß  es 
vor  gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  hand  verlaßen, 
nämlich  mit  der  hand  in  dea  richters  hut  greifen,  welches  ur- 
altem  gebrauch  nach  der  Terlaß  ilt  darauf  iß;  das  gut  veilaßen 
nnd  hermloe.  der  kiufer  tritt  hervor,  greift  mit  der  hand  in 
dea  richten  M  nnd  wird  dadaroh  in  befitz  gefetzt  Noltm  de 
hon.  probfting.  p.  157.  158.  181;  wird  anf  den  anlatz  erkannt, 
(b  greiß  der,  welcher  ihn  erhfilt,  dem  richter  in  den  hut,  das 
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heißt  dann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gülich  Tom  meier- 
din;^  p.  59;  foli  der  verkeofer  nach  befchloßenem  kaufe  mit 
weib,  kindem  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaft  vor  dem 
ganzen  Brucliliageii  eiTcheinen,  alter  gewonheit  nach  dem  keufer 
einen  üffentlicheii  aMritt  und  verlaßunpf  thnn ,  fiuch  beide  theil 
keufer  und  verkeuter  zugleich  in  amen  hoct  taftcn.  Nienburger 
Bnuhliagen  ordn.  von  1577  art.  7,  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya 
und  Diepholz  3,  138;  heut  dato  am  iondage  nach  Jacobi  apoftoH 
anno  1642  ift  erlehenen  die  erfanie  Anna  Dales  tur  ft^mptlicheu 
Bruchhagen,  überlieü  Gerdt  Linhop  ihr  erblich  laud,  ...  ift 
foiches  durch  einen  gebruchlichen  hufioift  gefchehen  und  Ober- 
laßen,  nimmer  wider  folchen  zu  fragen  und  wieder  aufrufen,  bis 
150  (folauge)  laub  und  gras  {  waxfeu  thut  (d.  h.  auf  ewige  ;&eiten); 
am  fundage  nach  Jacobi  Apoft.  war  der  26  julii  a.  1646  ift 
erfchenen  der  erDime  Bartolt  Gelhof  Tom  femptliöhen  Brochhagen, 
flberließ  herm  Hennig  Schaden  fein  erbftndc  .  .  .  haben  anch 
za  beiden  theQen  dnroh  einen  ofiiBntlichen  huttoft  nach  alter 
gewohnheit  in  ewigkeit  nadi  Iblcfaem  erbkanf  nit  wider  xn 
fragen,  biß  lanb  nnd  gras  wexL  Braehhager  protoeoUe  bei 
Rathlef  a.  a.  o.  147;  \hvMoit  auch  in  LedeboiB  archiv  1,  57. 
3,  171;]  dem  keufer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig 
mit  geburlichen  folenniteten,  als  mit  Übergebung  des  hüls  auf- 
gelaßen.  acta  praepofiturae  tri  um  pagor.  acad.  lipf.  ad  a.  1597, 
bei  Haltaus  p.  986.  [Vgl.  noch  chart.  fithiense  448:  tradidit  per 
capellum  vulpinum;  MB.  3,  9ß:  cum  pilleolo  prepofiti.]  —  Der 
gebraurh  diefes  fymbols  zeigt  lieh  vor/CigUrh  in  Sachfen  (Schles- 
wig, llolHein,  Lauenburg.  Pouiuieni,  Hoya,  Braunfchweig,  Hildes-- 
heim  bis  nach  Oberfachlen  hin),  nicht  in  den  übrigen  theilen 
des  reichs,  abgefehen  von  der  aus  Gudenus  angeftVhrten,  Richels- 
heim  im  Mainziklien  b(>trt  tfendeii  Urkunde*).  Im  luittelalter  galt 
es  auch  (durch   die  Angelfachfen  eingeführt?)  in  England: 


*)  in  der  vita  S.  MoQonis  ^bei  Surius,  18.  oct.)  finde  ich  eiu  fehr 
altes  beifpiel  vu  Aaftnfieii:  atqne  at  ibidem  relioqueret  (Pipimu  nx) 
memoriam  fm  ragalis  benefieii,  per  piknm ,  quod  capite  geftabat ,  auro 

gemmi^que  ornatum  omne«  decima«,  quas  habebat  intor  fiuvium  ürtam 
ot  Letiiim  (in  den  Anlt^  Micn"  pnrprtuo  jure  tradidit  beato  Mononi  poffi- 
deodas,  ipl'uuique  pileuin  ui  t^^i'tiujouium  hi^us  largitioois  fuae  in  eodem 
looo  femndQm  leUqnit.  Aber  diefe  legende  feheint  viel  fpiterer  abfaßung. 
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Ricardos  rex  Angliae  in  captione  Henrici  Rouiarior.  imperatoris 
detentus,  ut  captionem  iUam  evaderet,  confilio  Alienor  matris 
iuac,  (lepofait  Fe  de  regno  ATiffliae  et  tradidit  illud  imporatori 
et  inveftivit  eum  inde  per  pileum  Tuum.  llog.  Hoveden  p.  724; 
dominus  Joannes  dux  Lancaltriae  factus  elt  dux  Aquitaniae  per 
▼iigam  et  pürnm^  praebitü  nanu  Thom.  WalfingliBm 

p.  34a. 

Gleiehbedentend  mit  dem  Imt  ift  in  einigen  nrlcnndeii  harret 
und  m&Ue:  [inreftitio  per  biretam.  MB.  9,  608;]  in  elecftoratu 
bnmdenbnTgenli  nobilitati  per  tactnm  ponecteie  mürac  electoraliBi 
in  Uolfatia  per  immiüßonem  maniis  in  pUeom  feuda  conferan- 
tur.  Qöbel  de  flatu  nobil.  genn.  §  10;  ee^pudü  meo  in  manibne 
fois  pofito  tanquam  Tifibili  praedictae  coUationis  (igno  corpora- 
Kter  in^eübivi.  Schwarz  ponimerrche  leVinshift.  p.  451  (a.  1375) 
[Gercken  finigm.  march.  1,  164];  in  Schlelien  gefchitht  die 
abafiTbeiehnnng  mit  hut  oder  mütec^  und  beCnne  ich  mich  in 
dem  huldigungsbriefe  herzogs  Bolconis  zu  Mtinfler-  |  berg  läl 
j^'eleftm  zu  haben,  daß  dir  lehnsreichung  durch  einen  hin  und 
wieder  gegebenen  kus  und  rearfuniption  des  hirets  gefchehen. 
Henelii  J^ileriographia  cap.  8.  Hierher  gehört  doch  auch  eine 
obenleutlche  g-ewohnheit:  zu  f.  (fallen,  wenn  ein  kauf  irel'chah, 
nahm  der  richter  eine  fchwarze  kappe  und  hielt  Tie  uiit  dem 
Verkäufer  feft,  der  käuler  aber  mufle  fie  ihnen  aus  den  bänden 
reißen,  v.  Arx  gefch.  2,  605  (a.  1442).  [Vgl.  Nith.  MSH.  3, 
202 :  der  hut  wird  auf  eine  hlume  (jcdecJä  zur  befitznahme.] 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  bat  nicht 
bloß  bei  anflaßimg  und  Übernahme  von  gütern ,  fondem  aoi^^ 
dehnter  geölten  m  haben.  Die  in  den  hui  miteinander  griff  en, 
verfiAwore»  lieh  zoiammen ;  vnier  dem  hüUein  fpiden:  oonfpirara 
inter  se.  Frifch  1,  479^;  dupfen  mn  JnU:  fich  xolammen  ver- 
fchw&ren ;  ein  AUgauer,  der  theilnebmer  an  der  feierüchften  rer- 
fchwdraog  gewefen  wäre,  wflrde  nnr  (agen:  er  habe  in  den  hut 
gednpfet  (ge  rühret).  Sdiranks  baierfche  reife.  München  1786. 
p.  141.  In  die  band  tupfen,  mit  den  fingern  tupfen  hat  nach 
Schmellers  bair.  wb.  1,  452  gleiche  bedeutung  [analog  dem 
bantreicben,  pangcre,  coiguiare,  oben  f.  138]. 

3.  nach  heffifcher  pfewohnheit  gefchah  feierliche  einfprache 
dnrch  werfen  des  huis  oder  der  mtttze:  wer  ein  orteü  vor  ge- 
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richte  flrafet  uiule  fpri^hpf ,  das  en  fi  nit  recht  ge^Nnfet,  der  en 
I'al  nit  von  der  iledde  gehin,  he  en  wife  ein  beßers,  h«^  l'al  finen 
'Inti/  ;:(ler  hogchi  in  dos  pimchte  fcerfin  in  die  hprl^c  /u  eime 
urkiuiile  unde  wilen  ein  beßers  Frankenberger  gewouh.  b, 
Schminke  2,  747.  748.  Wenn,  im  iiaiiauilchen,  bei  einer  ehver- 
kündigting  von  der  canxel  eine  frauensperfon  einfprache  thun 
zu  können  glaubte,  muile  Tie  ihre  miUzc  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen ;  ['s  hüetl  eini  weifen,  heirath  rückgängig  machen. 
TiroL  fimmL  3,  37  ] 

4.  der  liut  war,  i^etch  der  fahne^  feldseicbeii,  wer  ihn  auf- 
fteckte,  forderte  das  Tolk  vax  heer  und  gerichtafolge  voS^  und 
hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hieß  der  trSger  der  fiüine 
oder  dee  hnte  (dee  panien,  banners)  honnero,  hßämre,  As.  236; 
thfflie  h6d  vpßifa  (den  hat  anfttoßm,  aufrichten)  hiefi  das  Tolk 
xttlammenhenifen.  Br.  §  45.  148.  Von  dem  &U,  wo  ein  an^ 
rfihrer,  ohne  erlaubnis  des  riehten,  den  hut  aufrichtet,  redet 
Ar.  271:  fa  hwerfa  thi  bläta  enne  hod  ftekth  (1-  ^th)  and 
fprekth,  ethelinga  folgiath  me!  nebbe  ek  allera  rikera  friunda 
enooh?  alle  tha  ther  him  folgiath  and  finchtath,  thet  Hönt  opa 
hiara  eina  hara.  Auch  des  Geßlers  aufgedeckter  hat  in  der 
fchweizerfage  ill  fymbol  der  Obergewalt  zu  gericht  und  feld.  | 
[Kail'erchr.  1203  wird  ein  fchwar/.er  Jmt  vor  die  thttr  gefetzt 
und  dadurcli  dnn  haus  feinem  befitzer  unterfagt  ] 
159  5.  den  Körnern  war  ein  hut  zeichen  der  treiheit  oder  viel- 
mehr abwerfung  des  jochs.  Dio  CalTius  hb.  47,  ed.  hanov.  p.  341. 
Reim.  508:  ßgovrog  pikv  ravta  re  ^riparrrrc,  yai  lg  r«  vouin- 
finru,  a  ^/.utit^xq^  tixova  rc  avTov  xi.t  ni'/.iov,  itrfidid  re 
övo  tvsTvnov  ötjkiZv  'ix  r«  tovtov  xa'i  diu  rwv  yunuLiccTUiv^  uti 
T^¥  naxQiSa  ftivd  rov  Katfttiov  i)ltv&ti>(ux(üi  iiij.  Und  bei 
Neros  ftinz  lib.  63,  hanoT.  727.  Reim.  1047:  xai  ttwte  *ni  mXia 
WS  ffltv&sgwfiivoi  i'qtgov.  Saeton.  Nero  67:  tantomque  gaadinm 
publice  piuebnit,  ut  plebs  püeata  tota  nrbe  discarreret  [Cum 
fervi  mannmitfe^ntnr,  raTo  capite  pikum  acdpiebant.  Senrina 
ad  Aen.  8,  564;  vgl.  ad  pümm  voeare  fertm,  daau  Tertulliaii 
de  patientia  c.  4:  lüurTOs  Det  Tin,  tajjoB  jndieinm  in  foos  non  in 
compede  ant  ptteo  Tertitur,  Ted  in  aetemitate  ant  poenae  ant 
falutis  (compes  =  ferTitoa,  pUeus  =  manumifTio).  Dionyfe  Uber 
efto!  puer  detrazit  pikum  apro,  capitique  fao  impofait  Pefcron  c  41. 
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Vgl.  aaeh  noeli:  der  bnt  wird  als  fridBeichen  zum  fenfter 
hinsoflgehfingt ,  geworfen,  gereckt  Spiefl  archiv.  nachr.  und 
nebenarb.  2,  34  (a.  1&51).  Feiner:  femme  epoua^  aü  chapeau 
c  ä  d.  jeime  fflie.  cont  de  Mets  tit.  2,  14.] 

L.  Hanäf€^mk. 

Mit  dargereichtem  oder  hingeworihem  handTchnb  wurden 
bei  Franken,  Älamannen,  Langoburdeii    und  Sachfen  gQter 

flbeigeben,  gleit hfnra  aasgesogen  und  abgelegt:  cum  fna  toafda 
poteftative  tradidit.   Neugart  549  (a.  884);  p-  r  tlflucum  nodatum 
atque  cultellum  et  ivmioa.    Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per 
Gultellum  et  wantonem  feu  aiidilanc   id.  2.  257  (a.  952);  per 
fiflnrum  notafuni  atqne  cultellum  et  dum  iranioa.     id.  2,  133 
(a.  952);  per  cultrlluiu  »-t  rmnfonnm  leu  vandila!?inf'.  Murtt-ne 
1,  347    fa.  99M|;   ^ht  cultellum   <'t    iraritrmew   ffu  aiiilil;it(iiieiii. 
Du  Caiigt*  1,  427  (a.  1079);  per  cuKclluui  et  «firnntoru;  Tiuiulque 
aiidila<riTi<'.     ihid.*);  cuiiKjue  icinittoii    in  mann,  ut  moris  eil, 
teii'Tt't  .  l(';^'alitt;r  Iradrinlo.      Nf»tLC'-i"us  vita  lladtdini   nr.  101; 
[chiruthecum  pro  lignu  nltt-iHkre     Böhmtr  luntes  2,  300;]  rex 
(Henricus  II.)  Meinwercum  udvocavit  et  confueta  beiievolentiu  ei 
arridens,  lumta  chirotheca,  accipe  ait.   quo  quid  elTet  acceptums? 
percontante,  epireopatum,  iiiquit  rex,  poderbomenTis  ecdeHae. 
Tita  Meinwerci  c.  16.   Leibiiix  1,  522;  publice  actum  eft  fuper 
reltqoiaa  noftras  cum  etUrüffteea^  ficut  mos  eft  liberis  Sazonibus, 
tradidit  .  .  .  adTOcatus  eocleTiae  ehirütheeam  traditionis  Jacris 
reliquiis  impolitam,  ut  moe  eft,  abftnlit    Lindenbrog  privü. 
hambufg.  nr.  33  und  Staphorft  1,  449  (a.  1088);  hereditatem 
fratris  cum  cyroiheca  de  manu  oomitis  Benrici  de  NorÜieim 
recepit  Leukfdd  antiq.  bursfeld.  p.  0  (a.  1093);  fecundum  noftara 
fiiltgam  per  cultellum  (lOueum  iiudaiutn  f/uarUonem  et  goaTonem 
terrae  atque  ramum  arboris;  fecundom  lege  noftra  laligam  p«r 
cult4^llum ,  fiDucum  Tiodatnni,  rntonfonem  et  guafonem.  Chifflet 
lumina  falica  p.  249  (a.  1109.  1121);  bei  Übergabe  von  gtttern  | 
an  ein  klol^^  r:  rhirotheca  in  altuniy  quafi  ad  deum,  projccta.  158 
Gudenus       1045  (a.  1129);  ronradinua  ante  fuam  dorollationera 
omnia  jara  iua,  quu«  hübebat  in  öicilia  et  Apulia,  couiunguiueo 

*)  noch  andere  hpir|Mi  |.  dalcibfl  2,  676. 
Grimin'a  D.  U.  A.    4.  Auüg.  0 
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fuo  Petro         Arragoiiiae  legavit  et  publice  per  luam  rhirö- 

ihecam  projectam  in  aere  renf:^navit.  coiitin.  Martini  Poloni  in 
Eorar.]  c  hill.  med.  aev,  1,  1424;  [chirotheca  in  aera  projeetÄ. 
Böhmer  fontes  1,  295.  ann.  Uoh.  a.  1267  (Pez  1,  8B0);] 
Fridericns  jnxta  conluehulineni  terrae  Gut/kau,  quod  proprie 
dicitur  buurreciit,  ]>er  durothseam  unum  manfam  dimilit  et  ad- 
(Ipfnavit.  Schwarz  hiil.  der  ponime riehen  ilädte  p.  578;  Oilela 
von  Scharfenllein  verzichtet  auf  ihr  brtlderliche«  erbe;  in  placito 
folenni  apud  Lützehiaue,  mit  band  und  mund,  et  j)er  jactum 
chirothecae,  quani  in  fuis  tenebat  manibus,  verfux  coelum^  et 
per  Tocem  Terfus  orientem  devatis  digitis,  trina  Toce  exclanumdo: 
ich  Itene  hie  a.  eniagen  mich  quit,  ledig  u.  los,  aUertHrA;  als 
ich  mag  gefpreeben  immer  xl  ewedichf  aUa  mina  rechts,  anfprach 
und  fbrdemnge,  an  des  Toig.  Johans  mina  brodera  erbe  nnd 
yendhe  damf  hiute  u.  fortmee  eweclichen!  quam  quidem  re- 
nuntiatioiiem  lic  feMstsm  onmes  qui  predicto  placito  prefentes 
interfoeront,  nobilea,  miHtes,  armigeri  ceterique  terrae  inoohet 
rite  et  protit  oonTuetudinis  eft  et  moris  patriae  eoram  fe  ftctam 
collaudarunt,  approbamnt  et  confirmarunt.  Bodm.  612  (a 
1314)').  [Handfchuh  werfen,  Aliatia  1855  p.  66  (a.  1422).] 
Aus  diefem  Tymbol  haben  fich  fpätere  feinen  finn  nicht  mehr 
faßende  volksfageu  gebildet,  wie  die  Ton  der  heflifchen  iand* 
gräfin  Sophie  (deutfche  fageii  nr  559)  oder  der  fliftung  von 
Kity.ingen  (Piltorii  amoenit.  H,  7H0).  Als  Roland  die  weit  und 
das  ieben  autgibt,  heilit  e.s  jif.  Chuonr.  t'ol  90"*:  den  hanf/chuoch 
er  abe  zöch,  ingej^en  dem  hiniel  er  in  böt,  den  naui  der 
vrönebote  von  finer  hant.  Ein  beü'piel  der  übergäbe  mit  dem 
handfchuh  enthalt  auch  der  altfranz.  ruman  de  Rou  par  Vaces: 
vollre  terre,  dil't  il,  voub  rend  par  ceft  mien  gant.  [Sieh  ferner: 
fupra  altare  cum  chirothoca  ducis  optulit.  Lacomblet  443  (u. 
1172);  mit  üben  hanffchuon  erwetten.  Schwabenehe.  —  Einer 
wird  geriditUch  belangt«  daß  er  eines  andern  dienftmann  und 

>)  IgtthSran  auch  diefe        hierher?  iradere  ufumfiniclam  per  «bui» 

manieias.  Lupi  1,657  (a.  816);  manttcias  als  launechild.  Fumagalli 
nr.  39  (a.  833);  launechild  man k ins  duHS.  Lupi  2,  STS  (a.  985);  manicie^ 
daes.  ibid.  2,  389  (a.  991).  39ö  (a.  993);  f.  Dacange  f.  v.  manica,  manlcia. 
Vidleicht  ill  et  aber  «rm«/,  franz.  mandte;  im  mittdalter  fchenkten  frauen 
Ihrea  rittem  «timI.] 
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eigen  fiei,  er  gefteht  €8  ein  und  maß  dum  Tor  gericht  noeh 
swei  kemäfMke  dem  Uigw  flbetgeben;  trad.  f.  Gdli  p.  585 
(a.  1341):  do  wart  eitaili  mit  jecht  gebmiioier  urtail,  das  der 

felb  üolrich  vom  Ainwüe  dem  Torg.  waibel,  an  mines  vorg.  des 
abtes  rtat  von  S.  Gallen,  vor  gericht  mU  mcmn  hand/ehuohen 
dienoti,  das  tet  o(  h  der  Telb  üolrich  und  dienet  vor  gericht; 
deagL  p.  603  (a.  1358).  ] 

2.  der  könig  oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum  zeichen 
ansgefprochenes  bannes.  In  einer  lombardifchen  formel  (b.  GcK)rgifch 
l!?01  (MGLL  IV  p.  531])  fagt  der  comes:  per  ilhim  furtfin  et  iftura 
ivmitonr.m  mitto  omries  res  de  Miirtino  in  baiiuo  (und  bei  der 
ICjlung  des  baiiiis:  tollo  de  banno);  poluit  imperator  (Friedrich  I  ) 
palani  in  concione  onines  civitntes  Lombanliae,  ijuae  Tibi  erant 
contrariae  et  adverius  euin  juraveruut,  in  banno,  projecto  coram 
uuijiibus  quanio.  continuator  Morenae  (res  laudenf'es)  p.  846 
(a.  Ilt37).  Hier  eine  bannliuclisfürmel  aus  ipäterer  zeit  und 
mitten  aus  Deutfchland:  dis  iH,  wie  man  |  eime  lein  lantreoht  164 
benemen  lal  of  dem  lanhage  zu  Luzilnanwe.  it«n  da  foUent 
ßn  ein  mtiun,  alle  Tohulteißen  und  fcheffen  in  dem  Ringanwe 
nnd  ein  Wpode,  der  Üal  hau  zween  toiße  hanifehutce  und  Tai 
treten  mit  fim  rechten  fuß  uf  den  ftein ,  der  da  ftet  zu  Luisiln» 
aawe  obewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hem  wegen  von 
Menze  und  Tal  ufwerfm  der  henUfißmm  einen  und  lal  fprechen: 
ich  den  hutcetage  hie  und  beneme  Heinzen  oder  Kunzen  Hn 
huitieeht  und  teile  das  wip  ein  witwe  und  kinde  waifen  und  iin 
gut  dem  erben  und  die  leben  ßm  rechten  herren,  den  hals  dem 
lande,  den  Up  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemant 
an  ime.  auch  en  Tai  u  mag  niemant  dem  (in  lantrecht  wider- 
geben', on  unferm  heni  von  Menze  oder  finie  viztum,  er  tu  es 
dan  uf  der  vorgeii.  malrtat  zu  Lutzilnauwe  als  vorgefchr.  flet  uf 
dem  ll<'in  /.u  Tjut/.iliiauwe.  Bodui.  [•.(517.  (Vgl.  aucli  weisth.  1, 
282  von  einem  l'ehirin  oder  liilfe  Inrlietiden :  wer  dali  er  an  ain 
befchloRen  zwing  kiim,  mag  er  den  ain  hemJfchcn  oder  anders, 
fo  er  an  fuiem  lyb  trait,  über  das  zwing  inn  werfen,  fo  loll  und 
mag  man  in  daielbit  rchirraen  und  halten.] 

H  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  verlollig  erklärt  wurde,  fo  fcheint 
auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebrauchliche  wurf  des  hand- 
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fchuhst  als  aufforderung  man  Jeampf,  eigentlich  aurattdrüeken, 
daß  der  werfende  oder  darbietende  feinem  g^ner  frieden  und 
freundTcbaft  auiTage: 

Anen  hant/ehmch  zöh  er  abe, 

er  böt  in  Morolde  dar.  Trift.  6458. 

de  üibfit  den  kamp,  dat  ia  redit^ 

6nen  hatdfthen  deme  anderen  i6  dönde  plegi 

Rein,  yos  4«  5. 

|Beinh.  fucbs  LXVUI.  LXIX.  Der  fehdebandfcbab  wird  in  die 
iuft  geworfen.  Baumer  2,  218.]  Andere  beifpiele  bat  Dacange 
B,  977  (goantos  battaliae);  jene  anlicbt  des  anflagens  beweift 
folgende  ftelle:  quam,  inquii,  poUicitos  fum,  en  abrenuntio  tibi 
fidem  meain;  et  ayerteiis  equum  projecit  in  fu^iem  ejus  cAtro- 
ihecam.    Cofnuis  prarjenr.  b.  Mculon  1,  2007. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  e.s  fldi 
nicht  von  übertragang  lief^ender  gründe  handelt,  Verleihung 
«'iner  gcwult  von  feiten  des  höheren  auf  einen  geringeren.  Boten 
\N  erden  mit  Überreichung  des  handfchuhes  und  ftabes  von  königen 
t'utfcJidei: 

Karl  bot  im  Tin  hantfchuoch; 

den  hantfchuoch  er  im  aber  reichte, 

Genelun  der  erbleichte, 
er  böt  im  euch  Hn  ftap.    Karl  23**. 
ml  werbet  mir  min  botrclialt 
zuo  Miirfiljt'n  tiiincm  man, 
tlieret  im  diefen  haut/ v/i noch  dar. 

Kurl  93''.  pf.  Ch.  7245  | 

|I>cr  Itott'  ti'äcrt  rpipfi  und  7wecn  hfrr^ffffhffh.  Dietr.  dmchenk. 
I  JO'';  den  letzen  ( vcrkclirtcu)  }i<i>t<lfi'iii<h  Icndfii ,  als  zeichen 
lf>..  übles  ausgangs.  Julnni^n  r  65. |  tStädten,  welcht'n  der  kaifer 
Miarktrecht  gibt,  fendet  ci  li-inrn  handfchuh:  morcatum  et  publicas 
nuiHlinii,-^.  ilatis  ad  vendendum  r/iirotht'.ri<f  nollrif,  auctoritate 
regia  inltituimus.  Martenf  2,  104  (a  IK^S);  acc iiitisqne  pro 
initiandis  banno  regio  in  loru  nundiiiiib  ad  veiiüonduni  fuis 
rhirotheci'f!.  ibid.  2,  107  (a.  1138);  [Fridericus  II.  rex  fenten- 
tiam  per  principes  et  magnates  imperii  latam  promulgat,  ne 
comos  aut  judex  aliquis  provinciae  jurisdictionem  vel  potef- 


^  j  .  -Li  by  Google 
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tatem  exercest  puniendi  maleficia  in  illis  loci>;,  quibus  imperator 
per  dUrothccam  fomm.  annnale  vel  leptimanale  contulerit. 
Luig  reg.  2|  86  (a.  1218);]  nieman  ne  mot  market  noch  munte 
hebben  ane  des  richteres  willen,  binnen  des  gerichte  it  leget, 
ok  Tal  (He  koninn^  flarrb  recht  finen  hrniffcJio  darto  fenden,  to 
hi^wifene  dat  it  Tin  wille  Ii.  Sfp.  2,  2^\.  [Hauptftello  woidibild 
art  1'  (Tbüngen  10).  Großer  haudlchuh  zur  meile  auijgeltfckt. 
Hönes  daybook  2,  1059. 

Vgl.  nocb  die  ausdrücke  haudichuhlehen,  köiügs  hiuulicliuh 
(Ortloff  rechtsb.  nach  diftinct.  p,  209),  gerithUhaTidlchuh  (unten 
L  Der  tiirl'precher  eineü  fürsten  trägt,  wenn  er  vor  das  frei- 

gericht  tritt,  aui  arui  einen  handlchuh.  Wigand  ferne  p.  368. 
—  Der  handfehuh  als  maß:  de  toK  tob  fiez  ne  tob  lerai  plttn 
gant  ATpr.  29**;  Ii  aprochant,  quen  i  porroit  dilnec  geter  un 
gant  ibid.  Tgl.  oben  1  68.  83.] 

M.  SMk. 

1.  daa  fymbol  des  febuhB  kam  in  altnord.  reebt  bei  der 
ad  Option  und  legitimation  vor.  Der  Tater  Toll  ein  mahl  an- 
Itellen,  einen  dreijährigen  ochTen  fcUachfcenf  delTen  rechtem 
fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fdwii  machen.  Diefen 
fchuh  zieht  er  dann  zuerH;  an,  nach  ihm  der  adoptierte  oder 
i^timierte  fohn,  hierauf  die  erben  und  freunde.  Die  worte  des 
alten  Qula|>ingslög  leyüngsb.  cap.  2  (denn  das  fpätere  weiß 
nichts  mehr  davon)  lauten :  madr  er  sett  leidir  fcal  gera  j^riggia 
lalda  51  hordzcra  ma^la  dp  flä  af  fit  af  fremra  fir-ti  hög^ra  megin 
or  gera  af  /cd  oc  letia  vid  l'captker.  (a  fcal  fvrll  i  fco  l'tiga,  er 
mann  loidir  1  ictt,  eiin  \ni  hinn  l'iält'r,  er  1  a'tt  er  leiddr,  enn 
|»a  hinn  er  arti  jätti,  eiin  )?ä  hinn  er  ödalom  jätti,  enn  jjä  |ieirra 
fraendor.  nU  fcal  la  er  aett  leidir  LVä  nuela:  ec  leidi  |)anu 
mann  til  fiar  jjefj^.  er  ec  gef  büiium  oc  til  gialds  oc  til  giafar 
oc  til  fefe  oc  til  iaetis  oc  til  büta  oc  til  baiiga  oc  til  alls  rettar, 
fva  lem  mödir  hans  vfieri  muudi  kejpt.  Dies  heißt:  mit  einem 
«ft  den  fchuJi  ßeigcn.  [Der  gcfM»chtete  ocJts  erinnert  an  das 
bOndniBopfer  der  alten:  die  baut  des  gefchlachteten  Itaers  wurde 
auf  einen  fchild  gezogen  und  darauf  yertrag  gefcfarieben. 
Niebnhr  (ed.  2)  1,  537.  Dionylios  4,  68  p.  269*.  Thorl.  pop. 
aofT.  191.] 
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einleitung.   fyntAoh.  fchtüi. 


2.  es  fcheint,  daß  nach  altdeutfcher  litte  noch  bei  einem 
ando^  perfonlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wurde,  bei 
dem  Terlöbni?.    Der  bräntigam  bringt  ihn  der  braut;  fobald  fie 
ihn  an  den  fuß  gelegt  hat,  wird  fie  als  feiner  gewalt  unter- 
worfen betrachtet.    [V^l.  Wolfs  /.eitfchr.  2,  79.]    Gregor,  turon. 
de  vitis  patr.  cap.  Iti:  IponAili  viiiciiJo  obligatur,  cumque  amor 
fe  pueliari  praeft;aret  atFabilrni  et  cum  poculis  frequentibus  etiam 
caiciamcnta  deferret:  id.  f-ap  '20:  dato  fponfae  annnlo  porrigit 
ol'culum,  praebet  cuJciauictHum,  celebrat  rponraliuni  diom  feltum. 
Es  wird  nicht  ^efagt.  aber  praebere  (weniger  deferre)  caloeum 
könnte  Iblioii  heil)»'ii ,  daß  der  brautigam  Pich  lelbl't  entlVhulite 
und  die  braut  eigentlich  leinen  icliuh  anziehen  niufte,  lu  Juß 

156  auch  hier  beide  in  einen  fchuh  zufammen  gediegen  1  wären. 
Nachher  wurde  es  fiblicfa,  der  braut  neue  fchuhe  darzubringen; 
eine  natürliche  wendung  des  Tymbols.  Das  gedieht  TOn  h5nig 
Rother  p.  22. 23  hat  eine  hierher  gehörige  fteUe.  Der  werbende 
iSBt  zwei  fchuhe,  goldne  und  XUbeme  fchmieden  und  fchuhet 
fie  der  braut,  die  ihre  ftfie  in  feinen  fchoß  fetst,  fdber  an.  Mit 
andern  namen  findet  fich  die  nämliche  enShlung  Viltinafaga 
cap.  61.  Im  joumal  von  und  ftr  Deutfchl.  1786.  p.  34&  wird 
gemeldet,  im  Anfpachifchen  glaube  man,  wenn  ilch  braut  von 
brautigam  den  linken  fchuh  fUlfdinallen  lafie,  fie  werde  im 
haus  herfchen;  hat  das  bezug  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*) 
ohne  zweifei  war  es  regel,  ihn  an  den  rechten  ftiß  zu  bringen. 
Untere  deutfche  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  befcJiuhen  der 
braut,  eine  niffifche  fai^c  auf  das  eritfclmhcn  des  briiiitigams. 
Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  liagvalds  tocliter,  fie  verfchmälitf* 
ihn,  ich  %vill  den  fohn  einer  magd  nicht  entfchuhen.  Neftor, 
SchlÖz  5,  198  Müll.  150:  vgl  Ewers  p.  116.  |  Vgl  die  ale- 
mannilche  litte:  während  dea  brautmahls  fucht  einer  der  gäft<», 
gewöhnlich  der  ehrengefell  oder  brautftfhrer,  der  braut  unter 
dem  tifch  fclnih  oder  pnntoffcl  zu  entwenden,  welches  fie  auf 
alle  weite  zu  verhindern  fucht  Laßberg.J 

3.  mächtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  zu, 
wddie  <Uefe  zum  zeichen  der  untttrwerfiing  tragen  muften. 


*)  ich  denke,  daß  märchenhaft«'  züge  daruuH  «-rwachfeu  find,  ygL 
hsnnnitrcheii  mr.  21  p.  120.  181. 


dnleUuftg.  fynUfOle,  fM.  gürM,  215 


Von  dem  norweg.  OlaoB  IMbgntis  berichtet  ein  chronicon  r^nm 
Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  folgendes:  Murecardo  regi 
Hiberntae  mifit  calciamcnta  fwi,  praecipiens  ei,  ut  luper  liunieros 
fnos  in  die  Jiatalis  domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in 
confpectu  nuntiorum  ejus,  ut  inde  inteUigeret ,  le  fubjectum 
Magno  re^l  elTe,  Das  iciumpfliche  liegt  darin,  daß  er  die  fchuhe 
auf  der  aclilel  trägt,  nicht  an  den  ftlßen  und  demttthige  er- 
fchienen  barfuik  pollicens  fe  ei  ntidatuw  pedcs  cum  duodeciui 
patribus  discnlceatis  luppliciter  tributa  penfuniüi.  Saxo  gramm. 
lib.  9  p.  458.  Lotharius  dux  Saxonum  ntidis  pedihus,  fago  in- 
datus,  coram  Omnibus  ad  pedes  qjiw  venii  feque  libi  tradidii 
Otto       7,  15. 

4.  daß  das  aiunteiien  des  fehnlis  auch  fymbdl  war  iHr  die 
anflaßang  Ton  gut  und  erbe  bew«ift  eine  nrlnmde  hta.  d'Achery 
fptciL  1,  558:  dereftitora  per  eai^uiam  mipZefai»  de  terra  et 
Ti^pilaiii  de  ▼iridario.  TJnd  der  ohreneorada  geworfen  hatte, 
nramte  dxBcinetiu  et  dkcaleeaUis  land  und  erbe.  AUes  das 
ftinunt  zn  einer  (teile  des  alten  teftaments:  es  war  aber  von 
alters  her  eine  folche  gewonheit  in  Uraeli  wenn  einer  ein  gut 
nicht  I  beerben  noch  erkaufen  Woltem  fo  Mog  er  feinen  /chuh  aus  157 
und  gab  ihn  dem  andern,  das  war  das  Zeugnis  in  Ifrael.  und 
der  erbe  fprach  zu  Boas:  kaufe  du  es  und  er  zog  feinen  fchuh 
ans\  buch  Kuth  4,  7.  [ö.  Mof.  25,  9;  ritualg.  der  Juden  p. 
263.  254.] 

">  hundfchuhj  Tymbol  de«  autruhra  im  bauernkrieg,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  181 ;  [wurien  ein  imndfchmcit  au£  Mone 
bad.  arch.  2,  218.J 

N.  Gürtd. 

Unter  gürtel*)  denke  uian  ücli  nicht  was  die  äußere,  fondern 
die  innerlle  bekleidung  über  den  hüften  zufammeu  hält  ;  wer 
den  gfirtel  löfte,  Hand  im  blofien  hemde.  Daher  häufig  die 
Ibnnel:  als  in  diu  gürtel  begriflen  (beflo^en  nmberangen)  h&t, 
d.  i  bis  anfi  hamd  enIUeidetb  tfüTethfiter  wurden  auf  diefe 
weife  Ton  einem  riehter  dem  andern  ansgdiefert,  der  erfte 


*)  nlid.  der  und  dm;  oder  ift  mafe.  nad  fem.  su  nnterfch^den,  wie 
Wigal.  p.  la  Ii.  81,  82  nnd  260? 
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einhUunff.  fymbole.  gürtei. 


eignete  rieh  fUr  die  gefangennehmnng  das  Übrige  gewaad  ZQ. 
Synibolirclie  pplhing  hat  nun  der  gürtel  in  vier  fölleu: 

1.  Inrjlräiimi«;^.  auf  ^nmlf  oder  nnj^ade  fich  unterwerfende 
männer  nmiR'ii  den  i^ürtel,  wie  die  Ichuhe,  ablegen,  di.fcincH  et 
disealeeati  gehen,  lex  ial.  61,  1  { r)S  [ ;  li-hoji  bei  Fel'tuji  1'.  v.  jugum 
heißt  es:  jugum,  quo  victi  tranl'ibant  hoc  modo  fiebat,  hxis 
duabus  haRis  iuper  eas  ligabatur  teriia.  Tub  victos  discinctos 
tranfire  cogebant. 

2.  bei  der  liauäluehung  niullen  die  eintretenden  im  hemd 
und  entgürtet  gehen. 

3.  frstten,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  Terftwbmen  mannefl 
TeiziditeteiL,  warfen  entweder  gleieh  bei  der  beerdigung  aof 
fein  grab,  oder  I5ften  bemaoh  vor  richter  und  zeugen  den 
gürtel;  Tenunthlich  genügte  es  bald,  ibn  bloß  darsnreidien  (su 
recken).  Han  ich  mich  des  vorgenanten  ho6  genzlich  mit  der 
gwid  Terzihen,  die  ich  ger^  han,  da  engegen  waren  nnfere 
gemagen  u.  aach  (in  gegenwart?)  des  kindleinfl,  daz  ich  ze 
denfelben  zeiten  nnter  meinem  herzen  trug.  MB.  1,  443  (a.  1343); 
ipfa  domina  in  curia  noftra  bonis  .  .  .  mariati  .  .  renantivit  .  . 
et  in  Hgnum  renuntiationis  hqjosmodi  Monam  Jeu  eorrigiam  Aiam 
decinxit  Ten  depofuit  et  in  mann  enriae  noRrae,  prout  fupra 
foveam  dicti  defuncti  die  obfequiarum,  fi  factae  fuiUent  aut 
fierent,  facere  potuifTet,  et  prout  ronfuetum  eil  fieri,  eandem 
fnam  aonam  feu  corrigiam  in  rontiiieriti  porrexif,  dereliquit  et 

158  demii'it.  areil.  a.  1367.  Carpentier  i".  v.  corrigia  3:  la  )  ducheffe 
Margnerite  renon^a  ä  fes  biens  menbles  .  .  en  mettunfc  für  fa 
reprel'eutation  fa  ccinture,  avec  i'a  bourie  et  les  clefs,  comme  il 
efl  de  coultume,  et  de  ce  demanda  inflniment  ä  un  notaire 
publique.  Monftrelet  1  cap.  18;  vgl.  Fitlum  in  ronluetud.  tre- 
cenl'e-s  2,  12  und  Pafquier  rech.  4,  10.  de  l  abandonnement  de 
{a  ceinture  devaut  la  &ce  du  juge.  [Pafquier  lettres  3,  10.] 
Wahrfcheinlich  konnte  diefe  ceüio  bonorum  cinguli  projectioae 
in  terram  anch  in  andern  fillen  und  Ton  männem  Torgenommen 
werden,  vgl.  conTuetad.  borbon.  72  und  arvem.  20,  4. 
pienagier  de  Paris  1486  in  8*:  loTsqu'une  Teuye  entendut 
renoncer  aox  biens  comme  anx  dettes  de  la  fucceflion  de  fon  man, 
fS\Ajekrit  fa  cetM^urs  dans  le  |»arc  (das  gehegte  gericht),  ainfi  que 
le  fit  Joanne  de  Maligny  en  pr^enoe  du  parlement  de  Fbris.] 


einleiHing.  fymbeHe,  g&M,  rwikfi^ß. 
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4.  endlich  pfofchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Veräuße- 
rung eines  »in/clnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducaiige  4,  1529. 
1530  f.  V.  iiiveflitura  per  corrüjiam. 

[5.  gürte]  als  zeichen  der  unterwerfiinEr:  »'1  Toniacum 
viiJaiii  appellent<e  navi  iiiulier  luniinibus  orbatu  rorriffiam  (Ibi  in 
coUo  pofuit,  ancillutui  l'e  luncti  (Anmlfi)  lubdiJit,  cupitaticum 
fmun  et  et  polteritatem  fu£mi  polt  l'e  daturam,  Ii  falutem 
optataxn  mereretor,  promilit;  eamifUan  fnper  corpus  Ikncti  poiuit, 
et  mox  dieto  citioe  Tifum  recepit.  baec  acta  fuut  a.  971  apud 
Morommn  (Monfon  an  der  Maas).  Mabillon  acta  Bened.  fec.  5. 
p.  356,  aucli  in  d^Aehery  Tpicil.  tom.  7.] 

O.  JBoekfehoß. 

Gen,  in  der  tmcht  des  mittdalten,  bedeutete  den  gefiütelten 
theil  des  leibgewandes,  lacinia,  limbns,  vielleicht  benannt  nach 

den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießtormigen  llreifen,  fetzen  und 
troddeln,  die  ihn  bildeten  *).  Auch  dem  halsberg  wurden  folche 
gören  angefetzt.  Parc.  207,  20.  Wh.  1,  36*;  eine  brünne,  Orendel 
2070.  2320,  hat  drei  goldne  gören  zum  zierrath;  ein  rock  mit 
vier  geren.  Ottoc.  1S3^.  Der  name  blieb  hernach  ftir  rocklchoß 
und  fcboß  im  alltxcmeinen.  Wichtige  beftätiginig  meiner  an- 
ficht von  g^!re  iimlc  icli  in  dem  [nlum  vellimenti,  das  iui  iateiii 
'it-H  Tiiittclalters  gleichviel  ausdrücken  muß  und  offenbar  nicht, 
WH-  Diuange  meint,  der  acc.  von  piliis  haar  lein  kann,  foadern 
pilum  fpicß  iO, 

1.  da.><  Hbn«'iniit'n  und  hinwerfen  dicfer  rockzipfel  war 
wiederum  ijmbul   der  uuliaiiiiug  eines  guts:   interrogare,  cur 

*)  altDord.  gdri  f^jiueiitiuii  panni  figtura  tiiquetn,  von  geir  (hafta) 
wi«  diu  nüid.  gviTi'  von  gSr  bennleiten ;  der  nom.  kaon  nicht  geren,  der 

gen.  nicht  i^i'rtnis  hinten,  dns  Ifjil.  pherone ,  franz.  girnn  find  aus  dem 
deutftdirn  «inth-hut.  Es  kommt  im  mhd.  nur  d«>r  dat.  oder  acc.  gerwn, 
nicht  der  beweiTcndti  nom.  gere  oder  getu  geren  vor  [doch  fleh  unten 
t  840]  und,  WM  mehr  befremdet,  die  ahd.  form  gcro  ftberhanpt  nicht, 
wohl  aber  die  frieT.  gira  oder  gftre  (fem.).  [Ein  ahd.  gßro,  k&to  fcheint 
in  Iloffm.  glolTcn  22,  20  imd  57,  1  vorzukommen.  Im  gedieht  von  Orendel 
2320.  2017  ift  eine  brünie  mit  drin  grrfn  zetehon  herzoglicher  würde  ;  iu 
der  limburger  ehr.  werden  p.  l'J  rocke  mit  a4  bin  30  geren  erwähnt  und 
p.  88  rSeke  HiifMi  oAae  germ^.  Vgl.  anoh  DaUmaan  wb.  an  Neoc  L  r, 
gife.  Altn.  f keyti  additamentnm  panni.) 
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enUeUung.   fymbole.  roekfehoß. 


ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfus),  nuUo  cogente,  nuUo  fuftdente 
per  pilum  vcftimenti  fui  a  fe  terratenu«  rjcdnm,  noti  taiitum 
reliquit,  quantum  abominando  delpexit  Hiucmari  remenf.  opera. 
Paris  1645.  2,  341;  jyrojccto  u  me  jnlo  pnllii  mei  juxta  moreni 
nobilium  irerjmn.  ch.  Godefriili  (huis  liOtharingiae  (a.  1173) 
159  bei  Martine  1,  88H  und  Miraeu»  dipl.  belg.  cap.  65.  In  |  eijier 
formel  bei  Baluze  (capitul.  2,  574'»  (MG.  Fomi.  p.  490])  heißt 
es:  et  piiio  et  telhica  in  omnibus  fe  exitum  dixit  et  fecit  [Mit 
kufle  enpbähen  und  uiit  geren  liheii.  MS.  1,  89'',  oben  i.  139; 
erbe  auflaßen  durch  ausziehen  des  kleids.    Myft.  1,  214.) 

2.  unlere  rechte  verordnen  in  mehreni  lallen  «'iM  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der  forderer 
den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foll  er  in  anffrifen  mit 
zweu  vingerii  in  ßn  oherfte  khfit  Freiberger  ftadtr.  in  Schotte 
fiunml.  8,  281.*)  Starkgrad  liat  ein  gat  erklagt,  ift  aber  noch 
nicht  in  befitz  gefetzt;  die  fehefien  urtheiloif  er  könne  gericht- 
Edi  eingefetzt  werden:  und  damaeh  fo  gieng  Heinrich  der 
fchuliheiß  für  und  die  fcheffen  nadi,  nf  die  hofeßat,  die  in  dem- 
fdben  dorf  ift  gelegen,  die  zu  donfelben  gute  höret  und  «Ida 
nam  der  fehultheiß  hem  Starkgiaden  mi$  dem  geren  u.  fürte 
in  nf  die  hofftat  und  an  alle;;  das;  gut,  da:;  dazu  höret»  (i  in 
weide  oder  in  dor^  urfucht  und  unerfucht  und  tet  ime  darub^ 
fried  und  ban  nach  des  gerichtes  recht  und  gewonheit.  Bodm. 
607.  Oer  fchuldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  gläubiger 
überliefert:  gebrift  ime  dann  (ilt  der  gläubiger  nicht  hinlänglich 
befriedigt)  fo  fa!  er  dem  fchultheißen  einen  buddel  heifchen,  der 
fal  in  (den  Ichuldner)  ime  mit  dem  geren  geben.  Kltviller 
urtheil  von    1410.    Bodm.  p.  666.     [Y'-fl  man  fn  finsr 

flipper)  11  erneu.  Gofl.  58,  8.]  Ebenfo  jeder  andere  i'revler  und 
vt'rurtlieilt<>:  it«m,  wen  man  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der 
Ichuiilieis  grifen  ynit  dem  rechten  geren  und  dem  faugde  aut- 
werten ,  der  la.1  »lan  forter  riditen ,  als  der  fcheffen  n.  lantman 
gewilet  hant.    Bacharacher  w.;  den  waldfrevler  ial  man  nemen 

*')  der  Sfp.  1,  63  hat  für  diefcn  fall:  fik  Cin  uiiderwind<'u  bime 
hovctgatc;  d.  i.  das  mhd.  houbetbUKh,  der  rand  des  kleida  oben  am  hals, 
der  kragen ,  wie  wir  noeh  jetst  fagen ,  einen  am  kragen  faßen ,  üSßr  an 
eoOet. 
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imif  dem  rechten  geren  und  den  fti«n  gein  Onfaenberg  an  den 
«Dkerftein  nnd  JU  man  iine  «behaaweii  Cnen  rechten  dumen. 
Galgenfcheider  w.  Hat  einer  gegen  ^nen  feldfrevler  keine 
leogen,  foD  er  Uim  ein  p&nd  nehmen  oder  ein  Huck  toh  JeineBi 
geren  fchneiden  [ :  und  To  er  es  gethun  künde,  mocht  er  im  ein 
ftuel'  »T/h  einem  'ff^rr-n  fchneiden].  Henibreitingrr  petersger. 
[David  fchneidet  dem  Saul  einen  rockzipft]  ab.  1.  R^.  24,  5. 
12-  —  Die  Merekeden  (ein  zweig  des  Afyrltamm.'^)  \n  Arabien 
boten  nach  uraltem  gebrauch  dem  fremden,  der  bei  ihmi  zelten 
erichien.  eine  frau  (meiR  die  hausfrau,  keine  Jungfrau  aber)  zur 
bett^enotiin  auf  die  nacht  an.  WuRe  ihr  der  gafl  zu  gefallen, 
ib  wurde  er  de.-^  morgens  vom  wirte  befchenkt.  misfiel  er  ihr 
aber,  fo  fcbuitt  fie  ihm  ein  ftück  aus  dem  mmUcl^  was  alleu 
weibem  und  kindem  ein  zeichen  war,  ihn  morgens  fchmahüch 
ans  dem  lager  za  tmboi.  BnrddiaidtB  tnyeb  in  Äialaa.] 

3.  TennntUidi  wurde  aaoh  bei  ei2Ugen  eidTcbwIliea  die 
haad  anf  den  gezen  gelegt:  H  femu  foiti  reoB  eCTe  dieatar, 
dominus  igos  in  veßimmiio  fm  laeramentom  pro  illo  perfictai 
kx  Frit  3,  5;  Ii  vero  de  minoribos  forüe  et  noxis  a  fenro 
patratia  fiierit  inteipeUataa,  m  wßmmäo  jnrare  potoerit  ibid. 
12  f  2;  prodocat  bominem,  et  joiet  qnod  ille  homo  homiddii 
rena  cft,  tenena  eom  |  per  oram  fagi  fui.  ibid.  14,  5.  In  160 
veftimento  jnnref  Tagt  Siccama  zu  12,  2,  fiiilTe  exiilimo,  ut 
jnnoia  crom  veßi^f  ejus,  cui  fe  poigabat,  vel  alterina  teflis,  Tel 
fui  ipflus  adprehendens  f  ^olemni  joiamento  fe  poigaret.  Oni 
fufimg,  fo  fchil  hi  faen  on  pnre  gara  ende  fuara.  Fw. 
[Die  frau  mif  dem  gfrcn  nemen  und  fchwören.  Karlmeinet  270, 
11,  30.  Expurgationem  offerre  per  quodlibet  vel  miiiimum,  quod 
de  maiitcJh  vel  tuntca  vel  pellicio  vel  camifia  vel  qualibet  mße, 
qua  indutus  efl,  manu  poteß  avellcn  direct*'  [timdo,  fme  aliqua 
ror|.(,ns  flexione.  L;i<  i unhlet  412  (a.  Ilöbj.  —  VgL  bei  den 
Juden  kleid  zerreiiien,  uxitenriß.   Thiele  271».] 

P.  Mantel. 

Der  mantel  iH  ein  zeichen  des  fchutzes,  befonders  der 
mantd  von  kSnigen  nnd  ftlrften,  kSniginnfln  und  fiktilumen. 
Karl  nahm  die  bmdniTehe  kSnigtn  nnder  finen  memtd.  Karl  96^; 
vie  fie  n.  t  mmOel.      Gh.  7391.   |  Vgl.  gr.  Bnodolf  1%  7.]  In 
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dänifchen  Volksliedern:  hun  kröb  uiider  dronnin)yf  iSophies  fkind 
(pelzmantel).  KV.  2,  42  ;  hun  krüb  undpr  Inirerlilles /*^?>?/f  KV. 
2,  64.  Nach  der  Tage  vom  wartljurger  kric;;  flüchtet«'  Hoiiirich 
von  OfterJLngeu  unter  den  mantcl  der  landgräfin  Sophia,  im 
^^ediclit  MS.  2,  6*  ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darum  nicht 
jünger;  fchon  im  Parc.  88.  9:  fa/,  der  klinegin  under  ir  mmäels 
ort  Lm  roicngarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  befiegt  wird, 
deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  fdUeier^  der  hier  die  bedeniniig 
des  msatehi  hat  [Der  verfidgte  f&M  watet  des  burgermeUfceis 
matUd.  Bommel  4,  109.] 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
nnter  den  maniel  genommen,  fie  hießen  manteilhinder;  franz. 
en&ns  mis  foos  le  drap,  filü  mantellati.  Philippes  Moof  kes  ein 
flandrifdier  dichter  des  13.  jh.  lagt: 

par  deCToQS  le  nuifiM  la  mere, 

forent  hxk  loial  eil  trois  frere; 
filü,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  interim  dum  fponfalia  agerentur 
cum  patre  et  matre  fxdlio  cooperti  funt.  Wilh.  gemeticenf.  hill. 
norm.  8,  36.  Andere  beilpiele  aus  England  hat  Ducange  5,  64 
f.  v.  pallio  cooperlre,  Carpentier  P.  v.  raantellatus;  vgl.  ßeau- 
manoir  ooutume  »le  Beauvoifis  ch.  18.  Nach  altn.  recht  fot/te 
man  ein  Ibldies  kiiid  auf  den  fchoß  oder  das  knie,  fkaiif/ffiti/xin}, 
kfu  ffpftiharn ,  nach  Ihre  2,  619:  infans  qui  ante  iiuptia.s  nutus 
Inb  actu  coTirecratiojiis  luatrimonialis  in  finu  et  fuh  pallio  patris 
coUocatus  le<ritimabatur.  Diele  adoption  durch  den  mautel  be- 
richtet von  Hercules  und  Juno  Diodor  4,  39.  WelTel.  1,  284: 
T)]v  Sf.  Tixviuaiv  ccvToi  y£vi(fi*^ftt  qaal  rotavTtp'.  Tt)i'  °Hgav 
(trtt  Jäouv  im  TT/V  xhvi/V  xai  i6v  "^IJoaxLia  7iQQC)'Kaßof.uvtiv 
ngoq  to  aaifia,  öia  tÜv  iv  S  v  fidx  mv  oKftJvai  ngdi  ti)v  yijv, 
fiifiov^ivriv  Tf]v  ähiif-ivt]v  jtvsaiir  amg  /*ix9^  rov  wv  nofslv 
161  Toiig  ßagßagovg^  ovav  tÜ^erov  vlov  \  noißa&at  ßovXmvrm.  Das 
letzte  ift  nicht  zu  überfehen»  die  handlang  war  nicht  bloß  in 
griech.  &bel  begründet,  fondon  in  der  wirUidien  (itte  damaliger 
T5lker.  fVgl.  noch  a.  Heinr.  463:  diu  maget  hete  ir  herren 
fliege  ftftnde  in  ir  feh&sifin;  dazu  Roth.  2199.  2261.  2269.] 

Zu  Frankfurt,  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des  mannes 
grab  &llen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid  beliielt,  war  (le 
nicht  fchuldig  für  dellen  Tchulden  einzuftehen.   Böimier  de  jor. 
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et  obl  oonjug.  I'uperdit.  §  21  n.  4.  Endlicli  Tcbemt  der  matädf 
infofem  er  lieh  mit  dem  begriff  des  roekfekoßes  (finus)  berObrl:, 
ttodi  bei  der  kuidfibergabe ,  feotatio,  TymbolifcL  Stellen  find  £ 
116.  117  beigebracht. 

[Bei  der  famtbelebnung  greifen  alle  mitbelehnten  an  den 
mantel  des  hauptlehntri^ers.  Vgl.  den  mantelzipfel  angreifen. 
Fries  pf.  ger.  p,  229.  —  Für  die  fcotatio  lieh  noch  folgende 
Hellen:  projrri  juiflium  meum  pro  interfif^no  quod uribllMle  dieitur. 
Gudenus  3,  834;  interfignum  Icabinis  iwl  terram  projicere.  ibid. 
2,  810;  ein  Urkunde  werfen  und  aufheben,  weisth.  2,  47.  53. 
80.5;  vgl.  das  urteil  trcrfen.  ibid.  .3,  439.  Tollensque  manu  fua 
de  paJJh  fuo  filum  projecit  in  ferram  et  dixit:  ecce  in  tefti- 
moniuin  perfcctae  remilTionis  fi/ioii  dr  pallin  meo  projirio  in 
terram,  ut  cunctis  pateat,  quod  priltina  deinceps  adnuUttnr  ini- 
micitia.  vita  Sturmii  (a.  754),  Pertz  2,  374.  l^ei  den  .luden  iO, 
der  muhtcliiriff  diis  gewöhnliche  fymbol  hei  Vf'rträLr<'ii  und  Über- 
gabe,  ritualgef.  p.  40-03.  23ö.  252.    Thiele  1,  200-^.] 

Mit  aufricbtung  der  iabre,  wie  des  huts,  wurde  das  volk 
aufgeboten  nnd  verlaimnelt:  mitb  ^na  upriachta  fona.  Af.  154; 
hirifom  on  binda.  AT.  271.  Den  gebrauch,  die  &line  za  netzen 
habe  ich  nur  in  der  Schweiz  angetroffen:  drohte  gefiihr,  fo  rief 
die  in  einen  bmnnen  gefleckte  fahne  alle  mannfchaft  sm  den 
Waffen;  man  taw^  die  fahne  im  icaßer  und  fchwur  nksbi 
rückznkebren,  es  wäre  denn  der  feind  gefchlagen  od^  die  fiihne 
an  der  luft  getrocknet.  Glutzhlotzheim  p.  470.  [Vgl.  die  d»- 
kiTche  litte  bei  XJk^  Skythien  007.  Bei  den  Schwabt  n  hängt 
man  die  fahnen,  zum  zeichen  der  Tolksfreude  und  ireiheit,  an 
der  kin  lnv«  ihe  zu  all«  n  thttrmen  heraus.] 

Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.    Es  fcheiiit,  drUl 
der  Taütli  dem  herrn  die  faline  darbrachte  und  diefer  Iie  ihm 
hernach  wiederbot.    Daher  heißt  es  von  Holand: 
ein  vancn  böt  fr  im  zr-  liant, 
damitp  Ifhft  ir  mir  da^  Jaiit    Karl  42**. 
Karl  im  d6  den  vanen  höt.    dal',  43*. 
Im  romane  de  Guillaume  an  ctdirtiK^;  par  une  hlanrkr.  an^ 
feiyne  Ii  iu  fiez  reudus.    Andere  boupielc  hat  noch  Ducange  3, 
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1538.  Naeb  der  belehnung  wurden  der  reichsfiirften  p^roße 
baxuier  Tom  kSnigsIlulil  herab^eworfen  und  den  kriegsknechten 
preis  gegeben.  Rommel  hell",  gei'ch.  3,  110.  Bei  markten  (Iteckte 
man  zum  zeichen  der  raarktfreihoit  fdJitwn  auf.  [Vergantung 
unter  austrefteckter  faline.  Fries  \).  229.  —  haniere  '/Mm  Tchatz 
au&  land  iteckeD.    Jerolchin  p  tili;  lieh  noch  £n.  6306: 

ir  (lach  Ii  abe  brächen, 
ir  /(ntcn  fi  üt;  ftÄchen 
(die  belagerten  bei  der  vertheidig-unf().j 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fahnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fakiilein  zu.  verwahren  und  in  ehren  zu  halt<?n, 
gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde  fo  gedrungen, 
daß  ümi  die  redite  liand  abgefchoßen  wfire,  foU  er  daa  flQmlein 
in  die  Unke  nehmen  und  wird  ihm  die  auch  abgefdilagen,  es 
mit  den  ftOmpfen  za  lidi  ziehen,  lieh  darein  wickeln,  leib  nnd 
leben  dabei  laßen.  Andr.  Beater  p.  2.  3.  Wird  einer  petnlicb 
163  angeklagt  |  und  verhOrt,  fo  Toll  der  fähnricb  das  fShnlein  za- 
fammen  fchlagen  and  mit  dem  eifen  in  die  erde  ßecken,  aucb 
nicht  viedw  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  artheü  ergebe; 
vgl.  die  fbrmeln  bei  Beuter  p.  64.  66. 

Ä.  Ffeü. 

Dem  aufilecken  des  huts  und  anbinden  der  fabne  entfprach 
einigermaßen  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils.  Brach  der 
feiiid  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord,  fo  wurde  fchnell 
ein  pfeil  heniiugefchiekt  und  allem  volk  entboten,  fich  zu  rer- 
fammeln  und  dem  thäter  nach/ueileu.  Der  pfeil  liieli  Juror 
(heerpfeil),  ihn  ausfenden  I  kera  upp  (eigentlich  ichneiden),  örvar 
fcnrd  Beweisftellen  Gula|?.  82.  83.  119.  152.  15t).  157  |  ller- 
vararlagu  ed.  Rafn  p.  502;  fkar  hann  upp  herör.  OL  Tr. 
1,  92:  l6tu  fkera  upp  Jwrör.  ibid.  1,  164;  Ormr  fkar  upp  Acrör. 
ibid.  1,  209;  lata  fara  hcrör.  ibid.  1,  302;  lata  fara  Orvarhod 
fiögurra  vegna.  ibid.  2,  217;  fkera  upp  lierör  ok  fenda  fiogra 
Tegna.  OL  hdg.  cap.  37;  fkar  upp  Iterör  ok  fte&di  öllum 
monnum.  ibid.  cap.  117  (fkar  app  |)lngbod  ok  ße&di  ad  fer 
bcBndam.  ibid.;  fkar  bann  (konüngr)  )>lugbod.  ibid.  cap.  129); 
er  (»tngbodit  kom  t  bygdina,  fnero  boondor  1  herör.  Hak. 
Hak.  cap.  S2;]  TgL  Saxo  gramm.  Hb.  5  p.  228:  folebat  fagitta 
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Ugnea  femae  fpeciem  babens  iiuncii  loco  virifcim  per  omntß 
mitii  quoties  repentina  belli  neGelTItas  incidiilet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  Tymbol  der  freüaßiuig: 
plures  &  fervüi  jugo  ad  libertatis  ftatum  perducunt,  utque  rata 
eoruin  haberi  pofTet  libertaa,  fanciiyit  more  Iblito  per  fagittam, 
immnrmurantc«  Tiihüominus  ob  rei  firmitatem  quaedain  patria 
verba.  Paul.  Diac.  1,  18.  Von  dieleni  gebrauch  ill  weiter  keine 
Ipur  vorhanden  [vgl  unten  l".  'JÜH  über  das  bild  des  Sfp.];  der 
vom  bogen  gelaljene  pfeil  bezeicliiieto  palTend  den  eintritt  in 
die  freiheit,  wie  bei  ähnlicher  gelegenlicit  von  aii<lorn  Völkern 
vügel  in  die  lull  gelaßen  Avenleu;  oder  war  der  pfeil  hier  nichtd 
als  die  waflfe?  fieh  hernach  unter  Ichwert.  [V^gl.  Klemm  2,  79; 
pfeile  über  eines  köpf  hinfchielien.] 

Zum  begriff  der  bauifcheD  herireita  gehörte,  daß  man  einem 
den  pfeil  auf  feinen  hof  warf:  tt  qnta  liberum  boßOi  mann 
cinxerit  com  qnadraginta  dnobiu  clypeis  et  lagittam  in  cortem 
projecerit  lex  Bajov.  3,  8  [4,  23]. 

[Vier  pfeile  gegen  die  vier  wel^egenden  fdiießen  ale  Ijmbol 
der  beCtmahme.  Miqer  mytb.  tafcfaenb.  2,  60.] 

S.  Hammer. 

Im  Norden  berief  llock  oder  pfeil  die  volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  Icheint  der  hammer,  den  ich  fchon  f.  64  als 
nrfprüngliche  waffe  dargeftdlt  habe,  zu  gleichem  zeichen  gedient 
SU  haben.  Bis  iii  die  neuere  seit  wurde  in  Oberfachlen  durch 
einen  herumgetragnen  hammcr*)  gericht  angefagt,  wie  jener 
heerpfeil  nicht  bloß  kriogsgefahr  kund  that,  fondern  auch  zu 
gerichtlicher  ver-  \  lammlung  riel.  ( Drei  hammcrfrhläfjr  bei  der  l 
fehmladung,  bei  Wigand  nicht  anfgefübH  ]  Was  bedeutet  die 
redensart:  den  haumier  ausgeben  in  i  iIl'' nder  ftelle  des  Kir- 
burger weisthuuiti":'  es  lull  auch  der  hol/.N\  eifcr,  holzineifter  nnd 
förller  nicht  macht  haben  einen  hamnier  auszugeben  hinter  und 
ohne  den  gemeinen  märker  Wird  danniter  ein  haiunierbeil 
und  die  erlaubnib  holz  zu  tallen  verllanden?  [fo  auch  nach 
Laßberg:  waldhammer,  forilbeil;  es  ill  wohl  der  hammer  mit 
dem  llempel  snm  seiebnen  der  bäume.] 

«)  KlIngiMW  1,  685  686  enrihitt  eine«  kiöppd». 
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Bei  gerichtlichem  güterverkauf  thut  der  rielitcr  zafchlag 
mit  einem  Juimmer;  [fii'h  Niefert  urk.  2  p.  13  (a.  lOHO):  tradiditi 
et  fecundo  et  tertio  auctoritntis  duiUco  folidavit.  —  Des  hammera 
gefchieht  ^n-brauch  bei  grundl'teinlegung;  fieh  oben  f.  65. j  Im 
Norden  weihte  der  hammer 'becher,  leichen  und  braute: 

berit  inn  Jtamar  brüdi  at  Tigja, 

leggit  Miölni  i  meyjar  kne, 

vlgit  ocr  famau  Varar  hendi!  Saera.  edd.  74*". 

lAuch  die  kleinen  itämmer  und  äxte  in  heidnifchen  grab- 
hügeln  fcheinen  fymbole,  nicht  wirkliche  Waffen.  Thorl.  om  Thor 
B.  p.  12. 

S».  ScJuiß. 

Um  das  niederfallen  eines  baums  zn  hindern :  hau  (der  eigen- 
thümor  des  Waldes)  flak  fit  fk<ift  \mf]hm.  Danfk.  vis.  1,  241. 
—  Den  JcJuift  halten:  TgL  die  dänilche  Icotation  oben  £  1X6. 

ö^.  Schmifel 

Sie  dient  als  Ijrmbol  der  Weigerung  und  des  abfchlags. 
Neocorus  1,  104. 

S*.  Stern. 

Bchöpflin  .Allht.  illuftr.  2.  58'):  niilos  tpI  eques  ciiiirulü 
militari  ornatus ,  ex  Werden liiim  i'anguine  uatus,  Ted  fuperius, 
quod  p/'Ua  ijülgnibus  adjeeta  iisdicat. 

Kinder  mit  einem  ftern  am  leib  ins  waber  werfen,  haua- 
marchen  2,  64.    Strapar.  4,  3. 

Schild. 

liotlitr  (rliilil  als  friedenszeichen :  mali  cacunien  puniceo 
fcuto  coinjili  cti  (iiulicium  paci.s  id  erat).  Saxo  granini  \\.  116; 
vgl.  die  Itellen  oben  f.  74  über  den  rotheii  Ichüd.  Erccto 
in  malum  fcuio  focius  adventare  fignificans.  Saxo  gramm.  p.  238; 
flamig  npp  vid  rft  rauäom  PtüM,   Sran  153**. 

S>  Thierhaiiiii. 

Der  geßlhnte  tritt  mit  dem  linken  fuß  auf  das  feH.  Creiuer 
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Tymb.  2,  521.  —  Siek  auf  die  o^mikmU  fetzen.  Meinen  2, 
286.  286  aus  Lacian. 

SupcrpdUeium  Cvam  TcaVuiis  pro  jure  fuo  porrigens  fecun- 
dam  ab  eis  recepit  oonfirmationeiiL  Böhmer  cod.  ftancof.  p.  35: 
Tgl.  Thomas  oberhof. 

Ueber  die  thierhant  bei  der  adoption  und  beim  bündnis 
fieh  oben  f.  lo5.J 

T.  iSpeer. 

Speer  in  der  älteren  und  gefetzlichen  Pprache  bedeutet 
mann  und  maiinsn'amra ,  im  gegenfat/,  zu  /Findel  oder  knnkel; 
daher  die  ausdrücke  I'penuäjj^e,  g^rmäge,  iwertmage,  veiwandt- 
Tohaft  von  leitpii  d»'-  maniies  und  fpindplmäge,  fpillmäge,  kunkel- 
müge  VüJi  leiten  des  weibes.  Heroditaa  ad  ff(fi(i>i  a  Inncm 
tranfeat.  lex  Angl,  et  Weriii.  0,  8  '^\\\  das  iieclil'te  blut  vom  fdnctrt 
geboren  erl)et  und  da  kein  fclavcrt  vorliandeu .  erbet  die  J'pille. 
Hagener  lundr.  b.  laufend,  app.  3,  5 ;  fi  ieril'cb  //jcrchand  und 
//w7Zchand.  Ebenfo  gelten  in  den  wallififchen  gefetzen  fpeer 
und  fpindel  (Ipear  and  diftaff).  Proberfc  p.  206.  207.  [Vgl.  agf. 
T»pned  und  Ttfinan;  yaepned  =s  telam,  Teretarom  habens. 

Der  fpeer  als  fymbol  der  legiiimation*  Schwabenfp.  land- 
rechi  391  (Wackemagel) :  will  ficb  eines  p&fifen  fohn  ehlich 
machen,  fo  fdl  er  Kwifchen  zwei  beeren  einen  fpeer  zerbrechen. 
Unter  dem  fpeer  heigehn,  beim  sohlen  der  flammen.  Sunlers 
eidgen.  p.  457.] 

Der  fpeer,  gleich  flab  und  fiihne,  war  für  könige  ein  fjmbol 
der  Ubergabe  von  reich  und  land:  pofthaec  rex  Ganthramnos, 
data  in  mann  Gbildeberti  imfta,  ait,  hoc  eft  indicinm,  quod  tibi 
,omne  regnnm  meum  tradidi.    Greg,  toron.  7,  33;  rex  haßam^ 
qium  mann  gerebat,  nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantiünme 
nepos  indicio  noveris,  te  mihi  fuccelTurum  in  regno.  Aimoin. 
3,68;  Henrico  cum  7/«/?^ //V/;///}  m  dnratum  dedit.   Ditm.  merfeb. 
lib.  ()  p.  HO  Koinecc.    |  Kärniuercr  und  marfcli;»]!  eoipfiuigeu  ihr 
ami  durch  fpcere.    Lichtenltein.  Tieck  p.  117.  ilö; 
der  hpr/ofje  flackete  linen  fchaft 
zun  ilt'in  liefellnen  bninnen : 
da/,  laut  liün  ich  gwunnen.    Kehr.  7150; 
regnum  cum  dominica  halla  tradere.    Pertz  6,  775; 
Grimm*!  D.  R.  A.  4.  Amg.  P 


9 


226  (inleHung.   fymbolc.  fpcer. 

P^rc.  51,  27:  dö  I^cli  mit  vanen  hin  An  hant 

von  Azagoac  der  fürllen  lant. 

iesUcher  wjis  Tins  ortcs  geil; 
vgl.  Wigal.  9&23;  ort  hier  gleich  cuTpis?] 

Das  fcepfcrlelicti,  da  fpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete: 
fö  lie/,e  ich  /per  und  al  die  kröne.    MS.  1,  178*. 
fper^  kriuz  unde  l'röm.    Waith.  25,  13. 
[Vgl.  aniiis  accincta  i«cw/oque  quiiH  j}rQ  p^ientia  et  dficon 
innixa.  acta  Beued.  fec.  1.  p.  653;  bnadum  in  manu  dextera  qui 
Tulgari  vocabulo  nuncupari  poientia  confuevit.    ibid.  p  lß4.] 

I>fM-  IptM-r  diente  ahnr  auch,  wie  Hut  und  pteil,  /nr  nnfnffc 
drs  kridfßs.  ich  weiß  kaum  ein  iilttMcs  und  verbreitetereei  fymbol. 
Livius  1 ,  H2  pr/ählf  auf  welche  weile  den  Latinern  von  den 
Römern  cler  kneLC  anLr>'kiin<!iirt  wurde,  üeri  lolitum,  ut  fecialis 
164  ha/tum  ferru-  \  f"»!  ;nil  fiiwjxinmm  praeuftoui  :ul  fines  eorum 
ferret  et  non  minus  Lribu.s  j>ubcribujj  praefentibu.>  diccrci:  quod 
populi  priiconim  Latinorum  homincsque  prifci  Latini  adverfus 
popultitn  Bomanum  Qairitium  fecerunt,  deliquerant,  quod 
popalos  BomanuB  Quiritium  bellum  ctim  prifcis  Latinis  juHit  efle, 
fenatasque  populi  Bomani  Quiritium  cenfnit,  confenflt,  confcint, 
ut  bdlum  cum  prifcis  liatinis  fieret;  ob  eam  rem  populusc^ue 
Romanus  populis  prifoomm  Latinorum  bominibusque  prifciB 
Latinis  bellum  indico  iacioque.  id  ubi  dixilTet,  haßam  in  fines 
eorum  emitk^*).  Den  Gaelen  im  fehottiTchen  hochland  hieß 
ein  folcher  fpeer  cranntair  oder  &ramiiarmäk;  {'Ygl.  Aifndafon 
OlTian  1,  388,  Ahlwardt  3,  256:  crantUdra  ;]  Armflrong  (gaelic 
dirtionary  Lond.  1825)  erklart  ihn  a  piece  of  halfburnt  uood 
dipped  in  hlood  and  ufed  as  a  fignal  to  fpread  an  ulami.  mit 
folgender  näheren  fchihlerunfr;  when  one  HtglUand  cliieOain  . 
received  any  provocation  or  t  light  from  another  or  when  lie  had 
rparoi!  to  apprehpud  uti  invaHon  of  bis  territories,  he  ftraight- 
way  fonned  a  crols  of  light  wouil ,  feurfd  it.«  extremitiesj  in  the 
firc  and  extiuguifbed  it  in  tlic  hlood  of  fome  auimul  (commonly 

*)  alles  in  diefer  und  den  ihr  vorauigehenden  formein  trügt  das  ge* 

präge  des  höchften  nlterthums;  die  tautologien:  rerum,  litium,  caufarum; 
dari,  fieri,  folvi ;  dedf^runt,  fecerunt,  folverunt:  opnft>n,  confentio,  confcifco- 
que;  ceafuit,  couteunt,  cooTcivit  begegoeu  eben  Ib  viel  dcutfcbcQ  unter 
d«t  oben  f.  14  ff.  angefillirten. 
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a  goat)  riam  for  tlie  purpofe.  he  next  gave  it  to  Tome  melTenger 
in  whofe  fidelify  and  expedition  he  could  confide^  who  imme- 
diatelj  ran  with  it  to  the  neareft  hamlet  and  deliTered  it  into  the 
hands  of  the  fitft  aetive  brother  vaCTal  he  met;  mentioning  mereljr 
the  Tiamc  of  the  place  of  gathering,  which  he  had  preriously 
learned  from  the  chief  Thia  fecoiid  perfon  who  well  underftood 
the  purpoit  of  the  melTage  proceeded  to  the  next  village  with  the 
fame  expedition  and  with  the  ^une  words  as  hie  precurfor;  and 
thus  from  place  to  place  was  this  inUrument  conveyed  through 
extenfive  dLTtricts  with  a  colfiity  tliat  can  faircely  be  credited. 
Degradation  or  death  feil  upou  all  who  refufod  tho  fnmmonf? 
of  this  mut«  meri't'n<T('r  of  bluodlhed.  In  1745  the  cr;uintäir  ur 
croifläir  traverfed  the  wide  diltrict  of  Breadalbane  upwards  of 
thirty  miles  in  three  hours.  In  Scandinavien  wurde,  wio  vorhin 
gemeldet,  der  heerpfeil,  nach  der  gewohiiheit  vieler  ^e^o'iHien 
aber  ]  auch  ein  angebrannter  ptock  htruiiij^'elundt ,  der  kriegs-  165 
gefahr  wegen  das  volk  fchleunig  zu  berufen ;  er  hieß  bloß  hod 
(nuntios)  oder  auch  bodkefli,  fchwed.  budkaflc,  vgl.  Bi^ru  und 
Ihre  f.  h.  Jahr  1527  hefchwerte  (ich  der  konig  (in  reoeCTa 
Arodenli,  ed  Sljemm.  p.  51),  neoerer  hätten:  ntlandt  hudkafh 
fvaraäe  och  hrmdc  ibland  ahnogen*).  UmftSndlicher  heTchreibt 
(ie  OlaTUs  Magnna  lib.  7  cap.  3:  quoties  imminent  hoftes  in 
littore  maria  Ten  limitibos  regnorum  feptentrionaliam,  hinc  iUico 
jaJTu  praefeetomm  proTindaUnm  baeuha  tripainMfua  agilioris 
jnyenis  earfu  praeeipiti  ad  illun  pagmD  S&a  TÜlam  hujnsmodi 
edicto  deferendna  oommittitur,  ut  3,  4  Tel  8  die  unus,  duo  yel 
tres  ant  viritim  omnes  et  finguli  ab  anno  triluHri,  cum.  armia 
et  expenfis  10  aut  20  dierum,  fub  poena  combuIUonis  domonim 
(qnae  tiflo  hnmlo)  vel  lufpenfionia  patroni  aut  omnium  (qaae 
fune  alligato  fignatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  com- 
parere  teneantur  fubito.  Der  gefemjfe,  in  thierblut  gefaiichic 
ftpcken  der  Ga!p!i  nnd  Nordländer  ilt  imhp'/weiflirh  rlie  römifche 
halta  fanguinca  et  praci^ta**)\  des  ülavus  deufcuug  des  feagetis 

*)  Hure  ttberfetot  bbß:  emlferinft  baciUoa  adufto»  inter  populum; 
frande  verflehe  er  nieht  Vielleicht  gedrehU,  feilumdrehte?  din.  fvArre, 

norweg.  fvarve  drehen. 

**)  [fich  noch  tcla  prinujh,  Tnc.  aiin.  2,  14;  hiraiict<  r  (toc.  l>iMt. 
2,  182)  vgl.  auch  da«  bluttgc  jchwcrt  der  Ungarn  als  fjtnbol  des  aufge- 
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ans  der  angedrohten  ftrafe  der  hSnferrerbreimiuig  muß  ver- 
worfSen  werden.  leh  wage  Iceine  andere,  die  flbereinftimmiing 
in  der  lache  Ut  mir  das  wichtige.  Die  Terfchiedenheit  belteht 
darin,  daß  der  r5mifche  heroH  den  fpeer  tth«  die  gr^iae  watf 
(oder  (andte?  beides  könnte  hier  emittebat  auadrlicken),  allb 
den  feinden  damit  (kri^  verkündigte,  wahrend  cranntäir  und 
bodkefli  den  landsleuten  kriegsbotrchafl  brachten.  Sollte  nicht 
das  TchweizeriTche  tauchen  der  fahne  in  w^hr  heim  feldzag 
zufiBtnunenbängen  mit  dem  taachen  des  fpeers  in  blut? 

ü.  Schwert. 

1.  auf  das  fchwert  innl  /.war  auf  «len  gritF,  mit  in  die 
erde  gedeckter  fpitze,  wnrde  bei  fchwtin  n  und  ^elübdeu  die 
band  gelegt,  in  ältefter  zeit  wohl  auch  durch  blußes  ausziehen 
166  des  fchwerts*)  gefchworen.  Außer  den  |  f.  90  [H^J  in  Kopps 
bild.  nnd  fchr.  1,  68  Torkommenden  belegen  dienen  hio'her  noch 
folgende:  et  hie  ita  patratia,  com  adhnc  quidam  de  Ulis,  qui  fe 
in  itta  ecclefia  heredee  ac  dirpofitorea  haberi  Tolnemnt,  alü 
garriendo,  aUi  mnJIitando  contradicerent,  optimatec  ejosdon  oon- 
dlii  apprehenfis  fpaüs  fms  derotaveront,  le  haec  ita  afifirmaitaroB 
efle  coram  regibns  et  cunctis  principibna  naque  ad  langoinis 
effofionem.  Neogart  591  (a.  889);  comqne^  ut  morie  e(^  ghdius 
afferretor,  nt  faperpoHtione  poUids  niriuaqne  fponTio  matrimonü 
firmaretor.  nrk.  b.  Oarpentier  f.  r.  pollex  3;  Saxones  autem 
facramentis,  ut  eorum  mos  eil,  fujwr  armis  patratis,  pru  tuin  i>ro 
nniTeriis  Saxonibos  firmaiit.  Fred^pur.  cap.  74.  gelta  Da^ob. 
cap.  31;  eductisquß  miterombuSf  qnos  pro  naminibos  colunt 

bots:  miei'7,  wc  krwi.  Maeii'iowBki  1,  200,  fieh  unton  f,  168jj  und  warum 
der  roßiffe  i'pieli  in  der  deutichen  forinel  oben  f.  45  ? 

>)  [vgl.  Haubold  de  haftae  in  jure  Romano  uTu  TymboUco  recte  inter- 
preiando  (opufc.  acad.  ed.  Wenck  Lpf.  1825  1,  685  ^i*  anterfcboidüt 
diffe  gcbraiiclisartm :  a.  hafta  pracufta;  b.  nubcntlum  comao  a  fpoufis 
]i?irvH»*  liafta'*  t-nfiiiric  di«!<  rimin:<tnf»  'p.  691);  c.  hafta  publica  b»>i  der 
vc'uditio  und  iocatio.  jub  hafta  venticre  (p.  G92  d.  balta  in  foro  aut 
prme  aede  facra  6xa;  in  jndicio  centomvirali  pofita  (p.  693.  99$).  Nach 
Raubold  ift  das  fymbol  uifprUaglich  kriegerifch:  man  fah  alle»  eigen, 
thutn  an  als  annts  partum,  ab  praeda  belliea,  and  verkanfle  et  daher 
unter  diefcr  form  ] 

*}  vom  tauchen  in  biut  kommt  uichts  mebx  vor  (vgl.  uuteu  NN,  2.  3}. 
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(Quadi),  juraTore  fc  permanfuros  in  fide.  Ammianua  lib.  17  p. 
107;  jurabaiit  (Daiii)  juxta  ritum  gentis  fuae  per  arma.  tarn. 
fbld.  b.  Perts  2,  386,  wo  Schon  das  fjmbol  als  ein  heidoiTcbes 
erfcheint;  [jurare  ciim  dextera  armata.  lex.  rip.  38  [33,  1];  jurare 
/uppr  frinifpafio.  Pertz  4,  16;  nudum  rciimns  cnfcm  precatur. 
Wultliuriii<  1155;  der  aus  Spanien  nach  Frankreich  gekommenen 
(Ji'leruintha  wird  mit  eiden  gehuldigt:  utque  tideli.s  ei  lit  gens 
araiata  per  amia  jurat,  jure  fuo  fe  quotjue  lege  ligat.  Ven. 
Fort  p,  152;  taeto  gladii  capulo  obleiiuium  poUiceri.  Saxo 
gr.  p.  109;|  firrrty  üfdimm  lnojife  ich  des  fwer.  Wigal.  ()517. 
Es  verdient  ausgemittelt  zu  werden,  wann  und  ob  überall  der 
eid  auf  das  l'chwert,  deffen  knöpf*)  freilich  die  geftalt  eines 
kreuzes  tragen  konnte,  dem  auf  das  heilthum  weichen  mufte. 
Die  freifchöffen  bei  der  ferne  legten  ihre  finger  noch  aufs  breite 
fchwert  und  fchwuren.  Wigand  p.  525.  555.  557.  In  Halllein 
hat  Hch  bis  in  fpatere  zeit  jener  gebrandi  erhaltoi:  ik  fiitge 
nach  ordel  n.  recht,  wer  idt  ju  heten  fichall,  dat  fe  de  finger 
up  dat  fehwerd  leggen?  de  ordelfinder:  dst  fcball  degenige 
doen,  de  enen  eed  ftayet.  dann  gefegt:  tretet  herbi,  ji  kerk, 
und  holdei  de  finger  dat  fdußerd  o.  holdet  fe  nicfa  damedden 
af,  ehe  idt  ja  gebeten  werd  Lehmann  holft.  hmdr..  p.  49. 
[Ein  fchwert  lagt:  ok  fin  Tele  ede  up  mi  gefwom.  Wiggert 
2,  52.] 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entweder  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  ghdiis  fpoliati.  Waltharius  64 ,  oder  &ßten  das 
fchwert  an  der  fpitae,  ihrem  Heger  den  griff  reicbend,  gleichTam 
ob  er  fie  umbringen  woHe: 

donse  furent  par  conte,  chafeun  au  pom  imiaii 
fefpee  par  la  pokute,  qne  bien  fenefioit 
mifericorde  ou  mort,  ou  il  fumdioii 

rom.  d*Alezandre  b.  Carpeni  f.  t.  gladios  4. 

[Bmenidfls  paJIa  quant  il  la  avifet, 

en  genellons  fe  jette  ponr  le  marbre  lillet, 

fefpee  U  effrit  ^  puis  la  oonvitet 

par  les  diex  de  fon  regne,  venus  et  dyanet, 


')  [vielmehr  das  heft  mit  der  qnerltenge.] 
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kil  fiwhe  de  fon  corps  toute  I'a  volontefc 
de  mort  et  de  merchi  ou  lui  emprilbnet. 

Toea  du  paon  zeüe  1080  fq.  (cod.  Laßb.); 

a  XII  compugnona  feft  a  la  voie  mis, 
(If^sraus  et  nues  teftes,  ea  cotes  desreftis. 
cafcuiis  portoit  cfpec  par  la  pointe  a  fon  pis. 
car  teile  amende  a  fiert  qni  a  mort  un  Tnarchis. 

ibid.  10Ö2  Iq. 

Der  beliegte  übergibt  dem  £sind  das  fdiwert  Pertz  8,  620.  — 
TVas  heißt  im  Tundalus:  einem  die  barteii  behalten?] 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gotlu  n  adoption  durch  das 
rdiwert  vorkam,  wie  bei  den  Langobarden  durch  den  pfeil. 
Auf  diele  weile  nahm  Theoderich  den  könig  der  Ueruler  zum 
lohn  an:  per  arma  fieri  poffe  filium,  grande  inter  gentes  con- 

7  Hat  effe  praeconium  .  .  et  ideo  moro  ;  ,!:^oiitiiim  ot  conditione 
virili  filium  te  pmefenti  iiiunere  procreamiiii  .  .  damus  tibi  eqnos, 
en/hs,  clypeus.  Calliodor.  var.  4,2;  und  Juiliii  den  Eutharich: 
fachis  eil  per  anm  filius.  ibid.  8,  1.  Der  ausdruek  arwa  Lft 
auch  l'onft.  hauptllichlich  von  liliAvert  gemeint.  TritUin  wird 
durch  die  jclmertlcitc  gewiüermaiien  Markes  lohn,  vgl.  Gottfried 
4384. 

4.  Übergabe  von  land:  per  fpaiham  reguo  iaveftire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877};  e(t  enim  confuetudo  curiae,  ut  regna  per 
gUtdium,  proyindae  per  Texülnm  a  principe  tradantnr  vel  red- 
plantar.  Otto  frif.  de  geftis  Frid.  2,  5;  reguum,  quod  mihi 
nitro  dedifti,  per  hune  mueronem,  duodedm  libraa  anri  habentem, 
reddo  tibi.  Dndo  de  mor.  Konu.  Ub.  2;  grade  wie  im  roman 
da  Boa:  an  roi  rendi  fon  regne,  nen  Tout  avoir  jom^,  fiere- 
ment  Ven  faiJl  par  ane  foe  efpie,  d  pont  de  Tefp^  ont  d*or 
diz  livres  pelant. 

ergo  ubi  T^illo  partem,  quam  diiimos,  ille, 
hic  antem  gladio  regnam  rufcepit  ab  ipfo, 
(hone  etenim  longo  rerratnm  tempore  morem 
curia  noftra  tenet)  pofito  diademate  Petrus 
r^ali  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Günther  in  Ligurino  1,  5ö0  ed.  Dümg^. 
[Im  hambnrgifchen  landgericht  hob  bd  der  Terlaßnng  der 
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▼ogt  dsLs  auf  dem  tifche  liegende  bloße  fchwcrt  und  rief,  indem 
er  deileu  ifüse  gegen  den  tifch  ßtzte,  dreimal  laut  folgende 
Worte  aus:  fo  entwältige  ich  dabei  M.  M.  fem  haus  und  be (tätige 
darin  N.  N.  mit  friede  und  bann!  Hieron.  Müller  über  den 
▼erkauf  öffentl.  erbr.    narnb.  1747.  8te  abh.  f.  13.] 

5.  fymbol  der  gericht.sbarkpit,  /urnal  der  ppiiilichoii  Ge- 
walt über  leben  und  tod.  Der  alte  conies'erfchieii  nicht  ohne 
Ichwert  vor  ^erlebt,  nnd  der  treigraf  wurde  noch  fpäter  per 
gJndium  et  funis  traditiouem  inveiliert.  Kindl.  1  p.  29  (a. 
137G). 

B.  das  fchwert  fcheint  bei  der  brautftihruni^  und  liochzeit 
von  ähnlicher  bedcutung  gewefen  zu  lein.  [V'gl.  Wigul.  9377; 
Mythologie  281.  in  Oberdeuifchland  tragen  ^  braalitihrer  noch 
oft  das  fchw^  vor.  In  Sdiwaben  wurden  noch  im  18.  jh. 
jederzeit  von  den  brantftlhrem  zwei  große  (aber  nidit  bloße) 
fchwerter  mit  flatternden  bindern  vor  der  braat  her  getragen. 
Beim  pktzanfitUuren  der  kirchweihen  trog  ein  junger  borfch, 
der  platzmeifter,  ein  ähnliches  langes  fchwert  voran.  Lang.] 
Die  Friefen  trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  mm  zeichen,  daß 
der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine  angefchul- 
digte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo  hat  ihr  mann  die 
wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  zu  enthaupten:  bor  hife  fdle,  fo  hife 
haudia,  mitta  /tvird,  derfe  onder  f^^in;^,  dafe  dat  efte  beging,  mit 
dem  fchwert,  unter  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  ill. 
PV.  253.  254.  f Richthofen  409  ]  Nämlich  ein  jüngling  mit 
bloßem  fchwert  tritt  bei  der  heimftthrung  dem  bräutigam 
voraus:  rrrrfa  puern  (ponlum  praeeunte  macharra.  Haniconius 
in  Fril'ia  p.  H.  Anders  Sicrnma  ad  leg.  fril'.  tit.  9  (öärtn.  p. 
53.  54):  ipfo  nu])tiarum  die  Iponla  longo  virginum  juvenumque 
comitatu  ad  teniplum  deducebatur;  Tolerani  ritu  peraeto  ad 
(lomum  fponfi  d«Mlucebatur  eadem  ponipa,  j  ul»i  cum  perveiiilTet  168 
ex  fponfi  propinquis  aliquis  ant^  liinen  ieoj)a.s  projiciebat,  (juas 
ipfa  fponfa  ominis  et  maleiicii  averruncaadi  ergo  traulire  muris 
erat.  Limen  tranfitura  alius  ex  vicinis  vel  propinquis  fponli, 
gladio  evagimto,  <jucm  januae  tramsverßm  praeUndduU,  in- 
greflum  impediebat  fpoufae,  multo  oonatu  irrumpere  conantis, 
nec  admittebator,  nili  munuTculo  aliquo  quafi  mitigaffet.  quo 
ritu  ipunfa,  padidtiam  et  caftitatem  viio  ferraret  integrsm 
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admonebatur ;  quodfi  eun  proflitnürett  marito  joB  erat,  de  adultera 
ipfo  gladio,  fub  quo  mariti  domum  intrarnt,  finemque  aeßficird^ 
id  eil  gladinm  nuptialem  vocabant,  fuppliciuui  fumere.  Bei 
Kilian  heißt  firmJlmuiler  fo  viel  wie  braidleider .  paranymplms, 

7.  tiberfeiiduiig  und  anaalime  d^  fchwerts  bezeichnet  /u 
voUzieheiide  liiiirichttmg:  fpiodfi  ingenua  Hipuaria  l'ervum  Ki- 
pnarium  l'ecuLa  fucrit  et  pareiites  ejus  hoc  contrudicere  vohieriiii, 
üüeratur  ei  a  rege  feu  a  comite  fpata  et  conucula.  quodfi 
fpatam  acceperit,  fervum  interficiat:  fi  auteni  crmucnlauu  in  fer- 
vitio  perfeveret.  lex  rip.  58,  18.  Tuiic  Childebertus  atque 
Chlotaritis  mifenint  Arcbadium  ad  reginam  cum  forcipe  atque 
magmato  ^adio.  qui  Teniens  oftendU  reginae  utraque'^)  dicens: 
Tolimtatem  tuam  filii  tui,  donuni  noftri,  expetunt,  quid  de 
pueriB  agendnni  oenfeaa,  otntm  inoiils  orinilras  eoe  virere  jnbeas 
an  utnunqne  jognlari?  ai  Ula  .  .  .  com  gladinm  oemeret  em^ 
ginatom  ac  forcipem  .  .  .  ait  fimpliciter:  iktina  enün  mihi  tÜt, 
n  ad  regnnm  non  mgontar,  mortooe  eoa  videre,  quam  tonlos. 
Greg,  tixron.  8,  18.  bi  anderm  Imn  wird  durch  zufendong 
▼on  fehwertern  znm  ftreit  angefordert:  unde  der  nurfchalk 
Fante  deme  konige  cstum  hare  fu  crt  bei  den  herolden,  das  her 
nicht  Ib  lege  in  dem  walde,  funder  das  her  hervor  czoge  uf 
das  rame,  fie  weldin  in  Ifcritis  pflegin.  Lindenblatt  p.  217  (a. 
1410)  ;  [ebenro  ^  provocatio  ad  proelinm  bei  Frooopioa  83. 
—  Die  liendung  eines  fchwertes  foll  den,  der  es  annimmt, 
znm  dienftmann  machen,  fornm.  fÖg.  1,  15.  Haralds  harf.  f. 
cap.  41  Napf  und  me(Tf>r  fendcn.  decam.  5,  7;  vgl.  eine 
africaiiü'che  fitte  mit  dem  meffer.    Klemm  H,  887 

Ein  umgetragenes  fchwert  ilt  bei  dt  j!  rngarii  Ijmboi  dt» 
heeraufgebots :  gladtus  crucntus  vicatim  circumferebatur,  dum 
bellum  indicebant.  praeco  qui  talem  gladium  circumtiüit  etiam 
pallio  cruent^o  vefbitus  erat.  Szirmay  Hung.  in  parab.  ed.  2. 
p.  37;  vgl  oben  f.  165**).] 

8.  im  alterthum  war  es  fitte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte»,  daß  er  ein  fchwert 
Zwilchen  fich  und  fie  legte.    Sigurdr  u.  Brynhildr;  j;ar  dvuidiit 

*)  nach  einer  deutfcheo  conftruction,  die  das  auf  eiu  vorausgebendes 
maTc.  und  fem.  sogleich  beittgliehe  adj.  Ii»  oeatnim  Ibtat. 
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hann  (»rlar  neetr  ok  bygda  eina  redgu,  bann  tekr  fmräÜ  Gram 
6k  leggr  )>at  ä  medal  |>eiiTa.  |  Völf.  f.  cap.  86;  enii  er  )>au  koma  169 
i  feng,  \f&  dr6  hann  fverdit  Gram  or  flidrum  oc  lagdi  i  milli 
|>eirra.  Snorraedd.  p.  140;  [lajjdi  fvcrd  necqvid  h  medal  {reirra 
Ssem.  21B^]  Brynhüdr,  als  iie  lieh  mit  Sigurds  leiche  ver- 
}  t*  iineu  läUt,  befiehlt  das  Ichwert  in  die  mitte  zu  l^eu,  wie 
ehuiala: 

liggi  ockar  i  milli  mäJmr  hringraridr, 

egjTjbvart  iary}.  IVä  endr  lagit 

jifi  t^r  bed  einn  Itigom 

ok  betom  |7ä  bioiia  nafni.    Stern,  edd.  225'*. 

So  auch  TOXI  Hrölfr  und  Ingigerdr:  |»au  tAko  nättrud  undir 
Ikögi  einom  oc  fkuto  Ter  lauffkala  oc  läo  faman  basdi^  en  leto 
nakit  fvtrrd  I  milli  ftn.  Thorlac.  aiit.  bor.  4,  144.  Und  Gormo: 
ceteruui  n*«  iTH-oiiceHum  virginis  amorem  libidiiiofo  complexu 
pruecipere  videretur,  vicina  latera  noii  Iblum  alterius  com- 
plcxibus  exuit,  Ted  etiam  diftricto  mucrone  iecrevit  Saxo 
gramm.  üb.  9  p.  470. 

Weitere  beifpiele:  Triltan  u.  Ifolt: 

hierQber  vaat  TriHan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  d&  wider  nider, 
TOTi  eiriaiider  wol  hin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  n.  wlp; 
d&  lac  lip  u  lip 
in  fremder  gelegenheit, 
ouch  hat  Trillaii  geleit 
ftn  fwcrt  bar  enzwifchen  11. 
Gottfrieds  Trift.  17407-17;  vgl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  efpee 
qai  entre  eus  dena  les  defeurout. 

altfainz.  Triftan  v.  2002. 

bis  /tfwni  ho  drongh  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 

alteagL  Trift  ram  3,  20.  21.  22. 
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Wolf  dieterich  und  die  heidentochter: 

Wolfdieterich  holt  fein  fvoefif 
(Iis  If'^rt  er  in  die  mitte 
Zwilchen  in  und  fie. 

cod.  drefd.  Itr.  270.   [Hagen  1,  236.] 
Orendel  und  frau  Breide: 

da?  ifircri)  legt  er  in  ganzen  truwen 

zwifchen  fich  u.  die  TchiBnen  juncfirowen. 

firott  Breide  frftget  in  der  nusre, 

ob  ez  in  finem  lande  lite  w»re,  | 

welche  frtnvf  iltuip  einen  man, 

da^  ü  ein  [wert  zwil'cheu  iu  folden  Vian  V 

[Ettm.  p.  4ö.] 

Tolkaiied  im  wunderhom  2,  270: 

der  hcrzoijf  zo«^  aus  fpi'n  rjolditjes  fchiccrf, 
er  leit  es  /wilVhen  beide  hert  (ichultern), 
das  fchwert  loll  weder  hauen  noch  fchneideii, 
das  Auuelein  roll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Ft-nizia,  Pentainerone  1,  9:  ma  fegnenno  havere 
tatto  vuto  a  Diana,  de  non  toccare  la  mogliere  la  nette,  mefe 
la  fpafa  nrrancita  cornrae  ftacoione,  miezo  ad  ilTo  ed  a  Fenizia; 

hansnüirchen  1,  '6'64  (vgl  3,  107):  er  lefjto  ein  :Ttrr//eh>u  /difjrs 
fchivcrt  zwifchen  lieh  und  die  junge  köni^nn.  Endlich  kommt 
das  Lrek'f^te  fchwert  vor  in  der  fage  von  Aniieus  und  Amelius, 
HiK dl  ihren  vielen  bearbeitun^ren ,  und  in  der  gclchichte  von 
Aladdin  (mille  et  une  nuits.    Paris  1806.  6,  28). 

In  den  ^jefetzon  und  Urkunden  \\\  /war  diele  weit  ver- 
breitete gewühnheit  nicht  enthalten,  aber  es  leheint,  daß  Tie  bei 
dem  bettl'prung,  wenn  der  lievoUrnächtigte  die  ehe  mit  der 
flirfllicheu  braut  /um  lehein  vollziehen  raufte»  bis  in  fpätere 
Zeiten  wirklich  beobachtet  worden  ifl.  So  wunle  noch  1477 
bei  Vermählung  der  Maria  von  Burgund  mit  erzherzüg  Maxi- 
milian, ab  deflen  berolhniditigter,  Ludwig  pfiib^af  von  Vel- 
denz geftiefelt  und  gefpomt  das  hochseitliche  bett  befchrittk  ^ 
naktes  ff^iiweri  zwifdien  ihn  und  die  brant  gelegt;  vgl.  Birkena 
ehrenfpiegel  p.  866.  In  einer  altengl.  von  W.  Scott  (m  Trill- 
rem  p.  345)  angezognen  oomcedie  JoTial  Crew,  zuerft  aufgeftüut 
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1641,  heißt  es  act.  5  fc.  2 :  told  liim,  tliat  Iie  woiild  be  Iiis  prox j 
and  niarry  her  for  him,  and  lie  with  her  the  firft  night  with  a 
nakcd  cudgd  betwixt  them.  [Zu  diefem  fbhwertlegen  Heh  noch 
Fr.  C.  von  Mofer  im  hofrecht  1,  576  ff.] 

Das  iiielier  bezeichnete  wiedenmi  ilii'  ül)erpfabe  von  liegenden 
gütern:  monafleriolum  .  .  .  quod  IJapertus  t'|ii(cop«s  a  novo 
opere  edificavit  ot  ipfe  mihi  \h'v  lunm  cuUclIum  coraiii  ti'l'tibus 
tradidit.  Neu^^jirt  (iU  (n  778);  cum  calamo  cf  walono  terre, 
ramo  poniniis,  rilUicum  iiodatum  atque  ctdtclhini  et  wantos. 
Muratori  antiq.  2,  24H  (a.  '.'II);  per  mdtellum  et  wuntoiieni  l'eu 
aiidiluni-.  2,  257  (a.  U5-IJ;  per  wafonem  et  feftucam  iiodatum 
feu  ramuiii  arborum  atque  per  cultelluni  et  wantonem  ieu 
vandüagine.  Martine  coli.  ampl.  1,  347  (a.  993);  indidit  |  171 
per  waTonem  terrae  et  leftacam  nodatam  feu  ramo  arhoram 
atque  per  euUeiUm  et  wantonem  feu  andUaginem  (a.  1079); 
per  nnum  eniUfum^  quem  mann  tenebam  dedi.  diron.  S.  Sophiae 
beneventanae  p.  718.  [Vgl  oben  f.  124.]  In  fpäteren  urk.  ver- 
aehwindet  dies  fymbol,  in  keiner  deutfch  abge&ßten  habe  ich  es 
getroflfian.  [Sieh  noch  wetsth.  4, 159:  ein  ackes  und  ein  fehffeUn 
fiberbringt  der  förfter  jährlich  dem  eigenthümer  des  waldes.] 

Die  fireifchSffen,  wenn  Ile  einen  gerichtet  und  im  wiild  auf- 
gehängt hatten,  Heckten  ein  mcffcr  in  den  bäum.  Wigand  p. 
427.  Was  das  bedeuten  foU,  Ul  mir  noch  verborgen,  erinnert 
mich  aber  an  einen  zag  in  den  märchen;  wenn  zwei  freunde 
fcheiden,  iloßen  fie  ein  blankes  mcffcr  in  einen  bäum,  auf  wefTen 
feite  es  rollet ,  deffen  leben  ill  vorbei,  hausm.  1 ,  314.  334.  3, 
185;  v^'l.  niille  et  nne  nuits  7,  317,  (Der  met/fTfr.  wonn  da? 
tlii»'r  ^'«'ti)(lt«'t .  aiiSLjfiioninit'ii  und  aufgehängt  ist,  j'Hegt  lein 
mcffcr  an  den  thürpolten  zu  Iteckcn .  zuweilen  in  die  auscre- 
fpreizt«  fulUeime  des  gefchlachteteii  thiers:  lo  Iclu-int  auch  bei 
den  freifchöffen  da.s  ineffer  neben  dem  It  hlachtüpfci  zu  bedeuten, 
daß  die  hinrichtuiig  kein  mord,  fondern  befugte  that  gewefen: 
die  heimJichkeit  wurde  dadurch  Öffentlich.  Laug.  In  Schwaben, 
wer  der  ftrafe  oder  klage  entfloh  und  dem  der  fcharfrichter  ein 
meffnr  über  feine  thOr  Aeckte,  der  war  ehrlos  und  vogelfrei; 
das  gefchah  noch  bei  mönem  denken.  Laßberg.] 
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W,  SpindeL 

Die  fpindd  ift  Tymbol  der  fraa  und  haiufinra,  wie  fclioii 

r.  163  dargetban  wurde,  daher  auch  die  fage  hlnalichen  iranen 
diefes  nrerätli  beilegt.  Taniiquil  biM-  ton  die  Bftmer  mit  fpindel 
und  rocken,  oder  vielmehr  Caja  Caecüia,  welche  Niebuhr  1,  375 
der  königin  Bertha  vergleulit ;  man  fehe  Plinius  8,  48  und 
Feftufi  f.  V.  Gaja*).  [0.  Müller  Etr.  1,  238.]  Von  Otto  des 
proßen  tnrht<^r,  Conrads  herzogs  der  Franken  p^emahlin,  meldet 
Ditmar.  hk  rli  b.  lib.  2:  in  ecclefia  Chrifti  martvris  Albani  in 
Moguntia  Üebiliter  efl  fepulta,  cujus  fitfum  an/oiteum  in  ejus 
memoria  ibidem  eft  fufpenfum.  Der  elimaim  durfte  feine  eh- 
brecht^rildie  trau  mit  der  kunkr.l  und  vier  pfennigen  aus  dem 
häufe  wt^ilcTi  und  wur  ilir  nichts  weiter  fehuldig,  wenn  fie  ihm 
auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solotnrner  recht  von 
1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Conucla  (kunkel)  im  gegeni'atz 
m  rpato  bezeichnet  aber  auch  lex  rip.  58,  18  das  leben  in  der 
knechtfchafl.  [Vgl.  nocb:  dat  fweH  nnd  de  /jn^fe  haldtn.  - 
Gefken  beil.  183;  der  waeke  lifingi  in  eoerm  lunife  Uber  dem 
fekweti.  heiz.  Julias  246;  in  den  fpan.  refiranes  p.  48. 49:  oon 
mal  efta  la  cala,  donde  la  rueca  manda  al  eTpada;  con  mal  efl» 
d  hafo,  qnando  la  hamn  no  anda  de  foTo.  —  Der  vater  beftellii 
wenn  ein  knabe  geborm  wird,  daß  ihm  pfeil  und  bogen, 
wenn  ein  madcheu,  daß  ihm  fpindel  und  mfem  ge&ndt  werden 
tolle,  fage  von  Pipin,  in  der  brem.  chron.  bei  Meibom.  Bei 
geburt  eine»  m&dchens  wird  eine  fpindel  an  die  thür  gelegt. 
Schiefrier  finn.  m.  620.  In  Serbien  fchicken  fie  dem,  der  fich 
zum  kämpf  gefordert  nicht  geßeUt  hat,  eine  fpitM  scu  Yak 
3  nr.  70  t.  15.  16.] 

X.  Sehen. 

Schere  bedeutet  abfclmeiden  der  haare,  allb  wiederum  verlnll 
der  freiheit.  Zur  befehimpit*nden  ftrafe  wnrde  fchcrc  und  bc/hn  ge- 
tragen, ein  zeichen  verwirktes  haarfchnitte  und  ruthenichlags**).  i 

*)  Auch  riiitureh  quseft.  rom.  p.  271:  fxnro  9e  nalnt  xni  oavSmXia 
Mai  ät^aHXOt,  TO  fiiv  otHOVginüf  avT^St  xi  Si  ivBfyt^'^S  ovßßoXov, 

**)  Tooplt  et  forcipc  ezoorietnr  et  Umdeatnr.  Frideriei  L  1»  2  feodor. 
27,     die  Anfe  sn  hant  o.  haar. 


^  j  .  -Li  by  Google 
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An  geringen  wurde  |  nümlich  die  itrafe  voUilreckt,  yomehme  178 
kamen  mit  dem  bloßeu  lymbol  davon.  Ob  Heinrich  IV.  vor 
Gregor  VII.  fich  wirklich  dieiem  fchimpf  unterzogen  hat,  laße  ich 
flaliin  f^eftellt,  gonupf  daß  es  Wilhelm,  malmesh.  l>»'hauptet: 
nudum  coram  papa  tenuide  forcipcs  ac  virffas,  iiidiciuui  ie  dlf^mra 
judieare  tonfura  et  flaf'ellatione.  Tragen  der  mthvn  (ohne  die 
fcluTM)  wird  in  den  Urkunden  öfter  erwähnt,  beifpiele  bei 
Ducange  3,  1061.  1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrliclie». 
rechtlofen  leut^^n  wurde  zu  fpöttifeher  genii^huung  hefen  und 
fchere  dargereicdit :  die  ir  recht  mit  diiiphait  oder  mit  raub  haut 
verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  ze  buoz  ainen  be/cm 
o.  ain  fßhaer.  jus  prov.  alem.  304,  16;  tvene  he/men  uude  en 
fiAere  is  der  bäte,  die  ire  recht  mit  dllye  oder  mit  rove  oder 
mit  andern  dingen  Terwerken.  STp.  3,  45.  Des  fymbolifchen 
zuTendena  einer  fehere  neben  dem  fcbwert  babe  icb  Torbin  f. 
168  gedacht  Barte  (beil)  und  f^are  drU^n  saweUen  auch 
die  befagniß  peinlicher  gerichtsbarkeit  ans,  weil  mit  diefen 
werkzeogen  ftrafen  vollzogen  werden. 

[X».  Schlegel 

Diente  er  als  fymbol  der  gewalt?  vgl.  Winsheke  44:  ze  htm 
wirf  ich  den  fleffel  dir.  Ferner  amgb.  3»:  ich  vorhte  fere  und 
wirt  im  (nl.  gott)  zorn,  den  fkffel  wirft  er  ans  herabe.  Vgl 
das  maere  vom  fiegeL   kolocz.  Ib7. 

X*  Sportk 

Als  zeichen  freies  und  edles  (landes:  der  die  gericht  be- 
fitzet,  Ibl  fein  ein  rechter  frei  mit  jsivei  gülden  fporn.  \v.  in 
MeuTels  gefcbiGhtsforrcher  7«  86;  fo  muß  er  wieder  weg  und 
hett  er  rütcrfporn  gefürt  (fei  er  gleich  ans  dem  ritterllande). 
alte  dorfTchaften  in  Meufels  gefchichtforfcher  3,  339.  240;  fieh 
noch:  fwie  &Ile  in  klingen  hie  die  fpom.  Benner  cod.  franc. 
28*,  dnick  11^;  deschauca  fon  ^penm  dor^  11  la  Cloron  enveis 
le  Tis  get^.  ATpr.  13^.   Weiteree  unten  f.  271  not.  1. 

Ale  fymbd  bei  flbergabe  von  lehngat  wird  anch  der  fpom 
an^gefllbrt  in  der  (teile  ans  Ingulphua  nnten  f.  657  noi  1. 
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X*.  Steigbügel 

Das  halten  der  fteigbttgel  als  Tymbol  der  untertlüuiigkeit: 
bei  Siegfried  and  Gunther.  Nib.  383,  9.  15  (da;  mark  bl  zonme 
haben,  bl  ßegereife  ftfrn);  bei  kaifer  Friedrich  tind  dem  pab(i 
Sismondi  2,  69;  bei  landgr.  Philipp  und  dem  kaifer  Carl  V.; 
▼gL  Sfp.  1,  1.] 

Y.  Kreui, 

1.  daa  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  gr&iuen  in  recht- 
lichem gebrauch,  auf  deren  abhandlang  ich  hier  Y^welTe. 

2.  nächftdem  bedeutet  ein  kreuz  markt gcrechtigkcit  und 
weichbildsfrieden,  gleich  dem  baudfchah.  Beide  fymbole  werden 
oft  nüteinander  TCrbunden  and  ein  kreuz  au%erkditet|  woran 
ein  handfchuh  hangt,  vgl.  Kopps  bild.  a.  fchr.  1,  121;  daa  ill 
noch  das  urkund,  wo  man  newe  Itadt  bawet  oder  merkt  madit, 
das  man  da  ein  erenaitg  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man 
fehe,  das  weichfiried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  königs 
handfchuch  daran,  durch  das  das  mui  darb«  fehe,  ^  es  des 
koniges  wille  Üei.   Magdeb.  weichb.  art.  9;  vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  klüger  od»'!-  t,'erichtsbote  fteckt  ein  kreuz  an  das 
ham  oder  auf  jdie  fache  des  verklagten  und  verurtheilten 
ichuldners.  Svar  die  richtere  Tin  gewedde  nicht  ut  p.anden  ne 
mach  up  enes  mannes  egene,  dat  alfo  klene  gilt,  dut  Tai  die 
vronebode  vronen  mit  eme  cr/icc,  dat  he  up  dat  dor  fteken  fal 
na  rcpppTieii  ordele.  Ne  tut  het  nicht  iit  jene,  des  if  dor  is\ 
binnen  .jiir  und»'  daf^f»,  man  vordolt  imo  lln  rcchi  ihiran.    SIp.  2, 

173  41.  De  bc-  \  crützingc,  wenner  le  van  (l«  ni  richter  vor;.,nint  iss. 
Ib  ichall  it  alfo  togan:  de  kleger  ftilv»  It  eddei*  ein  van  fmen 
vorwanden  .  .  .  fchal  neraen  ein  tomelik  holt,  dre  elen  lank 
ungeverlik,  dat  fchal  lie  baven  van  andtn-  IjniMi'n  undc  daraver 
twer  inftecken  ein  holt  einer  elen  lank  crüf-ins  unde  folker 
criifze  dre  edder  fo  vele  em  van  noden  iui  to  llner  nodtroft, 
unde  (leken  de  up  de  gebreke  (fache,  worüber  geftritten  wird), 
darumme  he  de  becrtttzinge  erworren.  fo  ok  dat  holt  edder 
balken  edder  wai  it  (i,  fo  he  bekrfizigen  wiU,  if  dat  up  einem 
hupen  l^ge,  fchal  he  nicht  mer  alfe  ein  eriÜMe  darup  ftedcen,  fb 
vaft,  dat  it  nicht  lichtlik  yan  lik  Mveft  umme  edder  af^allen 
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mach.  .  .  ,  Wenner  nu  de  rrühe  alfo  van  dem  kleger  up  de 
gebreke  gefteken  fin,  ?rh'.i\  dat  jegendel,  dem  de  becrützinge 
gelchen  is.  dp  criit/p  nllo  laten  lleken  dre  dage  unde  dar  nicht 
wedder  len^pMi ,  le  Tin  ein  denne  to  rechte  fnlder  iHirpelit^»  ge- 
ft-pken;  nach  vurltrich  der  zeit  wendet  er  lieh  aber  an  den 
rifhter  und  bittet  um  entl'etzuiig  <ler  hekreiizigunff.  dif.  wenn 
fie  rtattluitt  ill,  feierlich  durch  ein  auf  dem  piatz  lelbit  ythegtes 
gericht  vurgenommen  werden  muß,  ift  fie  unftatthaft,  fo  wird 
dem  kläger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.  Olrichs  rigiffhos 
recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man  dem  anderen  fchnldich 
is,  he  fchal  ene  twe  warve  vorebeden  unde  to  deme  dridden 
male  mit  wetene.  kompt  he  nicht  vore,  be  fdial  ene  upholden 
mit  dem  rechte  u.  fchal  ene  Tore  bringen,  ofte  he  ane  wen  is; 
heft  he  aTer  de  were,  man  fchal  dat  eruce  dar  np  fteken,  wante 
he  TOre  kome  n.  rechtes  plege,  unde  ofte  he  denne  under  dorne 
entee  fit  Twtein  nacht  dat  he  nicht  engüi,  de  andere  heft  fine 
fchnld  mede  irworven.  leg.  branfTic  b.  Leibn.  3,  435.  We 
einen  in  OTerhore  (contamaciam)  bringen  wel,  de  fchal  deme 
Toget  bidden,  dat  he  fin  bodel  bete,  dat  he  deme  dat  crufe  up 
dat  his  ftekCf  dar  he  plegt  to  wonende.  leg.  goflar.  Leibn.  3, 
507.  niel'e  bekrenzigang  fcheint  außerhalb  Sachl'en  nicht  ein- 
geführt gewefeii  m  fein .  ol>!:;;leich  Tie  au8  dem  Sachfenipiegel 
auch  in  den  Schwaben fp.  201,  1  Schilt.  au%enommeti  wurde. 

4.  Kaltaus  215  vergleicht  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bürgen 
rrphnnntfr  kmiTfreiff  einireril^pn  wurden,  führt  aber  nur  da« 
beifpit'l  vom  GrimmeiilftMn  an:  capto  elpctnn»  f.Ioh  Friedrich 
von  Saclili-n .  a.  1547)  arx  dertnu  ta  eft  a  Lazaro  Srhwpndio 
caelaris  duce,  fe<l  ita  ut  dccnliatim  |  ea  ipfa  lieret  dcrtriKtio,  es  174 
ward  nur  ein  crem  durchs  fchloß  hin  gerißeu.  Sagittanus  hiil. 
goth.  p.  32. 

Z.  Span. 

Gerichtliche  Obergabe  eiues  baufes  wurde  fjmboUTch  da- 
durch bewerkßelligt,  daß  der  fronbote  einen  fpan  aus  dem  thfir- 
plbften  hieb  und  dem  neuen  befitier  einhSndigte.  NOmb. 
reibrm.  a.  166i.  11,  12.  Gobnrger  ftai  b.  Ereyng  1,  396  (oben 
f.  114).  [Freytag  büder  2,  370.  In  Frankfurt  wird  noch  heute 
ein  ftOidc  /pan  ron  thüre  oder  treppe  gehauen.  Thomas.]  Der 
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gantknecht  zeigt  einen  fpan  vor.  MB.  18  ,  638  (a  1499).  Man 
fchnitt  ihn  auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galg«a:  und  wäre 
TOM  niptnes  Junkern  Ton  fippelltein  wegen  niemand  da,  fo 
mochte  der  gehorfam  einen  fpan  m  einem  Wahrzeichen  aus-  dem 
galcfen  fchneiden  und  folte  darum  nif-  yprlnftigt  werden. 
Mei-htehihauler  w.  Femboten,  die  einem  huule  lieh  nicht  ohne 
forj?p  nahf»rn  konnten,  fteckten  die  ladiin«;  nachts  mit  einem 
köniiTspteunig  in  den  riegel  der  thiire  und  nainen  drei  kerbe 
aus  deui  rennbaum,  Wigand  p.  510.  [  Wigands  denkw.  beitr. 
83.]  Ebenlu  verordnet  das  alt«  Guluj/ingscrefetz ,  wer  die  bot- 
Tchafl  bringt  foU  drei  kerben  in  thüre  oder  thürpfoften  Iclineiden 
und  das  fymbol  dea  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen.  [Drei 
fpan  aua  dem  Chor  ^meiden.  5ftr.  abergl.  nr.  30.  Daa  fiaia- 
iddien,  fiaiap&nd  war  oft  ein  fpan  ans  der  ÜiQr  am  haaa  dea 
thfttere  gehauen,  ein  aeichen  peinlicher  jmiBdiction;  Hell  das 
Auracher  Terz,  in  Gramera  nebenft.  66,  112.  113.  119.  121; 
das  gericht,  delTen  diener  den  fpan  gdianen  hatte,  bekam  da- 
durch gewalt  fiber  den  tiifiter.  Der  fpan  heim  anileUen  anf  das 
gut  des  geSchteten:  and  hab  us  der  lein  an  der  borg  ein  fpan 
nsgehowen,  want  die  bmg  uf  gezogen  wae,  das  ich  zno  dem 
tore  nit  komen  mochte  ...  To  han  ich  geanleit  nf  die  (tat  ze 
Flriborg  .  .  .und  han  zp.cn  fpene  us  zwein  toren  der  ftat  ze 
Fr.  gc^onwen.  fo  han  ich  geanleit  uf  die  borg  ze  Hachberg 
.  .  ,  nnd  han  ouch  ein  fpan  us  dem  tore  gehouwen  .  .  .  und 
des  ae  nrkUnde  fenden  ich  Uch  (dem  richier  der  die  anleit  befahl) 
die  TOig.  fpene  mit  dii'em  brie£   Freib.  urk.  nr.  240  (a.  X3Ö8).J 

AA.  Thür. 

1.  eineä  häufe«  bellt/,  wurde  angetreten,  indem  der  er- 
worbende in  die  fhfir  eingicng,  Iciiien  re(  hten  fuli  auf  die  thür- 
'rlfvel^r  fetzte,  oiler  nnt  der  rechten  hand  thürpfoften,  oder 
r'.'/m*ia  *»der  ihitrnufjtl  faßte  oder  auch  bloß  die  tliür  auf  und 
5T.  that.  Oas  hieli  traditio  per  oßium,  per  hafpam:  Roftagus 
iu«5  u  ad idit  Adoni  ejusque  clero,  accipiens  oßium  et  cefpitem 
<^  Ändclanc.  Mabülon  act.  Bened.  fec  IV.  1,  270,  vgl  3,  403; 
>vkv  vvnOnt,  me  Alexander,  filiiis  quondam  Ardamandi  (L  Aidap 
^v.»j^1^  ex  natione  bajubaria,  fecnndom  meam  Bajubarioqim 
vv^^>        feftacam  et  gazonem  et  per  ramoa  de  arboribna  et 
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per  oßium  domomm  vendidi  et  manibas  meis  tradidi  atque  in- 
veftiTi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951) ;  et  ipfe  advocatus  E^fim- 
pert  cum  tuniia  plurium  nobilium  Tirorum  advenit,  et  illum 
fupradictum  Amalpert  legaliter  et  per  pnffnn  et  ftqjerliminarem 
domus  de  jure  fuo  et  poteftat^*  in  iura  tt  [(oteftatem  S.  Mariae 
ad  Frifingas  veftivit,  uf  ibidem  perpetualiler  maiirilTef,  exeunte 
antea  Amaiperto  mtroduxit  Kegimpertus  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829);  tradidit  et  Teftirit  et  per  durpüeam  et  fefirucam 
fibi  foras  exituai,  ülienum  et  fpoliaium  in  omni-  |  bus  dixit  et  175 
omnia  werpivit;  bis  omnibus  tirmiter  peractis  flatim  de  omni- 
InuB  nilnu  fais  per  fuparUmnarmn  domus  fuae  yeltivit  (Ratoldau) 
Eniumbflrtiim  epifcopimi  et  adToeatnm  fmuii  R^nperbim  et 
emmt  ipfe  Baiolt  iraditor  et  intcsvit  Erebanpeitiu  epiibopae 
et  adToestuB  qua.  MdeMb.  607  (a.  839)  [vgl.  Albrecht  geweve 
64.  65];  tnditLo  per  anaUetdam  (ettrdinem)  ea0M.  fbimoL 
ündenbr.  pr.  IM.  166  [HG  FormiiLae  p.  188.  210];  per  aßkm 
de  iplk  calk,  per  ipfnm  hoßkun  de  ipla  cala.  form,  vet 
Bignon  p.  134.  152  [MO  Fonndae  p.  188.  200];  [biere 
firmitatia,  qnaliter  Tel  in  qnoriim  prefentia  intromifit  et  prefentem 
manibus  per  oßium  et  Urnen  de  cafa  vel  porta.  Furaag.  nr.  54 
(a.  842),  nach  p.  232  ein  alamannifcber  oder  ripuarifcber  ritus; 
der  uiTeltiens  und  die  zeugen  (md  Alamanni;  de  hec  omnia 
fe  reveftivit  per  columna  de  ipfa  cafa  (p.  262  coli'  abbracciar 
una  colonna  della  cafa).  ibid.  nr.  62  (a,  847);  veftitiiram  per 
columna  de  ipfa  cafa.  ibid.  nr.  71  (a.  854);  ferner  ibifl  nr  74 
(a.  85())-,  amhulavit  cum  idoneis  homiiiibus  et  vellitura  coni- 
prelienlit  per  columtia.  ibid.  nr.  91  (a.  864);  per  eolumms  U 
ipfas  eafaa  areaa  curtea  .  .  .  veftitura  compreinfit.  ibid.  nr.  10-i 
(a.  873);  per  colamnam  de  eadem  cafa  et  limÜe  oftii.  ibid.  nr. 
117  (a.  879);]  der  laiuitiicaiiri  namb  die  überantwortung  des 
hauit«  .  .  mit  dank  an,  fatzte  fich  üffentlicb  auf  den  lluel,  thatc 
das  thor  d^  baufes  auf  und  zu  und  erklerte  fich  für  einen  jetzigen 
befitaer  nnd  Inhaber  des  hanfee.  Braonfehw.  ded.  bei  Haltoni 
1785  (a.  1508);  To  Toll  er  es  (dae  bans)  anfbieten  drei  dinge 
nach  einander,  alfo  dea  dritten  dingea  fo  Toll  der  richter  mit 
ihm  gehen  .  .  da  Tollen  ehrhaftige  und  gefeßene  leate  darbet 
Ion,  die  da  fehen  nnd  hQren,  daa  ea  ihm  gedgnet  wird,  ala 
recht  ift,  fo  foll  jener  fprechen :  herr  richter,  dem  hana  habe  ich 
GMnun'«  D.  B.  A.  4.  Anag.  Q 
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Ib  lange  nadi  gefolget  mit  rechtem  gedingen  radi  wifientlidiflii 
und  dem  dinges  warten,  daß  ihr  mira  zu  ledit  eigen  Tollt;  fo 
foU  der  lichter  angreifen  an  das  thurßö^Bd  oder  an  den  ihüf' 
ring  wad  fprechen:  febet  eaeh  eigen;  fo  foU  er  ein  nr&el  liitten, 
welchen  finde  er  darttber  haben  foU,  fo  foU  man  ihm  theUen 
unleiv  herm  goites  finden,  des  richten  und  der  bfiiger  am  nnd 
reich.  Freiberger  (tat»  Walch  3,  181;  heilen  angrifen  an  da; 
türßadel  oder  an  den  türrinc.  Schotts  famml.  3,  163;  ift  es 
hufunge,  he  (der  richter)  fal  ihm  den  ringk  an  der  thür  in  die 
hant  tun.  Frankenb  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  nnd  Kopp 
1,  500;  Katherine  Bockes  husvrowe  quam  in  geheget  ding  und 
liet  er  ein  ordeil  finden ,  fi  were  ein  erre  angefborven,  wu  fe 
fik  des  nnderwinden  Icolde,  dat  l'i  rechte  dede?  do  ward  er  ge- 
vnnden:  fie  fcoldet  ant^ripen  horni  an  dein  (iorftelc  unde  ncden 
an  der  /trcllcn.  dat  het  ii  gedan.  Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.). 
[Haus  und  hof  nnt  dem  tknrnuijd  einantworieii.  MB.  2,  78 
(a.  1437);  greifen  au  ihür  und  ihnrrinq.  abergl.  nr.  888.J 
Andere  beifpiele  vom  betreten  der  Icltutlle  lind  oben  f.  143 
beim  fuß  angeführt.  Sprichwörtlich :  den  ring  an  der  Ihür  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Belege 
für  England  und  den  Korden:  fieri  debet  traditio  per  oftium  et  per 
ha/pam  Cvn  amnuhim  et  fie  erit  in  polTellione  de  toto.  Bracton 
de  l^b.  et  eonC  angl.  2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  ar 
köper  iorth  i  Land  af  annari,  tha  fkal  iorth  fködae  hSma  wWk 
dör  (daheun  bei  der  thür,  der  empfanger  faßte  den  pfoften) 
176  meth  |  gotha  manna  witne.  tba  Thal  fkötning  ßanda.  Lnnder 
ftadtr.  p.  222.  [Vgl  noch  aus  einer  langob.  Urkunde  ▼<Mn  j. 
1199  über  die  befltzergreifong  von  einem  caftrom  und  einem 
grundftflck:  dando  ei  polTeflionem  Tel  quafi  pofTeflionem  et 
tenutam  per  ligrwm  ponUs  et  per  totam  foüam  ^jusdem  caflri , 
ponendo  predictas  res  in  manus  Tivc  ad  manus  fupra  dicti 
Liberti,  nomine  totius  caltri  et  curtis  Guallalle,  et  ille  dictus 
Libertus  fie  recepit.  actum  eft  hoc  in  capite  dicti  pontis  caftr. 
Guaftalle  et  ad  portam  ejnsdem  caftri  feliciter.  Afib  iftoria  di 
GuaOallo.    tom.  1,  354\  35i>.J 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  avif  die  fhnr  gelegter  band 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  buch  in  die  band  ^'eben, 
heißt  es  im  norweg.  Frol^thing  3,  7,  fo  mag  er  den  thürpfo/tcn 
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&ßen  und  fchworen.  Befchuldigt  man  eine  witwe  unterichlagenes 

gutes:  fa  fueres  ene  fiaftth  oppa  tha  ärcppdle.  lit.  Brocra.  109. 
Nam  riqni-  aut  cupiditatis  ülertii  aiit  aiiimi  pertinacis  impullu 
mendaci'j  |i;ifron"Tifiri  definiens  laitem  in  armiUa  (auf  den  tlifir- 
rinp,  wenn  die  kirchenthür  vcrfchlo(\cn  \h)  jurare  praolumprent. 
Hericus  1,  2  de  mirac.  S.  Germani  autilL  angeführt  von  Ducange 
3,  1608. 

B.  den  Kipiiaricrn  w;ir  ein  fclilarr  mit  der  liand  an  die 
kirciicnthür  feierliclier  einlpruch  gegen  den  in  der  kirche  abzu- 
lepeTiden  eid.  So  verlieht  Rogge  p.  182  die  worte:  ante  oftium 
baiiliCiie  manum  pofuerit    lex  rip.  59,  4. 

4.  den  kirchenthürpfoßen  halten  und  werten,  vorhin  f.  61 
nr.  47. 

5.  für  wie  heilif,'  die  thiirfchwcllc  «jcachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch,  den  leichnam  eines  mirTethaters  nicht 
Ober  fie  zu  fchleifen,  fondern  durch  ein  unter  ihr  gegrabenes 
loch  zu  ziehen;  hiervon  bei  abhandlunc^  der  llrafen.  [Nach 
weftphälifcher  fitte,  wenn  fich  zwei  nachbarinnen  gezankt  und 
gefcholten  haben,  und  die  eine  dem  llreit  mit  einer  aujffallenden 
beleidigimg  ein  ende  machen  will,  fo  holt  He  einen  befen,  fetzt 
ihn  Tor  die  Uwir  und  entfemi  fieh  Jbhweigend.  Wigand] 

SchlüOel  Und  das  fymhol  hansirfiiilicher  gewalt;  die  braut 
«"fclieint  bei  der  feieriichen  einfegnung  mit  fclilttfleln  gtrehmllclct: 

l^to  und  hanom  hrynja  iHcla, 

ük  kvenvädir  om  kne  Iklla.    JSiem.  edd.  72'*; 

fie  hicn^ren  am  gtlrtel,  und  wie  durch  deflen  abnähme  die  frau 
ihre  rechte  aufgil)t,  mufle  fie  bei  der  fclieidnng  dem  mann  die 
fchlüiiel  /urnckflellen.  In  der  Sturlflnga  i'aga  p.  7  cu}).  2  heißt 
daher:  enn  ec  man  fä  }»er  af  hcndi  hurhfklnna  l'oviel  als: 
ich  will  mich  von  dir  rcheiden*).  Apud  Galln^  loh-nt  viduae 
cldvcs;  et  cingtihim  ftipra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in 
fignum  quod  bünurum  communioni  nuntium  dant  Fal'cimilus 

*)  lonqa'on  oftolt  le*  de/k  k  la  f«iiime  e^eftoit  le  figne  dn  divorce. 
Godet  Botes  k  la  eonft.  de  Chalons  1615  n.  SV». 

Q2 
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difq.  franc.  4,  10;  vgl.  couTt.  de  M^ux  art.  52,  de  Vitry  ait. 
91,  de  Ghalons  art.  30;  daß  diefer  gebrauch  aach  in  Schwaben 
177  herrfchte,  lehrt  folgende  urkimde;  item  deO  |  ein  weih  naeh  ab* 
Aerben  um  ehemaimes,  der  mit  fidiulden  beladen  gewefeni  di^ 
fiMSßd  auf  die  bar  kgen  nnd  dannit  Ton  hab  und  guet  ab» 
treten  mfige.  FiTcher  erblbige  2,  213. 

Schon  bei  den  B&mem  worden '  der  nenTermfiJJten  die 
fiddUßel  gegeben,  der  gefehiedenen  abgefordert.  C&c.  Fhüipp. 
2, 28:  illam  fnam  Tnae  ree  fibi  habere  jnflit  ex  dnodecim  tabnUs; 
doßea  ademit,  ezegü  AmbroHoe  epift.  47.  ad  Qyagriom:  mnUer 
offiBnia  doMf  remifit,  domun  revtertü  Haeh  altmlEfehem  reehti 
wenn  Ceh  jemand  fMk^  anbindet,  wird  er  ein  hneoht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  herm,  deiTen 
thür  er  befchließt;  fo  könnte  man  auch  die  fi*au  fUr  die  fchlOßel- 
tiSgerin  des  maimes  anfehen.  [Vgl.  nögl^sqvinde  fchlüßeldime  = 
magd.  danfk.  Tif.  2,  62.  Der  kammerherr  trägt  den  fcMüßel 
feines  herm.  —  VgL  auch  den  gebrauch,  dem  landesherrn  die 
ftadtfchlüßcl  zu  überreichen;  den  Jmusfchhlßcl  aufs  rathhaus  zu 
fchickcn ,  imi  fich  dadurch  allen  fernem  lallen  und  quartieren 
zu  entziehen.] 

GG.  £ing. 

JRmffweehfel  ift  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloßenen  eheverlöbnines ;  früherhin  fcheint  oft  bloß  der  brau- 
tigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  gefleckt  zu  haben: 
ift  der  firmer  heringt,  fo  ift  die  jungfer  bedingt  Eifenhart 
p.  99;  [fceal  bryde  heag.  cod.  exon.  341,  24.]  Umgekehrt 
füllte  man  nach  den  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen, 
daß  die  üebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben; 

fnn,  da  folt  ünneclichen  tragen 

verholne  din  niuwe^  HngcrUn.    MS.  2,  261''. 

wei:.^  got,  guotes  wibes  vingcrlln 

da^  fol  niht  ienfte  nü  zer werben ne  iln.  MS.  1,  72*. 
nlm  din  f^i^SSjx^wngerUn        einer  kUneginne  golt. 

Waith.  50,  12. 
fun,  Iii  dir  bevolhen  ün, 
iwä  dü  guotes  wlbes  vingerUn 


eilüeUung.   ftftnbok.  ring. 
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mt^eft  erwerbon  n.  ir  grao^f 
d«;  nim.  Piure.  127,  2&. 
er  draeto  an  lieh  die  benogtn 
und  nam  ir  oach  ein  vingerltn.   Parc.  131,  15. 
er  söch  ir  ab  der  hende  ein  ^uldln  vmgerUik 

Nib.  627,  3. 

[Ueber  böte  ich  Ton  ir  l6ne 

nlht  wan  ein  tU  Jdeine^  vingerUtt*  MS.  1|  33^. 

nnde  l&t  ditz  vingcrlm 

ein  gesdoc  der  rede  ßn.   Jw.  p.  114. 

und  nemet  hin  diz  vingerUt^i 

da;  lät  ein  urkQnde  An 

der  tiiawen  und  der  minne.  Trilt  18311.J 

In  allen  diefen  fieUen  ift  nicht  von  förmlicher  Teriobimg 
die  rede,  nnr  von  eingegangenem  liebesbund  oder  trauterem 
Terhältnis,  weldies  auch  dem  wechfelfeitigen  ringgebr'n  in  folgen- 
der ftelle  des  nngedrackten  brachlbCLokB  von  graf  Kadolph  £*> 
vorhergeht: 

dö  da^  fpil  was  irg&n 

die  ftowe  gab  ime  ftne  w&n  | 

ein  harte  guot  vingerltn^  178 
da:;  Ilie;  Iie  an  die  hant  (In 
und  er  gab  Ire  ein  ander. 

Wenigftena  gah  die  firaa  den  erllen  ring.  Dagegen  konunt 
bei  der  wirklichen  Verlobung  und  hochzoit  Siegfrieds  mit  Criem- 
hild  (Nib.  568.  569.  570)  oder  GLTelhera  mit  des  markgrufen 
tochter  (Nib.  1617-1624)  gar  kein  fingerlein  Tor.  [Jcdocli  lind  lu  h 
Gudrun  und  Ilerwig  durch  ringe  vermahlt.  Gudr.  4990.  4999  ff. 
6598.  6601.  Siegfried  verlobt  fich  die  Bn  nhild  mit  einem  gold- 
riwf.  Vilk.  c\ip.  33,  Herbrant  fich  gleicherweife  die  Amige. 
Wolfdietr.  cod.  francof.  213».  Vgl.  Wigam.  47'».  48"  wechlel 
des  fjemahelfingcrlin  zwifchen  WigamOr  und  DukiÜiIr;  Dint  3, 
19  ycinnhelnn'fcrU :  ibid.  3,  45  in  dem«  fierden  (vingere) 
fcinent  vimjcrlm  dif»  :'t"^ren,  damite  der  man  fpulget  ftn  wlp 
mahilen.]  Vielleielit  war  die  fitt«  überliaupt  undeutfch  und  erft 
feit  dem  cbriftenthum  eingeführt,  lu  den  altiiürd.  denkmalem 
erfcheint  außer  01a£b  Tryggv.  (aga  cap.  193,  der  Sigriden  einen 
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einleitum/.   fymbole.  riiuf. 


ring  fendet,  kein  beüpiel  (Thorlacii  obJforr.  lY  p.  43.  44)  und 

die  alten  gefetze  fchweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob. 
und  wefigotbirchen,  in  welchen  fremder  einfluß  leicht  erklärlich 
wäre :  quia  conüdenure  debet  omnis  chriftiAntis,  quodfi  qniscanqne 
fecnlaris  homo  parentem  noftram  feciilarem  fponfat,  cum  fnlo 
annulo  eam  fubarrhat.  lex  Liutpr.  5, 1  (Georg.  1046  [MGLL  IV  421  j|; 
cum  inter  eos  qni  fUrponpHndi  fuiit  .  .  .  comm  tel'tibus  pnioceil'erit 
detinitio  et  annulus  urrarum  nomine  (latus  fuerit  vt*l  ucceptus. 
lex  Wüjgoth.  3,  3.    Sieh  die  Hellen  unten  f.  432.  Ferner: 

otez  raoi  Yanelrf  du  dolt, 

ne  lui^  pas  niariee  a  droit. 

Kocjuef.  preisÄclir.  373,] 

Es  ift  bekannt,  daß  der  antmlus  pranuhus  hci  den  Hörnern  und 
hernach  auch  bei  den  Chriften  üblich  w;ir,  virl.  Tlaut.  mll.  glor. 
4.  1,  11.  Pliti  \]\\\}.  iiat.  ü:  celebmtior  quidem  ufus  cum 
fenore  corpili'  ui  Im  I.  urgumento  eft  confuetado  viilgi.  ad  l'poiirioues 
etiamnum  anulo  exlüionte,  tracta  ab  eo  tempore,  quo  nondum  erat 
arrha  velocior.]  Jiivenal.  6,  25.  Digeft.  24.  1,  36.  [19.  5, 
17:  Ii  (piis  Iponlionis  caufa  auidos  acciperetj  Teriullian. 
apolog.  cup.  6.*) 

Übergabe  von  grundftücken  gefchah  im  mittelalter  auch 
per  amnuhm  aureum;  belege  bei  Ducange  3,  1528.  [Übergabe 
Ton  borg  und  land  durch  einen  gMrif^.  Vilk.  (aga  c.  378. 
Vgl.  die  invellbitar  durch  ring  und  ßab.  Oucb  bftt  der  cbunig 
»e  fite,  da;  pifebtuom  malülen  darmite  (mit  dem  vingefUri^ 
fnelehen  pbaffeu  er  ze  henren  wil  machen.  Diut  3,  45;  da^ 
gefingir  er  nam  abe  üner  bant  wolgetto,  inen  er  i;  ane  legite, 
si  deme  giwalt  inen  ftablte.  ibid.  3,  100  (aus  Gen.  41,  42); 
▼gl.  Walter  kirchenr.  g  230.  ^  Der  in  zwei  hälilen  getbeilte 
rittif  /.ur  beglaubigung  einer  freundesbotfchafb ,  bei  Childmch 
und  Winomad.  deutfche  fagen  nr.  425.  Eirek,  eh  er  getödtet 
wird,  überfendet  feiner  Itiefinutter  einen  rnig,  fbmald.  1,  262.J 

*)  auch  decrt'tal.  Gregor.  IX.  lib.  2  tit.  23  cap.  11;  mm  bedeutet 
aber  dafelbft  dM  delierre  «miiiliM  more  illanim,  qaae  pauea  Tendont 
(a.  1170)?  fCnjaeia»  and  Gonsal«  TeUei  ad  h.  e.  «rklimt  fo:  in  Q«ina, 

wo  der  ftreitg  eführt  wurde,  hätten  die  tinverheiratheten  beckerinnen  ringe 
^etratrcti ,  we.<^liath  aus  dem  trageo  des  riogs  nicht  auf  den  ehftaad  ge> 
fchlolkn  werden  kunno.] 
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Unter  den  Chatten  wnr  das  ii  iiren  eines  ringes  (urti  den 
arm  wahrfcheinlich)  unetn  viivoll :  lui  tillimus  quiscjue  fcrrentn 
infaper  annulum,  igUDniiniofum  id  genti ,  velut  vuiculuui  gdlut, 
doiiec  l'e  caede  hoftis  ubfolvat.  Tac.  ticrm.  31 ;  das  gleicht  der 
halfter  oder  lederbinde  (tfo^ßad)^  welche  die  alten  Macedonier 
anlegten :  i}v  di  nota  xal  mg*  MaiuSopiav  vufiog ,  rdir  f/ti^tim 
muxraxoTa  aolifiiov  awdga  ntgtt^mf&ta  triv  q^ogßuav,  Aiiflot. 
polit.  7,  2.  fÄhiüielieB  bei  den  rittem  des  mitielaiten.  W.  Sooft 
minftr.  1,  45.] 

DD.  Müm». 

Eiiie  eigenthfimliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
lalifcheti  imd  ripuarifchen  Frankm,  der  Herr  wai^  fehlng  oder 
fließ  von  der  band  feines  knechies  eine  Ueine  mUnze  beranier, 
dadurch  gieng  diefer  Uber  in  |  den  ftand  der  freim.  Es  wird  179 
nidit  naber  gefagt,  wer  die  münze  bergab,  wahrfcbeinlicb  der 
knecht^,  er  bot  fie  gleicUam  zam  haufprets^  den  der  berr,  Jie 
ZQ  boden  fehnellend,  Terfcbmftbte**).  Die  belege  lind:  H  qois 
lidom  alienom  extra  conCIium  domini  fni  ante  regem  per 
denarmm  ingennnm  dimiTerit ;  (i  quis  fervuni  ulienum  ante  m'^mi 
per  deiiarium  ingennnm  duniferit.  lex  Tal.  30,  1.  3  [26, 1. 2J;  fi 
qms  libertom  fuum  per  mannm  propriam  feu  per  alienam  in 
praefentia  regis  fecundum  legem  ripnariam  ingenuum  dimilerit 
per  demritmi.  lex  rip.  57 ,  1 ;  et  nnllns  tabularins  denarinm 
ante  reifem  praci'umat  jactare.  lex  rip.  58,  1;  quod  II  (Terviim 
Tuum)  demrialem  £acere  Toluerit,  licentiam  habeat  lex  rip.  62,  2; 

*)  fo  schließe  u'li  iuicb  aus  dtn  Worten  der  ftelle  bei  Heda :  (ioiiarium 
ejm:  v^].  \f>^os  Ut  nrici  I.  regis  Auf^l.  eap.  7H:  fi  quis  df  fervitutc  redeat 
in  liberuiii,  iu  tefteui  mauuiniAlunis  domiuo  fuu  oO  deuaricM  reddat,  fc 
pretinm  eorli  Itai. 

•*)  im  dritteo  eapitnlar«  a.  813  (Qeorg.  781.  782)  [lex  Fraiie. 
Chamav.  11]  gefchiebet  tneldun«;  einer  naBimiUno  per  hantradam  (al. 

hantradum  i,  dio  man  verfucht  lein  kihintc,  auf  dai  hier  erörterte  fymbol 
zn  beziehen:  handradi  (?  r&di)  bedeutet  altn.  einen  luindbentel,  ein  penith 
zur  band.  Nur  fugt  Heb  Dicht,  daß  lie  iu  loco,  i^ui  dicitur  i'auctum 
niid  nanti  duodecina  TOi^pmommen  weiden  foll,  es  wiid  alfo  riehnelir 
die  freilaUung  de  manu  in  manum  fein,  deren  das  langob.  gefbti  Bothar 
m  (Qt90Tg.  m  [MGLL  IV  p.  54J)  gedenkt 
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illullris  vir  ille  fonum  fuum  nomine  illuni  per  maimm  illius 
ad  noftram  praefentiani  jndantn  denario  lecuiadum  leji^eiu  falicam 
dimifit  ingenuura,  ejus  quoque  abfolutioiiem  per  praefentem 
auctoritiitem  firmamus.  Marc.  form.  1,  22;  et  poftea  ante  dom- 
num  regem  jactante  äetiario  l'ec.  leg.  l'al.  te  ingenuuai  dimifi. 
fi>nn.  Bign.  46  [MGFormulae  p.  204];  nos  vero  manu  propria 
noftn  exevHoiiUs  de  numu  füpradiGfti  19.  thnarium  et  namenun 
{L  mmnum)  et  argentnm  (1.  argemteim)  efc  aureum  et  dragmam 
et  ßfUrÜnm  et  miMom,  recandam  legem  fiilicatn  eum  liberam 
dimifinuas  et  ab  onmi  jngo  femtatis  abfohimas.  formoL  al- 
iaticae  403^  [MGFonDulae  p.  434];  ^aäanU  demtrio  fec  leg.  &]. 
Temim  tvam  dimiCt  fonn.  lindenbr.  211  [MQFormiilae  p.  228]; 
nos  vero  inauii  propria  noftra  estndieniei  a  numu  Erchan- 
poldi  dcnarium  fec.  leg.  fal.  eum  Hb.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a. 
Neagart  440  (a.  866);  imperiali  dignitate  deorerimus,  ut 
more  praedeoelTonim  imperatonim  et  regum  noftromm 
▼idelicet  a  manu  ipGxa  Leatfaardi  demrius  excutiatur  .  .  .  ut 
a  praefenti  die  et  in  reliquum  idem  Leuthardus  fempt^r  et 
180  iibique  omnibns  locis  |  liberali  valeat  uti  propria  poteftate.  . 
vtdut  iiübili  profapia  {j^enitus  effet.  Marlene  anecd.  1 ,  51 
(a.  887);  fervum  juris  7ioI"tri  nnniine  Albertnm  aftantem  in  con- 
fpcchi  iioltro  et  tidelinm  yu  ^  h  ti  umque  nortrorum  manu  propria 
n  manu  ojus  cxctUicutts  denurinm  l'ec.  lo^.  l'al.  übertum  fecimus 
atque  ab  omni  fervihitis  vinculo  abfolvimus.  Ducange  4,  470 
(a.  888);  quendam  projirium  lervurn  noHrum  Johan  nominatum 
in  praeftjntiu  tidulium  iioilrorum  per  excuf/'iomm  dcnarii  de 
manu  illius  juxta  leg.  ikL  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  X.  a.  Neugart 
658  (a.  906);  alle  dieTe  Urkunden  lind  erlaflen  Ton  frankifchen 
k5nigen.  Heda  epifo.  traject.  p.  70  liefert  naeblblgendes  bei- 
fpiel:  qui  ejus  eontuita  Äunulain  quandam,  datiSf  ut  lex  lalica 
dooet,  in  commotatione  duobus  mandpiis  prius  et  poftea 
recondum  legem  Franooram  demriuM  ejus  txeuütmt  boe 
modo  XerritutiB  Tincolo  libenmi  TTnd  in  des  Audoenos 
-nta  Eligii  1,  10:  redemptos  captivoe  protinua  coram  rege 
ftatuens,  jadatis  ante  emn  denariis ,  cartas  eis  libertatis 
tribuebat.  [ch.  Othon.  II.  a.  974.  zeitfchr.  £  arch.  1,  151.  152.] 
Der  ausdruck  Iwmo  demriaUSt  zum  untcrfchied  von  dem 
«hartttlarius,  üeht  auch  in  den  capitnlarien  (Qeorg.  671.  lööö 
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[MG  GftiHtalaria  I  p.  88]).  Es  ill  klar,  daß  diefer  fecU»- 
gebrancK  auf  das  fränkifche  Tolk  zu  befchrankoti  fei,  die  gefetie 
keineB  anderen  deutfchen  landes  gedenken  iieiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Garolinger  erlifcht  er  such  beiiuihc,  doch 
findet  fich  die  formel  noch  in  diplomen  Heinrichs  11.  von  1013: 
qnendam  fervum  nomine  Weranhardi  exntffn  de  wann  ejus 
noftra  manu  denario  liberum  fecimns  et  ab  omni  fnm  lervitutia 
jug(»  aHFolvimua.  MrK  Ii -Ib.  1  pag.  209,  und  Heinrichs  III.  von 
lOöO:  11  uiricus  imp.  feygenam  fervam  nobilis  viri  Kicolfi 
denanum  manu  Iiia  de  manu  Sygenae  excuffum  emancipat 
Lang  reg.  1,  85.  [MB.  29»,  102.  Auch  Lang  reg.  1,  35 
(a.  926):  Henricus  rex  rogatn  Arnoiii  ducis  quendam  .  .  .  fervum 
.  .  .  per  cxcuffimuim  dcimrii  a  manu  juxta  legem  Ikl.  dimittit. 
Nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freüaßongsart  in 
nrk.  Ton  1058  und  1107.]  Alfo  UoB  in  kaüerliclMi  nrknnden, 
die  ihre  Vorgänger  nachahmten.  (Tgl.  außerdem  Cenimlblatt 
1857,  373  and  quellen  1,  8.  9:  guingaedenarialee  freigelaßene 
ooncnhinen  nnd  deren  Idnder.] 

Znweflen  TymboUGerten  denare  andi  die  llbergahe.  Doeange 
3^  1530  giht  zwei  beifpiele  ohne  jahnahl:  qnod  donnm  ejnsdem 
eenfne  oontinaoi  dum  matotinaUi  miÜb  caniarefair,  pofnit  faper 
altare  dominicum  per  ocfco  denarioSt  in  praefentia  multonun; 
qniboB  omniboa  ille  gratanter  alTentiens,  donum  ümol  et  aocto- 
nmentom,  mann  propria  fnper  altare  impofuit  per  unum  de- 
fiarium  andegavinum  et  unum  cultelinm.  Scheidende  freunde 
pflegton  müneen  (wie  fonft  wohl  ringe)  zu  fbeilen,  jeder  behielt 
die  liiilfle:  divifere  fimul  unum  aurrnm  et  unain  |  quidem  partem  18L 
fecum  detulit  Ghildericus,  aliam  vero  amicuä  ejus  retinuit  Greg, 
tiir.  2,  12.   Vgl  oben  p.  129  die  lUpola. 

EE.  Stein. 

Kleine  fteine,  vermuthlich  kiefel,  ein  /.eichen  der  übergäbe: 
et  ad  opus  capituli  cum  quoduni  lapidc  inveltiu  et  iu  poileiliouem 
vel  quali  iuduco.  tubulär.  Brivatenfe  a.  1262;  dedit  ecclefiae  S. 
Stephani  per  unum  lapidem^  in  n»nn  praedieti  abbatiB,  quidquid 
habebat  in  deeimii>.  ch.  apnd  Perardam  p.  140;  inTeftint  eom 
per  traditionem  nnins  porvi  lapidis,  nt  morie  elt  eh.  a  1394 
ap.  Docange  3,  1532,  weteher  4,  52  £  t.  guerpire  ernn  lapide 
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bemerkt:  nngularis  modus  rei  alicujus  dimittendae  memoratoB 
in  tmuMctione  a.  1085  ex  aichivo  S.  Victoris  malTil,  ohne  ihn 
mitEatheilen.  [Vgl.  Mendo7:a  guerra  de  Granada  ed.  VaL  1776 
4**  cap.  2pag.  11:  defpue»  de  kaverfe  le  hecho  alguna  refUlencia 
apedrcändde  d  adarga  (qne  es  entre  ellos  refpoella  de  rompi- 
miento).] 

Naoh  rotn.  roc!if  konnte  jedem,  der  uiiborechtig^t  einen  bau 
auffÖhrte,  einhält  },a>th:ui  werden,  damit,  dal'»  man  innen  kleinen 
ftein  in  den  tkmkmi  bau  warf;  das  hieß  iiovi  operi>!  nuntiatio; 
fpäter  fcht'int  der  einfprueh  bloß  wörtlich,  ohne  Itfimvurf,  er- 
gangen zu  lein,  mufte  aber  auf  dem  grund  und  lioden  lelblt 
gefchehen :  in  re  ipfa  nuntiatio  facienda  eft,  ut  confeftim  ab 
opere  dilcedatur.    Dig.  39.  1,  5.    Die  einzige  Helle  über  das 
fteinwerfen  ift,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  iu  dem  angeführten 
fragni.  Dig  :  meliiis  elTe  eum  per  manum  ideft  lapHU  iehm 
(vulg.  jactum)  probibere,  quam  operis  novi  nnntiatione  (nänüicb 
mit  bloßen  worten).    Ob  nun  diefer  lecbt^branch  Ton  der 
zeit  dar  R5mer  her  bis  ins  fp&te  mittelalter  fich  in  einzelnm 
gigenden  fortgepflanzt  oder  als  eigne  landesHtte  gegolten  habe? 
das  iA  die  firage.  Wenigftens  befehreibt  eine  OGcitanifche  urk.  Tom 
j.  1407  d^  bergang  amfisndlicher:  denontiabat  nOTom  opos  et  in 
fignum  liuja.scemodi  denimtiationLs  et  prohibitionis  per  Jochim  wiHif 
Ui^[tüli  dixit  in  dicto  novo  opere  exißentibus :  dennntio  vobis  opus 
noTiim.  item  per  jactum  fectindi  hpiUi  dixit:  e^o  di  nuntio  vobis 
opus  nOTum.  item  fimiliter  per  jtuftum  (ertii  lapilli.  Ducange  f.  v. 
nuntiatio  n.  o.  [Nuntiatio  novi  operhlapilli  jadu  zu  Lübeck  1278-82. 
Lappenberr;  im  civ.  mag.  6,  21'.'.]   Nach  Groencwef^en  de  legibus 
ahru;^^atis   (Anilterd.    1669)   p.  25)3    i'oll    aneh    das   lymbol  in 
Brabant   üblich  gewelen  fein.    Dennoch  hätte  es  vorläufig  ge- 
ringen  anlpruch   darauf,    unlern   deutfchen  rechtsaltert hümern 
beigezählt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines  Iprichworts 
erinnerte:  der  teufel  hat  feinen  ftein  darunter  geworfen,  d.  h. 
182  er  fucht  den  begonnenen   bau   zu  |  ftüren  und  zu  liemmen. 
Volksfagen  handeln  genug  von  folchen  fteifwn  (deutlche  liigen 
nr.  198.  199.  200;  vgl  Pcrta  mon.  1,  372).   Hängt  damit  zu- 
fammen,  daß  es  nacb  laliTchem  recht  befchimpfbe,  emmi  ütmn 
über  eines  dach  zu  werfen?  (topuiem  fuper  tectum  jaetomrU  in 
illiiu  contomeliam.  lex  M.  77,  1  [Behrendt  p.  144].)  [Aofierdem: 
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Irw  hpides  Terfns  habitationem  eomm  pitjiciendo  in  fignam  male- 
dictionis.  MB.  34*,  248  (a.  1418).  Beim  l>ann  dr»  ßeim  an  die 
kbcbthllr  werfen.  Fr.  WeCTel  p.  19.  Ein  ßem  umbkeren  sum 
worteeicben  yor  des  geladenen  bans,  weisth.  1,  305.  Bodit  iU 
yarnanar  at  kafts  hein  of  gölf  |?vert.  Sn.  III.  Be;^ert  er  mir 
nicht,  ich  werfe  im  einen  ftcin  in  ftnen  garten,  amgb.  45*. 
Medeui  zeitfchr.  f.  arch.  1,  318-326.  —  Nach  Laßberg  werden 
in  Alemannien  drei  weiße  kiefdfteine  unter  einen  markOein 
gelegt] 

FF.  Faden. 

Symbolil'ch  zu  binden  reichte  ein  emrm  oder  feidevfadmt 
hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  älteCteu  zeit  tlartliuu 
[doch  vgl.  1.  fal.  47  de  fi.ltortis|,  aber  aus  manchen  gebrauchen 
der  mittlem.  Nach  dem  Cülner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienltniann  des  erzbilcholk  mit  einem  blolien 
fadenzug  eingefperrt:  quodfi  unus  alterum  pro  libitu  fuo  fine 
jaftitia  oociderit  .  .  .  conyicbu  in  poteftatem  domini  fni  jndica- 
bitor;  kann  er  fidi  nnn  binnen  jähr  nnd  tag  mit  des  getödteten 
freunden  nicht  abfinden,  tunc  adTocatns  colonienfis  et  eamerariuB 
eom  in  camera,  qme  prozima  eft  capeUae,  redndent  lic  antem 
ledndetar:  /SIwm  fbmmeom  ßamineuim  [flammeam?  Kahn 
weflf.  üag.  2, 41])  de  pofte  ad  poitem  per  mediom  oifcü  tendetnr 
ei  in  ntroqne  fine  figillnm  oereom  appendetor,  et  cnm  fol  in 
mane  ortos  laerit  oflium  camerae  aperietoz  et  uaqne  ad  occafam 
foliä  apertum  ftabit.  nachts  wird  von  innen  gelchloßen,  be- 
fnchende  find  smlaOig:  ita  tarnen  nt  ingredientes  et  egrediente'« 
füum  et  figilla  nec  rumpant,  neque  laedant.  Kindl.  2,  73.  74. 
[Et  fi  quis  mercatorum  (ein  fremder,  der  in  Coln  handelt)  fecus 
fecerit  yel  fecifTe  deprehenlus  fuerit  ab  aliquo  cive  colonienfi, 
poteft  ab  eo  licit«'  arreltari  et  puniri  more  antiquo,  ut  dicunt,  qui 
hanfe  vociitur,  qui  Tic,  ut  dicitnr,  fi«^ri  conluevit,  quod  civis 
colonienfis  mercatorem  in  tali  excelVu  a  i"e  deprehenfam  cnlamo 
vel  junco  vel  (ilüiHo  confimUi  li(j(imcnfo  Hgabit;  quod  vinculuin 
fi  talis  mercator  praet<'r  civis  iplnis  vohmtatem  iolverit  vel 
ruperit,  pro  tali  PxcefTu  tarn  in  cor])ore  quam  in  rebus  in  po- 
tellutem  civLä  eum  deprehendeutis  et  hguati^s  incidat,  et  fi 
yiolentia  refiftentia  hoc  expol'cerit,  archiepifcopos  colonienfis  pro 
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tempore  vel  (juilibet  judpx  loci  requiiltiis  a  dicto  cive  hoc  dicto 
modo  exequi  <iebeut.  ch.  Caroii  IV.  a.  1356  in  Lünij?  rpicll  ecd  cont. 
1  nr.  116  p.  490."]  Ähnliclie,s  enthält  djis  Hildesheimer  ftütsrecht: 
were  ok,  dat  en  deneftroann  des  billcopö*  hidde  vorlore  ...  he  fcol 
an  fine  kemenaden  komon,  de  fcol  men  befluten  mit  eneme  /idenem 
vademCy  dar  ne  Ical  he  Jiicht  ut  komen,  he  uutrede  fek  der 
fcult  mit  minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  [Um 
den  liof  (za  Alzei,  wenn  ein  in  ungnade  geiallnef  dienßmann 
damnf  gcfareo  iß)  foll  aneh  ein  fddcn faden  gehm.  AhäOM  w.] 
Aach  werj^it  da;  ein  rehnlüieiß  ußblibe  nnd  die  gerichte  vei^ 
fnmete^  fo  Jhl  er  ein  pliant  geben  n.  man  ül  in  fetzen  in  nnfen 
heim  des  apis  hof  nnd  in  hmden  mU  eime  feukn  fitden  und  in 
fchatsen  vor  ein  phont  phenge  nnd  ein  helbeling.  Seligen- 
fiftlier  fendrecht  Ein  folches  binden  mit  leide  wird  anch  bei 
der  Zulieferung  fchädlicher  menfchen  (müTethSter,  ▼erbrecher 
[vgl.  f.  874.  875])  beobachtet.  Das  gotshaus  zu  Rot  (in  Baiem) 
hat  auch  die  recht,  ob  fach  war  daß  ein  TchedliGh  menfdi 
herein  in  die  hofinark  kam,  es  fei  frau  oder  man,  fo  m^  des 
gotahaus  richter  nach  feinem  leib  und  gut  greifen  und  in  an- 
nemen  und  bewaren  und  ibl  dtus  dan  dem  landrichter  kunt  und 
zu  wilien  tnn  ,  wie  er  einen  Iblchen  nenl'chen  bab,  da.«?  er  kam, 
183  er  |  wolJ  im  den  antwurten  aus  der  liofmark  nach  recht  und 
freihcit  des  fjotöhaus;  und  in  dreien  tajjen  Poll  er  den  fched- 
lichen  menl'ohen  dem  lantgericht  oder  fernen  amtleuten,  als  er 
mit  gürte!  umtanj^^en  ill,  an  die  aulier  falter  feul  mit  einem 
feiden  oder  zwirimn  faden  binden,  (holt  ihn  der  landrichter 
nicht  ab,  ib  läßt  ihn  der  gotteshauancliter  iu  angebunden  liehen) 
und  ill  Ton  alter  aLTo  herkomen.  Boter  hofinarksfreiheit  (a. 
1400).  Ferner  wnrden  gebannte  grandUttcfae  durch  einen  da- 
rum gezogenen  Teiden&den  gehegt:  item  diefer  bann  fbößt  an 
dreier  herren  land,  nSnüieh  an  die  graflohaft  Ton  Wied,  an  die 
hafcbaft  von  Ifenburg  nnd  an  die  graflchaft  Ton  Diea,  und 
in  welcher  der  dreier  herran  land  diefer  bann  ftftßti  als  fem 
daß  es  gienga  ein  feidm  fadmi  dammb  nnd  foll  ab  frei  fein, 
das  ihn  der  bannherr  nicht  zubrechen  foll.  Selterfer  w.  [Sidi 
nocli  Stdber  elf.  märch.  54:  fidefade  um  das  haiu;  in  einon 
fchleOTchen  TOÜBslied  heißt  e.s:  die  goldnc  fcJuiur  zieht  nm  das 
bans,  es  lehen  iwei  fchöne  jungfraaen  heraas.  Büfching  ezginz. 
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bogen  zu  Streits  fchlef.  pror.bl.  1829  p.  142.  Merkwürdig  ill 
der  gebrauch  des  fadens  beim  fchickfal:  die  nomen  drehen  die 
örlögpäUo,  fpannen  die  guUhißmo  dem  neugebornen  in  often, 
werten,  norden;  das  dazwifchen  liegende  feingefiidemte)  land  iPt 
fein  künftiges  reich.  Sttm.  149^.  Gleipnir,  die  feßel  womit  der 
Fenristllfr  gebunden  wird,  ill  ein  dünnes  feidenband  (fem  fil- 
kn-(pwii).  Sn.  34.  3Ö.  Nach  Vuk  nr.  107  werden  mädchen 
an  dünnen  fcidcnfndm  gebunden,  von  den  knaben  losgefchnitten. 
In  BrafiJien  wird  mit  baumwollmfadcri  umzogen  und  verlclüußeu. 
Martius  37.  38.  59  ]  Im  heldenbuch  find  die  rofengärien  mit 
feidenen  faden  umgeben.  Orimliilt: 

lie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  io  gieng  ein  maure,  ein  feiden  faden  fein; 

und  IiMirins  kleiner  jrofengerten: 

darbei  ein  fdhönes  gSrtelän, 
danimb  gehet  dn  fsidm  fad$n.  — 
da;  diu  müre  folde  (in, 

dai^  was  ein  faden  ßdin; 
der  im  den  zebraeche, 
wie  bald  er  da;  mche! 

B!b  waltet  dabei  noch  etwas  abergUUibifches*),  denn  auch 
in  den  dfinifchen  Tolkdiedem  binden  die  beiden,  um  ficb  feß- 
ärnnadtent  rothe  feidenläden  am  llure  hehne: 

Jaa  tog  han  en  fähdraad,  bandt  om  fin  hiehn  faa  rdd. 

Kt.  p.  m.  72.  %er.  1,  81.  [St.  ferne.  1,  64.] 

faa  l^de  han  om  Iin  gyldene  hielm  den  filketraad  hin 
röde, 

da  hug  nu  Vidrik  Yerlandfen,  jeg  haaber  det  Ikal  «  blSde. 
Kt.  p.  m.  421. 

laa  tog  han  en  filketraad^  kalter  den  over  hielmen  rod. 
Tiagiea  18,  44. ) 

*)  die  Parfeii,  wenn  üe  einen  (udteuacker  (dakineh)  anlegten,  fcblugcn 
in  vier  ecken  vier  grofie  nlgel  ein  nnd  sogen  eine  fcbnnr  von  hundert 
goldenen  oder  baumwollenen  fäden  drnninl  dämm.  Zendaveftaf  Eleuker 
8,  m  m,  Utiv  nythAl.  lex.  1,  417. 
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[Vom  dichter  wird  einer  frau  Jtaar  als  feßelndes  band 
ge&£Ä: 

och  enifk  hie  ninder  frouicen  hdr 
weder  16  mlirwe  noch  fd  clär, 
euwaßre  doch  ein  Yelle  bani 
se  wem  ftrltes  iwer  hant.   Par&  299,  3.] 

Darf  nifin  aus  einem  gedichte  Walthers  fchlicßen ,  daß 
unter  liebenden  der  ieidenfaden  eine  jetast  unbekannte  bedeutung 
hatte? 

welch  wip  verfeit  im  einen  vaden? 
guot  man  Ül  guoter  pden  wert   44,  9 

[Ygl.  Wackemagd  m  Waith.  2,  186.  T<achinanii  Waith.  44, 101; 
oder  lagen  die  werte  hloß:  wdehe  ihm  wttrde  ihm  das  geringfte 
yerfiigeD,  ein  folcher  mann  ift  des  bellen  werth? 

[Der  fiiden  als  fymbol  der  TerzeOmng,  der  anafthnnng 
(zwifehen  könig  Pippin  und  Starmi)  in  der  oben  L  161  an- 
gefbhrten  Helle  aus  der  lita  Starmii  a.  764,  Pertz  2,  374. 

FF^  Zaum. 

Wigoloiä  untcrwmdet  Cich  der  Larie  durch  ei^ptmien  des 
ßaum.   Wig.  9005: 

frou  Amen&  reicht  im  dar 
ir  tohter  eoum  mit  der  hani, 
her  Wigalois  fich  underwant 
abr^ril  üner  amlen. 

rendre  per  le  firmn.  Ben.  26608;  fiberreiohte  das  pfiord  mit 
dem  zügd  in  E.  band.  nnw.  doct  646.] 

Ga  Seil 

Kirchengüter  wurden  mit  flem  '^lockenfeil  überwben : 
vertivit  cum  cordu^  unde  fignum  tangitur.  Meichelb.  3ü8  (  i  n 
815);  proinde  tranfmifit  Hitto  epilcopus  legaüter  milTum  fuum 
llubonem  arcliiprel  byterum  ad  ipfnm  locum  Adalhareshufun,  ut 
veltituram  legaliter  accepület,  ibidemque  yeniente  Kubone  in- 
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primis  Pilig^rim  per  funiculum  Hgni  ecclefiae  legitime  Rnhoiioin 
archiprefbjterum  veftivit.  Meichelb.  510  (a.  827).  Andere  be- 
lege bei  Ducaoge  3,  1531.  \Seil  in  die  hand  geben.  Alfatia 
1855  ,  66.]  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fowohl  folche  die 
fich  auf  tod  nnd  leben  ergaben  als  auch  an  gewiffen  orten 
die  freibauem  zum  /.eichen  geringerer  knechtfchaft  oder  hörig- 
keit.  Haltaus  2140-42.  [Innexo  Tibi  ligamim  colli  fefe  mancipat 
Ctncto.   Perte  6,  26.   Vgl  unten  t  340.  345. 

Schnur,  an   der  tAutiiaube:  flner  wefterhüben  fnttor  von 
vil  herren  wart  geruort.  ged.  vom  ritterpreia  llr.  6.] 

HH.  Waf/rn. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ilt  zeichen  der  beßtas- 
sahme.  Hierher  gehört  die  oben  £  88  angeführte  Tage  von 
Heinrich  mit  dem  golänttn  wagen;  einen  merkwürdigen  beleg 
liefert  das  clerifche  alluvionsrecht  zwil'chen  Hliein ,  Iffel  und 
Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von  althubigem  mn  fluß  be- 
legenem lande  darf  den  im  waßer  fich  anietzenden  grund 
(aenfchot  ran  fand  u,  lande)  erwerben,  infofern  er  ihn  mit 
einem  fchwer  geladenen  mifiwnfjcn  langfam  und  feierlich  be- 
fahren läßt.  Ich  will  den  herj^^anL^  aus  einer  uugedruckten 
niederl'chreibung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd 
Winnen  of  befhuiren  will,  die  lall  den  beeren  ofte  umptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat  hi 
dat  land  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren  den 
ambtman  dairbi  tho  kernen  nnd  np  dat  althoevige  land  ein 
bank  tho  fpannen  nnd  dat  gericht  heegen.  ala  dit  aUbe  ge- 
fchiet  18,  lall  hi  gliek&k  den  ambtman  bidden,  dat  hi  hem  ganne, 
dat  hi  den  werd  of  (and  moige  befhairen  nae  ftroemrechi  ind 
waterrechi  dat  lall  hem  die  ambtman  gnnnen,  beheltliken 
finen  gn.  Heven  heren  )  fins  rechten,  want  hi  dat  bedinget  want  !85 
des  heren  recht  is  nutte  unbedingt,  want  oft  faik  were,  dat 
die  perde  n.  waegtn  driftich  worden,  weren  (i  den  heren  alsdan 
verfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat  vcrgoint  heft, 
foe  lall  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen  wagtn  mit  miß  hebben, 
als  een  bouwman  den  op  fin  land  to  fairen  plegh  in  mit 
namen  mit  drie  of  vier  pwd^  n.  nit  mere.   und  die  perde 
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enfallen  nit  wefen  van  eenen  hair.   Und  die  mift  fall  gelaeden 
wefen  up  die  faelltedo  u.  off  die  mift  dair  uit  enwere,  fo  fall 
hi  den  Leren  bidden,  dat  hi  im  puniie  den  np  een  ander  ftede 
to  laiden  und  der  menners  (wagenlenker)  fallen  twee  wefen,  die 
een  up  dat  vorfte  perd,  die  ander  up  dat  niiddelfte;  und  die 
vorfte  foU  hebben  een  vlefcb  mit  win  an  finen  hals  ende  fi 
fallen  hebben  weiten  broet  (waizenbrot)  in  oeren  boefem  und 
fidleii  dri  verf  in  den  water  faalden  und  die  Torße  fidl  den 
aditerften  driemMl  die  fleTche  doin  (die  vionflalbhe  geben),  det 
hi  drinke  end  fnlleiL  irßen  van  den  broift  efcen  und  die  flefeh 
den  weder  aen  Imen  heia  liangen  und  befhaeren  alfo  den  werd 
of  luid.  und  dit  fall  gefchien  bi  Uimmender  fonnen.  Und  die 
ambtman  lall  bÜTen  litten  in  den  geriehte  mit  Iinen  gerichte* 
luiden  tot  der  .tit,  dat  die  befharonge  gefchiet  is.    und  AJl 
litten  upten  oerer  van  dem  althoevigen  lande,  dair  di  waert  af 
befhairen  wirt.   und  ale  die  befbaininge  gefchiet  is,  fo  fall  hi 
weder  koemen  tut  dem  geriehte  und  feggen:  beer  riditer,  off 
woe  hie  dan  genoempt  Iin  mochte,  hebt  gy  gefehen,  dat  ik 
den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe?  fegt  er  dan 
jae,  dat  hie  dat  gefien  heft,  dat  trecket  an  dat  gericht  u.  güb 
dem  ambtman  Tin  gelt  u.  den  gerichtslniden  oer  oirkunde.  — 
Eine  in  derfelben  hf.  nochmals  ftehende  befchreibung  Terdient, 
ihrer  ab  weichungen  wegen,  ausgefchrieben  zu  werden:  foe  fall 
men  nemen  eenen  waeyen  als  een  bouwman  deglicks  piech  thoe 
laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik  is.    und  füllen 
der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen,  dat  ein  witgraw  perd 
bi  der  band  guin  fall,  up  welken  der  driver  fall  fitten,  die  den 
waegen  drift.    item  die  wagen  ^  als  hie  geladen  is,  M  men  dan 
met  enen  driTer  fonderlich  fonder  htdp  driven  met  perden  ge- 
fpaanen  als  gehört  wie  Torfi.  (vorgefchrieben  ift)  op  den  olt- 
bonvigen  lande  und  den  wagen  eena  omme  wenden  op  den- 
felvigen  olthonTigen  lande  u.  vortan  te  vaeren  tor  Hede  men 
186  bevaeien  will  nnd  den  diiTer  lall  men  |  fcbenken,  als  die  vier 
raeder  des  wagena  in  dat  water  fin,  met  weitot  broot  n.  win 
u.  dit  ten  eerifcen  mael.   item  den  andern  mael  lal  men  den 
driver,  als  die  perden  mit  den  wagen  u.  redem  in  dat  middel 
Tan  den  waeter  ftaen,  noch  eens  fchenken  met  win  u,  meb 
weiten  broot»  onderwilen  fall  hi  tacken  in  dat  water  a.  dan  lall 
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hi  een  woinig  vort  vaeren.  item  ten  derden  mnel  fa!  A\  driver 
Tort  vaeren  nietten  peeHeii  op  dat  overlaiid  u.  die  raodor  ooiis 
deels  in  'Int  waeter  laten  Ttan  end  men  lal  den  driver  den  noch 
een.s  irli-  nken  niet  win  u.  met  weiten  broot  u.  dan  hi  vortan 
op  dat  böge  vaeren  u  den  wagen  aldaer  Ilaen  laeten  u.  men 
Tal  die  peerden  aflpainien  metten  touwen  (mit  dem  f^eichirr). 
Item  alle  landen  of  hmden,  die  in  Itroom  oi  waier  vallen,  die 
beeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erft  niet  aen  en  vingt 
of  endoet  befteken,  die  magh  een  igelick  bevaeren  van  finen 
althoaTigen  knde,  als  hi  dat  na  waterrechten  bekomen  kan  und 
ab  hi  dafc,  fo  hoTen  Ilet,  beraven  heft,  mag  hie  dat  uüi  doen 
paeleii  mede  Arooms  il  dat  aUb  hefitboi  a  beholden.  —  Der 
wagen  ift  hier  nidit  bloß  fymbolf  fondem  xogleidi  probe  und 
maß  der  haltbarkeit  des  angefehweininten  grondee.  So  wird 
aadrawfirts  die  dicke  eines  gehauenen  holzßammes  g^rOil^  in- 
dem man  einen  leerm  ieagen  darüber  fahrt:  men  feeht,  dat  men 
den  ftammen  fchal  crützewis  mib  einem  laeJaenfiger  darch 
bohren  u.  &hren  mit  einon  leddigcn  wagen  darover;  brekt  be 
denn,  To  is  idt  men  ein  unrecht  bröke;  brekt  he  nicht,  dat  is 
LX  mark  bröke.   Kogian.  17. 

(SEK  Kamm. 

SvarfdoBla  Jaga  cap.  10  (blendinga  fögur  t.  2.  Kph.  1830 
p.  137):  ab  fiorfteinn  za  der  Itelle  gekommen  war,  bis  xn 
welcher  er  das  land  unter  fich  legen  w<^te,  nahm  er  JÜainen 
hmm  Tom  hanpt,  brach  ihn  eniswd,  warf  die  (tücke  auf  den 
boden,  legte  eine  halbe  mark  fOber  m  jedem  ftOck,  rief  die 
anwefenden  su  zeugen  an  und  gab  dem  besirk  einen  namen.] 

II  Pßng, 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen ,  neuerworbnes 
land  be&hren,  vgL  L  87.  88;  [das  pflügen  dient  nicht,  wie  in 
jenen  irdheren  iSiUen,  als  mo^  bei  Famag.  nr.  74  (a.  856): 
ambolaTemnt  fuper  camporas  illas  ...  et  exinde  nominative  ut 
fnpia  Teftitura  oompretnilt  et  inde  Teftitos  Mt  et  etiam  ibi 
arare  fedt,  et  in  TupraTcriptas  catas  disooperlit  et  coperfit  Te- 
ßttura  abendam] ;  herzog  Heinrichs  goldner  kleiner  pfiug  im 
Ofiiiim't  D,  B.  A.  4.  Amg.  R 
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fchoßc  miinort  aber  an  den  goläncn^  vom  himmel  gefallenen 
pfJiKj  der  öcvthen.  Herod.  Melponi.  5.  Welche  bewandnis  hat 
es  mit  dein  filhernrn  pfliuf  in  folß-puder  Tpät-t^n  urktindo:  item, 
wan  eine  empfungemle  band  über  ein  voll  heckenieheii  abgienge, 
der  foU  der  erwürd  frau  zu  ElTeii  verfallen  fein  mit  einem 
filhern  phff .  den  zu  lÖfen  mit  fünf  marken.  Kindl.  horigk.  p. 
712  (a.  1577)?  Der  abij^be  von  pHuggeräth  wird  auch  öfter 
gedacht;  do  pro  cenfu  uuuin  fertonem  ad  caflrum  Werningerode 
et  unum  fertonem  ad  caTtrum  Ekingerode  et  ad  qnodlibet 
caltrom  aamnatim  dvo  inftramenta  arotri  ein  ploekblaä  u.  ein 
187  feeAjk  \  Ddina  BSlbingerode  nrk.  p.  22  (a.  1483);  ein  Tech,  ein 
fivghUMf  zwene  nagelAebe.  ibid.  p.  60  (a.  1505);  [ftirft  ok 
die  herre,  die  man  gift  finen  tins . .  .  nnde  ne  bedarf  nemannee, 
die  ene  gewere,  wen  finen  pZocA  (non  nifi  fno  aratro  indigebit 
waiandatore).  Sfp.  2,  60.] 

KK.  SiMmäiifeh. 

Als  rechtsfymbol  hat  der  ituhl,  wenn  er  näher  befchrieben 
wird,  lleta  drei  heine:  drißkihil  ftnol,  wie  er  fcbon  in  einer 
gloOe  bei  Jnnina  263  beißt*);  [inftikd  A6l.  gl.  Troik  driftich 
tripodes.  Snmerl.  29,'  23;  vgl  drifpUg,  KeUer  Bonrvart  666. 
Aneh  der  melkftuhl  ift  dretbeimg.  Sieb  anf  den  dreifuß  im 
bans  fetzen.  5ftr.  abeiglanbe  nr.  69.  60;]  zuweilen  wird  von 
bloßem  fluM  und  küffen  geTprocben. 

1  es  ift  £  80.  81  gewiefen  worden,  daß  der  geringÜe 
gntebefitz  dnrcb  den  raom,  worauf  ein  dnMmger  ftM  Aebe, 
bezeichneii  werde;  ein  Mck^  das  keinen  ftabl  Mt,  ift  des  gmnd- 
eigenthnms  unfitbig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  g^ndftücks  wird 
durch  einen  folch^  ftohl  angetreten ;  bei  Mdgüterein Währungen, 
jagt  Bodm.  438,  war  üblich,  daß  der  neue  gutsempfönger  vom 
gericbte  an  das  gut  begleitet,  dort  auf  einen  dntütein^m  ßuhl 


*)  Dueaiigc  f.  V.  tripetia,  tripedla:  fodcbat  f.  Martinas  in  j'dluhi 
rufticana,  ut  cft  in  ufibus  fervuloruin ,  tjuas  nos  niftici  'J:»!!!  trijxdas 
[to*  fcholaftici  aut  certe  tu,  qui  de  Graccia  vi>uis,  tripoda^  uuucupHtis. 
Svlpit.  Senrenui  diaL  de  Tirtotibiw  B.  Martiiu  ed.  Ämftelod.  1M5 
p.  589]. 
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zn  fitzen  und  alfo  in  einem  dreimaligen  fchube  lieh  dem  gate 
zu  nähern  beordert  ward;  das  hieß:  in  das  gttt  rutfchen.  Allein 
ich  kcTiTiP  noch  kpinon  he\c^  fttr  diefe  rechtf.crr'wohnheit,  der  tther 
das  Tierzehnte  jh.  reichfp;  [doch  Geh  bei  Kiivll  ^.  67.  Witrand  ferne 
224  (a.  1170):  wer  leine  güter  dem  klofter  l'chenken  will,  geht  aufs 
placitum  und  erkliirtä;  der  richter  befiehlt  dem  praeco,  (leii  abt 
zu  inveftieren;  darauf  verfammeln  fich  die  fchoffen  und  der 
ftuhl  wird  gefetzt  (pofiia  felJa)  und  die  inveftitiir  beguntien;] 
die  alten  gefetze  erwähnen  der  gewolmheit  nirgend,  Ducaugc 
hat  fie  aus  keiner  einzigen  Urkunde  beigebracht.  Gleichwohl 
iH  gar  nicht  glaublich,  daß  ein  folches  fymbol  erft  am  diefe 
seit  begonnen,  ebenfo  wenig,  daß  es  fiob  nicht  auch  fchon  über 
das  filtere  (caFolingifche)  Franken  erftreckt  liaben  IbUte.  Die 
beiden  alteßen  belege*)  ünd  ans  dem  Maina fchen,  die  andern 
WOB  Hellen,  WeAphalen,  Brannfchweig:  predictiu  eüam  Crafto 
rdmltetns  nna  cum  Hertwino  bnrgraTio  pienominatos  finatres  in 
prelibate  domns  pottTellionein  mißt  et  locarit  cum  paoe  et  banno 
per  federn  Mpedemt  ptoot  Magontie  oonfuetadinis  eß  et  juris. 
Gudenus  2,  453  (a.  1316);  refponderxmt  üdem  jnrati  praehabita 
inter  fe  deliberaüone  diligenti  fcorfim,  quod,  alTumta  £Lbi  nna 
fede  Ugnta  tres  pedes  Iwbente  pofita  |  extra  judiciom,  cum  eadem  188 
fede .  .  .  trihns  vicibits  locum  mutando  usque  in  ipfum  Judicium 
procedere  deberet.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  fich  zu  ibiichem 
hohe  liißen  eigen  und  hat  der  ichultheiß  de.s  gerichta  .  .  .  Hein- 
richen in  lolchen  hob  gefiilt,  gewert  und  geeignet  .  .  und  h-\t 
da«  gedan  in  beiwel'en  (der  fcheflfen)  und  hat  den  obg.  Hein- 
riehen gefall  mit  htffen  nnd  mit  ftulö  uf  den  felben  hob. 
Knchenb.  3,  101  (a.  1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin 
uude  gerichtis  knechten  ufftehin  unde  daö  gerichte  nicht  ufgcbiu 
fundem  mit  dem  cl^er  gehin  in  die  hufunge  adir  uf  das  erb- 


*;  frldiere  der  befitMrgreiliiiig  erwUmende  Urkunden  reden  bloß  von 

fhfi  ffirffn  und  nachten:  et  pofthac  nos  exuti  de  omni  ro  patcrna  noftra 
r»'veftiviinu8  Wolframnnim  umnarhum  f*t  mirTnm  ipforum  monachorum  per 
tribm  diebm  et  per  tribtis  noctibm.  Neugart  nr.  45  (a,  76Öj ;  [po(Te(Hooem 
prMdiofom  intamfwmnt  ftt  per  triämm  ibi  oommwienteB  in  proprietatem 
eooleGne  manoipETemnt.  eb.  a.  1144,  Scbeidi  naatUTa  p.  807.1 
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gut  ande  mit  ficli  nemen  einin  ßtd  mÜ  äri  heinm.  da  fal  he 

den  cleiger  uf  dem  erbe  nf  fetzin,  eins,  eivi,  mm  dritten  mal. 
Frankenberger  ftat.  (a,  1493)  bei  Schminke  2 ,  741 ;  in  das 
gut  letzen  mit  hüffen  und  mit  finJc,  mit  gerichten  und  mit 
rechte  als  recht  ift,  Wenk  2  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  ge- 
feßen  mit  huffen  u.  ßule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht 
u.  i^ewonholt  ill.  Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ill  man 
herunter  in  das  haus  ^ngen ,  dafelbft  man  d^m  horn  fifcaln 
einen  ftul  mitten  in  du^s  haus  pefetzt,  dannit  rr  IkIi  auch  in 
riLTHiim  realis  et  vere  f  lior'Iae  pol'reD'ionis  auigeietzt.  Brann- 
Ichvv.  ded.  (a.  1595)  bei  lialtaiis  1759;  der  laudfifcalis  namb  die 
tradition  u.  überantwortung  des  haules  ...  an,  latzte  fich 
öffentlich  auf  den  ßuel.  ibid.  fa.  1598)  Haltuus  l.  c.  [Vgl  agC 
yrfei'töl  gefitta^.  ps.  68,  37,  im  text:  hereditatem  acquirent.] 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  belehnung 
oder  entfefczang,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  He  m  fordern,  mit 
einem  folehen  ftuhl  die  feierlidie  handlang  felhft  begehen,  muß 
aber  die  rchaldigc  gddabgabe  darsaf  legen.  Item  wolte  de 
fiDhnlte  einen  nicht  belehnen  mit  einem  hofesguede,  fal  de 
nemmen  einen  dreiß(di9m  ftoel  n.  leggen  darap  fo  viel  geldee, 
als  eme  to  rechte  gehocnrfc  to  geven.  de  fall  fo  wol  n.  rafte  be- 
lehnet iin,  ab  were  he  Tsn  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  niclit  belehnen  wolte,  fo  foll  er  nehmen 
einen  ßuhl  mit  drei  ftißen  u.  fetzen  ihn  ins  gericlit  und  die 
'l^nningsfchuld,  die  das  gut  thut,  drei&ch  auf  den  ßukl  l^en* 
an  den  fttüd  greifen  und  den  hoHeaten  sswdlf  pfenninge,  dem 
banmeifter  aber  geben  Tier  pfenninge  und  auf  diefe  weile 
foll  er  belehnt  fein,  To  gut  wenn  ihn  der  rchultlieiß 
belehnt  hätte.  Schwehuer  hulVeciit;  item  of  fake  were,  ein 
queme  Im  gud  to  enti'angen  na  de.s  hove.s  rechte  uml  des 
189  luives  I  Icbulte  en  nieht  van  vrevelmode  beleneu  enwolde,  lo  fal 
deigene  nemen  ein  driffclhujen  ßol  und  fetten  int  gerichte  und 
leggell  up  itlichen  ßalcn  des  ßols  drei  albus  und  geven  dem 
hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  und  dan  Tai  hei  fo  wol  belent 
wefen  met  dem  gude,  gelik  of  en  dei  fchulte  perfonlik  hedde 
belent  mit  hande  u.  munde.  Schöplenburger  hovesr.;  item,  fo 
der  gefchwomen  fronen  ein  einem  Teftgenoten  fin  gut  nae 
diefes  gerichte  redite  thofchloge,  fo  mag  dei  yeftgenote  bi  den 
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lichter  gaen  und  Tin  gut  enifetten  und  dem  genneiif  fo  eme  fin 
gut  hedde  thogefdüagen ,  tho  rechte  ftaen.    und  fo  dei  richteir 
den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan  dei  entfettung  uf  einen 
dreiftaUchen  ffoil,  tegen  der  Tlacke  vam  hael  In  dat  richters 
l^gcn  und  dariiilt  fin  fjut  entfat  hebben.   TInijpner  velleurechL 

4.  rtatt  des  ftulils  ein  tifeh  in  folgender  mt^rkwürditren 
ffcelle:  darnacli  weift  man.  wer  landfiedelgut  jemand  gelu;heii 
hätte  zu  landfiedelrechten ,  der  fol  den  nicht  vertreiben  um 
eines  lieben  landliedels  oder  hühern  pfachts  willen;  ift  es  aber, 
daß  derfelbe  es  felbften  untren  u.  bauen  und  felbften  gebrauclien 
will,  fo  füll  er  es  Ihme  verkünden  drei  tage  u.  l'echa  wochen 
Tor  S.  Peterstage,  in  den  erlten  yierzehn  tagen  follen  Tie  die 
naehbom  bitten  in  dem  dorf  unten  n.  oben  feine  beßemng  sn 
achten,  in  den  andern  TienseliQ  tagen  foll  er  bringen  das  gelt 
ab  der  bof  oder  packt  berr  nnd  dem  bofbanren,  weLcber  einen 
iifeh  mit  drei  bdnm,  »um  au$umdig  der  fdweUm  md  eine 
imemdig  der  fi3tw^Ren  dea  bofhaas  fteboid  haben  folL  auf 
folcbem  ft/cA  foll  der  hof  oder  pbcbtherr  ihme  das  geld  tot 
die  eingebrachte  beßerong  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gefebehen  ift,  fo  foll  er  dem  fein  gut  ein- 
räumen, das  es  eingeräumet  fei  drei  tag  vor  S.  Peterst^e,  das 
bedeuten  die  ewei  leine  anmrrndig  der  fchwellcn.  Aitenbafl.  W. 
pag.  40.  41.  [Vgl.  bei  Horas  ikt  1.  3, 13:  men/h  fripes  pauperom; 
Tgdnt^a  aber  ift  aus  TtTgaftt^rt  geworden]  In  nah  verwandten 
fprachen  bedeutet  das  deatfcbe  ilaol  einen  tifch,  fo  das  littb. 
Ilalas,  flav.  ftol. 

fprirbwörtlirb  beißt:  eiiii  m  den  ßuhl  vor  die  tliitr  fetzen, 
euieri  bisher  zu  i'itz  berechtigten  ans  dem  häufe  weifen  [auch: 
einem  den  dienft  aufkündigen].  Vor  alters  fcheint  diefe  l^m- 
bolifche  handlang  wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein.  Es 
gibt  ficher  noch  mehr  belegftellen,  als  folgende :  [der  frauen 
den  Itul  vor  die  tür  fetzen  mit  einem  rockßn.  gl  zu  weichbild 
22  p.  m.  42**.  43**;]  ob  Heb  das  menfcb  .  .  Terändert  .  .  fo 
machten  die  kind  im  oder  ir  em  ßuJd  fwr  die  Mr  fetzet^  alles 
Ton  altem  bwrkommen  |  nnd  b£tto  daflelb  menfch  kein  recht  190 
mehr  in  dem  bans.  Fifeber  erbf.  2,  281. 

6.  In  zwei  ßeiien,  die  bedeutend  alter  find,  ak  alle  unter 
2  angefthrten,  li^  der  nachdruck  nicht  auf  dem  fymbol  des 
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ftiihls,  fondern  in  der  einen:  auf  der  dreinächtigen  fefjum: 
epilcopns  et  advoratus  illiuH  accppcniTit  ipfam  traditionem ,  ^\ 
poilea  fcffioncm.  juxta  morem  Bajovarioruni ,  adfieri  decrevenuit; 
hoc  ept  Erimis  l'ervus  nodthn>i  trihnfi.  Meichelb.  638  (a.  845). 
Dieler  drei  iiächte  furt>^el'etzte  .bel'iU  könnte  doch  mit  jenem 
dreimaligen  i'cliub  in  dad  gut  zufamraenhan^en.  Die  andere 
lielie  fordert  zur  fcierlirben  bent/iialinie,  daß  in  dem  neu- 
erworbnen  grundflüi  iv  (haiile)  ein  tifcli  aufgeftdlt  und  gäftc  mit 
brei  beicirtct  werden:  teftes  dicant,  quod  in  cafa  illius,  qui 
fortanam  fuam  donaTit,  ille,  in  cujus  Mlkiii  filhicam  jactaTit« 
ibidem  manfiffet  «i  hofpites  irea  Tel  ampliiu  ooUegUTet  et 
paTÜTet  et  ei  iiHdem  giatias  egiffent,  et  in  bmdö  fuo  puÜes 
manditea/feHi.  lex  fiiL  49  [46]. 

LL.  Waßer, 

Ein  trank  waßers  irer  seichen  der  ent&gang:  [reJjgnaTit 

.  . .  haußa  aqua  juxta  terrae  confuetudinem.  ch.  a.  1259  Ledebnn 
archiv  8,  379;]  außerdem  kann  ich  dm  brauch  nur  mit  einer 
fchlefifchen  urk,  von  1208  belegen:  Ted  poflmodum  praedictus 
Stephan  US  veniens  eam  (TÜlam)  a  Karolo,  filio  Beronis  evicii  et 
ego  mifertus  Karoli,  juri  eum,  ut  ipfam  a  Stephano  redimeret, 
quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  enra  de  caetero 
rehabere  polTit,  jijfTns  eO  prout  iiKJi  is  eil  hauftum  aqttae  ebihere. 
fed  ego  parceiis  vereciiiidiae  l'uae  praeeepi  ei  in  rypho  arf^enteo 
medomm  propijiuri  et  tinhit  roram  me  et  mei.s  baronibus  contra 
fe  in  teftimonium.  Öommersberg  1,  819.  Ailb  wohl  mehr 
fiavü'che  litte. 

Außer  dem  netzen  der  luhne  in  brunnenwaßer  (oben  f.  IGl) 
weil'j  icli  auch  Ibnil,  in  dem  gan^icu  deutfchen  recht,  keine  an- 
wendung  eines  fo  einlachen,  naheliegenden  fymbols.  [Doch  Geh: 
inveltitura  per  amphoram  phnam  aquae  fNom,  exinde  legitimam 
fedt  donationem.  ch.  Ottonis  III.  ap.  ügheliom  4,  1160.  £ine 
traditio  per  pifoes:  teftes  haboimus  legitimos,  qui  omni  lege 
probare  fiierunt  parati  quod  Hildegardis  ad  opus  emerit  et  per 
pifcee  ex  gus  piTcaria  inreftitnram  dedoit  in  vita  fua  monachis 
majoris  monafterii.  Ducange  3,  1536.]  Unter  andern  TÖlkeni 
war  die  anwendung  diefes  fymbols  üblicher,  in  der  ein- 
wanderongslage  der  üngam  wird  z.  b.  ein  krug  Demmoaßer 
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gefchöpfl,  oben  f.  121.  [Vgl.  auch  Herodot  1,  172:  beim  bund 
lidi  gegeDleitig  aus  der  band  trinken.]  Bei  den  ludiem  fchüttet 
wer  et'R'jis  yerkatdt  oder  verfchenkt  ein  wenig  tcaßer  auf  die 
erde,  welches  der  empfanger  mit  der  band  auffaßt  und  trinktr 
anzuzeigen  dali  das  eigenthum  auf  ihn  il])ergeg'angcn  fei.  Majers 
myth.  lex.  1,  IIb.  \  [  Wafchrn  fich  zwei  in  rincm  [jcfä/l  Ib  gilt 
das  als  zeichen  von  unfreundi'chaft  in  Hellingör  in  I^.ltn mark. 
Baden  antiqv.  not.  p.  163.  Mungo  Park  erzählt  das  umgekehrte 
von  AfricÄnern;  ja,  das  waßer  trinken,  worin  lieh  ein  andrer 
gewafchen  hat,  i(l  zeichen,  daß  man  nch  ihm  hingebe.  In 
Africa  trinken  contrahierende  gegenfeitig  au.s  ihren  hiiriden;  bei 
wendifchen  volkern  warfen  Tie  einen  Itein  ins  waßer.  Baden 
p.  164;  vgl  das  altnord.  fpeien  in  ein  faß  beim  friedensTchlnß 
(unten  L  194  nr.  4);  auch  bei  indilbhen  rolkem  Tpien  (ich 
pacifcenten  einander  in  die  rechte  band.  Baden  p.  168.  Sieh 
noch  Feftns:  aqua  et  ignia  interdici  folet  damnalis.  aqmm 
aceipinnt  naptae,  Tiddicet  qnia  hae  doae  hnmanam  vitam 
maTime  eontineiit  itaque  fanus  profeeati  redenntes  ignem 
fapergiediebantar  agud  aTperfi.  qaod  pargationie  genns  voca- 
buit  ToffitionenL] 


MM.   Wein.  191 

Di^egen  wurde  unllreitig  von  alters  her  in  Deutfcliland 
zur  bekräftigung  feierlicher  vertrage  und  bandnilTe  wein  (bier 
und  methj  getrunken,  ja  unter  vielen  tkeiinehmern  und  zeugen 
förmliches  gelag  und  mahl  gehalten.  Sitte  war  das  vomämlich  bei 
friedensTchHlßen,  aueföhnimgen ,  erbfehaftatheUiingen  and  hoch* 
Seiten,  wie  eine  menge  von  Itellen  in  den  cbroniken  und  fiigen 
bezeugt^  z.  b,  deuique,  ficnt  mos  eft  inier  barbaros,  ad  con&mandnm 
pactum  foederis  eonvivum  habebatur  per  octo  dies.  Adamna 
brem.  bift.  eocL  3,  20;  na  fietti  HSgni  S5rla  vid  fjftur  üna 
oc  dmeku  üdar  föttar  bikar.  Sörla  fterka  faga  cap.  2;  [Amte 
2136: 

fus  Xluoger  Ii  im  in  di  hant^ 

nach  guotem  tcine  wart  geAmt, 
den  trunken  XL] 

Alkai  wenn  auch  diefer  gebrauch  herk5mm]ich  und  unerläßlich 
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war,  rechtlich  oder  fymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  dl* 
geuMUi  genommen  weder  ans  dem  fymbol,  noch  das  Tymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebenswelfe  und 
neigimg  des  alterthoms.  Keines  der  gefetze  fordert  den  wein- 
trunk  '/MX  eingdiung  irgend  eines  lechtBgerchüfl.s.  Icli  will 
damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch  fchon  in  der  frühllen  zeit  für 
gewilTe  falle  wahrhaft  lymbolifche  natur  gehabt  hriben  könne; 
dies  beweift  die  vermifchang  des  trankä  mit  blut,  wovon  her- 
nach gehandelt  werden  Ibll .  und  manche  heutige  gewohnbeit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wecinelieitigen  zutruuh  abzufchließen. 
Im  heideuthum  werden  opfer  mit  jenen  gaHmählem  verbunden 
gewefen  fein. 

Melif  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein  und 
weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fymbolifche  an- 
-wiendnng  des  weintrunks  zur  feier  eingegangener  kaufe;  das 
hieß  mhmf,  winkouf,  fpater  leithau^  weinkauf*).  [Schmellor  2, 
521.]  Belege  hat  Haltans  1257  58.  2057-69  gefammelt,  deren 
keiner  das  13.  jh.  erracht^,  einen  Tom  jähr  1245  gibt  Bodm. 
p.  662:  ad  confiimationein  igitnr  omninm  praemiflbmm  fralres 
vimm  t^UmowMe  dedenmt  folempniter;  wir  hftnt  tranken  den 
193  ¥itnkmf\  Jfteht  in  emem  gedieht  L£  3«  574;  [den  vAnhimf  des 
tödes  trinken.  Martina  126*;  hähkauf  trinken,  franz.  SimpL 
1,  78.  Eine  hoUL  urk.  bezeugt  priefterliche  eLnr(^ang  des 
weins  zum  weinkauf  Falck.J  Die  Schweden  fagen  daftir 
köpfkal  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wi^d),  die  Smoländer 
aber  lödköp  (Ihre  2,  64),  wie  auch  im  jus  bircenfe  6,  5  giälda 
Upköp  gebraucht  wird .  offenbar  das  deutfche  wort  und  wahr- 
fcheinlich  aus  ilem  pliittd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  diaVrt 
das  goth.  lei|7US|  ahd.  Ud  mangelt    Das  Helüngborger  Itadtr. 

*)  vorn  ahd.  lid,  mhd.  Ht,  potus;  für  ille  ausbrcitung  der  gewohnheit 
zeugen  eben  die  volkBm&ßig  entftdlten  ausdrücke  ieikauf,  leokaof, 
winkef. 

**)  fn  den  Uteften  beifpielen  hat  webdamf ,  peeimis  potabllia,  vini* 

eopiam  die  verfchiedeDe  bedimtung  einer  abgäbe  (lAudemiam);  fo  viel- 
leicht fcbon  in  der  frockcnliorflpr  Urkunde  winkdp:  vpl.  Wenk  8  nr.  141 
(a.  1256):  villaiiis  in  Hole,  qui  winkouf  biberunt  vulgare  jus,  lantfidelen- 
recht  dicitur,  faciet  [Wigand  will  ein  winnkauf,  gewinnkauf,  das  bei 
der  wef^hlUfchea  beneienmg  vorkommt^  von  wewksnf  imterf(BheideD.J 
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p.  222  gewährt  löthköp  und  den  gebnoch  bewährt  das  jus 
SleMe.  c  52:  item  fi  biberimt  in  ßgnum  emptionü^  nihil  dato 
ad  maiiiis,  reddat  potum  commercii  Wolator.  Die  dänifche  be- 
nezmung  i(t  vtnkiöb.  Hiermit  httte  man  Iich  das  in  den  ali- 
fcliw^  gefetzen  Hebende:  med  vin  ok  vitne  hiäpa  zu  Temrechfpln, 
welches  den  kauf  unter  Zuziehung  von  freund  (rin ,  fcliwed. 
vänn ,  dän.  ven)  iitu^  '/eugen  fchließen  bedeutet*).  [Übergabe 
von  gütem  durch  trinken  aus  einem  hom,  weiches  aufbewahrt 
wird.  Baden  antiqv.  not.  p.  164;  vgl.  noch:  du  marchie  ne  de 
la  paumee  iiuvons  nos  pas  heu  le  vin?  Meon  4,  117;  ein  viertal 
win  uf  den  tiTch  ftellea  und  damit  das  gut  emphaben.  weistL  1, 
246.  289  ] 

Lilien  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  ausyef chatteten 
ucin  lieh  des  Ittudea  zu  uuterwinden,  lehrt  folgende  Helle  des 
Parcival,  nur  mflfte  fieilieh  ausgemittelt  werden,  ob  fie  aneli  im 
romanirdien  original  Aebt,  in  welchem  €ül  kein  dentfehea 
fymbol  Torlige: 

mlns  landee  ich  mieh  mieneatU, 

difen  koph  mla  nngeftlegiu  hant 

üf  zacte,  da;  der  win  vergü^ 

fronn  GinoTern  in  ir  fchö;; 

underwimden  nudi  das;  Itete; 

ob  ich  fchonbe  nmbe  kftrte, 

wnrde  rao;ee  mir  min  veL  Parc  146,  21. 
Die  beiden    letzten    sdlen   werde   ich   nachher  benutzen. 
Durch  das  weinTergießen  erlangt  Itber  ein  lantreht  (Parc.  164, 
21)  d.  l  recht  auf  das  land  [doch  Tieh  nnten  f.  731]. 

NN.  Blut. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündniffe  wurden  mit  blut 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpicle  ans  der  älteren, 
heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleichen  mangeln  auch 
nicht  bei  den  Griechen  und  Körnern^),  ich  führe  Tie  reichlicher 


•)  ein  altiVhwed.  fubft.  vinköp  oder  ultn.  vinkaup  in  diefem  finn  ift 
abrtr  To  weuig  autssa weifen,  :i1h  ein  neufchwed.  väaköp,  uad  ein  neufchwed. 
vinköp  dem  hochd.  weiukauf  nachgebildet. 

<)  [uaeh  nicht  in  China,  vgL  Andand  1857,  809«.] 
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an,  um  nnfenn  alterthmn  ttbel  Terftandene  Torwttrfe  rohh^t 

ahzawehreii. 

1.  bei  eingehung  der  brQderl'chafl  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grabe  (fpor  [die  fiißfpur])  zufammenrinnenu 
daß  es  fich  mit  der  erde  vermifchte.  Das  hieß  hlnmla  hlodi  | 
193  faman.  S;cm.  edd.  (jl-*  oder  (flndi  1  fpor  renna.  ibid.  209'':  [  icturi 
foedus  Tetereü  veftiißa  lua  mutui  famfuinis  u/perßouc  jicrfumlerr, 
confuevernnt.  Saxo  gramm.  p.  40;]  vgl.  was  oben  1.  118.  119 
beim  Ijmbol  der  erde  und  des  rafens  aiigtdTilul  worden  \% 
andere  belegftellen  hat  Ihre  1,  527-528.  [Frodi  liiiM  Bi»dv:ir  von 
feinem  blut  trinken;  eine  fußfpnr  foll  lieh  mit  bltU  füllen,  wenn 
Btklvar  vapudiiudr  wird,    foniald.  1,  62.  63.J 

2*  des  TymboliTcheu  bluttrinkcns  ^  der  mifchung  des  blutcs 
mU  106»»*)  that  keine  denifche  fage  meldong,  oder  man  mllfte, 
was  die  gefta  roman.  cap.  67  yon  einem  freandeebunde  eniUen, 
auf  dentfclie  gewobnlieit  sarQekftdiren:  nanqnid  tibi  placet 
unam  oonventionem  mecom  ponere  et  erit  nobis  ntile;  fanguittm 
qnilibet  (de  braehio  dextro  emittat,  ego  tanm  fanguimm  bibam 
et  to  meam,  qnod  niiUna  aUnm  dimittet  nee  in  prorperitate  nee 
in  adTerJltate  et  quicquid  onos  laciataa  fuerit  alter  dimidietatoni 
babeat  Es  war  bibemifche  fitte:  com  Hibemi  foedera  jnngonti 
fat^mnem  Tponte  ad  boc  fafum  uterqae  alterioB  Gyraldus 
topogr.  Hib.  cap.  22  p.  743;  und  rcytbirche:  ogxut  8i  notnhftm 
Sxvd'ai  »ä«,  ngu^  rovg  av  notitavtM.  ig  xvXixa  ^dJLii» 
mgauivip^  oivov  iy^iavreg^  alua  cuiifnicyw6i  t£y  tu  ogxta 
Tauvofiivujv ,  rvt^avTeg  oniaxi  //  inirauovTig  fAaxaigtj  öfAixgov 
Tov  rtuifittTOQ'  xat  i^nuTct  ärroid^favTig  lg  r?)»'  xi'lixa 
äxiväxca,  y.cti  oiVrrotV.  xai  aayagtv ,  xat  a/.ovnov  Lntav  di 
TttVTa  noif'ntijni,  xarttj^ovrai  noXlu.  xal  ^ntiTu  anon  i  v  ov  a  i 
avToi  r«  oi  to  oo/.tov  nouv^ivoi,  xui  tojv  frrouh'Mv  oi  nXeidrov 
a^iot.  llerod.  4,  70  [vgl.  1,  74].  Dielt  ji  i  idleliwur  der  Scythen 
erzählt  Lik  iiin  etAvus  verfchieden,  ohne  diis  bluttrinken,  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waflfeu;  LDieuüvte^  ana^  luv^  day.n'kovg 
ivGTaXei^ufiev   rö   alua   iig   xvXiXOt  xat    tu   htfi,  äxga 


*)  affiratum  apud  aQti({itos  diccbatur  genus  quoddoni  potiouis  ex 
Tino  et  langaine  tamperAtuoj,  quod  Latini  piifd  langaiiiem  mlfir  Tocaient. 
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ßailfavTtg,  äfia  ot^itfottgoi  inia^ouevoi  m'tafitv  ovx  ^Vrnr  o,  r* 
TO  fiBTu  TovTo  Ijfiug  Sittlvuuiv  äv.  Toxar.  87.  Schmieder  2, 
49.  Nocli  kürzer  Pomp.  Mela:  ne  foedwa  qoidem  incraenia 
Tuntf  Ikttciant  Te,  qui  pacifcuntur,  exemtumqae  fapguwem^  nbi 
permifcuere  dcgußarU.  de  üfcu  orb.  1,  2.  Von  Griechen  und 
Carieni:  rovq  [nalbag)  ayayovrtg  hq  to  ffinctTomdnv .  xai  lg 
o»/'a>  Tov  naT()6g,  xgrjTrjga  h'  nf^Ofo  'iart^nav  aiKfoTfgiov  rwr 
fSToctTOftidwv  jUiTcc  ,  ayivHjvT  i>;  xaTce  Iva  t/.ccrsrov  Ttüv 
siatbmv,  ^(Kfa^ov  ^  ^  tov  y.  n  7,  t  q  er  ()ut  TTnvTov  ()h 
Su^sXd'OVTtg  Tbiv  nctidiov ,  otyüv  T€  xai  i'öioo  irrfff  oofur  lg 
avTov  kfiTiiovTtg  dt  tov  ai^axog  Txävng  oi  inty.ovooi, 
0VTü>  Öl)  avvißaXov  Uorod  H,  11.  Von  Röuieni:  öoxov  unonca 
fiiyav  iÖü^s  näai  xat  öhvov^  äv&gtöjiov  atf  a^ivvog  knirsmiaavxag 
nlfia  Tittt  Tcuv  OfiXäyx^*'*^  &iy69tag,  VhA»  in  Poplicola  p.  98. 
FuiB  1624 ;  ^ere  qui  dicerent  CatOinam,  com  ad  jturjtmuidun 
popularia  foeleris  fut  adigeret,  homani  eorporis  faiigtmmm  vmo 
pemriaskm  in  paieHs  carcomtulilTe,  inde  eam  polt  exTeerationem 
omnes  degußan/fetä*  SaUnlt  GatiL  22,  womit  Dio  Gallitui  p. 
181  Beimar.  za  vgl  Amenifoh-iberiTcher  gabisacli:  mos  eft 
regiboa,  qnoties  in  ibdetafcem  coSani,  implicara  dextras  pollieea- 
que  inter  fe  Tincire  nodoque  praeftringera;  mox,  ubi  fangtus  in 
artos  atremos  fe  effnderit,  levi  ietn  entorem  eUciont,  atqne 
inricem  lambunt;  id  foedns  arcnnnm  habetur,  quafi  mutao 
Teratom.  Tac  ann.  12,  47,  Von  den  Ungarn:  tanc 
fapradicti  viri  pro  Alme  duce  more  paganifmi  ftifis  proprns 
fanguinihus  in  unnm  rrr«?  nitnm  ft'(»'rnTif  juramentum.  Anon. 
Belao  notar.  rap.  6,  bei  Schwandtner  1,  ü.  Auch  (Up  Koman^n 
liel^n  bei  ihren  büiKlnirfori  hluf  aus  den  ädern  in  einen  hccJicr 
rinnen  und  franken  es  gegeiüeitig  aus.    Rühs  mittelalt  p.  323. 

3.  bei  den  ]ie wohnern  der  fchottircheii  infein  kommt  ein 
blolics  nittiitNchcn  der  bände  in  Mut  vor:  Hebridianis  mos  erat, 
manus  huuiano  fmufuine  intin^as  jun^entes  communi  voce 
jurare,  quauJo  ad  aliquid  facieudum  l'e  adilringebant.  Boethius 
bift.  Scot.  2,  18*>.  Dies  gemahnt  an  das  taucJien  der  fchwerter 
fM  (IhI  nach  lAidan,  der  fehwwter,  pfeile  und  fpieße  nach 
Herodot,  an  die  bafta  fanguinea  der  RSmer  (oben  f.  164),  ja  an 
den  roßigen  fpieß  in  der  ibrmel  l  45.  [Vgl.  die  litth.  litte, 
eide  auf  blnt  zu  fchwören.  Soehenwirt  nr.  9,  140.] 


268 


eMeihmg.  fymbtiU.  UM.  femr. 


4.    ich  gedenke  hier  noch  des  altnordischen  fjinbols  beim 

friedensfchlnn  nicht  t^as  blut,  fondern  den  fpeicJwl  zn  mifchen: 
^idiii  höfdu  öfaett  vid  |)at  fölk,  er  Vaiiir  heita,  enn  j)eir  lögda 
mt'd  for  fridflefiiu  oc  lettu  grid  ä  \>&  lund,  at  ^eir  gengu  hvarir- 
tvegj^nu  til  eins  Jcers  oc  fpyttu  1  hräka  finum,  enn  at  ikilnadi^ 
tökn  ixmVm  oc  vildu  ei  läta  tynaz  jiat  griäanmrk  oc  Hcopuda 
Jrar  or  mann,  Tä  heitir  KYälir.    Snorraedda  p.  83. 

00.  Feuer. 

Zfindnng  nnd  nSlirung  des  feaers  auf  einem  grundUfick  war 
zeichen  reditlicher  bentznahme  und  inhabmig;  dem  rechÜofiui 
196  wurde  das  waßer  gellopft ,  das  feuer  ge-  |  Idfdit  (aqna  €t  igni 
ittterdictio);  [lieh  unten  £  529. 530.  Beim  bann  wird  fbner,  Udit 
gelöreht  Baumer  Ho]ienJ%anfen  4,  115;  in  HoUkein  war  noch 
am  ende  des  17.  jhs.  das  feuer  löfdien  kein  ungewöhnliches 
executionsmitteL  Falek.  Noch  1733  wurde  im  Paderbomifchen 
gegen  nnhefbgten  beHtz  durch  löfehung  des  feuere  feierliche  Ver- 
wahrung eingelegt;  der  beauftragte  lagt  im  protocoJl  auadrflcUidb, 
daß  er  das  feuer  im  ofen  und  auf  dem  heerde  anugegoßen;  das 
galt  ftir  wirkliche  ezmiflion.  Auch  auirührer  in  paderbornifcheu 
gemeinden  wurden  vwn  vorfkeher  durch  die  drohung,  flinm  dca 
fcficr  auf  (hm  hcrrd  nuszuqießen  und  einen  graben  um  das  haus 
zu  ziehen,  augenblicklich  zu  ruhe  und  beiuiiiung  gebracht] 
Noch  bis  auf  die  neuere  zeit  galt  in  einigen  gegenden  Deutfch- 
lands  die  litte,  bei  gutsübergaben  das  alte  feuer  zu  löfchen  und 
ein  neues  zu  zütiden.  ItekliiigliaulVr  hofr^ht  bei  Kive  p.  229. 
Der  in  Island  anlandende  Norwege  bemächtigte  iich  des  ganzen 
grundes,  den  er  von  fechs  uhr  morgens  bis  fechs  uhr  abends 
durchreifen  konnte,  "vvo  die  tagereii'e  begann  und  endete  wuide 
fmer  entzündet  ^  das  hieß  ein  flück  land  mit  feuer  umziehen. 
Biig.  Thorlac.  aufffitze  p.  312;  eptir  );at  ftr  f>Orolfr  eW  um 
landnftm  litt  Ejrbygg.  p.  8.  [Laadn.  3,  6.  5,  3.  5, 1.]  Auch 
bei  gekauften  gnmdftQcken:  fcomit  hefi  ek  nü  0M1  k  |)?erftr]and 
ok  geri  ek  }iik  nH  brott  med  allt  l^ii,  ok  er  hdgai  lemdit 
Einari  fyni  minum.  VigagL  cap.  26  p.  158.  YennntUich 
wurde  auch  bei  der  dreinSchtigen  feflion  (Torhia  f.  190)  Tym- 
bolifchcB  &uer  unterhalten.  [In  den  TolksrnSrchen  aus  der 
Bretagne  p.  10  heißt  es:  fie  Uefi  iich  in  das  haus  ftüuten,  wandte 
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eine  erdfchoUe  im,  trank  ana  dem  brannen,  madite  fmsr  «oi 
dem  heerde  tind  fchnitt  dem  pferde  einen  büfchel  haare  ftos  den 
fchwanz,  zum  zeichen,  daß  alles  nun  ihr  gehöre.]  Einen  gebrauch 
ins  Wales  berichtet  Probert  p.  180 :  if  an  inveftigation  of  light 
be  graiitod  to  any  one  by  trufa  and  bürden,  he  ought  to  come 
beforeliaiid  with  bis  trufs  and  bürden,  bis  fire,  and  himfelf,  or 
his  father  beforo  him  and  making  a  domellic  ßreplace  upon  the 
land,  he  mnW  live  there  three  days  and  nichts  witliont  anfwering 
any  one  and  theu  let  him  anfwer  Bei  heimttilirung  der  braut 
in  die  neue  wohnnng  wurde  das  feiter  angemacht  und  ift  wohl 
noch  heutiger  trebrauch  an  vericbiednen  ort-en.  [Sobald  feuer 
aufs  Jand  l-oinmt,  finkt  ^  nicht  nielir.    Gutalag  p. 

Zu  dem  gebrauch,  bei  der  excommuaication  mü  Jirhtrrn  zu 
fchießcn,  vgl.  H.  Sachs,  Göz  1,  187  (v.  j.  1557):  in  bann  mit 
dem  Ueckt  verfchießen  ;  SalTenchronik  p.  198:  mit  leckten  forfcöten; 
Obeel  928.  Gdtz  von  Berl.  leben  p.  m.  125;  noaT.  Benui  6096; 
Geen  helft.  2,  9:  die  pKbfte,  wenn  (le  die  bnlk  in  ccenn  domini 
▼erkunden,  ardenHbus  eanäeUs  excommnnicani] 

In  kriegenoth  und  kndeaanfinihr  geben  angezündete  feuer 
ein  zeichen  zur  ▼erfiammlnng;  Ib  in  der  Schweis,  in  Frieeland, 
Tgl,  Wiarda  wörterh.  p.  28  £  ▼.  beken  und  lit  Br.  §  40.  124. 
218;  [dat  Türftak  Ii  üp  landen.  En.  1197;  praennntiatiTi  ignes. 
Hin.  2,  71;  vitaeldr.  Grottat  18;  feuerhaken  zur  ▼erfolgung  des 
milTetbafers  in  Nordfriedand.  Heimreich  2,  24  (a.  1572).  Fw.  281. 
302;  büke»  nnd  teertunnm.  Neoc.  2,  275.  Zur  bianddrohung: 
ationem  portae  curiae  appendere  (quo  incendium  minabantor). 
ch.  a.  1196,  Schräder  p.  235.]  Daher  auch  die  h&it&  praeufta*) 
und  der  nngebramUe  ilab  (£  164),  was  nna  auf  das  folgende 
fymbol  iUbrt 

PP.  Strohtvifch**). 

Strohwifche  werden  noch  hentzntasrc  an  rtanp:en  auf  wiefen 
und  felder  gelleckt,  um  fie  zu  hegen  {Itegewi/dic)  oder  den  weg 


«)  wafTen  mit  hartgebnimter  fpitoe,  tela  pnteufta  legt  Tac.  ann.  ^ 

14  den  Dentfchcn  bei. 

*•)  ahd.  icoup,  mhU.  icboup,  agf.  Iceäf;  plattd.  wip,  vgl.  gotb.  vaips 
0.  vipj»,  kfans. 


270 


eMeitung,  fymMe,  ßrtSwift^ 


zu  fperren  (vgl.  aft,  oben  L  133).  Scbm.  1,  318  f.  püänd 
fchaub.  [Das  goth.  vipja,  ftrobkranz,  ift  noch  ganz  in  dem  idfn, 
iüiffa,  gttiffn  des  bair.  und  lau  prob,  p^efetzes  7X\  erkennen.  Folgende 
Hellen  Inul  unch  für  den  fjebrauch  des  lymbols  entfeheicif'ti(l: 
fignum  quüd  propter  defenfionem  poiiitur  aut  injuflum  iter  ex- 
cludendum  vel  pafcendum  vel  campum  dofendendum  vel  appli- 
catidum  fecundum  morem  antiqunm,  quod  np^inini  iriffam  vocamus, 
1.  Bajuv.  9,  12  |10,  ISj;  terratu  ülitiiam  (juifjarc.  paluui  in 
terra  tigere.  1.  Liutpr.  ü,  95  (Georg.  1111  [MGLL  iV  471]); 
domiiB  Tel  cafae  eomm  wifeniwr.  fuper  ipfam  wifam  introira 
1.  LndoT.  34  (Georg.  1209  [MGIiL  IV  546]);  mfart  tenram. 
formd  bei  Ganc  2,  471^.  Folgende  ftelle  bezeugt  die  ein- 
Aammige  altn.  ßtte:  (kr  madlier  fing  nunu,  kombw  hia  at  är 
a,  han  fkal  taka  fridkiqmß,  hUä  haß  a  a\i  (atia  Iva  i  Tellig, 
ratl.  Bewittigte  felder.  Abele  5,  116.  Sieh  noch  fiatberii 
Yeronenfie  epife.  praeloqnia  lib.  4  p.  890  (Martöne  et  Dnraind 
coli.  amplüT.  tom.  9)  aus  Otto  1.  zeit:  wiffam  quoddam  vocant 
fignum  f  quod  qui  regali  habuerit  dono  et  alicujus  invafu  alicui 
rubjacueiit  danmo,  vindice  defenditor  gladio.  quod  autem  terri- 
büios  inTenirl  poteft  fignum  quam  pontifieale  pedalum?  perfpi- 
caciorem  quam  defideras  iviffam  quam  eam,  quam  capite  gellant 
coronam?)  Die  ftrohwifche  bezeichnen  auch  etwas  feiles,  z.  h. 
ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grundTtück,  v^;l.  brem.  wb.  1".  v. 
196  wiep,  welcher  gebrauch  |  fchrm  mit  einem  mhd.  gedieht  zu  be- 
legen ilt:  man  bindet  rollen  üi  den  i'chopf 

einen  icifch  mU  ßrmtm, 

darumb  daj^  man  fchouwe, 

da;  man  ile  T^konfen  wiL  LC  3,  544. 

[Dem  fefanldner,  der  fein  hans  räumen  foU,  wiid  vom  gerichts- 
diener  aus  dem  oberften  giebdfenfter  ein  an  die  fiange  gebundener 
ßrohwifi^  ausgelleekt,  anch  wol  an  thflr  und  fenftor  genagdi 
Friedr.  Gotth.  Siewert  das  p&nnigzins  und  ftrohwifchrecht  (in 
Danzig)  Halle  1802  p.  75  (Tgl.  das  kreuz  des  fronboten  im 
STp.  2,  6).] 

Nachftdem  beseeichndi  das  fpubol  befitznahme,  nach  altfranzß£ 
recht  Jaiße  f4odale:  le  li»igneur  fe  transportoit  Tur  le  fief,  y  pofoit 
la  main  et  y  plantoit  un  häion  garm  de  pmUe  oa  d'un  morcean 
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de  drap.  Die  lehuubf  wurden  aber  dabei  umgekehrt,  umgedreht, 
wie  aus  der  (f.  102  :in «geführten)  ftelle  des  Parc.  folgt.  Zugleich 
lehrt  diefe,  dafi  die  rrrohwifehe  nmfchrannf  fein  muften,  der  roihe 
ritter  fugt,  hätte  ich  mich  mit  Ichaubeii  meines  landen  unter- 
wunden,  wäre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  AlTo  wieder 
eine  praeallioii  odw  aduftion,  wie  bä  der  liaO»,  und  in  dem 
atuünden  der  ftrobwinde  fclieint  die  kraft  des  fymbols  zn  H^n, 
befitBUnlune  durch  feuer.  üeberliaiipt  bedeutet  den  mhd.  dichtem 
fehonp  meilleniheOe  gewundnee  ftroh,  das  mm  brennen  bellunmt 
ift^  TgL  Farc  641,  16  kerziner  fehonp;  Bon.  96,  31  mit  einem 
Idurnbe  ffa^  er  nio,  der  katzen  belc  befengter  d6;  MS.  S, 
8'  da;  h&t  min  heize  als  einen  fehonp  enbrennei  Daher 
wohl  auch  der  franz.  name  der  IlzohfiMskeL  hramdon,  vgh  Bcque^ 
fort  £  T. 

QQ.  Andclang. 

Ich  fcliließe  die  reihe  mit  einem  IViubol,  delTen  finn  und  be- 
deatnng  ich  nicht  erruthe,  ungeachtet  es  augeliihrt  zu  werden  pflf^gt, 
wenn  die  geruiaiiilleii  von  den  feierlichkeiten  bei  f^T  iiln  rgabe 
handeln.  Es  ii\  nur  in  friinkifcheii,  burgundifchen,  langobardil'chen 
Urkunden  vom  9.  bis  ins  11. jh.  zn  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindeubrogifchcn  fnrmelfammlung, 
nicht  in  gefetzen,  überail  als  fynibol  der  donatiun  und  traditiou. 
Die  gedachten  formuln  l'teilen  es  mit  der  feilucii  zuiimimen:  per 
hanc  chartulara  donatiouis  (traditionis)  five  per  feltucam  atqne 
per  andelangum.  fana.  18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152  [MQ 
Formulae  p.  266.  274.  276. 279. 271. 277. 272. 27],  doch  183  [MG 
Foimnlae  p.  206]  Hebet:  per  meos  wadros  ant  anäelarujos;  [in 
den  trad.  Wizenb.  nr.  232.  233  mMa^mtB  (a.  718).]  Selten 
findet  ea  (idi  ganz  allein,  wie  in  einem  te(t  a.  842:  oommendavit 
per  fnnm  andäangum.  Dncange  1,  427;  [per  anddagvim  donaie. 
Pertz  10,  528 ;]  meift  find  außer  der  feftnca  oder  ftatt  ihrer  noch 
andere  fymbole  genannt:  dono  legaliter  per  feftucam  et  a/tudk' 
htgmem  rem  proprietatis  meae  (a.  86R).  Ducange  1,  426;  per 
fiftocam  wafonem  et  andilaginem.  Chifflet  lum.  fal.  c  6;  acci-  | 
piens  ofl;ium  et  cefpitera  et  atidcJane.  acta  Benedict.  2,  270  197 
(aus  Vifnne);  per  feftucam  atque  per  andelangum  feu  terrae 
cefpitem  (a.  925).  Mabillon  anu.  Bened.  3,  383;  per  feilucam  et 
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atidilaginem ,  per  guafoiiem  et  amliJagon  (a.  930).  Mabillon  anu. 
Bened.  3,  403;  tradidi  per  wafone  t<?rre  et  tiltucnm  Tm(lntnm 
feo  ramum  arboribus  atque  per  cultellum  et  waiit(j]itui  leu  attdi- 
Janr  (a.  952).  Murutori  uiitiq  2,  257 ;  per  wafonem  et  feftucam 
uodatum  feu  ramum  ai  bureiu  atque  per  cmltellum  >  t  \ •  antonem 
feu  vandilaginc  (a.  Ü93).  Marlene  1,  347;  triuii(lti  per  warunem 
teirae  et  fiftucam  uodatam  feu  ramo  arbomm  atque  per  cultellum  et 
wantonem  feu  imMUx^mm  (a.  1079).  Dacange  1,  426  tradidi  per 
wafonem  tenrae  et  fiftocam  nodatn  fen  ramo  arbomm  adqne  eotteUmn 
et  gaantone  fimolque  amdilagim.  ibid.;  ut  lieat  per  inftromenta 
kartarma  Tobia  tradidi  et  per  quadinm  et  andelugitm  (L  ando- 
lagnm?)  Ten  per  iftaa  breres  commemoratam  faabnL  Perardiu  in 
Burgoiidicia  p.  25;  feo  per  goadimn  et  anddagum.  id.  p.  27; 
[oommendaTit  nobia  fnam  deemofinam  per  fanm  oiMiflliin^ifNi 
et  per  paginam  tetUmenü  YaUTete  hilt  de  Langraedoc  1  preuTea 
nr.  55  (a.  842);]  im  tabularium  cafaurienfe  Ovlit  /welmal  anlaggo. 
Einige  belege  mehr  hat  Ducange  4, 1526.  Es  ift  aofialleiid,  daß 
in  den  meifteu  der  ausdnu  k  andelangum,  andelagum,  andelagiuem 
flets  die  hinterlle  Helle  bekommt.  [Eine  wichtige  ilelie  über 
wandelanc  wird  unten  f.  558  nachgeboltj 

Allein  noch  merkwQrdiger  begegnet  in  deutlchen  rechte» 
iu*kunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16.  ein  abgeleitetes  yerbum : 
andelayen,  andelogen*)^  rerandchgcn  und  dlefc  Urkunden  find 
aus  der  Wetterau,  Heflen  und  Thürinp  n  **) ,  lauter  j^a^genden, 
wo  vor  alters  fninkiffhes  reelit  galt,  während  in  ahd.  und  ndid. 
quellen  durchuu»  nichts  entlpreehendes  angetrotVen  wird:  (nidt- 
lagcn  u.  bezalcn  (a.  1306).  AVenk  2,  201;  gehen  u.  atnkUigen, 
gereichen  und  gcandciagcn  (a,  1353)  Arnoldi  beitr.  ]).  0; 
andclagen,  überliefern,  «rk.  vun  13r)!5  aus*  Oberheffen.  Walrail;] 
geandelaget  u.  bezalt  (a.  135(3).  Gudenus  5,  237;  gebin  und 
verandelogin  (a.  135^*).  Kuchenb.  2,  250;  vorandclogin  (a.  1362). 
Lenneip  763;  den  (brief)  wir  ime  gcandelagü  han  (a.  1363). 

*)  daü  ü  weilt  auf  ein       wonach  .uidelagen  zu  fchreiben  wäre? 
**)  uie  aus  Schwabeu,  Baieru  und  kiiuiu  SacliTeu;  uur  ein  braun- 
fehweig  dipl.  von  1491  bei  i&aih  liefert:  verhattd^offe»  u.  gevea;  be- 
bttlpen  wefea  a.  veritandeiamgmt  vgl.  Haltaa*  1831,  gerade  die  entÄdlte 
fbrn. 
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AnioUi  L  c;  amddagm  (fee.  14).  Kopp  nr.  74;  oMXoffeäe  (a.  1400). 
Kopp  xrr.  31;  [briefe  widergeben  und  andelogen.  urk.  landgr* 
Hennsnns  zu  Heflen  von  1410.  Wigand;  andehgen  einhändigen, 
urk.  von  1410  aus  Neua.  Walraflf;]  andelcigen  u.  geben  (a.  1426). 
GhsdenUBÖ,  |  -^IH;  [antworden  und  vorhandek^n  (briefe  abtreten).  198 
urk.  von  1428  aus  Warburg.  Wigand;]  veranhfim  (a.  1444). 
Kopp  pag.  34;  andelogen,  boOellen  n.  gehen  (a.  1452)  Bernhard 
Wetteraup  77;  die  genchte  reramhlarfrv  (;\  14r>ö).  Geinsheimer 
w. ;  geben  ii.  undt  Jegcn  (a.  1462).  Avemaiin  hirchberg  p.  118*); 
verandelanwen  1.  verandelauwen  (a.  1479).  Kuchenb.  5,  103;  da 
wart  ön  Pente  Jorgen  banir  vom  keifer  vorandeloget.  MoUcr 
thüriug.  chron.  b.  Haltaus  1531 ;  um  Ann  jreld  fo  ihm  tmrhnftde- 
Ingei  war.  Nohe  bei  Senkenb.  fei,  5,  434 ;  [andelogen  und  geben. 
Ai  nsb.  urk.  940.  1030;  andelagen  und  bezalen.  ibid.  1168;  i^idder- 
geben  imd  andelogen,  Wigand  corr.  gttterb.  138;  vgl  auch 
Vürnar  helT.  zeitGÄr.  4,  52.  J  Seine  bedentung,  wie  die  tanto- 
logien  lehren,  ift:  ttbergeben,  geben,  veiabniclien;  firalm.  Alberai 
(ein  Wetteraoer)  in  feinem  diction.  Ton  1540  hat  andeUn  mini* 
ßrare,  ein  andeler  miniftrans,  andeUe  (f.  lieferte)  ßeht  hei 
Schannat  elieni  inld.  p.  356  (a.  1382);  [Tgl.  h.  Ludwig 
60,  13:  half  nnd  handehgiU^  miniflawrii.]  ISn  Ibhft.  mMage 
f.  Zahlung,  darreschvng  habe  ich  blofi  bei  Arnoldi  p.  7 
(a.  1362)  gelefen,  ein  la^j*  anddage  hei  Schannat  diooc  fold. 
p.  22  (a.  1340). 

Jenen  älteren  aiudmck  hat  nun  Spelman  31*  ans  dem  agf. 
andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus,  vjjl.  prnmni.  2, 
565.  715)  erklären,  nämlich  einen  Ijiiv^rlH'hf'r;  l'tnck  fbrnn^f^r  ver- 
stehen "vvoUeii.  Dann  aber  müile  niindeitens  eni  Jubit.  gebraucht 
fein,  kein  adj ,  und  (leckte  der  begriff  liüi'j  in  dem  wort,  Ib  hätte 
fich  kaum  die  nebeuform  audilagü  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schüler, 
gloIT.  46*,  nehmen  andelang  f^r  handelang  und  l'ehen  handlangen, 
darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per  manum  bedeutete,  die 
formel  per  it^ltiKam  et  üiidelangam  der  mit  halm  und  hund 
(oben  r.  125)  gleich  Itande;  das  heutige  verbom  handhuigen 
Frifdi  1,  411*  ift  bekannt  genug;  [lieh  noch:  gatliken  geven, 


*)  ein  g«Mi  TwMilaB  aitkmgm  (f.  aadelagea)  zei^t  eine  wk.  von 
1464  bei  AinoUl  p.  «. 

Oiimm't  D.  B.  A.  4.  Asaag*  8 
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handrcJ^cn  u.  betalcn.  urk.  von  1457  und  Schmeller  2,  206. 
482:  verhandlangen;  das  handlang,  der  liandlohn,  diis  laurlemium; 
MB.  24,  704.  739  (a.  1476).J  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durch- 
gängige aphärel'e  des  h,  Tollte  He  auch  in  einigen  altfranzöl.  und 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte  form 
iiaiidiJang  orfchiene,  angenommen  werden  dürfe,  die  in  Deutfch- 
land  felbft  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh.  würden  dann  ficher 
nicht  des  h  entbehren  und  Hatt  andelagen  fchreiben  handelagen, 
was  gerade  nur  in  dm  allnrl^Uiellen  eorrduini  Wie  liStle,  Train 
nrfprflnglidie  compolition  mit  hand  (maniu)  sa  gnmd  ISge»  fich 
ein  yerbnm  andelen  (moht  bandelen)  entwickelt?  Umgekelirt 
glaube  ieli,  daß  erft  im  16.  jh.  ans  dem  tmyerltändlichge- 
wordenen,  geriditliebe  tradition  bezeichnenden  anadmck  ande- 
199  lagen  ein  frlTches  handlagen,  end-  |  lieh  imfer  handlangen,  das 
die  Sltere  fpraehe  gar  noch  nicht  kennt «  mit  Terallgemeinertec 
bedentuig,  gebildet  worden  i&.  Über  den  urfprung  und  Cnn 
von  andilang,  andOago  werden  wir  dadorch  nicht  im  geringften 
aufgeklart. 

Es  ift  feltfam,  daß  fich  beide  formen  andilapon  und  andi- 
laginem  in  einer  \md  derfelben  formel  (der  aus  Mabill.  3,  403 
beigebrachten)  hintereinander  gebnmcht  finden;  die  form  vandilago 
(die,  will  man  nicht  v,  u  aus  Yorhei^ehendem  feu  leiten,  allein 
fchon  an  handilatro  zu  denken  hindert)  gemahnt  ans  ahd.  wen- 
dilmere,  wendill'e  neben  endilmere,  endilfe  (gramm.  2,  fiOH.  518),  an 
die  rede?isarten  enteo  iii  weuteo,  enden  und  wenden,  [ist  es  want- 
laii'^t'ii.  üaiidfohuh  geben  y]  Ehe  fich  aber  anderswoher  auffchlUße 
ergehen,  wiliieu  wir  nicht,  ob  ein  deutfches  nomen  andU,  mit 
weiter  angehängter  endung.  oder  eine  zurammenfetxung  (etwa  mit 
der  Partikel  andi  |  Wb.  1,  500.  3,  564 J)  oder  gar  ein  undeutfches 
wort*)  vorliegt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  finn  diefes  fymbols 
Terlchloßen.  Aus  dem  zweimal  zugefügten  polTefliTmn:  per  /ihm» 
andfllangum,  per  mm»  wadroa  ant'aaddangos  folgere  ich  hdehftena, 
ea  fd  auf  die  perü5nliehkeit  des  ftbeigebenden  naher  za  beaehen 
nnd  wohl  ein  getragnea  Ideidungsllück  oder  waffe  oder  dn 


•)aadiIago  fdneae  gebildet  nie  4»rtil«|(o,  eatiilago,  fintüago,  tolB- 
lago,  ließe  fioh  fo  alten  wSrters  ^ae  befberifcibe  fimnatieii  an  die  Mte 
ftellen.  [Zenfi  gr.  cett.  p.  887  Tergleiebt  galiireb  iiaile^gaTi  n.  a.] 
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hao^erSthe;  per  meam  feftQcam,  memn  oefpitem  kOnnte  "iwnfnifl 
lagen^).  Leider  ift  wadrus  wiedor  dunkel;  nach  Ducange  Toll 
68  gleichTiel  mit  wadium  fein,  ^vas  doch  fchon  der  zufammen- 
hang  Terbietei,  in  welchem  es  die  formel;  com  wadriR,  campis, 
term,  lllvis;  ctim  wadris,  filvis,  terris,  campis  darilellt,  vgL 
fona  lindenbr.  18.  20.  50.  58  [MG  Fonaolae  p.  266.  269.  275. 
279]«). 


SdUußbMu^kungen  mum  vierte»  capüeL 

1.  durch  diefe  abhandlnng  fmd  die  deutfchen  rechtsfjmbole 
nicht  erfchöpft,  ich  habe  einzelne,  die  mir  uuwichtipT  fchieiien 
weggelaßen  und  werde  andere,  z.  b.  den  gebrauch  des  honigSi 
die  überfendung  bedeatüuner  thiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegen- 
heit  dazu  in,  anfahren. 

2.  es  Icheint  befoiiders  lehrreich  und  kann  unvoraua- 
«i^tTehone  ergebniile  herbeiführen,  auf  das  laiKUVliaftlicho  f  der  200 
einzelne]!  fyinbole  zu  achten.  So  habe  ich  fränkilthem  recht 
den  halm,  denarius,  dreibeinigen  ftiihl  und  andelang  zu- 
gefchrieben,  lachlilchem  den  hut,  bairiichem  das  ohrenziehen. 
Die  maeht  und  der  einfluß  folcher  partikularfymbole  nberdauert 
den  der  gefetze,  aus  welchen  fie  herftainmen ;  nachdem  die  lex 
Bajuvar.  längft  außer  kraft  war,  erhielt  fich  noch^im  zwölften 

jh.  die  aurinm  tractio  in  denfdben  landftrichen,  wo  jenes  ge- 
fetz waltete  oder  in  d«r  fpndie  blieb  ausdiack  andelagen 
eingefchiinkt  auf  die  gegenden,  welche  Tor  alters  anter  firSdd- 
fchem  recht  geltenden  und  den  fpibolirchen  andeüang  gebrancht 
hatten.  Kur  daß  bei  fcdchoi  beftimmungen  die  unToUfiandig- 
keit  und  ungleiehxettigkeit .  der  quellen  yorficht  empfi^t  und 
irrthlimer  eutfchuldigt 

3.  von  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fodann  der  nachgewielhe 


[daß  au  nicht  fagea  k&uM  per  Meom  feftucaiii  maß  ich  zorQck- 

nehmeo,  da  fich  io  einer  urk.  bei  Bonqiut  tom.  4  nr.  129  (a.  746)  findet: 
per  mßrnm  fcftucnrn,  per  noftrum  wa4ium  und  ur.  134  (a.  750}:  per  fm 
wadio,  per  fuo  fiftugo.] 

*)  [foHte  ißadru»,  wadrot  debt  m  leTen  feia  «mmIhn«,  wadioe?  über 
den  Ona  von  andelang  klirt  ani  dai  alle«  nicht  anf.] 

S2 
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zaGunmenbang  verfchiedner  deutfcher  fymbole  mit  römifchen 
und  griechifchen ,  der  chreiie<>nid  mit  der  herba  pura,  des  Mi* 
gebrannten  ftocks  mit  der  baHa  praeafla,  des  obreiiziehens  mit 
dem  fwiff^  T-^llpve.  rle.s  cbattifchen  rings  mit  der  maceflnTiiTi  lien 
binde.  Kr  beitarkt  die  gleiche  verwandtfchaft  einzeln- r  1  imeln 
und  maße  (cap.  2.  3)  und  die  familienähnlicbkeit  dcutrcher 
fprache  mit  denen  des  altertliunis  überhaupt.  Dagej^eu  gibt  es 
fymbole,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  Völkern  mx^^n^  z,  b.  der 
gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens ,  wie  unter  den  maßen 
der  hammerwurf.  Wir  fehen  auch  auü  der  vergleichung  fremder, 
welche  i'ymbole  das  chrifbenthum  und  die  mildere  fitte  nach 
und  ntoh  abfcliaffle;  dahin  gehören  die  gradkmen  oder  heid« 
nifdi  fcheinenden  mit  blut,  waßer,  feaer,  wihrend  die  an- 
rdbuldigeren  mit  erde,  lanb  und  gras  ISnger  hafteten. 

4.  föomitUche  fymbole  fallen  nngef&hr  in  drei  haaptarten: 
folchei  die  fibertragang  Ton  grund  und  boden,  folche,  die  per- 
fönliche  TerhältnUTe  (freiheit,  ehe,  kindfishaft),  und  folehe,  die 
eid,  gelübde  oder  bOndnis  betreffen.  Wenige  bleiben  zorflck; 
die  fich  nicht  in  diefe  eintbeUung  ftigen,  z.  b.  die  berufung  des 
Volks  in  kriegsnöthen  durch  fehne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den 
drei  hauptarten  ift  aber  die  erlle  bei  weitem  die  bedeutendObe 
und  zahlreichHe  und  man  kann  Tagen,  daß  die  meillen  deutfchen 
rechtsfynibnle  es  mit  der  auflaßang  und  einweifang  liegendes 
eigenthums  /u  thun  haben.  ] 
201  5.  manche  Tymbole  gehören  für  }>Hf>imuite  falle,  o*>  über 
fcheinen  nach  zeit  oder  gelegenheit  :ii  Im  re  /n^leicli  aui  den- 
felben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  gnindHii«  k  kunnte  IV»  gültig  mit 
dem  lialm  als  mit  dem  rafen  oder  ftein  Übergeben,  die  beleh- 
nung iüwohl  mit  dem  haudrclmh,  als  mit  dem  l'tab  oder  der 
lahne  vollzogen  werden.  Doch  hatte  vielleicht  leltiier,  als  wir 
es  uns  denken  mögen,  hierbei  wähl  und  wiUkür  Itatt  Vieles 
n&nlicb  ordnete  Geh  fchon  aadi  Üea  Tdlkerfchaften;  der  GoÜie 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  dnreh  den  fchoh,  der 
Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke  mit  dem  denar. 
Anderes  richtete  fich  nach  ftand  und  geTchlecht;  f&xften  be- 
dienten lieh  nicht  immer  derfelben  fjmbole,  deren  geringe  leote^ 
fhnien  hatten  oft  andere  Tymbole  ndthig  ab  mSimer.  ISndlich 
durften  ftlr  denfelben  act  fymbole  cnmnliert  wwdsn,  wie  haapli- 
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ßkshlich  die  frankifcben  formein  eine  reihe  einzelner  fjmbolo 
hintereinander  aa£sahlen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher  Über- 
fluß gewefen  lein.  Oft  aber  lag  die  anhinfimg  in  der  üsiche 
begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras,  halm,  zweig  und 
ftein  aufgab ,  that  es  in  rückficht  anf  wicfen ,  äcker ,  gärten, 
Wälder  und  gebäude,  aus  welchen  es  beftand;  doch  konnte 
andre  mal  ein  /eirhpn  all*»  diele  gegenftände  nmfoßen.  [Als 
beifpiel  fttr  die  häutung  melirerer  fyuib'dp  möge  hier  noch  l'tehn: 
wer  eine  zeidelweide  aufgibt,  muß  es  vor  gericht  thun  mit 
einem  feil,  einem  fmuer,  einer  peuthacken,  zweien  immern  und 
einem  fchwarm.  Frifch  f.  v.  fmuer  und  scidclweidc;  und  d.is 
NotariatsinJbrument  Ton  1691  zu  Friedberg:  worauf  und  nach 
geendigtem  Cbthanen  hnldigungsacta  der  eine  fabdelegierte  herr 
ryndicDs  Ghelnia  die  fraa  Fbbrieün  in  die  pctCfeOion  oftged. 
StattfiTcfaeii  haue  and  fchloflee  Leoftatt  und  gttter  com  omnibna 
appertinentÜB  ein,  und  hergegen  herm  baron  xon  Staufen 
daramgefeM,  und  ift  deme  naehft  die  fian  I^bricün  nebft 
TOiged.  einem  herm  fyndico  Ghelio,  wie  aueh  mit  dem  notario 
und  zeugen  in  den  hof  gangen  und  an  der  Mr  n&Aß  cm  der 
(rfidbm  den  ring  ergriffen,  dergleichen  das  große  thor  an  der 
brücken  auf  und  eu  gemacht^  wie  fie  ateh  in  fcheuer  und 
fiäüen  gethan,  von  dar  Tie  in  die  kirche  (ich  erhoben  und 
darinnen  in  fpecie  in  dem  StaufiTchen  Hand  and  naohgehenda 
vor  die  cnnzel  getreten,  deme  nächft  hinausgangen  in  den 
garten  auf  der  linken  band,  alwo  fle  einen  wafen  ahqrftochen 
und  f(ft  ahijehrocheyi ,  von  dar  dem  oberthor  hinaulj  und  iilda 
aul  der  r^i^htf^Ti  hand  eiven  crdfrlioll  (iHfffjeffochen,  darauf  iie  fich 
auch  in  lii  ii  waM  verfüget,  darinnen  eilten  fchuß  yeiltun  auch 
thun  lußen  und  von  einem  eich  und  buchbanm  einen  aß  ah- 
gebroehen,  auß  dem  wald  in  den  weinberg  und  dafelbft  rflirjie 
reiten  (ihfirfrhnitten^  ferner  aul  eine  iiarl  am  wirtshaus  am  Orten- 
bciger  wtg  gelegene  wiefe  gangen  und  dafelbften  einen  wafen 
ausgeßochen,  Ton  dannen  Tie  Heb  ine  wirtriiana  TerfÜget,  naeh 
welohee  auf  und  mtmatJmng  der  ik&r  fie  fich  wieder  ins  dorf 
erhoben,  and  mitten  auf  der  ftraßen  eium  ßem  ans  dem  gßafiet 
genommen,  nnd  mit  folchen  bei  dergleichen  actibus  gebrftuch« 
liehen  ceremonien,  daB  fie  die  poflefiton  dea  Stanfilchen  fchloßea 
Lenflatt  nnd  aller  aogehttrigen  gebinen,  girten,  Seher,  gewSld 
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Weinberge,  wiefen,  wie  auch  des  ganzen  dor&  LeuTtatt,  famt 
dem  pomeinen  wirtsluins,  flraßc  und  allen  andern  pertinentien 
hoch  und  gereclitigkeiten  animo  ot  corpore  adeoque  vere  realiter 
et  actualiter  hiennit  !aj)preheiidieren  thiite,  conteftieret ,  womit 
fich  alib  aUe  biliher  erzehlte  actus  cjf^f^ndiget,  fo  gelchehen  im 
jähr  p.  p.  Ein  ähnliches  Lnftnunent  von  1(334  lieh  in  Wigands 
archiv  7,  270-73,  wo  befonders  das  über  den  köpf  werfen  der 
torfe  merkwürdig  ilt.J 

6.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen  den 
betheiligten  felbH  sngevendet  und  gewechfelt  worden;  [nun  ver^ 
gleiche  die  alten  mkonden,  z.  b.  die  langobaidifcheii;  ee  heißt 
TOXI  den  contrahenten:  ambolaT^nt  fuper  campoiw,  die  fym* 
bolifehe  inYeflatar  wiid  auf  jedem  Teifiuflerten  gmndßlick  ror- 
genommen,  ohne  allen  riehiör,  in  gegen  wart  der  sengen,  nnd 
mletzt  rcbreibt  der  notar  den  heigang  nieder,  die  sengen  nnter- 
xeichnen  ihr:  in  bis  aetia  interftii;]  Xpiter  drfingten  lieh  bei 
mehreren  fymbolen  der  richter  und  der  gerichtsboie  ein  Das  ftdit 
in  Verbindung  mit  der  ausdehnung  der  richterli(hen  gewalt 
Oberhaupt;  zu  einem  gefi^ift,  welches  die  freien  in  alter  zeit 
untereinander  mit  allen  von  der  volksHtte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  muften  fie  nach  und  nach  das  gericht  zuziehen, 
bis  endlieh  ^ns  gericht  alle  wichtigen  gefrhäfte  an  Hch  riß  nnd 
alle  fyuibole  verlchlang,  indem  es  fie  durch  feine  eigne  f^irm- 
lichkeit  »  rfetzte.  So  empfangt  der  richter  den  hut  aus  der  band 
des  veräußernden  und  reicht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt 
der  richter  den  hahn  auf  und  übergibt  damit  (oben  f.  121.  126), 
felbft  der  könig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in  die 
bände  des  villicus,  diefer  eilt  m  die  des  käulei-s  (f.  113);  der 
könig  ftoßt  den  denar  von  der  band  des  freizulaßenden ,  früher 
bfaoehte  es  bloß  zu  geTcbeben  ooram  rege ;  der  riditer  nSßbi  an 
der  thtire  den  ring  und  geleitet  den  aaf  dreibeinigem  ftnhl  ein- 
rutfebend«!.  Der  frobnbote  fdineidrt  fpan  u.  kreuz  nnd  greift 

802  an  |  dem  gerra,  wie  der  rOmifcbe  lictor  mit  der  firga  frnlaßt 
(t  128).  Je  junger  die  beifpiele,  defto  merldieber  der  einflnß 
des  g^ichtB,  obgl^ch  er  aucb  (chon  bei  (ehr  alten  ftatt  findet, 
ja,  wenn  die  handlung  wider  den  willen  eines  tiieils  Tor- 
genomm^  werden  foll,  wefentlich  eintreten  mulle. 

7.  einige  fjmbole  find  doppeifinnig,  haben  bald  eine  ßfir- 
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kende,  bald  beraubende  krail,  nachdem  auf  das  erworbene  recht 
gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende.  Z.  b.  der  getragene 
ftab  ift  ein  zeichen  der  gewalt,  wenn  ihn  konigsboten,  der  re- 
fignation,  wenn  ihn  gefangene,  venvirfVne  und  dienltboten  tragen; 
der  luindl'chu})  ein  zeichen  b^abuug  und  begnadigungf  aber 
auch  der  aufkündigung. 

8.  der  unterfcliied  zwifchen  fymbol  und  der  lache,  die 
zum  maße  dient,  ift  f.  110  auseinandergefetzt,  doch  haben  einige 
maße,  r.  b.  der  hammerwuri,  der  fpeerwuri  zugleich  etwas  fym- 
bolilchcä. 

9.  mehrere  handTchriften  dee  Sachfenfpiegels  find  mit  er- 
lintemdeii  MZebm  yerfehen,  deren  einsselne  man  fehon  durch 
Gropen  und  Drewer  kannte,  ü.  F.  Kopp  hat  fte  genauer  abge- 
handelt and  mitgetheilt,  endlich  Mone  und  WeW  ficfa  das  TCf* 
dienft  einer  ▼ollftSndigen  henua^be  erworben.  DieTe  bilder 
find  von  zweierlei  ari 

Die  eine  Mit  xme  wahrhafte  aber  Iftngft  bekannte  redits- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  iachf  lehn  und  landrechts  am  an 
folchen  iil,  kann  die  claffe  nicht  zahlreich  fein.  Wir  erblicken 
alfO)  wie  der  lehnsherr  die  fahne  halt,  wie  der  mann  feine  händ» 
zwifchen  die  des  herm  &ltet,  die  übergäbe  des  handfchuhes 
(taf.  5,  4.  Kopp  1,  78),  das  /?ngrerft;recken  beim  eide.  Es  fragt 
firh  nun,  oh  nicht  der  nmler  weiter  geht  als  fein  t^xt  und  auch 
folche  fyjnbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der  öfp.  un- 
berührt liifU ,  vielleicht  al<3  bekannt  vorausfetsEt?  hierauf  werde 
ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häutiger  ift  die  zweite  art:  der  Zeichner  fieht  fich  ge- 
nothigt, 7-ur  anfchauliclimachung  der  rechtafötze ,  eine  menge 
ganz  abitracter  oder  wenigllens  im  gemälde  undarllellbarcr  begrilFe 
und  handlungen  zu  verriunlichen.  Hierzu  erfindet  er  Händige, 
imnif»r  wiederkehrende  typen,  wobei  ihn  aber  mdirere  beweg- 
grUnde  leiten.  Emigemal  kommen  ihm  gangbare  und  allgemem 
▼erftSndliche  gebärden  zu  Hatten]  [vgl.  oben  £  188  fft^arde; 
proben  alter  gebfirdenfTmbolik  in  dör  Limb,  chron.  p.  13] :  legen 
der  band  auf  den  mund  ]  taf.  4, 7. 5, 1  bedeutet:  fchweigen,  nicht  808 
redoi,  wie  wir  noch  jetat  den  finger  auf  den  mund  legen;  [digi- 
tum  ruperponens  ori  fuo  fignificavit  non  lieere  loqui  fibi.  GaeH 
heiil.  dift.  5  cap.  89;]  abwenden  dee  gefichts  ta£  &,  1  bedeutet: 
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idebk  anerkennen.  Afusk  ift  wohl  der  zeichenTprache  jener  zeit 
mehr  ab  der  heutigen  sozatnoen,  einige  der  felgmden  geb&rden 
können  gleiehfiülB  gememgut  geweihn  fein.  Sprechen,  Tehen, 
hören  wird  anqgedrfiekt  doroh  fingerdenten  auf  mond,  ange, 
ohr  2,  a  B,  2.  6, 1.  6^  7.  32, 2.  Kopp  1,  54;  [womit  m  tot- 
gleichen  das  fingerkrilmmen  bei  Erm.  NigeQue  1,  485;  die  hant 
beflie^en,  etwas  nicht  annehmen.  Eree  1412;  Hidi  aaeh  Chriftenlhn 
31.  33  über  die  gebärden  der  gaoner;]  der  btz  des  lehnrecbts, 
daß  des  neugebornen  fohnes  fbimme  in  den  yier  wänden  des  baafes 
gehdrt  werden  Tolle  (oben  f.  75),  wird  naiv  durch  köpfe  in  den 
vier  winkeln,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger,  ausgedrückt  5,  2. 
Zudecken  des  ohia  mit  der  ganzen  band  17,  2  bedeutet  umgekehrt: 
nicht?  davon  gehört  haben.  Hält  jemand  den.  einen  arm  mit  der 
audt!  II  band  feit,  fo  weigert  er  ilch,  gleichviel  ob  rinn  rechten  mit 
der  Unken  1,  4.  1,  8.  4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7,  vgl  Kupp  1,  54.  80, 
oder  den  linken  mit  der  rechten  2,5.  3,5.  26,8.  29,4;  tkßt 
jemand  auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,5.  1,6,  fo 
hindert  er  diefen.  In  folgenden  fällen  geht  aber  der  maier 
kühner  zu  werke.  Hat  ein  und  derfelbe  UiHiin  mehr  als  eine 
handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede  an  der  band  bezeichnet 
werden  muß,  fo  gibt  er  ihm  mduere  aime,  ziach  befindoi  drei 

5,  1,  oder  ftnfe  6^  7;  eben  fi>  draokb  er  den  InUiehan  bmder, 
im  gegenfidat  zum  ftiefbmder,  durch  zwei  kdplb  ans  7,  1.  7,  2; 
einem  Terfeileten  (SIp.  3,  16.  17.  18)  Ifteolct  ein  Tchwert  im  hals 

6,  a  16,  8-10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  1,  129;  einem,  dem  das 
gat  abgenrtheilt  ilt,  imigibt  etwas  grflnea  den  hsls  6,  4,  Tgl. 
Kopp  1,  78,  der  es  eine  gabel  nennt,  vielleicht  foU  ee  ein  Mck 
sa&n  fein.  Ein&cfa  nnd  Terftändlich  ift  die  bezeichnung  des 
tags  durch  die  fonne,  des  monats  durch  den.  mond,  der  fahrenden 
habe  durch  vieh,  des  heergewates  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7,  vgl.  Kopp  1,  78;  fcbwieriger  die  darlleUung 
des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  eingefchloßene  ähren  2,  7. 
2,  8.  3,  1,  3,  4.  4,  8.  Kopp  1 ,  71 ,  ich  denke,  daß  das  ein- 
fchließende  ein  faden  fein  loll.  den  wir  oben  f.  182  als  das 
lymbolifche  band  kennen  gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den 
berechtigten,  die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  Iie  find  fiir  ihn 
etwa.s  zukünftiges;  aus  welcliem  grund  bezeichnet  eine  grüne 
rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  G.  34,  13.  Kopp  2,  14;  hangt. 
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€■  zarammen  mit  einer  rprichwörtlichen  redensart,  mit  dem  alt«n : 
unter  der  rofe  reden')?  Deut- |  lieber  wird  der  friede  durch  204 
eine  lilie,  gebrochner  durch  eine  gebrocline,  dargeftellt  11,  9. 
15,  6.  15,  8.  Kopp  1.  96.  2,  20,  fo  wie  ftäbe  und  zepter,  die 
oben  eine  lilic  trii^en  (23.  7),  fymbol  der  befriedigung  (nul 
Endlich  hilft  fich  der  maier  auch  mit  wortfpieien,  indem  er  den 
begriff,  woftLr  ihm  dm  zeichen  gebricht,  durch  dm  zeicheu  einer 
andern  darfteUbaren  fache,  die  ähnlich  lautenden  namen  hat, 
auszudrücken  fucht,  z.  b.  den  begriff  fcheffenbar  durch  ein  bei- 
gegebenes fchiff  (fchef,  fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine 
biergelte  (kttbel)  27,  3.  29,  5,  Tgl.  Kopp  1,  123*).  Ich  muth- 
niAße,  daß  aaeh  die  wunderliche  darfteUong  des  wettonB  oder 
weddenB  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  fololien  wortQpiel  berokt,  die 
wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichiliehe  geldftnie,  mnlcta, 
emenda)  Terfidlmen  fiifien  ihr  gewand  nnd  heben  cb  am  arm  ani^ 
mgleieh  thnt  daafelbe  der,  weleber  daa  wette  in  empfang  nimmt, 
84, 10.  24, 11*25, 1,2,6^6,7,8^9, 10.  Der  handlnng  ftlbft  war 
eine  Ibldie  gebfiide  fieher  firamd,  aber  gewedde  hieß  mulcta,  pignns 
und  gewede  (genaoer  gewdde)  Teßunentam*^).   Kopp,  1,  120 


>)  [Seb.  Brand  bei  Strobel  p.  51;  H.  Sachs  II.  4,  72o.  Die  rofe  be- 
zeichnet nicht  füwohl  das  arthoil ,  als  die  heimlichkeit  und  ftille  de« 
gericbts.  Wahrfcbeinlicb  wurden  in  gerichtsftuben,  wie  io  l'peifeaiinmern 
rofen  an  die  wind  gemahlt.  Job.  GnO.  Stnek  atitiq.  eonviviaL  üb.  8 
eap.  16  (ed.  2.  Tigari  1597.  p  871*)  hat  darüber  folgendet:  hlnc  veri- 
fimile  eft  morem  illum  profectuni.  ut  multü  in  locM  Germaniae  in  ooena- 
coUb  rofn  lacunaribus  fapra  int'nrae  verticein  affixti  confpicifitur,  qno 
quisque  fit  fecreti  tenax,  ne  quid  temere  effiitiat,  fed  omnia  reticenda 
meminerit.  binc  pro^arbiam  quoqoe  illod  pemtlgatum  apad  OenuuMNi: 
haec  fint  /i«6  fofa  aeta  five  dieta.  Vgl  aueb  Jaeobn«  Sebeltema  geüebied 
en  letterkundig  meogelwerk,  derde  deel,  ft.  1.  Utrecht  1823  p.  241  Rofe 
im  bremorkcller ,  diilier  rofenwein;  t\\  Lübok.  Lifch  10.  7.';  Uber  dem 
tifch  ausgearbeitete  rofen  aufhängen.  Ettners  unw.  doctor  164.  16ö. 
Myerup  bidrag  2,  62.J 

*)  diefef  wita  ift  aueb  dar  benidik  Hiebt  fremd;  laaaahe  wippen 
bieten  folebe  an  fieb  immer  ftlfcbe  beiidraagea  iwICaben  a^ahen  and 

namen  dar. 

**)  wedde,  gewedde  (piguus,  muicta)  wäre  goth.  vadi,  alid.  wetti, 
mhd.  wette,  agf.  ved,  altn.  ved,  das  mittellat.  Tadiam*,  gew§de  (vcftis) 
hingegen  abd.  kiwfttl,  mbd.  gewwte,  oder  onabgd^tet  abd.  w4t,  gotb. 
vMi,  altn.  WkL 
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dachte  dabei  aiiÄ  lat.  componere.  Treffender  kennzeichnet;  das 
melTer  (Fachs)  den  Sachfen ,  wenn  fclion  dauiai^  die  Titte  des 
meirertragena  nicht  mehr  characteriftifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildern  des  SachTenfpiegels  die  fymbolik 
erfter  srt  kaum  efewss  neues  Idhit,  fo  fdieint  auch  die  der 
zweiten  art  nidit  Ton  belang  ftr  die  aafheUnng  unferer  leöhts- 
alterttLÜmer.  Der  maier  ftellto  durch  zeiohen  lediitoüatEe  dar, 
deren  inhalt  gar  nichts  seichenhaftes  an  fich  hat  und  ptactiCch 
ohne  aUes  fymbol  ezgieng;  das  wirkliche  reden  oder  weSgeren 
gefdiah  durch  wwte,  nicht  durch  geh&rden,  der  äugen  und 
ohrenzeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigllens  rnüfte  aus  gefetzen  oder  op* 
künden  erH  hewiefen  werden,  daß  eine  förmliche  Weigerung  oder 
hindern ng  durch  aufaßen  des  ams  hewerkTtelligt  wurde ,  es  ift 
805  nicht  immoirlich,  allein  un-  |  wahrfrheinlich.  Enthauptung  war 
eine  rethtliche  (Irafe,  begreiflicherweife  aber  ein  fchwort  durch 
den  halH  kein  refhtsfjmbol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirkhch 
eingefchloßen  oder  eiiifjenidemt  werden ,  der  zeichner  verräth 
bloß,  falls  meine  niuthmaßung  wahr  ift,  bekauntfchalt  mit 
deutfcher  reehtsi'}  mbolik,  indem  er  fich  des  fadens  bediente. 

So  urtlicile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweilein  kann,  ob  ilire  fymbolik  der 
zweiten  art  angehöre  oder  der  erI1;enf  letzteres  nämlich  fo  zu 
▼erftehen,  daß  der  «rfindw  der  büdn  wirhlidie  und  gangbare 
rechtsfjmbole  daigeftellt  habe,  deren  Eike  Yon  Repgowe  mit 
kdnem  worte  gedenkt  Qedfichte  er  ihrer,  fo  wfirden  die  bilder 
unbedenklich  zu  den  fjmbolen  ertter  claffe  ftllen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  ab&ßung  des  Tpiegels  und  weit  fp&ter  noch  in 
Sachfen  jymbole  galten,  von  welchen  das  reehtsbuoh  fchweigt, 
ilt  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  Übergabe  mit  torf  und 
zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spüngenbergifchen  beiträte 
hält  einer  deutlich  das  rafenßüek  mit  eingedecktem  oft,  und  auf 
mehrern  bildern  der  heidelberger  hf  bietet  der  übertragende 
den  hclauUcn  aß,  3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp  1,  74. 
Auch  das  greifen  an  die  flriinuvjrl ,  das  öffnen  der  fhure  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  \)\xvgiltor  1,  TO  find  unleugbares 
rechtsi'ymbol.    Bedenklicher  fcheinen  folgende  lUlle: 

a)  auf  einer  menge  von  bildern  lindet  üch  das  zeichen  des 
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halm,  oder  wohl  richtiger  der  ähre,  denn  €B  ill  nicht  die 
iellaca,  fondem  der  lange,  fchlanke  coimiiB  mit  der  fpica  dar- 
gpoftellt,  auch  keine  einselne  ähre,  immer  ein  bofcl  rl  von 
mehrem ,  weni^ftens  dreien ,  vgl  2,  7.  2, 10.  4,  6.  4,  7.  0,  1.  6, 
2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30,  11.  Der  fiiin  m  eigenthum, 
erbgufc,  der  erbe  fnP.t  fltp  ähren  ,  er  tritt  die  prbfrhaft  an.  Ich 
kann  mich  nicht  rnt Ii  lilifM  pn  ,  hierin  uiifer  oben  abgehandeltes 
fyuiboi  der  ieltuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
aufgeHellt  zu  haben,  daß  der  fränkiTche  halmwurf  in  SachFen 
ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfcheidet  fich  der  ritos: 
der  halm  war  ein  ftück  ilroh,  wurde  von  dem  boden  aufge- 
nommen, gereicht  oder  geworfen  (gefcholieu) ,  er  bekräftigte 
ibwoU  den  JÜbee  m  gnmdftftck  gefchloßenen  vertrag,  als  jeden 
andern;  bei  erbantretangea  &nd  er  niemab  Ibiti,  ich  wflße 
niclit,  daß  nach  frSnldrehem  |  reeht  dn  erbe  ab  inteftato  m  SOS 
feftaderen  bnmdite  (der  todte  erbet  den  lebendigen.  Eifenharfc 
p.  327)").  Der  maier  kann  nnd  will  demnach  keine  feCbncation 
darftelkn.  Er  Ifißt  fihren  neben  einem  todten  anffprießen**), 
zom  zeichen,  daß  es  (ich  Ton  deCTen  hinterlaßenem  eigen  odmr 
leben  handle;  der  dem  das  gut  heimfiUlt,  &ßt  die  Shren  an, 
zum  zeichen,  daß  er  und  kein  andrer  zu  dem  gute  recht  habe» 
2,  10.  4,  4.  7,  1.  7  ,  2.  27  ,  2.  27  ,  8.  Ebenfo  bezeichnen 
aach  in  andern  fallen  die  aus  der  erde  wachfenden  drei  ihren 
leben  oder  erbe;  die  eingefademten  ähren  gedinge,  d.  h.  anwart- 
fchaft  darauf;  deut«;)!  auf  Itehende  ähren  3,  6  andere  be- 
ziehungen  auf  das  gut.  Wie  kitnnte  hier  oin  wirkliches  fymbol 
der  Übergabe  gemeint  fein?  wo  diele  der  Zeichner  fchildert, 
bedient  er  fich  richtig  des  üachTüchen  rechtsf^mboLSf  nämlich 
des  alles  3,  2. 

b)  tafel  29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaßung  eines 
dienlt  oder  eigemuauiies  dargellellt,  der  herr  wirft  mit  einem 

*)  verfohiedea  iSt  die  erbeiiifetniiig  eine»  fremden,  wovon  f.  121, 
oder  die  erlitiieiliuig,  wovon  f.  128  geredet  worde;  (da  Iconnte  feftncation 

vorkommen. 

**  aiidcrB  32,  5.  6.  7,  wo  die  äbreu  nicht  auja  dem  erdbodcii.  londcrii 
au8  dem  gewaud«  de«  todteu  hervorfteben.  Hier  ift  ron  keinem  eigen 
die  rede,  ee  foU  aogodentel  werden,  daß  dat  menn  mifdm  fUäe  gelfeorben 
ift.  Sfp.  8,  20. 
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Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt  in  der  Infi,  das 
andere  halt  er  noch  in  der  Ii  and  Kopp  erinnert  vorfichtin^  ati 
den  laugübard.  pfeil,  Weber  nimmt  ihn  als  ausgemacht  an. 
Keine  fpur  leitet  darauf,  daß  die  altr  mumimiüiu  per  fagittam 
fpäter  noch  in  irgend  einem  deutichen  lande  gegolten  habe. 
Allein  das  inftrument  kann  kein  pfeil  fein ,  alle  pfeile  in  den 
bildlichen  darllellungen  des  mittelaltera  find  gefiedert  und  werden 
Toin  bogen  gefchoßen;  die  fpitze  ül  hier  nicht  iiakicht,  ge- 
krOmmt,  fondern  dreieckig.  Dies  dreieck  findet  fich  g^nau  fo 
an  der  pergamentarkondo  29, 3.  Kopp  1, 126,  wo  es  «in  Hegel 
iJt  Icli  halte  «  aaeh  29,  8  fOr  em  Hegel  mit  rotiieii  b&ndem 
oder  fdmtlreii,  wodurch  ea  an  die  fteilaßmigsarkonde  beftftigi 
wird  (manomillto  per  chartam).  Der  nuder  Terfinnlichi  auf 
diefe  weife  feinen  gegenAand  ganz  deutlich,  ftdlt  aber  kein 
wirUiehea  rechtefynLbol  dar;  anfiUlend  wäre  nur,  daß  er  dae 
Cegel  lomfm  l&ßt;  er  will  anzeigen ,  daß  die  arkonde  Ton  dein 
807  werfenden  au3  aof  den  andern  Uber-  |  geht,  n  i  Ii  dem  geworfen 
wird;  weniger  anfchaulich  fein  würde,  wenn  der  herr  bloß  die 
beCegdtl  orkonde  in  der  hand  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner 
gar  daran,  den  begriff  des  freilaßens  (manomittendi)  durch  ein 
werfen,  fahren  laßen,  mittere  genauer  zu  erreichen  und  fährt 
darum  der  freigelaßene  weglf  denn  der  freigelaßene  konnte 
gehen,  wohin  er  wollte. 

Refultat  meiner  unterfachung  ift:  für  die  erläutening  der 
rechtsfymbole  find  diele  bilder  ganz  geringfügig;  für  in  kt  tuitnis 
der  alten  trachten,  waften  inid  wappen  fpreche  ich  iliut;ii  ihren 
Werth  damit  nicht  ab,  aucii  zeigen  Tie,  wie  man  fich  damulti  auf 
allgemeines  fymbolifieren  verlland  und  es  verdient  immer  er- 
ferfcht  za  wo-den^  ob  fie  ihren  nrfprung  erft  dw  ab&ßung  dea 
IScht  rediiebnchea  im  an&ng  des  13.  jh.  verdanken,  oder  lieh, 
wenigftena  theüweife,  auf  fiHheie  Yorfnohe  gerichtlicher  maierei 
gründen.  [Vgl.  die  bilder  im  Lietoifer  w.] 
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CAP.  V.  ZAHLEN. 

Tn  dem  deutCrheii  recht  treten  uiiTerkennbar  zahlverhiiltnifTe 
vor.  welche  fich  auf  die  befkimmung  der  fachen,  zeiteii  und 
Landlungen  beziehen.  Ich  ^'111  nicht  mit  dielen  verhältniilen 
fpielen ,  fondem  einfach  anmerken,  wa«  ich  gefunden  habe  und 
was  allgemeinerer  ^vailrne}Hnun^;  werth  fcheint.  GewifTe  grund- 
zahlen  find  in  der  alterthüialichen  eintheilung  des  laudes,  der 
wohnplätze  und  anderer  gereUfchaftlicher  einrichtangen  nach- 
zuTpüren  und  haben  eigene  henemmngen*)  Teianlaßi  Voiera 
ift  der  I  gebraoch  euuBdner  nhlen,  dann  die  yerbindung  mehre-  208 
ler  za  bebachten;  es  wird  fich  aber  anaweilen,  daß  fchon  die 
«nzelneii,  fofon  fie  nidit  ane  moltiplication  erwaehfen,  in  zwei 
Üieile  und  zwar  ungleiche  zerfiiUen,  deigeftalt  daA  einer  geraden 
bafia  eine  ni^erade  zngabe,  einer  ungeraden  eine  gerade 
bdgeftgt  zn  werden  pfl^  Hieraoa  folgt,  daß  im  ganzen  um- 
gerade  zahlen  gebraucht  und  gefordert  werden.  Aus  demfelben 
gronde  hat  auch  die  bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt'*^). 


*)  eine   hauptAcUc   darüber  findet  lieh  in  Refens  aasgabe  [der 

konuingar  [Sn.  E.  197";  der  uberficlit  wegen  matj  fie  h'wr  ftohen.  Madr  heitir 
1  hverr;  tcr  cf  2  <  ru;  porp  ef  »tu-,  4  eru  föruucyl i :  jlQckr  5  mcDn; 
fvtä  ef  6  eru;  7  lyüa  fügn;  8  bera  ümalu)  fkor;  nautar  eru  9;  tigir  ei 
10  eru}  arir  era  11;  12  era  ioglöd;  ßyg  em  13;  ferd  era  14;  fitndr  er 
fi^at  er  15  Uttaz;  feto  em  16;  ßkn  em  17;  arnt'r  l^ye^a  6vuiir  j^eim  18 
mnrtir;  nri/if  hefr  la  er  1'^  tVIi-'ir;  drotf  cm  '20;  pcrinar  em  30;  fölk  era 
"1'.';  f  iflki  orxi  ^0 ;  /nfnodr  eru  60;  forvar  eru  70;  uld  em  ^0;  her  er  100; 
Ijfär  heitir  laudafulk.  VVetiii  auch  diefes  laug«  nach  Snurri  iiiederge- 
fehrieben  und  anf  die  aUiteratiiM  bereehnet  ill  (denn  die  anlaute  all« 
benenoungen  bmden  fich  mit  denen  der  zahlen),  To  fcheincn  doch  alte 
überlief  runp^n  zu  gründe  zu  liegen,  wie  die  vergleichung  mit  dem  be- 
ftiitic  ri  v.-\rA .  «  ati  ieh  uns  den  ultdentfehen  ,  angelfSehf.  gefetzen  und 
iuuitlier  uutuiire.  [Vgl.  collegium  faciiiut  txes;  coogregaiioiiem  duu ; 
populam  dec«n;  torbem  qnhidecim;  gregem  quinque  poreiTd  deoenorea. 
foeab.  1475  r.  V.  colleginm.  Dinge  nMfa  nblen  anüfeliUui  I— XIIL  Holte» 
BUmi  3,  iiit-irso.] 

**  i  ieh  kenne  nur  wenige  ausniihnien ,  mau  durfte  in  feltnern  falle 
felbanäer  ichwören ,  d.  h.  mit  einem  eideshelfer.  lex  Alam.  i^codd.  B]  ü, 
1.  B$^,  1.  8, 1;  in  der  lex  JnL  ud  rip.  Üt  davon  haia  beifpiel;  in  den 
webthOnem  buweUen  die  beftimaiiug  von  am*  fuß  bfelte. 
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Clairifch  ftir  das  deutfche  recht  Ifind  III.  VII.  IX.  Uberein- 

ftimmungen  aus  Tagen  und  gedichten,  fofem  fie  fich  nicht  aufisi 
recht  >  pzi r  h^n,  können  der  großen  menge  wegen  hier  nicht  er- 
wähnt werden. 

A.    Brckahl  (aller  guten  dinge  Jfind  drei).  BeiTpiele: 

\drei  nöffer:  Har,  Tafnhur,  pridi.    Sn.  E.] 

drei  ftamme:  Horniinoues,  Iiigiievoues,  Eilaevones.  Plin. 

drei  ftände:  nobiles,  iiigeiini,  ferri.    Tar.  Germ.  25;  primus, 

medianiis,  minofledus.  lex  Alarn-.;  optimates,  medü,  ferrL 
[driu  lant.    lluituiauii  2.  büchleiii  659.] 

tres  faciunt  coUegium.  drei  mätmer  bilden  ein  contubemium. 
lex  ikL  45  [42] ;  vgl  lex  rip.  84.  64  (oder  3  +  34-3  +  1 
=  10?  [ja!  fieh  witea  f.  626]);  fagibarones  plus  qnimi  tres 
die  non  deibent  lex  faL  67,  4  [54,  4]  *)  [compania  de  tns 
bnena  es.  oompa&ia  de  tresi  compafiia  de  reyes. 

drtti  rUfm:  l^riggia  |»iirlA  mödir.   Sam.  96^.] 

drei  gäjlte:  hofpiteB  tres  rnfoipere.  lex  JaL  49  [46]. 

drei  htoAen:  tria  oHa.  lex  lal.  20,  5  [17,  3]. 

drei  ßuMbeine:  Tfji  L  80.  189.    Ti^novs  xur«  tai/e 
XQovovg  fiavtwofuvog.    Suidas  f.  y.  xg. 

drei  eaunftecken:  tres  rirgiae  unde  fepes  fuperligata  eft,  tres 
cambortae.  lex  fal.  36,  1  [34,  1].  lex  lip.  43;  TgL  den  dritten 
Haken  im  zann.    Wendhager  bauerr. 

drei  äffe  am  zweig,  vgl.  L  1'62;  dem  wortlinne  nath  ill  der 
zweig  zweitlieilig,  vgl.  das  altii.  tn?.  Biom  2 .  100^'.  [tres 
fuFtes  alnini.  lex  fal.  63  [60|.  drei  rci/fr  fieii  oben  f.  132; 
geter  LH  ris.  Gerard  de  Viane  16Ö.  Vgl.  auch  Tac.  Uerm. 
10:  für  fingulo!*  (furculos)  tollit] 

drei  gepflaiizte  häumchen  ins  dritte  hlatt  oder  laub  liefern, 
markordii. 

[drei  Jäger/puren,  a.  w.  3,  110.  drei  dreie  des  hirfches.  ibid. 
3,144.] 

drei  ßränge  am  ftrick.  femieehtsfonnel  p.  658.  | 


nach  den  kenDingar  macheu  drei  lente  ein  dorf  Ct>orp),  vgL  dai 
Ut  fri6tM.  Niebnlur  1,  809.  An  welche«  dentfehe  wort  der  omnpilator 
dei  faL  gefetMs  bei  oontabeninm  gedadit  haben  mag? 
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dtei  /M  frei:  drei  Ilücke  obil^  rüben  mag  eiu  vor&beigeheDder  209 

nehiuen.   Sdimeller  1,  409  [unten  f.  554]. 
[drei  pfmwmg  m  j&hrl.  urk.    Wulfter  fchnadgang.] 
drei  thüren  im  hans:  (lofuliurd,  bdrshurd,  eldahdshurd.  Giila|r. 

p.  344.    \fria  foramina.    lex  Fris.  add.  fap.  3,  13.] 
drei  ti/'che.    dem  könige:  thri  bord  uppe  halda.   01%.  egbn. 

1.  1,  2. 

drei  fr 'I,  r  im  haus.    Gula|>.  p.  M6. 

drei  ipiniG^  oben  f.  174:  drri  halme,  oben  f.  127:  [thre  halmä. 
Kolderup  92;  threniic  lialina.  ibid.  93:  tbrea  halinu  luka.  Oftg. 
bygd.  1,  3;  tria  ilroankin  feiuie  Itoppel^  l'iekje.  Telk.  inow 
p.  62.] 

drei  gaginm:  item  dn  ioliniiaim,  der  fiber  weg  koanmt  gefahren, 
der  mag  drei  garben  gegen  dem  ftOek  fi>dem  (fatAnn)  und 
die  orte  (waa  das  rieh  fibrig  laßi^  brem.  3,  272)  in  dem 
weg  liegen  laBen;  wenn  er  die  orte  auf  das  ftfick  wibfe  oder 
die  garben  anf  fein  tow  (lolirwerk),  ibil  er  umb  brfiehte  und 
Tchaden  angehalten  werden.  Bodinmer  landr.  §  47. 

[M  Mt.  Harimann  1.  bachlein  1266. 

drei  dörfer.    Sfp.  1,  55.J 

drei  hubetk   Sfp.  3,  81. 

drei  eiehen  am  gericbtqpIafaL 

drei  marken:  caballum  per  tres  marcaa  oAendera  lex  rip.  75. 

drei  waßer.    Fifchbacher  w. 

drei  mcerestveilen ,  oben  1'.  07;  |  die  dritte  welle  ilt  die  l'tärkite, 
(TQiXVfilct);  die  wellen  halten  dreifchlag:  die  ieclift*'  iO  noch 
Mrker,  die  aeuiite  die  allerllärklte  (daher  fluctus  decumauus, 
unten  f.  217);  vgl.  Arndts  nebeiii't.  p.  402.  4ö3,J 

drei  biße:  den  dritten  bi/,  gelten.    Parc.  2,  21. 

drei  fußßöße  aushalten.    l)ell)r(irker  landr.  7,  2. 

drei  jchlägc:  lauger  drler  fleye  (hätt«  der  tag  drei  Ichlii^e 
länger  gewährt).  Iw.  7406;  die  richtere  M  to  deme  erften 
male  dre  liege  ilan  an  ene  bnrch.  Sfp.  3,  68;  [wa  ein  borg 
adir  eine  fefte  mit  rechter  gewalt  und  mit  ortriln  gewannen 
iil  XU  brechin,  fo  lal  der  richter  die  irften  dri  fUge  an 
thnen  mit  einer  acks.  Böhme  6,  66;]  drei  feMäge  and  IMe 
thon.  pro  excol.  1,  166  (oben  L  97);  diee  ift  der  wfldbann 
in  dem  bniehe,  der  do  gehört  gein  Lorfeh.  der  geht  an  dem 
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weftengebel  an  zu  Bellingen  und  geht  das  oberfte  geleill  of 

an  die  borgllraße  bif?  an  den  Neckar  und  zu  Xuwenheim  in 
den  Nfckiir  drd  rutlicnfrhldge.  Loriclier  wildb.  Dnhl  p  61; 
drei  fddügc  mit  dem  bammer.  waßei^gezichtsw.  j_btemmetzeno 
ordn.  ?  28  1 

[tria  puncta.    Keinard.  1,  793;  trois  poins.  M^n  1,  129.] 
drei  worte:  geifÜiche  lullen  beim  fcliwören  drei  wort  cnier  me 

im  evangelium  leleii.    Bodm.  p.  042. 
[dri  Icichc.    Rüther  171.  175.J 

drei  rufe^  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetei^^chrei ;  item  da  einer 
sdiendland  lial;,  der  &Xl  dae  kom  aofdideii  und  wan  er  ndt 
dem  wagen  komt  n.  der  zehende  nicht  abgenomen  wSre, 
foli  er  hinten  auf  das  herchOell  gehen  XUhen  und  mfm  dni 
nuU:  sehender  hole  den  »hendenl  xl  aledan  fein  hom  weg- 
jahien  n.  den  zehenden  liegen  laßen.  Bochumer  landr.  §  7. 
310  ähnliche  [  fehreie  und  rufe  im  Sweinheimer  vogfcr^  Ksrohinger 
ehaftding  n.  a.  m.*)  [dreunal  gefondnes  gat  last  aaemfen. 
Rupr.  p.  86.] 

drei  fragen :  zu  der  erAm,  zweiten  und  dritten  frag  im  fcheffen- 
rtul  itillichweigen  u.  nichts  weifen  wollen.  Babenhäofer  mark 
b.  Meichl'ner  2,  673;  [dreimal  fragen  und  7.\\m  vierten  mal 
boven  recht.  Wienand  ferne  462  not  23;  vgl.  den  drei- 
maligen zulblüag  in  auctionen. 

drei  tüünfrJte:  drier  wüniche  gewalt  ter  optandi  potei'tas. 
Cicero  de  nat.  deor.  3,  31.] 

drei  zeugniffe:  tria  teftimonia.  lex  fal.  76  [Behrendt p.  142];  drei  eide, 
oben  f.  117.  [vgl.  das  tcr  circa  altare  ductus  bei  der  nutiiumilTio.] 

drei  gericMc:  per  tres  mallos.  lex  lul  praefatio  [Belireud-  p.  170] 
11.  42,  2.  3  [39,  1  add.  2.  3j;  per  tria  placita.  lex  üiL  43,  6 
[40,  10];  per  tres  manitae.  kx  Ad.  63,  2  [60,  2];  per  tres 
Ticee.  lex  laL  66  [62];  eine  wer^e,  ander  wem,  dridde  werre. 
Harzer  forfbding  2. 12. 17;  per  iemas  Ticee.  les  BignT.  17, 2 

Japp.  4]^n 

*)  vgl.  flio  f.  angeführten  trüogien. 

**)  fo  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;  zum  erflen,  zum  aadcrn 
und  com  dritten  male.  StadtoldeDdorfer  hegeger.  §  2  p.  143;  bitten 
cum  errten,  andern  u.  dritten,  rlelßlif,  ^dßiger  u.  «Uervkißigft.  Sehannat 
elimit.  fold.  p.  218  (a..l488). 
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drH  ungthotene  geridtte:  beifpide  unten  bei  abhandlung  der 
gerichte. 

drei  näfhe,  Fw.  172  (nrnb,  brand,  diebftaU). 

drei  ßrafen:  b&nfig  wiid  dem  Terbrecher  wähl  gegeben  Ton 

drei  ftrafen  eine  aoffialeTen. 
drei  hodfaU.  Guh^f.  435. 

drei  jähre:  drei  jähre  und  drei  tage.  Upl.  vlJherb.  2,  6.  drei 
Winter.   Gutal.  p.  ö.  9.    [zün  wert  driu  jär.    MS.  2,  135*.] 

drei  tage:  per  triduum  placitum  Tuum  cuiObodire.  Marcolf  1,  37. 
6r^.  turon.  7,  23.    drei  tage  behält  man  einen  gafl;. 

drei  nächte:  oben  f.  187.  UM),  vgl.  fribus  nortibus  lex  fal.  40 
r:^7|  rtr^s  noctes.  lex  Hotlmr  2ÖÖ  MOLL  IV  p.  38(x]  |?riar 
niitr.  hiem.  edd.  101^.  Inj'  104»».  Egilsi'.  698.  at  })ridja 
Miorni.  Sem.  IIQ**.  fdri  naht.  Kother  570;  drl  tage  und 
drl  nahi   ibid.  209.  449.  öObO.] 

Anmmhimgen.  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch  den 
begriff  der  m^«  ansgedrQckt,  z.  b.  optimates,  medii,  fern;  de 
primai  mediana  et  tertia  ehranne.  lex  M.  2  [2, 1.  add.  1];  fo  im 
frief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  ond  heimfachungm: 
thi  hägelle,  nuddelOe,  thredde  (letfte).  Fw.  345.  386.  397. 

2)  zerlegt  Heb  die  dreiheifc,  fo  erfcheint  lle  ftete  entfprungen 
aus  2  +  1  (nie  ans  1  +  2),  z.  b.  dms  partes  et  terUa  para.  lex  fal. 
53,  3  [50,  3] ;  zivone  flege  n.  eiinm  ftich  wider  den  wint  Gaapp 
tnagdeb.  r.  p.  246.  318;  [zwenc  Hege  u.  einen  dich  gegen  deme 
winde,  fchlef.  landr.  bei  Böhme  5,  43;]  vorkommen  mit  der 
handhaflen  that,  mit  zetergefchrei  ^ra^ter  und  \  eins,  fachf.  weichb.  211 
art.  16.  37;  tialdru  Rena  fkal  fva  i  iord  grafva,  thridin  a  leggifi. 
Veftp.  bygd.  2;  zwn'  tilchbeine  Tollen  auswendig  liehen,  eins 
inwfnilijLr  (oben  f.  189);  £uri  f heile,  de.s  holzes  hinter  ilcin  herp^ 
hauen,  tla.s  dritir  vorwärts.  AKenlmfi.  w. ;  de  hat  die  wihljaL''et 
£wen  dage  und  der  vo^et  den  diitten.  Celler  hüben gerichtsw. 
In  der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  Hebende  ftäbe  der  dritte 
in  weiterer  entfernun?  und  im  meifterlied  auf  zwei  gleiche 
Hollen  der  abgefang.  Mit  dielcm  priiuip  hängt  zulummen,  daß 
in  der  organifchen  fprache  der  zweite  nie  fo  heißt,  fondem  da: 
andere,  alter  (der  zweite  erHe);  die  beiden  erOen  werden  lieh 
▼erblinden  gedacht 
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3)  gans  aai&Uend  herrfclit  die  trilogie  in  den  gefetasen 
▼on  Wales;  faft  alle  beftimmimgen  ordnen  fich  nach  Moden, 
[Vgl  Aber  die  deatTche  dreUieit  noeb  Ifone  1, 251.  2,  276;  Aber 
die  cdÜTcbe  2,  856.  429.  467.] 

B.  VierMohl. 

vier  arte:  man  fol  in  beiJcben  an  vier  orte»  der  weit,  olleii, 
wellen,  Itlden,  norden.  Witzenhaufer  fonnel  b.  Kopp  nr.  116; 
wer  in  Rücren  eines  edelmanns  tochter  gewalt  thut,  der  wird 
gcviprthf.lf  iiml  an  die  vier  orte  dos  landes  ein  theil  auf 
einen  buum,  liS  l'ilinh  hoch  über  die  erde  gehängt.  Rnjjinn. 
238.  Daher  die  hiiufifre  landtheiluncr  in  viertel.  AuiierlialV» 
der  rirr  wäMe:  der  eiFt  wald  ill  Switzfr,  der  ander  Hunit-I- 
wald,  der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  l'ehamer  wald.  Peitin- 
gauer  ehehaft  §  20;  reifen  über  die  mer  waßer  oder  Aber  die 
vier  Wälde,  liülfrigheimer  w. ;  aulierhalb  den  vier  wüldern 
und  gemärkeu  des  hmds  Gemeiner  2,  31  (a.  1342);  [zwifchen 
den  vier  toatäem,  Spieß  anfkL  in  der  gefch.  p.  174-176; 
Uber  die  vUr  toälder  geboten.  Bezaticr.  ber.  p.  28;  quatuor 
partes  forefti.  eine  urk.  Ton  996  bei  Laoomblet  1,  79  nr. 
127;  qnatQor  foreOe.  urk.  von  1129  ibid.  nr.  306  p.  202; 
vier  weide  wexden  in  Terfdiiedner  gegrad  oft  hervorgebobsn 
z.  b,  weisth.  2.  398.  400.  3,  560.  610.  612.  629.  645;]  Tgl. 
die  redensart:  einen  Aber  das;  Vierde  lami  minnen.  Fr^ed  9*. 

vier  ecken  und  ivände:  de  quatuor  angulis  terrae,  lex  lal.  61, 1 
[58];  Tgl.  oben  f.  115.  117.  thera  ßutcer  hermna  hwelik 
(qtiatuor  angulorum  quillbet).  AT.  100;  fwa;  lebet  in  den  vier 
wenden.  Wh.  1,  2* ;  mit  den  vier  faUtheren  oder  feUUhoren 
befcbließen.    Lengfurter  w.' 

vier  wege:  durch  das  alte  England  fchnittcn  vier  große  wt'^^e: 
Ermin^rf^nrotp ,  Tkenildftrete ,  Watlinf^rtrete  und  FofTe:  ht-rre 
\\  vo^'-t  auf  den  rvVr  ffra/ii».  Obernbn'iler  w.  Auf  dem 
quadriviuui ,  der  wcglchcide ,  wurden  verfchiedene  rcclitsfeier- 
lichkt  iten  vori^enummen :  in  quadrivio  cum  retorta  in  pede 
fepeliri.  lex  rip.  72.  1  ;  uianumiriio  in  quadrivüs;  ducat  fervum 
in  quailiiMum  .1  ituiigat  iu  guadia  et  gifiles  tefles  ibi  fint 
et  dicat  Tic:  |  de  quatuor  vüs^  ubi  Tolueris  ambnlare,  liberam 
habeas  poteftatem.   lex  Uotbar.  c  225[224j. 
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[vier  mauern.   Gargantna  228*.J 

vier  pfähle:  binnen  feinen  Tier  pfählen;  in  fin  vier  palen 
liggmde,  befloteo,  binnen  Hn  vier  ftapelen.  pro  excol.  1,  1>>5. 
vier  ftmnei  binna  tha  finwer  Aenon.  A£  2S0;  binnen  de  veer 

ftene.    Rufend,  app.  3,  88. 
vier  bünl'e  des  gerichts;  belp?f^  hat  Haltaua  92.    vier  Ichinue. 

Dreieicher  w.    vier  fchime.    Krl  at  ber  w. 
vier  gerichle:  per  qiiatuor  mallos  ptaelentem  faciat.  lex  ÜL  61, 

2  [58]  d.  h.  an  vi<'r  verlohieilnen  Berichten. 
vifir  ßnbr:  et  ibidom  (in  niallü)  quutuor  fufte<t  [aber  cod.  1: 

/>c.<f]  alninos  fuper  caput  fuiim  frangere  debet  in  quatuor 

partes,    lex  l'ul.  63  [  ÜO]. 
vier  Pfenninge:  häufige  abgäbe. 

Jmiiierhiu^en,  1)  der  gebrandi  diefer  nhl  Ifißt  fidh  in 
nnferm  recht  mit  der  hSofigkeit  der  zaU  drei  gar  ni<^t  Ter- 
gleichen  und  wttrde  &Ct  wegfiülen,  wenn  nicht  der  dnfloß  der 
Tier  himmelBgegenden  auf  die  laadeeeiniheilnng,  wege  nnd  ge- 
richtsplStse  einige  beftimmnngen  ntfch  fich  söge.  Selbil  die 
gebrochnen  Tier  lUbe  beziehe  fieh  daraof ,  lie  werdw  nach 
den  vier  feiten  hin  geworfen.  2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  ans 
der  dreixahl  durch  hinzofügang  einer  neuen  claffe  entfprungen 
(3  +  1),  z.  b.  die  Tier  jahrszeiten ,  vier  ungebotnen  gerichte  aus 
den  alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7  vier  echte  not  und  auch  das 
frief.  gefetz  fiuwer  ncdfchin  Fw.  150  aniribt.  die  lex  fal.  96  [Beh- 
rendt p.  143 1  und  Vifigoth.  2,  1 ,  18  (Georg.  1870)  zählen  nur 
dreijB  auf.  3)  ikuIi  den  kennlngar  fordert  ein  f^efol^re  vier  männer 
(4  eni  förioieyti,  fahrgenoBenrehaft) ;  im  Deutl'chleiider :  r/a/"/.  diit 
fint  vier:  /a\6  rotte  oder  übte  man.  Trift.  6895.  9332;  [praedoiiibus 
quüiimi  nniltitudo  rvita  (cod.  ructa)  vocatur.  Caef  helft.  2,  2; 
niultitudo  praedonum  quae  rutta  vulgo  dicitur.   ibid.  11,  53.] 

C.  l  unßahl.  i^?OÄrr  bedeutet  im  altn.  einen  hauten  von  tünt'en, 
Tgl.  Gti1a[>.  manh  4;  cum  qninquc  nominatis  juret.  lex  Alam.  53 
[52].  56,  1  [54,  2J.  89  [86,  4];  Anfe  werden  auch  wohl  in  weis- 
thümem,  ab  zahl  der  nrtheilfinder  genannt:  nnd  wer  irr  wQide 
Tor  den  rechten,  das  fol  man  gen  hof  dingen  in  meiner  finnien 
kammer  nnd  fuinf  oder  ßben  oder  nenn  danunb  mben ;  was  die 
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erriudent  auf  ir  gevviiieii,  das  ilt  recht  und  fol  dapei  pleiben. 
AltenmUnftcrer  vogtr.  Fif  gude  &kmtt^gm.  Nortrapper 
markged.  §  20.  Horfeler  nofhholtmg ;  vif  garve  iewelkem 
213  perde.  Sfp.  2,  12;  lieh  auf  fünf  fekriUe  nShem.  |  Hel&nter 
[ßmm  äeegr  talid.  S«iii.  232^^;  finm  vetr  eins.  ibid.  241*; 
fimm  vetr  alls.  ibid.  240*.]  Sotift  entfinne  ich  mich  eben 
keiner  verwendimg  diefer  zalil  in  nnferm  alten  recht,  und  da 
fie  nicht  ans  4  +  1  (eher  auB  *i  +  29)  erkl&rt  werden  kann, 
fcheint  daa  in  Ordnung. 

D.  Scehs^ahl.  Nach  rlen  Icennlngiir  der  bogrifF  von  fveit. 
In  folgender  itelle  des  Sweiuhtinier  vo^^t rechts  heißt  es:  item, 
wan  das  brueh  ußgibt,  To  Tuau:  ein  apt  mit  fas  knechten  (er 
allu  der  liebeiite)  ii.  /es  ai'hieu  oder  liepen  /es  tage  (eine  woche- 
lang, ohne  loniitag)  vor  hauweii;  [da^  e^  der  fehfte  nie  ne 
gert.  Amis  8;"|  außer(hMn  keine  anwendung,  auch  find  3 -|- 3, 
4  -f-  2,  5  -f-  1  gleicli  uniiuiäljig,  allo  7  —  1. 

K  Swbewsald. 

Siebten,  Tagen  die  kennlngar,  füllen  eine  fögn,  fiebe»  ein  eon- 
vmum.  lex  fiJ.  46,  1  [43,  1]*);  [Xleh  auch  Yopifcos  c.  15: 
nt  /^tem  Eianal  unmn  eonvivium  haberent;]  ßeben  heißen  im 
angelT.  noch  diebe.  lex  In.  12  [13  %  1]. 

fidfM  feiteffm:  feptem  fcabinei  ad  omnia  plaeita  praeeCfo  debeni 
capitul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  1559  [MG  Capitolaria  I 
p.  116.  II  p.  19J;  vgl.  Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachim- 
bargii.   lex  fal.  53,  3  [50,  3J.  60,  1  [57,  1].   rip.   32,  3. 

feven  Uvcde.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324). 

l/iebcn  haare  abfchneiden,  au5?reil')eii.] 

fiehrn  zcurjen,  dalier  der  ausdruck  bcficbenm,  überfiebeHen. 
/ieben  fduüi:  vor  gericht  erfcheint  jeder  fiDeie,  der  an  gnmd 

••■  d.ilj  hier  auch  vier,  füof  und  fechs  lcutf> .  dfrcti  zsilil  den  begriff 
des  contuberoiums  ubürichreitet ,  eis  eonvivium  bilden,  bcftätigt  mir  die 
jnriftifdie  bedetttnngslofigkeit  jener,  es  war  keiii  ansdruek  daftlr  da,  der 
gefetcgeber  moAe  Jle  irgendiröliiii  zeehnen.  HerkwOrdig  ift  aber  fchon 

beim  Capitolinus  in  der  nachher  angeführten  ftcUe  feptem  ein  eonvivium; 
für  fögn,  das  ich  nicht  verftche,  wUrde  ich  f^n  (caria)  lefen,  folgte  dies 
nicht  bei  der  zahi  17  nach. 
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und  boden  firhcn  fchuh  hinter  fich  und  vor  fleh  befitzt 
[Pfiller  Schwaben  1,  175,  woher?  Tlmrlinder  offn.];  mit 
bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben  f.  80.  81  die  redensait 
von  dem  Hellen  des  dreibeinigen  Hühls  enthält,  das  Grenzen- 
haufer  w.  forderte  dritthalb  fchuh.  Sieben  fnß  hoher  auf- 
hangen. Wigand  ferne  450;  den  farg  nennen  die  dichter 
Ha'^  haus  voji  jichrn  fußen.  Friged.  3996.  [Lampreeht 
Alexander  692Ü.J  Mb.  1,  98''  *).  Zauullecken  fiebm  fchuh 
lang.  Beclieier  w.  [lieben  fchuh  vor  der  thiir.  Eupr.  v. 
Freifing  p.  10."),] 
fiehen  eichen  aui  gerichtsplatz. 

fieben  säune:  die  frau  über  Heben  erbzäune  tragen;  gleichoft 
(lieht  in  den  weuthttman:  tfbür  «mm.  \ 

henne  mit  /Üe^en  hwiMn,   Bodm.  p.  286. 

ßehm  ßraßm:  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  landAraßen. 
A£  16.  17,  Tgl.  56.  57.  Fw.  135.  136  nnd  Hnnfingoer- 
landr.  Ton  1252.  5^  (pro  ezcoL  tom.  2);  in  Hennegan  fieben 
heerftraßen  des  königs  Bayo«  vier  mit  rothem,  dm  mit 
fchwarzem  Arine  gepflaftert.  Friesland  ieA<A  noch  im  10.  jh. 
in  fieben  landfchaftcn.  Wiarda  zu  Af.  p.  56.  57.  [Sibcn 
fürften  laut.  Gudr.  2,  2.  Sieben  kurftirHen,  Heben  kardinal-« 
bübhofe,  Heben  palat.  richter.    Rhein,  muf.  5,  137.] 

fidten  freie  hogm.  Wendhager  bauerrecht;  [auch  in  Schaomborg; 
in  Ravensberg.    Wigand  5,  385.] 

fieben  pfcnmftge  zn  entrichten,  vier  dem  himmlifchen,  drei  dem 
irdifchen  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 

fieben  Jkeerfchilde.    Sfp.  1,  3.    fieben  vanen.  Bit.  118*. 

ßeben  fpcere:  undc  gniohen  eine  f^niobe  Ht 

Hben  fperichefte  wit.    klage  1200. 

fieben  fj^tsm:  £o\  man;  büe^en,  ich  will  mich  bücken 
u.  wil  mich  lä;5en  fmitzen 
mit  willen  fiben  fpitzen.    Kolocz.  134; 
daher  Ton  Alhcridis;  geifel  Nib.  464»  1: 

fiben  knöpfe  fwiere  hiengen  vor  dar  an. 

fieben  meffer:  1  handfag.   Snomedda  p.  2. 


*)  tarn  figniim  fq^em  pedet  altoin,  ant  msjns,  defodi.  Lir.  8^  20. 
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einleitung.   gahlen.  fiebefi.  acht. 


•  frieden  ftr  haos,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pflüg  und 

teicli.  Dieyers  verm.  abh.  118.  [Suhm  14,  362:  kirche, 
frau,  haus,  crard ,  tln<r,  pflüg,  heim.J  Nur  fUnf  frieden  lind 
Af.  18  aufgezählt,  ffir  kirche,  haus,  din<^,  pflüg  und  teich. 
fielen  jnhre  find  wip  ßehen  tage  hänfifj  frirtbeftimmend,  z.  b. 
für  die  grenzbegehung;  das  hnntdin<?  IVdl  der  prnbl>  nur  alle 
fiehen  jähr  zwifchon  oltern  und  pfingiten  beietzen.  Raven- 
fjii-sbTirgtT  w.,  Co  auch  Kuchenb.  3,  91;  vgl  Nib.  1327,  2. 
[Zaun  nach  fieben  jähren  erneut.  Becheler  w.;  i  ß/v  aar. 
dan.  vif.  4,  32;]  feptcm  nodes.  [ax  ial.  43,  4  [40,  7J.  5o 
[52].  Alam.  36,  2  [36,  IJ;  zo  fiben  nahten,  tagen.  Gudr. 
44*».  Herbort  53»;  [in  fivin  nachtiii.  Kother  3865;  feofon 
luhi  BeoT.  41;  ftö  daga.  Scem.  235^  236>.  Inre  fiben 
wodten.  Nib.  357,  3. 
ßeben  hüten  wird  geklagt  MS.  1, 3^;  lasque  ad  feptem  komims 
interpellare.  lex  ins.  14,  1.  Vgl.  ferner:  feven  werf.  Maigr. 
Tan  Idmboreh  4,  1725.  De  Vries  in  Jagen  arohief  1,  62. 
fiben  fachen.  Nith.  MS.  59.  fß  f<ma.  Sami.  245».  ßö 
igtOmr.  VölT.  faga  c.  19.  fiehen  diener  beim  fcheiterhaufen. 
Beov.  231.  fiben  han^euohe;  fiben  wette.  Schwabenehe.  die 
fiben  houwc.  maere  von  der  grasmaget.  in  fieben  fprachen 
grüßen.  Meinert  kühl.  95.  216.  er  kan  wol  fibeniu.  Kolocz. 
177.  Vgl.  noch  Auffotz  an/.  293.  294  und  »1  der  fiebenzahl 
in  Rom  Kiebabr  1,  430.  458.] 

Änmorhtng.    diefe  zahl  entfpringt  aus  4  -f-  3  ans 

2  -h  1;  die  beifpiele  von  di  ri  flraßen  und  pfenningen  belegen 
da'?,  auch  wären  die  vier  weltlichen  nnd  drei  preiMichen  kur- 
fürllen  aiizuttihren  *).  Doch  einij^enial  geht  l'ie  aus  6  -f-  1  her- 
vor, z.  b.  fex  fcrophae  cum  verre  V)il(len  ,  ein  fonefti  (wie  duodecim 
vaccae  cum  tauro,  equae  cum  admiiilario).    lex  rip.  18»  1.  | 

S16  F.  AßhUfohi. 

wiedenun  in  dem  recht  nngebraucblich  nnd  wo  fie  er^ 
Tcbeint  folgt  fie  ans  dem  bloßen  znJatz  der  einheit,  fo  das 

*)  dem  bauenden  markgcnoßeu  werden  7  ligna  bewilligt,  ad  horreum 
mmim  4  ligna,  ad  reftauratioaan  veterii  donii»  3  ligoa.  Steiner  SeUge&Tt. 
p.  385  (a.  1829).  triTinm  et  qnadrivium.  rftx^d  tc  »aj  tn^mx^a.  IL 
8,868.) 
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frauzöf.  huit  jours  für  den  begriff  von  ficbeti  iu^en  nnA  quiiize 
joniB  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn.    Auch  in  der  Edda 
fcbon  fttfca  nolar.  S«lL40^  [äfcta  nöüom.  ibid.  1Z\  229»,]  und 
in  den  dfin.  ToUcBiiedanL  otte  dage,  ivie  wir  fetbll  acht  tage 
fkir  die  seit  einer  woche,  neben  Tienehn  tage  ftr  zwei  wodien, 
fagen;  mngekehrt  die  FVanaofen  qninnine  [and  bnitaine]  neben 
femaine  (feptiniana).   |1  fttta  nmda  Ar.   ty,  nf.  1,  2.  6.  116; 
acht  jähre,  als  das  nennte  kam.  ibid:  1,  24.  fttia  mann^  Sdn> 
106*;  fttia  lOftom.  i\AL  71*.]    Kennlngar:  VlU  hera  ämceUa 
fkoTy  d.  i  octo  ferant  vltuperii  numenun,  was  auffifdlend  an 
änßerangen  rOmiTcher  rchriftfteller  erinnert:  et  notifllmum  ejus 
qnidem  fertur  tele  oonTivium,  in  quo  primom  dnodeGam^Qs) 
accubuifle  dicitur,  quum  fit  notifllmum  dictum  de  numero  con- 
vivanim  /epfcm  mnmvium  novem  vero  conmcium.  .Tnl.  Capitolimis 
in  Vero  (hü"t.  aug.  Icript.  ed  Sylb.  Ff.  1588.  2,  löO)  und:  /cc 
enim  convivium  cum   r^ir«'   in  (tum,  ß  fuper,   concicium  ef't 
Aufonii  ephemeris  (op.  ed.  Toil.  Amfl.  1671.  p.  104).    Die  ab- 
weichung  der  zahlen  gertattet  nicht,  daß  jene  eddifche  ftelle  aua 
den  folgenden  geborgt  fei.    Der  richtige  fatz  feheint  :  feptem 
convivium,  novem  convicium,  wie  ihn  auch  Erafmus  Koterod. 
unter  feiiie  adagia  auiiunmit;  des  Aufonius  VI  convivium,  Vll 
convicium,  das  altnord.  VIII  convicium  fSlTchen  ihn,  folglidl 
Ware  diefe  aditrohl  onoiganiTch.   Nenn  gafte  erbeben  gefchiei 
und  ISßenmg;  Erafinna  nimmt  oonviciam  ftr  oonTodnm  und 
nach  lienagios  amoen.  jnr.  p.  27i  wird  conTicinm  xaTetfiofjoti 
gloHlert  Man  könnte  aber  die  nerdifche  aditzafal  ans  9  —  1 
deaten,  nfimlich  der  gaftgeber  ift  der  nennte,  wie  Odina  fing 
der  neunte  va  den  odbl  heranatropfenden.  Snorraedda  p.  66. 
Nach  dem  Stmm(»mer  w.  fall  dar  fchmid  aeM  eifen  and  die 
nägel  dazu  liefern,  d.  h.  die  nl^el  werden  dem  nennten  eifen 
gleich  gerechnet 

6.  NetmaM 

Neun  find  genoßen  (nauttvr),  heißt  es  in  den  k*^niiingar,  fchwer- 
lich  mit  grand,  da  ein  tciruneyti  (conlortium  iLineiLs)  auf  vier 
belchrankt,  ein  neyti  (conrortium)  auf  19  ausgedehnt  wird. 

novem:  couvicium,  wie  eben  ausgeführt 
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eitüeitutig.    jsahhn.  twun. 


{mvies:  regali  banno  mvies  oonfimare.    Wigand  ferne  224 
(a.  1170);  uBque  novies  requiatur.   ibid.  228  (a.  1305).] 

nenn  kmder  können,  der  annähme  des  frief.  gefetzes  nach,  er- 
zeugt  werden,  Fw.  384.  |  [neun  ßhne.  Sn.  363.  364;  neun 
föhne  dem  Odin  opfern.  Yngl.  cap.  29;  Oegis  neun  töchter. 
Sn.  124;  |)rennar  ninndir  meyja.  SfPm.  145";  Heimdallr. 
l'ühii  von  neun  müttem.  Saarn.  118**  \  neun  wölfe  zeugen 
ibid.  154''.] 
216  neun  hcumnhcr,    oben  f.  108. 

\mun  halmc  mit  einem  fchnitt.  weistb.  2,  412;  neun  Judme 
zählen,    weisth.  2,  527.  541.  544.  r)45.  547- 

neun  r.fpcn.  neun  hJäUer.    Kulda  132] 

acht  zulummeu,  der  hund  der  neunte.    Froilething  3,  22. 

föne  fimde  ich  niht  den  ntufidlsfi^  der  mirs  gunde.  MS.  1, 153*^; 
[fwar  ich  var  iSft  bin  ich  doch  der  mmSe.  M8H.  3,  287*;  ex 
agiariia  militibiu  nomm  qumque  eligens  in  nrbibns  habitare 
fedti  ut  oeteris  con&mOiaribiis  fiuB  octo  hsbitacula  nftnieret 
Wittch.  corb.] 

nmm  urikeiler:  IX  büar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  oonTenient,  Ii  vero  conoordare  non  potaerint,  mnum 
virum^  qui  yulgariter  dicitnr  orerman,  inter  fe  nominabont. 

Weftphalen  2,  189  (a.  1349). 

[mim  ßunt  tosten.  MS.  1,  88>>.  in  niuniu  ftHden.  Haupt  8, 
116.  mem  helfe  abllechen.  Lanze  2,  41.] 

neun  eäune:  die  frau  über  neun  erbzäune  tragen;  hierauf  be- 
zieht Geh  die  von  Oberlin  1139  au.««  KeiTersp.  anj^e/oprj^e 
redensart  [Wackemagel  leieb.  3,  26 1:  etwas  über  den  neunten 
zaiiTi  zu  wege  bringen,  neunahriger  zäun  im  Wendhager 
bauerrecht.    [Gargantua  228*.] 

negen  hnvm  bei  den  Dietmarfen.    Neocorus  2,  093*. 

neun  p^lugfcharoi :  ad  novem  vomeres  ignitos  judicio  dei  exa- 
minaiidus  accedat,  capit.  a.  803  (üeurg.  660  [MG  Capitulariu  1 
p.  113]).  hi  gunge  tha  niugun  ßcro.  Af.  100.  277.  Fw.  181; 
vgl.  mit  neghen  ßurum  fekria  (fich  reinigen).   AL  157. 

«MMN  fdur&te:  die  eine  leibeigne  fran  haben»  foUm  neun  fehritte 
Ton  der  gerichtshatte  ftehen  bleiben.  Knehenb.  3^  91.  neun 
fehr.  gehen  kSnnen,  oben  t  98.  [gengr  fei  nio.  Ssem.  9^ 
Tupia  novem  pedes  foeum  poztaie.  lex  Bothar.  147.] 
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twun  fdchcr,  ftapcn.  L  11.  88. 

neun  gckier:  niungeldos  folvat,  ideft,  mvem  capita  refbituat 

kx  Bajar.  1.  3,  1. 
lau  mit  fi^Mn  ferhdn.   Bocluimar  landr.  §  32. 
neun  ekr  zu  entriehten.  Bürgeler  w. 

nem  Jähre,  neun  tage  (twlftag):  lat  ek  niu  daga.   Sana  127*; 
[mun  tage,  Nib.  700,  1.  Ecke  192;]  nsstr  nio.  Seem.  27^>  87*. 
SnorraeddB  p.  67;  [hTeija  ina  imMidH  ndU.   Niala  c.  124; 
hina  mmä»  hTeija  nSU.  ftiomedda  p.  66 ;  per  nooem  nodtee 
aquam  dare.   lex  Bothar.  851  [346];  m.  neun  jähren  einefl 
ein  leger.   Bifchweiler  w. ;  y^\.  nenn  nachte  alt,  ü1)en  f.  88. 
[netm  tvclten:  niu  hol  mar.   Völnfpft  2.   Alvisin.  9.    Va£|>r.  43. 
durch    )v>fn    ktmienehe    fiieren.     Ecke   81.     Durch  neun 
dörfer.    Müller  neugr.  lied.  1,  33.    neun  höfc.    Kulda  b. 
cVEIv,   114.    netm  hävfcr,   quellen,    ibid.  181;  vgl.  Ntpran- 
burui,    Negenborn.     Wigand    curv.    {^üterb.    185;  Nigan- 
brunnon.     Wipmd   5,  122.    "Senn  irrf/e.     Herodot  7,  114. 
Thuc.  4,  102.  —  Diiier  l'chandeii  wei(i(Mif  niune.  MSH.  2,  122». 
nmn  donner,  noni  mit!    Sthröer  bergland.    neunerlei  heut 
einer  hi.ltii  trau.     H.  Sachs   1.  5,  519"*;  der  ncunhäut^ 
baueniCtand :  neunlmntifie  gi  feilen,    der  neuntödter. 

fwvn  ruften  hocli.  iSu.  109 ;  uoun  ruften  iiei'.  Öa'U).  144*.  neun 
valkifrien.  ibid.  142*  neun  fchUßer :  mxr^XiSw  Tiio.  ibid.  109*. 
Fimbuaidd  nie.  ibid.  28*.  In  den  ahd.  nnd  ags.  befehwörnngs- 
fonneln  findet  fieb  die  neonzahl:  neffo  mid  niffvn  nelfildinon; 
cwel^e  donne  migen  fipon  word  .  .  .  and  onlnt  nigon 
ßäon;  (im  nennkranterfegen)  nu  magon  ^  njfgfm  wjfria  wid 
n^90»  wMirgeßegemm^  wid  nifgon  adnm  ond  wid  nygon 

owfggmm  ond  >a  nnggen  needfün.    Vgl  Ovid  metam.  6, 

304:  Lncinam  novies,  novics  paritura  Tocavit. 

Im  norden  wurden  alle  3x3  monate  (von  merz  bis  jol- 

feft)  opfer  abgehalten,  die  drei  monate  währen,  jedee  Opfer  neem 

tage  lang,  zu  jedem  opfer  netm  ftüek  vieJi ;  alle  nmn  jähre  war 

großes  blutopfer.    Thorl.  pop.  aufT.  p.  278;  vgl.  Ditm,  merfeb. 

bei  Leibn.  1,  327.    Alle  ne»n  jähre  wurden  in  Seeland  99 

menfchen  geopfert.    Annal.  Saxo  a.  926. 

Sieh  noch  aus  Kleuk»  r  /»nidav.  2,  327.    drei  nüclitc,  urtoi 

nächte;  2,  350.  drei  Iteiue  und  neun  Heine;  ibid.  Ilab  neunfach 
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einleitiing.  MoikUm,  X-XIIL 


gr'lpulten;  2,  378.  vfxiu  niirlite  lang;  2  .  385.  nr.mi  pfprde, 
kamele.  Über  twfwn  mnfte  in  Rom  fieh  Niebuhr  1,  ü()L  Vgl. 
unten  f.  886.  935.] 

AmcrTcung.   diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  +  ö,  rondom 
aua  3  X  3;  einigemal  mag  fie  aua  8  +  1  faenroigefaen. 

H.   ZchntM  (?  oontabenüum,  vgl.  f.  208  and  Rogge  p.  64). 

Kenningar  iigir,  wie  goth.  tigjtis,  ahd.  sie,  zuc.    Der  ge- 
brauch diefer  zahl  ift  unhaufig  und  fcheint  überall  aus  9  -f  1 
m  erklfiren;  Mehnte  (decima)  bedeutet  die  entrichtung  des  (iQckB, 
das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem  neunten  tritt  fchliiß,  mit  dem 
zehnten  neuer  anfatz  ein.    So  wird  von  den  fchnfen  der  zehnte 
fprung  frewahlt.  Sandweller  ^oflinfj  §  121;  item  wir  weifen  von 
fruchtzehuten  ...  wo  »t  .lusbintlft,  Toll  <'r  anzählen  tind  wenn  f 
217  er  tuuu  hat,  Toll  er  die  ^rln  ni  j.ieb*  ii  dem  /ehener.  Simmerner 
w.;  decumana  owi  (lieuntur  et  dccumani  Üuctut»,  qui  fiint  magna, 
nam  et  ovum  decimum  majus  nafcitur  et  fluctus  decimus  tieri 
niaximus  dicitur.  Fellus.   Nach  dreimal  drei  wellen rdilägen  folgt 
ein  Harkerer,  vgl.  oben  f.  67  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen 
[und  t  209].  Das  gdinfpeichige  rad  ift  zogleich  neonfpeidbig 
(f.  35).  Bei  firifteu  wird  zehn  nidit  anders  zu  erUSren  fein:  decem 
noetea.  lex  JaL  48, 1  [45,  2] ;  [an  deme  m^enden  tage.  Wh.  186,  2;] 
jähre  Terbamiung:  fride  bieten  bi  hundert  marken  u.  »hen 
jaren.  KdnigahoTen  p.  786.  788.  790;  TeijShnmg:  per  deeem 
antNW  po0^t    deer.  Ghildeh.  (Georg.  474  [MQ  Capitnlaria  I 
p.  15]).  An  da;  ^eAemfe  jftr.  Nib.  659,  1  will  lagen,  daß  nenn 
jähre  Terlirichen  waren;  [et  tiutida  hvert  är.   TngL  cap.  29, 
d.  h.  neun  jähre  liegen  dazwifrhen.]    Sind  die  contubemales 
(9  +  1)  die  altn.  nautar  (=  9)?  [Den  Mehnim  ansLofeUt  decimare, 
TgL  unten  f.  321.] 

L   Eüf,  jnoölft  dreizßim. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11  fcheffen 
die  rede,  To  wird  der  richter  als  der  zwölfte  znfrefiic^t ,  zu 
zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  pfericht.sjterl'on  ab.  Daher  ewölf 
oder  eüf  fchöppen.   Üopp  hell',  ger.  1,  2yyi  wiTen  wir,  daß  wir 
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unfer  Mf^mbriÜer  freigericht  mit  13  perronen  befetzen.  Mein- 
brüler  w.;  drei^ehen  fitzen  um  den  braunen  und  laßen  fich  rei^t 
lehren.  Fw.  108;  zwölf  fchöfifen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714,  vgl.  Maurer  p.  116;  altn.  tolf  manna  dömr.  Aus  gleichem 
gnmd  erfcheint  Wolfdietericli  im  heldenbuch  bald  mit  eilf 
dienftmannen  bald  mit  zwölf:  zwölf  Wi^junde.  Hother  H''. 
Kern  fo  fpricht  ain  herr.  es  It  i  Teine  recht,  daß  er  foll  komen 
felbzwelft  u.  da  fol  ain  koch  lein  der  dreizcJumd  Greggehofer 
hofrechi.  Duodedm  piterr.  lex  rip.  60,  1.  fcondita  pax  a  dtto- 
decim  primoribus  utriusque  gentis  .  .  .  conhrmatur.  ann.  fuld. 
ad  a.  811.  Pertz  1,  355.  zwelf  fchächer.  gr.  Rud.  28,  5. 
WoifiUdr.  a.  w.  3^  178.  MS.  2,  205*.  Sieh  auch  die  zwöl£sahl 
ÜB  oonjiir.  fyAem.  Oavpp  mife.  109.  Kogge  p.  162.  168.] 
Auch  Jbll  «in  ie^eher  pallor  zu  Uttingen  Ton  der  widdem  der 
annen  Iflte  daCsLbft  ein  ganz  fohwein  halten  n.  man  foll  ihm 
auch  driu^m  Tiehahanpt  onTerpfirOndt  laßen  gdien.  Uttinger  w. 
Zwälffi$ß,  oben  f.  77.  78;  diiodeekn  menfes,  lex  faL  48, 2  [45, 8]; 
Mwdif  nackte  fnÜ.  lex  BoÜhar.  366  [361] ;  [inre  iagm  medfm.  Nib. 
804,  1.  705,  3;  un/.  an  den  zwelften  tac.  Nib.  Holtzm.  1293,1; 
inre  zwelf  tvocJien,  Nib.  144,  1;]  dreu^  jähr.  Nib.  1082,  1. 
Gudr.  56"'.  [dreizehn  Mkhe  pfenninge.  Rupr.  96.  97;  TgL  über 
die  zahl  13  mem.  de  l'ac.  celt.  ö,  282.]  Sippe  unz  an  den 
eilßen  fpän.  Parc.  128,  30;  unz  an  den  rinhffcn  tac.  Nib.  756,  4 
)»K:eichnet  aber  wohl  10  i  1.  ( VgL  noch  <3>i»  öiic/l*  Seem.  83^ 
einUf  bröL    Uadloub  i^ttm.  85.J 

K.  Vierzehn  ift  die  Verdoppelung  von  Heben ;  daher  vtcr^'c/tM 
fchcffen  (oben  f.  126),  vgl.  Maurer  p.  11  ti:  ({naixordecim  nnrtes. 
lex  fal.  43. 4  [40,9].  5Ü  lex  rip.  30, 1.2.  33, 1. 2.  06.  1 ;  over  vier- 
teinnacht.  Slp.  1,  2,  2,  3.  2,  5;  vierzehen  naelit  Herb.  53  ';  dannen 
über  den  vierzehen-  |  den  tac  Parc.  112,  5;  vgl.  troj.  10180.  10620.  21 
—  JIm^/M»,  der  zofatz  T<m  einem  m  TieRehn,  vgl  quin» 
joars  (oben  bei  der  achtaahl);  Tienehen  (chOffen  und  einrohnlt- 
heiA  oder  ftabhalter.  Knunbaeher  w.  [Bft  fimtftn.  Siem.  242'; 
fimtftn  ftlk.  ibid.  166^  H&nfig  in  den  Danlke  rifer:  1,  98. 
udi  femten  natter  og  lernten  dage;  1,  51.  58.  81.  4,  32.  i  femten 
aar  (fr.  TiT.  8,  150.  i  femton  ronda  &r);  1,  94.  hnggen  i  femten 
(tykker;  1,  99.  femten  alen;  1,  91.  110.  femten  pund;  1,  126. 
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femten  ore;  1,  153.  feinten  guldringe  (fy.  viT.  2,  154.  168.  i 
femton  guUrinpar);  1,  77.  114.  121.  femten  kiämper.  —  Sihcnr- 
sehen  tage.  Nib.  1307,  1.]  —  Aehtzoh^,  Verdoppelung  von 
ueuTi ,  bezeichnet  %.  b.  die  Jahre  der  mündigkeit.  Haltaus  993. 
994;  achtzehen  woehen.  Parc.  109,  5;  [an  dem  ahtzehenden 
morgen.  Nib.  1315,  1.  Im  Röriatal  weili  Odin  achtzehn  dinge: 
|>at  k;i.iiu  ec  it  ätiända.    Si^em.  30 '  .j 

L.  Unter  den  jswanzigem  finde  ieli  21,  24  und  27  in  ge- 
brauch, erfteres  und  letzteres  Terdrei&clmng  von  7  nnd  9;  24 
Terdoppelang  Ton  12;  [aller  octo  noctoe.  BeinArdiu  94.] 
Bin  ImuBgenoße  darf  21  abwefend  lem,  ohne  fein  zeeht 
einzubüßen.  MB.  23,  266  (a.  1387);  over  ein  und  ttvintich  jähr 
fo  is  de  man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  nächte. 
Fw.  341;  [eine  redensart  im  cantoii  Zürich  fagt:  er  ift  nicht 
der  eifmtdzwamigffv  («l.  h.  nicht  der  belle),  womit  man  die  böfe 
fielen  vergleiche.  —  22  jähre,  ßother  4990;  24  jähre,  ibid.  5002.] 
Vier  und  -»nnzig  lieimhurgen  eines  gerichts.  Pellenzer  w.; 
trimniungekium  componat,  hoc  eft  ter  novem  donet.  lex  Bajuv. 
2,  13,  1  [2,  12].  jter  novies.  Kopp  pal.  3,  322.  niun  driu 
jär  =  27.  DieLr.  i\.  2002.  —  Die  zahl  zwanzig:  20  jähre,  unten 
£  416.  736;  verfant  in  da?,  zweinzegeße  lant.  Flore  1291.  2577 
(in  diefer  Verbindung  lonlt  30,  iu  h  unten).]  Einigemal  beftimmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13),  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298;  26  tage. 
Gudr.  55»»;  26  meüm.  Gudr.  59*;  26  hurgcn.  Qudr.  80»;  26 
mmmn  kraß.  Gudr.  76*;  wobin  fdHbft  die  104  jungiranen.  Nib. 
1234,  1  zu  rechnen  Und  (riemial  26  oder  aditmal  13).  [Der 
midier  bekonunt  «m  iu^iiundguianMigßel.  Hembreii  w.  a.  1499.] 

M.  Dreißig  ^oJbre  beftimmen  den  ablauf  der  Verjährung  und 
diefe  frill  wird  aus  röm,  recht  hergeleitet;  bekannt  ift  fie  fclion 
den  fränkifchen  capitularien  (Georg.  1509.  1671.  1844  [MG 
Capitularia  1  p.  219.  MGLL  II  p.  248.  MG  Capitularia  II  p.  13]). 
Im  m  ittelalter  galt  d«r  fproch,  daß  unfug  und  anmaße  keine 
30  jähr  dauern: 

die  wifen  jehent  n.  ift  ouch  wär, 

da?  kein  unmä?e  nie  gewerte  dri^rc  jnr.    MS.  1,  IS?**, 
kein  unfiioc  weret  dri^ee  jär,   Bon.  Ö5,  68. 
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darnach  zerg&t  niemer  drt^ec  jdr 

6  in  des  Idnes  erdrio^et.  e.  pal.  349,  19\ 

Eine  feile  hwrg  hÜt  den  fturm  ans:  ce  drii^ec  jdrcn    Parc.  565,  1. 
Dreiß/'f/  tafjc  fcheint  mir  die  bloße  monatsfrifk,  fie  wurde  b«  rechts- 
▼erhältnideii   als  ent  (cheideinl  luicli  dem  fterbtatr  anpfonommen, 
Vgl.  capitul  Georg.  1561  [MöLL  11  p.  198],  de  drittegelle.  Sfp.  1,  22. 
3,  15.    Außerdem  diente  dreißig  noch  zu  andern  fefbfetzunc^en, 
z.  b.  mindern  und  mehren,  über  drei  und  unter  drciRig.  Kindl. 
2,  29B,  oder  /u  be/eichnun^  des  «j^an/.  unbeltimniten :  dri2,ee 
lant.    Nib.  521,  1;  |drl7ec  lant.    Georg  230.  238.   Nib.  702,' 3. 
MS.  2,  4»;  durch  dri^ec  künige  lant.    kl.  222.    Öudr.  21,  3. 
dri/,ec  rtiirme.     Georg  734.     mit  dri^ec  fchanden.  Freidank 
102,  15.    Vi^l.  im  rurnichen  Volksmärchen:  reiten  durch  27 
läiider  in  das  30.  reich.]    Aus  dreiiiig  pflegt  fich  aber  drei  und 
dreißig  durch  den  zufatz  auf  jedes  einzelne  zehn  zu  entfiilten, 
z.  b.  die  alten  R5mer  (agten  den  |  krieg  an :  in  trigefimnm  diem  919 
(Idv.  1,  22)  d.  h.  nach  drei  verlanfhen  Mften  von  je  10  tagen, 
oder  nach  33  tagen  (Niebnhr  1,  360);  in  den  Tolksliedem  ßekt 
daher  33  ganz  identiTch  mit  30,  vgl  33  mfigde.    Gudr.  78»; 
[in  das  33.  land  weifen,  fcfawerfcfcänzerlied.]  Zteei  und  dreißig: 
des  koninges  malder,  dat  (in  twene  unde  drittieh  (lege  mit  ener 
gronen  ekenen  gart    Btp.  2,  16;  swei  nnd  dreißig  morgen 
acker  und  zwei  und  dräßig  fchafe.    Bibrauer  w.    Sechs  und 
dreißig  ift  Verdreifachung  der  zwölfzahl:  36  richter  (j>rennar 
tylflir).   Egilsfaga  p.  340.  341.    Fünf  und  dreißig  aber  verftltif. 
fachinig  der  fiebenzahl,  die  Angelfachfen  nannten  diebe,  )?eofas 
die  zalü  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  hlod,  von  36  an  herf  .  lex 
In.  12  f  1B  ^  IJ;  den  begriff  von  her  nehmen  die  kenningar  erlt 
mit  100  au. 

N.  Vierzig,  vervierfachujig  der  zehnheit,  vierzig  tage  oder 
näehUt  eine  alte  friftbeßimmung  f  Procop.  4, 20],  quadraf/intanodes* 
lex  fiJ.  38,  4  [35,  3  add.  1].  59,  1  [56].  lex  rip.  30,  2,  die  be- 
(bnden  beim  heerbann  galt:  poftquam  oomes  et  pagenfes  de 
qnalibet  expeditione  boHÜi  reTer(i  fiürint,  ex  eo  die  fuper  quadirth 
ginia  uodes  fit  bannns  re(iriis,  quod  in  lingoa  theodifca  fcafllegi, 
id  e(t  annomm  depofitio  Tocator.  capitoL  a.  829  (Georg.  904. 
1828  [MG  Gapitnlaria  II  p.  16]);  in  40  noete»  in  proximo 
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niallo  pofb  bannnm  refifüm  hoc  debeat  conjurare.  Marc,  form 
app.  (Balu/  -2,  436  [MG  Formulae  p.  212]).  Die  lex  rip.  67, 
2  hiitte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nüchte  verordnet:  fi 
qiiis  i)ull  tideni  factam  facrainenti  in  lioilem  biuinitus  fiierit,  fi 
noü  perrexerit,  poft  40  nodes^  fi  aatem  perrexerit  poil  armoram 
pofitionem  fuper  14  noctes  conjurare  ftudeat.  Ans  einer  merk- 
würdigen Helle  des  edictnm  Piflenfe  von  864  cap.  H3  [MG 
Capituluria  11  p.  325]  erhellt,  daß  ciiäge  diele  frill  l'chon  am 
vicrziy(ien  tag  fUr  ausgelaufen  hielten  (numeranfc  enim  dies  et 
non  immeraiit  cum  eis  nocteB),  folglich  nar  39  nädUe  rechneten, 
weshalb  nicht  nnwahrfcheinlidi  diefe  frUI  ans  39  +  1  ent^ 
fprungen  und  39  für  3  mal  13  zu  nehm^  ift  Übrigens 
kommt  die  vierm^ägi§e  frlA  aach  in  den  gedichtm  des  mitte]- 
altera  tot,  z.  b.  Iw.  4152.  5744,  Tgl.  anm.  p.  367;  [Tierzech 
tage  da;  was  dnes  kairers  Tride.  Chiesbaber  2,  84.  Vgl. 
femer  viergig  ft^ääge  mit  der  mthe.  Reiuaert  1675.  Ruprecht 
p.  55/]  —  Auch  zivd  und  vierzig  nieht  unhäufig  (2  X  21  oder 
6x7):  fi  qois  liberum  hoftili  manu  cinxerit,  quod  herireita 
dicunt,  id  elt  com  quadraginta  duobtis  clypeis.  lex  Bajuv.  3.  8, 1 
[4, 23];  im  Sweinheimer  weisthum  finden  fich  42  iterc  (abtheilungen 
der  mark)  anpoff^brt,die  fechs  wöchentliche  frill  in  den  alten  formein: 
inira  mctes  42.  Biijnon  p.  141.  226.  344  [MG  Formulae  p.  192]; 
altfrief.  Fw.  228.  341 ;  [i'eehs  woeben  —  vierzig  tage  und  vierxig 
220  nacht.  En.  9213;  !  zwei  und  vierzig  kö-  |  nige.  Karl  92*.  94*;  [42 
brot.  weisth.  4,  6 IM  ;  zwo  und  vierzig  kerzen.  weisth.  1,  800.  V  gl. 
die  42  gipfel  des  Olymps  im  griech.  vnlkfl.  vom  Ol.  u.  Kiffaros]. 
—  Drei  und  vierzig^  die  vorige  zahl  mit  nein  /ulatz  der  einheit; 
der  rath  zu  Frankfurt  bellehet  aus  43  mitgliedern;  drl  unde 
vierzec  man.  Dietr.  ahnen  44^;  drl  n.  rierzec  meide.  Wib,  776,  1; 
in  demfelben  fum  die  Verdoppelung  fei^  und  aiMzig^  was  fonlt 
ganz  nnerklfirlich  wire:  fecbs  n.  ahzec  man.  Bii  11544.  11665. 
11854.  12419;  fehs  u.  ahzec  wtp.  Nib.  492,  1;  fehfe  n.  ahzec 
meide,  klage  1094;  fehs  u.  ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit 
1680;  fehs  u.  ahzec  tflme.  Nib.  388,  1.  —  Vier  und  viarmg. 
Iwein  821  [vgl.  p.  318.  319].  —  Mnf  wnd  tfierng  tage  ift 
die  lachfifche  fr  ift,  nämlich  42  -f-  3  (fechs  Wochen,  drei  tage) 
oder  dreimal  vienehn  tage  mit  drei  zufät/en,  anderthalb  monate, 
wovon  nachher  noch.  —  [Sechs  und  viergig  üleine  um  den  ge- 
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richisplaiz.  Snlim  fiibdz.  1,  237.  —]  AMmäiokirMigtr  bei  den 
Dieiaiiarfeii  (tm  15.  jb.). 

0.  8eMg  füße  Tom  gericht  ftehen  bleibeiL  OUsburger 
probHeiieeht  [60  pfani  Aogsb.  66.  67.  76.  Bupr.  105.  —  Zum 
midMungiBikrt.  weisth.  2, 240.]  Drw  fmii /ee^  (7  X  9  oder 
S  X  21)  oder  /eAri««,  altfriefiTch.  Fw.  33. 60, 296;  dem  gerieht 
drei  und  Tedudg  (bfaritt  entweioben.  Sikter  Menrecshte  §  11. 
Großengießer  firetding  §  5.  6;  wird  Ton  den  freien  erkant,  wenn 
fie  jahiB  zweimal  den  hanptzins  gegeben  haben,  mögen  fie 
die  freien  güter  drei  und  fechzig  meil  weges  fahren  zollfiei 
ohne  anfprache.  Sikter  freienrechte  §  7.  12;  drei  und  fcchzig 
fchiUingc.  Fw.  246;  m  jmufframn.  Gudr.  e?«^  (62  degen.  Gufir 
78».  79»»  fehlerhaft  ftatt  (53  oder  72).  [  63  pfimt.  Rupr  <»S  100. 
101.  105.  107.  —  In  .1er  lex  ial.  häufig  62»/»  =  hülile  von 
125.  —  65  pfunt.    Kupr.  97.  103.] 

P.  Zwei  und  /irl>rn:Tig  (8x9  oder  6  X  12)  cidcshclfcr. 
lex  rip.  12,  1.  16,  1.  17,  1.  18,  1  ete.  ann.  fiild.  ad  a.  899  (Perta 
1,  414);  eben  lo  häufig  die  hälfte  36.  ibid.  4.  8.  17,  2.  [72  co- 
mUes.  prol.  leg.  Alem.;  72  zeugen.  Sfp.  1,  6.]  Strafe  um 
72  pfetminge.  Heumann  opuTr.  p.  79.  147.  [72  pfenning. 
Rupr.  85.  96.  104.  183.  72  imcl>tin.  Teil-,  laow  p.  71.  82.] 
Tn  den  Hedem  72  dienfbleute,  72  Kinder,  72  Ip rächen .  doch 
diele  beiden  gründen  fich  mehr  aui"  eine  heilige  alti  jurirtifche 
anuendung  der  zahl.  [ —  77  ros.  Meiiurt  p.  20.  77  zeugen? 
lüiupp  mifc.  p.  112.  99  fwher.  Kiilda  132.  Vgl  nooii  104 
mexicariifclie  lünnenjaiire.  Niebuhr  1,  311.  108  uiigarifche 
rtämme.    Szirmay  p.  11.] 

Eb  ift  Tcbon  im  Torbergebenden  angenommen  worden,  daß 
Terfcbiedene  einzehie  sablen  ftr  den  recht^^nraeb  ans  bloßer 

[die  idec  der  zugabzahlen  zeigt  fich  nirgends  Huflallender  als 
in  der  griedbilblieii  geriehtivOTCiAuig:  entunddrtipiy  utitgliedar  det 
areopagt,  sindieh  dreißig  nnd  der  kSnig.   Sfeier  q.  Scbonumn  p.  9; 

einun^^unfsig  ephcten.  ibid.  p.  15  ;  etlfmärntTf  d.  i.  zehn  und  der  fchreibcr. 
ibid.  p.  71;  v in- hundert  richter  und  einer,  zweihundrrt  und  einer,  wie 
auch  auderswu,  Itatt  der  runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  und 
1501  angcgeban  werden.  iUd.  p.  189.  140.] 
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zagabe  entfpriugen,  nSmüdi  Tier  aas  3  +  Ii  «cht  ans  7  +  Ii 

zehn  aus  9  -}-  1 ,  dreizehn  aus  12  +  1,  fnnfiEehn  aus  14  +  1, 
30  aus  27  +  3,  40  aus  39  +  1;  feltner  aus  Verminderung, 
vgl.  fechs  aus  7  —  1,  eilf  aus  12  —  1,  26  aus  27  —  1,  [99  jähr  als 
100  —  1  im  Rienecker  weisth.  beftimmt.]  Allein  da«  prindp  greift 
221  wei-  I  ter*)  und  offenbart  fich  vor/ü«^licli  bei  friftbeRimmungen. 
Nämlirh  der  verllrich  einer  frift  ift  er  11  dann  f!ir  voll  zu  achten, 
wann  in  die  außer  ihr  lieij^enrle  zeii  einjxetreton  wird,  darum 
pflegt  noch  ein  ftück  dieler  neuen  zeit  mit  da/u  j^efchlagen  zu 
^Verden.    Weil  nun  'unfere  vorfahren   nach  nachten  rechneten, 
geht  mit  dem  eintritt  de«*  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags 
der  tennin  zu  ende,  genau  m  roden  mufte  nlfo  wöchentliche 
frift  durch  Heben  nachte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche  durch 
vierzehn    nächte   und   einen  tag  ausgedrückt  werden.  Diefe 
fbrmel  hat  0eh.  audi  bü  in  febr  ^te  seit  eriialten.  Bald  aber 
wurde  danebra  nach  tagen  gezahlt  und  der  zugabtag  gleich  in 
die  ganze  zahl  mit  aufgenommen ,  d.  h.  man  fagte  lüatt  jener 
beedchnungen  adit  tage,  fanizehn  tage.    Es  kommt  jedoeh 
außerdem  ein  anderes  Terh&Itnis  in  betracht,  längere  friften 
wurden  aus  «nzdnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
Hch  nadi  diefen  einzelnen;  eine  fechswöchmtliehe  frül  hatte 
denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf  das  ganze, 
oder  aus  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  auf  jede  woche,  oder  aus 
45,  mit  zugäbe  dnes  auf  jeden  vierzehnten,  oder  aus  44  mit 
zugäbe  ein<^  auf  jeden  einundzwanzigften  beftehen  können.  Sie 
befland  aber  aus  45  tagen,  d.  h.  vier/ehnnachtipi'c  Heften  ihr 
zu  grund''^*).   Welche  frülen  mit  zugabeu  kennt  nun  das  alte 
recht? 

1)  dreiniichtige  und  fiebennäclitige  galten  nach  den  älteften 
^efctzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nachzuwcifen, 
auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige.  [Drei  nächte  und 


*)  gebort  die  zugäbe  von  3  zu  100,  von  4  zu  1000  bierher?  vgl. 

'\u^^  hur«ren.  GtHr.  32«:  lOS  rittor.  Wipal.  45.51;  tufrnt  u.  viere.  Nib. 
2ui-i,  1;  uud  feibft  die  foruiel:  tuuf hundert  oder  tmre.    Nib.  397,  S, 

**)  man  köuoU;  darauf  verfallen,  das  Verhältnis  der  friXten  und 
ihrer  sngabeii  berahe  in  atiBgleichiingenTerfehiedDer  jahresbereehDuugeu; 
dodi  ift  ei  nur  nicht  wabrfelieinlich. 
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civr\  weil  neun  nachte  und  drei.  Snorraeddft  27;  nio  netar  und 
dann  |)riär.    ibid.  40.  41.    Ssbiii.  87.  | 

^  Tierzehnnächtige  galten  häufig  und  noch  fpat  mit  clor 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  «.  oiersttAn  imelU*), 
Kindl.  2,  294.  297;  zulammeii  15  tage. 

S)  Tierwdchentliche  oder  monatliche  mfißen  gegolten  haben, 
werden  aber  meilt  durch  30  tage  ausgedrttektf  die  |  formel  29S 
kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  nat  ok  manadh.  Sudherm. 
iordh.  12;  innan  äagh  oe  ntane^.  JQt.  2,  22;  und  aus  dem 
Bifchweiler  w.:  vier  wochm  und  zicccn  farfr.  Die  altn.  monds> 
firift,  n;^  ok  nid  (oben  f.  9)  d.  h.  neulicht  und  abnähme. 

4)  fechswöchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  beruhen  auf 
dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntagigen  inü,  mit  drei  zu* 
gaben,  alfo  zählen  fie  45  tage.  [Vom  neumond  bis  zum  zweiten 
Vollmond  find  inathematifch  nur  44  tage  7  ft.  6'  30".]  Vgl. 
Sfp.  1,  07.  8,  5.  Formeln:  drrt  tan  und  fechs  woeJ^en.  Altenhafl. 
w.  pag.  HU.  40.  Wenk  2  nr.  302  (a.  1327).  Kindl.  3.  652 
(a.  1506);  [dric  tag  loid  fcch^t  tcKclia.  Zarteii«.*r  rodel  p.  120  ;| 
ferhs  ffüchen  u.  dri  tag,  je  /u  dem  tag  (zu  jedem  termin)  vier- 
zeliii  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297  (a.  1824).  Kindl.  3,  5ül 
(u.  1422):  zu^  und  teg  fccJiS  tvochen  drei  tey.  Wenger  ge- 
richtsoiiin.  Aldenhuver  w.  Münllermeinfelder  w.  Helfanter  w. 
Kindl.  hörigk.  p.  710  (a.  1577);  drei  wtirß&nacht  u.  drei  tage 
doirmt,  Bits  1,  152;  drei  viersf^  tage  und  noch  drei  tage. 
Qalgenfdmeider  w.;  dagh  ok  fäx  ukä.  SeelandaL  3,  1.  Diefe 
tnSt  nennen  wenigftens  fpStere  Urkunden  den  honigstag,  jSalt- 
eus  1115.  [Seohs  woohen  und  #100110  tage.  Aber  bei  Haupt  5,  9.] 

5)  die  vorige  frilt  felbft  yerdrei&cht  gibt  135  t^e:  direp- 
moH  fedis  iMMsAe»  und  neun  tage.  Wigand  ferne  555.  559.  Die 
halfte  hiervon  wSre  67Vii  Otnit  529,  3.  nktn  wachen  und  einen 
tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die  alten  drucke  geben  aehi 
wodteu  1  tag.  [Orendel  2424.  3898:  «10^  tae  und  ein  Judb 
Jdr;  Bupr.  126:  viereig  wochen  und  eine."] 


alteiikibnlidi  fteht  die  Heinere  $aM  vomem  (wie  i&  einundiwMiiig 
etc.);  fo  in:  drei  tag  und  feebt  woeben,  B«t  ok  mattadh,  dagb  ok  f&x  ukä, 

iunnn  nntt  nk  iamlanga. 
Grimm  8  D.  R.  A.  4.  Ausg.  U 
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einhüung.  aMm.  »ugab9. 


6)  jahresfrifli  wird  aus^edriickt  durch  die  formol  jnhr  und 
tmj:  ein  verkanft<»r  knerht  wurde  nach  altiränkilbhem  recht  auf 
jähr  und  tag  gt^'und  <^arantiert:  fed  in  omni  corpore  fcimus 
eiim  fanum  usque  ad  nunum  et  dient,  form.  vet.  Bignon  p.  217 
und  219  [MG  Formulae  p.  229);  fanum  usque  amio  et  die. 
Ducange  1,  514;  anno  et  die  in  banno  efTe.  lex  Langob. 
2,  43.  (ieorg.  111)9  |MGLL  IV  p.  630];  de  rebus  forfactia 
vülumus  ut  ad  pulatium  pertineant  transacto  anno  et  die.  lex 
Langob.  3,  33.  Georg.  1185  [f.  MGLL  IV  p.  520];  des  III  nü 
jar  u.  dad^  Roiher  8^;  zumal  ift  es  beftimmung  fttr  ver- 
jShreoden  beßts,  ftr  die  daaer  des  aafenüults;  jar  u,  dach, 
Sfp.  1,  34.  1,  38.  2,  31,  41,  42  ,  44.  3  ,  38  ,  53  ,  83;  j&r 
Hüde  tac.  HanfeliiL  nr.  43  (a.  1253);  et  moram  feeeiit 
ibidem  oontinne  pa^  eutmm  pemianendo.  EindL  famml.  p.  108 
(a.  1279);  eztenniDabitar  ad  atmum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  ftiller  gewere  mee  dan  jäte  Q.  tag. 
Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  MB.  20,  216  (a.  1424); 
das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem  tag  verbauen.  Ilof- 
223  Iletter  w. ;  jähr  und  tag.  Walhau-  |  fer  w.*);  jar  unde  dach, 
bremer  ftat.  p.  70;  jar  u.  dag.  Rigaer  recht  p.  92:  jer  and  dei.  Vit. 
Brokm.  p.  1.55  ^  185.  186.  Af  180  Fw.  68.  292.  308.  309.  310; 
frdn/.<>r.  an  et  joxr.  Pafquicr  rech,  t,  .^2  (wo  es  untreffend  aus  dem 
jähr  und  tag  der  unterfchriftm  gedeutet  wird);  [auch  in  den  fpan. 
fuerus:  c»  (luo  if  dia:']  altcngl.  a  twelvemonth  and  a  dav.  C  T. 
6491;  altn.  iiiHUH  mitt  ok  iamlamja**).  Oftg.  drap.  11,1.  Vinlord. 
7,  2.  Upl.  manh.  8,  5.  18,  1;  til  icmhinga  oc  aiiia  naft.  Gutal. 
p.  33;  doffh  oc  iamlamja.  Upl.  manh.  24,  5;  dugli  ok  iiimlinggä. 
Seelandöl.  1.  1,  12.  2,9.  3,  1;  dagh  oc  iamliiig.  Jüt.  1,23.  Für 
Wales  beltand  diefelbe  frift:  a  year  and  a  day.  Probert  p.  146. 


*)  noch  andere  bt'ifpiei«^  liefert  Weltphalcn  praef.  tom.  1  p.  112; 
bemerkenswerth  ift  die  wiederbolung  in  der  befliTebeQ  fonnel  bei 
Kopp  Dr.  84  (1861):  bebbe  in  deme  gode  gefe;;en  /ar  jar,  tai^  u. 
iaieh. 

**)  iavilang  bedeutet  wörtlich  ebonlang,  alfo  in  beznp  von  honte 
auf  morgen  eiueu  tag,  i&  bezug  von  h(>ute  aul'  uächTten  roonat 
oder  nSebftes  Jahr  einen  nonat,  tta  jähr,  vgL  BL9m  f.  t.  iifiiilengi 
(tenninus  diei  vel  snni  vertenti») ;  in  obigen  ftellen  beilk  e§  jähr,  rgU 
Ihre  1,  970. 
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165.  255.  256.  Der  natürliche  nun  aller  diefer  fonueln  wSre 
nim,  daß  dem  einzelnen  jähr  noch  ein  voller  tag  hinzugefugt 
TTttrde,  an  welchem  es  för  völlig  abgelAafen  erachtet  und  die 
erforderliche  recliishandlanp  vorgenommen  werden  konnte.  Hätte 
man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zule^j^en  wollen ,  fo  würden 
aus  52  Wochen  26  tnge  mehr  entipnniL''en  (ein;  Ti!r[r*"nds  aber 
ill  die  fonnel  von  1  jähr  26  ta^n  aii/.utrt  fFeu.  Gieiciiwohl  Tind 
alle  permaaiften  und  felbft  die  :iu.sleger  der  iiurd.  geletze  ein- 
verllanden,  daß  in  jähr  und  tag  der  ausdruck  tag  küulllich  zu 
nehmen  fei  und  die  unt«r  vier  abgehandelte  fechswochentliche 
Irül  enthiüte,  folglich  die  ganze  formel  ein  jähr  fecJis  wocJieii 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zweifei  hat  auch 
diefe  HiBlegung  feit  jahrhunderton  bei  den  geiidiften  gegolten, 
die  glolTe  znm  Sfp.  1,  38  beftStigt  fie,  die  bremer  ftatnten 
p.  76  befugen  ansdrllckHeb:  binnen  jare  o.  binnen  daghe  fhad 
is  en  jar  onde  Tes  weken  nnde  dre  dagbe;  [nach  mindener 
iladtrecht  &n  jabr  fecba  wochen  und  em  tag,  jus  j%atat.  reip. 
mindenCs  Ton  1612.  Mindae  1674  p.  206;]  auf  den  hndel- 
bMger  bildem  fmd  ta£  19,  9  zur  eriSntenmg  die  wocbenzahlen 
in  und  VI  beigemalt;  eine  urk.  des  15.  jh.  bei  Bodm.  673:  faß 
da  geruwelic  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten;  Weßerwold.  recht 
14»  1 :  jaer  en  dach,  dat  is  een  jaer  n.  fes  weken.  Allein  ich  halte 
es  dennoch  nidit  weder  für  die  urfprtingliche  noch  allgemein 
gültige  meinung  der  forrael;  |  der  Langobarde  hat  fich  unter  224 
anno  et  die  fchweriich  410  tage  gedacht,  fondern  die  dnodecim 
menfes  des  falifchen  gefetzes;  felbR;  die  fpäteren  auslegungen 
fchwanken*).  \F('tn(on  verJcor  och  dertill  ttt  Sr.  fv.  viC  2,  141. 
157;  fffrrcfffffe  w/er  og  et  aitr.    dHiil'ke  vif.  1,  272. 

Drei  Jahr  und  eines  fa(jc9.    Carber  w.  §  12;  /ehs  münen 
und  dri  jar.   Bonner  140bU.J 

*)  Tgl.  Kopps  bUder  vu  fohr.  p.  57  und  die  noCe  m  Fw.  68.  69; 
dvt  hegaS  von  netttdlehem  und  techmfchcm  tag  ih  unbcftimmt,  wie  der 
von  dwcrmacht,  queemacht,  welches  bald  '2  t  ftunden,  bald  dn'i  tage,  bald 
14  tage  iiusdrückt.  Haltaui*  1495.  1490.  Ru^'inn.  tit.  1".).  Dortmunder 
ftadr.  §  6.  88.  86.]  Im  Wolfdiet  864  fteht  die  frift  von  einem  Jahr  und 
fügten  tagen  (einer  woche);  Gadr.  10*  von  «fnan  jähr  und  drei  tagm:  in 
drten  tagen  n.  in  jUne  ftimdea. 

'  Ü2 


90B 


7)  /tm/'  ^'oAr  Mtuf  einen  to^  habe  ich  mir  nur  ans  dem  ge- 
dieht von  httmen  Sei&ied  27,  1  «gemerkt. 

8)  gdin  jdhr  wiä  ein  tag  findet  (ich  öftere  in  bairiTcfaen 
nrknnden:  geweir  fein  sehen  jar  und  ainen  tec  nach  pamfohem 
recht.  MB.  3,  179  (a.  1292);  sehen  jar  n.  einen  tac  nach  des 
londee  lechi  MB.  18,  18  (a.  1295);  ILang  4,  674  (a.  1296);] 
gewer  Ceiii  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  Ht  MB. 
1,  70  (1337).  6,  568  (a.  1300).  8,  232  (a.  1331)  n.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  28  (Schilter) 
wiedonm  wie  bei  der  formel  jähr  und  tag:  des  landes  recht  ilt 
ain  aigen  sce  beßtzen  in  nützlicher  gewer  sehen  Jar,  /bA« 
Wochen  und  drie  tage.   Im  Sfp.  keine  parallelHeile. 

9)  ad^Mten  jähr  u.  ein  tag.  Großragießer  freiding  §  16 
(ftr  einlindifdie,  wShrend  dem  aualSnder  30  j.  nnd  1  ti^  ge- 
fetzt find). 

10)  dreißig  Jahr  u.  ein  jähr ,  uralte  beflammung,  fchon  in 
dner  frftnk.  nrk.  von  680  (Bonqnet  tom.  4.  dipL  regum  finmoor. 
nr.  62)  land  befitzen:  de  annoe  iriginta  et  uno;  nnd  in  einer 
formal  bei  Bignon  p.  143  [MO  Formnlae  p.  194]:  triginta  ii 
WM  tumo.  JhSOx  haben  die  dushter  des  13.  jh.  dreißig  jähr  und 
einen  tag: 

nieman  ritter  weTen  mac 
dn^ec  jftr  nnd  einen  tac, 
im  gehreite  nmotes 
llbes  alder  gnotes. 

WalÜier  88,  1  aus  Freidank  1027; 

oüeiibai-  diü  vorhin  f.  218  angegebne  redensart,  iiui  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Gh'oßengießer  fireidiii^r  dreißig  jaJur 
«.  et»  tag.  Wenn  nnn  der  Sfp.  ein  und  tbrcißiy  juhre  und  den 
tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren  unde  jar  unde  dage,  To 
wäre  das  der  za  jenen  alten  31  jahrm  sogegebne  tag,  folglich 
ihn  zu  6  Wochen  3  i  angefcUagen,  der  ganaen  zeit  belauf 
31  j.  45  t  [ygL  richtfteig  23.]  Ans  der  gnmdlage  Ton 
985  dreißig  jähren  entwickdn  fidi  dem- 1  nach  dreierlei  Terfdiieden- 
heiten:  a)  30  j.  1  t  b)  31  j.  c)  31  j.  1  t,  und  man  kann 
fchwerlicfa  behanpten,  daß  letztere  aoB  einer  Tennifohang  der 
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<leat£bli0ii  röm.  verjäbrang  entTprungen  fei'^).  [33  jakr  imä 
6  WH^mL  L5w  160L] 

11)  fitüfgig  jakr  UHd  ein  tag;  dieTe  sdi  faeAunmt  den  be- 
griff tanm  faageftolsen:  wo  old  dat  eiii  tecbk  lioÜBftoite  in  rechte 
fin  fclial?  darap  gefimden:  ein  holeftotte  fchaU  old  (in  50  jar, 
drei  mande,  3  tage.  Witzenmflhlenrecht  §  1.  2;  hier  eine 
neue  zngabe  ßatt  der  Techs  wodien  3  tage.  Abweichend: 
ein  hageftolte  fchall  ein  und  veftig  jar  und  äirei  dage  fin. 
Ohlsbuiger  piobfteirecht  §  4,  die  alten  Itatuteii  von  1527 
haben  dagegen:  veßig  jar  (nicht  51)  und  drei  wehen.  Nolten 
pag.  1H8.  Im  Delbrücker  landr.  4,  3  ift  bloß  von  hinterlegten! 
50iteu  jähre  die  rede.  Das  i'chwauken  der  zahlen  hat  hier 
gleichen  grund,  wie  bei  '60  und  31. 

[Ahzic  jar  und  eimn  tar.    MSH.  3,  4G2*.] 

12)  hundert  jähr  und  fin  faff  il>.  di«*  tbrmel  l'iii-  ewige  Ver- 
bannung: verzellen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag.  Freiberger 
Itadtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u.  ein  tag.  Rhein- 
gauer  landr.  art.  ü9  (Bodui.  p.  627) ;  baimiuientum  centum 
annorum  et  unius  diei  chart.  flandr.  a.  1408;  bannis  hors  de  la 
eont^  de  Flandies  cent  ans  efc  an  jonr.  Carpentier  £  banni' 
mentom  4.  [Vertrag,  der  bimd«i  jähr  nnd  einen  tag  weren 
fol  w.  Ton  Scbanmb.  60.  Vgl.  hmdert  jair  und  fea  wochm 
und  einen  dae^  TtoCb  lozmiil.  merkw.  nrk.  p.  49.  —  Auch  bei 
den  jaden  finden  Geh  die  aEOgabcahlen:  13  jähr  und  1  tag, 
12  jähr  und  1  tag.  ritaalgeH  p.  98.  99.] 

13)  Tollte  nicht  dem  joftr  und  iag  Terglichen  werden 
können,  daß  bei  Terichiednen  abgaben  und  büßen  eine  geringe 
mUnze  als  zugäbe  m  der  grSßmi  erfcheint?  beifpiele:  trea 
folidi  et  denarius.  les  M  47  [44];  per  fi:Jidam  et  denafivm 
fponfare.  Bignon  p.  219.  364  [MG  Formulae  p.  229.  271]; 
[33  fol.  et  treniiflis.  lex  Angl.  4,  8;  das  wergeld  ift 
50  +  3'/a  =  53»/»;  verdreifacht  150  und  160.  Gaupp;] 
zehen  pfond   haller  und   einen  haüer,    Nttmberger  waldr. 

*)  Senkenberg  fei.  3,  lAC  hat  die  unrichtige  anfielit,  bei  der  31 
jfihrigen  frift  feirii  das  erfle  jähr  iiiul  tag  ftir  das  polTel'forium ,  die 
folgenden  dreißig  jähre  für  das  petitorium  zu  rechnen;  aber  welche  urk. 
beweift  da«? 
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einUitung.   saJUen.  juttgube. 


▼on  1350  (StilTer  p.  57);  die  hdclifte  bufie  ift  dlf  rchillmg 
und  ein  Adl^r.  Eeucheor  w.  von  1439;  unfreie  geben  za 
bedemvnd  nenn  fehiUing  neue  nnd  «mm»  ft^arf  zom  beutel. 
Nolten  p.  152;  wer  da  bußfeUig  würde,  der  Ut  ver&llen  Tor 
ein  pfund  und  für  ein  he^hling,  das  er  einen  beatel  dammb 
kttafb,  das  er  die  büße  darein  tet.  Urfpringer  w.;  f  verrallen 
einen  helbUng  und  drü  pfunt.  Zartener  rodel  p.  119;  cinq 
ibus  et  maaille.  Reu.  27883.  Daher  auch  im  Bother  1438: 
man  fal  en  döfint  marc  geven  unde  itctca^  geven  merc]  Ja  das 
Verhältnis  gilt  von  wertheren  und  geringeren  fachon  oder  per- 
foneii,  z.  h.  brengen  XXX  perde  u.  einen  niuil  (iniilum).  Rette- 
rather w. ;  nit  me  dan  zwo  perfonen  un  1  rrum  Knaben.  Haus- 
berger  duigliof'sr.  in  Schilter  cod.  feud.  AJoni.  373'' .  [Hierher 
iioeh  die  zugebe  bei  peitrehenhieben  und  Itockichlägeii  der 
Verbrecher;  bei  kauonenfchlißen  zur  feier.  Vgl.  auch  die  redens- 
ari  zu  Notkers  zeit,  N.  260'',  18:  got  der  al  weu,  umie  ein 
wei^  uherc.}  | 
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STAND. 

Alle  menfcheii  find  entweder  freie  (ingenm,  liberi)  oder  226 
tuifreie  (liti,  fervi);  diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den  gefetzen 
nnd  Uedem  aus.  So  onterfcheidet  die  lex  Bajnv  f  ift  durch- 
gängig nur  beide  arten  (2t&«r  und  fervus)*)^  desgleichen  die  lex 
Vidgoth.  und  Burrruiid.;  tarn  ingemtos  quam  et  lidos»  ann. 
lauresham.  ad  a.  780,  Pertz  1,  31;  homines  tarn  Uheros  quam 
et  litos.  epifl  Liidovici  pii,  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo 
von  theilung  der  in  dem  kämpfe  gelalleneii  j^eredet  wird,  heißt 
es,  Odin  nehme  die  ^eien  zu  lieh  und  Thor  die  knechte: 

Odiiiii  ä  iarla,  |)ä  er  I  val  falla, 

enn  {)6rr  ä  prmla  kjn.   S»m.  77^. 

In  der  regel  aber  fpaltet  ficli  der  unterfchied  weiter  und 
iwar  dergellalt,  daß  einer  diefer  ftände  oder  beide  zugleich 
noGfamab  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder  vier&che  ein- 
theilung entfpringt,  deren  wirklicher,  practifcher  einfluß  aus  der 
yrrfchicdenheit  des  auf  jedweden  ftand  geTetasten  wergeldes 
hervorgeht^). 


*)  nur  2.  ;i  wt'rdi'ii  dio  minores  popuh' .  qni  tarnen  fmit  It'hcri,  d<>n 
andern  die  allo  majores  oder  iiol)ilcH  find,  ciitpegenpcftellt  und  2.  20  die 
A^iiolnugi  und  pritui  polt  AgUuUiugüs  mit  vierfa4:be[u  uud  doppeltem 
wergeld  belegt;  der  name  nobilis  III  aber  nicht  gebnmeht  [Die  tiadi- 
ttonen  bei  Meiebeibeck  wimmeln  aber  von  nobilefl.  Ül>i-r  die  perfona 
major,  kaneflier  und  humtUorit^  it^eHori»  lod  der  1.  Vilig.  üeb  unten 
L  659.] 

[drei  ftiindc  mich  bei  dfri  Gricclieu;  O.  Müller  lit.  geicb.  1,  48; 
bei  den  Gelten:  piebea,  druiik^,  equites.  Caefar  b.  g.  YI,  13;  vgl.  Leo 
malb.  gL  1,  24;  damit  ftimmt  Qberein  bei  Sigebertni  gembL  p.  880: 
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ßanä.  unterfcheidungen. 


Die  drei&che  abtheflung  ift  wiedernm  doppelter  art»  je 
nachdem  dabei  auf  ssergliederung  der  freien  oder  der  knechte 
gefehen  wird.    Jenes  ift  der  fidl,  wenn  nobües,  mgmui  mid 

fervi  anjfeftlhrt  werden,  z.  b.  von  Tac.  Germ.  25,  wo  er  offenbar 
die  liberti  nicht  als  einen  haupttheil  des  volks  darftelltf  fondern 
nur  ihr  fchwaukendes  Verhältnis  zwifchen  dem  fland  der  freien 
und  knechte  erläntert  ;  hierher  gehören  die  drei  ftande  der  lex 
Antjliorum:  adalinffus,  Uber,  /ervus;  des  capitul.  de  p.irtibua 
Suxüiiicie  :  nohilh ,  ingenuus,  lün.^:  und  bei  Nitliardus  lib.  4: 
quae  geiiö  öaxüuum  umnis  in  tribiLs  ordinibu.s  divil'a  conriftit, 
funt  enim  inter  illos,  f(ai  edhäinyi,  luiit  qui  frtlimjiy  l'unt  qni 
227  /a55»  illorum  lin-  |  gua  dicuntur,  latina  vero  linfrua  hoc  funt: 
nobilcs ,  ingcnui  atque  fervtles*);  [bei  Saxo  granim.  p.  22Ü: 
fcrvus,  ingenuus  (Uber),  /atrapa  (nobilis);  bei  Maerlant  avondft. 
1,  295:  9del,  vri,  cit^tenman^^  CLbSG^  ftlr  diefe  eintheflung 
ift  eines  unter  den  eddtfdien  liedem,  welchem  fie  ganz  zn  gmnde 
li^,  nSmfich  das  Rjgsmftl,  deCTen  preeU,  karl  und  iofi  Tollig 
dem  ferrus,  liber  und  adalmgus  der  SaehJen  enifprichi  In  den 
agf.  gefetzen  erTcheinen  aaf  gleichen  Ita&n  ääeUngj  ceorl  und 
^1000.  Adalingus  und  Uber,  nobilis  und  ingenans,  edhilingos 
und  frilingos,  iarl  und  kari  liehen  hier  inuner  als  ftand  der 
freien  dem  der  unfreien,  dem  I'ervus,  litus,  la;^,  Israeli  ent- 
gegen. Mit  rückficht  auf  die  unfreien  wird  hinrreiren  eingetheilt, 
wenn,  wie  in  der  lex  lal.,  Ton  ingenum,  lidus,  fennis  oder  lex 
Ahun.  95, 1  [92]  von  it^emmt  UUiy  ancHla  die  rede  iit,  denn  hier 


orantvSy  pttgnatores,  (iiii'i<ol'ic;  und  in  Halderici  chrouicon  (fec.  II"! 
Duaci  1615.  8  p.  339:  geuu»  humanum  ab  iuitio  trifariam  elTe  divü'uin 
monftrftvit  (Gencdas  praeftil  cameneeDnB  a.  1082):  in  oratoribu»,  offri' 
Cidtoribwi,  pugnatorihus.  Ahnlich  in  dem  gedieht  von  den  drei  wünfolu  n, 
bei  M^on  3,  28.  dir  chevalicr,  die  ch'r  und  ili*-  tuluin.  Bfi  den  Hullen 
einft  die  drei  ftäude:  bojaren  oder  pl'lUutr ,  /«/f?  kricfrfr  und  fr.ip 
leute,  die  wieder  nach  ihrer  beTchuiiigung  vorlchiedue  abtheiluDgen 
hatten,  und  rdbi  oder  läbägne.  Über  den  nrfpruuß:  der  freien,  ritter 
nnd  dgenen  vgl.  Wackemagel  bafl.  hiT.  p.  20.] 

»)  den  Nithard  (1  853)  fchreibt  Hucbald  (f  930)  aii^.  in  vita  T , 
cap.  11  (bei  Snrius.  im  nnvemb.):  fod  «'rat  <^enf5  ipTn,  riruti  uuir'  usijue  eou- 
nitit,  ordine  tripartiio  divii'a.  funt  denique  ibi,  qui  liluruiii  liugua  edlit^i, 
Ami  qui  frilingi,  funt  qni  lafft  dienntnr,  quod  in  latina  Jbnat  lingnn 
ttoUles,  ingenni  atqne  fenilea. 
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machen  lidus  und  ftrros  den  gegetiTatz  zu  ingenuus;  lita  und 
ancilla  den  zu  ingenua.  [So  anch  ed.  Thfloderici:  kigemm, 
cnginariwt  (?  litus),  fervus.] 

Aus  beiden  arten  ihr  dreifachen  geht  von  lelblt  die  vier- 
fache eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex  Frilon.:  nohilis, 
Wirr.  lifuSf  fervus;  lex  Öaxon.:  nohilis,  liber,  lUus,  fervm; 
Wiiichind  ann.  lib.  1,  424:  nnde  usque  hodie  gens  Saxonum 
triformi  genere  jic  lege,  praeter  coiiditionem  fervilem,  dividitur, 
d.  Ii.  die  lersi  bilden  den  vierten  (land,  nobiles,  iiberi  et  liti 
die  drei  erft«n ,  wiewohl  man  die  Helle  aucli  lo  verliehen  kann, 
daJ^  der  annalill  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  reclaieu  und 
diefem  nur  drei  Hände  zuerkennen  will.  Tacitus  Germ.  44  nennt 
▼ier  flBadfi  der  Snoii«ii:  mhiUs^  ingenms,  l^ertus,  fervus, 
Adam.  brem.  hift.  ecd.  1,  5  [ans  Ruodolfos  faldenfis  (f  B65), 
Pertz  2,  675]:  qnataor  igitar  differeniüa  gens  illa  confiAit, 
mlif&hm  rcflioet  ei  liberonm,  WmioruimxifiR  aiqiie  fenorum, 

MannigMÜge  beneimnngeii  nichnen  nim  jeden  diefer 
ftande  ans,  TonflglicK  iTt  daa  Blgsmäl  hier  eine  reiche  nnd  be- 
•ditensweräie  qndle.  Namen  und  b^riffe  gehen  aber  oft  in 
einander  ßber  nnd  am  unbeftimmteften  erfchdnen  die  der 
beiden  mittclcl  äffen.  Der  liber,  im  gegen  Tatze  zum  nobilis,  ift 
ein  ignobili.s,  diefe  idee  nähert  ihn  dem  unfireimi,  daher  das  ^f. 
eorlaa  and  ceorlas  |  manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  998 
im  allgemeinen  ausdrückt;  auf  der  andern  feite  erfcheint  der 
litu8,  fcliarf  gegen  den  fervus  gehalten,  in  vielen  ftücken  wie 
ein  freier  und  führt  deffen  niuiien,  in  ebenlb  vielen  iälU  er  fich 
aber  fchwrr  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und  wiederum  hat 
die  deutfche  knechtlchaft  feiten  den  harten,  üxengen  ünn, 
welchen  das  römiiche  recht  damit  verbindet. 

Zu  diefer  an  lieh  begründeten  tllilWgkeit  der  hier  in  er- 
örterung  konmienden  begrilfe  und  leiiren  tritt  nucli  eine  uigeu- 
thümliche  tief  greifende  erieheinung.  Aus  dem  fland  der  edelu 
erhebt  ßch  der  iUrlt  oder  könig.  Zwifchen  dem  ftbrflen,  feinen 
hofleoten  und  kriegem  entfpringt  ein  TerhiltniB  ähnlich  dem 
zwifchen  den  fireien  und  Uten;  waa  der  freie  von  feinem  hörigen 
fordert  ift  er  feinem  fiSrßen  felbft  zu  leiOben  rerbunden.  Ja 
diefe  wechfelfeitige  erhebong  und  abhfingigheit  erreicht  dadurch, 
daß  fich  unter  den  ftrJlen  mehrere  Ordnungen  bilden  und  der 
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kaifer  auf  dem  gipfel  fleht,  eine  neue  ftufe.  öffentliches  und 
privatrecht  fpiegeln  fich  in  einander  ab.  Das  lehenrecbt  ill 
"weniger  etwas  befonderes,  neu  erfundenes,  als  aus  rlem  geilt,  der 
natur  und  anläge  unferes  rechts  überhaupt  hervorgegangea*). 

Hiernach  bellimmen  Heb  die  eimsdnen  abfchuitte  des  gegen- 
wärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich  von  denen 
li:nidüln,  die  in  keinem  der  vier  Mnde  iteben,  d.  h.  in  dem 
lande  firemd  ünd.  | 


CAP.  1.    DER  HERSCHENDE. 

2S9       Es  iil  nicht  za  bezweifeln,  daß  die  meiHen  deutfchen 
Volker  fchon  im  hochften  alterthum  fürften  und  könige  hatten 

und  daß  diefe  von  den  aiiftthrern  des  heers  (lierzogen)  ver- 
("(hiprlcu  AViiren;  reges  ex  nobilitate,  duces  virfute  fumunt, 
Ihl;!  Tiic.  Germ.  7.  Könige  konnten  nur  aus  edelm  gefchlechte, 
li<  1  ni;o  aber  auch  aus  bloß  freiem  genommen  werden.  Fiirllen 
oder  könige  der  Gothen,  Sueven,  Alamannen,  Franken  und 
anderer  ftämme  erlcheinen,  fobald  diele  auftreten;  bei  einigen 
mangeln  fie,  z.  b.  den  l'püteren  Fricfen,  und  principe«  in  kleinem 
bezirken  mögen  das  gefchäft  ausgerichtet  haben,  was  in  größeren 


*)  bemt'rkcnswerlli  finde  ich  nwh  die  älm^'rhl-rit  zw'iMwn  don  ver- 
hiiltnirffa  des  ftniids  und  der  familic.  Dt-r  valet  ilt  der  hi-rr  mid  frciP 
in  feinein  gefcbleclit,  der  folin  iu  des  vatera  gewalt,  wie  der  knecht  iu 
diM  hemii  die  manumifllon  vergldeht  Geh  der  emancipatioB,  lüe  annähme 
in  fchutz  und  hfirfgkeit  der  adoption.  Daher  begegnen  rioli  formen,  ge- 
brJiuche,  bcncnnunj^rn,  z.  b.  charl  drliekt  fowobl  den  freien  als  den  eh- 
maun,  libori  fowolil  freie  als  kiiider.  chneht  fowohl  fervus  als  purr  aus 
und  febr  eigen timnüich  wendet  Kig»aiül  die  ziameti  der  vorfabreu  auf 
den  ftandenuiterfehied  an,  nimlich  im  altn.  bedeutm  fadir  pater,  iNdi^ 
mater,  afi  avns,  amma  avia,  at  proavus,  tdda  proavia.  Rigsmftl  aber 
lüßt  alle  edeln  (iarlar)  von  fndir  ujid  »ludir,  allf  freien  iTiarlar)  von  nß 
und  ammn,  alle  j'radar  von  ni  nud  cddd  berftammeu,  wodurcb  rchwerlieb 
auBgedrUckt  werden  foll,  daß  der  üamm  der  knechte  zuerft,  der  der 
freien  fpSter  nnd  der  der  edeln  sujungn  entrpmngen  [Vgl.  Edda  ed. 
hftvn.  tom.  8  p.  164.  ISS.] 
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landitrichen  den  königen  oblag*).  Die  Angelfacihfen,  nach  ihm 
niederlaAnng  in  Brittannien,  bildeten  fogleich  mehrere  konig- 
reiche;  Ton  Terfchiednen  völkerfchafien  ilnd  gefchlechtsreihen 
nnd  nameii  der  konige  an fbe wahrt. 

Lateiriilchen  IchrittTtellern  heißen  die  deuUcheu  könige  reges 
und  reguli.  D;us  goth.  reiks,  gen.  reikis  (gramm.  2,  51R),  obwohl 
dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  ontli>re(  licnd,  bedeutet  weniger, 
Ulfilas  überletzt  damit  ap;^«;»' **),  nicht  ßaffiXevg.  Daftir  ge- 
braucht er  Jnudans^  welches  auch  in  der  agl".  form  Jtcod^  den 
herfchenden  gebieter  hezeichnet,  altn.  jjiodanu,  altfachf.  thiodan, 
nach  kürzlich  aufgefundneu  altwellphiilifchen  Urkunden  tliego- 
dan^)  und  felbft  ctem  gott  geltend;  f^iudangardi,  ))iudinaITa8  ift 
ßa0tXiia.  ^todana  gehSrt  m.  pmd&  (populus)  wie  drauiMeim  sa 
diBiihtB,  aber  die  goth.  ibrm  fehlt,  die  agf.  dryhtcn^  die  ahd. 
^nJUln  iß  ganz  gew5hnUeh  und  dient  snr  aberfcragung  Ton 
donunuB  oder  MVfftas^  wdcheB  der  Gothe  mit  finita  Teideatfcht; 
anch  das  altn.  drdiHnn  bedeutet  herrcher,  Tn^inga  laga 
cap.  11.  12,  [bann  tili  Ten  ydar  «ft^fim,  ef  ]?er  Tilit  Tara  baoa 
\>egn&T.  Ol.  helg.  caip,  134,]  ärottt^ng  bis  auf  den  beutigen  tag 
das  fpecielle  regina.  Auf  ähnliche  weife  hat  fich  bei  uns  das 
weibliche  |  fro»  (domina)  erhalten,  während  das  männliche  fro,  230 
froho,  jenes  gotL  firm^  Uingllt  erlofchen  iüt  [ahd.  noch  fro 

*)  von  den  Sachren  Witeklnd  von  CSorvei:  a  tribiu  etiam  prmeip^iu 

totius  pentis  ducatus  adminiftrabatur ,  quos  Tuos  loci«  ac  vocnbulis  novi- 
mus  iiguatu»,  in  Orientales  Tcilicet  populos,  Angaric»»  atque  WuHvalos ; 
C  autem  univeri'uie  bellum  ingraerit,  forte  cligitur,  cui  omnes  obedire 
opottnerit  ad  adminlAnuidiiin  umninei»  belhun.  (Äbnlidi  Beda  5,  11: 
mm  enim  habeat  regem  üdem  antiqui  Saxones,  H  d  Tatrapas  plnrimo« 
fuae  genti  praepoHtoe,  qui  ingruente  belli  articulo  mittunt  nequaliter 
forte«  pt  quemcunqiie  fors  üftciuli'rlt ,  huiK'  t«'nipore  belli  duci'ui  omtie» 
fequuntur  et  huic  obteinperant.    peracto  autem  hello  rurfum  aequalis 

potentise  emnet  fivnt  fittiapae.  -~  Oefcbwielite  vSIkn  haben  keine 
konige  mehr,  vgl.  P.  Diae.  1,  20  (Hernler).  1,  27  (Gepiden).] 

mit  kk^dim  iytftcSv,  Matth.  27,  2.  Luc  2,  2;  es  Tcheint  das 
bürg.  hendimUt  lex.  Aiüni.  Ma»^*.  28,  5  und  auferm  iafid  (filiua  nobUu) 

Terirandt. 

')  [uach  einer  mittheilung  von  Troft  entTpringt  thcgathon,  weiiu  tnau 
die  von  Soekcland  unvollftändig  auhge^ogne  Itelle  ganz  UberHcht,  aus 
dem  ^ij^a&6tf  bei  HUerobiua  in  Amn.  Seip*  1,  2.] 
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mmJ  und  Renner  17069.  18960:  vrö  Jutrre,  m>  /],  es  fcheint 
davon  Aob  adj.  fron  (heilig,  hehr,  herrfchamicli)  und  fir^nm 
(hermdienl't  thiin)  übrig;  das  altn.  frctfr  ift  name  ein^  gottes. 
Der  könig  oder  ttiril  können  zuwoilf-n  fraiija,  truhtlii  oder  lirrr^ 
d.  i.  h^rro,  verkürzt  aus  hdriru  (excelllor),  angeredet  oder  in 
gedichteri  To  genannt  werden,  doch  drücken  diVfe  wörter  nicht 
die  eigentliche  höchOe  würde  aus*).  Hierfür,  ioweit  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reifdit,  findet  fich  die  henennung  ch>im'nr,  altf, 
knniwi ,  agf.  cynitig;  felbft  altn.  konmufr ,  verkürzt  bjh»ir.  Ein 
goth.  kuniggs  mangelt.  Ich  denke,  man  darf  chuninc,  kuning 
nicbt  von  kuni  (genus),  ahd.  chunni,  altn,  kjn,  herleiten,  weil 
es  dann  altn.  kynlngr,  nicht  konfingr  lauten  wflrde;  es  fetxt  ein 
▼erlornes  goth.  kons,  ahd.  chtin,  cbon**)  voiaiia,  das  nodi  im 
altn.  ionr  (nobilis,-  rex)  und  grade  in  KigsmAl  an  der  fpitie  des 
edlen  gefchkcIitB  auftritt,  dem  aach  das  fem.  hona  (femina 
noUlifl,  domina)  gleichbedeatig  ifb;  koni  und  kyn  liegen  bloß 
nabe  verwandl  Mag  non  hma  wQrÜicb  deflelben  ftamms  fein 
mit  gpon,  qw»  (mnlier)  oder  nicbt,  was  icb  hier  dabin  gellellt 
bleiben  laf^e,  To  ift  docb  ausgemacht,  daß  die  agf.  form  cv^ 
regina  bedeutet,  das  goth.  ({innd^  gvins  fchränkt  fich  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenFo  das  ahd.  quena,  cftetMZ.  Hi^  fchon  deutliche 
beifpiele,  wie  lieh  die  namen  des  erllen  und  zweiten  llbandes 
mifchen :  chuninc,  cyning,  cven  bezeichnen  rex  und  regina,  die 
fpitze  der  edeln,  da  tlorli  quena,  chona  fmhd.  kon)  nur  eine 
fran,  eliefrau,  zwar  eine  treie,  aber  niclit  einmal  eine  edle,  aus- 
drücken, welcher  charol^  charl  (vir,  maritus,  wiederum  ein  bloü 

*)  glt'icljos  gilt  von  dem  «'Dgl. /ord  uud  ladt/;  diefe  worter  Inuten  auf 
apf.  hlaford,  hlvfdir.  hläfdige.  Leitet  man  Tie  aus  hläf  (lonf,  panis)  her, 
io  iSi  a  UDd  9ä  zu  Ichreibeo,  allein  für  eotfchiedcn  halte  ich  dioTe  ab- 
kauft nicht.  [Sieh  gr.  1,  229.  285.  549.}  Za  beachten  ift  die  altn.  fona 
tafiAwntr  (nicht  Udfirardr,  leifrnrdr).  YOk.  cap.  86  p.  159;  bei  Bi5m 
Uvardr,  der  es  ans  lav  (collogium)  deutet;  datt  vetig.  gefets  reitl.  IS  bat 
lavarif.  vom  herrn  im  gcgeufats  zum  knecht. 

*^  vi«'llf»icht  goth.  kunjis,  ahd.  ehnni,  npf.  cyne,  wovon  noch  die 
conipoiita  ahd.  chunimuud,  agC  cynedom,  cynebäd,  cynccyn  (genas 
regium,  gen.  cyoecynnes,  da*  idfo  nicht  mit  ficb  felbft  lafiunmengeTetit^ 
fondani  ein  ahd.  chanicbiinni  wir«),  [cyneUMotd.  Kemble  3,  III.  127. 


5,  m.| 
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freier)  zur  leite  fteht.  Gleiches  gilt  von  f'rouwa,  frau,  flomina 
«xor;  [aber  Diut.  1,  404:  tblkes  lirouwe,  der  lande  fürltiuue. 
l'arc.  6()0,  20:  volkes  frouwe,]  Auf  der  andern  feite  rühren 
einige  kouigsnamen  au  den  nameii  gott-es,  des  himmlil'chen 
kü-  I  liigs  und  herm,  wie  gotter  in  die  genealogieii  der  irdifchen  231 
konige  treten.  Furißo,  fpät«r  fiirfte  (primus,  princeps)  be- 
zeiciinet  bloß  ini  ailgL-meiueii  die  hüchlle  würde  iu  bezug  uiü" 
den  nnterthau,  weicht  aber  im  TerhSltnls  zu  andern  iUrlben  der 
befimdem  baieonmig  und  gilt  nur,  wenn  eme  fdehe  fihlt,  ab 
wtrklklier  titeL  Einigen  TSlkem,  z.  b.  den  Chatten,  legt  Tlacitiu 
keine  r^gee  bei,  fondem  prindpee,  welcher  ausdrack  zweifelhaft 
ifli,  lUunlicfa  auch  den  bloßen  adel  dee  TolkB,  deCTen  freiere  ver- 
&ßnng  keinen  herfcfaer  duldet «  beseicfanot  kann.  [Der  weß- 
gothiTche  AthanariciiB  heißt  gentie  judex.  Amm.  MareeU.  27,  5. 
81,  3;  lieh  ThemiftiiiB  bei  MaToon  1,  270. 

Im  norden  unterfchied  man  den  Jnoäktm&mgr ,  einvaldS" 
hanungr,  der  über  ein  piodkmd  {wie  Schweden,  Norwegen,  Däne- 
mark, England)  herfchte,  von  t\m\  fj/IJcisJco)iihufr  und  ItPrads- 
konü^fr^  deren  berrfchaft  über  kleinere  länder  reichte;  vgl. 
Geijer  1,  511;  Jnodkonüngr.  Sam.  175»  176».  Ol.  Tr  1,  3; 
JrhdJand.  OL  Tr.  1,  88.  04.  fornm.  f.  11,  203;  föälaud  Ol. 
Tr.  1,  94:  ßflkiskoni'nujdr.  Ol  lielg.  cap.  I?4.  Leber  piod- 
hofiftvffT  und  fkaitl-onfoujr  fieh  Sk&ldfkaparmäl  p.  170.  171; 
jhiffkoniuufar  ok  yfirkmütigar.  Ol.  Tr.  8,  14.  Dazu  a<;i.  JkoiI- 
cynimj.  Boov.  192.  200.  220;  foUcnniiui.  ibid.  203.  213;  ;ü. 
folccunituj.  iii'l.  UH,  1.  Vgl.  noch  die  iolgendeu  numcn :  jylf- 
cyning.  Beov,  201.  hcuhcyniny.  ibid.  7ü;  mhd.  Iwdtkutwc. 
Dietr.  ahnen  lö*".  thoh  ik  under  giweldi  0  adaicumnges. 
64,  12.  ftolkonüngr.  OL  Tr.  2,  7.  Laxd.  p.  356.  veiäikonmujr. 
Ol  Tr.  1,  1.  Sn.  367.  hSXflumAngr,  Ol.  Tr.  1,  83.  —  kdngsefm 
Tucceffor.  Hak.  Hak  cap.  12.  —  altT.  landea  tvard.  folkes  ward. 
mhd.  vdk9S  irdß.  Nib.  1957,  1.  der  rkike  rnanL  sweimal  im 
Geoigdiede.  altt  leMuid.  rädernd.  H«L  38,  7.  —  Herfchen 
ift  rdda:  räda  l5ndom.  Snm.  172.  Sn.  1;  räda  lAndom  ok 
^€gnom.  Stern.  150^;  räten.  Livl.  100^.  101".  leoäe  hecUdan. 
BeoT.  203.  ridUen:  er  öftarrlchi  rihtit  al.  Otfr.  ad  Lud.  2. 
fchalten  war  urfprünglich  rudern,  das  fchiff  regieren,  Heuern, 
gabemaie.   FOr  die  heirfchaft  antreten  rgL:  agf.  fbn  tö  rieOf 
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im  Saxon  cliron.  öfter;  Beovulfe  rice  on  hartd  /jfhrmrf.  Beov. 
165.    Für  infijrftnt:  mngmhrnft.     Otto  mit  dem  barte  2. 
vp].  Hahn  p  91 ;  der  gotes  luii  Ützet  üf  den  ituol  ilner  luagen- 
crefte.    Grit^haber  1,  140.] 

Den  ftnnd  der  fürlten  bctreffCTi  iinn  folgonde  nlterthümer: 
1.  die  küJii,L,0-'  wareti  crhliihr  oder  t/etvähUc,  womit  aber  nur  der 
vorwflUpiidc  n^ruiidfatz  brliauptet  werden  roll.  Denn  \veder  war 
die  erblichkrit  oluif  V)el'ta{it]^nig,  not'h  die  wähl  ohne  alle  rück- 
ficht auf  das  herrchcnde  geichlecht.  Erblichkeit  bezeugen  viele 
gerchlechtslillen  befonders  gotbifcher,  laiigobardircher,  (acbfifcher 
und  nordifcher  köiiige.  Marcomannis  Quadisque  usque  ad  nullram 
memoriam  reges  manferunt  ex  gente  ipforum,  nobile  Marobodoi 
et  Todri'*)  genas.  IlBe.  denn.  42;  [bei  Weftgothen:  Thoris- 
mnndoB  ergo  patie  moitao  in  campis  ftatim  catabnmids,  nbi  et 
pngnarerat,  regia  nugellato  fobTecfcoB  Toloßun  ingreditor.  Jom. 
cap.  41;  iftr  die  FVankea  bezeugt  Agstbias  19,  1:  naiihi  ht 
nwtiQWf  tf^v  flaoMav  9iaikx6tim»;  über  das  erbreich  der  Van- 
daleiL  Jom.  cap.  33.]  Des  kSnigs  fohn  iß  daher  zu  dem  räche 
geborm:  rtki  |>at  er  hann  er  til  boriim.  Ol.  Tryggv.  cap.  45. 
46;  [fom  log,  at  enn  elzti  konüngsfon  fkyldi  konüngr  Tera. 
Knytl.  p.  216.  281.  Vgl.  gebom  an  da/,  Iii  ,  ;>ri,hiora.  Diut.  1 
347.  353;  von  yebürte  ein  herre.  Trift.  255,  17*).]  Auch  die 
MeroTinger  herrchten  erblidi.  Die  grundlatze,  nach  welchen 
geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht  entwickelt  werden.  Dns 
Volk  hatte  gleichwohl  joden  konig  beim  antritt  feiner  regienmg 
iV'ierlicli  anzuerkennen  und  der  könig  that  ihm  gelübde.  Ge- 
wählt wurde  dann  nur,  wenn  das  geTchlecht  ausltarb  oder  zu 

*)  eigenname  der  ans  agf.  tudor,  tudr,  foboles,  profapia  erinnert. 

i^i  Tzuwrilfn  »'rlmiht  dns  volk  dem  könig  einen  unter  fo5n<>n  HShnen 
zum  oacMolgt  r  ux  wälileu.  Kii^ftl.  p.  213  (die  wähl  fällt  auf  den  dritten). 
—  Der  kfinigsfoha  darf  erft  daiWf  der  "rolkifitte  naeh,  mit  dem  kdo^ 
fpeifea  (fein  conviva  r^n^i  wenn  er  von  einem  aoswärtigeo  kS^nige  wafien 
erhalten  bat  PsoL  Diac.  1,  28.  24.  Königgebome  heißen  im  norden 
könipr,  wenn  fie  i  viking  fahren,  obgleich  fif  nicht  regieren.  Ol.  helg. 
cap.  4.  9.  Merkwürdig  ift  das  bei  Saxo  gr&mm.  p.  320  überlieferte: 
Olaraa  .  . ,  Frothoni  et  Haralde  filiis  oonfidtttnui  ahenim  teniB^  altwam 
aqnia  re^a  ditioae  praeefTe  eamqne  peteftatb  differentiam  non  diatina 
nAtrpatione  Ted  annua  Ticillitadine  fortiri  jabet.] 
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herfchen  untüchtig  war.  [Bei  den  Gothen:  ordimto  fuper  fe 
rejTc  Akrico,  cui  erat  pofl  Amalof  fcmnda  nobilitas.  Jörn, 
c.  29;  rrcatus  eft  rex.  ibid.;  die  Gothen  wälilen  fich  den  Witigis. 
Procop.  2,  58;  die  Sa^^rpätas  wählen,  nach  dem  falle  des  jungen 
königs,  Beovulf  auf  den  tliroii.  Beov.  165,  vgl.  ibid.  139. 
In  Norw^en  wurde  neben  Magnüs  fein  vett^tr  Hakan  gewählt: 
bcendr  gafu  honum  ko)iihu/siwf)i  yiir  hälfu  landi.  fomm.  log. 
7,  1.  Über  erb-  und  wahheich  Hell  noch  Mone  3,  94  fi".]  Un- 
tüchtigkeit  des  königs  ergab  fich  nicht  bloß  aus  leiblichen  ge- 
brechen oder  fehlem  feiner  Verwaltung*),  auch  fchickfal  und 
Aberglaube  kamen  dabd  ins  fpiel;  kriegsunglQck,  hungersnoth 
wurden  der  felinld  des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgun- 
dies)  generali  nomine  res  appellatar  Hendinos  (hendinus?  rer- 
mnthlich  das  gotL  kindins)  et  ritn  Teteri  potellate  depofita 
remoretar,  Ii  fab  eo  fortona  titabayttit  bdli  Tel  fegetum  copiam 
ncgaverit  tmia,  nt  fcdent  Aegyptii  cafus  qnsmodi  fuis  adßgnare 
reefcoribos.  Ammian.  Marc.  28,  5.  Die  |  alten  Schweden  opferten  338 
ihren  kunig  D6maldi,  weil  fie  die  hungersnoth  an  fein  leben 
und  feine  regierung  gebunden  -«Ahnten.  Yngl.  cap.  18.  Bis- 
wdlen  wurde  die  königliche  würde  ausgefetzt  oder  aufgefchoben, 
namentlich  wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  fohn 
minderjährig  war  [aber  fornm.  füg.  7,  281  wird  ein  ftinQähriger 
kn;il>e  fi  |>ingi  til  koniing.s  tekinn].  In  dipfem  fall  war  viel- 
leicht der  gebrauch  ausgebreiteter,  al.>^  es  lieh  nachweifen  läßt, 
den  faugling  an  der  iiuitter  brult  oder  in  der  wiege  dem  volk 
vorzuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzügen  mit  herum  zu  tragen. 
Eine  ftelle  darüber  ift  bei  Aimoin  3,  82:  interim  Fredegundis, 
evocatis  qui  Tibi  parebant  Francis  .  .  .  facta  concione  fic  uni- 
verl'os  alloquitur  et  prae  i"c  puerum  geilans,  rogat,  ne  iniaiiii.a!ü 
r^is  pupilli  contemnentes,  hoHibus  depopulandos  agros  relin- 
quant; . .  .  forerent  porro  honorem,  quem  confiBiendnm  in  canis 
adhoc  pofito  aeftimaTÜTent  .  .  .  placnit  cunctis  qnod  dizerat 
regina  et  es  eonfiHi  fententia  r^em  adhnc  matris  fngentem 
ubera  ferrata  feqnuntor  agmina.  [Der  dreüahrige  Ludwig  der 
fromme  wird  aus  der  wiege  gehobrai,  bewafiiet^  zu  pfnde  gefetzt 


*)  fed  cum  Adaloftldos  etrerfa  mente  infaniret,  de  regno  cjcctu«  ett. 
PauL  Diu.  4,  43. 
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und  in  Aquitanien  eingeführt  (a.  781).  Böhmpr  reg.  karol.  p.  28.  | 
Und  in  <i«'r  til'-dorlnnd.  reimchronik  vom  Gnniber£rer  kriof^,  der 
in  dip  orl'l«'  hiüt'to  des  13.  jh.  fBllt,  heißt  es  (bei  Butkens 
tom.  1,  preuves  p.  3ö''.  37*)  von  dem  lotharingirchen  herzog 
Oottfried  11.: 

defe  Godt'Viiort  Hot  eeii  kirit 
jonk  Vau  iliigen,  ik  eniicge  u  twint, 
dut  in  df»  wiej»e  lacli  (mverjnert, 
t'ndo  liift  die  derde  Godcvuert; 

dit'IVm  kittde  kUleu  die  vornehmea  und  dienftmaniie  des 
landca  treue: 

ecrlyk  dede  liy't  kint  bereiden 
dut  Iv  ul  Tiiotter  W5t''<jen  leiden 
op  tvu  orsbare,  dat  iarhte  ginc 
t'n  voonleikt  voir  hen  variiir 
fv  hohhfMi  nu  ie  delen  oirlou'e 
do<Mi  ha^'Ieu  »Im  lonijru  liertoge» 
e;i  Ue'obeuc  loiuler  liegen 
ami  tvnon  Iwm  metter  wiegen 
dwn  bangen  *). 

S>  wie  Oids  kriesrer  die  leiche  dey  heldeii  aut  B;il>ieza 
iV'Ueii  und  dem  beer  voranziehen  lai>en.    [Pskrc  803,  14-20: 

im  enpÄhet  ir  an  dilem  niAl 
lu^vriu  lehen  von  mime  küide» 
ob  ie!'.  an  iu  triuwe  vir.de. 
ir>;t  iirxi  - tem  wi".!e:;  d;t;  i:\nVhaeh: 
ril  Vfluien  n;r.n  d.^rt  vüervu  Iücil 
iU         «wwk  kWin«  li^nde 
wt^Nr  l«x)de  nMui«e  «nde. 

\V.  *u.h  xia»:^  eixn  äHI,' 


^  9.      «>:ia  «^Mtr  «wi  «r.Vi 

WJO  cs.>r^  ^  i« 
ikit  ^«<«  WIM« 
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leid,  daß  Tie  vierzig  jähre  ohne  herfcher  blieben:  fic  eum  luxere 
Oftrogothae,  ut  XL  per  annos  in  Hti'^  loro  rex  aliu.s  non  luoce- 
deret,  quatenus  et  illius  memoriani  leraper  haberent  in  ore  et 
tenipus  accederet,  quo  Walimir  habitum  repararet  virilem,  qui 
erat  ex  confobrino  ejas  genitus  Wandalario.  Jornand.  p.  130 
Lindenbr.  [Für  die  zeit  der  abwefenheit  dea  königs  wählt  das 
Tolk  den  zwifchenkömg.   ilother  726-747: 

Berchter  Mde  koninc  Qo, 
bi;  ir  herre  quAme, 

wände  lier  der  ciOnem  wolde  pflege.  731-733; 
die  waU  fiOlt  anf  Amelgte: 

deme  berftkn  ISe  die  erftniii 

Hüde  da;  gerichte  a6  Böme.  744»  45.] 

Strengeres  wahirechtf  wobei  öfter  von  dem  nachkoimiiai  und 
verwandten  des  vorigen  kÖnigs  abgefehen  wurde,  zeigt  uns  die 
gefchichte  hauptfachlich  unter  den  fpanlTchen  Weltgothen  und 
im  deotCchen  reich.  [Deutfchland  wurde  nach  den  frankifchen 
königen  wahlreich  und  nicht  mehr  unter  die  föhne  getheili 
Wilken  handb  180.  181]  Die  wähl  gefchah  in  allgemeiner 
volksverramnilung,  welche  in  Dentfohland  }^ern  an  gewiTle  orte 
gebuiuleri  "^v;^r;  im  wrlt^-  thifchen  reicli  an  dein  ort,  wo  der 
könitr  Ii»  iroi  lirii  w.ir,  laeilieiis  in  der  liaujttitadt  (  ioiedo).  [Die 
deutlcheu  kailer  wurden  auf  l'riinkircher  erde,  feit  Otto  III.  zu 
Frankfurt  i?ewählt.  Die  orte,  da  die  rep^ent«n  den  lands  er- 
wiilüt  wurden,  waixu  /Uigltitli  liättcn  der  gerichtshaltung:  fo 
Börnhovit  im  HolfteLii,  Uruhövit  im  herzogthum  Schleswig  und 
Wiburg  in  Jütland.  Amkiel  1,  210.  2,  286.  286;  das  £jra. 
)>lng  in  Norwegen.  Hak  Hak.  cap.  2.  12;  TgL  unten  f.  236.] 
In  der  regel  traf  die  wähl  nur  mngtborm  edde.  Das  fiebente 
oondl  Ton  Toledo  oan.  17  fagt  aosdrfleUicih:  rege  deftmcto 
htüIhb  regnum  aObmat  .  .  .  extraneae  gentia  homo;  nifi  genere 
eognitua  et  moiibus  dignus  promoreator  ad  apioem  regm.  Ot- 
Med  Ton  den  Franken  L  1,  186: 

nift  untar  in  tha;  thnltft, 

tha;  koning  iro  walt6 
Grimm'«  D.  £.  A.  4.  Aug.  V 
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in  worolti  niheinfe, 

ni  n  thie  iie  zugun  heime; 
[id.  ad  Lud.  13  der  kÖnig:  ill  edil  Franko  ] 
Einen  fprößling  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  aus  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherufcorvun 
gens  regem  iloma  petivit,  amül'is  per  interna  bella  nobilibus 
et  nno  leliquo  lUipis  regiae,  qui  apud  urbem  habebatur, 
nomine  Italicos.  paAemum  huic  genaa  e  flkvio  fintre  Aiminii, 
nater  ex  Oshimeio  principe  Oattorom  erat  Tag.  ann.  11, 
16.  [Der  Bdhme  ab  nndentCcher  war  toh  der  kaiferwahl 
ao^fchlofien.  fehlet  landr.  b.  Böhme  5,  51 :  der  koning  von 
Behmen  des  riches  fchenke  der  bot  keine  kore  nicbt,  nmb 
das  her  nicht  dntTeh  ilL]  In  nnrefmeidlioheii  fillen  kam 
die  horrlbbaft  an  ausländer  (jam  et  extemoe  patinntor.  Tac. 
Germ.  42).  [Ein  eigenthfimliches  rorgehn  bdl  dtt*  köiligs> 
wähl  wird  erxvähnt  fomald.  1,  57.  58:  ^at  era  lög  )»eirra 
Gkiutanna,  at  pax  er  Hefot  fiülmennt  möt,  ok  Ilefnt  JrfkDgi^ 
Öllum  Gautom;  einn  ftörr  ff 611  er  fettr  ä  mötit,  £▼&  üi^a  mega  ^ 
I  rflmli^a  tveir  menn,  en  fil  fkal  konflngr  vera,  er  paf  n/m 
fllllir\  —  Diefem  erblichen  und  gewählten  kÖnig  vergleirho 
ich  den  (jrhornen  und  gekornen  herm,  die  in  den  weipthümern 
unterfchieden  werden.  Im  Limburger  -  heif't  der  erzbifchof  von 
Trier  der  (/ckauftc,  der  hcrr  von  Limburg  der  tfcbome  herr; 
andere  beü'piele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein.  Die 
freien  markgenoßen  ivählten  fich  einen  obem.aiker,  herm, 
Vogt  oder  holzgrafen,  wenn  Iie  unter  keinem  erblichen 
ßanden;  bisweilen  hatten  He  mehrere  zu  gleicher  zeit  In 
der  Bieger  maik  worden  Tor  alten  die  grafen  T(m  Uoiburg, 
feit  1495  die  korfilrffcen  \on  Mainz  sa  oberrögpten  er- 
M^ei.  Item  bant  fie  geweifet,  daß  Iie  einen  berm  von 
984  Diez  gehorm  hant  Tor  Zeiten  za  einem  |  oberften  mfirker,  alfo 
daß  He  inen  die  marke  foQen  beHen  hegen,  fdiiimen  und 
fchtttzen.  Kaltenbolzhäufer  w.  Hier  findet  lieh  ein  oonflict 
zwifiäifln  erlneebt  und  freier  wähl  ganz  wie  bei  den  konigs- 
wablen;  ohne  zwnM  ßnd  dabei  in  alterer  zeit  f&rmlichkeiten 
vorgekommen,  deren  fchilderung  wir  mit  bedauern  vei^ 
nuXTen.  Für  fÜrHIiche  würden,  die  zwifchen  der  dee  königs 
nnd  eines  folchen  markrogts  in  der  mitte  Hegen,  gilt  keine 
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Volkswahl*),  fie  hiengen  ab  entweder  von  königliclier  ver^ 
gabung  oder  von  ungeftSrtem  erbrecht  zwifcben  den  bald  in 
ganz  Deutfchland  verwnTuUen  edeln  gefchlechtern. 

2  der  neue  köiiig,  nicht  bloß  der  gewälilte,  aucli  der  erb- 
liche, wurde  auf  einen  fchild  gehohen  und,  damit  er  von  jeder- 
mann erblickt  werden  konnte,  dreimal  im  kreife  ver- 
fammelten  volks  Iwrunvjctrayen  **),  das  durch  handfchlagen  feinen 
beifall  zu  erkennen  gab  [vgl.  Giefebrecht  zu  Gregor  1,  105]. 
Daher  heiiit  es  noch  im  heldenbuche  von  Uugdieterich;  man 
hnob  in  guo  Jcömg,  [im  Hei.  88,  13:  that  He  ine  gihöbin  te 
bftfoften,  gumrin  ine  te  emunge,]  and  bd  FknluB  Diws.  3,  35: 
AgUulfiis,  congregatis  in  nnnm  Langobardu  ab  omnibns  t» 
regnum  apud  Mediolanom  levtxtut  eil;  0,  65:  quem  Langobordi 
▼ita  excedere  wriftimanteB,  ^oa  nepotem  Hildeprandmn  foras 
man»  eivitaiiB,  ad  fanetae  dei  genitrids  eocleriam»  qnae  ad 
peiticae  dicitar,  mi  regem  ImmniM;  bei  Jornandes  eap.  60: 
et  mox  in  campis  barbaricis  Witigis  in  regnum  levatus.  Die 
'  älteile  Helle  darüber  ilt  bei  Tac.  hiil.  4,  15:  erat  in  Cannine- 
fatibus  Ilolidae  audaciae  Brinno,  claritate  natalium  Infi^ni  .  .  . 
m^itua  fcutOi  more  gentis,  et  follinentium  humeris  vibratus 
dnx  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vitigis  bei  CalTiodor 
Tar.  10,  31:  iudicamos  parentes  noftros  Gk>tho6  inter  procinctoales 


*)  ich  wüfte  uicht,  daß  anrcre  gefchichte  bei  herzögen,  fiirften  und 
grafen  (»innr  wahlff iorlichkpit  prdärbte,  nUmlicli  auch  b<»i  folcben  nicht, 
deren  herri'chaft  andern  uri'prung  hatte,  als  des  königs  gnade,  z.  b.  in 
Saehfen.  Bloß  die  hemMli  unter  12  annilliliTetide  TolksreriiMiiinlung  in 
Kte^ea  gieieht  «anen  waUgefcliift.  (Bdeni  maeht  jedoch  eiiie  «m- 
nahme.  Noch  unter  Otto  III.  hatten  die  herrentage  das  recht  oder  maßten 
es  fich  an,  den  bcrzop  zu  wühlen.  So  wurdp  der  nachmalige  Heinrich  II. 
von  leinen  Baiem  zum  herzog  erwählt.  Ditm.  merlcb.  ed.  Wagner  p.  77 : 
electioiie  et  aunlio  Bajavarionmi  patrie  bona  (woninter  aneb  die  henogs- 
wfird«)  apud  Tegem  obtiaiiit.  Diefer  Heinxieh  II.  fagt  in  maifcgraf  Hein« 
rieh  von  Schweiolurt :  Bauuarios  ab  initio  duccm  eligendi  liberam  habere 
potcftatem.  ibid.  p.  117.  Ahnlicho«  fcheint  bei  den  Thürinpcrn  Ptatt- 
gcfonden  zu  haben.  Leo  Hermes  6b,  VA^\  vgl.  auch  Aegidiu«  74-77:  io 
wai  der  herre  guote  von  volleme  edele  geboni,  fine  frunt  hatten  in  er- 
hora  and  fine  linte  ee  herren.] 

**)  die  großen  fehilde  der  «Iten  art  tangten  inm  heben  nnd  tiagen; 
man  trog  gdd  und  todte  auf  fehUden. 
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gladiot  more  majornm  feido  fi^^poßto  Tegalexn  nobit  eontnliffe 

.dignitatem;  [  non  enim  In  cubilis  anguHiis,  Ted  in  campia 

late  patentibos  electam  melelTe  noveritis.  Auch  ibid.  18,  31  von 
Vitigis:  fcuto  impoßtms,  more  fgentis.]  Diefe  litte  fcheint  erft 
durdi  deatDidie  kri^^  aach  auf  die  wähl  byzantinifcher  kaifer 
angewandt  worden  «o  fein;  im  jähr  360  wurde  Julian,  delTen 
beer  großentheils  aus  deutfchen  liilfsvölkeni  beftand,  in  Paris 
235  zum  kaifer  aiisc^enifen :  I  infpöfiius(pw  jcuto  pedcßri  et  iublatius 
eminent  miilo  iileiite  auirultus  renuntiatiis.  Amm.  Marcell.  20,  4; 
xai  in  i  Tivog  ctan  iöo^  it  er  tujoov  äg  av  t  €^ ,  aveinöv  r« 
otßaGTOV  avToxgärooa.  Zofimiis  3,  9;  und  von  Valentinian: 
tu  dvußolct  ntgi&ffid'ov  xai  Ith  rrjg  a  a  n  iSog ,  tag  iu^vo?, 
u^oufievoi'.  Nirephorus  Callillus  lib.  10:  vielleicht  fj^ehört 
auch  hierher  Clauduui.  de  IV.  coni".  Honor.  174;  fed  mox  cum 
füiitu  miles  te  voce  levaffct*).  [Crefcon.  Corippus  de  laudibus 
Juftini  137: 

quattuor  ingentem  cUpei  fublimius  orbem 
adtollunt  lecti  juvenes,  manibusque  UvattiS 
ipfe  mmiftronim  fupra  Aetit,  ut  fua  rectus 
littera. 

Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin .  von  Flandern  byi  leiner 
wähl  zum  grieGhifchen  kaifer  auf  den  fcJiüd  gehoben.  Haumer 
Hoheuftaxi&n  S,  231.  Uont&noon  liat  die  devatian  du  füi  für 
un  boueUer  im  dife.  pr^lmt.  za  den  moimmens  de  la  monardiie 
fr.  p.  XVII-XX  abgehanddt  und  ein  btld  aus  tauet  byzan- 
tmifehen  ]i£  des  10.  jh.  milgetheOt,  das  fogar  den  kSnig  David 
fchilderhoboi  darAeUt]  Ben  frankirdien  btauch  belegen  drei 
ffcellen  Gregoie  Ton  Tonn;  2,  40  Ton  ChlodoTeiu:  at  illi  .  .  . 
pkmdmtea  tarn  pahna  quam  voeibus  eom  dypeo  eveetvm  fnper 
fe  regem  conititannt;  4,  51  Ton  Sigtbert:  coUectus  eft  ad  eum 
t  nuiis  ezwdtus  impoßtumque  fuper  dypeo  Ghi  regem  (lataont; 
7,  10  von  Gundobaldus:  ibiqne  parmae  (upefpofiUu  rex  eß 


*)  doch  be weifet  das  bloße  ievare  oder  ni'()itv  nichts,  sumal  weDn 
nicht  die  deutfchen  foldm-r  erheben,  rondern  die  pnvtnrianer .  wie  bei 
Gordian:    ägtiftipot    Si    tov    J'o^öiarov    nntanpn    ör-r»    avxunQt'iiOQa.  ia 

kpuyopivaat'Tte.  Herodian  lib.  8.  Irmifch  3,  112S.  [Apcs  regem  attoüunt 
hnmeiia    Yirg.  gcorg.  4,  217.] 
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levatm»  Ted  emn  tertio  com  eodem  giramtd^  cecidiOe  fertur,  ita 
ut  vix  mani^v.<!  nrcurnftantiom  ruilentnri  potoület  DieÜes  er- 
zählt Aimoin  3,  61  To:  eTocaium  Gundoaldom,  more  «ntiquomm 
Fl  anconim,  regem  proclamantes  efle  fumn  elevaverunt  mm 
cltfpeo,  cumquf  tertio  totnra  cum  eo  circumiCfent  exercitmn, 
clypeus  repente  mens  cum  rege  vix  a  terra  elevari  potuit. 
Bttim  Sigebert  erwähnt  es  auch  Ado  Viermenfis  (acl  a.  564. 
BaiU.  1568  p.  177):  Ted  Francis  confentiens  more  geutis  im- 
popUus  clypeo  rex  conllitutus  eft.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung 
im  jähr  752  die  aimales  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus 
fecuuiium  morem  Fraiicoram  electus  eil  ad  regem  et  unctus  .  .  . 
et  elevcUtts  a  Francis  in  regno  Tuo  in  SueiTionis  civitate.  [Con- 
tinuAtor  Wilbelmi  de  Nangiaco,  in  d'Achery  Ipecileg.  XI  p.  743, 
Ton  Philipp  könig  von  Navarra  (a.  1329) :  pofitum  fuper  fetdmn 
ante  altare  in  dritato  Punpelonae  una  com  axore  foa  in  regem 
et  reginam  nnanimi  oonTenfa  tieoatoSf  innnetoe,  eoronatoa.  Bd 
PhillipB  2,  7:  Edwardna  Lnndomae  Irnmim'  in  rßgem  (a.  1042). 
Benart  4,  98:  hani  FmU  leei  et  an  mooJIier  Ten  ont  port6; 
WigaL  8664:  fi  tmogen  in  mit  gediange  mbor  (den  nenen 
herm);  Renner  1621:  einen  enbor  tragen  =s  hoch  ehren. 
MacchiaTelli  m.  1,  147:  il  eletto,  prefo  e  portato.  Vgl.  noch 
Schwarz  de  modo  inaugarationis  fuper  fcutum.  Auch  in  Irland 
war  der  brauch  bekannt,  lieh  chronidea  of  £ri  by  O'Connor. 
London  1822.  vol.  2  p.  91:  (bei  einer  königswahl)  and  he  was 
raifed  upmi  ihr,  piiel(h  of  tho  tallell  of  the  warriors.  —  Statt 
des  fchildes  di* nt  liie  tonne:  Albertum  .  .  .  fuper  doUum  Icv(nif/s 
in  regem  !ul>liiiuirunt.  Dietheri  de  llehncftat  chronica  ecclefiae 
S.  Petri  VN  luipinenf.  coHeg.  hei  Schannat  vinfh'niiao  2,  62; 
Iccunda  pars  electorimi  vocaiii  ducem  Fridfricum  m  unam  civi- 
tatem,  quae  dicitur  Pung,  et  coronatur  ibi  in  canipo  fuper  dnlin 
et  proclamatur  ibi  in  regem.  AnoiiVUiU«  bei  P»'/,  l'cript.  rer. 
aiilli.  2,  420.J  Später  horte  diele  gewuhnheit  auf,  oder  wurde 
durch  die  von  der  chrilllichen  kirche  vorgefchriebene  feierlidi' 
keit  der  ftJbnng  erfetzt,  doch  lebte  das  andenken  daran  lange 
xdt  fort  in  der  volkafitte  dea  königsfeftea  anf  den  tag  der  heiligen 
drei  k&nige;  Seb.  Firank  in  feinem  welthnch  (1684.  loL  6(H>)v  ala 
er  die  feile  Frankenlanda  fchüdert,  lagt:  an  der  heiligen  drei 
kOnig  tag  bacht  ein  ieder  Tatter  ein  g&ten  leckk&ch«n  oder 
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letzelten,  darnach  er  vermag  und  ein  hausgennd  hat  groß  oder 
klein  und  knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fohneidet  er  den  gebachen  leckkäehen  in  vil  ftuck,  gibt  iedem 
236  auß  feinem  ]mnsj;'ennd  eins,  .  .  .  wem  mm  diß  {  (\uck  wirf, 
darin  der  pfenning  ift,  df^r  wirt  von  allen  als  ein  kfinif^  erkent 
und  erhaben  und  dreimal  mit  jiihcl  die  hohe  (jchehi.  [Tor- 
quatus  annal.  magdeb.  mfT.  (um  1600)  meldet,  zu  leiuer  zeit  fei 
in  Mafffleburg  ein  köni^'sipiel  unter  der  bürgerfchaft  üblich  ge- 
weien;  man  habe  einen  köiiip^  erwählt,  nuf  eine  toune  aefcizt 
und  bekrün/i.  In  Niederfachfen  gab  es  noch  im  18.  jli.  lulche 
konigsfpiele,  z.  b.  in  Schoningen  bei  einer  dragonerhochzeit ;  der 
ernannte  könig  wurde  auf  eine  große  tonne  gehohen  und  mit 
krinaen  und  blimen  geziert.  Auch  die  ftadöiten  haben  ein 
pabA-  oder  kdnigsTpiel;  der  erwfUte  wird  dabei  amf  eine  tonne 
oder  in  deren  ermangelung  auf  mnen  raun  oder  auf  eine  fdämf' 
könne  gefetzt  braanfckw.  anz.  1758  p.  1300.  1301.  Und  beim 
bohnenfiefb  nodi  in  nnfrer  zeit:  c*6tait  le  joar  des  roie,  Du&üli 
aTftit  attrap^  la  f^m  pour  honorer  la  royaati,  Tee  camaiades 
le  font  alTeoir  für  une  eivi^re  port^e  par  quatre  canonniers; 
c'etait  le  pavois  für  lequel  on  T^evait.  m^m.  de  Yidücq,  Paris 
1828  tom.  2  p.  143.  Auf  dem  Caffeler  bUd  lieht  der  bohnen- 
könig  in  der  höhe  auf  einem  geftürzten  ffuber.  Sieh  in  th.  iranc. 
121:  levons  le  haut  et  couronons  (im  fpiel).  Der  erwählte 
könig  wird  dreimal  aufgehoben.  Schildbürger  104.  Nach  Lün/el 
kommt  auch  ein  dreimaliges  aufheben  des  gogreven  vor.  Die 
rchwerttänztT  heben  ihren  könig  auf  (Jen  fduccrtern  in  die  hijhe. 
Neoc.  2,  5ÜÜ-Ö8.]  Auch  multeu  noch  die  deuti'chen  könige, 
namentlich  die  nichfifchen .  nach  der  wähl  dem  volke  tit  zi  vß 
werden,  das  in  leine  hiuide  fchlug  und  den  nanien  frolockend 
ausrief;  als  Heinrich  I.  die  ilargebotne  königswürde  angenommen 
hatte,  redete  er  zu  dem  volk:  placult  fermo  ilLe  coram  uuiverfa 
multitudine  et  dcxtris  in  coclum  levcUis  nomeu  novi  regls  cum 
d/omore  veüiäo  Jklntantes  freqnentabant.  Den  erwShltNi  Otto  I. 
zeigte  der  bifchof  dem  volk  yor  der  Hrehe:  fi  robis  iß»  electio 
plaoeat,  dextris  in  ooelnm  levatis  lignificatel  ed  baec  omnis 
populus  äextras  in  exeelfwm  Umns  cum  chmorB  väUdo  imprecati 
fnnt  profpera  novi  dncL  Beides  berichtet  Witddnd  Ton  CSorrei. 
Das  beben  und  fcUagen  der  bSnde  kann  als  ein  fymbol  des  rer- 
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tngs  und  der  canwUIigung  des  Volkes  angefelien  werden.  Auch 
in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem  ding  verfammelte  volk  den 
Tieubeflellten  köni<T  '/u  beftätifTen:  [Saxo  grainm.  p.  154:  rex  alacri 
cunctoram  acclan.atione  cenletur.  Der  dänlfche  konig  wurde 
erwählt  in  Jotlaiid  a  Vebiarga  )?lngi  r^'iburg):  ))ar  fkulu  Danir 
Ter  konüng  iaka  iafinan  ä  ^ingi,  at  radi  allra  laiidsmaona 
yfir  aUt  Danayeldi.  KnyÜ.  f.  p.  223;  ibid.  p.  216.  286;  v^l. 
Aelmothi  Tita  Canuti  cap.  23  bei  Lang^cbek  3,  361.]  Der 
fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht*};  e.s  heißt  bloß  taka  Hl 
konüngs,  hefja  tü  konünys ,  til  rtkis'j  z.  b.  [var  Geirrödr  tU 
konongs  tekinn.  Sam.  39;]  töko  til  konüngs.  Bar.  kbf.  cap. 
44.  [Ol.  Tr.  1,  18;  i6ko  til  yfirkonüngs.  ibid.;]  hann  w  til 
konttngB  tekmn  ft  5Uiim  })ingum.  OL  Tr^ggr.  cap.  14;  [tst 
kann  (Kntttr)  &  hverju  )>ingi  til  kontngs  teldim.  OL  TV.  S,  42; 
i  hyeijo  fjVd  til  kontizigs  tekmu.  OL  kdg.  c.  64;  tQ  kontnipi 
tekmn  hTeijo  l9g)»lngi.  ibid.  c.  58;]  belbnders  ift  za  TgL 
iaga  Hftkonar  gOda  cap.  1.  2,  wo  anek  cap.  17  höfam  til  konUngs. 
Taka  und  heQa  brauchen  hier,  wie  lerare,  elevare  in  lat.  Hellen, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebong  zu  der  wflrde.  Qleicb- 
wohl  fcheint,  wo  nicht  in  Korwcfpen,  doch  in  Schweden  eine 
der  fchilderhebung  ähnliche  erhebung  des  neugewählten  auf 
eitlen  (lein  ftatt  gelinden  zu  haben.  Unweit  Upfala,  in  einer 
wipfe  namens  Mora,  verfammcU'^n  fiVh  die  wahlmänner,  alte 
iteine  warf^Ti  gelegt,  flnrunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue 
könig  gehob' II  wünlt  :  IrdnTi  alle  gifvit  dertil  fit  famt\^cke  up~ 
lyflcs  den  uye  kunuugen  pu  de  kringftlieride  lagiuäus  axlai\,  at 
viias  for  folket.  Dalin  Svearikes  hiftoria.  Stockh.  1747.  1,  233; 
Habat  ergo  iioviter  electus  rex  in  lafnde,  llabatque  non  nifu 
proprio  led  coufeufu  )nanil>usque  proccrum  in  cum  fuhhvutus. 
Scheffer  Upf,  |  antiqua  1666  p.  342;  [könig  Erik,  pflegefohn  237 
der  kdnigin  liargarata,  wird  1806  auf  d«n  Moraften  erwfihlt: 
item  drca  feftnm  S.  Barnaboe  apoftoli  Scans  electos  eft  illnflria 
EricDs  de  Almania,  puer  quatnordeoim  annonun  Tel  modicnm 


•)  worauf  gründen  fich  in  Tegners  Frithioft  faga  p.  149.  150 
(Stocfch,  1825)  die  veift:  nen  Fiidüof  lyflc  pilten  ung  pil  f/Oldm 
opp;  mm  pUten  Jktt  pä  fMIdtn  ^  Uk  kang  &  Xlol?  die  «ha.  Aige 
weiß  nichli  davon,  and  ein  yppa  fkildl  (elevare  dypeo)  kenne  ich  nicht 
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pluB  in  regem,  procurante  domina  Margareta  filia  Waidemari 
regia  .  .  .  ac  poftea  apud  UpCediam,  ut  moris  eil,  in  Moraßcen 
eft  fubl^atus,  ubi  tunc  temporis  multi  militee  funt  creati. 
diarium  vazflen.  ed.  ßenzel  Upf.  1721  4.  pag.  15  (ad  a.  1396); 
praefatus  rex  iUufbris  Chriflofenis  Uplaliae  eil  electus  in  regem 
Sveciae  ex  communi  confenfu  tam  epifcoporum  quam  confiliar 
riorum  et  nobilium  totius  regrii  et  in  profello  S.  Crucis  eil 
fecundum  leges  et  mores  patriae  fublevatus  fuper  Japidem  qui 
dicitur  Moraften,  praefentibus  multitudine  populi  regni  et 
doobua  epifcopis  ac  nobUibus  pluribus  de  regno  Daciae  fecum 
illuc  concomitantibus.  ibid.  pag.  86  (ad  a.  1441).  Vgl  Suhm 
hill.  af  Danm.  14,  374  und]  Geijer  om  den  gamla  fvenfka  för- 
bundsförfettningen.  Iduna  9,  192;  eine  abh.  von  Tömer  über 
den  Moraflen  Upf.  1700  habe  ich  nicht  eingefehen.  Auch  Saxo 
gramm.  gleich  im  eingang  des  erllen  buchs  gedenkt  der  Heine, 
worauf  die  Wähler  flanden:  lecturi  regem  affixis  humo  faxis 
infiftere  fuffragiaque  promere  confueverant,  fubjectonim  lapidum 
firmitate  fsicti  conllantiam  ominaturi,  fagt  aber  nicht,  daß  der 
könig  darauf  erhoben  wurde.  [Vergleiche,  daß  die  heidnifchen 
könige  der  Iren  bei  dem  Liafail,  dem  Hein  des  fchickfals,  geweiht 
wurden;  in  welchem  land  diefer  Hein  errichtet  wurde,  glaubte 
man,  müße  einer  aus  iriTchem  blut  herfchen.  transact.  of  ir. 
acad.  14,  125.  15  part  1,  71.J  Anderer  heidnifcher  feierlichkeit 
bei  königswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervararfage  Upf.  1672 
p.  183,  Hafn.  1785  p.  228  meidung,  es  wurde  ein  pferd  ge- 
/chlachtet  uud  verzehrt^  das  opferholz  mit  feinem  blute  bellrichen: 
Tar  Sveinn  j?ä  til  köngs  tekinn  yfir  alla  Svl|>iod,  var  framleitt 
hros  eitt  ä  )>lngit  ok  höggvit  1  fundr  ok  fkipt  til  äts,  en  riodudu 
blödinu  blöttrö.  Ein  folches  hroffaßdtr  konnte  bei  jeder  großen 
Tolksverfammlung  auch  in  Norwegen  vorkommen*),  und  war 
vielleicht  allgemeinere  fitte  des  deutfchen  alterthums  **). 

[Bei  der  deutfchen  königswahl  in  Frankfurt  kam  folgender 

•)  vgl.  faga  Häkonar  goda  cap.  18 ;  Dietmar,  mcrfeb.  (Leibn.  1,  327) 
von  den  Nonnannen:  nonaginta  et  novem  homines  et  totidcm  eqtios  cum 
canibus  et  gallis  pro  accipitribus  immolant;  Adamus  brera.  p.  153  von 
den  Schweden:  novem  capita. 

**)  Agathiaa  lib.  1  p.  13  von  den  Alamannen:  SävS^a  rt  yäf  rtva 
ilaoMOtriaf    Hai  fsid'fa  nora/itüv  Mal  iofof  [bonner  ausgäbe  28,  4  lofovt] 
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gebrmicli  tot:  wenne  man  von  erft  einen  koning  keaft,  daa  ül 

man  tun  zu  Frankinfort  an  dem  mdn  undor  der  bntckm  in 
einte  fchiffe^  do  fallen  (die  fdrflen)  yor  mittag«  TorkomaEi  und 
rollen  nicht  abezihen,  fie  enhaben  fich  denne  an  dem  yoreint 
darnach  lullen  die  furilen  zihen  mit  dem  koninge  kegln  Rempfe 
und  füllen  do  ere  kore  beftetigen  mit  orfceiln.  fchlef.  landr. 
bei  Böhme  5,  51  und  1,  37;  älmlich  in  einem  thüring.  rechts- 
buch gefclir.  Hb.  6  cuj).  9  dLl"t.  0.  Olenfchlager  gold.  bulle 
p.  17;  vgl.  Ortioffs  ausg.  der  dilYinct.  einl.  XXXIX.  "Nach 
Matth.  Paris  ad  a.  1245  foll  t  -  beim  concil.  lugduueuie  l^-lö 
von  Innocenz  IV.  verordnet  worden  fein:  electores  ducentur  in 
infülam  quandam  rheni  et  dimittentur  foli  in  ea,  et  amovebuntur 
omncs  naviculae  et  ibi  tractubunt  de  electioue  imperatoris,  uec 
adveuiet  aliquis  ad  eos,  donec  ünt  concordes.  V  gl.  auch  Detm. 
1,  268:  koren  «aien  greven  van  Swaneborch,  de  Gimiar  het, 
und  vnrden  ena  mit  gioter  macht  to  YnoikenTort  tn  äad  wakr^ 
dat  de  meyn  betet 

Man  ließ  in  iVankfiirt  bei  und  nach  der  kSnigawabl  ydd 
wUers  vdlk  tmfm,  vein  im  bmnnen  fpiingen,  einen  oekian 
braten.  Und  fohon  bei  Greg.  tur.  2,  88:  tone  (Chlodoy^oa) 
aToenlb  eqoo  aurum  argentumque  in  iiinere  illo,  qtiod  inter 
porlam  atrii  et  eodefiam  dvitalia  eft»  piaefentibns  popnlia  mam 
propria  fparfit,'] 

3.  eril^  gefchäft  des  neuen  konigs  war,  fein  rmcA  M 
umr&Ümf  es  glelchfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines  grund- 
ftficks  in  förmlichen  befitz  zu  nehmen,  vgl.  die  o}>pn  f.  86-88 
angerührten  gebränche.  Greg.  tur.  4,  14:  igitur  Chlotharius 
po!>  mortem  Theodovaldi  cum  regnum  Franciae  fuscepilTet  atque 
iliud  circumirf'f  :  4,  10:  omne,  quod  cirnimiin,  laxare  non  potero; 
7,  10:  deinde  (gleich  nach  gel'chelmer  wähl)  ibat  per  civitates  tu 
drctiitu  pofitas.  Kaum  ill  Conrad  der  Salier  gewühlt  und  ge- 
weiht, fo  berichtet  Wippo,  lein  lebensheridireiber,  de  itinere  regis 
per  regna:  collccto  regali  comitatu  rex  ChuonraduB  primum  per 
r^onem  Ribuariorum  usque  ad  locum,  qui  dicitor  Aquisgrani 


nal  fnpayyaSt  >ff^*  jotTOU  Sontf  Stta  SQQ/nts,  irrnovi  zt  [bODQer 
aasg.  28,  5  (jriiMif  icai  fiiae]  t»  uml  SÜm  <Tra   ^vfia  Ka^arofttSptH 
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palatiam  perrenit,  abi  publicoB  thronus  r^alls  ab  antiquit 

regibos  et  a  Garolo  praecipae  locatus,  totius  regni  archiTolinm 
babetur,  .  .  .  reverfas  de  Ribaarüs  ad  Sazoniam  Teoiiti  ibi  legem 
crudeliinmam  Saxonum  fecundum  voluntatem  eorum  conftanti 
238  auctoritate  roboravit  deinde  a  barbaiis,  qui  Sazo>  |  niam  afcfcingont, 

tributa  exigens  omne  debitum  fifcale  recepitb  inde  Bajoariam 
et  orientalem  Franciam  pertranllens  ad  Alemanniam  pervenit; 
quo  traiifitu  regna  pacLs  tot  rliTf  ot  regia  tuitione  firminnue 
cingebat.  [Der  erwählte  Friderich  geht  von  Frankfurt,  Mainz 
nach  Achen.  dann  nach  Coln,  durch  Weftfaleii  nach  Sachfen 
(Merieburg,  Magdeburg) ,  von  da  nach  Regenaburg.  Otto  frif. 
de  geft.  Frid.  2,  1-6.  Der  neue  thüringer  landgraf  muß  den 
rennflieg  reiten  Bechflein  2,  —  Im  norden  heißt  das  at 
fara,  rida  yfir  Jandit.  Tök  haun  )?ä  hird  ok  ßr  yfir  landit. 
OL  Tt.  1,  21 ;  til  konüngs  tekinn,  ßr  haun  };ä  }7cgar  at  veizlum 
yfir  rm  fUi.  ibid.  1,  157;  for  yßr  ImM.  famoL  f.  11,  286; 
Enütr  konüngr  reid  yfir  landit  ,  gleidi  nach  der  wabl,  toh 
JtUüand  erft  nach  Halland,  dann  nach  SkinL  XnjtL  p.  223.] 
Auf  dief^  reifen,  die  man  mit  dem  bei  granmebnngm  üblichen 
anadnick  bmdleiten  nennen  könnte,  zdgfce  fich  der  ittrft  Teinen 
fernen  unteriJianea  und  bellitigte  ihnen  allen  hergebiaelitee 
recht  und  frieden'");  [vgl  weUth.  1,  283:  der  berr  foU,  eh  man 
ihm  fchwört,  die  freiheit  der  leute  bellätigen;  wie  im  fuero  de 
lo8  higos  dalgo  tit.  1  ley.  1.  2:  der  könig  foll  nach  Vizcaya 
unter  den  bäum  des  gerichts  kommen  und  dem  volk  feine  frei* 
heiten  befchwören ;  ehe  er  das  gethan,  werden  feine  befehle  zwar 
gehorfam  empfangen  aber  nicht  vollzogen  (obedecidas  v  no 
cumplidas);  Tieh  auch  unten  1"  2ö2J.  Vielleicht  hatte  er  dabei, 
^vpiiiirftens  in  ältefter  zeit,  iymbolifche  handlungen  zu  verrichten, 
weiche  die  aunalen  unerwähnt  laßen      wahricheinlich  multe 

♦)  wahricheinlich  wurdeu  die  rollen  während  der  regierung  de»  königs 
▼on  zeit  zu  zeit  wiederholt;  nach  Lambert  ad  a.  1074  (Kraufe  p.  123) 
fotdmtea  die  Saehfen  von  Hdnrieh  IV.:  at  totam  in  Ibia  Saxiwla  aetatem 
inerti  otio  deditus  non  tranfignt  HmI  iateidnnii  regnvm  fuum  drcumeai, 
Greg.  tun  n.  5,  5  von  einem  bifchof:  anno  octavQ  epifeopatiu  fui,  dum 
dioecei'es  ac  vlUas  ccclefiae  circumirct. 

[ich  denke  dabei  au  das  führen  des  pflugcs,  als  fymboi  der  belltz- 
ergreifUng;  fieh  oben  f.  186,  noten  f.  254;  kSnig  Hugo  su  Conftantinopel 
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er  Hell  auf  dfin  grofiezi  heerftraßen  halten,  in  die  das  Imd  ab- 
getheilt  irar.  In  den  altfbhwedifdien  geTetsen  beißi  daher  die 
ganze  loftration  hereitang  der  Erichsftraße :  na  a  kunirng  Eriks 
gatu  rtäkä  (nun  füll  der  konig  die  Erichsftraße  reiten).  UpL 
konangsb.  cap.  2;  der  könig  thut  ftir  das  p:efaminte  reich,  was 
der  reiter  in  den  landftraAen  (oben  f.  69).  £r  mulle  rettfiiBlifl, 
d.  h.  der  foone  entgegen  nacli  HVtden  reiten,  von  Upfala  gieng 
der  ziig  ans  nach  Südermaiilaiid ,  über  Oftgothhuid ,  Smllland, 
Weltgotliland,  Nerike  und  Weftmanland  nach  Uplund  zurück*). 
In  jeder  landfchaft  wurde  ein  beibndereü  gericht  gehalten,  die 
wähl  des  aligemeinen  gerichts  gut  geheißen  und  vom  künig  des 
Volkes  freiheit  bellätiget.  [Erik  ritt  im  j.  1395  die  Ilriiße.  Suhm  hül, 
af  Danm.  14,  375.  Im  diarium  vazilen.  ed.  Benzel  Upf.  1721 
4.  p.  8t)  ad  a.  1441:  ftatutÄ  provincialinm  generole  confirmavit 
et  figillavit  in  e<|uitatu  qui  dicitur  Eriksgata;  ibid.  ad  a.  1442:  rex 
Chriltoferus  Sveciae  et  Daciae  eqoitatum  fecit,  qui  dicitar  Ihiksgata, 
fecandtun  leges  patriae.]  Über  den  urfprung  dee  namens  Eriksgata 
findet  man  bei  Ihre  1, 407-400  yerfchiedne  meinnngen,  deren  Heh 
keine  empfiehltt  zolainmengeAiellt.  Eine  rnjUiifche  perfon  muß  in 
dieTem  Erik  unbedenklich  angenommen  werden  nnd  kSnnte 
nicht  Erik,  Eirikr  ans  Blkr,  Rtgr  entfteUt  fein,  der  in  dem 
eddiTchen  gedieht  die  drei  Itraßen  wanddlt  nnd  die  drm  Afinde 
zeugt?  Dazu  kommt,  daß,  nach  Garl  Land,  einige  handfchriften 
wirklich  Riksgata  lefen ,  woraus  fich  freilich  auch  rtkisgata 
(reichsßraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich  Eriksgata  mit 
der  fagen haften  Ermingftrete  und  dem  lringeaw€g?  | 

4.  die  älteden  könige  und  fürften  zeidmeten  fidi  in  tracht  289 
und  kleidung  wenig  vor  den*  übrigen  freien  des  volkes  ans. 
Noch  von  dem  weRgothifchen  konig  Lewimld  lagt  ilidor  im 
chrunicon  Onthorum  ({).  173  Lindenbr.):  primus  inter  fuos 
regali  veRe  oi)('rtns  lolio  refedit.  nam  ante  eum  et  babitiis  et 
confelTus  communis,  ut  genti,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden 
im  verfolg  leben,  daß  langes,  fliegendes  haar  freie,  gefchuittnes 
kn^üite  trugen;  bei  den  fränkifchen  köuigen  war  es  wefentllch, 

pflügt  mit  goldnem  pflog.  Galien  reflor^  p.  II.  18.  Charleottgne  ed. 

Michel  p.  12 

*)  vgl.  Geijer  om  deu  gamla  rTeofka  fürbundaförfattningeo.  Iduua 
9«  189^197. 
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den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren,  fie  hießen  rcrjcs  rrinifi*). 
Ciregor  tnr.  meldet  es  l'chon  von  den  älteften  namenlofeTi  "2,  9 : 
et  iirLmuni  (juidem  (tradunt)  litora  Kheni  amnis  incoluifl'e,  dtMimc 
transacto  Rheno  Thoririj^iam  transmearie,  ibiqiie  juxtü  pagos  vtl 
civitates  m/ß.v  crimios  fnp*>r  fe  (  it;L\  ilTc,  de  prima,  et  ut  ita 
dicaiii,  nobiliori  iuorum  taaiiUa;  6.  24  voü  Uundobaldus  (qui  fe 
tiliunj  Chlütharii  regiä  eile  dicebatj:  iiic  cum  natus  eflet  in  Italliis 
et  diligenti  ctira  nutritus,  ut  regum  iHorum  mos  elt,  crinium 
fitufdUs  per  Urga  äemif/ia  ;  8,  10  einer  findet  dee  ennofdeteii 
Ghlodoveos  leicbnam:  fed  com  ignonzem  qoinumi  eflet,  a  eaefarit 
prdixa  oognovi  ChlodoTeom  efle.  Kadi  Aimoin  4,  18,  als 
Bertoflld,  der  Sachfen  henog,  ChloÜian  des  FiankenkSnigs 
ankonft  nnd  lebm  in  zweifei  sog,  aeigte  lieh  Qilofhar  fehweigeiid 
am  n&r  der  Wefer:  oelerrime  galea  nnda^t  capnt;  erat  qöippe 
qns  eaefaries  pulchra  canUie  ffarkUa,  in  cajaa  a^fteeta  ab  ad- 
▼erfariis  mazime  dignoCcebatar;  TgL  gefta  Dagobert!  1, 14.  [Siek 
auch:  Chlodoreufl  oomaitts  et  pnlcher.  prol.  zur  lex  falica;  levap 
verunt  in  regem  fuper  fe  crinitum.  ibid.;  crinüus,  crinntas. 
Pertz  5,  470;  unten  f.  284.]  Eine  der  deutlichllen  ftellen  ifk 
bei  Agathias  lib.  1,  als  Chlodomer  im  jähr  524  gegen  die  Bur- 
gunden  kämpfend  fiel:  intidij  tt)v  xofitjv  oi  BovQyovtiuvt^ 
xa&Uflivrjv  xai  äcfirov  i&eceacn'Tu  xal  ftixQ^  fJLtrat^Qtvuv 
xex^^^^/^tVTjV y  (tvtixct  hyvutaav  tov  ijyipiöva  T(üv  noXeuiujv 
«mxTovoTig  [bonner  ausg.  19,  18:  anoxravovTes].  &tfitöiüv 
yug  tolg  ßaaiXtvat  ttZv  0oayyüjv  ov  tiotnoTi  xii  Qt(J  &a  i , 
akX'  a  y.  i  t  o  e  y.  6  fi  a  i  re  daiv  ix  aaidojv  ccii  xai  na^i^ioyTti  rt  ti 
240  a^rolg  änavitg  tv  fiäka  ini  twv  djfnvv  oi  nko-  \  xajiiot.  inei 
xal  oi  ifingoalhot  i»  tov  furiinou  ax^^ofitvoiy  k(p'  ixattga 
<f4govttur  tovto  Sk  iSantg  n  yptogioftn  xai  yigag 


*)  Meroving  wird  gloflicrt  crinitus,  tvnXöxftu(H,  Ducange  2,  1162; 
doch  weitt  ich  kein  deatfobe«  fabft.  mera,  meroT  oder  ment  fUr  crinia. 
Sigibeiiiu  gambl.  ad  a.  480:  Oodim  fiHm  Pharamundi  res  criaitiif 
regnat  faper  Francos  annb  decem  et  octo-,  ex  hoc  Franc!  reges  crinitOi 
habere  coeperunt.  Vgl.  Claudian  de  laude  Stil.  1.  20^:  rriningem 
flaventes  vertice  reges.  Die  tradition  von  dea  borl'ten  der  Moiovinger 
(deatTche  Tagen  nr.  419)  erklärt  fidi  leicht,  da  hftriht  auch  fetofo*  be- 
deutet. [Vgl.  pf.  Ch.  8047  Ton  einer  heidnifchen  Tölkmfehaft:  an  dem 
rucke  tragent  fi  borften  fam  iWin.] 
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l|aiipiroy  ßaaiXiitp  yism  ianlia&m  vtvopMtvai.  Das  baar 
Jidiemi  war  fo  riel  als  zax  kSnigliciieu  wfirde  imföhig  machen, 
es  miille  erft  ^eder  gewachfen  fein,  follten  neue  anfprüche 
darauf  b^ründet  werden.  Hierher  gehören  folgende  ijteUeil 
Gregors  v.  Tours,  2,  41.  Chlodoveus  hatte  den  Ghararicns 
und  deffen  fohn  j^efangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  ktJhne 
reden  des  fohnes  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fcilicet  mina- 
reutur,  fibi  eaefariem  ad  crffremJum  laxare  (fich  das  lianr 
wachfen  zu  laßen)  ipfumque  iiiterhcere;  3,  18.  Cliildebert  ptiog 
rath  mit  Chlothar  feinem  bnider,  ob  fie  Chlodomers  föhue  i'cheren 
(utrum  incifa  caefarie  ut  reliqua  plebs  habeuntur  d.  i.  unfreie 
werden)  oder  tödten  Ibllteii ;  als  He  der  mutter  fchere  und 
itliwert  zur  wähl  gefeudet,  antwortete  Chrothild:  fatius  mihi 
ed,  Ii  ad  r^^nm  non  eriguntur,  mortuos  eos  iridere,  quam  ton-  « 
fos  ;  6,  24.  quo  (Qmidobaldo  pnero)  vifo  Ghlotbarraa  jnllit  Um- 
den  eomam  capitb  ejus,  dicens,  bunc  non  geneiavl  igitur 
poft  C9ilotbarü  regia  obitnm  a  Charibeito  rege  rnfoeptas  efti, 
quem  Sigib^tm  arceCGtnm  iiemm  ampuiemU  aomam  capitis  ejus 
et  mißt  eom  in  AgrippinenTem  diitaiem,  ille  qnoqiie  ab  eo  loco 
ebpfna,  äimifßs  iterum  eapiUis  (ab  die  baare  wieder  lang 
waren)  ad  Narfetem  abiit  Die  ann.  moilt  ad  a.  715  (Perkz  1, 
290)  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h.  einen 
ins  klüfter  gedeckten,  königlicher  abkunft)  caefarie  capitis 
crefcentc  in  regem  ilabilinnt  atque  Chilpencom  nnncnpant. 
Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdigten  Merovingern :  neque  regi 
aliud  relinqnebatur,  quam  ut  regio  tantum  nomine  contentns, 
crine  profufo,  barba  l'ubuiilTa ,  folio  refideret.  —  .Auch  bei  den 
Gothen  kommen  capillati  oder  xonrjTcti  vor,  die  aber  nicht  den 
höchiten  Hand  bildeten .  fondern  iliren  rang  nach  (h^u  pileatis 
hatten,  aus  welchen  künige  und  priefter  j^ewählt  wurden.  Uie 
beweisftellen  folgen  unten.  Doch  aber  trui^en  die  üothenköineo 
das  hiuir  hing,  von  dem  weftgoth.  Theoderich  Tagt  Sidoniu.s 
Apuliiii.  1,  2:  capitis  apux  rutuuduä,  in  quo  paiüuluiu  u  planicie 
irontis  in  verticem  caelkries  refiiga  crifpatur.  . .  .  aurium  legulae, 
ficiä  mos  ffmUis  eß,  crimim  ruperjacentiiim  flagellis  operianiar. 
Und  das  eoneiL  toleL  VIL  can.  17  veroidnet:  rege  defoncto 
nnUiis  regnum  aCTnmat  tnh  raUgionia  babitu  deUmföita  ant  tnr- 
piter  deet^mUus,  Es  k&nnte  fein,  da6  |  tut  dem  cfanftentbttm  S41 
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7Air  Unterdrückung  der  heidnifchen  prieftertracht  ^er  haarfchmnck 
höheren  werth  empfieng.  Caefar,  hernach  allgemeiner  titel  ftir 
die  überft«  weltliche  würde,  j?enialiiite  fchon  die  alten  an  caefa- 
ries*);  darf  man  i  kivius  von  Ihivus  leiten,  To  mag  das  wenigl>ens 
erklären,  warum  ein  bjzantinifchcr  Litel  (leit  Vefpafiau  lind 
Titus  Flayii  geheißen)  königen  der  Langobarden  und  Well- 
gothen  gefial  (Pianl  Diacon.  8, 16t.  Dueange  3,  545) ;  in  Bjzaoz 
wurden  firSnkifche  kSnige  und  Fhmken  insgemeixi  flavi  {^av&aC^ 
genannt,  der  blonden  liaare  wegen.  An  den  beuuunen  des 
nordifclien  kftnigs  Harald  härfagr  bTaache  ich  Icanm  za  erinneni, 
man  leTe  cap.  23  feiner  Jag»;  [vgl  OL  Tr.  2,  189.  Morolt  662 
heißt  ea:  ill  rohande,  da;  man  eines  ftrften  hant  fol  (eben 
in  flnem  gdwen  härr.  —  Leuchtende  äugen  der  kSnige  erwfihnt 
Saxo  gramm.  p.  70:  regibua  te,  non  fenria  editom  piaeiaduma 
Inminun  Tibratus  eloquitur.] 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ifb  Ton  andern  iniignien  dar 
hSnige  in  ältefler  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  Tcrom.  |[Amm. 
Marcell.  16,  12:  Chnodomarius  (rex  Alamannorum),  cujus  vertici 
flammcHs  torulun  aptabatur,  anteibat  cornu  finiOmm.]  Die 
gothifchen  werden ,  wie  alle  pileatL,  eine  tiara  oder  hanptbinde 
getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  glofleu  geben  diadema  und 
Corona  durch  chuninchelm,  cynehelm  [Phillips  engl,  rechisg.  2, 
17.  18;  kinehehn  kröne.  Kemble  4,  23  ;j  fceptrum  durch 
chunincgerta*'^],  eynegeard:  felbft  i)onc,  beah,  das  annulus, 
aiiiulla  bedeutet,  wird  gebraucht,  Corona  auszudrücken;  j|jä  cvom 
Vealhj^eo  (regina)  fordg&n  ander  gyldnnm  beäge.  BeoT,  89; 
▼uldorbe^  Corona.  Lye  C  Im  HeL  Ton  der  domenkrone: 
höbidband  hardaro  thomo.]  Ulfilas  Terdentfcht  ati(favog  mit 
vaips  und  Tipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  ftr  jenen  pilena. 
[Vgl.  noch:  kr5ne  tragen.  Nib.  44  ,  2.  106,  1;  wlhen  nio  der 
kr^ne.  Qadr.  179,  2;  diu  bt  mir  trage  kröne,  ibid.  176,  3; 
wann  ich  Ctbn  under  kröne  Tor  iwem  recken  gnot,  Tö  hei^e  ich 
kOniginne.  ibid.  1295,  2;  dö  crönete  man  in  mit  golde  and 

cai  fiir  a  caefarie,  t\w)d  feilicet  cum  cadarie  natus  eTt.  Fefiasj 
wobei  SalmaTius  trinnert  au  nofttj  xvftuiaa, 

[königsgertc,  virga  regia,  haTel,  fl.  fhefl.]  tnlid.  fBr  fccptmai; 
ander  dime  rife.  Waith.  26,  5 ;  [du  biCt  min  oberfte^  ria.  Ortoit  41,  2; 
TgL:  diu  minne  Xtt«^  6f  in  ir  krefte  rSa.  Paic.  290,  80.] 
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Ifeh  ime  eiii  laut  dar.  Hother  4712;  mit  gewaldea  kröne  leben. 
MS.  1,  SS*";  fper  und  kröne,  ibid.  1,  178";  der  keifer  dA  ge- 
kra^iiet  gie  unde  tnioc  die  künicperf*^  8erv.  2742.]  In  der  volks- 
▼erfammlung,  vor  gericht  hielt  der  küuig  ohne  üweifel  einen  ßab 
in  der  band,  er  wurde  dem  neuerwählten  langobardifcben  Ober- 
reitiit:  cui  dum  contum,  ficut  moris  eil,  traderent.  Paul  Diac. 
6,  55;  [lempereFe  a  nn  baftoncel  ipris  .  .  .  .  en  la  main  tient 
QU  baflioii  de  pcmier.  Afpr.  44*>;]  auch  gelieiliieht  des  Hab  oder 
fpießtiSgen  enrShmiiig:  Amaloiigas,  qui  regkm  eonlMm  fem  «rat 
foHhiB.  Paul.  I>iaa  5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  fneden  wurde 
die  fakm,  das  banner  tot  dem  k5iiig  hergebcagen,  fieda  2^  16 
erzählt  von  dem  agf.  ki5nig  EdWn:  tantom  rero  in  regne  ex* 
ceUeniiae  habnit,  ut  non  folom  in  pugna  ante  illom  vexiUa 
(agH  fegmi)  geülarentnr,  üd  et  tempore  pads  equitantem  inter 
eiyitates  five  vülaa  fnas,  cum  miniftris  femper  antecedere  fiffnifcr 
coufaerilTet;  nee  non  et  incedente  illo  ubilibet  per  plaieas  illud 
genvs  Texilli,  quod  Romani  tufam*),  Angli  vero  appellant 
ante  eum  |  ferri  folebat  hiß;  ^cl.  2 ,  17.  [Der  könig  in  der  248 
fchlacht  als  fccpira  mam  rjr.ßans:  bei  Erm.  Nig.  1,  386.]  All- 
mählirh  m»-hrf»^ii  firh,  durch  die  kirche  geweiht  und  von  den 
Torfaliren  ererbt  iolche  zeichen;  kröne,  zepter,  mantel,  vielleicht 
auch  fehne,  lanze,  fchwert**),  zuletzt  ndler  iru  wnppen  und  der 
reichgaptel  kommen  bei  dem  deutfcheu  könig  oder  kaifer  vor; 
[fclioii  bei  Procop.  2  p.  274,  276  kleiden  die  Gothen  ihren 
könig  in  purpur;|  ftatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürflen 
einen  hut,  den  zuweilen  noch  ein  Tennis  umfclilaug  (duculis 
pileus,  circumdatus  fcrto  eirculo,  vgl.  Kopp  bild.  u.  lehr.  1, 
63.  119.  120  und  die  oben  £  148  angezogne  ork,  von  14S8). 


*)  vgl.  Lydus  de  mapiftr.  1,8:  ttalovat  Sa  avrns  ol  ftiv  'Pcoftalot 
Mfitts,  di  ßcLQßnfoi  Toufn«;  dM  febdnt  verwedifelnng  mit  Jnba. 
Yeigleichimgen  des  dentfdMii  gnndftiio,  des  Tezillum  auf  dem  eairoocio 

mit  dem  byiant.  labaruin  n'i-^/iifiihrt'n,  ift  hier  nicht  der  ort. 

•*)  der  florbcnde  Conrad  fagt  bei  Witekind  von  Corv.  p.  10:  fumptis 
itaqup  infipnii«!,  lancca  fiicrn ,  armillts  anrois  cum  chiamyde  et  vetornin 
gladio  regum  ac  diadetnate;  [vgl.  den  furti'etzer  des  Rcgino  ad  a.  91^ 

(PiJloriiu  1,  101).  Bei  Uolrieh  47«:  nr«i  /toer«,  der  eine;  ddieine  belaeii 
Üt:  die  res  beseiehaet  den  migeirdlitoB  fSrÜtai,  das  mit  der  heice  den 
gewetbten.] 
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Kran/  las  haar  haben  in  den  büdern  des  Sachfenfp.  alle 

fürften  unci  edelherrn,  er  war  gleich  der  binde  auazeichniinp  des 
adels,  wenifrl'tens  des  llaiidesi  der  freiheit :  knechten  UTid  hörigen 
fleht  er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu  [vgl.  das  kranzbrechen 
weisth.  4,  701].    Urlprünglich  bedeutete  auch  fchapel,  chapel, 
cafiello  niclits  anders  als  hauptbijide  (goth.  vaips).    [Leber  den 
weifen  in  der  deutfchen  königskrone  vgl.  Walther  9,  15.  19,  3. 
m,  1,  15».  Emft  3604-3623.  5543.  troj.  20-23.   Slp.  gloJTe 
la  8,  60.  ptttomofter  1193.  1816;  orphamt,  MaC  2,  puptOus, 
Eocard  6,  857  (lai.  ged.  des  Odo  auf  Emeftos).  —  Der  kßnigB- 
mif^  wird  dem  nacMolger  fiberJandi  MSH.  4,  422^.]  Der  /Ml 
des  fbrften  Ymrandelie  fiefai  nach  und  nach  in  einen  ge- 
rehmflckten,  mit  kOfllen  und  himmel  verfehenen  ihron;  in  Üieller 
zeit  Hand  er  wahribheinlieh  an  beftitmntem  offenem  plaiate;  [iß 
ans  ahd.  haohciblep  conHlloriimi,  thronos  exoellior.  Oraff  4,  546 
zu  folgern:  auf  einer  klippe,  einem  felfen?]  Im  BeoToIf  164. 177. 
ITft  heißt  er  hreffoßo!*),  I'onO  cymßdl;  [auch  gifftol.  cod.  exon. 
36,  6  289,  7.  337.  25   Im  Ludwigslied  6:  got  gab  imo  ftuol  hier 
in  Vrankön.    Höhfedal,  chuninges  höhfedal.  gl.  Jun.  251.  Altn. 
häfteti:  leiddi  1  häfsBti  hiä  fer  fon  finn  ok  gaf  honnm  konüngs 
nafh.     Ol.  helg.  c.  IHl  ;"[  in  verfchiednen  deutlchen  gegenden 
gibt  es  orter,  welche  den  namen  latid/tuhl,  fürftcn/hihl  führen. 
Es  waren  auch  melirere  künigsllühle;  einer  auf  freiem  fehle  im 
gan  KÖnigshunder  g»'gen  Wisbaden  und  ErbeTiheim,  wo  Con- 
rad IL.  Heinrich  IL,  Lothar  11,  Philipp,  Friedrich  IL,  vieUeicht 
Heinrich  IV.  gewählt  wurden:   regalis  fedes,  quae  in  vulgari 
dicitur  kuniff es  ftuol,  belagt  eine  urL  von  1213  bei  Bodin.  p.*93. 
Später  und  wohl  noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  ßenle  an  die  Helle. 
Bei  LGrsweil  ftand  gleichfalls  ein  Toldier  ftohl:  in  terminia  Tille 
Lnrzwilre,-  obi  fedes  regäUs  ab  antiqoo  dinofcitiir  eOTe  conitracfca 
prope  loeom,  qni  in  Tulgüi  dicitar  kanigesbonm.  eh.  a.  ld(^ 
Bodm.  p.  96.    Hier  Terfammebi  fich  zwar  die  korftlrfteu  xax 
wähl,  aber  in  der  idee,  daß  der  neogewShlte  Ic5nig  üch  alsbald 
auf  feinen  ftohl  niedezlaßai  foUe.  Eines  königsftnhls  in  Schwabm 


^  brfigo  feheint  oeltifch  odw  galifoh,  wo  nieht  brego  mit  ktti«eai 

vocal  das  altn.  btagr.  {Brehon  irifch  judex  (gefchr.  brot^icmh .  pL 
brethembaio).  irtm.  of  the  iriTh  aoad.  XIV.  Dublin  1825  p.  167  ff.j 
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ge-  I  denkt  eine  urk.  Ton  1185  bei  Herrpott  p,  196.  Oer  SiS 
Xchwedifche  konüngsftdü  lag  bei  Upfala.   Ol.  helg.  cap.  76. 

[5*.  anrede  und  namen  der  könige.  In  der  anrede  finden 
wir  wiederkehrendes,  formelhaftee:  hails  ]7iudan!  Mara  15,  18 
(Job.  19,  3  (lebt  bails  ^iudans!).  Tee  b&l  hläford  cyningl  redet 
RoTena,  Hengeft.s  tochtcr,  den  Vortigern  beim  fchenken  an,  er 
antwortet  drinc  hfil!  Verftegan  p.  127.  väs  J>ü  häl!  Beov.  33. 
hei  wes!  ave!  Ihut.  2,  193''.  Tungdale  wis  heil!  Tund  46,31. 
heil  herro  heil  liebo  1  Pert/  2,  87  (aus  Ekkehardn?).  wola  lierro 
beilü  gnädigo!  gl.  trev.  Hoffrn.  p.  19.  heill  herra!  forum, 
log.  11,  276.  heill  )>ü  iiQ  Sigurdr!  S;eni.  189».  lif>u  Keill 
konüngr!  ibid.  174^  kompu  heill!  ibid.  146*.  fit  heil  liü! 
ibid.  200  (aus  der  Voll'.  1'.).  gef  |)ö  allra  konünga  heilaftr! 
Sn.  151.  fitfca  allra  konünga  heilallr!  Ol.  helg.  cap.  78.  — 
tt6  htoe,  Tr6!  Bennar  17069.  18960.  wildand  frö  min!  Hei. 
153,  8.  148,  14.  ft6  mtn  the  gnodot  Hei.  131,  6.  143,  7. 
drohtin  the  gnodo!  HeL  48,  12.  tlier  imiar  keifar  guodo!  de 
Heiiirioo  6. 

In  den  m eilten  ftrlUiclien  h&nTem  liaften  gewilTe  eigeii- 
namen;  im  renßifehen  Heinrich,  in  Helten  Gaffel  Wilhelm,  in 
Heflen  Dairnftadt  Ludwig.  Die  Schweden  wollen  an  ihrem 
kftnig  keinen  unbekannten  namen.  Ol.  hdg.  cap.*  89:  ]»at  nafo 
(Jakob)  Ukadi  Sytum  illa,  ok  köllndn,  at  aldrigt  hefiii  Svla. 
konttogr  Jakob  heitii 

5^  an  geliebto  und  bertihmte  konige  knttpfen  fich  lagen 
von  fegensreichen  oder  wunderbaren  ereigniCTen.  Unter  der  ge- 
rechten, milden  r^emng  des  Frode  war  der  Fr6dafiidr  im  laad. 
Die  friedenssseit  unter  kSnig  Edvin  fchildert  Beda  2,  16.  Im 
jähr  Ton  Hakona  erwählnnpr  brüteten  die  vögel  zweimal  und 
tragen  die  biome  zweimal:  ütifuglarnir  urpo  tvifvar,  aldinvidrinn 
bar  trennan  &voxt;  es  wurden  fchöne  lieder  darQber  gedichtet. 
Hak.  Hak.  rap.  25.  Bei  des  Willigis  geburt  wirft  auch  das  vieh 
im  IlaU.  Ditm.  mer£  3,  3.  Bei  der  ankunft  des  königs  heißt  es: 

haec  iplk  gaodent  tempot» 
floreqne  Terno  geminant, 
adTeotua  omni  gandio 
quanto  venit  optatior. 
Orimm't  I>.  &.  A.  4.  Anag.  W 
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verfus  Hartmanni  mon.  fangall.  bei  CaniTius  II  3,  21.  Bei 
Helgis  pebiii  t  fchreien  adler  und  regen  ergießt  ßch  rom  hinuneL 
Ssem.  149*;  vgl  Yen.  Fortanats  gedieht  Ton  Sigebert  ed. 
Mogunt.  1603  p.  136.] 

6.  die  gewalt  der  ältellen  konige  fcheint  im  heidenthum 
eine  oherprieftGrliche*) ,  der  adel  felbfl;  mit  dem  prieHerfteiid  in 
Verbindung  gewefen  zu  fein.  Bei  Jornandes  wird  der  Gothen 
konig  Diceneua  nicht  anders  dart;eltellt  und  von  defTen  nacb- 
folger  Comoficus  beißt  es  ausdrücklieb:  liic  ett'nim  et  rex  illia 
et  pontifex  ob  ["afim  pcritiam  babebatiir  et  in  fua  jullitia 
populus  judicabat.  Freilich  find  diefe  kouige  unhiftorifcb,  allein 
die  fage  überliefert  uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht 
In  den  fächf.  und  nord.  genealogien  lind  götter  mit  den  alten 
küuigen  vemiifebt,  in  der  nord.  läge  Heben  könige  den  opfern 
wie  den  geriditeii  vor.  Fingerzeig  feheint  mir  aneb  die  be- 
fpfumimg  des  kßniglicben  wagens  mit  oehfen  (naehber  nr.  14) 
[fowie  der  gbnibe,  daß  die  berOhnuig  des  kdnigs  krankheiten 
heile  (regio  coniactn,  periude  ac  oelefld  aliqao  beneficio)^  8bzo 
graxnm.  p,  779].  Verüchiedne  einiiehtangen  der  gericbtsreor- 
&ßnng  grOnden  lieh  ofienbar  aaf  den  alien  graben  und  es  Ifißt 
Heb  Toraosfetzen,  daß  die  gewali  des  kouigs  dabei  anfehnlicben 
einfloß  gehabt  haben  müße.  Das  cbriftenthum ,  welches  alle 
glaubensfachen  der  königlichen  macht  entzog,  lähmte  daher  auch 
diefe  mehr  als  den  rang  des  adele,  der  üdi  mit  dem  wefen  der 
neuen  geiftlicbkeit  leichter  vertrag;  [den  priellern  gebührt  der 
rang  noch  vor  dem  gekrönten  hanpt  im  gedieht  von  könig 
Tirol.   MS.  2,  248>*: 

fwenne  ieh  die  Mne  uffe  hän, 
die  prießer  Jblten  wr  mtr  gän;'\ 

die  königawlSzde  konnte  fidi  erft  an  dem  rahm  und  erfolg  der 
kriegsfllhrung  wieder  Üärken.  Eine  wefentiiche  Terichiedenheit 
Ton  der  seit  des  heidenihnma,  wo  die  heirfishaft  des  kftniga 
prieftedicbw  und  fiiedlichar  war  und  ioB  fthrer  des  heen  nur 

*)  aber  wohl  nicht  bei  allen  ftämmcn;  in  der  vorhin  f.  281  bei- 
gebiacbten  ftelle  Ammi^M  wird  der  Xiniftot  von  dem  hendiniis  unter- 
ftibieden. 
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ein  befchranktes ,  vorübergehendes  anfehen  erlangten.  Tac. 
Germ.  7.  Soyiel  darf  in  diefer  hinJicht  vermuthet  werden; 
beftimmte  nachrichten  ttber  die  pjen?^  der  filteften  kOn^psredhto 
mangeln,  in  aller  weltliohen  beziehung  waren  (le,  wie  es  die 
freie  ftimmang  des  Tolkes  mit  Heb  brachte,  ohne  zweifei  Cehr 
eingefcliränkt :  in  qimntum  Gennani  regnantur,  fagt  Tae.  ann. 
13,  54,  n]^  nr  von  der  lierrfchafl  zweier  friefilbhen  flirlten  redet  • 
nec  regibus  in  finita  nc  libera  potellas.  Germ.  7.  [In  Schweden 
drohen  rlie  bauern  iln*  in  kÖuig:  med  |)vl  at  |?n  viit  eigi  hafo 
|iat,  er  ver  miehim,  munum  v^r  veita  ^er  atgOngu  ok  drepa  |>ik 
ok  )>ola  |)?^r  eigi  üfrid  ok  ül5g,  wobei  fie  fich  auf  den  brauch 
bei  den  voilahren  berufen.  Ol.  helg.  cap.  81 ;  der  ungerechte 
könig  wird  getödtet.  Ol.  Tr.  1,  64;  in  Deutfchkud;  der  pabiz- 
giüTC  von  dem  rine,  der  fal  richten  obir  den  koning,  ob  her 
Jlnen  lip  TorwiiM;  her  ricbtefc  obir  in  mit  einer  goldin  harten, 
fehler,  hmdr.  bei  Böhme  5,  55,  Tgl.  Sehwfp.  Wachem.  101, 
Laßb.  121.  Der  hJinig,  der  ein  p&rd  tOdtet,  hat  hein  recht  im 
reich:  rey  que  ca?al  anci  non  a  dreg  en  r^gnai  Fembrae  1386; 
Tgi  den  deatTdien  Fierrabros  p.  166.]  Der  hSnig  iSk  der  erße 
im  land,  anf  feinem  leben  lieht  das  hdchfte  weigeld,  in  den 
Terlammlnngen  nnd  gerlchten  fitast  er  tot  nnd  bezieht  einen 
thefl  der  ßrafen,  fo  wie  einen  theil  der  kriegsbeute;  [ein  Tor^ 
recht  der  kdnige  fcheint  auch  gewefen  za  fein,  daß  man  ihnen 
im  kämpf  nur  drm  /dUäge  bieten  durfte: 

der  Tim  art  ein  kftnec  ü, 
dem  folt  ir  wan  Jhge  dri 
bieten  n.  decheinen  mto.  Bii  110^; 

Vffl.  die  fres  rolpi^  trcs  jihujac  unten  f.  629;  |  der  könig  befitzt  j 
eigne  ländereien,  die  fich  erft  durch  erobern  nc;»']]  beiieutend  244 
mehren,  den  befiegten  feinden  legt  er  abgaben  aal,  von  feinem 
yolke  hat  er  nichts  zu  empfangen,  als  gefchenke.  Schätzung, 
zolle,  regalien  cntlprangen  nach  und  nach,  theils  in  Zeiten  der 
iioth  und  gewalt,  tbeilä  durch  laugiamc  ausdchuung  der  be- 
fognis  Ober  hörige  und  knechte  auf  die  freien,  theils  durch 
ielblteignen  eintritt  armer  ftekr  in  abh&ngigkaü  Viele  Tor- 
reohte  behauptete  länger  der  relohere,  begüterte  edel.  Einigei 
will  ich  niher  berfihien. 

W2 
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7.  op£Br  und  religionsfeierlichkeiten  unterfcbeidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  voVcsverfammlungen:  fcutum 
reliquiffe  praecipmim  flag^ltium ,  nee  aiit  I\icris  adefle,  aut  con- 
cilium  inire  ignoininioib  fas.  Germ.  6;  aber  aucli  in  dem  con- 
cilinm  hatten  prieller  Titz  und  gewalt:  ftlentium  per  facerdotes, 
(juibus  tum  et  coercendi  jus  efl,  imperatur.  mox  rex  vel  priii- 
leps,  pnKit  aetas  cuique,  prout  nobilitas,  prout  decus  belloram, 
prout  tkcuiidia  eil,  audiuutur,  auctüritate  iuadendi  map^s,  quam 
jubendi  potertate.  cap.  11.  Gelchäfte  der  ▼olksverlammlung 
werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Dan  volk  gab,  auf  den 
Tortrag  des  königs,  bei&ll  oder  misfallen  zu  erkennen;  fi.  dil- 
plieoit  fententia,  firemitn  afpemantor;  fin  plaeaü  fram&u  c(Hh 
cnimU  *).  [F^ooerea  «am  fomom  frm^ant,  Erm.  Nig.  1, 177.] 
Tor  fernem  zog  gegen  die  Ungarn  redete  Heinridi  L  daa  volk 
an:  ob  fie  den  fcliimpflichen  zins  langer  dulden  oder  lieber 
feehten  wollten?  ad  baec  popnliiB  leoaoU  voeea  in  ooelom  .  .  . 
operam  fttam  promitteiu  regi,  deztria  in  coelnm  devatia  pactum 
finnaTit  tali  iiaque  pacio  eom  popnlo  peracto  rex  dimißb 
multitudinem.  Witikind.  corb,  p.  14**).  [Mit  den  volksver- 
fammlnngen  giengen  urrprünglich  wolil  auch  feile,  gaftmaltf, 
gelage  zurammnii  ((leh  unten  f.  869);  die  Griechen  ehrton  ihre 
Airften  durch  iitz,  fpeife  und  trank  in  folchen  gelagen.  U.  8, 
161.  12,  310]  Allg<*Tnpinp  oder  proße  verrammlunij.  womit 
ficher  heidnilcbe  opier  verbunden  \varen ,  wurde  zu  beilimmter 
jahrszeit  an  beftimratem  ort  L?elialteu,  nicht  immer  demfelben; 
man  pÜegte  die  niilie  eines  llulW'.s,  oder  eine  infel  im  fluße;  gern 
auch  einen  ort  zu  wühlen,  wo  die  grenze  verfchiediier  land- 
S45  fchaft4?n  zurannncnlieF.  Die  ]  friinkifchen  konige  beriefen  das 
Tolk  gewühnlieh  an  einen  ort  des  Isiederrbeins,  z.  b.  Ander- 
nack, lugelnbeim,  doch  auch  in  andere  gegenden.    Die  Mero- 


*)  waffengerÄufch ,  hSadefchlagen  und  lauter  saruf  war  zeichen  de» 
bpif»l!s  Irr  mf>n^p,  clanMur  Talidus,  TOee«  in  OMlnm  levatae;  altn.  heißt 

es:  gcra  mikitin  rüm. 

**)  ein  merkwürdiges  beifpiel  au»  der  altnord.  gefchichte  gewaiirt 
der  TorfeUag  de«  kiSnigt  BAkon  auf  dem  Froftediag  Uber  die  einfllbnuif 
dem  eluiftenfhaiiis  und  die  rede  der  freien  (bomdr)  dagegen  fUr  bei' 
behaltnng  des  heidentiiuou.  faga  Hikonar  g6da  eep.  17. 
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vinger  im  merz,  daher*)  campu»  martius:  tniuneto  Tero  anno 
(um  487)  joHit  (CblodoYieas)  omnem  advenire  phalangam,  olten« 
furam  in  campo  martio  raonim  anDomm  nitorem.  Greg,  tat» 
2,  27;  das  dBcreftom  Qiildeberti  wurde  um  595  im  merz  abge» 
faßt;  i\ec  in  publioo  mallo,  transactis  tribus  cal.  martiis.  lex 
AJam.  18,  ö  [17,  2];  finguli?  vnrn  annis  in  kal.  martii  generale  cum 
Omnibus  Francis  fecundum  pniconim  confuetudinem  concilium 
agebat  (Pippinus).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1,  321).  [Die  lango- 
bardifchen  kSnige  haben  mer/verfammlungen;  lieh  die  proioge 
der  edicte  von  Liutprand,  HaLclusi,  Ailliilf.]  Im  jähr  755  ver- 
legte fie  Pippin  in  den  mai,  majicampus,  »Hu/icamjyns  fPert^  1, 
40)**):  venit  Thafilo  ad  murtis  canipo  et  mutaverunt  martis 
campum  in  menfe  majo.  ann.  petay.  ad  b.  a.;  rex  usque  ad 
Anrefianis  Teniens,  ibi  placitom  fnom  campo  m^jo,  quod  ipfe 
primus  pro  campo  martio  pro  «tflitate  Franeomm  infliftnifti  tanena 
efce.  app.  ad  oont  2.  SMegarii;  sa  Woima  feierte  Garl  im  j.  781 
das  maileld,  aber  eifk  einige  monate  naeh  dem  mal,  wie  ei  Öfter 
gefdiah,  obne  daß  lieh  die  benennong  änderte  [Jieh  Seal  mai- 
feld  p.  6];  menre  nugo  apnd  Ingilenheim  liablto  oonveiita.  ann. 
fidd.  ad  &  826  (Parte  1,  369)s  maiveHjumnlnngen  sa  Fordhheim 
a.  889.  890  (Pertz  1,  406.  4^1).  Aus  diefen  großen  yerfanmi- 
Inngen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem  QbrigMl  Deutfch^ 
land  ***) ,  die  ohne  zweifei  mit  den  drei  jahrlichen  opferfeften 
der  heidenxeit  znrammenliängen  (YngL  cap.  8)|  find  hernach  die 
ufigehofyien  gerichte  herrorgegangen ,  welche  mei  oder  dreimal 
im  jähr,  meiftens  m  frühling  und  herbft  gehalten  zu  werdpn 
pflegten  (maigedinge,  herbUgedinge),  and  woYon  unten  ausführ- 
licher zti  handeln  ift. 

8.  bei  folchen  znfammenkünften  war  es  alte  fitte,  dem 
k5nig  freiwillige  tjtfrhoikc  zu  bringen  |  fieii  Wattenbachs  vorrede 
SU  Bruno] :  moe  elt  civitatibuB  uUro  ac  viritim  confcrrc  principibna 


*)  die  äbniichkeit  mit  dem  römifchen  campui  nuutiaii  das  dtm 
Man  geweiht  war  (Liv.  2,  ."i),  fohi-int  blol'x'r  zufall? 

**)  der  dichter  de«  liedes  vou  der  Footaneter  fchlacht  im  jähr  S41 
ledet  noeh  voa  dsem  menfeld :  campo  nec  in  tiMreio  facta  eil  lei  duiftla* 
nonun.  aUd.  wild.  2,  82. 

*<w)  MKh  die  Luigdbardea  hatten  ab  maÜüA,  PmiL  DIia.  8,  85. 
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vel  armentonim  Tel  fingum,  quod  pro  honore  acceptum  etdam  | 
846  necefntatibaB  fabvenii  Tac.  Qerm.  15.  In  die  aatm  martis 
campo  fecnndura  antiqnam  confuetudinem  dona  ilHs  regibus  a 
populo  offfTcbanf  nr ,  et  ipfe  rex  fedebaf"  in  \'>Ahi  rr  pHa,  circum- 
rtante  exercitu  et  iii;i;nr  domuä  coram  tM>  uim.  lauriü  min.  ad 
a.  753  (Pertz  1,  116)  ;  imperator  menfe  majo  ad  Theodonis  rillam 
veiüens  et  annualia  domi  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annuaUa  ei  praefentaTerunt  fidelitatemque  pro- 
miferuTit.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  pnnceps  reliquae  multitudini  in 
fuscipicndis  muncribus,  falutandis  proceribus,  coiilubulaiuio  rarius 
viTis  .  .  .  occupaius  erat.  Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro 
inftii  Carolomaani  (opp.  Fwis  1645.  8,  214).  IDamHa  dm 
edlen  m  den  kOnig.  ann.  mett.  ad  a.  692  (Peris  1,  320); 
cetera  torba  fbria  oongnia  dtma  paiat  Eim.  IHg.  1,  118.] 
Spiterbin,  ab  diefe  gaben  aii%eliöii,  oder  iieli  in  gezwungne 
abgaben*)  Terwandelt  hatten,  pflegte  das  volk  dooh  noch  bei 
andern  gelegenheiien,  s.  b.  anf  weUinaehten,  beim  antritt  der 
r^gienmg,  bei  TemifiUnngen  der  tOchtor,  bei  d^gmehem  einzog 
in  das  knd  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hanzieh  I.  die 
Ungun  gefddegen  hattet,  wurde  er  in  Begensbnig  herrlich 
emp&ngen : 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 
TÜ  kleinöt  rieh  und  in  ün  kamer 

Pfenninge,  die  ^rtt  fiioren  von  der  münze  hamMr, 
man  fagt,  da/,  fi/,  üf  ichüten  tür  m  trüegen. 
LobengT.  p.  74;  feine  ppniahÜTi  wirf^  zu  Cöln  bpfrhenkt  p  78. 
Von  Heinrich  IV.  meldet  Lambert  gleich  txl  eingang  des  jalirs 
1074:  rex  natalem  domini  Wormatiae  celebravit,  longe  aliter 
ibi  victitans,  quam  regiam  magnific«ntiam  deceret.  nam  neque 
ex  fil'cis  regalibus  quidquam  fervitii  ei  exhibcba,tur ,  neque  epi- 
Icopi  aut  abbates  vel  aliae  publicae  dignitates  coufueta  ei  obfequiA 
piaebebant    ßegensburger  gefchenke  ftlr  kaifor  jl  ksületin  a. 


*)  nnch  bei  den  Angelfachfen  bekam  der  kÖDig  naturalicn  gofchenkt} 
woraus  heruach  Verpflichtungen  cntfpraDgen.  Phillips  p.  87.  [AgC  läc 
beseichnet  das  dargebrachte  opfer  und  das  gefchenk,  Beov.  IM. 
Ifte  aad  hifkleen.]  Die  tltn.  fMgißfir  wavea,  wie  4mm  wort  leigl^  tat- 
ijprttai^ieh  gabant  TgL  Tnglhigaliiga  cap.  11.  18. 
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1345.  1355  erwähnt  Gemeiiier  2  ,  44.  85.  [Das  ftadtehen 
Schöneck  hat  dem  kaifer,  wenn  er  kommt,  einen  hölzernen 
becher  mit  5  //.  fcliwäb.  hellem  p^efiillt  zu  fiberreichen  (a.  1370), 
Marbach  belehr,  von  Hchöneck,  Bchneeberg  1731.  4.  p.  21.  Dem 
kaifer  ^vunleii  in  ichwäbilchen  reichaftädten  nach  alter  fitte  ge- 
fchenke  an  geid,  wein,  fifchen  und  futter  gereicht.  Pfilter 
Schwaben  5,  256  (ad  a.  1485).  Beim  reichstag  zu  Freiburg  a. 
1497:  dem  könig  zu  fch(  i;kt  n  ein  wagen  mit  habem  uf  drißig 
feck,  ein  wahren  mit  drieTi  halben  föder  wins,  item  fifch  für  VI. 
VUL  IX  hund.  galdeii.  der  kunigiii  hundert  guldiu  in  einem 
fednl  und  win,  haber  und  fifch,  wie  Tor  oblut  Schreiber 
Ar.  787.  Wein  uncl  fifehe  werden  gefehenkt  Sehweinidien  1, 
m  154;  wein  und  haber.  ibid.  1,  299.  325.  889.  2,  62.  3,  50. 
Kaüer  Ferdinand  I.  wurde  1562  sn  Uni  Terehrfc  mit  swd  wagen 
haber,  eineni  wagen  wein  und  7  Tehiflein  mit  fifohen.  Spechts 
nadur.  t.  Ifiii  p.  144.  Uaber  und  fifeh  find  altes  gericht  nnd 
erfehemen  aneli  Snm.  76^:  Oldr  ok  hafra  at  ek;  TgL  Qazg.  197^: 
habere  heehi  Dem  kSnig  Bnpreeht  wird  beim  einnig  in  Eiied* 
berg  Ton  den  burgmännem  gegeben:  3  rehe  nnd  60  fifehe. 
Mader  1,  240.  Dem  herzog  wird,  beim  fchwure,  wein  und  fifch 
gefehenkt.  Sutners  beiichtigung  München  1797  p.  81;  ibid. 
p.  104.  117:  dem  könig  und  den  türllen  fifch  und  rothen  wnn 
fchenken.  —  Eine  fräuleinfleuer  (princefTinfteuer)  wird  vom 
land  gefordert ,  namentlich  von  der  hübe  ein  fcbetTel  haber  und 
eiTie  honne.  Schweinlchen  2  ,  206.  295;  und  zur  hochzeit  des 
landesherrn:  you  der  hübe  ein  huhn  and  zwei  viertel  haber. 
ibid.  3,  75  ] 

9.  i\\)>'T  kruysböuic  icbaltete  der  kom'g  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  deti  udel  vcriheiJt ,  nicht  allein 
fahrende  habe,  fondern  auch  eroberteä  land.  Von  jener  ill  die 
hauptftelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27  und  Aimom.  1,  12;  die  ge- 
machte beute,  auf  einen  häufen  zufammengetrageu ,  wurde  ver- 
laßt und  der  könig  hatte  auf  nichts  befonderes  anipruch.  [_V^gl.: 

fwaz,  er  in  ftrite  vor  t,'<Mvun, 

da^  teilt  er  ander  üne  man.   Herzog  £mlt  4033. 

Aneh  jagdbeate  wurde  Terliheili  Erm.  Nig.  4,  565.  Weflphal 
Uinden.  cod.  dipL  p.  35.  36.]  Im  norden  hieß  es:  |  bera  til  947 
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ftängar,  Bartholin  antiq.  p.  Ifi.  17  hat  die  erläuternden  belege 
aus  d^r  JAmsvIkingafaga  und  Hirdfkrk  (Forum.  11,  30»): 
konüngr  tök  herfiing  ok  Ikipti  med  Anom  mönnom:  OL  belg. 
c.  115:  fkiptu  at  herf&ngi;  Hak.  Uak.  c.  237:  fidaii  var  fkipt 
her&ngi  oUo  eftir  iid  iidsmanna.  Bei  Saxo  gr.  p.  226  iollen  bei 
der  beDtetheilung  die  duces  das  gold^  die  gregarii  das  filber,  die 
pugUes  die  wafien,  die  populäres  die  Ibhifii»  eiludteii.  Vg^  am 
der  £gik&ga  p.  57:  bei  äm  Finnen  erhält  der  k9nig  ein  drittel, 
die  kiicger  zwei  drittel  der  beate.]  Wichtiger  war  die  Ter* 
theilong  des  dem  feinde  abgenommenen  landes;  eine  qnote  blieb 
den  beCegten,  dae  übrige  wurde  den  DeatTehen,  ea  Ccbeint  nieht 
durchs  loSkt  fondem  wie  He  fich  meldeten,  als  freies  eigenthun  ein- 
geraomt  Aber  die  enißandnen  iheile  hießen  xAi^poi,  ßrteSf  ahd. 
hlöj^  [Konüng  dräpom  fyrftan,  iurom  land  [^adra,  fortis  bene- 
ficio  tenam  obtinuimus.  Sirm.  203^.]  Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien,  die  WeflgoÜien  in  Spanien,  die  He- 
ruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  iHt  in  SaTignys  gefch. 
des  r5ni.  rechts  1,  254.  255.  257.  284  zu  erfehen ;  von  den  Van- 
dalen  in  .\frica  }»P7Hni^  es  Proeop  1,  n  ixkrjgoi  Bavöi- 
Xuiv)\  [Ibrtes  Vandaluiimi.  Victor  Utic.  601.  l>07.]  Von  den 
Franken  lälit  fich  keine  folche  landtheilung  nacliweifen.  Savigny 
p.  2f>7.  [Über  die  fors  bei  theilung  des  eroberten  landes  in 
der  Nonnandie  vgl.  Phillips  engl,  reehtsgefch.  2  ,  28.  30.] 
Seltner  eingetreten  zu  leiii  icheiut  ile  Übernaupt  in  dem  fall, 
wo  deutfche  ftammu  Ueutfche  bekriegten ;  und  als  Carl  der  große 
Saehfen  und  Slaven  bezwang,  galten  fohou  andere  grundfittie; 
aber  die  Saehfen  bei  der  erobening  Thflringens  Tollen  doch  fb 
Tcrfahren,  einen  theil  des  landes  unter  ihre  leate  ansgetheilt,  einen 
iheil  den  Franken  ihren  bnndsgenoßen,  den  dritten  rinspflichtig 
dem  beliegten  volke  fiberlaßen  haben:  parte  qnoqiie  agrorom  cnm 
amids  aoxiliarüs  vel  manamifiGB  diltribotai  reliqniaa  puliae  gentis 
tribatts  oondemnayere.  Witekind.  eorb.  Wegra  Burgund,  Ale- 
mannien  und  Baiern  vgl.  Eichhorn  rechtsg.  §  26.  Bei  den  Angel- 
fachfen  behielt  der  könig  das  befte  ftir  fich  (Phillips  p.  83.  87). 
[—  Vgl.  das  beute  theilen  Od.  9  ,  648  ff.;  bei  Herodot  3,  64 
hat  an  der  beute  theil,  wer  den  köpf  des  erfchlagenen  mit> 
bringt.] 

10.   im  altertbum  gab  es  wenige  und  einzelne  r^gdUet^ 
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Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit,  daß  aus  den  heiligen 
Hainen  *),  flüßen  und  q\n*lleTi  der  heiden  feit  der  bekelirnng 
bannforlle  und  bannltiiiMir  w  ui  leu,  die  gememem  gebrauch  vor- 
enthalten bliebeu;  auch  kuiinien  io  heißen,  die  fich  in  dem  be- 
fonderen  eitrenthum  des  königs  befanden  Beide  arten  waren 
aber  an  luntaiig  mit  der  menge  von  waldem  und  flüßen  im 
priyatbeßtz  und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  Ter- 
gleiohoi.  Nodi  der  Sfp.  2,  61  z&hlt  in  ganz  Sadifen  nur  drei 
banntofte  auf  and  erkennt  die  freiheüi  der  übrigen ;  2,  28  die 
freilieit,  wafierlbOnie  cn  befiihren  nnd  nn  befifishen.  Anoh  lehren 
die  alten  fibertragungsformeln:  |  com  ßMSf  aqma  a^ptammm  %i9 
d$emfihu»  (oben  £  43),  daß  «üder  und  gewißer  dem  gewQbn- 
luhen  eigenthnma  nnd  benairamgaredit  imentaogen  waren.  AUdn 
mit  der  seit  Terengerten  (idi  die  gemein«!  waldnngen,  [aua 
markwald  machte  der  könig  hamncdld.  MB.  20%  32J  nur  Ueine 
flüße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  grofie  renere  nnd 
(b*öme  behaupteten  die  ftirllen  Matz  and  bann,  wodurch  die 
leute  ao^efchloßen  wurden  von  dem  holzoTi,  jagen  und  fifchen. 
Diefes  muß  fich  bereits  im  12.  jh.  To  geftaltet  haben,  wenn  bald 
nach  dem  aa&Dg  dee  Idten  klagende  Itimmen  Hob  Tomehmen 
laßen: 

die  fhrfTen  twingent  mit  gewalt 

velt,  ftein,  wa7,:^er  und  walt, 
darzno  }>pide  wilt  u.  ^m; 
n  laiten  luft  gern*»  nlfam, 
der  muo^  uns  docli  gemeine  ßn. 
möhten  fi  uns  den  Tünnen  fchin 
verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  müeft  in  /.ins  mit  golde  wegen,  i'reiged  17*  [76,  5]. 

ri\\  merket,  wiere  diu  lunn»^  m\n^ 
ir  müeAet  zinfen  alle  ir  i'chiu; 


•)  luc08  ac  nemora  confecrant.  Genn.  c.  9;  caftum  ncmus.  c.  40; 
die  altweftphäl.  filva  thegathon  ff.  thpodan  ffieh  oben  f  220  not  1)) 
faora;  ein  heiliger  hain  hieß  alto.  börgr,  ahd  harac,  das  harahus  der 
lex  lipoar. 

^  {BA  den  Otieekan  bieß  der  b^lige  gStterkain  n/iM^,  wie  dat 
aekerCsld  im  pxivaAeigeatbnin  dea  kDaigt  Mi/t»¥0tf  vgl.  Od.  II,  184] 
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<icr  Mifftf  Uöne.  eo^  ^ 

fidte  49  Bmmmim  «i  IfaigiiiM  5666:  päi  fi^»» 
Mtkcr«  teiM,  m,  frefaB.  131:  4h  tior  bnmBn. 

irimiifnift, af  — riiw i» M— toftwr w.  TgL««IL 

2, 546:  fi»  doB  WirffiMP  4h  «ili  Hb  iem  geficyitte&  fbefi  begegnet 
off  dem  fidd,  Iblt  «r  4h  Bit  Hehr  Ccrhredken«  dui  allem  fein 
kogel  darror  abtLon  o.  g.  1l  ai  ckien.]  Im  14.  15.  16.  jh. 
sprechen  ndLe  weisthOoMr  die  graadhoxfthtft  Iber  wäd  im  wild 

nnd  fifch  im  wa£er  ans,  wobd  ancb  nod  anderer  regalien 
meldunjr  L'-f'^hielit:  erlc-^kenfchlag,  gebot  und  Terb^t.  SToheii  und 
ja^f^-n  trthr.rt  'iem  LTÜdigen  lieben  herm  von  Cleve,  v.  Steinen 
t%'-l"tjjh.  gefi  h.  2.  2o4 :  und  uns  und  unlerm  eeftin  [zu  Trier) 
Ton  heiinburfzei!.  jrefwom  und  traiizer  gemeinde  alie  jerlichs  zn- 
gewiefen  wird  wa,,rrr  ti.  weide,  der  srrae  wall,  herkomende  man, 
der  gicx;kenklang,  das  gemein  ge/chrei,  die  tblge.    ark.  a.  1507 


*)  im  Iwacrakrieg  Aaad  mter  den  befcbweideB  «b«m  aa,  dafi  die 

fdrften  waßer  und  waJd  geaommeD  bitten;  diefer  finn  treibt  bl»  auf 
lieut*^  mancben  wilddi»  b .  d- r  fonfl  nichts  r«»rbnchf.  tincl  -vrflrbem  natür- 
lich anpfiodeoden  menTcheD  wird  nicht  fchwui  dabei,  wenn  er  arme 
darben  BAt,  die  in  geaMetaem  6nß  od  wald  des  aogefangneo  SAh  aidit 
faagaa,  das  oaakgte  will  aidit  ericgea  dUrfSnf  dOma  lanb  kahrea, 
heh  ren  l'  fen,  kleine  vogel  faogca  das  dürfen  ße  Bodi.  [BieiDBit  im 
friihlingialmanw'h  lim  p.  67: 

OMinem  Tater  bat  feiner  gefagt: 

mein  vat^r  hat  noch  hafen  ge|agt| 

dw  ifl  dann  eingegangen. 

ich  hab«  noch  fifcbe  gefangen^ 

Dtin  fiad  die  teiche  sogeTetet 

da  fclbrt,  mein  folui,  fliagft  vSgel  jelit 

d<^it)Cm  zukünftifr»'n  fohne 

wird  verpöuet  die  dohne. 

aotralaOeu  den  jagetrieb, 

darf  er  ooch  fangen  den  molkeadieb. 

lebt  einft  dein  enkel  auf  erdettf 

wird  daa  ancli  Terbotea  werden.] 
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bei  Günther  5  p.  147;  weifen  wir  unferm  gn.  b.  man  u.  ban, 
iund  und  prunt,  den  hohen  wald,  den  vogel  in  der  luft,  den 
fifch  im  I  waßer,  dat  fließende  ill,  dat  wilt  in  der  hedcen,  alTo  849 
ferre  unfer  gn.  h.  oder  finer  gn.  diener  bezwingen  mögen; 
fortan  fall  unfer  gn.  h.  befchurren  u.  befchirmen  witwen  u. 
weifen,  den  herkommenden  man  mit  feinem  TuiYn^m  fpieß, 
gleicb  den  inwendigen.  Engersgauer  bercrpflegen  freiheit;  kiocken- 
kiank,  waßergang,  die  fifch  in  dm  wt  ügen,  das  wild  uf  dem 
land,  den  vogel  in  dem  grünen  wald,  daß  dtn  niemand  foll 
eingen  (engen,  drängen)  noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  ge- 
pietenden  herrn.  Gleazer  w. ;  wir  weifen  uiie  gewältige  fachen 
ZU  Ton  dem  himmel  in  die  erde,  Ton  der  erde  in  den  himmel, 
den  TQgel  in  der  luft,  den  fifth  in  dem  wafior,  des  wild  im 
wald,  fo  weit  ab  Wehrer  hendiehkeit  fiek  erftreeket  und  das 
dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  £tte  Im  bnfeh,  fidd  oder 
wieftn.  doch  foll  der  henr  fieh  nlcbt  leheiden  ▼on  den  vnie^ 
thaaen  und  die  nntertliaiieii  ßeh  ms^  Ton  dem  herm,  in  raof 
(ranb)  n.  brand,  boGsben  und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wduer 
w.  AbnEche  fi>imeln  habe  iob  £  44^  mitgeÜieilt,  einige  der 
bier  angeftüirten  ftigen  mildernde  zula^  bei  In  mehrern  weis* 
thamem  wird  auch  ausdrücklich  den  nnterthanen,  nicht  dem 
hecm,  waßer  und  weide  zugefprochen:  item  weilen  den 
nachbam  waßer  n.  weide,  nichts  darinnen  ausgefcheiden,  zu  ge- 
brauchen. Alkener  w. ;  in  andern  zwnr  dem  herrn ,  aber  vor- 
behaltlich: zum  dritten  weifen  wir  nTiferm  gn.  Herrn  walier  u. 
weil!  la,  des  fall  unfer  gn.  h.  den  armen  man  laßen  gebrauchen 
und  uit  Verlagen  in  keine  wei.s.  Eagersgauer  bergpfl  Ons  Ober- 
nauler und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leaten  fildirtcht  /,u  bis 
auf  beftimmte  weite  (oben  f  76.  106);  das  Eychener  fagt:  quod 
quilibet  hominum  vilLL/uirmn  villae  Eychen,  fi  pro  victu  leu 
▼itae  neceÜarib  vel  luiuiliiie  luae  vei  pro  hof[>ite  houorando  aut 
eidem  propinando  pifces  ceperit  in  Reno,  de  illis  pifcibus  Co 
oaptis  et  erogatis  praefatifl  diwiinis,  deomo  ei  capitolo  nihil  te- 
nebitur  folreie.  Vorter  willen  fi  finer  gu.  za  fifcherei,  jegerei; 
in  der  fifbherei  zwifcben  Genshofen  und  Rupach  ToU  niemand, 
büßen  finer  gn.  bereU,  inne  grifen;  gieng  aber  Ibnft  ein  gute 
gefell  in  der  giaflchaft  ins  waßer  mit  hoTen  n.  fchnben,  grif 
et»  fi/eh,  Sße  den  mit  goten  freonden,  foll  nnverbrochen  han, 
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foll  aber  nicht  mit  gam  fangen  oder  die  fiCch  zu  markt  tragen ; 
auch  ob  ein  Tchäfer  mit  eün  rü<1en  zu  fiiien  fchafen  gienge  und 
ungeferlirh  feinen  hnfen  griffe  und  tregt  den  ulienbarlich  uf 
250  Hin  halle,  kocht  iu  nit  mit  kol  oder  kraut  fon-  ]  dem  thät  ihm 
fein  recht,  pfiflert  und  brät  den  und  lädt  den  fchultheißen  oder 
herrendieuer  dazu*),  foll  auch  unverbrochen  han,  aber  er  foll  nit 
darnach  gehen,  uachltellen,  den  nit  lehießen  noch  verkoufen. 
Urlneih«r  w.  Item,  fo  weifen  fie,  gieng  ein  leheomaiin  bmnen 
dieTem  bann  mit  Unstet  ümfcii  im  vdde  und  ftlure  mit  feinem 
pflüge  u.  lie&  ein  rfide  mit  ihm  und  flAnde  ein  wUlß^  nf  n. 
/iMjjr  es  der  lehenmann  mit  feinem  rOden,  der  mOclit  es  behalten 
und  efien  nnd  nicht  Terlnnfen.  Selterfer  w.  Item,  kan  aach 
ein  bnrger  oder  bnrgera  kint  ein  hßfen  gefiAen  mit  einem  bnnde 
odor  kan  ein  pwem  gefdhen,  das  foll  im  kein  berre  weron,  fofem 
das  er  den  fweinakop  meinem  h.  t.  Ziegenhain  fchicket  ghein 
ZiegNihain.  Obemauler  w.  [So  weül  man  jedem  bnrkmann, 
daa  er  mag  halten  einen  manglings  hund,  domit  hinaus  zu  gehen 
und  einen  Isafen  eu  fangen.  Lanterb.  w.  §  8.  Item  minifteriales 
Tenabuntur  lepores  ot  vulpes  praeter  rete,  et  fi  lupnm  ceperit, 
capiet  pro  eo  cerrum;  nlias  non  vennbitur  rotwild.  llzRatter  w.] 
Das  find  doch  noch  einige  überrefte  alter  jagdfreiheit.  Die  be- 
fchränkunpen  waren  ficlier  an  vfrfchiednen  orten  febr  ver- 
fchieden,  aber  mit  d**r  zeit  Itiegen  iie  immer,  belondei's  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regtilien  aus  aljftracten  begriffen 
einer  oberaufficht  im  l'taate  anfii-ng  zu  beweifen.  [De  droit  et  de 
cuutume  ü  taut  püur  le  droit  de  la  feigneurie  oÖVir  la  tete  d'un 
Ours,  1a  hure  dun  fanglier  et  l'epaule  droite  d'un  cer£  ellai  fnr 
la  ohalTe  p.  37.  Bei  M^n  3  ,  323  heißt  ea  Ton  feltenem  jagd> 
wilde :  fe  j'en  p^ciffe  svoir  lea  tefbes,  jes  prefentaüle  ik  mon  Seignor. 
Dem  bfiuptling  gib  ein  eborhaupt.  Ahlwacdt  OflSan  1,  270. 
Die  fiOsher  follen  Ton  einem  gefimgnen  biber  dem  fbrften  ftiße 
nnd  fchwvnz  geben;  Ton  <nnem  groften  weis  den  köpf  oder 


*)  hierQüch  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  baucr,  der  mit  dem 
babn  den  roiher  f&ngt  und  feinen  herm  zu  dem  wüdbret  eblidet 
(Koloei.  p.  190.  181),  beßer  rerffceben;  in  HorTen  lauft  e«  el«  volki- 
märchcn  um,  aber  von  einem  pflttgenden,  in  der  aekerfbrehe  einen  hnfen 
greifenden  baner. 
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fchwanz  nach  gutbefinden  der  herrfchaft.  Böhmes  beitr.  5,  145; 
pifces  inajores  regi  fcuto  portnre  joculando.  Rudi.  l\  18.  Parteui 
efocis  que  vulgo  dicitur  ain  gaiiza  hui'enwamme  ad  luenlkm  epi- 
Pcopalem  in  ßgnnm  dominü  ailignare.  MB.  33,  323  (a.  1306). 

Ueber  hochwald  lieh  noch  Arx  Buchsgau  94,  Freie  bürfch 
in  fchwah.  gogenden,  in  Brabant  und  der  Schweiz.  StilTer 
p.  25-27.  In  England  wurde  das  jagdregal  durch  den  erften 
normännifchen  könig  eisgeftihrt :  he  fatte  mycel  deorfrith, 
Phillips  2,  82.  Fomm.  11,  224.  225  bannt  der  könig  den 
HaDfindem  feinen  wald,  die  ionüngsmdrli;  dem  könig  geihörl 
alle  mi^  im  land  (fee  und  angebaut  land).  Im  königlichen 
walde  holz  za'  bauen,  hSlt  das  Tolk  in  Seeland  nicht  ftr  dieb- 
ftahl,  es  heißt:  hau  ptUer  kan  lidet  i  tkoren,  han  hngger  lig 
knn  et  ÖxeTkaft,  obgleieh  es  ganse  große  b&nme  find;  ein  fpridi- 
wort  Jagt:  for  tyrerie  i  fkoT  og  hos  fraentimmer  bÜTer  man 
hverkm  hängt  eller  brändt.  den  nordTiellandfke  landalmnes 
charaeter,  Kbh.  1798  p.  146.  147.  -  Über  ßrandrccht  vgl. 
Bruns  alte  h£f.  and  drucke  2,  204.  —  Dem  römifchen  rechte 
war  gmndGitz:  natuali  jure  omninm  commonia  lont  üla:  aer, 
aqua  profluens  et  mare  et  per  hoc  litora  mans.  IHg.  I  8*  2; 
Tgl.  ibid.  4,  5.] 

11.  Hoßmtcr.  der  konig  hielt  zu  leiuer  bodienuiig  eine 
anzahl  von  bpamt<*n  (miniderialeji,  WH^crofb  tr  ir  lmgi,  aUn.  hird- 
menn.  handgengnir).  die  durch  ualiercu,  tii((iichen  umj^ang, 
durch  empfangene  gaben  und  lehen  in  perionliche  al)liäiicrifrkoit. 
kamen ;  ffirften ,  geiftliohkeit  und  felbUt  der  reicht  mit  1  th.aen 
ea  luich,  mit  dem  unterlchicd,  daß  fie  ihre  dicner  aus  dem  lUiiidc 
der  freien  und  felbft  der  knechte*)  wählten,  während  der  vor- 
nehme ftlrft  die  reinigen  ans  der  hißte  des  adels,  der  künig  oft 
ans  der  reibe  der  ftirften  nahm.  Dem  könige  oder  den  fttrften 
zu  dienen,  TeriSdirte  die  wfirde  des  adeJa  nidit  und  war  diren> 
haft,  obgleich  es  Terbindliehkeiten  nnd  naofatfaeile  berrorbraehte, 


*  lex  faJ.  11,  G  [in  ;\t\i\.  4]:  fi  (juis  mnjorem,  inf.'fforcm  1.  infertorem, ' 
d.  i.  truchfeß),  fcHDtioueui,  manlcalcum,  Ttratoreui,  fabrum  furrarium,  aiiri* 

ßeem  üt«  e«rp«mtuittoi,  vimtoiem  vd  porearinm  vel  (alium)  ndnillerialeiii 
InniTerit  aut  ocriderit}  hier  find  lauter  kneohte  gwnelnt;  ebonfo  lex 
Alam.  78,  1-7  (72<74}. 


350  /ML  kaft 

^  isz  "T^ril'.tcsä  der  körizcc  ar.'i  ki:«ehTe  m  -im  cii^  and 
fre»^  r^j-yc  ikzJkik  v»rai.  Xik  6>71.  1: 

fi/Ae  Ti'^  VST«  «bCLT-e?  rimazes 
fwm^  öi  gctoe  aa  feerre,  ^  foU  er  4oek  nifai  Ite.] 

vdkSr  dcfaugm  fic  gififh  Itibftpfcat  fI^Bns  hMHciv 
130^  [Em  ^ftiBMin  häU  aha.  kmmmrßr^  OL  lidg. 
c  Hon  nr  cobocm  «iMiba!»).  «b  ^  w  bn  kSDit 

liiiiniiji  mMU;  won  ^  kiHilSiisi  ^m^^  yt  ^ 

nen  «tbovnir.  M  Mar  <^  kMMML  OL  Tr.  1.  12.  Sieh  mm 

t  27$.    Ol.  krl^  c   163  :ehs  fho^n^  «nd  iBAiirf 

fc'coldieen  iari  erxhlägen.  VgL  n-i-rh  ibi-i  t  127:  gioga  acdir 
UrdsX'g  paa,  at  ^  ncadr.  er  <ir»ef>r  ^"  %-t»r.Ar^  k.Ti-lngs.  ^ 
itai  Laa.n  laka  Tir.'lir  ^  .orio  ^ion  et*  kor.^ir  rr  Menge. 
£Rr.'vr-^*rJie;:  tmj  giewich:  'ii'ri'ef  riir^i^terialen  waren  nach  «et 
an  i  ."rre  *ui<en>rdendich  Tä-ioci^den,  niarc*»  T«rf<fiiwiT:4«i  und 
and«*  koTT.meD  aal  In  d*?=:  alten  norden  l'cielse  der  fdunid. 
welcher  iVhwerter.  me.Ter  und  ring«  fiatigte:  der  ilngc.  wekber 
die  Tor£*r.ren  nrd  fcrlien  pries,  eine  haoptrolle  Später  tretec 
imaaer  3f>i.vt^cT  e.ri/^ir.c  äuaXO'  för  die  einfachen  b^cvilrnuue  tot, 
(oodem  ea  büden  üdi  norfiande  Dir  ganze  dauen 
gyCrhiftB«  dift  fidi  ron  onie^gBorlBBleQ  ItowiwcdBBn 
langem  nwrhf  ilrn  laden.  Idi  gcke  Uer  siclit  in  dfe 
»*J**«MiimMr  alkr  baM  md  liofiBtcr  bei  den.  wrfcinediM 
(in,  ooeb  aaf  flmn  mfaiaiufiiliang  vt  i6i 

cfband  genaoere  forg&lt  gewidmet,  köne  enthält 
zQge  and  (patm  des  einfachften  alterthmcs .  als  die  walli- 
fifche.  TgL  Proberi  p.  88-126.  ADe  befognifle  and  pj 
hoüeiile  find  hier  erörtert  bis  aof  die  ftöcke  Tcn 
wild  oder  geTchUchteten  thier.  die  jedem  danin»r  ge^5hrwv 
Dergieichen  gefetzlicbe  rorfchriften  fir  hoftafel  hat  es  rer- 
iLuthlich  aoch  in  Deatfchland  gegeben,  ai:»er  (le  find  meifien- 
theils  rerloren  gegangen:  ein  überbleibfel  ^ure  z-  b  die  thePnng 
des  (almen  in  6a  kfiche  des  Mftes  EHen,  welche  KindMnger 
ao«  äna  ttrk.  des  lö.  jh.  mttgPtiw^ilt  ha^  mäniL  beitr.  2,  356: 
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item  lall  hie  (der  droft)  oik  darbi  wefen,  wanner  min  Tnnreii 
koik  den  falmen  fnidot  op  mendeldach  (23  fept.?),  den  min 
vruwe  den  ampfbiden ,  die  ait  oren  Im.s  ind  van  or  abdie  bele- 
net  Tin,  pleplut  tho  gevene;  ind  ein  drofl<?  lall  Aviien,  wo  men 
den  Taliuer  deileu  lall,  dife  hovet  half  fall  hebn  ein  drofte,  die 
ander  helfte  vanme  hovede  fall  bebn  der  abdifl'en  mairfchalk ; 
daima  naell  dem  hovede  fall  hebn  ein  kemmerlink  ind  ein 
fcenke;  iiid  dar  nae  die  anderen  ampte,  die  uit  der  abdiffen 
hus  belenet  fin;  in  dat  inghedompte  (eingeweide)  folen  bliveu 
ind  die  rngghe  in  der  abdifl'en  koken*}.  Andere  beiTpiele  führe 
idi  cap.  2  (unter  5)  an.  1 

[Der  ftrft  hat  das  9MU  (condudw).  Haltara 
Werth,  ded.  nr.  189-142;  Oiieakis  curruum.  laug  2,  266 
(a.  1237).  Vgl  Wh.  116,  19.  ftne  gMU  Tam.  Ein  Ifciick  am 
wagen  sseigt  das  gdeUe  der  herm  Ton  Falkenbeig  an.  Bommel 
hell  gefch.  2,  anm.  p.  77  ans  einem  bandTdir.  ehianillen.  Haut 
«rtdlt  nf  iren  eit,  fwa  ein  herre  gerichte  hat  und  voget  ilt  in 
Velde  und  dorfe,  da:;  kein  ander  berre  durch  die  TOgtei  nnd 
durch  da/,  gerichte  geleiten  fol,  e;  tete  danne  ein  henoge  des 
landes.    HanfeUn.  nr.  69  (um  1300).] 

12.  bei  der  huldigung  wurden  in  |äl toller  zeit  weder  eide  258 
noch  golnbde  abgelegt,  in  der  fchilderhebung  oder  dem  lanten 
beifall  der  umftebenden  durch  zunif  und  gen  himniel  geitreokto 
arme  war  alles  becnffcn  Bereifte  der  neue  könig  das  reich, 
fo  liii  lt  t'r  an  verlclnediien  orten  ftille,  des  volkes  rechte  und 
gewoimheiten  beMtigend  *'*').  Seitdem  aber  das  königliche  gefolge 

*)  die  serlegang  und  atutheUimg  eines  gebrateBm  ImIuii  flfar  die 
hefbM  bat  lieh  fkgenhaft  an  iwei  orten,  die  außer  aller  bertthning 

neben,  erhalten:  in  der  alte.  I&rl  Magna  faga  cap.  4  und  hei  Haaa 
Sachs  U.    Nürnb.  1560.  4,  97.  m.    pjeide  aus  Scherz  und  ernftV] 

**)  in  Norwegen  gefchab  diefe  beftätifjung  gleich  nach  der  wähl  in 
der  volksrerrammluug:  var  l'ä  Olafr  Tryggvafou  til  koniwgs  teUan  i 
■lUierjaT^ingi  jfir  land  aOt,  Ml  vtdt  fem  hall  heidi  Haraldr  enn 
hArfagri  ok  dtBint  honum  riki  at  fornom  Uiguni;  hdta  boendr  at  fä  honam 
ftyrk  fiöhnonni«  til  at  rikit  ok  Hdan  at  halda,  en  konüngr  het  ßeim 
itnöd  logum  ok  landsrtU.  Ol.  Tr.  cnp.  105.  Kaupm.  1825.  1,  224.  Auch 
▼on  den  weltgothirchen  könig)  u  iugi  das  concil.  Telet.  YUL  oan.  10: 
BOn  prine  ^lieem  regni  ^aiiqnaia  perelpiat,  qoam  11  ffla  omnia  Topple* 
tnnoi  JnrhifntBndi  taiatione  definiat 
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fchwnr*),  dch  das  lelmrecht  ansgebildefe  hattie,  die  ftkrAen  ihran 
oberherm  mit  band  und  munä  Imldeten: 

fi  fwuoren  ]iuUlc  und  wurden  man.  Trift.  5291  **), 
forflprfpTi  n»^  von  rl^Ti  oiirnen  unt»'rt}ianen  hande'^Uibde,  von  be- 
trautertti  ilu  lum  eide;  iiiiufig  felligteii  und  vt*rbrieft4?n  He  auch 
ihrerleits  dem  Volk  fein  herkommen***).  [Im  norden  fchwur  der 
könig  zuerft,  dann  die  liöheren  diener,  znletrt  das  volk ;  fidan  for 
kontingrinn  cid,  at  balda  laudsrött.  iarl  för,  at  bann  ikyidi 
faalda  15g  vid  landsfolk  ok  vera  boUr  ok  trür  konüngL  Dann 
fchwnien  bifehSff»  trnd  beamten,  zoletrt  die  bcendr  (ooloni).  Hak. 
Hak.  c.  24.  Statt  des  eides  legt  der  bdehnte  imterkBiug  ein 
gelübde  ab  (Üarengdi  |>el8  heU)^  keinem  andern  kOnige  za  dienen 
noch  m  gdunchen.  foxnvL  3,  185.  Ygl.  geck  tÜ  kmiägätiffo 
ok  eida  til  trünadar  nd  konAng.  Ol.  hdg.  c.  196;  heriar  ofi)  4 
hönä  gengo,  Som.  263**;  daher  ^tM^^ei^'fttf  madr;  einem  air 
band  gehn,  gaa  talbaand.  Danlk.  vir.  1,  36.  52:  v^l  das  fymbol: 
emem  unter  den  arm  geben,  obe-i  f.  137.  Die  ftiße  werden  dem 
könige  gekOll  bei  Erm.  Nig.  1,  547.  2,  33,  fieb  auch  4.  475; 
ftlrftinnen  den  faum  külTen.  Dorotb.  Sib.  p.  51  und  beiJ.  p.  24.] 
Der  alte  buidgraf  fUbrte  feine  föbne  auf  ihre  tfaeile  land  u. 


*)  Tgl.  hernach  «del  nr.  5  und  Wippo  viU  Cbunrsdi  falici  (Piftor. 

ed.  1731.  p.  467). 

**)  huldo  fwern  kommt  von  eingenommnen  ftädten  vor.  Wigal, 
11162.  [\*gL  MS.  2,  148i>.  —  £ia  alter  biirgereid  in  Müiuenberg  verlmogt: 
■Itdaaa  foU  ihm  enMieh  vorgehalfem  werden,  naMtm  giL  k  taten  imd 
hold  so  fein,  Uäam  fehaden  so  warnen;  nnd  ob  er  «riie  in  fremden 
landen  und  hörte  etwas  das  ihfo  gnaden  einem  oder  mer  in  nachtheil 
od<T  fohadf^n  knmf,  fo  foll  er.  wofern  er  es  folbft  nicht  thun  könne, 
einen  eigenen  boten  gewinnen  und  vor  folchem  rehadeu  warnen,  ob  er 
aber  wir«  Uber  (bhi&eieheB  wafi«  nnd  inen  daHUbe  nieht  snfiEioreiben 
oder  «nthieten  kSnnie,  Xb  IbU  er  fbUbet  fiber  daa  wafier  nAa,  auf  daß 
er  feinem  gethanen  eid  genüge  thne.  Zangen  beitr.  mm  d.  leAt  p.  278 
aus  Seblözer^  ftaatsanz.    ^.  Cl^P.  '297  ' 

■^■^ ;  vou  »l'  H  Lrauerheii  ÜU  Cronberg  hi  ilit  e^:  zuvor  ihm  ii  hnldipurig 
vou  der  burgerlchüft  gei'ehehe  nnd  ufgenomen  werden  zu  bemi ,  mußen 
fie  geloben  nnd  den  hdllgen  (Wem,  die  barger  hei  iknr  fnAeH  md 
aUem  hmkmmtm  wa  laßoi.  Ocenbager  ded.  p.  47  'n.  1478).  rV'ulgo 
dicitnr  rerrrni  decere  fbri  vera.  Perlt  6,  84^;  kfinigee  wevt  feil  wnhr 
fein.  Geo.  5216.] 
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leute,  ließ  ihnen  fdmörcn  u.  hulden.  Wenk  2,  296  (a.  1324). 
Auch  weiil  man  forder,  der  dinjrsinanu  folle  hie  fein  auf  die 
huldc:  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fcholtheißen  iH  in 
dreißig  heller  verfallen.  Waliliaul'er  w.  j^Üem  Gorveier  abt 
huldigten  nodi  1683  alle  ftiftsnnterthanen  auf  dem  feld  Lühre 
(Liori)  in  großer  ▼erfiuninlung.  Wigand.]  Zowailen  worden 
Tor  der  hnldigung  die  weisthümer  Terlefen,  vgl.  z.  b.  die  proto- 
eoUe  Ton  1624.  1681  in  der  hanaaer  dedaet  Tom  Jofigmnd  nr. 
60.  63.  Die  herrfebaft  ritt  auf  den  gnud  und  ließ  fich  von 
mann  m  mann,  wobei  lie  vom  pferde  ftieg,  holden,  wahrfchein' 
lieh  doich  blofiee  geben  der  band;  tretet  herbei,  ihr  m&nner, 
und  greifet  doi  hemi  an!  heißt  es  in  zeogenaos&gen  Ton 
1654,  p.  20  der  angeführten  deduction,  oder  durch  angreifen  des 
huts  (ob^  £  149).  [Die  braut,  die  gemahlin  des  herm  reitet 
mit,  den  leuten  Toraus.  DD.  20.  Dem  einziehen  Ion  herm 
liniet  man  die  glocke.  Waith.  28,  14.  Berthold  p.  348.  Beim 
einzQg  der  fürftenbrant  müßen  die  ritter  yom  pferd  fteigen  und 
nebenher  laufen,  die  jnngfrauen  ni  flen  teitren  ackern  ab- 
fleigen  und  fich  knfTen  laßen.  Senkenberg  iel.  3,  44ü  447.] 
Nach  ort  und  zt  it  wird  d»  r  hergang  bald  mehr,  bald  minder  I 
ieieriich  gewelen  lein,  ii^iuer  der  feierlicbften  und  eigeuthüiu-  253 
lichften  fend  zu  Kärnthen  ftatt  und  verdient  hier  nähere  er- 
wähnung.  Es  wird  dabei  angenommen,  der  neue  herzog  mühe 
litii»!  uiul  recht  von  dem  volk  und  durch  deCfeu  ilellvertreter, 
einen  freien  bauersmann,  käuflich  emp&ngen.  So  ofi  ein  herzog 
die  erbholdiguug  einnehmen  wiU,  felit  fidi  ^  baoer  aas  dem  ge- 
fcfalechte  der  Edlinger,  anoh  der  hensogbaoer,  henog  von  Glalendorf, 
▼orzugsweife  der  henog  in  KImtben  genannt^  anf  den  momie^ 
ßeimrmn  hatMOgffhiki^  in  ZoUfeld.  Um  den  ilein  herom,  außer- 
halb der  fehianhen,  ftebt  in  onnberrehbarer  zeihe  das  landvolk, 
des  neuen  henoga  gewärtig.  Diefer  1^  einen  gramoiA  an  mit 
rothflm  gürtel  ond  rauher  jSgertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
käfe,  ackergeräth,  an  den  fOßen  trfigt  er  butidfchuJu:  mit  rothen 
fchleifen  >) ,  auf  dem  hanpt  ebien  grauen  windifchen  hut ,  über 
den  fehoUem  einen  grauen  mantel,  einen  kirietißah  in  der  band. 


*)  gleicht  dem  deutfchcn  königsTtuId  ond  dem  fchwed.  HoraAein. 

')  Iriiuiiti  Imntfchuoch.    Lf.  8,  410.J 


Urimm's  D.  K.  A.   4.  Atug. 
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Geleitet  von  zwei  laiulherren  naht  er  dem  ftuhle,  ihm  7.ur  feite 
ein  fchtrarzer  ftier  und  ein  mageres  hamrnpfrrd ,  hinter  ihm 
adel  und  ritterlchall  in  feierkleid  und  hochftem  prunk,  mit  dem 
panier  nnd  den  &hneu  des  her/ogthums.  Sobald  der  zug  bei 
manndfiem  anlangt  nnd  der  baner  dm  fbrftoi  erUiekti 
ruft  der  bauer  in  windiTcher  Tprache:  wer  ift  der  fo  ftolz  einlier- 
zieht?  Der  DSrH  des  landes,  aabrortet  die  menge.  Daiauf  der 
baner:  ift  er  ein  gerechter  ricbter?  liegt  ihm  dea  landes  wohl 
am  herzen?  ift  w  ird  nnd  chiißlieh  geboren?  Er  ifta  nnd 
wirda  fein»  erfchallt  einftinimigw  mf.  So  frag  idi,  mitwddiem 
rechte  wird  er  mich  Ton  diefem  ftohle  bringen?  Darauf  der 
graf  von  Göre:  er  kauft  ilin  von  dir  um  60  pfennige,  diefe  zug- 
ftficke  (ftier  und  pferd)  follen  dein  fein,  fo  auch  die  kleider  des 
ftlrften,  dein  haus  wird  frei  und  keinem  zahlft  du  adns  noch 
zehent.  Nunmehr  gibt  der  baner  dem  ftirften  einen  leichten 
backen  ff  reich*),  ermahnt  ihn  zur  goroclitigkeit ,  ftei^t  vom  Hühl 
herab  nnd  nimmt  (Tier  und  pferd  mit  fich.  AlfobuM  Fetzt  fleh 
der  neuf  herzof^  daranf,  fchwingt  das  entblidite  Ichwert  nach 
allen  leiten  und  gelobt  dem  volke  recht  und  ^^ereelitigkeit.  Zum 
254  zeichen  ieiiier  mäßigkeit  ]  thut  er  einen  trutik  frilVhen  waßers  aus 
feinem  hüte.  Dann  geht  der  zug  nach  S.  l^etere  kirche,  unfern 
davon  auf  einem  hügel  gelegen,  zum  gottesdienft.  Der  herzog 
legt  die  bauernkleider  ab,  fchmückt  i'ich  fürltlich  und  hält  mit 
adel  und  rifcterfchaft  ein  prächtiges  mahl.  Nach  der  tafel  b^bt 
lieh  der  landesfttrft  an  den  ablumg  dea  bQgels,  wo  ein  awdifer 
dnrcJi  eine  mittelwand  getheilter  ftohl  (ich  befindet  Yorwfirts 
daa  gefieht  gegen  fonnenaofgang  Iitzt  der  herzog  nnd  fchwort 
mit  entblößtem  hanpt  nnd  emporgehobenen  fingern,  dea  landes 
TSCtbte  zn  handhaben;  darauf  empfingt  er  den  fchwnr  der  erb- 
hnldigong  nnd  theilt  die  iehen  aus.  Anf  der  entgegmigefetxten 
feite  ertheilt  der  graf  TOn  6oiz  die  leben,  die  von  ihm  als  erb- 
pfala^af  rühren.  AU  lange  der  fnrft  auf  d>  m  ßiMc  fitzt  und 
leihet,  haben  die  Gradnecker  TOn  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu 
ftir  fich  ZK  mähen,  als  fie  können,  es  fei  denn,  daß  es  Ton  ihnen 
geldfet  w^de ,  die  Bänber  haben  freiheit  zu  fiHmdem  nnd  die 


•)  vg].  (i;.  langobardifebe  manlfchelle  f.  76,  das  bairifehe  ohtsapfen 
{,  145  und  dw  litterfchlag. 
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Poitendöifer  (nach  ihrem  «rlsrehen  die  MoTdaxter)  m  brennen 
im  hinde,  wo  He  nur  woUen,  wer  fieh  anders  mit  ihnen  nicht 
darob  Tertragt*).  Diefe  Zierlichkeit  winde  im  13.  und  14.  jh. 
hm  jeder  hiüdigimg  wahxgenommen,  im  löten  fcheuit  fie  za 
erlSfcheii,  ältede  kuiide  von  ihr  gehen  Ottocar  cap.  201.  202. 
col.  183''-184''  (wie  der  karner  herr«-  fich  feiner  ere  under- 
windet)  und  der  anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.  [Pt  /  1 ,  859. 
860.  Vgl.  auch  Schwabenfpiegel  Wachem,  p.  340.]**)  Ott»- 
car  befchreibt  die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer: 
ein  vehen  ftier  und  ein  reltpliert,  äa/,  niht  trabe,  ireiz  u.  ftoarzc 
varbe;  offenbar  ein  altertliünilicher  zui;***).  Der  j)redigermonch 
?on  Leoben  fetzt  den  nrfprung  der  litte  iu  die  zeit  kailer  Carls 
um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo,  der  fich  zum  chriltenthum 
Ix'kelnen  ließ.  [Damit  zu  vercjleichen  was  die  ki'dnifche  zeitung 
Iii).  Juli  1S61  mittheilt:  der  neue  tiirkifche  lultan  wechfelt  feine 
kleidung  mit  der  eines  bauers  von  kopt"  bis  zu  tlißen,  Hellt  fich 
in  einem  aiillülk-iidcu  garten  hinter  einen  mit  ochfen  befpannten 
pfiug,  zieht  eine  furche  hin  und  eine  zurück,  trägt  erde  und  Hiet.  | 
13.  unlore  weisthümer  fchüdem  das  einrmtcu  der  herr- 
Ichalt  (uder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es  zur  be- 
iltznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit  merkwürdigen 
unßanden,  die  mir  gleichfalls  to&  hohem  alter  zu  fein  fcheinen. 
Item ,  fo  fall  der  markgrere  van  )  Galich  uf  einem  emofigU^  265 
weiß  pcrt  fitzen,  dat  Jall  hären  einen  /hohen  fadd  u.  einen 
lindenioim  n.  he  lall  hären  zwein  kageäom  fporen  vl  «inen 
weißen  ßaf  n.  (al  reiden  hiß  dair  die  Bnire  fpiinget  (das  weito« 
ohen  f.  60).  Jfilicher  waldw.  Die  httbner  Und  nicht  mehr 
fchuldig  recht  zu  fprechen  Uber  des  bifchofi  Ton  HCainz  wfldhan, 
dan  eins  im  jähr  off  S.  Gterfcrudentag.  wär  es  aber,  daß  ihn 


*)  erioncrt  an  den  zu  mittag  fchlafeudeu  und  im  bad  fitzeuden 
kdni«  (f.  86.  87.  88). 

M)  vgl.  Wiener  jahrb.  der  fit.  1824  band  25  p.  204-210  naeb 
Hbrmayrs  hift.  tarcheoh.  aaf  1812  und  1814  p.  15.  72;  [Hormayrs  Luit- 
yM  München  1881.  p.  88.  89.]  Mepifpr  nun.  Carinth.  6,  2  p.  478. 
•Spaui^;'  iil»i>rg  adclfpipprftl  1,  102*».    [Mones  auzeigcr  5,  13«  ff.) 

***)  im  büdiuger  waldw.  kommt  ein  bunter  ochfe  als  büße  vor  (^lonlt 
ein  fahler)  \  im  Coozer  w.  ein  weißer  und  fchwaner  widder. 
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der  blTchof  von  Mainz  darinzoTch^  (felilt  ein  verbuiD :  aaf- 
focderte,  heifchte  zur  gerichtshaltnng  fbetreffte]),  fo  fol  er  haben 

einen  einäugigen  budel  (praecoiifm) ,  der  Pol  han  ein  einäugiges 
pferd  und  baffen  ßiegleder  und  JtoUen  ftegreif  und  hangen 
(?  hagen)  fporn.  der  fol  kommen  zu  dem  hübner  auf  die  wild- 
hube  in  fin  hus,  entweder  geritten  oder  gt^ngen.  wan  der 
budel  alfo  komt,  als  er  vor  r^ht  Toi,  fo  ift  im  der  liübner 
fchuldig  zu  geben,  wiij,  er  unter  dem  dache  hat  und  anderlt  nit, 
er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  (1.  gebiet':'  oder:  gern  geben, 
eifcht?  [gern  thun.  gebiet])  er  im  als  hie  vor  gefchrieben  ileht, 
fo  ill  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch ;  er  käme  aber  nicht 
allo,  To  ift  er  nicht  ichuldig  zu  kummen,  er  wolle  es  denn  gern 
thun.  Lorfcher  wildb.  Ton  1423.  Ein  Togt,  wenn  der  mit 
eime  probft  zoe  handebi  hetta,  Toll  er  kommen  mit  ^.1(1  swolft- 
JM)  Pferden^  nemlich  mit  11  pferden  n.  einem  male;  fol  beben 
»nen  kabü^  und  darbei  einen  mmuigie^m  hmä;  feinen 
pferden  foll  man  later  geben  bis  Aber  die  naeldcber  und  ftiobe 
bis  an  den  baneb^),  dem  babieb  ein  ftangm  oder  rieb  bindcr 
den  pfoden  machen,  und  foDen  die  hnifle  bei  dem  babidi 
binder  den  pferden  liegen.  &m  TOgi  foll  man  decken  einen 
tifcb  mit  einem  weißen  toch  und  darauf  ein  femmelbrot  und 
ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen,  wil  er  dabei  einen 
flirters  haben,  fol  er  es  felbl^  beftellen.  dem  vogt  foll  man  ein 
bett  beHellen,  ob  er  über  nacht  bleiben  wolte  mit  brechendem 
hiJachm,  darbei  ein  fcur  one  rauch-)  bereiten.  Frankfurter 
fronhofsr.  vor  14Hö.  Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben 
ein  fcHcr  om  räudig  einen  Itock  mit  fiinf  ftticken  u.  feinen 
eifern  banden;  und  were  es  lach,  das  man  der  (tücke  eine  oder 
mehr  (nach  der  abreife)  nicht  ftinde,  fo  fuü  der  abt  dem  vogt 
mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w.  An  demfelben  ding.-^- 
tage  foll  er  brengen  XXX  prrde  u.  einen  muH  u.  ial  die  in  den 
broil  l'pannen,  da  füllen  die  weiden,  bis  dat  gediuge  gefehiet; 


(vgl.  die  märchfnfnrmel  bei  Miillpnhoff  fapcn  p  427:  wenn  ä\\ 
myn  oUe  witt  (meio  alte*  weißes  pferd;  toderu  wuit,  fo  väel,  dat  lier  dat 
▼oder  het  o«  den  huk  geU.\ 

*)  [vgl  En*  1292:  dlicre;  hob  man  dar  traoc, 
dl  wts  «Mir  dn«  roKcft.] 
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er  foU  auch  haven  einen  haibge^  dri  fogelhotide,  zwene  icindc, 
den  ial  man  gntlich  doen ,  dem  Jtaütge  ei»  hoenCt  den  huih  | 
den  nu'hnhroit.  Hetterather  w.  Wan  min  here  alfo  kommen  358 
wil  mit  l'ineii  freunden ,  fo  foUen  ime  die  nachbarn  geben 
lUfi/cmlc  und  ßießende  (vögel  und  firdie),  wilde  ii.  zame  u. 
Cuilen  im  j;utlicli  tun  u.  füllen  geben  dem  mule  ein  lomDiern 
gerften  u.  dem  hnhich  cht  kenne  und  dem  voydhuml  ein  hrot 
mit  zwei  zippen  und  lal  man  geben  den  winden  hrnffi  genung*), 
als  mans  von  der  tafel  ufhebt  ii.  fal  geben  den  ]»ferden  havem 
und  hauwed  genung,  die  weile  man  over  difchc  I'itzct;  ilt  lache 
da^  mau  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  geriebt  rnins  hem, 
fo  lal  man  mime  hem  n.  Im  frimden  d«n  mittelfteii  geben, 
fchenkt  man  svene,  fo  fd  man  des  bellen  geben,  fchenkt  man 
ein,  fo  fol  man  denfelben  geben  n.  damit  fal  min  here  a. 
fine  frimde  fich  kfien  genogen.  NiederAeinheimer  w.  Der 
herzog  Ton  CSeve  foll  fein  ein  erbTOgt  des  colnifehen  bofes  zn 
Sehwdm  u.  foll  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  ftroe  und  eine 
bei  grafe  mit  zweien  rittem  and  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  hawikm  u.  mit  zweien  umäm.  Schwelmer  hofr.  Item 
wir  weifen  unferm  herrn  gejagds  u.  dazu  zwei  vogellmnd  und 
einen  iooAtta«/Me»  hmd  oder  wind.  Helfanter  w.  So  foll  ein 
abt  des  morgens  Tor  dem  mahl  kommen  felbferh.t,  das  ift  er 
und  ein  caplan  und  ein  fclireiber  und  ein  probll  und  zwen 
knecht  und  fo  ^oWry.  zu  im  kommen  alle  die  hauern  in  das 
bauding,  lleidenliemier  baudLng.  Und  ob  drr  gcrichtsberr  zu- 
gegen wer  und  über  nacht  bleiben  würde,  lol  der  hüit'man  ime 
geben  ein  friiVh  l'troh  und  zwei  weiße  itichcr  oder  Itnlachen 
daruf  zu  ruhen.  Klein welzkeimer  w.  Und  feilen  du  amptleat 
zum  markergeding  kommen  mit  dreien  pfcrden  u.  mit  einem 
kund,  das  III  ficbcntluilb  mund.  Wehrheimer  w.  Wann  die 
hochgeehrten  herreu  you  Frankfurt  auf  Andreastag  ihre  diener 
nach  Schwanheim  fchicken,  fo  ift  ein  jeder  nachbar  fchnldig, 
wer  ein  gdiSmies  (tQck  viehe  drei  tag  in  der  henen  wald 
treibet,  jahrlieh  ein  ffief unmem  bafem,  drä  pfenning  nnd  einen 
ßntzwedc  .  .  .  wan  die  herren  ihre  diener  fchicken  den  hafem 


IWan  ß  der  fa^  gevallen  Ul,  fd  hoor  ich,  da;  vi!  dicke  man 
f|Hr{«bct:  gib  ien  loinäm  br^,  e;  bAt  gefiitget.  amgb.  11^. 


368 


ßand.  herfckenäe,  einfiH  ins  land. 


abzuholen,  fo  ift  mau  denfelben  Ichuldig  einen  guten  willen, 
eine  warme  ftube  und  einen  tifrh  ireißffcdcckf  und  nichts 
darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  ikuin,  eine  leere  kandte 
und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feuer  und  nichts  daran.  Lerf- 
957  ner  2,  639*.  So  aack  Aec  heim  von  |  Odenheim  Vot,  die 
teihen  und  Ichultem  (auf  das  fchloß  zum  Hirfchbom)  bringt. 
Im  gerediÜgkeit,  als  Ton  altos  herkommen  i&,  haben  wdt,  foU 
er  Jllch  folgendermaßen  geTchickt  machen,  nemlich  foll  er 
nur  ein  aug,  desgleichen  fiu  perd  wift  lin  und  nit  mer  dan 
01»  aujjr  haben  und  wan  fol<^es  alfo  befehehen,  fol  die  her- 
fchaft  zum  Hirfchhom  das  pferd  die  uadit  bis  an  die  gnrfc  in 
habem  Hellen,  den  knecht  ehrlich  mit  proviant  halten  und  uf 
ivifien  gefchirr  zu  eßen  u.  trinken  geben  und  fünft  mit 
dem  trinkgeld,  wie  von  alter  her,  ongeverdt.  Hirfchhomer 
jurisdictionalbuch  7on  1560  (b.  Dahl  p.  145).  Komm«!  die 
herrfchaftpn  rjeritfen  auf  den  hof  zu  Pommern,  fo  füll  man  ein 
heifer  feucr  machen,  auf  den  tifch  ein  frhön  tnch  u.  d.imnf  käs 
u.  brot  leiten,  I'aint  einem  (clilaftrunk;  wollen  fie  dan  bein'r 
eßen,  das  lüllen  Tie  dahin  veiTcliatlen.  Pommemer  w.  Item  iö 
ift  lant recht,  io  ab  unierö  herin  des  bilchofs  amptman  mit  dem 
lant  zu  Kingawe  dinget  off  dem  gellole  zu  Lutzein awp.  fo  fall 
er  inritcn  als  ein  rjewaltiger  herre  und  legen  den  /,aum  fins 
perdes  zufchen  fine  bein  und  in  luier  band  haben  ein  wiß  ftebichin 
und  of  fime  heubte  ein  liot  mit  pfäenfeddem  und  M  das  ge- 
ridit  halden  ron  der  einen  vefpcrzit  zu  der  andern,  fo  man 
das  bedorfe,  und  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen  pferden 
und  mit  drizehen  perfoneu  und  üsl  da;  imbiß  und  den  kollen 
bezalen  die  gemein  UmtTdiaft  des  Bingawes;  u.  will  unfer  hene 
ader  fin  amptman  mit  me  luden  adfflr  perden  da;  lantrecht 
halden,  da;  mag  er  dun  of  (in  felbs  koft.  Bheing.  landr.  art. 
30  (Bodm.  p.  626).  Es  foll  der  dinkhofsherr  dem  meier  in 
d^  hof  kommen  geritten  mit  miderthalh  pferd  und  andertltalh 
man  ujid  foll  im  des  meiers  fraw  geben  ein  ftrick  mit  hewe 
und  ibU  im  der  meier  die  pferd  in  den  AaU  Hellen  .  .  und  loU 
des  meiers  firaw  den  dinkho&herm  auf  ein  gefdmnden  bett^) 

>)  [Oberlin  1409:  lectus  minus  moUis,  fatis  idoncus;  .  .  .  den  harren 
legen  unter  ein  muglich  bettf  nennt  man  ein  gefchunäen  bett,\ 
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legen  mit  hrachenäm  fetZoeftefi,  beßert  fie  das,  fo  dankfc  er  ir 

defto  balS.  J.  ü.  Dürr  de  carüs  dominicaL  p.  40.  41.  Zu 
ORericli  fall  min  herr  der  probeft  za  S.  Maurizen  oiler  fein 
official  inrciten  als  ein  gewaltiger  liorr  und  fal  in  ein  fcholtheL^ 
u.  die  fentfchefifen  dofelbis  frunÜich.  und  gutlich  entplmin  u.  in 
fuberlich  von  fine  pherde  heben  in  ere  üanct  Mauritii  u.  lullen 
im  geben  ein  imbß  daij  hefte,  und  zwen  wine,  des  nnwen  u. 
alten,  und  den  pferden  ftreuen  bi^  an  den  ))ucli  und  habern 
bi^  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime  mere,  Ib  dankt  er  defto  baß. 
urk.  von  1384  (Bodm.  |  p.  850).  Der  iendherr  foll  einreitcn  mit  258 
funfUtalb  pferden  (vier  pf.  und  einem  maulthier),  mit  fechfthalb 
man  (fünf  mann  und  einem  knuben),  fie  fulkji  im  zurichten  ein 
(fcfcJiHndoi  hrit  mit  krarhcnden  leilmhen  und  [euer  ohne  ratich. 
Bodm.  p.  S58.  So  lein  zeit  crfchcint,  dus  lein  guadcu  reideu 
wü  in  den  heiligen  find«  fo  fol  er  in  thon  verkünde  zuvor 
feehs  Wochen  und  drei  tag  jl  mag  komen  mit  ßi^enthalb  num 
and  pferden  und  des  nachts  ziehen  hinder  den  paßor,  der  foUe 
flune  gtttEchen  thnn  und  fein^  plerden  ßallung,  haw  nnd 
habem.  Simmemer  w.  von  1517.  Wan  min  here  kommen  wil 
und  fine  dienft  nemen  zu  Niederfteinheim^  To  iU  er  komen 
fe^ebende  mit  febindem  keÜben  pherde^  da^  M  fin  mit  namen 
ein  mule  u.  fehs  pherde  nnd  lal  mitbringen  mit  namen  ein 
habi^  u  ein  fbgdhund  u.  zwene  tn'nd^,  und  wildis  jan  min 
here  alfo  uf  dem  wege  iüt  gein  Steinheim  zu  riden  .  .  .  begenet 
im  dan  anderwegen  ein  gutman  u.  iln  knecht,  da^  fal  fin  ein 
edelman  u.  fin  knecht  oder  ein  prieller  u.  fin  knecht.  Nieder- 
lleinheimer  w.  So  Poll  kommen  ein  landvogt,  der  vogt  ift  zu 
Oberfchwahcn  von  einem  kaifer  oder  könig  mit  einem  habicJt, 
mit  zweien  iiiuidcn  u.  mit  vier  pferden  und  ein  tegan  (decaniis) 
IV'lbzwölf  prieftern  ,  tlen  auch  allen  ein  äbtinin  von  Liudaw  foli 
geben  elSeu  u.  trinken  am  morgende,  an  dem  abend  u.  an  dem 
tag.  Oberreitnauer  w.  Der  bot"  ilt  auch  in  diMn  recht  und  in 
der  Freiheit  gelegen,  daii  durin  hörent  nün  böte  und  find  ge- 
heißen hubhöfe  und  wenne  ein  freivogt  von  des  hofes  wegen 
her  geladen  wird,  dem  hofe  fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu 
ziehen  dem  hofe  daranf  gedinget  a.  getaget  ift  nach  recht,  fo  foll 
er  kommen  mit  w^näMSben  ro«,  das  ilt  mit  acht  roffen  und  mit 
einem  mnle  a  fol  man  die  fkellen  nf  die  h5fe  n.  fol  man  inen 
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do  geben  flro  und  fUl  und  nicht  anders.  BruTchwiekersheimer 
dinghoi  Zu  dem  erften  faU  der  rendlierr  kommen  mit  driU' 
halbem  man^  mit  dritÜtaUkem  pferde  u.  Tal  uit  kommen  im  wege 
oder  ußwendig  des  weges.  libertates  fynodi  in  Gensheim,  bei 
Würdtwein  archid.  mognnt.  1 ,  488.  Und  haben  die  herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dfire]brten,  dni\  üian  uf  montag  nach  dem 
halben  mai,  desgl.  dinltags  uach  martini,  uf  welche  beide  ding- 
tage die  fcheflfen  iren  lllrftb  ßii.  weisthumb  zu  halten  pflegen, 
mit  dritihalhrn  pfcrdm^  mit  driftJinlben  man  und  mit  drifthidhcn 
hunden  ul'  den  abend  zuvor  düfelbll  komen  u.  foiich  welsthuuib  be- 
269  fachen  fol.  |  Pleitzenhaufer  w.  von  1581.  Und  foUen  die  gerichts- 
herrn  auf  abend  vor  dem  diiigtug  zur  narzeit  (eßenszeit)  dafelbfl 
erfcheinen  mit  dritthalhen  man,  dritthalben  pferd  und  dritihalbcn 
Jtund  und  fragen  nach  ihrer  malzeit  ift  das  bereit,  foUen  fie 
abft^en  (Ton  den  pferden  fteigen)  und  zechen;  fo  es  aber  nit 
fertig,  foUen  fie  äehrai  in  das  nfiohAe  wirtshaus,  malzeit  zu- 
richten laßen  und  zechen  und  Toldie  zech  Toll  bezahlen  das 
niedere  eigenthum.  PleibeenhaDf.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
henm  haben  anch  macht  zn  neun  jähren  eineß  einen  l<^r 
(nachttager)  zu  BiTchweüer  zu  halten  und  nit  mer,  und  uf  foliche 
zeit  foU  man  ihnen  Itreu  und  heu  und  ein  gefclmnden  bett  u. 
nit  mer  verbunden  fein.  Bifchweiler  w.  Anch  fprachen  fie 
zum  rechten,  were  es,  daß  unfer  gn,  hcrr  Ton  Wertheim  oder 
die  feinen  gein  Hufen  quemen  mit  einem  Ifiger  oder  fonft,  und 
daß  dann  ein  probft  von  Ilol/.klrclien  oder  die  fein  ufT  den 
fiddifchen  gütern  dafelbit  geftellt  betten,  wolt  dan  unfer  gji.  h. 
von  W.  auch  d;iruf  ftellen ,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein  uß- 
ziehen  u  n  In n  ;  -vvere  es  aber,  daß  unfer  gn.  h.  v.  W.  eime 
probft  oder  den  leui  nicht  gönnen  "wolte  vorn  ußziehen ,  fo  folt 
ein  probft  oder  die  lein  ein  irand  nieder  laßen  legen  und  hmden 
ußeicJienf  ob  anders  das  hm  nit  mehr  dan  ein  thor  hette*). 

*)  der  geringere  benr  muß  dem  höheren  weichen  nnd  hinten  ana- 
fiehen:  es  nag  min  herre  oder  die  Huen  Hellen  von  eime  fioldthore  biß 

sa  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder  odellUto  ronft  do 
weren,  die  bei  ihren  armen  lüten  geftellt  betten,  wer  die  wereii  oder  bi 
weme  das  were,  die  folten  hinten  uß  ziehen  und  folten  min  bem  von 
Wertbeim  fornen  tu  Is^en  iKdken.  Haidenlielder  w.  [aneh  IMefen* 
tbaler  w.] 
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Holskuchhaafer  w.  Aueh  theilten  lie  dem  hofe  zn  Diepurg, 
mnn  er  will  birfen,  daß  er  foll  hau  ein  iben  bogen  mit  einer 
/vidm  fenmm,  mit  filberin  ftralen,  mit  eim  hrbaumm  Mein, 
mit  pfitwmifedem  gefidert;  gelinget  ime  daß  er  fchießet,  fo  foU 
er  reiten  so  dem  hain  in  eines  forfl;mei(lers  hatia,  da  foU  er 
finden  einen  weiftm  brachen  uiit  geträuften  obren,  uf  einer 
feiden  koltem  an  einem  feiden  Teile,  und  £bl  dp^n  wild  nach- 
hangen, gelinpret  ime  bei  fcheinender  Tonnen,  er  löll  den  rechten 
birk  und  den  bracken  bei  fcbeinender  Tonnen  wieder  antworten, 
«^'eliiiget  ime  nicht,  er  mag  den  andern  tag  auch  dallelb  tun. 
Dreieicher  wildb.  von  1338.  Zum  eriten  teilen  iie,  da^  das 
riebe  uLierlter  merker  fi  j  ubir  den  walt.  nnd  darnach  wan  ein  2öü 
riebe  in  der  bürg  zu  Oeiliiibnlen  lige,  fo  fol  ein  forftmeiller,  der 
von  alder  geborn  dazu  ii ,  vun  recht  dem  riebe  halten  einen 
ui/Jcn  bracken  in  der  bürg  zn  Geilinhufen  mit  betrauften  orcn  *) 
u.  fol  ligen  uf  einer  fiden  koltvrn  u.  uf  eime  iiden  kulfiii  u.  iiii 
leitefeil  fiden  u.  da^  hakbaut  filbern  u.  uberguldet  .  .  .  auch  fol 
he  han  ein  armlnraft  mit  eime  ibef/ibogm  und  Hne  fuU  ams- 
baumen  und  die  fsnewe  fiden  nnd  die  nü^  Mfenbeinm  nnd  die 
finde  filbern  nnd  die  seinen  übroßin  nnd  mit  pa^ettfedem  ge- 
fidert unde  wer  i;,  da;  ein  ketfer  nnd  da;  riche  wolde  ubir 
berg  (TgL  MS.  1«  92^)  n.  i;  den  forftmeilter  manete,  nnd  fo  fulde 
he  ime  dienen  mit  eime  trifien  raffe  nf  des  ridies  koll  n.  fchaden. 
und  domite  hette  he  fine  Idhen  yirdinet.  Badinger  wald  w.  von 
1380.  In  demfelben  wildban  dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen 
oder  bürfcben  ftn  des  bifchol^  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das 
ein  ritter**)  qneme  mit  bunten  kleiden,  mit  einem  zohclhute,  mit 
einem  ibenbogen,  mit  einer  fiden  fennen  und  mit  Itraußzahme 
(zeine)  mit  filbernen  ftrahlen  und  mit  pauer^fedrrn  gefiddort  und 
einem  inßen  bracken  an  ein  fiden  feil  mit  hrf-fifftcn  obren,  den 
fall  man  lordern  zu  finer  deigelt  (tagalt,  Zeitvertreib)  w.  fal  in 
nit  hindern.   Lorfcher  wildb.  von  1423.   [Alle  jar  ein  atzung 


*)  betraufte  oder  betrafte  obren  find  die  mit  hängenden  lefzen, 
wi«  in  der  neueren  jägerrprache  beißt:  der  leithund  foU  wohl  be- 
hängen fein. 

*•)  verftanden  wenliMi  die  graten  von  Katzeneiubogeu  und  herru  von 
Biekenbaoh. 
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mit  12  pferden  und  dazu  ein  gut  mahl;  den  11  pferden  Tollen 
Tie  gebcoi  11  metzen  habern«  dem  zvelften  pferde  2  metxen 
habem,  einem  »babicht  foll  ninn  geben  ein  hun,  drei  winden 
einen  hrei  ohne  ranch,  und  tlarzu  eine  fclione  frauen  uf  drei 
huebgüter,  hau  Ter  und  hofraithen  zu  Kandorsacker.  cli.  a.  1712 
in  Lünig  '  ovp  jur.  feud.  3,  17.  18  nach  einer  äliern  von  1478 
in  fei.  Noriberg.  1.  16  f.  Der  herr  nia<]f  7.n  zwei  geriebten 
felbvierte  kommen,  mit  knecht,  liabicht  und  Imnd  und  foll  l'peüe 
erhalten,  getränk  aber  IV'lbl't  mitbringen.  Tägerwyler  öfn.  E*» 
hat  auch  ein  vogt  das  recht  jälirlieh  eine  herberg  zu  den  drei 
meierhöfen  des  kloflers  zu  haben,  mit  zwein  winden  und  einem 
vogelhuude],  und  wäre  daß  ihm  ein  biedermann  begegnete  auf 
dem  felde,  den  mag  er  wohl  mit  ihm  dahin  laden,  aber  er  foU 
ihm  inicht  in  Aea  zäum  greifen,  daß  er  ihn  einziehen  wollte, 
anm.  zu  Fuft  Ton  Stromherg  p.  20  ans  ein«:  (nicht  nSher  an» 
gegebenen)  alten  Urkunde.  Der  heir  von  Aue  foll  zu  mitten 
merzen  an  das  gericht  kommen  und  da  hSren,  was  feins  rechte 
fei:  und  foll  im  ain  keller  Mb  dritt  den  imbiß  geben  und  fol 
fich  daruf  nit  gelten  und  fol  ain  keller  ain  maßelturrin  Hang 
han,  ob  ain  iierr  ainen  habch  brächt,  das  er  in  daruff  Hell  und 
foll  ain  keller  dem  habch  ain  fchwaiz  hennen  geben.  Ermatinger 
w,  §  4.] 

Ich  befchränke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen  aus- 
zügen  aus  Urkunden,  welche  Himmtlich  in  Rhein  oder  Main- 
gegenden, folglich  im  alten  Franken  u.  Ripiiarien  zu  häufe 
find.  Ihr  cercmoniell  reirl'f  firlitbar  über  das  15.  und  14.  jh 
hinauf,  die  fciiüderuiig  dr  -  j  i^dgeriiths  im  Dreieicher,  Büdinger, 
Lorfcber  w.,  die  erwähiiung  des  habichts  neben  den  liunden  in 
andern  gebort  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jli.,  einiges 
Icheint  mir  noch  alterthüml icher,  nicht  alles  läßt  fich  befriedigend 
erklären.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeug,  dornen  fpom  und  zatuu 
von  Undenbaß  M\t  einem  fogleich  Wolframs  Jefcute  ein  (I^irc. 
137,  1.  10.  266,  21 ;  [aideder  von  lafte.  ibid.  630,  25]),  aber 
diefer  ift  es  «niedrigung  und  wie  k5nnte  eine  folche  dem  ein- 
reitenden  markgrafen  odw  dem  erzbifehdflichen  boten  zugedacht 
861  fein?  man  müfte  denn  die  demuth  des  |  an&nges  nehmen  wie 
beim  E&mtfaner,  der  in  graurock,  bundfchuh,  mit  hirtenftab, 
auf  magerem  acicezgaul  einzieht?  hier  find  p£»d,  hund,  ja  der 
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böte  felbft,  fogar  eLnäuglg.  Lieber  wähle  ich  folgende  deutung: 
die  bäurifche  tracht  und  rüllung  ill  zugleich  die  einfachAe  der 

älteften  zeit*),  in  rechtsgowohnheiten  inid  formein  kann  fie 
lange  Jahrhunderte  überdauert  haben,  ohne  dafi  Tie  wirklich  nn- 
gewendet  zu  werden  bmuehte.  \IAndenbaft  genügte  dem  hijlieren 
alterthum  ftir  fchild  und  fattelzeug  der  könige,  edelu  und  freien; 
bald  aber  vertrat  leder  feine  Helle  und  des  bal'ts  bedienten  fich 
nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  altfranz.  gedieht 
des  quatre  fils  Aiuion  (ma.  reg.  7183  fol.  75.  76)  leben  die 
BUdmonskinder  landesTerwiefen ,  als  diebe  und  rauber,  im  Ar- 
deunorwald : 

des  bons  efcus  aor  eft  Ii  cuirs  defeliez, 
et  Ii  frain  et  les  feles  font  porri  et  gafte, 
refez  fureni  de  tilU  (tiiia). 

Sieh  auch  die  Helle  des  Örbacher  w.  untm  f  TßO.]  In  diefer 
dentaing  bellärkt  mich  die  erforderte  xceißc  färbe  der  pferde  und 
hunde  und  der  weiße  ftab  (vgl.  oben  f.  137  und  den  Ton  dfevibein 
Wigal.  11302);  ein  ireiyffcs  pferd  ifl;  vorhin  f.  74,  ein  trcißriraucs 
f.  185  vorgekommen,  in  dem  Celler  hubenweisthum  (grairohaft 
Ziegenhain)  findet  fich  noch  eine  merkwürdige  rteüe:  wolde 
nuch  ein  man  au  dem  gerichte  klagen,  der  fol  kunn n  mit  eime 
iviT^en  eelderperäe,  äax  ane  flecken  ß  und  Tai  einen  weg  machen 
finer  clage  mit  2  buckin  wilen  (?).  fVgl.  noch  Sfp.  1,  1:  deme 
pavefe  is  gefat  to  ridene  up  eneme  blanken  perde,  unde  de  keifer 
fal  ime  den  ftegerip  halden,  dur  dat  de  fadel  nicht  ne  winde.] 
Weiße  pferde**)  waren  den  Heidnifchen  Deutfchen  heilig: 


*)  haft  diente  den  nlton  zw  fcbiiürt  ii  unrl  rc}iildgrrti'cht,  wahrfcbcin- 
lich  ift  das  mittellat.  bafta,  haftum  f.  fella,  clitellac,  vgl.  Ducaiige,  daher 
zu  erklären.  Vülundr  fchnUrte  feine  ringe  auf  baft:  tk  peir  ä  hafl  bauga 
dregiMu  Sflsm.  184^.  186».  Bei  den  liefUbidJfehen  baneni  fertigte  maa 
m  17.  jh.  zäum  und  fattelzeug  aus  baft  und  thut  es  wohl  noch  beutiges 
HL'i  «*.  nat-li  dfin  bekannten  r<'iin :  ik  hin  en  lifliiiidilVli  bur,  min  levend 
nerd  ini  für,  ik  ftige  up  den  bcrkeuboio,  davou  hauw  ik  fmiei  und 
iom,  ik  binde  de  fchoe  mit  baße  (zucrd  in  Olearius  reife  ed.  1668 
p.  118).  [Praetorii  weitbeTchr:  2,  190  (a.  1667).  Thoou  Hiftm  I,  47  ab- 
weiehead.] 

**)  der  pioeelTa»  oonriüarla  in«  eapitoUmn  gefchah  anf  wißm  roITe 


364    ßand,  kerfthetid».  ekiriU  ms  leuid.  ot^en^efpann. 


publice  aluiitur  iisdem  nemoribu«  ac  lucis  (eqni)  randidi  et  niiUo 
murtuli  opere  contacti,  quos  prelVos  lacro  ciirru  larenlos  rex 
vel  princeit.s  civitatis  fornitaiitur ,  hinnitusquo  ac  fremitus  ob- 
fervant.  Germ.  cajj.  10.  Hieran  l'chliefjt  lu-h  die  Unverletzbarkeit 
der  weißen  fau  mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem 
rechtsgebrauch  folgt;  item  fu  eine  fdincewcißc  fauJw  mit  neun 
/chneewcißen  kodden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken,  ins  koru 
gehen  thfite,  die  feil  man  nicht  v«rfen  oder  fchlagen,  fondem 
He  Uber  die  Yoere  jagen  und  laßen  gehen.  Bochumer  landr. 
§  32;  vgl  Benker  heidenr.  §  14.  [Virgil  Äen.  8,  62:  coMdida 
com  foetu  conoolor  oHm  fus,"}  Über  die  eimugigkeit  will  ich 
keine  Temmihung  wagen,  oben  p.  80  beftimmte  ein  hUhdes 
pferd  von  nicht  angegebner  färbe  die  grenze.  Mandie  formeln 
fcheineu  luiTolUtandig,  faßung  und  aosdrack  beftatigen  aber  ihre 
ein  nimmung  mit  den  voll  (ländigeren,  wohin  ich  namentlich  die 
2G2  &fl  I  durchgehende  zu^tbe  des  hulhen  auf  die  ganze  zahl  rechne: 
anderthalb,  dritthalb  mann,  pferd,  d.  i.  ein  mann  und  ein 
kind,  ein  pferd  und  ein  maul  (vgl.  oben  f.  225  dreißig  p£ 
und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen  knaben).  Diefe  rfdnns- 
weifc  begeirnef  auch  in  andern  deutfchen  Urkunden,  t.  h.  in 
einer  von  1291 :  fervitium  qmtuor  et  dimidii  hominum.  Bodm. 
p.  480. 

14.   mit  wdcfaflm  foge  ich  hier  filtellee  und  bSnerifchea 

zufammengellellt  habe,  fcheint  noch  dn  anderer  brauch  treffend 
ins  licht  zu  fetzen.  Die  Merovinger  fuhren  in  die  volksver- 
iaminlnng  und  wo  fie  Heb  öffentlich  zeigten  auf  mit  odifen  bo- 
fpannien  waifcn  [vgl.  l?aumer  2,  114];  fo  noch  zuletzt,  aUfchon 
die  königliche  gewalt  völlig  in  bänden  der  hausmeier  war: 
quocunque  eundum  erat,  fagt  Ejc^inhard  cap.  1,  carpento  ibat, 
quod  buhus  junciis,  et  bubulco,  ruftiro  morc,  agente  trahebatur; 
lic  ad  pnlatinm,  fic  ad  publicum  ]>opnli  l'ui  conventuui ,  qui 
annuatim  ob  regni  utilitatem  celebrabatur,  Ire,  üc  domum  redire 


und  in  weißer  tuga.  [Bei  N.  fioeth.  64:  taanc  cham  (Igcnt^mo  fbne  wige 
ritendo  6fvi  «Iii«mo  hUmehm  ntffe.  Ygl.  Legmd  fahl.  1,  117.  Albm^t 
gewere  251:  TerleUrang  von  AdmanniTch  eigen  auf  weißem  pfcrde.  Sidi 
nnch  die  emidida  veßiB.  Genn.  e.  10;  lana  mmda,  U  FnL  14,  l.j 
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folebat*).  Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
aogeltellt,  m  war  altkönigliches  recht,  das  Tie  dem  ließen,  der  den 
leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht  zweifeln,  daß  die  ge- 
wohnheit  viel  früher  nnd  fchon  zu  der  zeit  galt,  wo  die  Merorincrer 
nicht  bloli  (iem  rcheiiie  nach  herfclite?i  Wanim  wäre  im  lalilchen 
geleiz  der  taunts  rcgis  das  thier,  auf  dem  die  liöchite  coinpofition 
Hebt?  iiHmlirh  90  (bl.  (1er  fal.  3,  10  13,  5  add.  4]),  während  der 
warauuiu  legis,  das  edellle  pferd,  nur  auf  60  fol.  Rand  (ibid.  41, 
4  [38,  2  add.  2]),  Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein  ge- 
wöhnliches ])lerd  40  und  45  fol.,  fo  daß  im  gemeinen  leben  die 
pferde  höheren  werth  als  die  ockfeu  iiatten.  Die  ochl'en  des 
königs  wann  folglich  in  befonderer  achtong  nnd  Termnthlidi 
m  aeit  des  bddentinimB  gebeiligte  tliicam.  KOoiglielit  und  ecQe 
fitmen  fahren  gleichfiilb  mit  odiTengefpaniL  DeoteriB,  nieo- 
doberte  (f  637)  to&  Anftrafien  genuhUn,  Heft  üinr  toehier  on- 
b&ndige  odhfeii  Torrpaiiii«i|  in  baAenui  poßfami,  innäomSti»  hAm 
eoi^fmtcHBf  eam  de  ponte  pneeipitevit  Gregor,  tor.  8^  9^!  ^ 
nAdidmck  li^gt  hier  Uoß  auf  indomitifl,  denn  daß  die  klteige- 
tochter  nut  oehfen  fuhr,  verlland  Geh  Ton  felbft.  In  dem  von 
MabiUon  hinter  der  gallicanifchen  Utorgie  heranagegebnen  teftn- 
ment  der  edlen  £rmentrud  |  vermacht  fie:  carrucam,  in  qna  268 
federe  ipfa  confueverat,  cum  bilbus  eamun  ipfam  trahentibus. 
[König  Hugo  hat  rinder  am  wagen.  Charlemagne  ed.  Michel 
317.]  Der  oehfen^  mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr 
land  erwarb,  iO  f  87  meidung  ^rethan;  bedeutender  fchpint,,  daß 
Nerthu-,  Ii'  terra  mater,  von  kiiben  gezocren  wird:  deam  vectjmi 
huhus  (oniDisi.  Tac.  Germ.  40,  heiligen  thieren  alfo.  Glaublich 
bedienten  Inh  auch  bei  andern  deutfchen  Völkern,  wie  bei  den 
Früukeu,  künige  und  iuritLii  der  ochfen.  Auf  der  einen  colutuua 
cochlis  Theodofii  zu  Conftantinopel  zeigt  fich  der  wagen  eines 
gefangatii  königs,  der  ein  gothilcher  fein  köni^te,  befpannt  mit 
ochfen  **).  Eines  gothifchen  königs  wagens  mit  kkfAm  gedenkt 

•)  mit  denfclben  worten  in  dem  fragm.  incerti  auctoris  bei  Bonqu^t 
2.  m\  \  vgl.  Pertz  1 ,  346  [aus  Eabadiam».  Vgl  bei  Hcrodot  7,  40  und 

8,  115  das  flrpa«  fitoi  i'pJr.] 

**)  ab^bildet  bei  Baaduri  antiq.  conlUnt  Venet.  1729.  p.  393,  wie- 
woU  Hegne  die  abbildwig  Überhaupt  Ar  aneeht  hill  (eommeiit.  gott 
XI,  47). 
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Yopifcns  in  Aureliano  33:  fuit  alius  camu  qwUuor  eervis 

junctus,  qui  fiiLCfe  dicitur  regia  Qothorani. 

Die  Carolinger  hatten  der  meronngilchen  fitte  begraflieh 
entfagt.   Aus  der  gefchichte  dfr  znTiächft  folr^^eiulen  jahrhunderte 
vermag  ich  nichts  nnruftihren ,  was  die  fortdauernde  heili^keit 
(Its  ochfen^efpannes  bezeugte.    Aliein  im  11,,  12.  und  ISten 
ptit'crt^'?'   die  loiubardifchen   ftädtp  ihr   fpMzeichon ,  kreuz  und 
glocke  aui'  eiiiem  vicrrüdcrigeu  karrrn  aui/ulteckeii  und  ihn  in 
den  fchlachten  vorauszuftihren.    Kr  hieB  carrof  cio  und  wurde 
von  bald  weili  bald  roth  bedeckten  och/cn  gezogen ,  die  keinen 
andern  dienil  verrichteten  und  gleich  ihrem  ftihrer  befondere 
freiheit  genoßen.    Diefen  wagen  einzabttßen  brachte  der  ge- 
meinde den  größten  fdumpf.  [Sieh  die  dilTertaadoiie  ful  caroodo 
in  FomagalU  ant.  langob.  milaneTe  iom.  2  p.  280>287  und  Sa- 
vigny  6,  269.]  Zaerft  gedenkt  des  carroccio  Ämulphiis  mediolan. 
2,  16  (Moratori  tom.  4)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauftrum 
imd  fiihnen  an,  nicht  die  beTpannnng  mit  ftieren;  mnßandhcher 
ConoB  hift.  medioL  pari  1:  hone  corram  quatuor  juga  hwm 
trabont,  qni  ferico  albo  emn  fal^ia  cum  rubea  cruce  per 
medimn  funt  cooperti.    magiAer  carroceri  e(l  vir  honorabilis, 
quon  civitae  enfe,  lorica  ac  oontiniiia  ftipendiis  dotare  tenetur. 
Dann  Ludov.  Cavitelli  annaL  cr^onenf.  (bei  Oraevius  3,  12b8. 
1289)  ad  a.  1181:  quos  currus  hovcs  excellentis  formae  velle 
Candida  induti   traherent.     Von   den   Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Murat.  8,  987)  ad  a.  1260:  trainavalo  un 
364  ftran  pajo  di  Jiuoi  coperti  di  jiaiuu.»  vernii^li(»,  i  cbe  folamente 
erano  diputati  a  ciü,  ed  erano  delh)  lj)edal('  de  pr^-ie.  e'l  guida 
lore  era  iranco  nel  comune.     Es  hat  weniir  wahrrtheinliches, 
daß,  wie  Amulph  behauptet,  erabifchoi  Heribert  von  Mailand 
zuerfl.  diefen  wagen  flir  die  kriejifsfahne  aufgebracht,  wiewohl 
ich  noch  kein  älteres  datum  habe  au.smitteln  können.    Er  war 
in  verlciiiediien  gegenden  Deatfchlands ,  wohl  nicht  in  allen, 
um  diefelbe  zeit  gebr&nchlich,  die  Sdiwaben  ftthrten  einen 
Mchen  gegen  haifer  Heiniidi  IV.:  mide  et  cracem  altillimam 
in  qnodun  plauftro  erectam  et  mbro  Yezülo  deooratam  naqoe 
ad  locam  certaminia  Tecom  dednci  feoeront  Berthddi  conftank 
cfaron.  ad  a.  1086  (ed.  f.  blaC  1792.  p.  132);  kaifer  Otto  IV. 
anf  reinem  söge  gegen  kfinig  Philipp:  erigit  in  earro  polam 
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paUxpaf  'Irafoiiem  implicat.  Brito  annor.  Philippiclos  libr.  11 
V.  20;  (»ttocur  gedenkt  der  cftrrofchf;  mit  dem  panier  von  den 
Niederländern  556''.  Göt)*  und  den  Mainzern  unter  Albrecht  I. 
623';  [vgl.  den  canoccio  in  Metz.  Bölimers  fuppl.  zu  den  reg. 
Ludwigs  des  Baiers,  vorr.  p.  IV;]  einer  um  ländlichen  belbhrei- 
bung  Piitluinp  ich  mich  nicht,  weder  in  den  chronikpn  norli 
gedickten,  und  namentlich  wird  verlchwiegen,  welche  thiere  den 
wagen  zogen.  Aber  die  dichtungeu  des  kerlingiTchen  kreifes 
legal  Um  auch  den  lieideii  bei  tmd  hier  fiaUt  es  nicht  an 
feliilderungen ;  efc  eiant  omnes  Saraoeni  fimol  coadimati,  et  in 
medio  illoram  erat  plauftrum,  quod  octo  botfes  traihebant,  fnper 
qaod  TeziUiuii  eorum  rabenm  eleTabatar,  moeqae  erat,  qnod 
nemo  de  bello  fiigeret,  qnamdia  Texillom 
Toipinos  cap.  18.  Auf  dem  wagen  haben  fie  ihre  g^tter  fitzen, 
die  Ge  mit  in  den  krieg  fbhren: 

carrofehen  giengen  drunder, 

die  zogen  befimder 

gewäpende  merrinder,   WL  352,  6>7. 

mcrn'nder  H  dä  menten 
die  die  kairofchen  zugen, 
fwen  die  jxoto  dar  betnigen 
die  darCkf  waren  gemachet, 
des  geloabe  was  geTwachet  ibid.  360,  24-28, 
vgl.  398,  27.  404,  14 ; 

[Pinen     it  Machamet 
(lei-  vonrt  von  BabUöne  het 
üi  einen  /.nrrti/ch  höch 
gefatzt,  den  da  niht  eutiöch 
riebe  koft  ninder, 

den  zogen  imrrtnder.  Herzog  Ernft  4687-92. 
Sieh  noch  Athis  p.  407  ]  Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127  wird  auch 
der  glocke  auf  den  heidnilehen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalie.  Ii  cap.  lü  bclchriebeu 
ift.  Da  nun  die  Surucenen,  lo  viel  ich  weiß,  wirklich  keine 
folche  götterw  agen  hatten  *) ,  1  fondem  die  phantaße  der  dichter  265 

*)  hiergegen  bewoift  nichts,  daß  die  chronica  Sicardi  Cremonenni 
hta.  Mnratori  feript.  7,  612  dem  Saladin  eiium  fotchen  wagen  nifehreiht: 
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ein  einlieimifchesi  alterthum  auf  I'ie  übertrug,  wobei  bloß  die 
zahmen  liiere  in  meerrinder  vi'i\ -  iiidelt  wurden,  fo  fcheint  aus 
allen  diefen  Hellen  ein  beweis  zulaßipr  für  die  fellgewurzelt« 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochieuwagen  der  götter, 
priefter,  kSnige.   [Auch  Athis  A*  153-168: 

lu'icli  der  fcare  gienc  der  vaue, 
da  Tie  houbitin  ane  .  .  .  . 
und  rtuont  Af  eime  karrin, 
den  zugin  swene  varrin.} 

Wer  Tagt  es  uns,  ob  nicht  auch  die  merovingifchen  ochfen« 
wagen  früher  mit  fahnen  gefchmQckt  waren?  Was  dem  Egin- 
hard bäurifch  und  befchimpfend ,  erfchien  vierhundert  jähre 

fpiiter  dem  dichter  heidnifch,  dem  lombardifchen  bürger  daneben 
chriillich  und  ehrenvoll*).  Es  ill  uns  jetzt  noch  anderes  ver- 
borgen, worin  fich  die  heiligkeit  der  königswfirde  zeigte;  fo 
mag  fehr  alt  fein,  was  Haltaus  2017  in  Ipäteren  Urkunden 
findet,  daß  vermefene  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  Tie 
fich  an  den  feierlich  einziehenden  fürftenwagen  hängen.  [Wenn 


oliriftiani  8alftdinnm  more  Txmhardorum  vexilium  io  carrociu  deilu- 
ceutem  .  .  .  inreq^uuti  fuut,  vgl.  das  mhd.  gedieht  bei  Wilken  kreuzz.  IV. 
aab.  p.  80. 

*)  auft  Carpentier  f.  v.  ferffitium  fettdalft  führe  ich  hier  noch  die 
bei'  In  1  i!>uiig  t'ini's  kuhbt-rpannton  fackelwappns  fiir  den  durclizielicndpn 
kvniy:  an:  quaiido  dominuH  rex  t'nrit  trnnsitum  per  Tuyoile,  d<'bct 
(vaiallus;  aTrociare  ipfum  usque  ad  quercu«  «t  debet  ibi  habere  proptcr 
Aram  boDorem  imum  eumMi  onera<iMi  de  faeibm9  et  debent  trebere 
eanam  duae  wuau  efeodatae,  et  qnando  erunt  bi  dieto  qnerca,  debet 
ponerr»  jfjnem  in  curru  et  debet  ita  comburi.  ut  vaccae  poITint  cvadere. 
Dtis  lautt't  lieidnifch  penug.  JNaeh  SebefferH  Haltans  p.  2')1  ^*ir  in 
Lothringen  fiir  eine  frohnfuhre  ein  mit  vier  weißen  ochfen  bcj^annter 
400^  vorgefcbrieben.  Hiebalo  de  moribim  Tertuonun  p.  9:  melier 
epad  Tartaros  etiam  piimaria  et  vel  eaeferis  neeetChria  tegiam  aeeeffnra 
non  vprccuiHlHtiir  caveae  fuae  obtnratae  reclufa,  auro  vel  gemmis  intro 
iiitens,  horc  ichi  uno,  aut  propter  plauftri  profnttem  duobns.  oqunm 
autem  vel  deterrimum  juogi  vehiculo  nefas  elt  et  religio  cuiiibet  eomm, 
miUeiKM  etiam  in  equitii«  feis  babeoti  eqnea.  Za  dem  obigea  aaatoden 
des  wigena  vgl.  noeb:  pfleg  und  Wagenrad  aaettttdeo.  Seb.  FkiAk  weltb. 
51o:  anzünden  des  rockens  im  brautwagen,  die  Deutfchen  2,  131,  vgl. 
129.  Empfangen  mit  lichtem  und  gloeken.  Mythologie  p.  5d6.j 
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in  Speier  der  neae  VifehoC  von  Bnichfal  her  feinen  emiitt  hielt 

und  ans  der  Iladt  verbannte  (ich  an  feinen  eaum,  fattel  oder 
fonll  ans  pferd  hielten  oder  hiengm,  fo  daiftm  He  mit  in  die 
ßadt  Geißel  kaiferdom  in  Speier.  Wanner  men  dan  den  nye»n 
heren  to  Boecholte  huldinge  doen  lal,  fo  mach  he  (der  mörder) 
an  des  heren  tocm  holden  unde  komen  fo  weder  velich  up  dat 
fine  binnen  Boecholte,  nn  jnieder  olden  gewonten  unde  rerhte 
der  rtad  Boecholte.  Wigands  arcli.  III  1,  34.  Vgl.  Holi'mana 
gelch.  von  Magdebur^^  3,  180.  181  169.  170.  Noch  im  dreißig- 
jährigen krieg,  wenn  eine  ftadt  mit  fhiiTD  genommen  wurde, 
iielien  die  loldaten  den,  der  fjch  losgekauft  hatte,  den  fchweif 
oder  hikfel  des  pferdes  an&ßen  und  führten  ihn  fo  ficher  durch 
das  gewühl  der  meuge.J  Auch  im  norden  konnte  der  neu- 
gewählte könig,  auf  der  Eriksgata  einziehend,  Jeder  landfchaft 
drei  ßüchHg»  milTettiiter  htigekm*)  wid  in  frieden  fleUen. 
Oilg.  drap.  5;  vgl.  Geijer  Idona  9,  194.  211.  [Aneh  nach 
Sfp.  3,  60  find  dem  einziehenden  kftnig  alle  gefangnen  ledig. 
(Im  1867,  da  Heinrieh  ron  Brandis  als  neoerwfihlter  bifchof 
zu  Gonftanz  einritt,  fthrte  er  die  mSrder  feines  Tor&hren 
Johan  von  Winddc  in  feinem  g^Ige  in  die  (ladt,  und  fie 
blieben  ßrafiret.  Laßbeig.J 


CAP.  IL    DEli  EDELE. 

Adal,  adel  bedeutet  genas,  profapia,  mit  dem  n^nlinn 
nobilitae,  ich  habe  gramm.  2,  24  nr.  483  vermuthet,  daß  nodal 
(altn.  6dal.  ag£  6dd:  praedinm  avitam)  dazu  im  ablaatsrerhfiltnia 
n»he').  Cimman  adtäea  (wörtlich :  ein  mann  von  gefchlecht) 
tft  nun  vir  nobilie  (Diut.  1,  506*.^),  comman  anadales  vir  igno> 
bilie  (ibid.  521^);  mit  dem  zoükmmengefetzfcen  adj.  adalUk 


*)  die  friinkifcheD  könige  ließeu  bei  der  geburt  eiaea  fohoes  ge- 
fangene ledig. 

[in  loco  uuocupante  metamum  odalmanes  horefteti.    Hied  nr.  73 
(«.  892).) 

Grimm's  D.  R.  A.  4.  Amg  Y 
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(ibid.  26.^).  nlid.  üdlicli;  mit  dem  abgeleiteten  adj.  ahd.  edili, 
266  nhd.  edel ,  |  ;i<rl.  adele,  nobUis.  [üumfcepi  ediliero  manno.  Het 
160,  8:  edil  thegan.  0.  II.  12,  1;  ediles  frowa.  ibid.  I.  5,  14; 
eorles  dohtor,  \>eah  hio  ädelu  fy.  exon.  489,  10.  Der  gutsbefitzer, 
der  mit  leinen  bänden  den  acker  laet,  heißt  Hei.  77,  20.  78,  5 
en  afhdrs  man,  78,  6  auch  thiodan  und  erl.'J  Adalhu/ .  cdeVms; 
bezeichnet  einen  aus  hohem  gerchlecht  Itammenden  (lex  Angl, 
et  Worin.  1,  1.  Paul  Diac.  1,  21.  [0.  1.  23,  90.  N.  149,  8. 
Boeth.  i;54.  Maerl  1,  163.  gl.  zu  Reineko  Hakem.  271]),  das 
agl.  üdeliii^  kann  l'ogar  regni  liere.s  et  futurus  ruccelTor  heißen; 
[Chriiius  heißt:  l'e  heofenlica  ädeling.  honiil.  .iörj.  358.  402, 
offenbar  princejis;  wie  auch  der  könig  Ludwig  bei  Ottrid  ad 
Lud.  35  ther  i'elbo  edilinc  heißt;]  man  fugt  auch  ädelboreu, 
ädelcuud;  altu.  adalborinn  und  ödalboriiin  (Egllüf.  p.  40)  [HeL 
122,  14.  «rloB  adalbonma;  ibid,  17,  2.  gi  find  ediligiburdkni; 
9,  12.  adalen^fles  wlf;  24,  10.  adftlcannies  wlf].  Wort  nnd  be- 
griff gehen  durch  alle  deatrcluen  fprachen,  das  gothifche  ilt 
nodi  nicht  geftmden,  doch  ans  dem  eigennamen  athalaricm 
(al^alareiks)  Hoher  m  folgern.  Mhd.  derfelbe  fprochgebranGh 
(WigaL  p.  200.  201);  [von  adel  fii  nnd  Ton  gebflrte.  troj. 
21602;  von  adel  wolgeborn.  altd.  bl.  2,  233;  adel  uobilitas. 
Gudr.  1007  ,  4;  adel  unde  hoch  gehurt.  Flore  3535.  Da^ 
ir  wol  edel  mugent  Tin.  ibid.  4653;  ich  bin  edel,  fprichet 
manec  man.  Mä.  2,  129»;  der  riter  edelguot.  Nib.  598,  2, 
vgl.  Lachmann  zu  1107;  zur  edelcheite  geborn.  paff.  :>14. 
76;]  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1,  27)  und  liat 
den  rang  vor  frei:  diu  edele  n.  diu  Irie  (Maria  v.  1288. 
Diut  1,  411);  [edele  und  vrituom,  nobilita»  et  iibertas.  fundgr. 

Es  war  die  allgemcinfte,  lange  nicht  die  einzige  benennung. 
Den  Gothon  war,  wie  olien  f.  229  bemerkt  worden  ift,  reifes  ein 
angefehuer,  vornehmer,  aber  kein  könig.    Im  agf.  lind  eorlt 


')  (doeb  adcttua  and  frSTun  aaeb  für  legitimus;  imä  bei  N.  Cap.  78 

fcheint  geedele  gleichbedeutend  mit  freiheit:  fuiiielicli< n  mit  tcmo  ftnbe 
da^  houbet  ia  erneft  prcflietult' .  alfo  ft  iVim  tuot,  tien  I  i  iio  iirrfldf 
nimet,  unde  lie  faüclict.  Im  iat.  bloß:  caput  illis  virga  cummiuueaü. 
dieb  anch  nntea  L  281,  ] 
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eorieand,  im  alin.  «orl  lebr  gefwBhnUch,  ein  ahd.  etl  oder  goÜh. 
airb  darf  nur  gemothmaßt  werden  (gramm.  2,  449);  [im  Heh 

hai  allgemeinere  bedeatxtng,  z.  b.  im  gleichnis  Tom  Hlmann, 
fieh  vorhin.  Der  altn.  iarl  fteht  höher  als  der  herfirf  vgl.  OL 
Tr.  1,  299:  Erlingr,  dem  der  kdnig  das  iarla  nafn  angeboten 
hat,  antwortet:  Jierfar  ha£&  verit  fyrri  fi-rnndr  mlnir,  vil  ek  olcki 
bera  nafn  liaerra  enn  j>eir.|  Im  Uigsmäl  il't  Iarl  repraofentant  des 
■voniehmiteii  Itandes,  leine  trau  lieil'it  Krr.  i,  unter  ihren  kinch^rn 
finden  fich  Artnll,  Arti,  Barn,  Kundr,  Konr,  Mö^'r,  Nidr,  Sour, 
Sveinn ;  larls  *  It  i  n  waren  Fadir  und  Mödir,  Die  eintachflen  und 
gangbarften  ausdi  ücke  tür  verwa n dt rchaftliches  Verhältnis :  vater, 
mntter,  fohn,  werden  allb  hier  aus  dem  edeln  efelt-hlecht  hergeleitet; 
bam  und  mögr  (goth.  mairus)  bedeuten  avu Ii  kmd nidr  ujid kundr 
bei  den  dichtem  lohn,  Ibnlt  verwandter;  arfi  ill  erbe  (goth. 
arbja);  fveiun  edler  knabe;  konr  Hamm  wort  zu  könig  (vorhin 
f.  230);  adan  von  der  allgemönen  b«iennimg  des  iarlgefchlechfa 
hergenommen. 

Kein  Viii  kommt  darunter  yor,  fonft  hätte  ich  nicht 
ftbel  InH,  das  agC  Püa  (prooer,  optima^)  wie  das  lai  nobilis 
(£  novibilis)  ans  novilTe,  ans  Tttan  (rftt,  viton)  zu  deoten^). 
Nämlich  Bedas  worte  (hitt  ecd.  3,  6)  in  conventn  /eniomm 
drttckt  die  agf.  ttberfetznng  aus  on  gem6te  triiena  und  feniores 
fcheint  mir  in  mehrem  hemacli  anzuführenden  AeUen  GregozB 
Yon  Tcnua  ^eichviel  mit  m^ores  natn,  melioree  natu,  priores, 
<qp&Di,  wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  fröd  vita  (Ummt.  Aliua 
cptmaium  regia  (Beda  2, 13)  wird  verdeutlcht:  oder  l^äs  cyiiiT)<_r<  s 
vUa  and  ealdorman,  grade  wie  in  dem  6.  |  gefet/.  des  Ine:  eal-  267 
dorman  odde  oder  gej^ungen  vita  verbuTiden  (lehi  Inzwifchen 
geht  doch  ans  andern  ftellen  hervor,  daß  vita  weniger  die  von 
der  edeln  geburt  ahhänfri^e,  als  die  vom  kSnig  verliehene  und 
durch  eignes  verdien  fr  »  rworbne  würde  be/oirhTiet :  cum  amicis 
principalibus  (al.  phncipibus)  et  conßliariis  (Beda  2,  13)  lautet 


*)  im  latciD  gelten  die  khidcr  liberi  für  freie;  wir  werden  unten 
feheo,  daß  fveiimr  und  pueri  fogar  unfroie  bezcichneu. 

')  [das  kurze  i  folgt  fiuf?  Beov.  Hi :  reotrna  (für  vitena)  domo. 
Gehört  zu  vüa  auch  wüinihaft!'  bei  Wigand  4,  223.  5,  40.  42  libera  et 
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ag£  mid  Ins  freondum  and  vitum  und  bald  darauf  wird  nuyofct 
natu  ac  regis  con/iliarü  durch  ealdormen  and  j^äs  cyninges 
pmhfera.t  Übertrafen.  Noch  entfcheidender  ill  fol«^ende  fl^lle 
uns  deui  alten  rechtsbuch  von  London  fiudieia  civit^itis  Lun- 
doniae):  hit  viü?  hvlhim  on  Engla  lagum,  |)at  leod  and  lai^ii 
för  be  ge|>incdum  and  vteron  Icodvitan  veordlcipea  vyrde  älc 
be  his  msßde,  eorl  and  ceorl,  )>egen  and  ^eoden,  d.  h.  in  alt- 
englifchem  recht  richtet«  fieh  *)  volk  und  gefetz  nach  der  wflrde, 
die  leodvitaii  (die  angefehenen  im  volk)  waren  ehrenwerth  jeder 
nach  leiuem  Ttand,  fowohl  eorl  und  ceorl,  als  |>egen  und  J^eoden. 
Hier  wird  alTo  felbft  der  ceorl  ein  vOa  genannt,  folglich  kaan 
es  nicht  bloß  dem  eorl  zukommen.  Vita  ift  niditi  als  ein  rer- 
fk&ndiger,  angefehner  mann,  der  ans  dem  Hände  der  freien  wie 
der  edeln  fein  konnte,  die  vitan,  mit  denen  fleh  dw  k5nig 
omgab,  werden  ohne  zweifei  Tonsngeweife  ans  der  dafle  der 
priefter  und  edebi  gewefen  fein.  pTgl,  noch  den  rOnW^a,  md» 
bora  (=  raginboro),  eaxlgeftealla.   Beov.  101. 

Weitere  beaeichnnngen  fUr  den  adel: 

wMgehofen:  manna  gödakunds  äv&gttnos  ivyivtjg.  Luc. 
19,  12;  Gunnar  und  Glaumvör  heißen  veJborin.  Ssem.  253'', 
Gadrün  fcelhorin.  ibid.  257» ;  wcigeborn.  Flore  3932 ;  die  wol- 
gchomen.  Stricker  bei  Hahn  57;  diu  rlche  und  wolgebornc. 
Parc.  535,  28;  den  edeln  höhen  wolgchorn.  Wh.  27fi,  14:  enen 
nel  giichorcn  man,  enen  vrieii.  Mnorl.  3,  H34;  rcineclich  gobom. 
Frauen  (1  113:  adel  unde  twck  geOurt.  Flore  3535.  Vgl.  auch 
Ürone  13804:  ein  gehorner  man. 

Agl'.  (jtjiungm  mm\,  vir  illultris,  reverendus;  nMX.  gWiuungan 
man.  iiel.  122,  6,  irthunngan  gumo.  ibid.  101,  20  (von  Petrus). 
Thi  gicrödo  man.    llel.  3,  19.  12(i,  20; 

dö  befant  er  die  wilcn, 

die  gmrten  und  die  grifeu, 

die  der  buodie  ptiägen.  Mar.  205,  10. 

Ueber  die  aftingi,  azdingi  hdoiot  bei  Gothen,  Vandalen, 
Maroomannen  lieh  gramm.  1,  1070;  ^irärnffus.  ooncil.  tol^.  13 
eap.  2.  Mabillon  acta  Ben.  2,  587,  Heh  nnten  T.  268. 


*)  ftr  be  gepincdum,  finlir  nadi  den  wfirdei!}  diefe  werte  misrerAehen 
WUkim  and  Phillipt  p.  115. 
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In  lateinifchon  (juellen  die  aosdrücke:  nomine  et  w-  mhiUs. 
Otto  Frif.  2,  21;  ingenita  nM/Uas,  Rnd).  1,  2;  honeftiores  et 
nobüiores,  Regino  p.  98 ;  ingentras  aut  honoraiior  perfona  Perts 

3»  1  (a.  554);  auch  celfus;  gcnerofu.<i.  Jörn.  cap.  5;  gencrofifas; 
ülußri.'^  profapia.  cod.  Lauresh.  1147:  optimates  fieh  unten 
f.  268  iinm.  —  In  franzofifchen :  gentiz  et  franche.  Mc'on  1, 
180;  gcntix  et  him  cnparaües.  ibid.  1,  57;  Chevaliers  grntis. 
ibid  3.  115;  fffmfil?  fanie.  ibid  3,  77;  damoifele  gentil  et 
franche.  ibid.  1,  176;  gcutil  I'ire  debüiiere!  Ren.  9875;  riche 
harf  Perabr.  3352;  le  noble  et  lo  bar.  ibiil.  3656;  le  her. 
Berte  7;  demaine  et  per.  ibid.  130;  Charlemaine  le  her. 
Aymon  27;  le  bon  bcr.  ibid.  36;  duc  cont«  et  per.  ibid.  50; 
franc  barruyer,  ibid.  482;  le  harruicr.  Viane  978;  berruier. 
ibid.  977;  dacg  ei  ehaf^.  ibid.  562.  587.  —  EpiTehe  fbnnel 
ftr  den  Cid,  dem  wolgebom  eBtTprediend,  ift:  d  qne  m  bueu 
ora  mifco.] 

Die  frage,  ob  die  deotfeben  TÖtkerftfimme  einen  vom  fiande 
der  freien  nnterfofaiednen  adel  anerkannl;  haben?  iS&t  fieh  freilich 
nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  Ton  der  eintiieflang  in  fr«ie 
und  knechte,  ah  der  oberften,  anagegangen,  der  freie  nnd  der 
edle  haben  alle  wefentlichen  rechte  miteinander  gemein  und 
(tehen  darin  gleich,  der  edle  iH  aber  auch  noch  mit  Vorrechten 
verfdim,  die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  konige  und  priefler 
gab,  muß  eine  fonderang  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erbliclikeit  des 
könip's ,  die  natnr  jeder  prieftcrlirhen  einrichtnng  bringt  es  mit 
fioh.  Uberall  heißen  daher  die  priel'ter  die  angelehnen  und 
älteiten  des  volks ,  der  burgundifche  oberpriefter  hieß  finiftm 
(nam  facerdos  apud  Burgundios  omiiium  niaiimu.s  vocatur  finiftus, 
et  eft  per[ietuiis,  obuüxius  dißcrimiuibus  imllis,  ut  reges.  Amm. 
Marcell  28,  5),  deutfch  finißa  oder  finiffn ,  d.  i.  der  ältelte, 
bei  I  Ulfiliw  iit  finifta  n{iM{ivTtüo.^  (.Matth.  :i7,  1.  27,  .1.  27,  12.  268 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11.  27^  14,  43.  15,  1.  Luc  7,  3.  9,  22. 
20,  1),  den  Griechen  bedmtete  :Tgia/ivg  ebenfo  dnen  edlen  ond 
ilirften.  [Vgl.  ferb.  ftaijeTchina.]  Tadtns  Germ.  10  Mit  pro- 
cerea  und  iacerdotes  nebeneinander.  Wenn  alfo  Gregor  von 
Totun  in  gleichem  finn  der  filteften  des  fr&nkirchen  volka 
erwfthnt  (qoicqnid  iacerdotes  yel  ßmorea  popnAi  judicarent  6, 31 ; 
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apprf'lierilis  epÜcopo  et  feninrihus.  0,  31  ;  caulkm  omnihns  fmio- 
rihiis  in  re«Tno  Cliildeberti  regia  eÜe  cogiiitam.  7,  33;  et  in 
tantuin  unusqui.sque  contra  feniorem  faeva  intentione  prra(Tatnr, 
8,  HO),  wenn  aus  diefom  loiiior  Cicli  in  allen  romanilclien 
fpniclien  der  begriff  eines  weltlichen  lierrn  (leigneur,  fignor, 
l'enhi)r)  entwlekelte,  ib  l'cheinen  olVenbar  damit  leute  gemeint, 
die  iich  über  die  gewölinlichen  Franken  erheben,  f  Vgl.  lex 
Vifig.  II.  1,  1 :  luLerdotibus»,  ienioribus  atque  gardLngis  (über  gar- 
dingus  Heh  f.  754).]  Auderwaits  wählt  er  dafUr  andere  aus- 
drucke, z.  b.  nonnulli  de  prioH^*)  regni.  7,  33;  Fredegundis 
conjonctis  prioribus  regni  fui,  id  eß  tribus  epifcopis  et  trecentu 
▼iris  opimts.  8«  8;  quatnor  conTocatk  epifcopis  nec  non  et 
majorünia  naiu  laioorum.  8,  30;  onmes  mdiores  nak$,  7,  19; 
couToeatiB  ntdioribus  FranciB  rdiqaisque  fiddibns.  6,  35;  unter 
majoiei  nsta  und  TennutUicb  aucb  unter  fenioree  rerßebt  er 
nidit  die  den  jähren  nach  ülteften,  Tiehnehr  die  der  gebort  nach 
Tomebmften,  aus  altem  gefddeebt  Fredegar  gebraucht  opttmates 
und  prooores:  opHmaies  GhQdeberti  regia,  cap.  8;  orat  proeens 
auliooe,  opttmates  omnes.  cap.  36;  pontifices  et  proceres  ceu  et 
ceteros  leudes.  eap.  58.  Pertz,  deHen  fleiße  ich  die  zu!  inmien- 
fteUang  diefer  anfjUmmgen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120), 
leugnet  das  dafein  eines  fi^nkiTchen  adels**),  weil  im  falifchen 

*)  ebenfo  werdeo  den  Mareomaonen  npaSjot  und  utvwaincrgQot  bei- 
gelegt» die  ietsteren  tind  freie,  keine  knechte:  8vo  tuiv  :xoivToif  xni  Kio 
nlXina  tiiit'  nrirn^rntriQon:  Dio  CafT.  Keim.  1204.  Den  Quaden  optt- 
mates, Ammiau.  Marc.  17,  12.  (Den  GotheD  hießeu  die  vomehrnften 
opH/mates  {Smiuntoi)  und  ihrer  wann  bei  Rbadagaie  12000.  Olympiod. 
450, 9.  Den  Weflgothea  weifet  ihre  lex  V.  7, 17:  ingenlta  Ubertaa  graliae 
dono  fit  nobiiiB.] 

**)  vgl-  Savigny  1,  186,  der  auch  koine  fpur  von  langobardifchem 
und  fräiikifchem  adel ,  rinem  (fefchh/iienen  ffatidr  findet;  wolil  abor 
nimmt  Eichhorn  §  47  und  Bogge  p.  157  fräukirchen  adel  an,  und 
Savignj  wegen  der  Langobarden  fdne  behuuptung  2,  XXII  xuQdE. 
[Sieb  auch  id.  4,  478  and  PanL  Diac.  1,  14:  prorapia  GwUngofam,  que 
apud  608  generofior  babebatur.  Von  Franken  gebraticht  Venant. 
Fortunatus  die  bcz«Mrhnung  mlHis:  z.  h.  paij.  110  (ed.  Mog.  1603) 
V'ilithruta  fanguine  uobilitim  generata,  romana  l'tudio,  barbara  prole  fuit. 
Bei  Victor  Utic.  p.  611  mulieres  nobiUa.  Vgl.  Uber  fränkifchen  adel 
Feuerbeehs  anfleht  fei.  gef.  80-8S  und  90.J 
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und  ripuarifchen  gefetz  kein  höheres  wei^eld  ftir  den  edeln  als 
fiir  den  freien  bertimmt  werde,  jene  benennungen  (feniores, 
majores,  pror  res,  optimates)  feien  bloß  auf  di»'  krtniprlichen  dienft- 
leute  bezügiich.  Allein  da  der  ad«"!  '  überhaupt  anp't'ehen  269 
werden  mnft  nieht  als  ein  urrpriingiich  von  dem  l'tand  der 
Irt'ien  verl'chiediies ,  vielmehr  als  ein  aus  ihm,  durch  die  nüliere 
beziehuiig  auf  <lie  würde  des  herlchers  und  königs,  liervorge- 
gangnes,  da  er  all'o  feiner  natur  nach  eine  uubellimiutere 
bildung  als  jeuer  hat;  fo  glaube  ich.  daß  alle  feniores,  proceres, 
optimates»  des  fränkilchen  reich^j  den  gefetzgebcni  für  ingenui 
in  hoße  oder  in  irt^te  (im  dienfte  des  heers  oder  hofee)  galten; 
dieTem  rang  gemäß  hatten  ße  eine  bedeutend  hSliera  oompo- 
(ition,  als  die  bloßen  ingenui,  welche  fich  geuan  fo  Terhalt«  wie 
bei  den  andern  ßSmmen,  deren  adelftand  in  zwdfel  ge- 

zogen werdoa  kann,  das  wergeld  der  edehi  za  dem  der  freien. 
Nur  gehen  hoftis  nnd  troßis  wdter,  es  konnte  auch  ein  litna 
in  hefte  und  trufte  'fein,  ein  fervus  in  hofte  (nicht  in  truAe). 
Nach  dem  wei|;eld  ergibt  (ich  ftr  die  Seifranken  eine  rangordnnng 
von  Geben  daCTen:  1.  ingenuua  in  trufte,  2.  Utas  in  tmfte, 

3.  ingenuus  in  hofle,  4.  litua  iu  hofle,  5.  bloßer  ingenuoa, 
6.  bloßer  litua,  7.  fervus  in  holle.  WiU  man  den  küuig  oben 
an  Aellen,  der  über  aUes  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen 
ferme,  der  gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  ent- 
fpringen  neun  claffen.  Den  adel  bilden  die  erHe  und  dritte 
claffe  von  jenen  fieben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierter  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  erhebt 
fie  ihr  wei^eld  in  die  reüie  der  edeln,  denn  die  vierte 
claffe  wird  auf  :500,  die  fünfte  auf  die  fechae  auf  100  Ibl. 
angel'ch lagen,  welches  dem  trief.  Verhältnis  entlpricht,  wonach 
ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei  Uten) ,  ein  freier  zwei 
liten  galt.  Die  erfte  beträgt  achtzehen,  die  zweite  neun,  die 
dritte  fechs  liten;  oder,  was  gleich  viel  ift,  die  erlitt  neun, 
die  zweite  lüi-itiiaiiLi ,  die  dritte  drei  ficic  an  werib.  Bei  den 
andern  volksfUimmen  kommen  aber  folche  uuiuälüge  erhebungen 
der  liten  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von 
der  ingenuilit  ab.  Das  burguadifche  gefeb  2,  2  hat  nur 
▼ier  claJTen:  1.  optcntates  noUles,  2,  mediocres,  3.  minoresi 

4.  Teni. 
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Dies  Torau^efchickt  finde  ieh  über  den  adellUad  £;)lgeiide8 

anzumerken : 

1.  aus  edelii  gerdilechtem  wurde  der  konig  gewählt,  der 
270  adel  war  ihm  dixher  cbenbiirfigr*),  wenigftens  in  der  |  ältelten  zeit, 
and  }>hit<fvcrir(inflt.  Diele  verwand tfchaft  gab,  gegenüber  den 
bloßen  Ireten,  gewicht  und  anleheu.  Die  edeln  fachten  namen 
ond  rulim  ihrer  vorfahren  zu  erhalten  und  fortzupflanzen,  woran 
den  freien  weniger  gelegen  war.  Schon  jfinglingen  wird  ihr 
Vorzug  lülilbar  gemacht:  infignia  nobilitas,  aut  magna  patrum 
merita,  priacipLs  dignationem  etiam  adolefcentulis  alügnant.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heißt  daher:  ortus  ex  illul'tri  profapia;  vir  illuftris; 
ega  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orta  (a.  828).  acta  ac. 
palab.  6,  252;  Rutgcrus,  nobili  es  genere  progenitus,  liberi  jaris 
et  arbitrii  vir  (a.  1035).  Sehann.  tracL  fbld.  p.  249;  Walteraa  de 
Iiomersheim,  vir  noInliSf  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  pa- 
rentnm  linea  Uber.  Schöpflm  Alf.  1,  625.  Langobardifch ;  farae 
h.  e.  generationeB  Tel  lineae.  PauL  Diac  9.  lex  Langob.  2, 14. 
(Georg.  973  |M GLL IV  p.  41])  [Niebahr  1«  344.  355] ;  vgl.  die  bui^ 
gandifcben  fammanm.  lex  Bnig.  54^  2,  3  und  den  Faro  inditaa 
de  gente  Buigandionam  in  don  alten  liede  bei  Bonquet  3,  505. 
Neben  den  königlichen«  ftürltlichen  gefclilechtern  (Amalen,  Balthen, 
Merovingem,  Agilolfingern)  ftehen  zunachll  die  edeln  y  /..  b.  in 
Baiem  die  Hnofidro/.a,  Fagana,  Hahiling%  Anniona,**),  iHi  funt 
quafi  primi  poft  Agilolfingos,  qui  funt  de  genere  ducalL  lex  Bajav. 
2,  20  1 3,  1];  vgl,  Dint  1,  337;  manche  haben  fich  zur  herfeher- 
würde  aufgefchwnngen.  Vorrechte  des  adels  beruhen  noch  heute 
auf  der  ahnenprobe.  [In  bezug^  auf  eideshelf^r  hatte  der  adel 
Vorrechte  zumal  bei  den  Franken;  in  bezug  aui'  das  begräbuis 
TgL  Wk  451,  12  (462,  29): 

die  armen  wurden  dä  begraben, 
und  die  edelen  l^f  päre  gehaben, 
die  fi  ze  lande  wolten  liieren. 

TIartmann  fatrt  von  dern  hfirron  Helnricli:  er  wa$  an  gebort  an- 
waodelbaere  und  wol  dru  fur/ltn  <id'irh. 

diefe  mehie  ich  wieder  zu  erkennen  io  deu  Acncnum  eines  agl'. 
liedes  bei  Conjbeare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  folleo  naeli 
llederer  und  Gemeiner  ein  QrfprfiDglieh  frSakifehet  gefchlecht  fein. 
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Sieh  auch  Saxo  gramm.  p.  295.   Nach  Laßes  47.  48  haben  alte 
edle  geTcblechter  b«£bndre  götter.] 

2.    von  der  pricßcrUchen  gewalt  des  ältellen  adels  wißen 

wir  wenig,  das  chriftentlnim  hat  diofe  einrichtung  aufgehoben 
und  alle  erinneruug  daran  verlcheucht ;  es  ifl;  her!iorl<f>nswerth, 
daß  auch  die  chrüllichen  facerdofces  \uid  epifcopi  mit  den  welt- 
lichen optimaten  und  fenioren  nocli  fo  oft  verbunden  aiiir^'fnhrt 
werden.  Im  kriegsheer  hatten  allem  die  heidnilchen  pneiter, 
nicht  der  her^op,  macht  zu  ftrafen,  zu  binden  und  zu  fi  h lagen  : 
neque  animadvcrtere ,  neque  vincire,  nee  verborare  quideni,  nifi 
i'acerdotibus  permiiluui,  nun  quafi  in  poenam,  nec  ducis  jaffu, 
fed  velut  deo  imperaiite,  quem  adelTe  beilantibua  credunt  Tac. 
Germ.  7.  Der  hut  1(1  ein  zeichen  der  freiheit  und  des  adels 
(oben  f.  152);  als  prie-  |  Her  trogen  die  eddn  bei  den  Gothen  271 
httte:  qui  (Die  Fe.  Ghryfoßonms)  dixit,  primam  taraboftcos  (al. 
»raboB  teieos),  deinde  Tocitatos  päeatos  hoe,  qai  inter  eos 
gemrt^  exJlabant,  ez  quiboa  da  et  reges  efc  iaoerdoies  ordina- 
bantar.  Jomand.  eap.  5  p.  m.  86;  elegit  (Dieeneos)  ex  eis 
tnnc  nobüif/miog  prudentiores  viros,  ....  feeitqne  iaeerdotes, 
nomen  ilUa  püeahnm  oontradoiB,  nt  reor,  qnia  opeitia  eapitibua 
tiaria,  quoa  pileoe  alio  nomine  noncopamoa,  litabant,  reliqaani 
Tero  gentem  capillatos  dicere  juffit.  id.  cap.  11  p.  93.  [Odin 
hdßt  in  der  Edda  Siähöär,  Breithnf  Vgl.  das  recht  der  edeln 
Tor  dem  könig  bedeckt  zu  fitzen.  Michelet  2,  20.]  Diefen  gegen- 
latE  zwifchen  pileatus  und  capillatus  berichtet  aber  Dio  Cafliin 
▼on  den  Daciern  and  deren  könige  Decebaius,  welcher  auch  im 
namen  jenem  Diceneus  ähnelt :  inenofiffti  ukv  xal  ngo  riig 
i]TTr}g  -rroiaßiig ,  ovx  i'xi  riZv  xofiJjTdiv  utanto  TtnoTtoov,  ä)J.(c 
Ttöv  nikoffuowv  Tovg  äoiarovg.  Reim  112();  und  amler*'; 
JtxißaXoQ  ngug  Tgaiavov  now^ng  ini^ip^  niko(fooovg- 
ovtoi  yciQ  itoi  nag*  avTolg  Ttunoreooi  ngonpov  yug  yMitijtng 
üntpinov  tvttXiatigovg  nag'  avidi^  Öoxnvvrag  ihat.  Veivw^ 
patric.  in  exc.  de  legation.  p,  24  (in  corp.  hifk.  byz.  ed.  paril.) 
p.  15  ed.  llöfchel.;  domitts  in  provincia  Dacuruni  pileatis  facis- 
que  (f)  nationibus  Aur.  Victor,  in  Caef.  13,  3.  Da  inJeii'eu 
des  Jornaiides  äußerung  noch  andere  gewähr  TorausFetzt  und 
wenigllens  die  xofiilrai  fpäter  btt  den  wirklichen  Gothen  nach- 
gewiefen  werden  können;  fo  kBe  ich  nnentfehieden,  ob  diefe 
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hutiräger  mehr  den  Geten,  Gothen,  Daciern  oder  den  Scythen 
beizulegen  find*)»  denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lndan 
zu,  indem  er  von  Tozaris  lagt:  ov  zov  ßaaküov  yivotfq  luy, 
ov8k  twv  niXorfootxüiv,  akXce  ^xv&Civ  ruiv  jtoAAwt'  xcu 
tifjiiOTiy.uv.  Srvth;i  rnp  1.  Schmied.  1 ,  404.  Auf  jeden  fall 
Ibehon  iuh  hier  ,iaaüux6gj  niko(fopixo^  und  drjfiorixoi  zur  feite 
wie  koniff.  edler,  freier.  Der  kram  um  (hus  haupt  des  künigs 
oder  eile] II  war  vielleicht  dasfelbe  llandeszeichen  Ich  finde 
unerwiilint,  daß  die  heidnifchen  prieller  in  ScjuidLnavien  Tich 
durch  die  tracht  eines  kranzes  oder  einer  hauptUinde  (liofudband) 
auszeichneten.  Defto  fichtbarer  ift  der  zulammeniiaiig  des  altn. 
prieÜer  und  richterltandes.  | 

272  3.  der  nord.  priefter  hieß  ffodi,  wie  (h-r  fjotliil'che  (judja; 
der  godi  itehet  den  opfern  und  <ier/f  htt  n  vor  [rädd  fjrir  blötum 
00  dömum  manna  i  niilli.  Vn<^'l.  cap.  2).  Von  feinen  Ver- 
richtungen handelt  es  fich  im  38.  cap.  der  Gragas,  mitgetheilt 
p.  173-  174  der  lat  überfetzung  der  Niala.  In  diefer  faga  treten 
iie  Terrehiedentlich  in  dem  gerichtsplatz  (lögbcrg)  auf,  z.  b. 
Ii3randr  godi  cap.  8 ,  Geirr  godi  cap.  56,  Frejsgodi  cap.  96.  99. 


"  <^'u'  fitto  if*  iiOL'h  allgeineinf>r .  dpr  röm  flnmon  trucr  f'lwn  apex, 
liie  catholiichen  pricfter  tragen  mützen  u.  1.  w.j  vgl  Kopps  biider 
1,  70  Über  die  mitn  d«  ]»bfkfls  und  die  mifara  bicoraiB  der  en- 
bifchofe. 

')  (andere  abceicfaea  der  edelo:  goldene  fpom.  thttrivf.  ebfon.  bei 

.Si'nki  iib     126;  mit  einem  edelinge  . .  .  vergult  ßnt  im  Tin  fporen.  M3H. 

Jl'.i»;  guldin  ritterfpom.  Rinp:  230;  gelwe  fpom  des  ritters.  Schleier- 
tueh  p.  205;  Vit  nit  an  den  gclwen  fpora.  Lf.  3,  305;  bindr  guU- 
fpora  ä  foetr  Ter.  VolC  fa^a  c.  27;  der  edeling,  wenn  er  aii£i  ding 
'gebt,  TcbneUt  ficb  vergoldete  fpom  an.  Dufk.  vif.  2^  90;  eTperom  der 
fin.  Garin  1,  285;  Tos  efperons  dorei  cbeaciez  (von  einem  chevaHers). 
Mfon  3.  Vgl.  oben  f.  172;  dir  aurea  pleclra  b.  i  Erm.  Xig.  4. 

Der  edle  trügt  einen  gttUiiiny  am  arm  unterm  ermel;  man  fieht  ihn,  al« 
er  lieb  wafcht  Vilk.  faga  cap.  109 ;  vgl.  unten  f.  340  die  goldnen  ringe 
der  edeln,  die  filbemen  der  freien.  —  Sieh  noch  Saxo  gr.  p.  70  t  laminnm 
vibratus;  ccrtifTima  nohilHatis  index  pulclirittulo.  Im  deutfcben  fchlemmer 
Magdcb.  ir)SS  heißt  es  K  II*»:  er  ift  jo  ein  n  <  ifj  nli  lnuin.  >lrm  ftrht  d;is 
henkoramt  nicht  an;  aber  das  original  Lüh.  I5K4  hat:  hr  is  ie  tin  ic»// 
eddelman,  dem  fteit  dat  büdclampt  nicht  an,  alTo  xcis^  fapiens.  Der  adel 
Ifißt  die  nägel  länger  waeS^fen,  Tgl.  MonteTiUa  p.  m  214.) 
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117.  Ebeiifo  leitete  der  pontitex  maximus  die  römilclien  comitia. 
Es  ift  folglich  kxam  m  bezweifeln,  daß  der  vorfifz  des  adels  bei 
gerichten ,  wie  wir  ihn  unter  Franken ,  Sachlen ,  Baiern ,  Ala- 
mannen  antreffen,  ans  der  alten,  diefem  ftande  zuftehenden 
prielltcnvnrde  herflicftt*).  Das  volk  fpürto  hier  kf^ine  verandoniTi^?, 
der  adel  war  und  blieb  in  den  gauen  die  obrigkeit  und  hatte 
die  volhiobende  richterliehe  srewalt  in  hiinden  Früher  waren 
die  vorlit/rnden  richter  in  der  volksverlammlun^'  erwählt  worden 
(diguutur  in  eisdeni  coneiliis  et  principps,  qui  jurri  per  ])agos 
vicosque  rcddunf.    Germ.  12):  fpäter  ernannte  fie  der  könig. 

4.  der  edle  ill  mit  höherem  n  rrgi  ld  an<^t'rehlaffen  als  der  freie. 
Dem  konig  wurde  in  der  regel  gur  keins  beltimmt,  er  Reht  darüber 
hinaus;  nur  die  agf.  leges  Aethelfl.  II  app.  16  [app.  VII  2  1,  3.  3J 
machen  hienron  eine  aasnahme.  Das  wergeld  des  adels  erfcheint 
ftr  zeit  und  Tolk  fdir  Terrohteden,  fowohl  nach  dem  zu  gnind 
liegenden  ein&chen  maßßab,  ak  nach  dem  verhSltnia  der  er- 
hdhnng  xa  demfelben.  Den  ein&chen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anJkbs  des  freien  zafuchen;  eine 
nicht  geringe  beßfitagung  der  annähme,  daß  die  rechte  des  adels 
auf  derfelben  baHs  ruhen  mit  denen  der  Men  und  nur  perfiSn- 
Uche  erhdhnng  erlangt  haben.  Die  lex  ialica  verordnet  ftr  den 
ingenuus  200  fol.,,  für  den  Utos  100  und  eine  dreifiushe  er- 
höhung,  wenn  hoftis**),  eine  neunfache,  wenn  truftis  flatt 
findet,  mithin  gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  trufte  900,  der  in- 
genuus in  hofte  600,  in  trufte  1800  fol.  [Wiarda  ad  leg.  fali- 
eam  p.  288;  vgl.  unten  f  661.  Wenn  das  cap.  11!  t  si:i  §2^ 
(Georgifch  781  [lex  Franc.  Cham.  MGLL  V  p.  271 1)  auf  den  homo 
francus  600  fol.,  auf  den  inrrenuns  200,  auf  den  lidus  100,  auf 
den  fervus  .")()  Petzt,  fo  ill  unter  dem  frouf'xs  ein  nobilis  d.  h. 
ein  ingeuuus  in  holte  gemelut');  lieh  auch  §  19-22;  franctts, 

*]  beim  fripdcnsfchluße  der  ijuadcn  mit  dm  Rf^nn-rii  luid  kÖnig«, 
edle  und  rtcfäcr  iUf^egen:  regalis  Vitrodoruä,  Viduarii  lilius  regis  et 
Agilimnndui  fubregulos,  alüi^ue  optinuUes  et  ^uäiees  wariis  popuUs  praeß- 
dent€$,  Amm.  Marc.  17,  12. 

**)  der  Werth  (siebt  das  wergeld)  de«  femis  betrügt  25  fol.«  in  holte 
folgUch  75. 

[ia  frauzöf.  gedichten  ift  franc  hfiuiigo  bczcichnuug  des  edeln 
und  ArfleB:  frans  hom.  Gerard  de  Viaoe  775;  frane  cheralier.  Aubri 
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ingeiiuus,  liduÄ  und  fervus.  Anders  1  ful.  43,  8  [40,  11 J:  ingenmi3 
homo  francus;  44,  1  (41,  Ij;  ingenuuni  trancum  und  Sa^n^y 
278  1,  186]  Na^h  der  lex  ripuar  |  ftand  ingenuus  auf  200,  litus 
auf  100,  ingenuus  in  tnift«  iiut  ii()0  WA.  Nach  der  (thüringifelien) 
lex  Anglior.  et  Werin.  Uber  auf  200  lol.,  adaling  auf  000, 
libertus  (nach  tit.  9)  auf  80.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei 
Verwundung  noch  todlehlag  die  compolltion  des  freien  an,  was 
fich  nur  dadurch  erklärt,  daß  Iie  folche  als  bekannte  baGs 
vonauStM  ond  blofi  das  mehr  oder  minder  fllr  nobilis  und  lites 
der  beftimmiug  bedttrftig  erachtet;  aller  wahrrdieinlichkeit 
nach  war  das  wergeld  des  freien  240  ToL,  das  des  Utos  ift  120, 
des  nobilis  1440  toU  man  könnte  mathmaßen,  nach  der  erften 
seile  feien  die  worte:  qnl  liberum  oeciderit  OGXL.  fol.  compo> 
nat  auflge&Uen,  denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erklfirang 
diefes  wergelds:  nioda  dicitnr  apud  Sazones  CXX  foL  et  in 
praeminm  CXX  foL  Auffallend  blubt  dann  nnr,  daß  hemadi 
der  litus  duodecima  parte  minor,  qoam  nobilis  angefetzt  «rird 
und  nicht  dimidia  minor  quam  liber,  was  daffelbe  gewefen  wäre. 
In  der  agf.  lex  Mcrciorum  (teht  der  ceorl  mit  200,  der  ^egen 
mit  1200;  [der  ceorl  =  tvihyndeman,  der  eorl  —  tvelflijndeman, 
der  liegen  (?)  =  fexhyndeman.]  Nach  lex  Bajuv.  2,  20  [3,  1] 
beträgt  die  compofitiou  des  nobilis  (aus  den  fünf  gefchlechtern) 
320  fol.,  die  des  Agilolfingers  640,  die  des  herzogs  960,  fechs- 
mal  fn  viel,  als  tur  den  freien  gezahlt  wurde,  deffen  wergeld 
l'olglicli  auf  lOO  an/.  11  fr] (lagen  ift.  Es  werden  hiernach  zwei 
ilufen  des  adels  angenommen,  primi  (Agilolfingi),  mediani 
(Huofi  etc.)  und  die  liberi  lieil»en  minores,  wie  auch  aus  2.  3 
erhellt  (minoreü  populi,  qui  liberi  lunt).  [  Vgl.  Riidlieh  2,  13ö: 
fummi  medii  tmf]  Diefer  trilogie  entfprechen  prinius,  »icdiatiits 
und  miunflidus  der  lex  Alam.  addit.  22  [pactus  fr.  2,  30-38] 
und  zwar  lieht  der  minoflidus  (d.  h.  freie)  wiederum  160  fol. 
(augeufcheinlich  ift  170  falfche  lesart),  der  medianus  200,  dar 
primoa  240;  in  der  lex  68,  4  [60,  3,]  wird  für  minoflidns  und 
medianus  Uber  und  med^  gefügt«  in  dem  addit  39  [pactns  fr. 

bU;  iVai.e  Chevalier  baron.  Ferabr.  152"»;  franc  berruyer.  Aiiuoa  482; 
fia&s  quena.  Fenbr.  161  * ;  franehe  conteffe.  ibid.  160* ;  franc  roj.  Aimos 
628;  fran«  emperierea.  ibid  765.] 
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3,  21]  minofieäis^  medkmuB  und  lUtt  primiu  meUoriffinms. 
Das  Inurgand.  gefetz  rechnet  den  nobilis  zu  150  fol.,  den 
mBdioeria  zu  100,  den  minor  (freien)  za  75,  allein  das  ül 
nur  die  medietas  pretii  für  den  minder  vorfUtsliclieii  tod- 
fohlag,  fo  daß  da«  durch  todesftrafe  erfetzte  volle  wergeld  be- 
tragen hätte  i^r  den  nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor 
150.  Die  anfchläge  der  lex  Frif.  find:  über  53  fol;  Htus 
26*'",;  nobilis  80.  Aus  der  lex  VificToth.  erf?iht  fich  kein  wer- 
geld für  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  verlchieden  ge- 
fchiitzt  (Vlll.  4,  16),  ftir  die  belle  zeit  des  lebens  von  20-50 
jähren  galt  rler  freie  mann  300  fol..  der  freigelsRne  (litu8)  nnr 
die  hälile  150;  diefes  wergeld  |  überliai,|it  belland  nicht  melir  filr  214 
die  von  meufchen  verübte  todtung,  wt>i  auf  todesflrafe  fiel,  fuiHlern 
nur  iür  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  meufchen  umgebracht  hatte. 
Auch  diLS  bei  den  liungobarden,  ohne  rüekficht  auf  l>and<,  einge- 
führte allgemeinere  wergeld  von  900  fol.  (lex  Roth.  14)  muß  als  au.s- 
nahme  ungeiehen  werden.  [Es  beftand  auch  eine  langobardifche 
baDs  Ton  150  flür  den  srimannos.]  —  Überfieht  man  alte 
diefe  anffitse,  fo  ift  das  TerhSltnis  der  minderung  za  dem 
maßitab  niemalfl  fchwankend,  der  Utas  lieht  (abgefehen  Ton 
dem  thüringiTehen,  delTen  80  folidi  fiebnehr  160  für  den  freien 
fordern)  dnxchg&ngig  halb  fo  AodI  als  der  freie**).  UnAeter 
erfcheint  die  erhöhnng  des  wergeldes.  Nach  der  lex  FHt  Ter- 
faalten  fich  nohille  n.  Uber  wie  lVt*l;  nach  der  lex  ripoar. 
und  Anglior.  wie  3:1;  nach  der  lex  8«x.  n.  Mereior.  wie  6:1. 
Im  bair.  gefetz  ÜUiht  der  duz,  der  AgUolfing  und  nobilis  zum 
freien  wie  6,  4  und  2:1;  im  alam.  der  primae  and  medianos 

*)  Im  Norden  waren  C  fUfri  wergeld  des  freien  mann»  (Niala  eap. 

88,  vgl.  Müller»  (agabibL  1 ,  96);  k^ne  erhShang  für  den  iarl  kommt 

Tor.  Die  altfchw.  gefetzo  lu  hmen  meirtcns  40  mark  an,  z  b.  das  upländ., 
fudermanl.  und  ortgotliifoln' ,  dm  ve£lg.  nur  99  mark;  da»  jUtifohe  54 
mark  ;  Gutalsi»  3  nmrk  f^ohips. 

♦*)  man  müi'tc  denn  den  bürg,  mediocris  für  den  liWr,  den  mmor 
für  den  litna  nehmen?  auch  in  einer  bair.  urfc.  bei  Meichelbb,  die 
ieb  hernach  cap.  8  f.  282  anfllhn,  feheint  nedioerü  «ter  gemeinfr^e 

gegenüber  dem  edeln.  Dana  verhielte  fich  das  wergeld  des  bürg, 
litus  zu  dem  lirs  ingenuus  wie  8/4:1,  woflir  addit.  27  [pactiu  fr.  2, 
44-53J  des  alam.  gef.  ftimmt. 
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wie  1*/,  und  l^:^  t  im  bürg,  der  nobUis  und  medioeris 
zum  minor  wie  2  rnid  l'  3  : 1,  Die  lex  l'alica  endlich  hat  vier 
erhöhungen,  deren  Verhältnis  zum  maßftab  das  von  9,  4\'„  3 
und  1'',  :  1  ift.  Der  falifche  ingenuus  in  trefte  fteht  am 
höclillen,  luirnlicli  f^leich  neun  freien,  der  merciiche  könig  Haad 
ferlis  i'dein,  tol  t;lic  li  foch.«?  und  drei  Iii  t;  IVeien  gleich  (7200  fol). 
|l)it'  geringen  erhöhuiiLreii  werireliis  iiir  edle,  wie  im  frief. 
gelet/,  fcheineu  die  ältelten.  |  —  Nodi  wär«.'  die  i'rage  n;ioh  dem 
wergeld  der  geilt  liehen.  Die  ältere  recciifion  der  lex  lal.  ent- 
hält hierüber  g;ir  nichts,  die  jüngere  (1.  \.  enieiuiutu)  beftimmt 
ftir  den  diacurius,  prulbyter  uiid  epilcopus  300.  üOO.  900  Ibl., 
allo  die  eompüritiuii  des  litus  in  holle.  ingenuus  in  hoile  und 
275  litus  in  trulte.  Die  lex  rip.  |  ö«9  fchlägt  den  clericus,  fub- 
diaconus,  diaoonns,  prefbyter  und  epileopoB  an  za  200.  400. 
500.  600.  900  fol.,  W8B  das  li5chfte  wergeld  ftr  weltliche  ttber^ 
rteigt,  abw  der  ganze  titel  fcbeint  fp^r  binzugePügt '^*),  und 
dem  capitolare  von  803  (Georg.  657  [MG  Capitoloria  I  p.  113]) 
gemäß.  Aach  die  lex  Bajur.  1,  8-11  [8-10]  verordnet  fOx  den 
geifiilioben  Hand  höhere  wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  fttt 
dem  chriß^thnm  eiugetretnen  Terfbgungen  dem  adelftand  tihdJs 
gleicbfteUen,  theils  noch  TOfztehen;  fo  laßt  ßch  annehmen,  daß 
zur  zeit  d^  heidenthums  die  prieller  in  betracht  des  wei^ 
geldes  eben&Ua  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet  haben 
werden. 

5.  der  adel  war  im  gefohfc  des  königs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofie.  [Vgl.  agf.  fotgod,  das  bald  fequela  bedeutet, 
bald  miniflerinra;  den  kOnegen  volgcn.  Nib.  644  ,  4.  Lango- 
bardifch  ga/iudl;  hcimgcfinflc .  iiujfifind^.  l*arc  7,  8.  20.  Nih. 
642.  644;  da/,  edele  ingc/tmic.  (tudr.  1258,  2;  eines  küneges 
imjt'/imhn  (domertici).  Gudr.  1225^,  4;  der  kröne  hufef'tnfle. 
klage    2004.     Vgl.    den    angelluchiü'ohea    eojülye/tcaUu  und 

*)  andres  vcrhültuLs  ergeben  die  aultiue  in  addit.  «39  [pactus  fr. 
H,  21]  für  infiuu  meliorilfimitt,  mediaiiiii  und  inhiofledb  (wie  4:2:  1  — 
2:1:1/2  —  4/3:  2/3  :  1,3),  wJUireiid  dort  6.'4  :  ö  4  :  4/4  erfchioncn.  $  27 
(pactus  fr.  2.  47]  ift  der  aofati  der  ingeoua  mit  80  bedenklich,  e«  fcheiot 

40  ftehen  zu  folleii. 

**)  vgl.  Bogge  de  peculiari  legis  rip.  cum  lal.  uexu.  Kegiom.  11523. 
p.  26.  17. 


Digitized  by  Google 


ßawä.  edle,  im  gcfolgc. 


388 


Erna.  Nij;^.  1 ,  171 :  üch  auf  des  vaMleii  fchulier  lehnen :  Hei. 
122,  9:  that  is  thegnes  cuf^,  that  hie  mid  frahon  famnd  iaClx) 
giflandc.  Indrtjhfm  riobilif5.  cod.  exon.  500,  6.  287,  11.  430,  1, 
vgl.  eordan  iiidryhto  honores.  811  .  8.  Die  hirdmcnv .  inndrntt, 
verdutuj.  Sn.  172]  Das  falifche  geletzbuch,  tit.  6t)  [63J  und 
b'  lon  lf^rs  bei  der  corapofitionenaufzahlnng  des  epiiog?;,  unter- 
icheidet  zweierlei  dieiift,  in  hofte  und  in  trufte;  hoilis  bedeutet 
in  den  romanii'chen  Tprachen  exercitus,  trnftifl  vergleicht  fich 
dem  a$"ff.  treovd,  enjß^l.  truth ,  l'cheint  aber  doch  eine  andere 
Wortbildung,  da  jenes  treovd  im  altttuiikifchen  lauten  würde 
treowitha,,  wie  ahd.  triuwida*);  die  bedeutung  fidelitas  il'c  außer 
zweifei.  [Vgl.  goth.  trauß  foedus;  altu.  trmtß  protectio,  tutela, 
refugium,  iraußr  fidm,  hd.  tfdß;  1  trat^  konüugs.  Landn. 
3,  15;  trmtß  IiSfdiiigjtk  Id.  %  2,  213;  veita  trauß,  ibid.  2, 
148.  221;  erlo  gitröß.  Hd.  64,  14;  lielmgiti^Jleo.  Hd.  2,  15. 
if^  der  Kibdnnge  (proteetor).  Nib.  1864,  4;  hdfllcher  irSß, 
ibid.  1466,  2;  Orlangalmi^  VOk.  laga  o.  13.  Tili  fidties 
boher  add  (in  Buierii).  Eoeh  Stemf.  2,  151.]  Einer  der'  in 
trafte  dominica  war  biefi  atUrttßio,  lex  Dd.  32  ,  20  [20  add. 
13].  74  [Bebrend«  p.  139].  76  [Behrand«  p.  140]  (ygl  Diat 
1,  330).  Ituswirchen  wird  in  andern  Hellen  jene  unter- 
fcheidung  nicht  gehörig  beobachtet,  namentlich  lex  faL  44,  4 
[41,  3}  und  form.  Marc.  1,  18  bei  in  trufte  die  COmpo- 
fition  von  600  fol,  wie  üe  in  hofte  Sbait  findet,  angegeben; 
wabrfcheinlieh  find  Verfügungen  frOberer  und  fp&terer  zeit  hier 
Tennifcht.  Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  truf^i».  In  der  f?e- 
dachten  Marculfifchen  formel  heißt  es:  rectum  eil,  ut  (jui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaelam,  nofVro  tueantur  auxilio  et  (juin  ille 
fidelLs  nofter,  veniens  ibi  ifi  ]»;i!ntio  noltru,  una  cum  ariiiiania 
[1.  arma])  lua  in  manu  iiollro  trultem  et  tidelitatem  nobis 
vifus  eft  ccmjurafle,  propterea  per  praefens  praeceptuui  decer- 
nirnu«!  ac  jnbemus,  ut  deincep.<?  mcraoratus  ille  in  numero  uiUtu- 
liwuHni  coüiputetur.  Dies  u  jU.  i  i[>neht  meiner  annähme  nicht, 
daß  jeder  edlp  von  felbfl;  zu  dem  bot  und  kriegsamte  berufen 
war,  lundern  bezieht  fich  auf  den  iall,  wo  ein  vorher  anedler 

♦)  t's  kÜDDte  ein  verbum  trcowQan,  wie  agf.  triTQan,  beftaoden 
bftben,  folglich  ein  labflk.  treowoft,  T«rk.  traft. 
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276  Franke  j  vom  könig  in  adel  erhoben  wurde*).  Für  ihre  g©- 
leilleten  dienfle  empfiengen  die  antruftionen  gefchenke  an  geld, 
naturalien  \mä  grunddücken ,  wodurch  die  dem  nicht  dienenden 
freien  nnbekannte  ahhän(/i<jkei(  **)  vergütet  wurde.  [In  der  an- 
iinhme  de.s  gefchenks,  z.  b.  eine«  kU^id«,  konnte  fich  die  Unter- 
werfung unter  den  könig  aosfprechen:  |)6tti  jjeiin  hafa  I  |>vi 
gengit  ii  vald  konrtngs  ok  undir  hauH  vinättu.  Ol.  Tr.  2,  29. 
Der  belehnte  läßt  fich  vom  könig  einen  koftbaren  mantel  (gud- 
vefjar  rkjkkj.ii  anlegen.  Fomm.  8,  185.  |  Alluiiüich,  in  l'ranken 
z.  b.  I'eit  der  mitte  des  ü.  jh. ,  erhmgte  diea  gefolge  und  die  aa 
feine  fpitze  gellellten  beamten,  großen  einfluß  auf  Verwaltung 
und  regienmg  des  reiclis.  [Carl  fi>rdert  die  Franken  zum  rath 
auf.  Erm.  Nig.  2,  29.  297.  3,  7.  1^  auch  MB.  2,  209:  Cecan- 
dum  eon/mUitm  colonorom  ciieamfedentiiim;  6,  34:  conlandanlo 
valgi  catenra;  9,  9:  com  oonfenfu  optimatam;  9^  10:  coram 
judidbiu  atque  optimattbiu  meis.]  Wir  können  uns  in  vielen 
üfciicken  die  rechte  und  pfiiiditen  der  Siteren  adlichen  hofiüenite 
anfchaulieb  machen,  wenn  wir  auf  die  frOhere  seit  surttek- 
anwenden,  was  fp&terhm  von  dem  gefolge  kleiner  dentfeher 
ftlrften  vorkommt,  z.  b.  die  wdldboie»  geben  ein  bild  davon,  was 
die  fränkifchen  mifß  domimei  waren.  Nicht  bloß  der  Mainzer 
erzbifchof,  auch  der  kleine  graf  Ton  Wied  hatte  feinen  wald- 
boten, der  in  gerichtepflege ,  erhebang  der  abgaben  und  landei 
Tertheidigung  mit  eingriff.  Was  der  waldbote  im  £bli  einee 
ausbrechenden  kriegs  zu  leülen  hat,  befchreibt  das  Orbacher  w. 
von  14S0  folgendergeftalt:  ob  es  lieh  alfo  begäbe,  daß  der  gnü 

*)  der  kSoig  durfte  freie  durch  kSoigUche  ämtor  idelo,  Ca  wie 
früher  cUw  volk  bei  der  wähl  feiner  hcrxoge  nicht  auf  den  adbl  ebge* 

fcbrünkt  war,  ducfs  rr  ririute  fumunt. 

**  dk'fe  abhängigkeit  errelieint  auch  in  kncchtifchen  namen,  die  fich 
der  edle  theils  geradezu  gefailea  ließ,  z.  b.  marifcalcus,  nnifcalcuM  und 
uach  und  nach  zu  ehren  brachte,  theil»  durch  bciiatze  veredelte,  s.  b. 
adalfeale  (vgl.  deer.  Taffilon.  §  7),  adaldiu,  adaldegan  (|>egn  ift  nach 
Ki^MKäl  b<iieiinui)^'  für  freie,  nicht  für  edle),  edelknecht.  [Vgl.  Tac. 
1,  öl:  propiiujui  et  ilicnhs.  DhIht  inlul.  iiumfchaft  (hom:i{;iuin).  Flor« 
4^79;  de  Je  inn'  maufchaf  in  fin«'  hfndc.  lliiupt  10,  17,  ;]I5;  uianfchaft 
bieten,    ilahn  zu  Ottu  p.  \i)'A\  ich  tuon  ir  mtuiuen  reht.  MS.  1,  Sd^;  gc- 

hult,  gemaanit  und  gefworen.  Haapt  8, 22.] 


Digitized  by  Google 


ßoKni.  täU.  im  gefofge. 


885 


zo  Wied  leindfchaft  oder  krieg  gewürine,  Ib  Ibll  ein  Junker  von 
Reichen ftei n ,   waltbote,  Tolchen  feinden  widerftand  thun,  alfo 
daß  er  halten  foll  den  dritten  ivnpelinff  (bpwafiieten),  den  driften 
Pfenning  leiden  (den  dritten  theil  der  ausgäbe  treffen)  und  den 
dritten  keßcl  Überhungen  (für  ein  drittel  des  proviants  lorgen?) 
und  den  feinden  widerftand  helfen  thun ,  fonder  eintrug,  Wider- 
rede mid  Weigerung.   [Auch  edle  wie  die  herra  rom  Froburg 
liatten  ihre  hofbeamten.  An  Bachsgao  49.]  —  Von  den  hi' 
rethtigungm  der  hcfbeamt&n  ift  f.  250  einiges  erwi]int  worden. 
Ich  Terweife  anf  den  ganzen  inludt  der  bei  Felkenßein  im  cod. 
dipL  Norig.  p.  122  gedraekten  Eichl%8dter  hofordnnng,  worin 
ee  nntor  andern  beißt:  item  To  gehöret  «nem  jeden  cammer- 
moAer  wm  feiern  kirfüh  und  nfäd  der  Zmifee  fifß^  der  foll  ihme, 
wenn  das  Mck  Terwirkt  wird,  g^ben  werden  ....  was  aber 
unter  einem  jalir  alt  ift  n.  gefimgen  wird,  davon  iH  man  ihm  | 
keinen  fuß  fchnldig.    Vom  erbmarfchall:  wenn  ein  bifchof  er*-  377 
wählet  wird,  muß  ein  erbmarfchall  mit  ihme  einreiten  zum  lehen- 
ßcin,  da  ein  herr  abftehet,  und  foll  dem  bifchof  den  ftegreif 
halten  u.  foll  auf  das  pferd,  fo  der  bifchof  geritten,  (itzen,  das 
ift  alsdenn  fein  . .  .  auch  foll  der  marfchall  in  den  heßen  Iwber- 
kafien  fein  pt^  ßoßen  u.  hat  die  macht  daron  zn  ftitt^  rn  ... 
und  der  ftab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  (o  oft  man 
im  reifen  eine  kuli  fclilägt,  ift  der  köpf*)   fein,  fo  oft  man 
im   reifen   vieh   ichlägt,   ift   das    hefte  haupt    fein.     item  die 
pferd  fo  man  abreitet,  die  Ibli  man  den  luarfchall  geben,  welche 
aber  fterben,  fo  find  fätfrJ.  mum  und  haut  fein.    Vom  küchen- 
meifter:  auch  liat  ein  klichenmeilter  gewalt,  daß  er  die  fchlUßel 
von  bauem  nehmen  mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den 
tag  u.  wan  er  von  danuen  reitet,  Ibll  er  die  fchlüßel  wider 
geben,  auch  wäre  es,  daß  gedrofchen  geiraide  an.  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  ftellm,  ob  halt  das  getraide 
gienge  den  pferden  bis  an  den  bfdt  (penis)  oder  darfiber  .  .  . 
item  hat  er  aacfa  alle  jar  an  8.  Stephanstag  ans  iedlichem  hof 


*  in  einem  bair.  Uber  ceafualiB  heißt  es:  in  epipbanui  domiai  doos 
porcoa  raginatos  et  duo  metreta  fall«  dabit,  et  ipG  difpenfaiori  dorfa 
«omm  eum  priori  jNMt«  tapitia  nsqiie  in  fiaem  emn  eaud*  abfdffa 
fOddentur.   MB.  22,  131. 

Grinun't  D.  B.  A.  4.  Aoig.  SC 


386 


fland.   edle,   im  gefolgc.  immumial. 


em  remmel,  die  M  ftoße»  amf  die  erden  bis  herauf  über 
die  kme. 

[Weiteres  ftbr  das  gefolge  ergibt  Tac  Genn.  c  13.  14;  die 
angeUächlirdie  diehtung:  in  der  kdüe  gibt  der  k5iiig  feinem  ge- 
folge ringe,  gefimg  und  me^  er  beißt  daium  befiggifis  goldgi&, 
goldvine,  die  belle  bdfit  bedrfele,  meodobeal,  goldbeal;  die 
beiden  Teigelten  es  ibm  mit  trenem  kämpf: 

ne  gefrägn  ic  nflefie  rardlioor  fit  vera  bOde 

fixtig  figebeome  gebesran 

ne  nsefre  fang  ne  bvltne  medu  ftl  forgyldan 

f»onne  Hnfife  golden  bis  hägllealdas.  Finnesboi^  74; 

vgl.  mcodor(pdm.  cod.  exon.  339,  3;  beodgeneafc.  Beov.  12ii,  aiul. 
dcganfpcnia,  ficera.  Uatt.  1,  305*.  Eine  formel  den  könig  zu 
grlilicn  in  der  Kialnefinga  faga  c.  14:  fit  heill  konüngr  med 
hird  glada!  Femer  Pertz  2,  736:  comedenie  Karolo  miniflarabant 
dnces  et  r^es  diTer&rum  gentium.  Der  gefolgsmann  beißt  eon- 
vivare<ps.  l  M  44,  6  [41,  5 J.  Burg  38,  2.  Patü  Diae.  1,  23.  24. 
JnfGt  (te  Sigibertus)  et  egregios  inter  reßdere  potentes,  com- 
trivam  reddena  proficiente  gradn.  Venani  Fort  p.  177  ed.  Brow. 
Die  edelleate  müßen  neben  dem  reitenden  ftirften  im  tiefen  koth 
geben.  Scbweinicben  1,  382.  —  Der  dienlfanaiui  ift  nicbt  veiw 
fchenkbar:  Nib.  643,  4:  jft  mac  uns  Gnntber  niemanne  bin  ge< 
geben.  Die  mage  und  man  werden  b^ragt  bei  TermSblungen. 
Benecke  zu  Wigalois  p.  491.  492.  Dw  dienitmann  trägt  Mncs. 
herm  wappen:  iuwer  fchüt  der  flikt  mir  fcböne.  Uir.  Triü 
1404.] 

6.  der  adei  befand  Heb  der  regel  nach  im  belitz  eines 
weit  anfebnlidi^reu  gnmdeigenthums  {uodeUf  ödal),  als  der  üreien 
ftand  [es  war  die  gruiidlagc  der  fpiitoren  territorien] ;  er  batte 
und  erwarb  mehr  knechte  und  hörige,  die  ibm  ein  eignes  gefolge 
bildeten,  ähnlich  dem  verhältniffe,  worin  er  felbft  zu  dem  könig 
lebte.  Arme  freie  traten  in  dienfle  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  (Tand  zu  verlieren,  fo  wenig  der  adelltand  durch  die  dem 
küiiig  geleil'teten  dienfte  gpkriiiikt  wurde.  Alles  dies  verlchaifte 
dem  adel  ein  factifches  iibergewieht  unter  der  freien  volkstre- 
meinde.  Hierzu  kam,  dal)  er  alle  giiter  unabhängig,  Avie  der 
könig  die  feinigen,  verwalten  und  die  darin  gd'eßenen  unfreien 
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ftlbft  vertreten  dürfte,  ohne  einmifidumg  ÖflPentlicher  beamten*). 
I^och  in  fpätem  weisihUmem  begegnen  folgende  formeln:  item, 
fo  wpifen  die  bur^limto  zu  recht,  als  dick  der  junkher  llne 
brücken  TiMehet,  fo  bete  er  fim  Ittde  hefhßen  and  alle  ilne 
lande  zu  iren  noten  u.  fromen.  Ortenberger  w.;  |  wan  die  218 
junker  zn  Laueftat  ir  brücken  ufeiehen  im  floß,  haben  fie  all  ir 
herfrhnff  hcflnßm.  Lnnoftatter  w.:  item,  es  haut  die  herrn  zu 
Wiltpergk  fla/,  rocht,  Ib  als  man  die  prucken  oÜ'ezieht  in  imie 
flöße,  fo  haut  He  hr/Io/k.u  :il  ir  liorlicheid  u.  ir  arme  Indo  darin 
gefeßen  mit  ireni  ij^ude.  Wildberger  w.  Der  fiiin  ilh  dw  bunten 
fichem  die  pürie  der  laiidfcliafr,  find  die  angeln  des  landbelitzes ; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchof,  er  hefcMieße  feine 
Imtc  im  Rheingau  mit  thür,  angel,  nagel,  fchindel  auf  dem 
dache:  fo  mein  herr  vm  Men/e  die  brücken  zu  Eltvill  und  zu 
Erinfels  utiziehet,  fo  hat  er  ßn  lüde  im  Uingawe  heßoßen. 
Bodm.  p.  38.  Theilten  zum  rechten,  daß  unfer  gn.  h.  von  Weri- 
hduL  zu  gebieten,  zu  Terbieteo,  za  fetaEen  und  m  entTeliai  habe 
und  fie  auch  zu  hefMeßen  liabe  mit  den  vier  feldtfaoren.  >) 
Lengfbiter  w.;  und  Ii  auch  niemand  wonbaftig  dafelbft^  den 
die  Talltbore  heßießm^  Mebe.  Naubeimer  w.  [Vollen  gewalt 
haben  Uber  ire  gneter,  die  fi  mit  tfir  und  tor  bepMefimt  felber 
zn  richten.  MB.  16,  46  (a.  1464).  Wie  das  die  (einem  ritter 
verheirathete)  frow  von  Baldeck  nnfera  gn.  berren  Ubaigen  und 
ain  buigerin  were,  bette  fie  oucb  beßoßen  mit  tOr  und  mit 
nagel,  als  ander  finer  gn.  armen  lut  alhie  zu  Schorndorf.  Sattler 
würt.  graven  nr.  92  (a.  1456).  Über  hefcliließcn  mit  thür  itnd 
nagel  bat  noch  Haltaus  1786.  1785  gute  belege.  Edele  ftecken 
fcbwerter  an  ihre  grenze.   Micbelet  2,  20;  vgl.  oben  f.  171.] 

7.  da.«?  m ittelalter  ftellt  uns  faft  alle  edeln  im  lehendienß 
anderer  ftlrften  oder  des  kaifers  felbll  (unmittelbare  reiclisritt^r- 
tchaft)  diir.  Nur  feiten  hatten  fich  einzelne  güter  frei  und  un- 
abhän^ntf  erhalten ;  dahin  zablo  ich  die  merkwürdifjen  fonnen- 
Ichcn  jaucb  ;i(>(fr.<;!rhr.)i ,  Kraut  p.  20o.  '2i}\\,  ileren  beCitz  durch 
eine  fjmbolii'che  empfangnahme  wm  yott  u.  der  fonm  angetreten 

*)  Eichhorn  rccht^-fjorch.  1  §  J^O. 

')  [d.  h.  fiiUthuren,  vgl.  iutcr  ipiiu''  >illMi'  iloidebach  <iu<Uuor  valvws, 
quae  valcdor   dicuntiu-.    Lang  reg.  4,  4yy  {a.  l'iyi)-! 
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wurde.  Diefe  güter  waren  gleichfam  himmlifche  leben,  nicbt 
irdifche,  d.  h.  der  wirtang  nach  allode,  die  zu  keiner  dipnl>- 
leiftung  verpflirliteten.  Haupt rüclilich  rrfrlieinpn  fie  in  aullra- 
fifchen  und  ripuarifchen  gegendeii.  HfnuGgan  foll  firi  folches 
lehen  gewefen  fein,  tenu  de  tUeu  et  du  foleil.  Richolt  an  der 
Maas:  erftlich  iil  zu  wißfn.  daß  das  hau';  und  herfchaft  Richolt 
nieman  lehenrurig,  londeru  ein  frei  heiithaf  is  u.  wirt  das  lehen 
an  der  fonncni  ontfangen,  hat  auch  mit  keinen  fchatzingen, 
törkenftnir  oder  mit  niemants  zu  fchaffen.  w.  von  1469.  Ni/el, 
unweit  Locxz,  bei  LUttich:  nous  echevins  fusdits  tenons,  que  le 
feigneur  de  Nyel  ne  tient  Ja  mftme  feigneurie  en  fief  oa  toat 
aatrement  de  parfonne  d'aiatEe,  que  de  dieu  d  du  foUÜ  ei  de 
hii  mimej  comme  feigneur  fimcier  da  mdme  endroit  et  qn^en 
eonfeqoenoe  il  eft  Juni  lieredifaiie  de  ]a  baateur  d'Anden 
liko^  üfOB  Oingdom.  not»  les  eohevine  tenone,  qne  le  mtoe 
feigneiir  de  NyeL  reee?aat  k  mtaie  feigneiirie  en  poffeffion 
d'icelle  doit  Mre  meni  k  la  doche,  femer  argeii$  et  or  eenire  le 
foM  efe  fidre  le  femieiit  oomme  lear  propre  Xbigneor  ionder  et 
S79  eomte  |  de  Nyel,  reoeroir  le  fenneiit  des  ecbeyms  et  fiqete  da 
jntene  endroit  et  leur  faire  aofTi  pareil  fennent  for  leon  Privi- 
leges, w.  Ton  1569.  Sclümau  bei  Acben:  .  .  .  Ton  goU  dem 
allmacbtigen  and  dem  herrUchen*)  dement  der  fonnm,  wie  Heb 
gebührt,  empfanp:en  .  .  .  mit  aoflegung  der  linken  band  auf 
ihr  feite,  zur  londeren  urkund  einen  güldenen  u.  einen  filbernen 
Pfennig  unter  die  pemelte  unterthanen  insgemein  und  öffentlich 
ausgeworfen  m-k.  von  lf>29  bei  Ludolf  oblerv  1  H7  Warhcrg, 
Zwilchen  HelniiUtf  u  Wolfenbüttel:  beim  antritt  der  herfcliutl 
ritt  in  aller  frühe  neue  befitzer,  jjfehamifcht  und  mit  bloßem 
degen  gegen  morgen,  thai.  fobald  Hcli  die  /nunr  erhob,  (hei 
ftreichc  kreuzweis  in  die  lutt  (kreuzitrich  in  die  fonnc)  und  warf 
geldllücke  unter  das  volk.  Schoppins  de  allod.  cap.  1  §  16. 
Ein  folches  fonnenlebn  befaß  wohl  auch  jener  Ireiherr  von 
Krenchingen,  der  Tor  dem  könig  kaum  feinen  liut  rückte  und 

*i  der  notnr  hat  die  formel  von  gott  u.  der  Tonne  zierlicher  aufl- 
drücken  wollen;  das  fpäterc  inftr.  von  1675  in  Cramers  nebenlt.  9,  106 
lieft  heüigm  ft.  benrlidMU  and  riditiger.  Früher  betbeuerte  man  mit 
dflo  Worten:  fem  mir  da;  hnüge  Uehtl  (Bother  1057.] 
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TOn  dem  Malleolus  de  nobilitate  cap.  14  fchreibt:  imp.  Fride- 
rico  I.  fuum  oppirjnm  Tungen  perambulanti  ipfum  imniobiliter 
in  l'ede  collocatuin  Itudiorc  noluifTe  all'urgere,  Ted  tan  tum,  dum 
appar^bat  (ibi,  capelhun  limin  inovendo  curialitatis  qnRnd.am 
reverentiaiii  nifnm  oft*  lulert! ;  et  dum  imperator  perqiureret, 
quiäuam  elTet  talis,  qui  laliLer  prope  viam  TituatuB,  fuae  majeltati 
yenerationem  debitani  iion  exbiberet?  rcfponfuni  dediffe,  quia 
idem  baro  tarn  m  bonis,  rebus,  poilellionibus,  quam  corpore  tarn 
verus  Uber  eHet,  quod  nedmn  ab  imperatore^  nec  ab  aUo  gtio- 
0HN9W0  principe  afiiiii  feo  bmeficinm  r«  fiBodalis  percipent  inb 
polliderat  [In  dii«ar  Ffdhvargm  xak.  zur.  118  (».  1322)  haßi  mt 
ich  berr  LOtold  von  KrenkingeQ,  am  frier  herr»,  Sidli  die  Jag« 
Tom  Wdtf  oad  Bielitß»ig  lehnr.  8. 12.  —  Vgl  Aber  die  fonnen« 
lehoi  BimbaniiiB  ded.  ftr  Loob  Cowwarem  Aehen  p.  30.  58L 
60.  Über  das  fonaenlehn  aa  SehlSpiz  im  AltenbnigfSDlieii  (ieli 
SSclif.  pro^inz.  bl  16,  109^136;  daa  ibiiiMnleheii  des  tofkgreava» 
Scheltema  53.  54.  In  einem  vaticinium  Qber  das  haus  Anhali 
Zerbft  beiAt  ei:  das  bärleiri  foll  alles  fo  dem  alten  hären  mii 
gewalt  enteogen,  benebft  dem.  ßtmadthm^  völlig  wieder  bei- 
bringen. Sahnaih  in  refp.  pro  matrim.  princip.  com  yirg.  nob. 
p.  100.]  So  neu  die  zeugniffe  find,  fcheint  es  mir  docb  un- 
tbunlich,  die  befchriebene  feierlichkeit  aus  einer  bloßpn  formol: 
gott  Htui  die  fonvr.  (niemand  auf  erden)*)  herzuleiten  und  ich 
bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs  zu  be- 
haupten, der  auch  an  die  kärnthnifche  huldigung  (f.  253)**) 
erinnert  und  fogar  an  Herodot  8,  137.  Noch  |  wichtiger  2 
Tielleicht  ifk  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in  der  Helle  des 
Tacitus  von  den  i\inßyariern  finde,  ann.  13,  55;  Pqjocalus  lagt: 
ficoti  coelum  düs,  ita  terras  generi  moitaliiuiL  dataa,  quaeque 
faeaae,  eaa  pabKoaa  eflb.  feilem  daiade  rtfi^idmi$  et  cetera  fideea 
▼ocana  qnafi  coiam  intarrogabat»  rtilkiakDA  C(mkimi  imm  fok^ 


*)  Freiged.  1699:  dsc  eigen  wolt  ich  gt  rae  Tin, 

dar  dar  rumen         JI«aMeii  fein. 

[Ms.  Mbl.  xe§.  7188.  34«:  Ii  qaeni  fe  dontoit  daalve  qaa  da  IbleiL] 

^)  die  uDgarirehen  könige  rchwangen  bei  ihm  krSnoag  ein  febwert 
nach  den  rier  welttheileo.  Kovacbich  Meoola  iaailgaxaUa  la  regao 
Hai«.  Peiüai  1790.  p.      88.  89.  85. 
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potins  mare  riiperfinidercnt  adverfas  terrarum  ereptores.  Worte, 
die  oti'eubar  tieferen  Iinn  l^f^kommeii .  wenn  man  einen  unter 
den  Gerniaiien  verbreiteten  glauben  annimmt,  dali  die  IbnTif  den 
menfchen  das  land  austheile,  unbewohntes  nicht  ^em  beiclieine. 

8.  im  leJmrecht  treten  viele  verhältniü'e  zwifchen  lehns- 
herm  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherrn  und  leib- 
eignen vollkommen  gleichen  |  fieh  oben  f,  250.  276].  Diefe 
analogie  erftreckt  iicii  bis  auf  funderbare  tUenftlcißimyen  und 
abgaben^  die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberherr- 
fchafb  and  unterwierfcmg  m  lymboUGeren.  Es  feheint  noch  nicht 
befiied^end  nnierfnchtt  ob  in  folchen  fiÜlen  der  vabll  nach  dem. 
hörigen  oder  der  hSrige  nach  dem  Talkll  gemoddt  wurde.  Ein 
beifpiel  gibt  unten  die  lehre  Tom  beftbAupt  and  beefgewStOi  das 
lendum  cenfnale,  das  lebenpferd  (equos  requelae). 

[Der  adel  fibernahm  saweUen  neben  feinen  lehenglltem 
auch  noch  b&nerliche  meieigater;  und  im  ▼erlolg  mifchten  fich 
die  abgaben.  Das  lehnsTerhiUtnis  überhaupt  feheint  mildernd 
auf  das  gutsherrliche  gewirkt  zu  haben. 

Ein  unmündiges  kind  übernimmt  das  lehen  ItellTertretend 
ftr  den  vater:  man  hie?  da?  kindelin  her  für  tragen;  künig 
Salomen  fprach:  ich  bevilhe  dir  al  die  l6hen,  die  din  vater  folte 
haben.  Morolt  919.] 

9.  wer  die  namen  and  grenzen  des  adels  in  fo  verfchiednen 
Zeiten  mit  ficherbeit  beftimmen  wollte,  würde  oft  fehl  rathen. 
Schon  bei  Tacitus  feheint  princeps  bald  den  begriff  des  fürllen, 
bald  den  des  (>deln  auszudrücken  und  wie  unvermerkt  hat  fich 
im  verfolg  die  gc^valt  des  reichen  herm  (fenior)  auagedehnt  in 
gräfliche  oder  förftliche.  Es  bildeten  ndi  mehrere  (Tufen  der 
nobilität,  deren  niedere  den  Hand  des  freien  berülirten  und 
damit  verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  köiiigs  mann,  gleich 
dem  geringeren  dienftmann,  nur  mit  dem  großen  unt^rfchied, 
daß,  außer  diefer  abhängigkeit ,  er  in  feinem  eignen  land  aller 
königlichen  rechte  theillu^ig  war.  [Vgl.:  des  gr&veu  man 
und  im  doch  genö^Jam.  Gute  firan  51.]  In  Angelfachfen  Adift 
der  Sdeling  und  eorl  za  oberft,  auf  ihn  folgt  der  cyninges 
liegen,  auf  diefen  der  bloße  liegen  oder  der  meäema^  der  noch 
über  dem  ceorl  fleht  Aach  der  madim  Alamannns»  der  meätaeriB 
Burgondio  ift  mehr  als  Uber,  lex  Alam.  68^  4  [60, 3].  les  Burg, 
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2,  2.  Auf  die  Agilolfiuger  folgte  in  Baiem  noch  ein  geringerer 
fchla^;  adels.  Im  dreizehnten,  vierzehnten  jh.  pflegte  man  die 
lammtlichen  Hände  nach  den  Heben  heerfchlMon  daTOift<*llen : 
den  erfteii  hebt  (hat?)  (l<^r  köiii«;,  den  andern  die  ^eirtlicben 
fürften,  den  dritten  die  laieiitürrten,  den  |  vierten  tlie  freien  herrn,  281 
den  ft\nften  die  mütdfreiev ,  den  fechten  die  dienftmanne,  den 
fiebeuten  jeder,  der  nicht  eigen  und  ein  ehkind  ift.  frliwüb. 
landr.  art  8.  Senkenb.  2  p.  18  (anders  Sfp.  1,  3).  Hier  bildet 
der  fiirftenftÄnd  die  drei  erflen,  der  adel  die  drei  folcrenden 
fchilde,  die  freien  ftehen  im  fiebenten.  Die  nüttelfreien  Iciieuien, 
wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den  edlen  einzunehmen. 
In  den  gedichten  b^egnet  man  oft  der  formel:  gräven,  fric, 
dimeßman,  x.  b.  BIS.  1,  188^.  Dietr.  almen  241,  vgl  Oberl. 
236.  237,  [furßen,  frien,  dieneßnum,  Herborfc  4201,]  woranier 
flirften,  freiherm  (niclit  die  gemeinen  freien)  und  minifterialen 
m  yerftehen  find;  [mit  gräven,  herßogin  vnde  vr^m  herren. 
Botiher  895;  aber  Diemer  15,  3:  eäeU,  frige  nnd  äieneftmanyl 
Walfh.  85,  18:  dienlhnann  oder  frt.  Das  fehwabifcbe  landreoht 
bat  einen  ganz  yerfcbiednen  begriff  von  mitteSfireien^  es  find  ibm 
freigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren  rang  baben, 
alfo  nicbt  zum  adel  geboren.  Aus  folcher  rprachverwiming  und 
Shnlicben,  wddie  die  gefchichte  einzelner  länder  und  Zeiträume 
angehen,  aus  dem  einfluß  des  ritterwelens  auf  alle  diefe  Ter- 
baliniJTe,  weiß  ich  für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthflmer 
nicbia  erklecUichee  m  Mdpien. 


CAP.  IIL   DEli  lliEIE. 

Die  freim  (goth.  frijai,  abd.  frig«)  find  banpt&eil  and  kraft 
des  ganzen  voUces,  ja  wie  geseeigt  wurde  felbft  gnmdlage  des 
adeib,  dar  alle  befagnüTe  der  freien  nur  in  noch  b5berem  maße 
befitafc*).  Man  darf  dies  aueb  fo  ansdrtteken:  dem  freien  ftebt 


*)  der  cdcic,  felbft  der  fürft  ift  mgleich  auch  ein  freier  und  heißt 
fO|  I.  b.  die  ItoidgriSfin  Sophia  von  Thfiringen  wird  genannt:  diu  «defo 
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das  minimiim  der  ToUen  fireilieit  nt  ood  deshalb  heaSlk  er  im 
Yerlialtiiis  zum  edebi  den  alten  geJefczeii  nmor  and  mmofität» 
(t  273).  Frei  war  jeder  von  freiem  yater  nnd  firaier  mutier 
gebome.  Das  wort  frei  gdit  dorch  alle  deutfehen  zungen  and 
drückt  fowohl  das  lat  ingenaos  als  Uber  ans,  welche  in  den 
lateinifch  verfaßten  altdeufrchen  jOfefetsen  und  lurlnuiden  gleich- 
bedentig  gebraucht  werden,  obwohl  ingenuns,  fofem  es  den  frei- 
gebomen  bezeichnet,  etwas  mehr  III  als  Uber*).  Statt  frl  werden 
282  auch  die  compofita  fr'i-  \  man  and  firihah  (gramm.  2,  630.  631) 
gebraucht;  \^ot\i.  frcihaJs,  r/.fvf^fnia;  fris  helfe.  Nctk-  1,  ITiö; 
vrigdoDies  unde  vrigen  halfes.  Sudendorf  135 ;  hals  triu.  cnllum 
liberare  Br.  131  (frei  laßen,  oder  einem  den  hals  lofen?);  lu  h 
lihero  collo.  Pertz  7,  278;  die  Friefen  füllen  einen  ichlag  an 
ihren  weißen  huis  entfangeu  und  darui  ritter  bleiben,  frief.  lied 
b.  Wicht.  Vgl.  min  frir/cs  houhet.  Morolt  3203  und  die  altn. 
redensart  Ilriuka  frialft  höfut.  Ol.  helg.  c.  73  :|  ich  finde  noch 
in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340)  häufig  z.  b.  pag.  49.  50. 
51  das  fubit.  frihelfe  Rir  freiheit,  befreiung.  [Nach  Lang  lieht 
in  fpfttern  nrkonden  freihels  für  paohtimg:  haben  eingommnfc 


u.  diu  frte.  Diut.  1,  411.  4>*3;  ein  fiirft:  der  edelfiie.  klag»^  1"^; 
[edele  unde  fri.  Diemer  2^1,  17;  der  eäek  und  der  frige.  ibid.  14,  27; 
die  edebi  Titeo.  Gnte  finm  1764;  oddfH.  Wb.  771,  1;  ruu  add  ftiL 
Altfw.  99,  8;  der  edel  vrei  her  Gi  bhart.  Lang  4  ,  520  (a.  1292  ;  rAhOt 
=  adel.  Parc  <5 ,  21;  ebrnvri  und  ndrlo.  Diut  8,  62;  ir  fürftcn  von 
TTier  «rt  (Tt  bom.  troj.  11604;  zu  gerichte  bringen  die  frihe  band,  das;  ift 
zu  wiijoa,  einen  friiien  eddmann,  der  den  müTededigen  man  Tcrxele. 
Beltheiiiier  w. 

län  frt  gebftr  ift  herren  gend;, 

alleine  er  H  des  guotes  bl6;, 
doch  ift  er  Tfin  geburte  vri. 

R<^rinpr  cod.  fr.  23*>,  druck   10^;  frei  =  fürfteiigono^.    weiatb.  1. 
Jodoob  in  Dietr.  drachenk.  27:  fi  Ul  be^er  vil  dan  frig&r  floM,  diu  edd 

ituneginiie.] 

*)  mau  tindet  auch  fecuruSf  z.  b.  lex  laL  48,  2  [45,  3J ;  ingenuus  atque 
reeuraa.  Neugart  658  (a.  906);  vgl  oben  p.  28.  27.  Tadolhafter  tpailtf 

gebrauch  id  es,  dem  frcigelaßnen  ingcnuitüt  beizulegen.  [Vgl.  noch:  goth. 

afrknij^a  to  yvijatov  (ingeiiuitas)  2  Cor.  8,  8  und  b;i!|ioi  nnonr^nin 
(libcrta.- .  2.  Cor.  3,  12.  Ein  ritter  an  geburU  fri.  fragm.  39*.  Über 
wohigebvren  Heb  oben  f.  2b7.] 
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unÜBT  finihels  und  neureut;  Langsdorf  das  dorf,  dee  freihels 
heuer  ausgeht;  Schwarzbach  unä  Eolnbach,  der  zweier  freih^ 
währt  noch  drei  jähr;  obgenante  gute  und  freihelfe  (urk.  von 

1324).  I  *)  Der  ableitanj;?^  ediling  flehet  frilitv]  zur  feite ,  doch 
nur  in  rächfifcher  mundart.  [Außerdem  vgl,  vrihnfftnlf .  frei- 
bauer  Nith.  Ben.  4Ö4  (MSH,  ?<.  2H5  hageftalt);  Mir  fri. 
Arnsb.  urk.  1005;  von  frlen  liden  komen.  kl.  697;  und  die 
Wendungen:  du  wilt  din  felbes  pn.  MSH  3,  217'»,  dune  bift 
niht  der  fchalk  min,  du  bift  mm  hHS[feno:^e.    Mar.  157,  12] 

Im  Kitr'^iniil  wird  das  wort  frei  überganppii.  und  der  Itamm- 
herr  des  treieu  p^efchlecbts  karl  genannt,  welches  Tonil  in  den 
nunl.  mundarten  vir,  mas,  fogar  fenex  bedeutet,  wie  noch  ent- 
l'chiedner  kerla,  kerllng  anus;  karlmadr  fagt  was  karl,  doch  ohne 
nebenbegriff  von  alter  mehr  vir  fortis;  [hüskariar  iiiid  lumuli, 
Laxd.  64,  fieh  auch  Sn.  172;  Itafkarl  ift  mendicus,  fenex.]  Das 
ahd.  charal  drückt  eher  mas,  maritus  aus,  als  vir,  das  neuere 
kerl  etwas  geringeres,  doch  w^en  nodi  fteia  ätamt  angeredet, 
TgL  oben  f.  166.  [Doch  Bemcike  p.  169:  wor  een  ierhrntm 
wert  een  here;  hörUsmaim  knechi  Stoobda  beitr.  55.]  Der 
eigenname  Carl,  Garloman  hat  fich  darch  die  eriiebnng  der 
frftnkifohen  bauameier  auf  den  thron  tiber  ganz  Enropft 
bratet  und,  wie  Gaelar  \m  uns  m  kaifer,  ift  er  bei  Sla?en  nnd 
ütthanem  in  der  form  kra],  kiol,  karolus  benennnng  des  kSmgi 
geworden.  Ans  Karbnann,  Carlomannns,  altfifanx.  Gharlemaine 
hat  fich  poetUbb  der  beiname  Garolna  magnus,  Carl  der  große 
gebildet   Obmxes  genug  ans  dem  nrltprflngliGh  gemcin&eien, 

*)  fpätcre  weiflthUmer  uud  urktuden  gebianolieii  den  Mudruck  firei- 
heä  und  freie-  fewte  m  weilen  von  unfMoo,  nSmlieh  im  gogenbls  milderer 

hSrigkeit  zu  härterer  leibeigeafeliaft,  z.  b.  von  den  WatzTchken  heißt  ei 
bei  HaltaoB  2140:  Ho  follt  n  zum  zeit-hen  irer  freihcit  «in  fdinur  um  den 
hals  trafTCn;  diis  ( »rbachfr  w.  rodet  von  dem  dienft  der  freien  leute  ge- 
Cei^ea  in  der  graffchaft  zu  Wied.  [Schwören  und  hulden :  in  yrie«  manni» 
Mchieu  fehfef.  laadr.  b.  BShme  5,  86;  ia  etnaoi  nnL  gedieht  eigermi 
mr  ISsrnM,  freier  dienftmann.  Ackersdyk  p.  218,  vgl.  251;  liberi  homines 
de  Svitz.  Habsb.  urbar  .'545,  6;  friman  .  frUnp  für  kiu-cht  und  mngd. 
Helmbrecht  713.  74.'i.  lOiK).  1746.)  Vgl.  Miitennaier  §  432  uot.  6.  6. 
7.  8  und  die  unten  bei  den  belegen  zum  bcftbaupi  anzuführenden 
AsUsa. 
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nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren  lieht  dem  f^egenboren, 
wie  unedel  dem  edelgeboren  gegenüber.  Aber  die  agf.  form 
ccorl  för  cearl  hat  etwas  befremdendes,  wiewohl  das  enijl  churl 
fie  beflätif^t  Der  (Inn  ilt  bald  mas,  baM  Hher,  allein  colonu??, 
nifticus^  if^nobiiis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  f^^rvns;  [ceorl 
~  tvüiyndeman ,  fieh  o.  f.  27B.  |  Auf  «i^leiche  weile  l>ezpichnet 
auch  in  liit.  Urkunden  mcdioiri'i'^)  den  gemeinfreien:  tunc 
omnis  plebs,  cum  audierat  concilium,  tarn  principes,  (juam 
mediocres,  judicarunt  juftifl'imum  Judicium.  Meichelb.  nr.  70iJ 
(mitte  des  9.  jh.);  erant  enim  non  quidem  Jiobilitate  fublimes, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  9.  Und  haro,  barus^ 
283  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be-  |  zeichnet  in 
einigen  gefefaEen  den  freien  mann,  neben  femina,  der  freien  fatn, 
lex  fid.  34,  1.  2  [31,  1.  2].  rip.  58,  12,  13.  Alam.  76  [GUJ.  addit 
22.  23  [pactos  fr.  2,  36.  41];  Tgl.  Roquefort  L  r.  baron. 

Unter  Karls  fShnen  werden  im  eddifchen  liede  genannt: 
Hall  (yir),  Drengr  (vir),  pegn  (vir  fortis),  H51dr  (pugU)'),  Boi 
(eolonos),  Böndi  (oolonns),  Smidr  (&ber),  Seggr;  anter  den 
tSditem:  Sn6t,  Brüdr,  Füod,  Vl£  Davon  fmd  d^en**),  held, 
baner,  rehmid,  braut,  weib  gangbare  allgemeine  benennungen 
fiwer  manner  und  waber.  BMi  ift  der  gewöhnliche  altn.***) 
aasdraok  und  honde  bezeichnet  noch  hente  in  Schweden  und 


*)  vgU  den  burgund.  mediocris  (f.  274)  und  den  murcomauniTcben 
uwtuitioffot  [und  die  bonettioret  et  humiliores,  filiore*.  edlet  Theod. 
§  75.  89.  91.  106;  aodi  die  rOes  oder  tetmes  find  unmer  ingenui ,  vgl. 
ibid.  97.:. 

')  [höldr  nicht  fowolil  pugil  In'lid,  hcld;  als  libtir  cokulu^i  (boi 
Biurn  dominus  fundi  avili^  holdr  i  büi  praediator  potens);  fieh  Sn.  171: 
f^aniBft  (nach  den  iarlen)  eru  )>eir  menn  er  höldar  heita,  |>at  er  Mawir, 
jyeir  er  gildir  eru  af  asttam  ok  rettum  fullum,  Doch  mag  wie  bei  l'egn, 
degan  die  bedeutung  mile«,  vir  fortia  bald  hinzugetreten  fein;  vtrl.  Sn. 
196.  Höldr  für  kaiudr'!'  oder  von  halda?  vgl.  das  ahd.  hnlto  in  ehalto; 
ferner  holdo,  grundhnlde,  hcimholde.  Schm.  2,  178;  fumer,  dine  holdm 
von  den  hoobra  fint  gcvam.  Ben.  304.J 

**)  jScjrn  00  jl^nett  Aehen  fieh  entgegen  wie  freier  und  kneebt.  Ol. 
Tryptrv.  cap.  162. 

!  ßärhirvfir  find  krinc  odlf  ,  fnnd«*rn  reiche,  hervorragende  freie. 
Ol.  TryggY.  cap.  105.  Ibti;  [vgl.  ül.  helg.  cap.  228  die  rikw  boandar 
neben  den  J^orparar  und  verlonenn ;  gildr  böndi  praediator  hoaoimtni.] 
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Dänemark  den  freien  ackennann.  [Vgl.  lex  Alam.  9  [8]:  Uber 
ecdefiae,  quem  eoiomim  Tocant;  ibid.  23  [22]:  liberi  ecclefiattici, 
qiioe  cohnos  vocant;  und  Famagalli  100  (a.  870):  in  fundo  .  .  . 
qaantum  Arimodo  liber  hämo  ad  fuas  manus  laborare  ridetor. 
In  den  franzof.  coutumes  heißt  der  freie  roturier  agricola, 
mittellat.  rupturarius,  ruptarius,  von  ruptura  (roturo,  agriculturc), 
nimpere,  profcindere  atji'nim;  er  fteht  in  der  mitte  /.wifchen 
noble  und  ferf.  In  l'pan.  fueroe  lieht  der  lahrndor  und  viUnno 
dem  fijodalgo  entgegen,  faero  viejo  de  Call.  pag.  10.  28.  84.] 
1.  äußeres  kennzeichen  der  freien  ift  das  hmqr .  lochicMc 
haar,  znmai  bei  den  Völkern,  deren  adel  lieh  durch  hut  imd 
hauptbinde  nntvrlchied.  [Michel  rare<?  maudites  1 ,  333.  334.] 
Stellen  ül)er  die  /.oLiijai  lind  zum  tlieü  f.  210  beif^ebracht. 
Synefius  in  orat.  de  rejrno  p.  23  Jieuut  die  unter  Arcadius  in 
Byzanz  lebenden  (lothen  tlavos  et  Eboico  more*)  coniatos.  Konig 
Theoderich  Ichreibt  (bei  CalTiodor  4,  49):  univerlij:  provincialibus 
et  capiJ/aiis  Suavia  conlütentibus.  In  feinem  edict  J;  145  (Georg, 
p.  2234  [MGLL  V  p.  167])  heiüt  es:  dummodo  quemlibet  capilla- 
torum  fuiffe  conrentum  . . .  ingenaomm  vel  honeftomm  dicta  con- 
finnent  llan  mSchte  wohl  wißen,  wie  capillatus  aaf  goihifch 
lantete?  ich  denke,  wenns  kein  compofitom  war,  taglahs  oder 
Ikafiahs**).  Nonnnllae  gentes,  fagt  Ifidor  orig.  lib.  19,  non  folnm 
in  Te-  I  ftiboa  fed  et  in  corpore  aliqoa  libi  propria  qoafi  infignia  884 
Tendicant^  nt  vidaniie  cirros  Germanomm      granos  et  cinnabar 

*)  'Aßnvtei  .  .  .  ontd^BV  Houüiorx a.     Tl.  2.  M2. 

♦*)  herab»  nicht,  da  mindeftens  Ultilas  kein  her  (ahd.  hur)  kennt; 
übrigens  fchcint  feine  abwecbfeluug  zwifcbeu  tugl  und  fkuft  (fchopf)  mit 
BQ  den  beweifen  ro  gehSren,  daß  er  grie^iifdten  text  vor  tieh  hatte«  er 

nahm  die  formen  «^(»»f,  rQtxds  fiir  verfchiedne  worter,  wo  die  form 

erfchciiit.  wKhlt  fr  tagl ,  wo  ^4»,  fktift:  fi'ix",  tapi  M?itth.  5,  Sfi,  xftin, 
tagla.  Matth.  10,  :10.  rnixrt?,  tRfjlam.  Marc.  1,  6.  itfft^i,  fkufta.  Luc.  7, 
38.  44.  Job.  il,  t.  12,  6.  Jede  lat,  verfiou  würde  da«  verwifcht  babeu, 
die  Tolg.  bat  in  allen  diefen  Hellen  eapiUns,  bis  anf  Uare.  1,  6,  wo  pUia 
Aeht.  Dem  ßnne  nach  kiiiwitt-  freilich  ;;wifelten  tagl  und  fkuft  lii>'r  der 
unterfcbied  des  ahd.  bar  und  fahs  walten,  Matth.  5.  3«  lautot  bei  T,: 
ein  liar  ihns  ffthfcs;  Vf,d.  Dlut.  1,  1><8.  fahs  cai  l'arics,  härir  capilli. 

caerula  quii«  ftupuit  ('ennani  luuiinaV  Üaram  caefiuiem  et  madido 
torquentem  cornua  cirro  f  Juveu.  13.  164. 
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Gothnnim.  Die  freien  Sueven  kämmten  ihr  haar  feitwärts  und 
banden  es  in  knoten:  irififTne  gentis,  obliquare  crinfin  nodoquc 
fubftringere*);  Tic  8uevi  a  ceteris  Germanis,  fic  Öuevorum 
intjenui  a  ferms  (cparauiur.  in  alii«  pentibus,  leu  cognatione 
aliqua  Suevorum,  Ten,  quod  laepe  arcidit,  imitatione,  raruni  et 
intra  juventae  rpatiuin;  apud  Suevos  usque  ad  caniciem  borrentt^m 
<  il  illum  retro  lequantur,  ac  faepe  in  ipfo  folo  vertice  ligant. 
pniicipes  et  onmtioreni  liabeiit.  ca  cura  fonnae  fed  innoxiae. 
neque  enim  ut  ament  auieniunrc,  in  altitudincm  quandam 
et  iflcrorem  adituri  bella  compti,  ut  holtium  oculis  ornantar. 
Qenn.  38.  Fo^Keh  tragen  Aranlfllie  kneelite  kun^gofishmtbiaii 
freie  und  edle  langeB  luuur,  letstere  noch  forgbiiier  mi%b- 
rchmllckteB,  wie  die  frBnlriMiBn  edlen  und  könige,  vgl.  eiimtm 
Soeviig.  Claodian.  de  4.  con£  Honor.  665.  Die  haartrackb  der 
Franken  benagen  vieHe  Hellen:  \efimbw  t»  mdmm  tortii  i«D0Be 
SiGanibri.  MartiaL  fpeei  3;]  ante  docein  noftnim  flamm  rparfiare 
Sieambri  caefariem.  Gkodian.  de  4.  oon£  Honor.;  mifitet  ut 
noftns  detonfa  Sicambria  fignia.  Oaadian.  in  ISotrop.  Üb.  1; 
iiu»  ro  yt  VTt]xoov  m^tgt^ov  xiigovrai,  xal  xoftav  avrots 
ffcpairl^a»  ov  /utl»  i^Tro».  Agatbiaa  Ub.  1  TOn  den  fi-änkifcfaan 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fch-were  (Irafen  auf  das  abfcheren 
der  haare:  fi  quis  puenim  rrinitum  fine  confilio  aut  voluntate 
parentum  totonderit.  lex  lal.  28, 2  [24,  2],  wird  mit  72  foL  gebüßt; 
für  ein  verbrechen  gefcboren  zu  werden  war  entehrende  ftrafe. 
[Sieh  übipr  rrhiitus  und  wo»  fnnfurafus  Fr-iirrbaoh  I'al.  gel".  98.J 
Umgekehrt  durite  man  knechten  das  haar  nicht  wachten  laßen, 
daß  fie  wie  freie  auslahen:  quicujiqne  ingenuo  aut  l'ervo  futrienti 
nel'ciens  cupiUum  fecerit ,  quinque  lol.  perdat,  fi  I'ciens  capiUum 
fecerit,  fugitivi  pretium  cogatur  exfolvere.  lex  Burgund.  6,  4. 
Aua  diefer  Helle,  wenn  nicht  ingenuo  interpoliert  ift  und  capiUum 
fiicere  keinen  andern  finn  haben  kann,  Icheint  hervorzugehen, 
daß  bei  den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloü 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidoniua  ApoUin. 
285  caim.  12  die  Bmgimder  abedianpt  eirimgeraB  \  estervaa.  Die 

'^i  quid  cHpilluüi  ingcnti  dili|r<*ntia  coniisV  cuni  illum  vo!  etfnderii» 
tnure  Farthoruin,  vei  Gcrmnnürum  noiio  vinxeri^i,  Tel  ut  Scy^thau  iparfcris. 

Seseca  pp.  124. 
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LaogolkBrdeii*)  febnitteii  das  haar  im  naeken,  ließen  m  aber 
▼omen  gefiMielt  faenmtacliatigoii:  oerrioem  naqne  ad  oodpitinm 
ladentaa  mtdabant,  etynUos  a  freie  usqae  ad  os  Ämffo»  liabentes, 

quos  in  utramque  partem  in  frontis  discrimine  dividebaiit. 
PaoL  Dia&'  4,  23.  Diefe  langobardifche  tracht  ilt  ein  gegenlata 
zu  dem  gebrauche  der  SneTen,  das  haar  nach  hinten  zurOckzu- 
fehlagen  (reiro  feqnuntur).  Daß  es  die  Baiem,  gleich  den 
Langobarden  vomen  nährten,  laßt  die  alte  läge  von  Adelger 
Tennaihen,  fidmer  unterwarfen  ihn  einer  Xchimpf  liehen  ftrafe: 

fie  Mien  im  abe  fin  gewant, 
du;  im  an  den  knien  vider  want, 
d&  wolden  fie  in  gefishenden  mite; 
da^  hftr  fie  im  vor  4^  fmtm, 
alfö  wolden  (ie  in  enteren,  c  paL  361,  39^ 

1.  chron.  20,  4]; 

darauf  befchor  fich,  wie  «las  lied  fagt,  febi  gefolge  und  ieit  der 
zeit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grundfatz,  was  unfenn 
herrn  widerfahrt,  wollen  wir  alle  dulden.  Die  Friefen  fchwuren 
mit  beiülim]i<,^  der  haarlocken  (oben  f.  147).  Über  das  lange 
haar  der  Nordmänncr  fahre  ich  nur  eine  rührende  Helle  aus 
der  JomaTtklnga  £aga  cap.  15  (ed.  ha&.  p.  48)  an ;  J^ä  var  leiddr 
til  madr  üngr,  fik  befir  Adr  mikit  ok  golt  Ton  lilkL  kann  fegir: 
eigi  TÜ  ek,  at  mik  leidi  |»rnlar  til  koggs,  heldr  ISk  madr,  er  eigi 
er  Teni  drengr  enn  )>ü,  ok  mnn  övandfenginn  ok  haldi 
kftrinn  fram  frft  köfdinn  ok  hnycki  h5£clinn,  at  hftrit  yerdi  eigi 
blftdnet  birdmadr  einn  gengr  tü  ok  tekr  hArit  ok  vefir  tun  b5nd 
fer,  enn  [»orkeU  bSggr  med  fTenünn;  allb  noch  in  der  todes- 
notb  folgten  die  beiden  ÜSr  den  langgepflqpten  fcbmnck,  daß 
er  dnreh  die  entbanptiing  nieht  blntig  wQrde.  Wer  allzu  große 
forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in  einem  gedichte  des 
13.  jh.  härßihtare  genannt    Wh.  322,  21.    [Vgl  noch:  aUe 


*)  ohne  zweifei  tru^eii  auch  die  freien  und  eddn  den  bart  länger 
als  die  knedite:  oeitam  eft  Laogobardoi  ab  intaetae  ferro  barbae  longi- 
tadiae  .  .  .  apix  llatos  Paul  Diac.  1,  9.  Unter  den  freien  in  RlgsmU 
werden  anfgeführt  Butulini kiujrii  und  Brättfktggr^  der  oiit  gebandoem 
und  hohem  bart.  [VgL  Yuk  f.     kika  zopf.J 
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dühten  fi  üob  wert  mit  ir  langen  btoen.  MS.  2»  76*;  lang  ift 
im  On  h&r.    ibid.  2,  71<».]   Daß  die  alten  Sachfen  ilir  haar 

gefchoren  trugen,  iilt  aus  einer  Helle  des  Sidonius  ApolL  Hb.  8 
ep.  9  (Paris  1609.  p.  51ö):  | 
386  iltic  &zoTja  Goerolnm  videmus 

affuetom  ante  falo,  folum  timere, 

cajus  verticis  extimas  per  ofas 

non  contenta  faos  tenero  morihs 

altat  lamina  marginem  comarum, 

et  lic  cnnibus  ad  entern  recifis 

decrefcit  capnt  additoique  ynltns 
nicht  f icher  zu  fchließen,  da  hier  von  befiegten  Sachfen  unter 
weßgotbifchem  oberberm  die  rede  ift*). 

Nocb  in  einom  fpätern  weisthom  aus  dem  hildesheimifchen 
amte  Peina  (bei  Nolten  de  jur.  et  confuet.  circa  villicos  p.  150. 
160)  heißt  es:  die  geredbtigkeiteii  der  freien  beliehen  darin, 
daß  fie  Ton  der  baulebung,  bed^nnd,  dritten  pfenning  und 
hemdloken  frei  find;  ihre  tocht«r,  wann  fie  heirathen  und  zur 
kirche  gehen,  die  huarc  auf  den  rucken  hävfjrn  n.  flicgfii  laßen 
dürfen,  welches  keiner  btiuerstochter  erlaubet  wird.  [Liintzel 
j).  H8. 1  Und  gerade  lu  führt  iu  den  ant^ellaclinrchej)  und  lango- 
])ar(lilclien  ^eletzen  eine  freie  jun^au  den  naint.'ii  eapillata :  libera 
f<:}nina  cdpillata  [lochorr).  lex  Aethelb.  72  |73  j;  lilia  incapUlo.  lex 
Liutpr.  r,,  11  (Georg.  lUGl  [MGLL  IV  p.  134]);  vgl.  Nib.  532,  7: 
die  lach  man  valcvahfe  under  lichten  porten  gan.  Legten  fie  das 
haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheirathung  ab  ?  bei  den  Schwaben 
und  Baiera  gewis  nicht,  deren  frauen  die  band  auf  den  haarzopf 
gelegt  eide  fcbwuren.  [llajadon  leaujok  five  pneUae  in  ct^pUU» 
Tocantnr  in  Hnngaria  innviptae.   Srirmay  Hang,  in  parab.  103. 

Bei  den  LangobaiiK  n  trugen  die  freien  rimjc^  die  knechte 
nicht;  CLiic  urk.  von  800  bei  Lupi  1  p.  627  fagt  von  üeige- 
laßenen :  babeant  potellatem  tellandi  et  anolo  portandi  (vgl  ibid. 
p.  630).  Über  die  lübemem  ringe  der  freien  bei  den  Well- 
gothen Heb  unten  f.  340.] 

*'s  vgl.  clie  Bojacaifim  äluones,  juzta  ritum  firitaanariim  tonfi.  Greg. 

turou  10,  y. 
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2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindort  au  gAen,  vxh 
hin  er  imff,  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  heir  nach,  der  ihn 
zorQi^erlangen  darf;  [daher  klwdtQog  TOn  iXni&u  ich  gehe.] 
In  der  freilaßnngslbnnd  wird  das  auch  gewfihnlieh  anage- 
drückt.  Der  frde  ift  nicht  an  die  fcholle  gehandeii.  Si 
quis  Uber  homo  migrare  volii^t  aliqno,  poteftaftem  habeat, 
intra  dominium  rngrii  iioflri  cum  fara  fna  migrare,  quo 
Tolueiit  lex  Rothar.  177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und 
mag  ein  ieglicher,  der  in  dem  riche  gefeßen  ift,  ziehen  und 
feren  wor  er  wil  und  fal  im  nieman  daran  kruden  oder 
hindern.  Von  den  freien  Icufcn  auf  der  Leutkircher  beide: 
daß  fie  frei  wären  und  koiiie  nachjagende  lierren  bettln.  Lünig 
reichsarch.  p.  fpec.  cont.  4  p.  803.  Freilieit  zu  Merchingen: 
wer  auch ,  das  iemant  "wpre  der  meinunp,  er  (en)  wolte  wonen 
noch  belibcM  in  unfer  friheif  und  |  het  er  hus  und  erbe  in  287 
derlelbeu  frihcä,  der  mag  Tie  Terkanfen  mittes  dem  vienlen 
pfennin£T,  der  fol  uns  und  unfern  erben  werden  von  dem 
keufer;  tLiiiiaeh  fol  er  gan  zu  dem  creuz  der  friheit  mitt^ 
dem  meicr  und  gericlit  und  Ibl  fprechen  oflfentlieb:  ir  bereu, 
güt  gefegeu  euch,  ich  wil  enweg!  Ib  fol  das  gericht  dri  werbe 
rufen  nnd  den  mit  namen  nennen:  der  wil  «mweg!  und  wer  es 
das  in  iemant  anljpreche  von  fchult,  von  bnrgfdiafb  oder  von 
andern  itücken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich  davone  entfchleit, 
als  der  fehlen  urteilt  nnd  mittes  des  fo  mocht  er  mit  fchonem 
tag  (bei  hellem  tag)  dannen  fcheiden  und  fin  gut  mit  im  fiiren, 
war  im  füget  und  fiil  in  das  gericht  geinten,  tat  es  im  not, 
bis  uswendig  des  bannea.  wer  aber  anders  dannen  fdieidet, 
wirt  er  begriffen,  er  wer  uns  mit  übe  und  mit  gute  erfidlen. 
Senkenberg  G.  J.  6.  1  p.  2  pag.  7.  Nach  dem  vorhin  f.  282 
über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren  weisthümem 
gef^ten,  ift,  um  diefe  formel  der  freizügigkrlt  nirbf  mis/nver- 
Itehen,  allerdings  vorlubt  niUbig.  Sie  gleicht  den  formein,  die 
unten  (knechte  E,  5)  beigebracht  werden  follen  Uber  das  auch 
gewiffen  hörigen  (den  armen  leutcn,  vogtleuten)  unbenommene 
recht,  ihren  wobnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu 
verändern.  Imni  r  über  ninP.  felbft  d:inn  die  betiignis  zu 
wandern  nngefebeu  werden  als  »  in  virlpriinglicher  ausfluß  der 
freiheit.    [Hierher  eine  abzugsformei  des  Bleuecker  w.,  die 
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fich  nicht  unter  die  f.  346.  347  angezahlten  bringen  laßt:  fie 
haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprochen,  ob  ein  frei- 

mnnn  zopfe  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck,  in  llatt  oder  in  dorf, 
welche  zeit  das  were,  dos  er  wider  von  dannen  wolte  ziehen  u. 
Heb  do  nit  trawete  zu  erneren :  To  Tai  man  in  ungehindert  von 
dannen  laßen  ziehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme^ 
das  er  mit  dem  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  fuliren,  be- 
habete  (Hecken  bliebe),  begegnet  mi  dan  der  herr  von  ßieneck, 
der  folt  im  aniwlfen,  u.  in  laßen  faren  ungehindert  ohnge- 
verde. Vgl.  das  auswandern  berückter  leute  bei  Lacombiet  344 
(a.  U14).] 

3.    jeder  freie  mann  trägt  waffen.    Sie  heißen  folkv&pn. 
HelUngalag  |)iugm.  14,  2;  bei  ToUBTerJkmmltmgen  wixd  daher 
gelagt:  }>ä  rar  kominn  b6nda  mtgrinn  med  äht^^  (g»»  ^ 
wafiiet).    OL  Tryggv.  cap.  166.    [Za  der  allgemeinen  hjeo»- 
pflichtigkeit  vgl.  Greg.  tor.  5,  26.   Bei  den  Snones  IfiÜt  der 
k5nig  die  waffen  Terwahren.  Tbc  Genn.  e.  44.]  Ich  werde  bei 
darfteUottg  der  geridite  zeigen,  daß  die  freien  banem  in  8aehien 
und  We%luJen  noch  bis  auf  die  neoAe  aeit  ihre  meffer  (die 
alten  fähe)  mitbrachten  und  in  die  erde  fteckten.   NikÜ  neqne 
pnblicae,  neqne  piivatae  rei,  n^t  armaH  aguut  [cf.  armis  laudare 
c.  11].  fed  arma  fnmere,  non  ante  cniquam  moiiei  quam  civitas 
fuflfeeturum  probaverit.    Tom  in  ipfo  concilio  Tel  prindpum 
aliqais,  vel  pater,   vel  propinquus  fctUo  frameaqne  juvenem 
omant.    Tac.  Germ.  13.    Das  ill,  was  fp&ter  fwertleitc  hieß. 
Daher  auch  die  fchildbürtifjJicif  keineswegs  auf  den  adel  be- 
fchränkt  werden  darf,  jeder  freie  ilt  zn  dem  fcliilde  geboren 
(Ohorlin  1403),  und  noch  nach  der  jüngeren  ausbilduiig  der 
raugftufen  hebt  er  den  fiebenten  heerfchiJd  (vorhin  f.  281);  dat 
288  echt^  kint  unde  vri  be-  |  halt  fiiies  vater  fcliilt.    Slp.  3.  72; 
zu  den  freifchöpfen  werden  echte,  rechte,  fchildbürtige  genommen 
(Haltaus  1620);  nae  dem  dat  du  bill  ein  gebur  und  eigeuman 
und  ik  Ii  ein  fchildhürdich  man.   Niel'eii  li,  134  (a.  1491).  Hört 
einer  auf  biedermauii  zu  lein,  fo  darf  er  keinen  degen  mehr, 
hochHens  ein  zerbrochnes  meffer  tragen:  foll  fUr  keinen  bider* 
mann  mehr  gelten,  keinen  degen,  fondem  nur  ein  fä>gtil>ro€hen 
meffer  tragen,   urpfede  Ton  Sax  bei  J.  t.  Aix  S.  Gallen  2, 169. 
[Bdiweizer  bnigen  1,  129  (a.  1645).]    Starafurtheile  fpreohen 
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fchwert  und  meffcr  ab,  z.  b.  die  von  1342.  1368  iii  GemeiiittRB 
regensb.  ehr.  2,  31.  7Ö.  [Mancherorts  aber  war  das  vraffentragen 
befchrankt:  item  quicunque  rult  incedere  cum  gladio  aufc  atit^, 
quod  vuljrariter  vocatur  wapcndc,  debet  illud  facere  com  jadicio 
fculteti  et  conrnlum  et  non  aliter.  Wetfprer  w.  |  Um  die  mitte 
des  18  jh.  war  das  waffentrageii  unter  den  banerrt  (hloli  den 
freien  ?)  tiill  alliremein,  wie  icb  b  nn^  hpfTi lohen  rügegerichta- 
verhandlungen  l'ehe,  in  wekiieu  uiü  allen  leiten  vorkommt,  daß 
einer  die  wehr  (degen,  plöt/er,  l)arto)  (/crürkf ,  d.  Ii.  von  le<ler 
gezogen  und  nach  dem  andern  ^tliaiien  liabc.  [Auch  Diut  2, 
88  (von  Metzen  hochzeit)  zacken  bauern  das  I'chwert;  vgl.  das 
mefferzuckm  bei  Öchineller  2  ,  632.  Auch  alle  ivugianer  gehen 
bewafhet.    Kantzow  2,  433.] 

4.  in  SItelter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  ftlr  ihm 
angetfaaneii  fehadeo  aa  leib ,  ehre  und  gut  fidi  ftlbft  und  mit 
hülfe  der  reinigen*)  zn  riehen,  wenn  er  nicht  die  im  geTeta 
Teiordnete  compofition  nehmen  wollte.  Das  heaßi,  er  konnte  nn- 
geftraft  Teinem  feinde  den  krieg  machen  und  fioh  genogthunng 
erzwingen,  der  kein  maß  Torgerchiieben  war.  Scheute  er  ab«: 
diefen  weg  nnd  wählte  den  gefetdiehen  fchadenaerfata,  Xo  fiel  die 
üshde  &rt:  faiäa  pofli  compofLtionem  acceptam  poßponator.  lex 
Roth.  74  (Georg.  957  [MGLL  IV  p.  23]);  H  homicida  non  fhgerit, 
nihil  folTat,  fed  tantom  imimdHaB  propinqnorum  hominis  occiü 
patiatur,  donec  quomodo  potuerit,  eomm  amicitiam  adipifcatur. 
lex  Frif.  '2.2.  Das  hieß  ahd.  v^hida  peran,  agf.  fiehde  heran, 
▼gL  die  oben  T.  34  angeführten  formein ;  [veede  draghen.  Reinaert 
profa  101*.]  Die  natur  diefes  deutfchen  fMcrerhts  liat  Kogge 
(Ober  das  gerichtswefen  der  Germanen)  am  einleuchtendllen  dar- 
gethan.  Der  ednlmann  uiul  tlcr  könitj  in  ihren  kriegen  und 
fehden  tliaten  nichts  anders,  als  wius  der  freie  that;  die  be- 
endif^un^'  jedes  folchen  handels  war  ein  trieden.'*r<bluß.  Zuerft 
erlol'ch  ila.s  fehderecht  der  freien .  längt-r  währt«'  rlas  der  edeln 
und  der  geriiii^en  fürl'teti.  Im  norden  erhielt  es  lich  unter 
freien  am  Ipüterten :  gefetzlich  waren  hier  die  compoTitionen 
weit  unbeltimmt^r  und  was  gegeben  wer-  |  den  ioüte,  wurde  289 

ff 

*)  iiii»  alta.  lid  bedeutet  auxilium  und  familiaj  ein  tapfrer  maan  iA: 
ein  fchilt  fincr  mäge.    arm.  Ueiur.  65. 

Grimm'«  D.  B.  A.  4.  Anag.  AA 
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häufig  vor  (lern  gericlit  mehr  bcrathcn  ,  ah  vorpefcliriebeTi  oder 
die  Parteien  begnügten  ilch,  ihm  bloß  anziizeigeu,  worüber  He 
ficb  vertragen  hatten. 

5.    auf  Am  leben  jedes  freien  war  ein  wcr<jeld  als  compo- 
ntion  geietzt,  (his  die  v«'rwandten  des  getödteten  von  dem  thäter 
forderten,  wenn  lie  niclit  vorzogen,  gegen  ihn  iehde  zu  erheben. 
Für  den  kne<  ht  galt  kein  wergeld,  die  verwandten  des  getödteten 
hatten  nicht.s  zu  verlangen,  der  herr  ließ  ficli  feinen  werth,  wie 
den  einer  andern  fache,  erfetzen.    Für  den  cdeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  ßogge  p.  14  treffend  aas 
dem  fl»rkeren  £^derechte  des  adeb  erklfirt  £b  war  eine  «r- 
hShnng,  die  Ton  gleicher  bafis  aosgieng;  noch  der  8fp.  3,  45 
Tagt  in  diefem  (inne:  Torßen,  Trie  henren,  fcepenbare  lüde,  die 
fin  geUk  in  böte  o.  in  weregdde,  doch  eret  man  die  vorßen 
finde  die  Trien  herren  (nobike)  mü  golde  to  gerene  etc.  Ton 
diefen  erhdhungen  ift  Tchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anfatze  des 
wergeldee  der  freien  felbft,  nach  TerA^iedenheit  der  v5lkerfcbaft^ 
Und  ein  febr  wichtiger  ponct.   Bei  den  Franken  (Saliern  und 
Eipnariern)  galten  200  folidi,  auch  bei  den  von  ihnen  ab- 
hSngigen  Thüringern  und  den  Merciern  in  England  200.  Ala- 
mannen  und  Baiem  zahlten  nur  160,  ja  Burgunder  nur  löO  , 
ein  fränkifcher  ingenuus  Hand  einem  alamannifchen  oder  burgund. 
medios  gleich  und  um  40,  50  lol.  höher  als  ein  alam.,  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anrchiäije  (cheinen  mir  von  Iwhrrcm 
nltrr  nnd  die  fi-eiperun^  erft  durch  den  waclil'enden  reichthum  der 
Franken  verudacht;  eine  ipur,  die  ich  im  eingang  des  zweiten 
bnrlis  [f  405J  angeben  werde,  verräth,  und  das  fiir  den  libertus 
bellimmte  halbe  wergeld  von  80  lol.  bef^ätigt,  dai'.  aneh  l)ei  den 
Thüringern  früher  160  flatt  200  fol  g»'golten  haben  [Gaupp 
249J.     Die  Burgunder  hätten   walirl'ciieinlich   geft4?igert,  wäre 
nicht  ihr   wergeld  durch  die  iodesllrat'e  iibcrliaupt  in  ab^Miig 
geratheu ,  es  galt  nur   noch  in    halbem  latz  iür  unvorilit/,- 
lichen  todTchlag,   wie  das  weftgothifche   bloß   fUr  tddtuntr 
durch  tibdere;  aber  die  weftgoth.  800  M.  k9nnt«i  Verdoppelung 
des  alten  iatsee  von  160  fein,  der  dann  genan  zn  dem  bor- 
gnndifehen  Itimmen  wüida  AufMend  ill  -das  fSchTifche  wer^ 
geld  von  240,  neben  dem  friellDchen  Ton  53V».  werth 
nnd  die  berechnnng  des  folidns  mag  Terfchiedeu  gewefen 
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fein*);  riclitijEfer  '\[\  es,  den  uiedri-  |  geii  anfatz  aus  der  geldarmiith  290 
der  Friel'en  und  ihrer  größeren  anhänglichkeit  an  das  altertlium 
?.u  verflehen;  fie  halten  anch  hier  die  mitte  Jiwifchen  Sachlen, 
Franken  und  den  Nordläjidern ,  deren  C  filfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wergeld  ftehen 
[hiergegen  Wilda  1,  3U0j.  Das  ripnarifche  gefetz  Adlt  fogar  gafte 
ans  FmÜMoi,  Burgund  und  SacbJbn  deii«n  m  Bäm  und  Ahr 
mannien  gleich,  mdem  es  allen  ein  wergeld  Ton  160  Jbl.  Ter^ 
leiht  (unten  cap.  4).  Nicht  nrfprünglich,  aber  fdion  frohe 
worden  aach  in  einzelnen  gefetzen  hdxige  oder  liten  des  wer- 
geldes  &hig.  Naeh  dem  weigeld  nnd  der*coinpofiti<m  flbwhanpt 
xiehtelien  fich,  wie  Rogge  p.  156  S,  ansgemittelt  hat,  die  Ter- 
haltniJTe  der  eidßs^fer  vor  geriehi  Hiervon  find  noeh  in  den 
fpSteren  weiathflmem  dentliche  fpnren,  z.  b.  in  dem  Sdiwelmer 
Teftenreeht:  item,  dar  twee  weren,  de  Hk  hedden  an  geriehte 
u.  quemen  io  der  tmfchuld,  fo  mag  ein  vrieuian  daraf  gan 
met  finer  Torder  hand  und  ein  eigen  felleftwelefte.  Der 
freie  war  glaubwOrdiger  nnd  richtete  in  diefem  fall  durch 
feinen  bloßen  fchwor  ans,  was  der  eigenmann  durch  eilf  mitp 
fchwöiende. 

6.  der  freie  ift  des  eehtm  eigeiUhumg  fähig,  weder  der 
knedit  nodi  der  hörige;  es  beißt  darum  terra  falica  bei  den 
Franken,  arimannia  bei  den  Langobtuden  (Savigny  !♦  171.  172. 
173),  folcland  bei  den  Bachfen  (Eichhorn  privatr.  p.  140).  Von 
diefem  eigenthum  hängt  dann  weiter  die  ^eünahmc  an  ffericht 
und  volhsverfammlung  ab,  welche  dem  unfreien  gleich&Us  ver- 
fagt  ift.  [Darum  ift  mahalman  ein  name  des  freien.  Möfer 
urk.  1,  405;  2,  243;  liberi  homines  mahcJmfin  nominati.  Ueber 
die  abllimmung  der  freien  gemeinde  vgl.  Simlers  eidg.  p.  457. 
Im  Uppfalaj^In^  durfte  man  frei  alles  vor  dem  könig  reden.  Ol. 
helg.  c.  79;  |)orgnyT  der  logmadr  lagt  (iem  könig;  ml  er  [>at 
vili  vor  bijandanim  frieden  zu  fehlieljen.  ibid.  c.  81.  Im  Wiga- 
lois  9428  ff.  Avird  auch  bei  der  Vermählung  des  IVirlten  das  volk 
gefragt;  es  gibt  fich  durch  frölichen  fchal  kuut,  «las  alte  frameas 
concutere.J   Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theU  an  der 


•)  Wiarda  nun  Ikl.  gefete  p.  298.  m. 
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öffentlichen  gewalt  und  ill  zu  allem  recht*)  befähigt.  Das 
mininium  feiner  becrfiferuTig  warde  auf  verfchiedene  vrcl^*}  be- 
ftinimt,  /..  b.  nach  dem  drcihpinüjcn  ftuhl,  den  er  auf  grund  und 
boden  fetzen  konnte  (oben  1".  81)**),  oder  nuch  den  dritthalb 
oder  ficfit')!  fehuhe)i,  vor  fich  und  hinter  fich  (f  213);  oder  narh 
dem  muli  einer  hübe:  auch  welcher  lehenherre  nndrr  einer  hübe 
hette,  der  dorfte  nit  konien  zu  untrebodem  dinije.  Keucher  w.  | 
S91  Hierher  nelune  ich  eine  fchon  f  271  gebrauchte  ftelle  Ijueians, 
die  zwar  von  Scythen  redet,  wahrfcheinlich  von  Germanen  gilt; 
nachdem  er  der  eintheilung  in  hutin^nde  und  demotifche  (edle 
imd  freie)  gedacht  iBfe,  fiihrt  er  fast:  aAd  (die  8t^twruto£^  Ü9t 

ßo£»  ^anoTipf  tivat  md  aftäl^ne  M'^*  freien  hieBen  aeM- 
fußige,  weil  fie  adit  fnß  grondeigeiitlram  belaßen,  worauf  fie 
zwei  linder  und  dnen  wagen  (pfli^)  Melten;  fchwolieh  von 
dea  aolit  beuun  der  beiden  rindefi  doch  wäre  aadi  diefee  m9g- 
lich«**). 

7^).  unter  fich  ftanden  die  freien,  außer  d«n  iamiUeii- 
band,  in  einer  feilten  gemeindeTerbindung,  in  gefammtbürgfd^ft 
und  reehtsgenoßenfdtaß.  Nur  in  der  gemeinde  hatte  der  freie 
recht  and  frieden,  zu  welcher  er  als  genoße  gehortet).  Sein 
nachbar  war  feines  gleichen  und  naehbar  wird  oft  für  freier 
gebraucht  Die  gretue  diefer  gemeinde  muß  man  iich  bald  aue- 

•}  er  hat  das  kuidrecht  (agf.  lindriht.  Cädm.  42.  14.  70,  13.  Cony. 
beare  p.  243).  Ilaltaus  1174.  1175;  er  ift  wahn  r  hindfaßr  (agf.  landfa^fa 
[landfeta.  lit.  Br.  105;  lantfete  im  Sfp.j).  Hahaus  117ö;  vgl.  die  fortuelu 
oben  f.  39.  40.  42.  (Zu  dem  voüm  landrecht  (plena  lex)  vgl.  noch:  quod 
quidam  bominei  de  Argengewe  deprecarentar  celfitudinem  noftraio  ut  eis 
Uceret  habere  plenam  Ugem ,  qnaa  Tulgo  dicitur  j^AdtA,  Hcut  ceteri  Ala- 
manni,  et  fe  redimcrent  de  tali  cenfii,  (Icut  illorum  anteoetTorea  noftru 
aDt^ctifroribus  perfolverunt.    Neugart  or.  445  (h.  ^07).] 

••)  weuu  auch  eiu  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meierdiagsgut 
nur  hitte,  als  er  mU  einem  fltM  befchreiteD  kann,  derfelbe  ifk  fehuldig 
dem  mi'ierdinge  zu  folgen.    Hildesh.  meierd.  ftat.    ^  1'.'. 

***  bei  dt'in  RuruuiiJio  frptipes.  Sidun.  Ajinll.  Paris  1609.  ji.  .Mfi, 
unH  fi  ptipedes  patrono».  id.  carm.  12  ift  aber  die  höhe  der  leibesgeftalt 
gemeint. 

[hieraa  am  rande  die  bemerkung:  dies  alles  anders  sa  faßen.) 
(t  Eiehhom  rechtig.  §  18.  48.  Bogge  p.  25  ff.  p.  58. 
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gedehnter,  bald  enger  denken  t  nadidem  ße  das  volk,  oder  den 
gaa  oder  die  blofie  mark  begrmft.  Wi  dem  namen  dar  gemeinde 
wird  der  freie  beseiehnet,  wenn  daher  Ton  finncos,  fiJiciia, 
ripaarina  die  rede  ift,  der  fme  mann  diefer  gegend  gemeint, 
TgL  lex  ial.  43, 3  [40,  9].  44, 1  [41,  1].  Die  «nglte  geTelirdiaft 
der  freien  aeigt  fidi  in  AngeUuhlen,  wo  je  zehn  mfinner  unter 
dem  vorllande  eines  hauptes  zurammeugeliArten  (Sayignj  1, 188. 
189.  Phillips  §  31),  der  einzelne  hieß  fnoman,  friman,  die  rer- 
dnigong  freoborg,  friborj?,  der  vorfteher  freoborges  heafod, 
ealdor;  freoborg  bedeutet  fid^uiXionia  ijBcaritaa,  freibOrgfchaft*); 
jeder  Terbürgte  den  andern. 

^.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwShnung 
gefdiehen,  dp?  Inn^obardirchen  ariraanni  und  fränkifchcn  rachin- 
burgii,  deren  hegrift'  hauptlachlich  erft  durch  8avir(ny  ins  licht 
gefetzt  worden  ift;  feine  darftellung  (Würde  j^wiz  befriedigen, 
wenn  dabei  von  rieh-  (  tiger  worterklaning  an>!_regangeii  wäre.  292 
Arimanni  find  die  freien  dra  volks,  das  il\  unwjderlccrlioh  dar- 
gethan,  aber  der  erlle  theil  der  zufammenfetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (.tli  1  era)  fein.  Die  langobardifche  mundart^  vielmehr 
die  durch  den  emtlui'i  des  italieiiilchen  cntftellte,  wirft  das  an- 
lautende h  weg,  daher  afto  animo  f.  hallo  (oben  f.  4),  Ariulfiis, 
Arigis  f.  Haritilfus,  Harigis;  Aripertus  (Paul.  Diac  2, 10)  t  Hari- 
pertofl  (frSnk.  Charibertna),  [Arigaufus,  Uprand.  FnmagaUi 
nr.  5  (a.  742);]  anfefaild  (adnnatio)  £  haiilbhild;  [in  lai  wdrtem: 
abere  f.  habere.  Auch  in  der  lex  rip.  64.  Dint  1,  333  ariraida 
£  hariiaida.]  Li  dieTen  eig^mamen  nnd  wOrtem  ift  ari  gaos 
das  nimliche  waa  in  aarimaonna,  nftmlich  hari,  heri  (daa  heutige 
beer)  nnd  die  eohte  form  AorMiafifiii^  herimannna  erfeheint  anch 
in  alloi  dipkmien,  die  Ton  dentfidiknndigen  gefchrieben  find 
•(Say.  p.  162.  164),  hermani  in  einem  dipl.  Friedriclu  I.  ton 
1179  (Say.  3,  655).  Ein  Franke  dea  feehilen  jh.  hätte  ohne 
zweifei  charimannoa  gefetrt  (wie  chrftneerAd  £  hrfenecrOd)*^ 

und  es  ift  dabei  nicht  aii  dm  feto,  bürg  (civitas,  vilU,  zu 
deukcn,  fondern  au  borg  (Tadimoniam) ,  gen.  borgea,  daher:  on  hia 
ftgennm  borge,  io  propria  fidejnffioDe.  leg.  Cnuti  28  [H,  31];  beorg  ift 

mons,  colÜH 

**)  hei  Marculf  1,  18  ift  arimania  oonjecttur  der  heiM^geber,  vgL 
Uigoon  p.  276.  277  [MG  Form,  p  55]. 
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Dasa  üliimnt  die  langob.  gloffe:  arimannoa,  qoi  feqaitiir  reatam 
domiuieimi,  welche  Cch  offenbar  unfisr  heerauuin  (miles)  denkt 
und  das  hat  aoeh  arimanniu  in  vielen  ftllen  bedeutet,  z.  b. 
in  der  Helle  bei  GeofgiTch  1264  [MGLL  IV  p.  660]:  ft  igitor 
oomes  loci  ad  defenfionem  loci  patriae  faoe  arimannoB  hofliliter 
praeparare  monnerit;  es  lind  die  freien,  die  in  kriegsnoth 
zar  yertheidigung  des  landes  aufgerufen  werden;  f daher 
auch  der  ausdruck  exerciialis  homo.  Liutpr.  6,  9  [MGLL  IV 
p.  132];  exerdtaliä.  Roth.  20.  28.  24;  exercitales  ei  barfchalcL 
Koch  Sternf  2,  150.  langob.  urk.  bei  Fumagalli  iir.  11 
(a.  771);  bei  ßrunetti  cod.  dipl.  tofcano  p.  438  (a.  716):  Urfus 
Arimannus  wie  p.  439  Manechis  exercitalis,  Teudo  exercitalis, 
n.  aa.  Heh  ibid.  p.  442.  321.  Vgl.  ferner  fkr.  kfliatra  vir 
regins  milibiri.s  =  vulnus  iervaiis  (zu  fcado).  Kuhn  1,  H3.  [ 
In  iammtlichen  deutlrheii  muiidarten  drückt  es  dasl'eibe  aus: 
ahd.  herimaii  miles.  ktr.  6(8;  hariman.  Diut.  1.  182;  [here- 
man.    Rother  34Ü8.  3556.  5084.  Eracliu.s  4447;]  agf. 

hereuian  miles;  altn.  hermadr*);  vgl.  heridegan.  gl.  doc.  218''. 
Aber  dies  war  ^seder  die  alleinige  noch  die  nrlprüngliche 
bedeutong.  Hari,  heri,  das  goth.  liarjis  lagt  aus:  menge  von 
leuten,  agmen,  moltitado,  ganz  was  onTer  volk,  vgl.  folche,  herie, 
agmine^  gL  emm.  407;  [ezercitaB  im  linne  Ton  Tolksrerlanunlimg 
bei  Gi^.  tor.  5,  25;]  0.  m.  6, 17.  IV.  16, 34  Tetst  beri,  gleich- 
bedeatig  mit  worolt-menigl,  fllr  das  dem  heilond  nachfolgende 
Tolk,  weiber  nnd  manner;  wlbe  her.  Parc.  216,  22;  [ich  nnd 
alle;  min  here.  ;Dietr.  1382;]  ja  wir  lagen  nodi  hente:  ein 
heeir  Ton  betäem,  thieren.  Den  AngeUachfen  gehörten  86  sa 
einem  beer,  aber  die  bairifehe  herireiU  betrog  42  fohüde  (oben 
f.' 219).  In  herberge,  diverforiom,  hat  ßch  der  echte  Cum  er- 
halten: das  hana,  wo  fich  die  leute  bergen,  obgleich  anch  Cbhon* 
293  Tor  alten  heriperga  foviel  als  caUra,  |  kriegslager  bedeutet  Da 
nnn  der  krieg  die  größten  häufen  lammelte,  war  es  natürlich, 
daß  diefer  nebenfinn  von  hari  das  übergewicht  erlangte;  während 
mngekehrt  nnfor  Tolk,  das  früher  anch  Dchlacht  und  kri^phaofen 


*)  hermadr  wird  gern  mit  ribr  madr  verbanden,  z.  b.  rikr  madr 
ok  hermadr ,  rikir  menn  ok  hermenn.  Yngl.  cap.  21.  28.  U\  und  geht 
auf  die  kriegsfertigkeit.   [  Vgl.  fem  hermauna  hattr  er.   Ol.  Tr.  1 ,  228.] 
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ausdrückte,  den  befonderen  finn  aufgebend,  den  allgemeinen  be- 
hauptete. Ich  nehme  folglich  an,  die  eigentliche  bedeutung  von 
hiiriman,  arimannus  fei  gewefen:  homo  popularis,  jtlebejus,  d.  h. 
t'rL'ipr*),  der  aus  dem  zahlreichften  Ilande  ilt,  ein  volkman,  wie 
das  agl".  fülcland  der  arimaiinia  zu  entlprechen  lelieiiit  Hienuit 
wird  vöUig  verl'tändlich ,  dali  auch  arimnmim  vorkümmen  (Sav. 
162.  17t)),  Ib  gut  wie  bei  0.  wih  inti  gomman  im  beere  tblgen; 
und  Saviguy.s  zufatz  (3,  6oö.  (löti)  widerlegt,  indem  ollLubur  der 
alte  begriff  von  hari  und  liaiiiiian  der  einlache  und  natürliche 
Icheint.  Auch  der  Iwerhann  (heribannum)  braucht  nicht  grade 
das  au^ebot  der  krieger  zu  fein,  fondem  kann  fehr  wohl  das 
der  freien  fiberbsapt  beseielmen  (Sst.  1,  191),  fo  wie  im  norden 
aÜ8  herjar  ping  die  verfianmlimg  des  ganzen  heera,  d.  h.  des 
Tolks  bedeutete,  obne  daß  man  Heb  darunter  laater  krieger  zn 
denken  hStte.  —  Bei  den  raehihimtgmy  die  nm>  im  lal.  n.  rip. 
gefefcK  oder  in  irinkifchen  turknnden  erwSbnt  werden,  fcbeint 
der  zoJammenietstang  eriler  tbeil  anbedenklioh;  er  geb5rt  weder 
zu  Tocha  (caafa)  noch  dem  gotb.  reiks  (princeps).  Es  ift  ledigücb 
das  gotb.  n^fin,  ahd.  rakin,  agt  r^en,  das  in  fehr  vielen  com- 
pofitis  verltärkend  Tortritt  (gramm.  2,  473);  swar  foUte  eigentlich 
ragin  flehen,  wie  auch  in  der  that  Varianten  ragin,  lagan  haben 
(Dint  1,  330.  332),  dock  laßt  fich  das  fränkifche  cb  bier  mit 
der  annähme  rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  tVir  h  genommen 
werden  mOße  **).  Kachln  alfo  erhobt  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts.  nämlich  burgios,  aber  welcher  iR  diefer?  ich  fehe  nur 
zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  nppidum,  villa  und 
rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis  optimo  jure,  oder  bürg  vadi- 
monium,  in  weichem  taiie  rachinburgius  dem  agl".  freoman  ent- 
fprechen  würde,  woran  auch  Sav.  1,  185.  190  erinnert.  Beide 
erkliirungen  Ichicken  lieh  für  den  liomu  Uber,  ich  vermag  /.ur  | 
bekräftigung  der  einen  oder  der  andern  weder  das  einfache  burgiu.s  294 
f.  oppidanua  nachzuweileu ,  noch  ein  rachinburg  fidejulVio,  dem 
agf.  freoborg  parallel;  das  fmiplex  burgius,  fidejul'ibr  ilt  nacli 

in  einer  urk.  von  1280  bei  Liruti  (Sav.  2,  XVIII)  findet  fich 
arimnnni  ft  u  »'dflinpi ;  du«  feu  ift  nicht  disjunctiv  fondem  COpuiatiT,  wie 
das  (tut  lex  iai.  öü,  1  [öU,  Ij  fingcnun»  aut  liduf«\ 

**)  wie  aaderwllrto,  vgl.  chatn,  cha  f.  ham,  ha,  gam,  ga.  gramn.  % 
752.  758. 
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dem  ahd.  purigo  nicht  zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  fich 
noch  fchwierigkeiten  aus  der  faclie  fei b lt.  Kogge  nämlich 
p.  59-65  verfncht  ,  das  agl.  ireuborg  nicht  mit  der  frankilchen 
volkagemeijide,  Ibndern  mit  dfm  engeren  (alifchen  contubemiam 
zu  vergleichen.  Hat  leine  anlicht,  wie  eö  mir  fcheint,  ^nund, 
fo  läßt  fich  der  frank,  rachinburgius,  da  er  kein  contubernalis 
ilt,  nicht  treffend  neben  den  freoiuan  ft^llen.  Er  ill  allgemeiner 
als  diei'er;  von  der  andern  leite  Icheiiit  er  weniger  allgemein 
als  der  freie  überhaupt  oder  als  der  bonus  liomo*)^  als  der 
^ftcdenNatMi**).  Andere  und  nammtlidi  Rogge  p.  72-7Ö  haben 
gegen  Savignys  Torilellang  geltend  gemacht,  daß  die  rachin- 
burgen  in  befonderer  beziehung  auf  den  gexiehtlidien  urtheil- 
rprach  Torkommen  und  in  beftinimter  zahl  ans  der  mlite  der 
fireien  Ton  dem  grafen  daza  entboten  werden.  Hiemach  find 
zwar  alle  rMdunburgen  aach  wenigftene  firde,  nicht  aber  alle 
freien  zugleich  lachinbnigen,  und  diefes  fchdnt  mit  der  erhdhnng 
S95  des  tiiels  (angeiehne^  zum  artheil  aus^lefene  freie)  in  beße-  |  reni 


*)  die  doft«  Aommes  kommen  Tehr  viel  hinfiger  vor,  «1»  die  raehiii' 
bürgen  (8av.  1,  1B2.  183);  die  Samariterin  nennt  den  heiland  guotmani 
dhe  rattnanne  mit  dhen  goden  luden,  lueini  r  ('tat.  ]>.  144;  rjn'^r  man 
heißen  im  15.  16.  jh.  auch  edelleute,  die  keine  ritter  waren,  vj;!.  Neo- 
corus  cd.  Dahlmann  1,  496-498.  Es  fcheint  benennuug  ehrcawerther 
mfinner  nnter  edehi  nnd  freieo,  ungefittir  des  grieeh.  xttlog  ital  Aya&i«. 
Da  jeder  edele  sugleieb  auch  fn  ier  ift,  gebührt  ihm  anthi  il  un  rolks- 
verfammlung  unri  gericht,  noch  fpäter<^  woisfhümer  zeigen  edele  unter 
den  fehöfTen  und  iVlbft  die  bestimmtere  rachiuboigfchaft  fchließt  den 
adel  fohwerlich  aus. 

^-j  iluümann  (ftädtewcfen  2,  hat  aus  einer  unzuläiiigen 

aerlegung  diefes  worts  in  bid*erbmann  fogar  gefolgert,  daß  erhmann  in 
Deatfchland  übliche  beneunong  des  freien  gewefen  wäre.  Biderbe  iPt 
rin  unjuriftifch'r  ni'^druck ,  der  ganz  allgemein  fromm,  nützlieh.  tüchtig 
bezeichnet.  Ben.  zu  Iw.  ji.  "!:!(»  |it.  360].  Di«'  niederdeutfc  he  fpät-ere 
enti'teUung  in  burveman ,  beinemaa  beweift  nicht  das  geringfte  für  jene 
nnfidit,  da  in  einer  menge  von  wertem  das  d  eusgeftoßen  wird,  >.  b.  var, 
mor,  bee,  neer  f.  vader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die 
fich  dem  niederliindifchen  nähern.  Übrigens  ift  He  gar  nicht  feiten 
(Häberlins  analecta  med.  aevi  p.  ??"0.  byrven  mannen,  351.  bvrver  Inde). 
[Kindl.  urk.  1,  110  (a.  1440}.J  Eben  fo  mislungeu  Ond  HUtimaniis  aus- 
legungen  de»  arimami  tmd  reginborg  (f.  208.  284)  durch  ebmumn  und 
reibenbäiger. 
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einkkuig.  Sie  gleichen  den  rchöffenbarfreien  fpäfcerer  zeit;  [gl. 
Crameri:  rn(  liinburgius  lantrehtare.] 

9.  alle  freien  wurden  zur  theilnahmo  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufr/ßhoten,  wozu  hauptnichlich  vtjlksverfammluTi«;, 
gericlit,  verfolguni^  von  miffethätern  und  kriegszug  gehörten. 
Da-s  aiitL{e}>ot  gerdiah  entw.  durch  den  ruf  (gefchreL,  heerhorn, 
glockeiigeläute)  uder  durch  tiii  fymbol  (fpeer,  pfeil,  hammer, 
hat,  fahne.  feuor,  vitlk'icht  auch  durch  ein  fchwert,  f.  eine  der 
folfjpnden  iioten).  Es  liieß  in  der  ältellen  zeit  der  hoerhawn 
(haiihaiiiium,  aribaniium) .  welchen  ausdnick  man  nach  dem 
vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den  feind  be- 
fchränken  wird,  vgl.  Sav.  1,  191.  192.  Doch  fcheinen  auch  die 
betMOinuiigen:  re^e,  folge,  latid folge,  gem^ne  nachfolge  ron 
hohem  alter,  wiewohl  fie  weniger  auf  den  hefiidi  der  nahen  ge- 
richislÜStlie  als  anf  weitem  cmtfemung  Ton  haus  und  hof  be- 
züglich lind;  [altn.  Jeiääf^.  fomm.  11,  248  (nach  Biöm 
expeditio  navdUs);  dfinifch  udi  leding  fare.  Danfk.  vif.  2,  97; 
leid&ngr  bedeutet  auch  die  abgäbe,  die  Ton  den  daheim  bleibenden 
entrichtet  wird,  fchwed.  ledogalama;]  wafenruf,  waffei^efiJurei 
kann  wiederum  allgemeiner  genommen  werden,  da  jeder  freie 
öffentlich  bewafnet  erfchien.  Ich  verweife  auf  die  von  Haltaus 
1162.  1543  und  2016  gelammelten  AeUen,  denen  ich  hier  noch 
einige  beifUge:  ut  omnis  liber  homo,  qui  quatuor  manfos  .  .  . 
habet,  ipfe  fe  praeparet  et  ipfe  in  hollem  peigai  capit  L  a.  812 
(Georg.  759  [MG  Capitularia  1  p.  137J);  [in  hollem  petgere. 
capit.  a.  807  [p.  135];  in  exercitnm  pergere.  praec.  Ludov.  pii 
pro  Hifp.  [p.  261];]  quidam  effrnrto  l'tabulo  pquos  noftros  fiirati  funt 
et  qnosdam  gladio  intorfcccruiit ;  facto  clamorc  cvi  arwa*),  nt 
mos  terrae  eft,  conveneruut  minifteriales  eceleriaf  j  lures  numero. 
epilt.  Vihaldi,  b.  Marlene  t.  2;  perfecntiones  holtium  generalef», 
quae  mlge  nöminantur.  Schalen  aiiii.  paderb.  2,  237;  id  quod 
dicitur  landvolgc.  Kucheiib.  9,  153;  item  wers  fache,  das  min 
herre  von  Mainze  oder  min  herre  von  Fulde  den  von  Aula  fje- 
boten  zu  folgen  und  fehen  fie  die  fuarzcn  kappen** }^  l'o  lolden 

*)  aux  armes!  all  armt'I  woh.T  »Harm  «nd  uiifer  lärm. 

**)  w&brfcheinlich  wurde  hut  oder  mutze  aufgeTteckt  oder  omherge- 
tragen,  vgl.  oben  f.  151. 
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Tie  fohjcn  und  ariden  niclit  Obernaolaier  w.;  er  habe  ron  den 
alten  gehört,  daß  zn  zelten  der  hennebergifchen  fehde  .  .  .  . 
die  ^afen  yon  Hanau  ihr  atntleate  ond  unterthanen  alle  zur 
nachfolge  aufgemahnt  zengenansfage  von  1555^  in  der  ded. 
vom  Joßgrund;  und  ob  es  wäre,  da  ein  landzug  einer  gewalt 
oder  hoorfahrt  in  das  land  käme,  foll  meiiu'm  fxii.  Ii  o'Vr  den 
296  iiireii  folgen  alles  das  ftab  u.  |  ("triniTf^Ji  getragen  mag.  Eiielder 
w,*);  ffeindcjefchroi  und  nuchfohjr.  Crombacher  w.  Die  ein- 
willigung  zum  aufi^ebot  wird  merkwürdig  betont  iin  Ludwigs- 
lied; Ludwig  Tagt  ieintn  leut<>n: 

hera  lanta  mih  god, 

joh  mir  felbo  giböd» 

oh  iuh  rat  fhuJiti, 

tha/  ih  liiar  Ljivi'ihti. 

Alfo  l'elbrt  in  die  von  gott  gebotene  heert'ahrt  Collen  Tie  erlr  ein- 
willigen.] Eine  hauptbeilimmunp^  (la])ei  war,  dalj  die  folge  }iic}tt 
über  geiviffc  zeit  und  ffmuc  hinau«  geleiltet  zu  werden  branchre. 
Die  Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flut  zurück,  weil  ihre  anwefenheit  in  dem 
eignen  land<*  fehr  dringlich  lein  konnte:  dit  is  riucht,  dat  di 
friu  Frel'a  un  neu  herferd  thor  foru  lara,  dan  mittd  ebha  üt, 
ende  tnittä  floed  op,  thruch  da  ned,  dat  hi  dine  owera  bewaria 
fchil  aUe  dagen  iö  jenft  din  üftlta  ende  tö  jenH  din  wilda  wlTing 
mit  Tlf  wepeii,  mit  Ipada  ende  mit  farka,  mit  fchietd  ende  mit  fwird 
ende  mit  etkftria  oid.  Fw.  19. 20;  datTe  n6n  hefferd  forden  fblgia 
wolden,  dan  ftfter  töd&  Wifere  ende  weller  tOdft  Blft,  ü$  mittä  ehbe 
ende  op  mittä  floed^  om  datTe  dine  owira  wariet,  deis  ende  nachtis, 
t6  jenit  din  nordkonink  ende  tö  jenft  din  wilda  wtfing,  mitta  fif 
w^pen,  mit  fwird  ende  fchield,  mit  Q^ada  ende  ihrka,  ende  mit 
etk^ris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Fre(a  thore  nön  herferd  fora  fiira, 
dan  äfler  t6d&  Wefere  ende  wefter  t6da  FU;  ffldwixth  nftt  fbrai 
Co  hia  on  ümde  (des  abends)  wir  mt^m  eoma  on  den  ewira^  om 


*}  fkab  odM  dangen  tra^a.  Eceud  C.  hifit.  med.  aev.  %  1^5;  [fwer 

ßah  oder  (langen  tnioc.  Wh.  117,  17;  was  pin«n  ftab  map  getragen. 
Morolf  64»;  fwa^  i'UiDgen  oder  ftab  getragen  möhti».  troj.  "..'.UO'J ;  nmne» 
qui  arma  ferro  poffent.  J.  Caefar  4,  1^.  Andere  belege  bei  Oberiia 
1S56.] 
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dAtfe  hiara  iand  bihalde  i6  jenft  weter  ende  i6  jenll  den  heidena 
htn.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  [Borgenfes  non  tenentar  ire 
com  doznino  in  expeditione  nifi  iter  uniti»  diei,  ita  tarnen  ttt 
unusquisque  reqnenii  nocte  pollit  ad  propria  remeare.  Freibnrger 
Ork.  1,  20;  vam  nnwende  eine  dage weide,  alTo  das  an  der 
nahgendin  naht  iedennaa  wider  hda  kamin  mllge.  ibid.  nr.  24 
(a.  1275).]  Belege  aus  weisthümern :  wann  ein  gefchrei  in  der 
Cent  uf  dem  landber^  gehörig  worden  were,  daß  fie  dann  mit 
eiiinni  burggraien  zu  StarkoTibnrcr  oder  den  feinigen  narh(ji:i')fjf 
hettt  ]i,  doch  alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  ferner  rfe'/o>4eu 
were,  den  das  fie  deffclbrn  tags^  wo  fie  ansge/.ogen  weren, 
in  ihre  hänfer  u.  heimath  ukd^r  kommen  mdihU-n  ohngefelirlic  Ii. 
Dahls  Lorfch  p.  80;  [item,  fo  fintfchaft  oder  not  \m  lande  were 
oder  worde  u.  unfer  gn.  h.  von  ftiftswegen  ußgeböte,  fo  folten 
die  nachbarn  dis  dorfe  fo  weit  fohjcn  u.  fo  laiiy,  ala  ir  gtrichtsi- 
fchultiß  vor  in  her  zöge,  wan  u.  an  wilchen  lleten  derfelbe  um 
keret,  fo  mögen  die  oaehbam  auch  nmkeren  und  üt  unter  in 
ein  naehbar  der  einen  feg  (teig  zum  brotbaekeu)  hat,  den  M 
man  laßen  nmkeren,  daß  im  fein  teg  nicht  Terderbe,  anoh  ob 
unter  in  imant  were,  der  ein  fe8W0<^erm  dabeim  hat,  den  fol 
man  aneh  M  fcheinender  fmn  beimgan  laßen,  daß  diefelbige 
kttnen  Ibhaden  nema  Salzfcblirfer  w.;]  item,  were  ea  lach,  daa 
man  daa  heerhom  bliefe  und  unfer  hem  fehde  betten,  das  ere 
einer  die  borger  hieße  ime  zu  folgen,  fo  foln  fie  ime  pjXgm  ein 
kalb  meü  wegsj  als  ferre  das  derfelbe  her  felber  zu  fuß  oder  uf 
tm  efi^ferdgen  bi  den  borgern  fin  u.  bliben  Toi  u.  wii  er  fie 
witer  fliren,  fo  foi  er  fie  auf  wagen  u.  uf  fein  koft  ffHaesi  u. 
fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  kollen.  Cronberger  protoc. 
Ton  1459  (deduct.  y.  1748  p.  16.  79);  item  fo  ill  lantr.  lit,  da^ 
unfer  herre  ader  fine  amptlude  nit  rufen  enfollen  mit  dem 
fwert*)^  es  enll  den  wißlich  not  des  lanis  und  l'al  dan  ieglic 
man  voltjen  dem  fivcrt  bi  X  \  X  plmnt  püntilch,  nit  ferrer  dan  | 
binnen  des  lant.s  banzünen  des  Rinkaus  und  enfollen  do  nit  297 
lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodin.  j).  iS2C)  art.  34; 
ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszuziehen,  dalS  i'ie  nirgends 
Iblten  ziehen,  der  amtmanu  zöge  denn  vor,  u.  folten  auch  nicht 


*)  wurde  ein  /chtcert  fymboUfch  herumgelchickt? 
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ferrer  ziehen ,  denn  daß  fie  bei  fonnettfchcin  wieder  heim  Mmen. 
Kleinbeidbadier  w.;  die  von  Mauer  find  nicht  fchnldig  mit 
einem  herm  Ton  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen,  als  daß 
fie  an  gleichem  tage  wir  der  lieim  kommen  können,  war  aber 
das  er  fie  ftlrhas  liaboii  wil ,  da-n  Pol  er  in  feinem  koHen  tun,  n. 
Ib  in  des  koflen  ver(lriil)et ,  fol  l'ie  verdrießen  zu  reifen.  Murer 
w.;  die  vinterraf^en  tollen  auf  ihre  koll  in  die  vebde  nacltfolnm 
bis  ans  ende  der  giatlchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafeu  abziehen.  J  J.  Reinhard  kl.  an«'f  1,51; 
und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir  moichten  In  im  ge- 
reichen und  uuderwe^e  bliben  multen.  under  welchem  heiniberge 
das  were,  da  mogent  l'ie  leger  nemen  und  tallen  of  den  balken 
und  nit  darunden  und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niem&nts  yon 
in  dage.  Galgenfcheider  -w.;  er  habe  Ton  feinen  eitern  gehSrti, 
daß  die  herrlbhaft  Hanan  «of  der  Joß  die  tiacJifolge  gehabt,  doch 
weiter  nidit,  ab  daß  die  inwohner  h&i  tag  teieder  m  haus 
kommen  mOgen.  zeugenansf.  ▼on  1665  p.  34.  [Die  aent  wird 
helentet  (fieh  unten  £  840):  die  an%ebotnen  foUen  fiirlsiehen, 
als  weit  diefe  zoit  gehet;  wil  man  fie  weiter  zn  ziehen  han,  fo 
fol  man'  ine  TOr  koften  fprechen  und  doch  za  fonnenfchein 
wider  heim  laßen.  Gugenheimer  w.  Die  unterthanen  in  Hilto« 
mflßen  dem  furilen,  fo  weit  er  es  verlanget,  jedoch  ohne  wagen, 
folgen,  die  fremden  hinter faßen  aber  nur  fo  weit,  daß  fie  hm. 
einem  Ilücke  brot  und  bei  fonnenfchein  ihre  wohnung  wieder 
erlangen  können.    Fr.  Ant.  briefie  über  die  hohe  Rhön 

1,  186.J  In  den  volkskriegeai  feben  wir  his  auf  unfere  zeit  den 
gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze,  oder  nachdem  er  einige 
tage  flill  gelegen  hat,  umkehren  und  heimziehen.  Bei  darftellnng 
der  ein^entlichen  gerichtsverfaßun«^  werden  fich  ähnliche  riirk- 
fichten  auf  die  heinikehr  bei  tage  ergeben,  was  den  znfauiuion- 
hang  zwifchen  hecrbauii  und  gerichtsbann  noch  mehr  beliätigt. 

10.  der  freie  ifb  urfprünglich  vieler  laften,  fronen  und 
dienlle,  die  den  horicren  mann  drücken,  ledig  (frei  mann,  frei 
gut.  Eifenhart  p.  7aj,  /.u  keiner  zeit  aber  aller  heiträge  und 
ahgidK  U  überlioben  gewel'en.  Sü  entrichtete  er  dem  künig  jähr- 
liche gelchenke  (f  246),  herbergte  und  bewirtete  ihn  oder  fein 
gefolge  (vgl  f  258)  und  Iteuerte  za  den  holten  der  heerzQge 
(abgäbe  Ton  wagen  u.  pferdemi^  Nach  der  ilteften  fitte  wurde 
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imwillig  daigeboten,  allmShlich  bittweife  Terlangt  (beta,  bdCt 
petiAio^  lOgatio),  endlich  herrifch  befohlen  {nothbitte,  gewaltbitte). 
[Vgl.  precaria  maji,  maibede.  WlL^and  arch.  4,  21Ö  (a.  1325); 
orbeta,  urbede.  landb.  der  mark  Brandenb.  p.  11  ff.]  Dasfdbe 
gilt  Ton  dem  verhältnUTe  kleiner  fürften  und  herm  zn  iliren 
freien  unterthanen:  item  dicant  fcabini,  fi  dominum  de  Valken- 
borg  contingeret  |  transire  alpes,  feu  tradere  filiam  fuam  rmptui,  298 
five  lublimare  filium  luum  in  militem,  pctitioncm  poffft  facere 
apud  Sul'tren,  ad  lubveniendum  ei  in  talibus  articulia.  w. 
van  Suefleren*).  Andere  beifpiele  bei  Haltaus  löO.  157.  1743. 
I  Das  SalzJchlirfer  w.  Tagt  über  die  verbindlifbkeit  -m  ab- 
gaben: item  die  güter  find  fo  frei,  von  nnferer  lieben  frauen, 
das  man  Tceincn  zu  höherem  gefchanh  dringen  fol,  uan  ein  par 
irißcr  duben.  Erklärt  fich  das  aus  dem  Ichutz  des  fiilder  al)ts, 
unter  welchem  Salzfchlirf  Hand?  ein  paar  tauben  war  geLTtliehes 
opfer.  Lucas  2,  24.  Wemb.  Maria  p.  211.]  Die  benennongen 
beta  und  ßkiira  (Ibblidiiim,  eoUeeta),  als  die  mildeileii,  boieliML 
fieli  ftrenggenommen  bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fchemen 
fta  hörige  oder  eigene  unpaffend;  [ßiu/ra  arTpr.  gnbernaeoliini. 
Graff  6,  704;  Tgl.  noch  bete  und  ßiwre,  Kenner  22764;  grö^e 
ßmre  g&ben  die  gebüre  lant  Serrati  hüs  ae  be^enmge.  Serr. 
2892;  ßmre  geben.  Wh.  259,  2;  ze  ßmre  geben.  Waith.  80, 
23;  dar  gab  wa^er  Ane  ßiuire,  MS.  1, 87*;  wannebemde  ßmre, 
Ma  1,  89»;  der  graf  JGagt  einen  der  ßkm  Tit  Gute  fraa  1989; 
chunig/faufo.  MB.  28*»,  510.  Mit  unrebter  ßiure,  vogtie,  mib 
herberge,  mit  nötbode  Berth.  p.  129.  Sieh  die  Jftelle  über 
ftatra  ad  a.  1215  bei  Pez  fcript.  2,  411''.]  Eine  merkwürdige 
ftelle  findet  fich  in  einer  urk.  Amolfe  von  889,  weiche  Otto  III. 
im  jähr  993  beOätigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or.  1, 
392.  2,  712)  und  worin  von  der  deciraa  tributi  die  rede  ift,  quae 
de  partibus  orientalium  Francorum  ad  fii'cum  domininnn  anniia- 
tim  perfolvi  folebat,  quae  lecimdum  iUoram  lioguam  /tcora  vel 

*)  w«ilt  man  ifo  knif.  gnaden  ein  Inger  auf  irem  cigenthun,  wo  dn 

könig  reifet  über  bcrg  u.  tul.  Sombomer  w.;  item,  han  Tie  auch  gewifet 
2\i  recbt,  wenn  die  edt  lf  luTfchaft  zu  TIaimw  oder  die  iron  einen  Inger 
woldcn  haben  in  tieiu  gerichte  zu  Jaffa,  fo  foltcn  He  dar  ichiuken  wine 
u.  broit.   Joßgruuder  ded  ur.  17  (a.  1416). 
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o/'frrffuopha  vocantur.  Was  of^erlluupliu  (1)01  Lang  Huapha)  Imd, 
weil)  ich  nicht  genau,  -wäre  (lauf,  poculum  gemeint,  fo  müll« 
ftoupha  gelefen  werden.  [Vgl.  jioch  ftiora  vel  ö/hirftuophr. 
MB  28*,  im  :  oftcrftuapha.  cod.  Lauresh.  3,  212.  214;  ad  oßcr- 
ftopha  fiilkiiigam  unam.  ibid.  217;  ftuufci.  trad.  wizenb.  12; 
ßopharius  eft  ex  veteri  glüllario  tributariu.s  qui  cenfum  regi 
folvit.  Ducange  G,  753;  lieh  auch  Frifch  f.  v,  flaup.]  In  jedem 
&11  ift  es  eine  auf  oftern  bei  der  mens  oder  maiverfammlung 
entrichieto  abgäbe.  [Vgl  ofterflade.  Zinkgrefif  apoph.  1,  17.] 
Aach  yiwerf  (fymbola  [2.  b.  fjmbolom  contribulimn  et  pagen- 
tvom,  Lacomblefi  312])  drUckt  mehr  den  beitrag  der  freien,  ab 
die  entriditang  der  hOrigen  am;  den  yon  Haltaas  712.  713  g^ 
gebnen  beifpielen  ift  zoznfligen:  gemff.  Sch5pflin  nr.  876 
(a  1313);  von  wnnne  n.  weide  ein  gewonücb  gewerf.  id.  nr.  860 
(a.  1314);  ezacttonea  vulgo  dicbn  gewerf.  id.  nr.  961  (a.  1335); 
[ftüre  und  gewerf,  freib.  urk.  nr.  24  pag.  81  (a.  1275);  gewerß 
noch  ftüre.  ibid.  nr.  48  (a.  1291).  nr.  51  (a.  1293).  —  Goth. 
gahaur  collecta.  —  trcgcl,  famtregel  collecta.  Sclim.  1,  486.  — 
conl'agittatio,  conjectura  fchoßf  abgäbe.  Kopp  bild.  u.  Tchr.  1, 
19.  20.  Die  ausdrücke  accife,  cife,  taglia,  taille  kommen  vom 
einfchnitt  ins  kerbholz.]  Der  adel  pflegte  Heuer  und  betefrei 
zu  fein.  Einzehie  befreiuTigen  erwarben  fich  andere:  ,1  |>rao- 
Oatioiie  curruum*)^  qui  tempore  congregationis  exercituum  reijuiri 
lolebant  .  .  .  h'berare.  (nideims  3.  58.  735  fa.  1309).  Im  Heer- 
bann dionfe  /war  jeder  auf  eijjne  koCt-en ,  aber  es  mufle  zn  ge- 
meinlamen  bedürfhillen  gelteuert  werden,  woraus  eine  i'teheude 

*)  auch  fo  wart  getheilet,  daß  ein  graf  Ton  Wertheim  u.  die  her- 
fchaft  das  recht  habe,  uf  dem  fronhof  zu  Blilfrigheitn ,  wann  er  reifen 

wnllf  üht»r  dli'  \ior  wnßor  odt  r  iilirr  die  vier  wäldr  odrr  in  einc^  königs 
reis,  fo  foll<'ii  ilimr  ili.-  obgen.  herren  von  d^mfelben  hof  zw»  !  pferd 
fchickun ,  oiii  kii«>eht  und  ein  ganzen  tcagen  (kanswagen).  Jiülfrigh.  w.; 
wo  ain  pfleger  alhie  ein  raiswagen  bed$rft,  To  foUen  die  doflterg^eter  in 
auf  die  prackbon  ftellen  mit  aller  zugehoruog.  Kofchinger  ehaftding; 
(item,  wtT  das  rode  iunfii  h;it,  ihr  vorfproclicr,  vopt  und  hcrr  ift,  dem- 
ft'Iben  foH  ti»plich  ein  bi  raiter  und  griülter  lailiiraqi  n.  mit  vi«>r  pferden, 
in  dem  hofo  oder  Icheurcn  ftebea,  und  die  deichlfl  hereinwerts  kehren 
and  dem  TOgt  uf  da»  haus  damit  gewertig  fein,  das  noch  vi  heutigen 
tag  der  brauch  ift.  chnm.  rotenhurgenfe  bei  Dudlius  mifc.  2,  186]. 
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abgäbe  erwuchs,  die  felbfl  den  iia-  j  men  hcribamnnn,  in  der  299 
Lombardei  arimamna  ft\brte  (Sav.  1.  173.  2,  XVI);  jn  fo  hieß 
der  inbegrif  aller  geldzahluugen,  welche  von  den  freien  der  alten 
nationalobrigkeit  jT:eleiliet  wurden.  [Jlcrifcilling.  Niefert  nrl:  2, 
80.  82.  106  (a.  1082).  Kindl.  m.  b.  2,  233  (fec.  12  ).  Eichhorn 
rcchtsg.  §  223.  Wigand  urch.  2,  85.  In  Schweden  die  nanit^n: 
folutionibus  rulgaribns,  (»ictis  fkipvifi,  fpanncmäl,  atcrif^itUd, 
ledogxlama.  urk.  a.  1281  b.  Wilde  hift.  pragm.  Sueciae  p.  115. 
116.  In  heidnifcher  zeit  beilanden  abgaben  an  die  tempel, 
altn.  hoftoUr.  Ol.  Tr.  1,  268.]  Eigentlicher  fchatzung  und 
capitaÜou  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deotfcher  unter- 
worfen; nnr  beilegten  Völkern  worden  fie  auferlegt  Zwar  findet 
fich  in  nord.  läge  die  nachricht  Yon  einer  kopffteuer,  welclie 
Odin  in  ganz  ^hweden  babe  zablen  laßen:  um  aUa  Srtl^iod 
gnldn  menn  Odni  Ikattpenning  fyrir  nef  kveri*).  Tngl.  cap.  8; 
allein  thdls  ift  dies  völlig  (agenhaft,  tiieile  kann  das  ein* 
wandernde  AfengeJbhIeclit  hier  wirklieb  als  fieger  gegenfiber 
den  ir&heren  bewobnem**)  belxacbtot  werden.  Eine  folehe  auf- 
läge mocbto  der  Überwundne  volksftaoun  dem  oberberm,  obne 
daß  dadnrdi  feiner  freibeit  im  einzelnen  zu  nahe  getreten  wurde, 
entrichten:  auf  diefe  weife  zablten  die  freien  Friefen  den  hUp- 

*)  einen  fehatipfenning  fUr  jede  nafe,  d.  i.  für  jede  perfon;  in  der 

faga  von  HUif  Tryggv.  cap.  36  fleht  auch :  yrkja  nidvifo  f^rir  nef  hvert 
[Auch  Olaf  tli'T  hvWi'jc  fordert  von  den  freien  Isländern:  nt  vcita  honom 
»f  l&adino  |)»'j_'-iif.MMi  ok  iirfaildt,  ;penning  fyrir  m  f  hvprt,  |)arui  er  X 
ySBTi  fyrir  aliu  vadiDÜ!»  ^uumus  quonun  deceui  uluaui  puiiui  crarTiuris 
atquant;  )7egngildi  ift  tributiun  ciTinm  ingenoorom).  OL  belg.  cap.  146; 
TgL  nefyiäld,  Sscm.  150 ahd.  tiafahetm  iveetigal.  gl.  Ker.  279  (TgL 
gramm.  2,  495).  In  einem  kaufunger  rügeprotocoll  von  1554  heißt  es:  fie 
folten  nafengcld  geben,  das  nafengeld  anfordem  SnnPt  aneh  nafenzinN, 
weil  der  faumige  mit  verluft  der  nafe  geftrat't  wird.  ir.  märcben  2,  6; 
Okeamey  24.  Vgl.  hobidfeams,  HeL  116,  18.  Die  bcHegten  Saekfen 
folk»  den  Dlnen  pro  eubitdUtm  membronm  gueUbei  indteem  ferritatia 
(Pipern  quot  annis  pendere.  Saxo  gr.  p.  282.  Chafcune  harhe  qui  foloit  k 
venlr  dotinit  <le  reute  A'II  tuil  tnarK  lior  fiu.  6arin  de  Loh.  15.  Auch 
die  ktopeutr  vom  vioh.    Scbuieller  'J.  .".4H.j 

**)  mögen  diefe  nun  fcbon  bcbwedeu  gewefen  fein  oder  tiotheu. 
Geijer  (Idana  9,  282.  288  und  Srea  rikee  hifdcr  1,  481-487)  hat  leisten» 
sieinlidli  einlenditend  gemaebt. 
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fkUd,  dßSSsa  L  77  meidung  gefchehen  LTt.  Dergleichen  adns 
war  aach  TorflbezgeheiidBr  natur  und  konnte  wieder  ab^^owSlzt 
werden*).  Den  freien  des  eignen  fkamms  warde  aber  keine 
abgäbe,  weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflirhtige,  von  Deutfchen  erworbene  f^rundftücke  zahlten 
nlcbts  (Kiciihorn  rechtsg.  §  27),  und  wo  in  Franken,  Burgund, 
Weitgothien  oder  in  der  Lombiirdei  von  cenfus,  terra  cenTualis 
die  rede  ifl,  find  es  die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  ent- 
richteten, wie  fie  ihn  nach  der  römüchen  und  byzantiniichen 
300  verfaßung  vorher  fchon  entrichtet  hatten**).  Es  gehört  |  nicht 
hierher,  auseinander  zu  fetzen,  auf  welche  weife  allmählich  auch 
doH  freie  eigenthum  mit  abgaben  belegt  wurde.  Zdmicn  für  die 
geiüUichkeit  fcheinen  mir  die  älteflen  reallaflen  gewefen  zu  fein, 
aus  welchen  fich  lehr  lirühe  und  fchon  unter  den  frfinküehen 
königen  weUMie  selmten  entwickelten.  Mehr  Ton  den  sehnten 
foU  am  fcfaluße  des  folgenden  cap.  geiagt  werden.  Im  mittel- 
alter  find  sehniten  auch  von  fciUfelyem  land  ganz  gewöhnlich 
[vgl.  Bimbamn  170]:  decima  qoae  proTenit  de  terra  latica. 
Gunther  1  nr.  33  (a.  1000);  laliea  decüna.  Gudenne  3,  1053 
(a.  1153);  decima  fiedicae  Tel  dominicalie  terrae.  Gfinther  1  nr. 
76  (a.  1163);  de  omni  terra,  live  fiiHea  fit,  five  non,  decimam 
pereipere.  Gudenus  3^  1094  (a.  1226).  Es  gab  aber  auch  noch 
fpater  einzelne  gUter,  die,  gleich  denen  des  adele,  von  allen  ab- 
gabm  ledig  waren 'i^^. 

*)  vom  nachfolger  in  der  legiernng  heißt  es  Waltharius  v.  117: 
ilUoo  foedera  diTTolvit  ceft/utnque  fubire  negavit;  vgL  v.  61.  [Chilperiohs 
harte  fteuern  und  libri  dercriptiouum  warcu  dem  volk  vi  rliaßf.  ^reg. 
tur.  5,  28.  34.  Sieh  auch  die  vom  halben  morgen  erhobene  amphora 
wciu.   ibid.  5,  28.] 

im  5.  jh.  sahlte  jedes  familienoberhaapt  dem  rom.  kaifer  vier 
lUberpfenninge: 

del  cabaiagre  grau  dcl  comtat  quo  crompet, 
(/untre  flenicrs  dargen  loa  poboul  n'aleuget, 
cad  an  percept  (^a'era  del  rey  honorat  cefar 
als  homes  de  Birnfgae  fol  cap  de  »d  ofial 
beißt  es  in  einem  gerdmtoi  leben  des  heil.  Amandus,  ans  dem  11.  oder 
12.  jh.  (cffaiB  hiftoriques  für  le  Kov<'rgu<\  par  de  Gaujal.  LimOges  182$). 
Vi'hi'T  di(>  oftgoth.    bina  et  tema  in  Italien  f.  Savigny  von  der  r9m. 
llouerverf.  p.  27. 

Vorwerk  zu  Walbur  fal  ciu  Ic.diy  gut  fiu  und  eiu  frihes  gut 


Digitized  by  Google 


ftand.   freie,   abgaben,  knechte. 


417 


11.  endlich  &nd  ein  wefenüicher  nnterfchied  zwiTchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  Hatt  Gewiffe 
firafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie ,  fondem  nur 
auf  unfreie  angewendet  werden.  [Eine  freie  darf,  auch  wenn 
He  etwas  rügbares  thut,  nicht  gebunden  (ügata,  rabmanicata) 
werden.   Liutpr.  6,  93  [146].] 

12.  den  orfprung  und  die  entfaltung  der  ft&dtifchen  oder 
bürgerlichen  &«ihmt  fchließe  ich  (wie  bei  dem  adel  die  dea 
ritterDandes)  hier  von  meiner  betraohtong  am. 


CAP.  IV.   DEE  KNECHT. 

[In  der  fdaverd  und  hörigkelt  Uegt  etwas  inmliches» 
heimifches,  das  dem  abftraeten,  allgemeinen  freiheitsdrang 
mangelt  Noch  heute  im  orient  wohnt  und  lebt  der  fclave  in 
gefelifchaft  des  keim  (TgL  Göthe  37,  60)  und  ifl;  bei  allem  elir- 
forcbtsToll  zugegen,  während  der  gemieihete  di^er  fern  Iteht. 
So  Terlifilt  lieh  der  leibeigne,  hdrige  gegenfiber  dem  fremden 
diener. 

Es  liegt  in  diefer  horipfkeit  ein  bnnd,  wie  in  der  vaters- 
gewalt  und  elie.  Der  vater  und  mann  heri'cht  über  lohn  und 
frau  und  fio  hängen  Irouim  an  ihm  Diefe  pietat  fehlt  dem 
emancipierten  lolui  und  der  losgebuudueu  frau. 


fin  und  alle:;  da;;  dazu  gphört,  gofucht  und  ungcfncht,  von  bt-te,  von  notbeto, 
von  banwino,  von  furo,  von  fturo  und  ullor  leigf«:  laftc  fache.  Schidtcs  Co- 
Xxojt^  mittelalt.  p.  77  (a.  1345).  [Nulluni  laue  iVrvitium  ueque  tributum  ne- 
qne  Tectigal  nequc  legatioiieiii  oeqae  alle^ju»  omiuno  minifterii  Ailictionem 
tarn  romano  pontifiei  quam  ünperatori ,  fed  aeqve  epifoopo  conftantlenfi 
n<>c  alicui  pcrfonae  de  hoc  monaftcrio  ^etenhufano)  b.  Gebharde 
(t996)  itnpendpro  conftituit,  nifi  foli  Deo.  proptcrrn  p1  iitf<'  locus  uaque 
in  pracfens  inviohibilis  pcrfcverat  ita  ut  nullui«  cum  lemcrarc  pracfumat. 
ehroD.  peterahtif.  p.  317.j  Maache  dnspflichtige  geaoßen  tempuralre  be- 
freittiig  (firiMfe):  da  ift  ein  nttUe,  die  hat  frihelfe  von  fente  Miehdtag 
über  ein  jar,  wenn  der  «ins  angct,  fo  gibct  fi  ein  fwin  von  ein  pfunt 
»reltf^«.  Coburger  urbar,  p.  50;  fi  p. ühmi  unhrif  IUI  iVhill.  lui.I  III 
pfunt,  wen  ir  frihelle  usjgct.  ibid.  51  ;  Ii  geibcn  ir  eins  uf  l'ente  VValpur- 
tag,  fo  got  ir  frihclfe  uij  ein  theil.   ibid.  51. 

Grimm'»  D.  R.  A.  4.  Amg.  6B 
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Die  abllracte  freiheit  gleicht  der  thierifchen  ungebunden- 
heii.  Die  meiilen  thiere  leben  nngepaart  und  ohne  ehe  in 
blotfdiande,  ihre  kinder  laufen  wohin  He  wollen  und  Tie  haben 
keine  kiiecliifehaflt,  die  ihnen  wie  gebianch  des  feoera  nnd  der 
rpiache  Iremd  id.] 

Die  Unfreiheit  iH  doppelter  art,  eine  härtere  und  mildere, 
jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  hörigkeit,  alTo  etwa 
knechte  von  Uten  nnterH  lieiden.  Weil  aber  die  deutfche  knecht- 
fchaft  feiten  oder  nie  alis  llrenge,  durchgäng-igo  fclaverei  er- 
fcheint  und  bloß  eine  reibe  vielfach  geförbtiT  abhäugigkeits- 
verhältnille  vorlien;! ,  deren  naraen  und  bfgriffe  in  einander 
tiberfpielen :  fo  würde  die  unterlüchung  unter  der  fchärfe  folcher 
301  tren-  \  nungen  leiden,  leb  werde  zuerft  die  benennungen,  dann 
den  uriprung  \ind  das  aufhören,  zuletzt  daä  wefen  der  knecht- 
fchaft  abhandeln. 

B&nennungen. 

1.  unfere  lateinifchen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
fcnms  und  mancipium  [Ipau.  maiuebu,  mane<>ba,  prov.  luaiicip, 
mallipj,  damit  das  härtere  kjiechl^verbüiinis  auszudrücken; 
[vgl.  trad.  fuld.  nr.  144  :  lervuiu  cum  mancipii«  fuig.  |  Mancipium 
wird  in  den  ältelLeii  gloITen  verdeutfcht  matuütoupU  (gramm.  2, 
415;  vgl.  Dint.  1,  260),  und  die  ftellen  bei  0.  lehren,  daß  ^ 
wirklich  in  der  Iprache  lebte: 

tben  nal)  er  äTia  wiinka 

bt  Uli  Till  uiuadun  Icalka, 

tlia/,  Tin  liaba  houbit 

bi  uiifih  manalwubit.    0.  II.  6,  104; 

die  vierte  /eile  wiederholt  den  finn  der  zweiten,  er  gab  ein 
fo  theures  haupt  (feinen  geliebten  fohn)  hin  fiir  uns  geringe 
knechte ; 

tha:^  wir  manahouhÜ 
zi  thlnto  ftn  gifiiagit, 

thie  thionoft  thln  Mar  dMnn.  0.  IL  24,  76  , 
ni  mag  thar  meowihoubü 
helfen  hftieren  wiht  0.  V.  19,  93^ 
da  kuin  diener  dem  hean.  niekb  heUbiL    Noch  mehr,  ee 
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hat  ritk  a]8  «igemume  biSriger  leate  bis  im  16.  jfa.  erhalteii: 
vor  düTen  meierdinge  dinkpftlde  lik  Mmm  Mamikavet  (a.  1^0). 

Nolteu  dd  fingul.  jur.  p.  129,  Starube  de  bonis  meierd.  p.  280; 
in  einem  niederheOirch.  dorfe  [Wickerode  amts  Kätingen] 
1578  ein  Chanze  Mannsheupt  [und  fpäter  Andreas  MohaupL 
Scbweinichcn  1,  149.  200,  Monhan^  oberll  in  dec  preußiTchen 
armee  1Ö29,  auch  Mannkopf  n.  pr.;  vgl.  aber  manhoefde. 
Kauflers  chron.  v.  6065,  mafculini,  und  manhövet,  mohnliaupt 
Bruns  p.  50,  caput  papaverLs  V]  Im  altiranz.  roman  d'Ogior  redet 
Carl  den  Dänen  als  leinen  zinapfliditigen  an: 

fers  de  la  ieße,  rendana  IUI  denien! 

diefes  fers  de  la  teile  liultc  ich  für  unfer  mauahoubit, 
denn  das  erfte  wort  de;*  m fammenfetzung  Icheint  ganz 
das  altn.  neofannm  maii,  vddiea  fbr  üeh  febon  nancipiiim 
(dienendes  gel'chopf)  bedeutet,  manabonbit  fb^ch  ill  knechiia- 
banpt,  d.  b.  knecht^.  Der  filieAe  deotTche  anadrack  fttr  Jbmia 
wiie  demnadi  fNati,  wie  denn  außer  dem  altn.  nentr.  man  das 
mhd.  maTc  man  dnen  unterwürfigen  dienftmann,  das  altn.  finn. 
man  dne  magd,  jnngfiran,  beaeichnet  und  daa  nentr.  mmi/die  in 
Ober»  I  dentfcUand  noeb  bentxatag  einen  weiblichen  dienftboten.  802 
[Vgl.  alte  ward  ufes  dmhtlnes  man.  Hei.  36,  1;  maiiarbddi, 
opus  fenrile.  ibid.  110,  12  ]  Im  oltgothländ.  gefeta  Hebet  man 
dem  herre  enig^fen  wie  Nib.  376,  8  und  jenes  manahoubit 
den  hönro;  wegen  des  agf.  man  vgl.  Phillips  not.  340.  428. 
Mam  aber  iA  gleich  dem  lourl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  ftir  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zuliunmen- 
fetzungen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalfcalk,  adaldon-nn, 
auf  eine  gering^To  bodeutung  des  zweiten  theils.  Gleich\\  :)hl 
berechtigt  diefes  nieiit,  den  urlpninir  (\t^  dentfchen  volks,  dfllVii 
ahne  ^f««n«**  genannt  wird,  aus  einem  unedlen,  unfreien  ftamme 
zu  Ititen;  ich  glaube,  daß  mann  im  gogenfatz  zu  gott,  als  der 
erlchaffne,  dem  höchllen  wefen  dienflbare  nwnfch  (mannifco) 
genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  uralten  Wörtern 


*)  haupt  gilt  hfiufig  vo«  irteh  (rgl  nuten  f.  364  beftehaupt),  und 
für  mancipium  findet  (ich  in  Urkunden  des  mittel&Itera  capiUUiif  oenAi- 
alifl  de  capüe.  [Vgl  anoh  Cttdm.  kS,  20  veorc/eoA  fenrui»! 

BB2 
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iahm  fi)  wenig etw—  geringfohitaBgei,  akin  bomo  mid  Suß&amnos^ 
nebiifllir  dar  begriff  edler  und  natOilidier  sbhSngigbeit  alkr 
iidifishen  gefch5pfe;  aDem  auch  die  lat  und  griech.  aasdrflcke 
werden  von  weltlicher  knechtfchaft,  felbft  yerachtlieh,  gebraiiclit 
Die  merkwürdige  «nalogie  zwifchen  manahoubit  und  nuncipiiiin 
enregt;  mir  zweifei,  ob  die  erRe  (Übe  des  lat  worfee  von  maans 
band  abzuleiten  fei;  Tie  könnte  TOn  einein  Terlornent  dem 
deatfcfaen  ansdrack  identifchen  man  herrühren^),  nnerachtet 
ßch  kein  manceps,  mancipitis  (wie  biceps,  triceps).  nur  ein 
manceps,  mancipis  nnch weifen  läßt  und  mancipium  aUerdiogS 
mann  captui$  (altn.  handtekian)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mimdarten  lauft  die  benennung  (chalk; 
das  ^oth.  fJcaU->i  bezeichnet  SovXog,  alfo  knecht  im  Rrengen  finn, 
vorfcliieden  von  den  milderen  J>iu8  oixiTt}g  und  andbahtsj  Sid- 
xorog;  l^kalkinöii  III  dov/.ei'fiv,  andbahtjan  Staxovtjffat.  Dagegen 
erfcheiut  da«  ahd.  fcalc  {k-.dvh.  N.  Btli  SO  [flacah.  Graff  0,480; 
flav.  duga]),  ^f.  fcealc  fall  wenicrer  hart  als  dio,  {»eov ;  es  wird 
mit  vielen  andern  Wörtern,  verichiedne  arten  der  dienerfchaft  zu 
bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenifcalctis  Ul  nach  der  lex  Alam.  79, 
3.  4  [74, 1.  2]  fervus  iuper  duodecim  vaflbs  infra  domum  (wörtlich : 
der  ältefte  diener),  marifcalcus  fuper  duodecim  caballos.  Agi. 
compofita  lind  freoäofceaXc  (altC  fiidofkalk),  ambihtfcealc,  letzteres 
pleonalmas.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmanu  (Gregor  1186) 
nnd  eigenlEneebt  gleichbedentend  (vgl.  Mar,  38.  Trift.  6114. 
6160.  [End.  517:  manegen  fehah  fi  macbet  ttI;  ibid.  3802: 
manec  fMU  n.  manec  TOrfte;  Heb  Earajan  8,  12.  Mone  ans. 
1839,  53]);  und  Fkdged.  lO**  beißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  gnotes  knebt 
der  bftt  iemer  (MUkes  rebi,  | 

808  der  mnß  ftr  einen  wabren  fclaTen  gehalten  werden.  Indexen 
bat  Bocb  fcbon  in  demfelben  gedicbt  fichalk  den  beutigen  (inn 
eines  loJen,  b6fen,  fchlftuen  menfcben: 

««lüffe  ein  fchalk  in  »obete  balk, 

wflBrer  iemer  dinne,  er  ift  docb  ein  /isftaft.  19«; 


')  [^S'-  ."vafrijs  (wenn  oicbt  zu  uirf»,  der  bleibende)  zu  fivaoftat  wie 
nuiu  zu  miuDaD?  und  die  fcHtvennaiiieB  Mävr,^,  Mavta.} 
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fwä  fchdke  magezogen  Cnt 

d&  verderbent  edeliu  Teint.  20*  (vgl.  Iw.  6238.  6561); 
[auch  mnl.:  hi  was  fcalc  in  allen  faken.  Maßmaiin  153^,  216.] 
So  das  altn.  fkäUcr  neqnam.  Der  fp&tere  jurillirche  rprach- 
gebrauch  wendet  auch  fchalk,  fo  viel  icb  weiß,  nie  auf  das  ver- 
hältnia  der  hörigkeit  an.  [Vgl.  noch:  ferviliter,  nals  liberaliter, 
das;  chlt  kellcho  demo  fcaJcJw,  nals  demo  frlen.  N.  118,  65; 
mancepH  frnhli.  Err.  tr.  or.  2,  1004*;  hifraJhf  mancipatos, 
/cakhmacJu)  manceps.  Diut  2,  319»;  / calklichcr  vorhtej  diellcher 
werche.   cod.  vind.  653,  161»;  fkalkflaJUa.   0.  III.  3,  32.] 

3.  pius  (gen.  ^ivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an  und 
för  oixttT/s-  [doch  Neh.  5,  16  pivos  fpueri);  Coi.  3,  22.  4,  1 
püüifa  öoiloi\y  piumagtis  aber  tur  Tialg  (Luc.  1,  54.  Matth.  8, 
6.  8),  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird;  dits  entlprechende 
piüi  überfetzt  bald  ^oi/'Ai?,  bald  natöiöxtj  und  gleiclii  dem  nhd. 
magd  (ancilla)  oder  dem  mhd.  magedtn  (Nib.  3(58,  4).  Das  ahd. 
diu^  deo  findet  fich  nur  in  znfammenfetzungcu  (gramm.  2,532)*) 
[doch  Iciilche  unde  dinwc.  cod.  vind.  653,  160''],  dello  häufiger 
ift  diaraa,  thiartui  für  ferva,  ancilla,  und  das  abgeleitete  diondn 
(fervire),  dionuft  (ferntium  und  fervus  [MlSH.  3,  319*» :  ir  dienelt 
jerros]).  gramm.  2,  336,  368.  369;  dionnftmaa  und  dioii6n  gdtai 
aber  ohne  snÜfcoß  Ton  der  bloßen  abhSngigkeit  felbß  freier  und 
edler  mixuAerialen,  wie  das  heatigo  diener  nnd  dienen.  In  den 
agf.  gefetsEen  ift  hingegen  peao  das  birtore  femu,  ßeoMm 
ferritoB  und  Überall  bfiofig,  das  altn.  fijr  femia,  py  ancilla  feiten, 
im  Rlgffy>ft^  wird  aber  ^fr  weiblieh  gebrancbt;  das  mafc.  pkm 
(Snm.  225.  226)  bedenket  ferrns;  ^na  ferrire,  )ria  in  fervi- 
tiiiem  ledigere,  auch  )rionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  Praitt  (Xchwed.  dan.  MO^  ferroa, 
pfM&mr  fervitos,  dem  aber  kein  &nL  entfprieht,  fowenig  als 
dem  Ifcalk  (es  gili  daftr  ambttt;);  nach  Rlgsrnftl  ift  ^rnll  mit 
(einem  weihe  aller  knechte  (lamm,  Tgl.  das  von  Biom  2, 
499^  angeföhrtc  fprichwort:  ^ar  kom  faman  )»nBU  ok^yr,  femis 
aneiDam  dnzit  Diefes  worfe  begegnet  nnr  noch  im  agf.  prtM^ 


*)  in  den  malb.  gl.  zu  lex  Tai.  darf  mau  wohl  ihiM^  fervus,  fehea. 
IWidemdiu  Terra  dotalia.  N.  Gap.  101.] 
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engl.  thraU,  welche  feiten  und  Tielleicht  erft  mm  dem  Nordea 
t&ofclUlirt  lind.  Es  hat  wiedenun  den  nehenfinn  eines  bofen 
'menfchen^.  In  rerritutem^ redigere  j^rselka:  |7iadr  ok  l^neQodr. 
Ol.  Tr.  2,  121.  I  [Vgl.  altf.  n.  pr.  Tkreli.  Möfer  8,  36.] 
804  5.  Timpekehrt  mangelt  dem  nord.  fprjichRamm  der  ansdruct 
hnfrhi  (der  analogie  nach  würde  er  knettr  lauten),  beide  das 
ahd  rhnrhf  nnd  agf.  cniM  find  aber  milder,  ah  nnfpr  heutiges 
kiiecht.  kiielit  iilierfetzt  bei  T.  piier,  jenes  ^e€h.  rraig,  in  den 
jarloffen  ill  es  /ll^v(  üen  femis.  zuweilen  famulus,  fatelles,  im  mhd. 
gewöhnlich  müe.s,  armiger,  die  aus  etilem,  freiem**)  flande  fein 
können.  Doch  aticli  im  gegenfatz  zu  herr  und  gebieter.  MS.  2, 
150*.  [Vgl.  gloHar  zu  VVigal.  f.  v.;  ein  Tollinguot  ÄrmsW.  Anno 
786,  ein  freier  der  unter  fich  einen  vogtmann  hat 

Der  von  adele  was  geborn, 
der  muofe  berien  da^  bore, 
die  h^^rllchen  chnehie 

den  leim  und  den  leiten,  cod.  vind.  653,  161* 

Chnehtlih  ferox.  gl.  Doc.  et  Möns.:  K.  43,  4  gibt  non  enim 
in  ffladio  fuo  poITidebunt  terram  wider  mit:  fie  nebefitzent  nicht 
iro  laut  mit  iro  chnchthcifc.\  Erft  nachdem  fich  der  gebrauch 
Ton  fchalk  £  fervus  allmälich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
liSiieren  bedenl^ang  genommen  m  werden.  Das  agt  cnilit  (engl 
knight)  ift  javenis,  puer  ***),  miles,  cliens,  renms. 

6.  anäbahts  (gramm.  2,  211)  fibertragt  bei  THf.  itdxovoQ 
imd  tmti^t^f  das  Ist  miiiiller;  ebenfo  das  ahd.  antpoM,  agf. 
mMU,  doch  fteben  auch  diefe  beiden  für  die  fiMlie,  minifteriam, 
und  das  periftnUche  wird  dnrcli  die  znlaiimienfetzang  ampahtman, 
ambihtfoodc  herroigefaoben.  Das  altn.  fem.  aniäti  bedentefc 
ftrenger:  Terra,  andlla,  nnter  |»nels  töchtera  im  Blgamfil  fUut 


*)  ableitmig  dunkel;  aber  die  tfaXXtif,  thradfcke  toldner  und 
kbeebte,  fiamuieik  bnehftfiblicli.  (Zu  ahd.  drigüf  drtgü;  darnach  prwiü.  einer 
der  lou/iM,  fpringen  muß,  goth.  |mi|^?j 

**)  auch  woifeten  die  märker  pniifhilich  tingezweict ,  daß  m.  h. 
gnaden  ein  knecht  zum  frftilrlr  (jeborn  folte  baa  o.  thim  aus  feinem  hof 
in  die  mark  reiten.    DieburgLi-  w. 

***)  puer,  laconifch  nog,  gleich  nalg^  womit  vielleicht  da«  laagob. 
pabis  in  marpahb  aafaimneiihingt. 
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eine  diefen  namen.    Nhd.  hat  fich  amt,  amtmann  nur  fiir  die 

flirrt Rp.  ^Hchf  von  freien  nnd  edeln  peleiftet  werden,  erhalten. 
\  l)>rman  lervua.  Dint.  <i7 :  amhciman  im  mittelalter  ein 
muiiilerial,  manp^iot  jus  feudale,  aml)et<rnot  jus  othciale.  | 

7.  das  S^th.  afneis  iff  itioff^mTÖ^,  ein  iniethling,  löhnling, 
aliri.  n/m.  agf.  efm  mercfnariiis ,  alfo  wohl  inmipr  (»in  unfreier. 
Man  verfiele  darauf  afneif  ans  alaneis  (von  aians  meiria)  zu 
deuten,  würde  nicht  im  ahd.  al  ni.  alnori  (merceuarius)  von  arnari 
(meffor)  onterfchieden.  Vgl.  Imfne.  leges  CeUenTes  b.  Leibn. 
3,  483. 

8.  Sveifm  im  Blgsm&l  wird  anter  den  föbnen  des  iarl  aof* 
geftüirt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es  fonft  aber 
ttocb  ftr  pner  und  fimtnlos  ttberbaupt  ftebt  [(Veinar  fiunnli 
Lttxd.  96],  fkdrvetnn  (fcbobknecht)  ftr  pediflequas,  fkatiUVeinn 
fktr  pincema,  darf  man  Termnihen,  daß  felbft  imfreie  mit  diefem 
namen  bel^  worden.  Bas  ahd.  /«e»«,  fvän  beseichnen 
etn«i  kabbizt,  ÜMihirt»  aUo  wobl  birtenknaben,  [/tfetit=knedii 
Dint  3y  110;]  das  agf.  bfttTrftn  (engl,  boatfiraine)  emen  boots* 
knecht  Im  fdiwed.  tmd  dfin.  Jind  /tmt,  fvenä  |  pner,  jaTenk,  805 

'  miles,  d.  b.  (ie  entfprechen  dem  ahd.  mhd.  knefat. 

9.  ganz  ähnlich  verhält  es  fich  mit  drengr,  das  im  Rigs- 
m&l  einen  fohn  d^s  karl  benennt,  hernach  aber  pner,  famulus, 
miniller  und  felbft  nequam  bedeutet.  Schwed.  dän.  dräng,  drcng 
&malus,  fervuB  [knappe,  daher  dän.  llalddreng,  heftedreng,  kokke- 
dreng,  fkiolddreng,  fmaadreng].  Ein  d*Mi  übrigen  dialecten  ab- 
gehendes wort.  [Vgl.  auch  altn.  ängan  ierra;  davon  die  nom. 
pr.  Angandeo  u.  a.,  graium,  2.  447  ] 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
gefindo.  es  verhält  fich  ?mm  begriffe  hausgenolienrchafl  wie 
ikmulus,  tauiulitium  zu  famüia.  Hion  ifl;  melir  als  ^nell  und 
wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  vergolten ,  vgl.  Niala 
c.  38.  40.  4;5.  jHion  ok  viiinumeiin  famuU  et  operani.  Laxd.  98.] 
In  Deutfchland  entfprechen  die  namen  Ate,  heic  (llultaua  905. 
906;  \Mm  maiieipia.  N.  Gap.  132,  hiwm  ferm  Diut.  3,  89. 
III,  des  tiuveles  (domeftici).  pf.  Gh.  4438;  agf.  Alvan]), 
MmofMi  und  hemumn  (wie  heirath  und  beoiath):  noftrie  hie- 
mannis  et  bomimbuB  ad  nos  fpectantibua.  Ondenue  2,  997. 996 
(a.  1310.  1311). 
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11,  nmOfindlichiT  zu  handeln  ift:  von  dem  älteften  nnd 
gangbarllei]  namen  tür  den  hörigen  diener.  womit  fchon  in  drn 
lat.  trefet'/.pn  gleichfam  ein  mittellland  zwilVh«  n  iervus  und  Uber 
bezeiciiiifi  wird.  In  dem  lalifchen  lautet  er  Udus.  14,  6  [13,  7J. 
30,  1.  2  [26,  IJ.  38,  6  [35,  4).  53,  1  [50,  1]  (doch  fckreibt  die 
lex  emend.  14,  6  lüiis),  fürs  fem,  lida.  15,  4  fl3,  9  add.  1];  in 
dem  npuariichen  62  Htm;  in  den  capilularien  raeiftens  Htus 
(Georg.  474.  581.  582  [MG  Capitularia  I  p.  5.  69]),  daneben 
Udus  (669.  781,  783  [MG  Capitularia  I  p.  117,  lex  Franc  Chamav. 
5.,  22]);  in  der  lex  Alam.  95,  1  [92,  2].  addit  27  [pactas  fr. 
2,  45]  Utaj  liius;  in  der  ks  IVilioiiim  und  Suonum  Uku. 
Daa  baariföhe  hat  den  anadrock  nicht,  daa  langohacdifehe  den 
gleichbedeotigen  aldio^  doch  mit  yerwtahng  auf  daa  frfink  Uhu 
(Georg.  1156  [MGLL  IV  p.  503]).  Die  Yon  Gnff  hei  lex  fal.  14 
[13]  Teii^chenen  hü.  liefern  Uäiu,  teduSj  UkiB,  Uha  [cod. 
monac.  35,  4.  5]  nnd  ktdm;  hei  lex  rip.  62  Uiw;  hei  lex 
Alam.  95  [92]  Uta  und  lida  (Diut.  1,  329.  333.  336).  [Die  lex 
BmgiuuL  additam*  14,  2  [101,  2]  hat  leudis.]  Daa  bekannte  ham- 
hmger  Privilegium  von  Otto  I.  (a.  937)  fchreibt  litt*s*)y  Falke  trad. 
corb.  p.  59  lüus;  p.  661  (a.  1036).  p.  760  (a.  1121)  Uto,  Hfones. 
FrSnkifche  annalen  fchwanken  zwifchen  lidus  und  Utu8  (oben 
f.  226);  formelfammlungen  geben  daa  abgeleitete  lidemonium  \ 
[806  (Baluz  2,  530.  572  [MG  Formulae  p.  30.  172.  185.  188.  204. 
332.  476],  vgl.  Ducanire  4,  248).  [In  einer  formel  bei  Dom 
Calmet  1,  289  (n.  7^0)  (teht  mancipiis  und  litis  neben- 
einander] In  einer  Corveier  heberolle  des  13.  jh.:  lolvuut  more 
Utorum  (Wigand  arch.  band  2  p.  4);  [in  Falke  tr.  corb.  56 
Uti,  59  litus;}  in  einer  urk.  von  1237  (Mofer  3  nr.  180)  Uta 
et  proprius;  im  Swartebroeker  w.  von  1244  Uioiies  feu  manfio- 
nani;  bei  Niefert  2,  481  (a,  1276)  litones;  [antiqua  iervilu.s 
litonum.  Pertz  13,  137.  —  Mit  dd:  Uddones.  Möfer  1,  405  (a.  804). 
416  (a.  889).  418  (a.  889),  proprioa  UMo.  ibid.  2,  242.J  Dagegen 

*)  aaffaUend  werden  in  dner  urk.  Otto  L  von  989  lalTi  und  Utf 
unterfchieden :  pracdlum  in  proprietatom  damus  cum  familiu  lafforum 
XVIII,  fervorum  XX,  Utorum  VIll,  colono  ctiam  ono.  Lmlt  wig  de  jur. 
cUeut.  p.  220.  Waren  es  unfreie  aus  verfchiedneu  vollutftiiminea,  denen 
der  dialeetifehe  name  bliehV  Aoeh  Heineoeiiu  antiq.  2,  485.  590.  3,  64 
hat  lani  nnd  liti  gelbndivt. 
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hat  Schannat  trad.  fuld.  nr.  611  (um  1058)  optimo  lidorum  jure, 
und  Biichon.  vet.  p.  330.  Piftor.  trad.  1,  104  (a.  1156)  lidum 
nüftruiii;  [Imbap  h'donwr  cod  Lauresh.  3,  ,221.  222.  224  225.| 
Aligemein  genommen  übirwir^t  die  t-form.  Aber  nun  ge- 
währt die  r  226  angeführte  l teile  des  hochdeutfclif^n  Nitlmrds 
la^^i  (Hucbald  lairi)  ftatt  liti,  [die  gl.  Igall.  Ia2,u  libertini  p.  m. 
200;  Diut.  1,  342'  litus  la^,'\  eine  carolbig.  urk.  von  824: 
homines  tam  liberos  quam  et  latos  (Wigand  ferne  p.  225),  eine 
von  865:  cum  tiimÜiis  iexaginta,  quae  hngua  eorum  lazi 
dicuntur  (Schateu  1,  158),  die  tradit.  corh.^ latos,  latum  (Falke 
73)t  [der  cod.  Lauresh.  3,  195:  laees  huba  maoTus  TerriJ  imnit 
das  kffm,  lofolflde  des  Sfp.  3,  44.  45  und  der  noch  Iwato  in 
Wc%halea  und  am  KiedeRrhdn  gwrfthnliiihft  aosdniclc  laUn  und 
hiengat  ftunrnt;  [UUmb  noch  heate  im  EUaß.  FromuL  3,  483;] 
vgl  Kilian  L  t.  kui,  cdonna  und  eine  hramüSehw.  urk.  Ton 
1433  (bei  Haliaos  1196):  eigoiüfide  oder  latm,  [Sieh  anch  gL 
jnn.  fymb.  281:  lasf  eoUeeliariiiB,  oondaetor  agri;  la^^e;  wtp. 
Diemer  beitr.  1, 133.]  Eine  fianz&t  urk.  Ton  1364  (ord.  reg.  firanc 
4,  301)  liefert:  ponr  lee  nobles  oontre  les  on  leure  fubgis 
(fujets).  Das  frieilfobe  ATegabucli  anterfcheidet  p.  16  frllingar, 
ethelingar  und  lethflachta^  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genu.^  litonun, 
andere  gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga,  leekflachta  (Wiarda  an 
AI  p.  51);  p.  93  findet  Hch:  ambe  land  ne  mnbe  letary  woftir  im 
jus  vet.  frif.  confl.  16:  pro  terra  nec  pro  fervis  leiari.  Weder  die 
agf.*)  noch  altn.  gefetze  kennen  eine  ähnliche  benennruig  [un- 
verwandt iil  altn.  lidda  (fem.)  iervus,  homo  nauci.  ßiürnj. 

£^  ifl  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  -Jac.  TTüthofrfMins  hat 
es  eingefehen ,  daß  diefe  fränkifchen  und  iachr.  iiti,  Icti  die  im 
byzantinifc-heu  reiclie  vurkomiiieiideii  hti,  laeti  l'eien.  In  der 
notitia  dignitat.  imperii  fect.  üö  gefchieht  ihrer  und  ihrer  prae- 
fecten  ausdrückliche  erwiihnaiig;  genannt  werden:  praefectua 
Laetorum  teutoiiiciauorum,  pr.  Laetonmi  Batavorum  et  geutilium 

« 

*)  Lj«  fahrt  £  V.  Mi  an«  Hiekas  difiT.  epift.  p.  90  folgende  Hell«  an: 
gif  l£t  ofTla'l»  pone  foleftan  <!•  Telftftu),  Ii  homicida  ocddat  oplimuia. 

lep.  Aetiiclft.  26,  wa«  auf  Wilkins  ausg.  nicht  paft  [fii'h  Gött  anz.  Ift41 
p.  353.  Bchinici  y>.  4.  5.  E§  handelt  fich  um  li  x  Aethelb.  26).  Ich  weiß 
nicht  ob  der  ziaimimeohao^  die  Uberfetzung  veriuittet:  d  töw<  interfeccrit 
aobUem  (optimateiii)i  and  dann  wiie  Uu  geAwdea. 
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Siievonim,  pr.  Laeiornm  Francorum,  Lingonenrium ,  Actoram, 
807  Nervioriim ,  Batavonira  Npinefnrpnfium,  Bafavo-  \  mm  r'onfra- 
giiienlmm  etc.   Julian  fa^i^  Wi  Ammian.  Marc  20,8  (iul  a  i^hO): 
praebebo  .  .  .  tnifcendos  tr^ntilibus  atque  kuhiriis  aduleicentes 
Leios*)  qnoHdam,  eis  Ilheimni  editam  barbarorum  progeniem,  vel 
certe  ex  dediticiis,  (jui  ad  nollra  deiciicunt;  und  21,  13  werden 
die  Laeti  nochraak  genannt.    Alfo  über  dem  Khein,  nicht  bloß 
nnter  den  Franken  und  Batavern,  fondern  auch  unter  einigen 
urfprünglicli  gallü'cLeii  Völkern,  wie  Zofimus  2,  54:  /iCTotx/Jfforj 
di  eis  Aixovi  i&vog  YaXatixov.   Jornandes  cap.  36  nennt 
unter  den  hUl&TÖlkem  der  BSmer:  IVand,  Sannatae,  Annorilänii, 
IdHam  (al.  Liticiani),  Bargundiones,  Sazones,  Riparioli,  gerade 
wie  in  der  notit  imp.  die  praefedi  Sarmatanim  gentülmn  auf 
die  pr.  Laetorom  folgen.    Emneniua  in  panegyr.  Conftantini 
oap.  21:  too,  Blaxuniniane  Angulfte,  nata  Nerrionini  et  Treve- 
romm  anra  jacentia  Laetus  poffUminio  reftitatua  et  receptoa  in 
legea  I\rtsneu9  recolmt.  Diele  Laeti  oder  Leti  waren  Dentfehe^ 
die  rieh  freiwillig  anter  römifche  botmaßigkeit  begeben  nnd 
Ifindereien  (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten,  wofiir 
lie  wahrfcheinlich  zins  entrit  bieten  und  überdem  kriegsdienfte 
zn  Ittften  fchuldig  warr  ti        Die  benennung  war  kein  apeHar- 
tirum  eiues  volks,  vielmehr  die  ans  dem  Verhältnis  der  hdrigkeit 
entl'pringende ,  daher  auch  in  der  not.  dignii  entfcheidend  die 
namen  der  einzelnen  völkerfchaft  hinziirjefUcrt  werden;  aus  mis- 
verfland  haben  Zofimus  nnd  .Tornandes  vöiker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ilirer  heimath 
denlelben   (^and  der  abhäiigigkeit  bezeichnete.     Wir  erblicken 
all«)  bereits  im  vit'rt*'n  und  ftinflken  jh.  der  fache  und  dem  namen 
nach  ganz  den  begrifiF  der  deutlclien  hörigen,  wie  fie  uns  einige 
jh.  fpüter  dip  fränk.  gefetze  vorftellen. 

Wenn    nun    das    wort   ein    deutfches    ift,   wie   läßt  es 
(leb  deuten?    Ich  halte  die  lesart  lid  für  unerklarbar***)  | 

*)  die  KlteAen  KOMg.  Uetof;  der  emendatioii  des  Yalefim  folgen 

Oroiinv  und  Ernofti. 

**)  vpl.  <'>«\.  Theod.  Ipx  10.  12  de  wtcrain-,  l.-x  iL'  d,'  .«ropnt.  mil. 
ann.  [9,  H  de  ccDlitJ  und  Jac.  Uotbofi:.  zu  dicfeu  ItelleD  (Kitter  tom.  2, 
445.  446). 

***)  eildge  wollen  ledig,  lidig  vergldehra  nnd  eine  vak.  von  1287  bei 
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und  fehlerhaft  au.s  j^wei  griindon.  fheils  weil  fchon  die  Römer  laet,  308 
let  fchreiben,  theils  dem  lid  kein  hochd.  la?  entfprechen  konnte. 
|T)fLS  goth.  unh'ds  panper  fcheint  nnverwandt,  denn  l6ds  wäre 
dives.]  Auch  /eigen  das  rip.,  iiichf.  und  frief.  gefet?,  ftandhaft 
Ut;  was  da^  alumannifche  lit  (ftir  Ii/,)  betriilt,  lo  mj^  entw.  der 
in  AlamaiHuen  unübliche  name  aus  dem  fränk  ialfchen  lid  ent- 
nommen oder  fo  alterthümlich  fein,  daß  er  der  laafTerfchiebung 
entgieng.  Eb  bleiU  iblgUeh  nur  das  rOm.  let,  laei,  das  iic&iL, 
ficiit  und  fik£  lä,  das  M  la;  und  das  TpUere  Jaehf.  lai  m 
ihrUinn. 

An  Zd^ofi,  iSehT.  lUan,  goÜL  iMsn  haben  andere  gedacht 
[Semble  Saanins  1,  185],  es  feheini,  außer  dem  ae,  n  im  rSm. 
laefc,  hauptlHehlieh  dafür  m  ftreiten,  daß  der  litns  mweUen  ein 
fmgdaßiim  fein  moehte,  der  nodi  nicht  aller  redite  der  frei- 
heit  fthtg  war.  ünd  dem  cdeln,  freien,  liUn^  knecht  entfpifiche 
des  TMntus  nobilis,  ingenuos,  Uhertus,  fervtis  (oben  £  227)  fehr 
genau  [beFünders  nach  Germ.  cap.  25 J.  Dann  wäre  auch  die 
früassin  oder  frll&?e  der  lex  Bajuv.  7, 10  [8,  10]  (vgl.  Dint  1,  337) 
«ne  lita.  Entgegen  aber  Aeht,  daß  Q/oh  ans  keiner  deutfchen 
mnndart  ein  ftarkformiges  Ift;,  lät,  wie  man  es  doch  aus  Utas, 
letus  folgern  muß,  gefchweige  ftlr  den  begriff  von  dimifTus, 
manumülus  nachweifen  liißt  nnri  fi'ir  inilTus  llets  das  partic. 
lä^an,  l&tan  gebraucht  wird;  [doch  fralets  nnütvi^^egogy  libertus. 
1.  Cor.  7,  22,  vgl.  fraleitais  Luc.  2,  29:1  dann,  daß  der  frei- 
gdaßne  oft  kein  litus,  der  iitus  kein  libertu.s  lih 

Ich  will  daher  eine  neue  erklfirung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la/;us  kurzen  vocal  iiaben  und  ganz  allgemein 
fervus  oder  knecht  bedeuten.  Ks  ül  nicht  mehr  oder  weniger 
als  das  bekannte  a^.  la^  (pig^r,  tardus),  gotL  lata,  agf.  lät,  altu. 


Ritz  1 ,  W  hat:  ligius  hotno  qHod  ffv/iV/anhan  vdl^'aritt'r  dicitur  (f.  aucli. 
Schilter  glo/T.  542'');  aber  die  bcdeatung  vun  ledig  ift  mehr  Uber  ala 
fem»  und  das  hodid.  d  würde  ein  sltfirlok.  tb  ÜBrdeni  Noeh  weniger 
anfpraeh  hat  dai  ahd.  liat,  fltohC  liod,  leod,  welches  dureh  den  diph> 
thongcn  abweicht,  orrprQnglich  das  gerammte  freie  volk  bedoatet  und 
nur  nebenbei,  wie  volk  Telbfi,  den  gemeinen  häufen  (die  leute)  ben'ich- 
net  [Doch  in  einer  ork.  a.  825  bei  Scbateu  Ann.  Paderb.  1,  76:  homlnes 
ipfivt  monafterU,  tarn  ingenuos  quam  et  laäM;  fieh  aneh  Umdi»  In  der 
lex  Burgund,  eben  C  805.] 
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hAt.  Daß  ein  knecht  üegiiiBy  ignavus  heißt,  im  ^genfatz  za 
dem  edeln  und  freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  fcheint  höchfl 
natürlich  [vgl.  dü  la/,  a.  dü  fhelle!  amgb.  8^];  der  TiiperlatiT 
Ton  la?,  der  lu/nOo,  le/,iflo,  letzte  bw.piVhnct  nicht  nur  den 
langfamflen,  Ipäteiteii,  fondern  auch  rciiiechtetu  ii ,  croriii!.,'[>,en, 
wiederum  alfo  den  knecht.  Merkwttrdi gerweife  rilirrlrt/.t  nun 
Ultilas  Luc.  19,  22  novtjok  Öovls  durch  uiifelja  llcaik  jah  lata! 
und  der  cod.  brixianus  bei  Blanebini  hat  hier  ebenfalls:  fenre 
necjuam  et  pi^jer!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  lax%o!  (Tluorra,  la^^a 
prollituta.  Hattemer  1,  227''.  2H3^.|  In  den  mhd.  gedickten  lil 
809  nicht  feiten  die  befchimpfende  an-  |  rede:  dü  la^^erl  dü  la^^el 
a.  w.  3,  169  oder  auch;  dü  müedinc!  fragm.  36<>  d.  h.  <iw 
t^enäer!  wie  ba  dan  meteer  ianaHfteii:  fwrw  neq^mmt  Fetts 

1,  330,  [ygl.  Yilams,  puä  t/t  pars!  Benart  16663,  unten 
£  33S;]  mttedine  aber  iil  ehenfiik  Ton  dem  a^j.  mflede 
(fegnis),  lidi  fdbft  beklagende  anglficUicbe  roftn  ans:  ich 
arme  nmeäel  ich  anner  mOedincl  En.  96**,  and  wir  haben 
0.  als  paiallei  mit  manahonbit  die  redenaait  brancfaen  ge- 
fehen:  bl  nnfOi  mmehm  fhaUsa!  \nmaim  thiwi.  0.  IQ.  10, 
30;  tfaen  muadon  man.  ibid.  13,  31;  nmodifig  pauper.  N.  BÜl 
18;  nn  wie  ein  fcalch  mmdirf  Gen.  Diemer  31,  14;  ein  arm 
muode.  Kehr.  11931;  dirre  arme  imieciiiic.  Walther  Ton  Rheinau 
150,  50.]  Endlich  heißt  Snorra  edda  p.  33  der  Hei  knecht 
Gänglati,  ihre  magd  Gängidt^  der  gang&ule,  die  gangfaule,  in 
welchen  beziehungsroUen  namen  eben  unfer  latr  (piger),  löt 
(pigra)  fteckt Aus  diefem  beftändigen  beiwort  der  trägen, 
langfameu,  i'päten  knechte  hat  firh  ein  nanif^  f^^r  den  ftand 
überhaupt  und  zwar  in  Deutfchland  f^ir  di»  luittelclnfTp  der 
hörigen  armen  leute  entwickelt*).   Das  Ichwauken  der  vocale 

')  (bei  Albf'rus  fab.  B9  beißen  drei  mägde  Leis,  Langfam,  Lent; 
im  bairifclK  ii  lo(i/i  die  faule  magd.   Kaindl  2,  707,  fehlt  bei  ScbmeUer 

2,  492,  vgl.  hs  2,  501.  Sieh  auch  altfr.  laffe  chalüve  naloftnie.  Ben. 
9797,  Toftre  fiier  iaffe.  ibid.  10012»  pinte  la  laffe,  ibid.  10028,  U I«  (nlTer). 
ibid.  10810,  la  laffe.  Gautier  de  Coinn  2778  uud  die  btt-rj.-i  tioaeii  Mfalt/ 
iaffe!  V}:1.  aiuh  littb.    Utas  feiger,  blöder,  diunmer  monlch.] 

fervm  auB  lervatua  in  bello  zu  deuten  ift  gewia  uubehoUeu;  wie 
wenn  es  zu  ferm  [tardusj  gehörte?  das  r  flIUt  der  ableitung  anheim, 
vgL  amun  mit  aro,  fahnit  mit  Adnt,  oemw  mit  ahd.  hini^  «te.  Yer- 
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%  und  i  (denn  e  fdiemt  6)  in  lat  und  Ut  Ifißt  fich  nur  begraifen, 
wenn  Bum  die  gnmdlage  eines  fedoanum  ftarkeii  Uten,  ]at  tot- 
aasTeisst  jjranmi.  2,  76],  fo  daß  Heb  beide  fimnen  Utos  und  latus 
▼esbalten  wie  drinc  und  dnnc,  twinc  und  iwanc  [wige  und 
wage];  oder  wenn  l&tns,  Ubpis  (goth.  l^ts)  ang^ommen  werden 
müH«,  wie  giba  und  gäba.  Für  löts  fcheint  fogar  die  rom. 
fchreibong  bwtns.  [La;  fcbeint  der  echtdeatfche,  litus  der 
gelehrte  name;  daher  aacb  nie  Ii;;  Diat.  1,  B42*  gloifieit  htm 
durch  iaj.] 

12  den  Langobarden  hieß  der  litus  aläiiis ,  aldio,  die  lita 
aldia,  aldiana,  wie  viele  bellen  ihrer  ^el'etze  lehren;  die  aldia 
fteht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1.  Roth.  20i].  208.  209. 
210.  211.  [Sunt  aldiones  duo,  qui  propter  boitem  ad  ipfam 
YÜlam  fe  tradiderunt,  donant  cenfom  argentum  folidos  IlTI. 
langob.  heberoUe  des  9.  jh.  b.  Fumagalli  nr.  41 ;  (üdioyics 
eines  klorters  ibid.  nr.  Ö9  (a.  844).  |  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baierii,  die  kein  litus  kennen,  üblich  gewefen  zu 
fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus  dem  8.  jh.)  findet 
iifili:  emn  libertb  et  Mk/mbiu^  nr.  44.  femolos  täUoms;  fogar 
eine  oberfilGhlifelie  Ton  1299  bei  Bekmann  Anhalt  gefch.  5,  71 
liefert:  litones,  aUiftae,  eenfnales.  In  der  langob.  gloCTe  wird 
akka  erUirt  dorcb  de  matre  libera  nata,  nach  L  Roth.  206; 
beim  Papias  aUUus  dnrdi:  qui  adhne  fervit  patrono;  in  einer 
bei  Doeange  1,  294  beigebraehten  alten  gloITe:  dläius  (lata 
Uber,  libertos,  eom  impofitione  opemiTim.  JJdo  iß  anch  eigen- 
name  bei  Paul  Diac.  An  alt  (Tetos)  darf  man  wohl  nicht 
denken,  eher  an  das  rpaniTche,  yennuthlich  gothifche  aldea 
(pagus,  vicus),  aldeano  (paganicus,  TiGanns)  [al  deia  praedium  ül 
arabiTchjf  Tielleicht  an  al|7inö  al)>jind  (paganica?)  im  ^oth. 
ealen-  |  der.  Ahd.  bedeutet  aitin6u  morari,  cnnctari,  bei  0.810 
eltan,  alta;  agf.  eldjan;  was  wieder  auf  den  begriff  des  fpäten, 
zaudernden  f&brt.  Alles  dies  gebe  ich  für  bloße  Termutbongen 
aus*). 

waadtTehaft  mit  fero,  eifai,  tf^g^n  kSnnte  dab«  beftehen;  [oder  la  rkr. 

^aTu>  :iii(litl<>.  f^^loria?  Hßk  aueh  Benfey  2,  297.] 

*)  VV'endt'lins  ableituiip:  nn'»  filodinm  j^].  falic.  f.  v  aldio)  fcheint  ver- 
werflich, wiewohl  Gewold  (zu  Hund  metrop.  1,  248)  io  einer  regensbarger 
traditiou  aUodionas  gelefea  haben  will. 


« 
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13.  in  den  bainTchen  urk.  iH  aber  noch  ein  anderer  aus- 
(Inuk  weit  häufiger,  der  das  verluUtois  geringerer  knechtfchaft 
bezeichnet:  parfcalh,  parman,  parlinc  und  weiblich  pardiu  [zu 
vergleichen  mit  langob.  perefleo  | ,  parwip :  die  belege  brauche 

ich  nicht  herzulchreiben ,  da  fie  Schmeller  wb.  1,  1H4  rorgiiütig  | 
gelammelt  hat;  [dazu  noch  Hupr.  185  und  Koch-Sternteld  2,  !öO. 
exercitales  et  Oar/cJuiki;  iiotizenbl.  6,  44.  Ö5.  68:  quidani  par- 
fcalh. quaedam  pardiu  (vgl.  Juvavia  296.  297);  Ried  88  (a.  901): 
parjealcos  tres;  MB.  7,  67.  5,  121:  parfadci;  ibid.  9,  339: 
parfcale}yf(  huoba;  ibid.  28»,  135.  29*,  26.  55:  parfchalcis;  28, 
246;  parfcrvL\  Diele  parliuti  lind  homine«  cenUtici,  tributam 
aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsiand  heißt  parfcalhea  Imoha.  In 
der  urk.  nr.  481  bä  Meiehelb.  (a.  825)  wird  ihnen  fogar  noch 
freiheit  zngefchrieben:  ilti  lont  liberi  homiues,  qui  dicnntor  faai^ 
fcalei  ...  qui  eocleümfldoam  aeoepemnt  tonam,  de  ipfit  terra 
oondizenmt  fiieere  fenitiimi  .  .  dies  tres  tribiis  temporibiu  in 
anno  arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quieqoid  de  de- 
eimatione  liberoram  hominiun  Tel  berfcalconun  pertintte  deberet 
ad  eaedem  eedeCae  —  ift  die  bedentung  der  partikeL  «et  zweilid-  i 
haft;  Tgl.  Meichdb.  nr.  1102.  1201.  1282.  Par,  har  ift  oben 
f.  283  als  ein  name  der  freien  angeführt  worden;  freie,  in 
TieUeicht  felbllerwählte  zinspflichtigkeit  gerathen,  können  ihn 
daher  beibehalten,  zumal  dorch  das  hinzugefügte  Xchalk,  diu, 
man^  ihre  abhängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber 
anzunehmen,  daß  diefe  in  dem  worte  par,  bar  an  fich  bezeichnet 
liegt,  To  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienenden  bedeutet. 
Eine  alainannilche  urk.  von  744  bei  Neug,  nr.  13  hat  mancipios 
tr&s  et  parones  quatuor,  was  nach  dem  herausgeber  anfiiHas  tres 
et  l'ervos  quatuor  bedentet. 

14.  die  benennujig  itong ,  hot  u/keit,  tlir  das  Verhältnis  der 
lüieren,  fich  dem  ftand  der  freiheit  nähernden  knechtfcbai^ ,  ü't 
zwar  treflFend  und  vielleicht  fehr  alt,  ich  vermag  iie  gleiciiwuiii 

nicht  hoch  hinautzuluhruu.    gihOrig  (obediens)  hat  fchon  die  , 
EH.  [heririucos  thea  mi  fö  gihöriga  fint.  64,  14  ans  Matth. 
8,  9],  nicht  aber  in  rechtlidier  besdehung*);  [ahd.  kahörie; 


*)  in  den  urk.  zu  KiDdiiugcn  geTch.  der  hörigkeit  Iteigeu  die  uauiea 
hörig,  hofhörig,  behörig,  hSraehtig  aiflht  ttbar  das  14  15.  Jh.  an£ 
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kahörich  enti  kahengig  enti  Hätig.  Graff  6  ,  646;  ag£  binnen 
fubditi ;]  at  eins  eyrom  yera  bedeutet  im  altn.  ein^  |  zu  dienfle  311 
fflin,  auf  fein  geheiß  hören,  in  der  Edda  66*  wird  es  fogar  mit 
dem  knechtifchen  in  der  mOhle  mahlen  zufammeugeftelli  Die 
it&mifchfiQ  hörigen  heißen  dient <\.  i.  dinentes,  von  cluere, 
xXvuv.  [Niebuhr  1,  359.  Pott  1,  213;  audio:  obedio;  fit'h 
hninilis  et  obediens.  Greg.  tur.  9,  41 ,  wovon  not-h  die  lurmel 
humble  et  obeiilant;  demütig,  fchwed.  ödmjuk  gehoriiämer  diener; 
n  Honga,  fluETH  von  llouti  andire.]  Gewöhnlich  (lebet  Imf- 
horuji' ,  die  den  befehlen  de.s  hots,  ^vt-lclieni  fie  pHicbtig  i'ind, 
yeÄort^wi«  müßen,  ihvm  ycJüjrcn.  Ähnlich  ilt /bAi*W?^.  hnffchuldig. 
Kindl.  hürigk.  p.  85.  86;  fervüis  conditionis,  quuil  iKifrhult 
dicitur.  ibid.  p.  370  (a.  1319);  vulhofllhuhlif/.  p.  500  (a.  1422 j; 
vtäfcliukiiy.  Wigands  archiv  bd.  2,  17.  18.  21;  [eghene  vul' 
/ctddighe  man.  ibid.  5,  49  (a.  1392).  —  Jedoch  könnte  Jiörig 
auch  das  langob.  pertmenSt  nnfer  gehörig  fein.  Vgl.  cum  Cbtto 
ant  aldione  Td  eom  perÜmeniL  Idntpr.  6,  33  [87],  p&rHimtem 
fniim,  perUmHies  faoa.  1.  Aiftnlph  2  [11],  hoadnM  p&rtinetites  trea. 
Famagalli  nr.  89  (a.  863),  Magnefiredus  perUimis  ipfina  monafterii. 
lind.  nr.  102,  bomi&ea  liberi  ei  perUneutes,  ibid.  nr.  106  (a.  874).] 
16.  ein  altn.  ac|j.  fOr  knecbt  oder  unfrei  bat  aber  Ifarengeren 
wortfinn:  äHaudugr  (die  abd.  form  wäre  anandtac?  [TgL  gotb. 
ananaa^ian]).  8mm.  259*  d.  b.  der  an  band  oder  fofiel  ift, 
ttvoj^alogt  [ygl.  MB.  7,  392:  omnibus  miniAerialibtts  vel  ßhe 
€0mp6äß  progenitis;]  das  fubft.  änaud  (ahd.  ananöt?)  bedeutet 
iwang,  gebundenheit.  Saem.  84**;  änaud  oc  J>raelkun.  Ol.  helg, 
eap.  253;  [fkipa  til  &naudar.  Ol.  Tr.  1,  77.J  Die  Tchreibung  der 
allTchwed.  und  dän.  gefetze  mit  doppeltem  n:  annödugh,  anno- 
dnijh  (Ihre  1,  98),  annötliog  hat  es  den  erklrirem  fehr  erfchwert*), 
ift  aber  vielleicht  uiivenverflieh ;  an  kaim  überbleiblel  der  alten 
fonn  tür  ä  fein.  Gewrjbnlich  fcheint  annodig  gleichviel  mit 
thriil,  einige  mal  wird  unterlchieden  und  jene8  von  dem  kriege- 
gtOaiiguen  kuecht,  dieies  von  dem  emgebomen  gebnuicht. 

*)  anna  (laborare),  8an  (labor)  kSme  wohl  in  betxaeht  (numd  liimdiiigr 

[Sn  197]  wirklich  einen  arboitoknecht  bedeutet),  wenn  Hch  eine  ab- 
ieitung  -ödug  denken  ließe  oder  i'in<-  zufauHiM-nfpfzun;^  ann-audugr 
(aerumnofus,  müheXBiig,  reich  au  u,rU;it)  uiu  dem  fubl't.  iuaud  ver- 
dabarea. 
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15^.  mildere  beiiennung  ill  mündling,  fchützling,  der  fich 
unter  nmnt ,  raundiburdium ,  patronat  befindet;  der  patron  heißt 
muntporo,  muntherro,  der  dient  muntman  [N.  40,  10],  mundilio 
(Ducange  f.  v.).  Hierher  gehört  das  oftgedruckte  Privilegium 
Otto  1.  de  libertate  loci  vom  jähr  937 :  fi  vero  aliquis  ex  libertis 
Toluerit  jam  mündling  vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  . 
habet  poteftatem  fuper  liberos  (1.  libertofl)  et  jam  mundüiii^Oi 
monaßeriomm.  Lindeiibrog  pnTiL  archleod.  bammaborg.  1609. 
p.  149.  Qedrackfc  fteht  jamnmidling ,  Spelmann  und  I>aGange 
fthren  es  im  J  aaf,  idi  weiß  ana  dem  jam,  wenn  man  ea  nicht 
ftr  difl  lai  partikel  nimmt,  kaom  etwaa  m  maehen;  der  misrer- 
tttnd  feheint  aber  alt,  denn  aneh  die  wiederholenden  orkun^jan 
Heiniicha  IL  Ton  1008.  1014  geben:  Utia  feOioet  et  eolonia 
S19  atque  |  jamtmätUngis;  in  litis,  colonis  atqne  jammdßingis,  fogar 
mit  einem  m  gefchrieben.  Linden br.  1.  c.  pag.  155.  156*). 
[Lappenberg  cod.  dipl.  p.  41.  50.  56.  65:  iamundUMg;  ill  es  gleich 
gamundiling?]  —  Häufig  heißt  auch  der  patron  vogf,  fautf  faai 
(advocatus),  feine  hörigen  vofjtleiäef  &atleate,  Togtbare,  vogt- 
zinlige.    [Vogitman.    Anno  THfv  ] 

16.  arm,  zulammengeletzt  mit  man  oder  leute,  kann  zwar 
im  allgemeinen  die  uiireichen,  niedrigen,  geringen  bedeuten 
[vgl.  goth.  Juiuns,  agf.  hean  niedrig],  unleugbar  werden  aber 
unter  arntmnn,  armflctUc  die  unttTwürtigen  dienitleute,  die  un- 
tVi  ien  vorltaiideii.  Der  unterthau  gegen  leinen  herrn  nennt 
iicli  lelbll  To,  z.  b.  ivulocz.  p.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die 
weisthQmer  fetzen  arme  leute,  oder  verflärken  es  durch  eigen: 
auch  band  ile  gewilt,  daß  die  edellente  gerichte  mögen  halten 
mit  ihren  landlideln  u.  mit  ihren  tigtn  armen  lenten  dafelbß  o. 
nit  nf  der  ftrafien.  Hartheimer  w.  [Die  Uute  nicht  an 

hohe  anziehen.  MB  25,  282.]  Da  in  den  mhd.  gedicfaten  nicht 
feiten  nnd  nntaddhaft  amum  £  armman  geCßhrieben  Aebt,  z.  b. 
BIS.  2, 227*,  TgL  Schm.  bair.  wb.  1, 107,  fo  verwerfe  ich  SaTignys 
meinnng  (rechtsg.  2,  XX  XXI),  daß  das  arman  fpfiterer  hoch- 
deatfcher  nrkonden  daa  langob.  ariman  nnd  fogar  die  benennnng 


*)  die  aiug.  von  1706  p.  180.  186  ftimmt  CMdaft,  Meibom  und 
Lambeek  fehreiben  den  LindenbiQg  ab;  Staphorft  1,  284  hat  eine  hand- 
fchrift  verglichen. 
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anne  leate  durch  misyerlland  enifpruDgen  fei.  In  allen  folchen 
ftellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter  coloni,  liten  oder  leibeigene 
zu  bezeichnen.    [Der  arme  freietnapn     Pfiller  Schwab.  4,  422.] 

17,  eigen  (Waith.  15,  16.  112,  2ü.  Bon.  59,  67)  ilt  harter 
als  arm,  noch  harter  halscüjen,  bluteigen ^  Idbeüjrn:  diefe  zu- 
fammeni'etzung  findet  lieh  kaum  vor  dem  15,  jh.  [doch  fteierm. 
zeitfchr.  3,  161  a.  1317  t  eiiie  bürgerin  (zu  Knittelfeld  in  Steier) 
leibeigen]^  früher  fagte  man  wohl :  des  libes  eigen  oder  mit  dem 
libe  eigen,  leibseigen.  Kiiitil.  liürigk.  p.  4,  692  (a.  1558),  \_Hves 
eyen.  Neoc.  1,  465 ;]  TgL  Haltaus  1239,  der  aus  einer  mtinfterer 
oidiL  Ton  1553  fogar  das  dreifache  leiheigerütörig  anführt  und 
284  eigenhSfig;  attineat  eum  «orpore,  propriuß  fit  de  torpom. 
Eindi  a  a  0.  pag.  321  (a.  1289);  [ans  mit  nnTem  Um  und 
alle  unTem  gade  bewedüieh  unde  unbevedilioh  den  von  Heid»- 
hofen  geoffort  hebi  nrk.  von  1469  (Wigand).]  Das  blofie  eigen 
wild  im  nüid.  hfiofig  Tor  fnblt  angetroffent  um  das  TerfaSltnis 
der  h&rigkeit  anssndrllGken,  &  b.  mgmmai^  Nib.  765, 2;  tigmmAjp* 
Kib.  781,  4;  fcfaalc  o.  e^gttiktM,  Gregor  1143;  [«^mur  hMk, 
a  w.  3,  a09t  femer  eigan  tMu,  0.  L  2,  4;  eig(m  ßdüc.  0.  IV. 
11,  43;  eigine  giMim,  0  Y.  4,  40  IV  5,  37;  ir  mgenOiu,  Kehr. 
1623;  eigenholde.  Nib.  574,  3.  746,  3;  eigen  dieneßman.  MS. 
1,  14'' ;  ich  bin  dln  lüter  aigen  man,  m  allem  dienft  vrao;  ich  dir 
lUn.  cod.  paL  366,  105*;  thi  eine  mm.  Af.  92;]  man  darf  hier 
componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen,  [ygl.  eigenlicher  kneht. 
troj.  2749.]  Das  lat.  homo  proprius  ift  nicht  feiten:  LudoTicns 
quidem  Heniici  de  Altorf  homo  proprius*  Lang  reg.  1,  259 
(a  1166). 

18.  weil  der  freie  iii  dt  r  fiel  ungefeßen  und  begütert  ift, 
werden  knechte  und  hörige  auch  mit  namen  belegt,  |  die  das  313 
gegentheil  ausdrücken.  Sie  heißen  daram  einzelne,  fingulares^ 
/ohva<ji^  di/perfi,  funderUuie,  die  in  keiner  genoßenfchafl  liehen: 
fervi  et  ancilla.  jDigtdarea.  Kindl.  p.  886  (a.  1328);  fondfrleutc. 
Kiiidi.  ^  17-19  und  niüuft.  beitr.  1,  119-134;  fundcrludc.  iaieu- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlade);  einläufige ^  eitduftige. 
Bodm.  p.  774.  775.    Haltaas  296.    KindL  p.  417  (a  1338). 

p.  653  (a  1419).  [Wigands  arch.  7,  90];  einlopen  Iflda  KindL 
p.  367  (a  1319);  [agf.  änlipig,  mid  ane  üJpie  fwein.  king  Leir 
161, 80;]  etnUii».  Riflfaard  t.  banemgfli  p.  207 ;  [cinlücJce.  NieTerto 
Gfimm's  D.  B.  A.  4.  Amg.  OC 
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Loeii  p.  43.  47 ;J  cum  mancipiis,  manfionariis  et  hominibus  qui 
vulgariter  losjungcrc  feu  eiüüukc  lof^e  vocantur  Kindl.  p.  313 
(a.  1283) ;  [einlutiij.  Mone  8 ,  468 ;  aiyüuztu  (fem.)  agreltis. 
Diut.  1,  204",  vgl  grainm.  2,  953;  ainjedalo  coelebs.  Diut. 
1,  173'.  I  Aus  deml'elben  gründe  her  röhrt  die  ältere  be- 
nennung  haißaJdi  (d.  l  hageft-olze).  Iliiicmari  annales  ad.  a.  8(59 
bei  Pertz  1 ,  481  und  regiftr.  pruinienfe  bei  Hontheim  1 ,  664, 
wo  die  erkläniiig:  agricola  liber,  qui  nou  tcnet  bereditatem  a 
curia.  [HagaßaMos.  HeL  78,  1;  Ygl  die  ßalten.  Crane  2279 
und  unten  f.  484.  485.]  Oft  ab«r  ll«hea  folche  euüiufig»  nicht 
den  freien  leufeen,  Tondem  andem  hörigen  oder  knechten,  die 
Terheizathet  und  engrfeflen  lind  {eo^jwgaH  et  mamHies)  entgegen. 
So  nnterfchflidet  eine  nrk.  bei  Baed  nr.  21  (a.  821)  manentes 
nnd  maneipia  ßiigidana, 

19.  vetTchiedne  namen  entipringen  aus  den  leiftongen, 
«OEQ  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  hiergeldon 
dee  iSebllfchen,  die  berjelda  dee  fnefifdien  rechts.  Ältelle  er- 
wähnnng  gefchidit  ihrer  in  einer  urk.  von  1090 :  infuper  fuerunt 
ibi  omncs  hiergetäon  de  illo  placito,  ubi  haec  fiacta  funt,  et 
Siwerc  fiiit^ibi  cum  omnibns  bisrgeldon  de  Slidufun  et  Al%er 
et  Hemminc  cum  omnibus  hicrgcJdon  qui  in  comitatn  eorura 
manent  Möfer  iOlnabr.  2  >\ov.  39  p.  267.  268.  Sie  werden 
hier  von  den  fervientibus  getrennt,  eben  To  gut  aber  auch  von 
den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  uobües,  liberi  et  omnes 
hcryildi  ad  praedict  placitum  pertinentes.  Möfer  3,  XXTI.  Der 
Sfp.  3,  45.  64.  73.  80  unterfcheidet  den  hiergeldc  (die  hochd. 
ausgaben  fehlerhaft  bauergOlte,  die  lat.  überl'etzung  pajp^nus) 
von  dem  i'chüffeubar  freien,  <iie  büße  des  letztern  beträgt  30 
fchilling  Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde  15,  das  wergeld  10  pfond,  wogegen  hier  der  late  »i 
20  fehilL  6  pfenn.  1  hell  bnOe,  aber  nur  zn  9  pfiind  wergeld 
angefeilt  iß,  nach  dem  alten  Terhfiltnis  der  halfte  (t  274).  Die 
bieigelden  heiSen  sogleich  aoeb  pfleg^afte,  Aehen  unter  des 
fchultbeißen  gericht  (des  fchultheiten  ding  filken)  und  ihm  werden 
feine  biergdden  mit  seht  TchilL  gewettet  (3,  84).  Ctetade  fo 
314  wird  I  der  fiieC  b^ijelda  aof  den  redjeva  bezogen:  tlü  re^jera 
fkelt  wita»  ther  Dn  berjelda  (fein  bierpflichtiger,  VViarda  Über- 
fetst  nuricbttg  bieigeld)  fprekt  etc.  lit  Broem.  §  79;  tiietter  n£n 
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redjeven»  Onne  htfjMk  nrliftricli  ne  kcthe  (daß  kein  richüer 
fernen  bieigelden  unbefugt  vwlade).  Hunfing.  kndr.  von  1252; 
tbing  heia  and  halda  ur  alle  berjeldan  (dmg  hegen  und  halten 
über  aUe  b.).  Fivelgo  landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle 
mine  hrrjchlan.  pro  excol.  2,  96.  97.  [  Befonders  ift  fttr  die 
frießTchen  biergelden  das  Tefklaow  zu  berück  fiiditigen :  p.  63. 
64.  joldje  hiara  beta  oppa  beam  fenna  bieartonne;  TgL  ibid.  65. 
74.  80.]  Man  kann  wohl  fragen,  wem  das  hier  entrichtet  wurde, 
ob  dem  oberhrrrn?  Trie  in  DputTchland  hänfii!;  die  fladte  hier 
iiir  die  hofhaitunr^  des  fUrllen,  dörfer  t\ir  die  des  ftifts 
(Wigand  Corvei  2,  113)  lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da 
(Torichtsgebühren  und  brüchten,  zumal  in  NoKi  leutichlatid  in 
hier  angefchlagen  zu  werden  pfl^ten,  vgl.  lladeler  larnir.  b. 
Pufend.  app.  1,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk.  von 
1264  bei  Ducange  4,  376  und  pro  excol.  2,  411.  412  fllr  Fries- 
land. Der  erfte  fall  hat  mehr  wahrfcbeinlichkeit ;  die  alten  ge- 
fetze und  Urkunden  legen  vielfach  den  knechten  bierabgaben 
auf:  fervi  eccleilae  tributa  fua  legitime  reddant,  quindecim  ficlas 
de  mtnißa,  lex  Alam.  22  [21];  vgl  viele  nrk.  bd  Ckildalt,  Neug. 
u.  andern*).  Oder  wire  gar  nicht  an  hier  zn  denken?  im 
capitul  Ton  864  §  32  (Baloz  2,  190  [MG  Capitalaria  II  p.  324]) 
heifit  es:  et  ipfe  lic  mallum  fnmn  teneat,  ut  hangüdi  ^us  et 
advocati,  qai  in  alüs  eomitatiboa  rafcionee  hahent,  ad  faum 
mallum  oeeonere  poHlnt;  in  einem  dipL  HeinrichB  II.:  fenrorum 
Tel  fdaTorom  fire  parroohonun,  qaoe  hargili/m  Toenni  Lenk- 
feld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017);  [MB.  28^  268.  478;  29%  34 
(a.  1082):  paracbos  quos  bargüdon  vocant;  ebenfo  29%  99 
(a.  1049);]  juriadictionem  fuper  parocbos,  quos  hargildon  vocant, 
exercere.  Wenk  1,  :369  (a.  1049);  [borgUdi.  S<1  raier  142.] 
Sind  die  barigildi  des  fränk.  comes  die  biergeldon  des  lachl*. 
fchultbeißen  ?  vergleichen  fich  die  bairifchen  barfrahi  (oben 
unter  13)?   Ich  kann  es  nicht  glauben,  da  die  fchreibuug  bier 

*)  in  einer  bair.  urk.  vun  M15:  ipfequc  üwezzi  ccnfum  rcdditurum 
iradiavit  in  mannt  Hittonit '  epifcopi ,  hoc  cft ,  omni  aano  ana  camda  de 
eervifa  cte.   Mdchtlb.  nr.  886;  X  ficlw  de  eenoifia.    Noug.  nr.  71 

(a.  778);  cirvifa  Hclaa  XV.  nr.  72  (a.  779);  [hier  in  ferritiam.  conc 
ratisb.  a.  1104;  einkünftf«  der  furrtcn  zu  Liegnits  von  der  mUhl«  und 
vun  biergelderu.   Schweinichen  2,  14.) 
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wiederllreitet*);  und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  betriff  durch 
ein  bicrgefäß  verfinnlicht  (oben  f.  204),  ift  doch  nicht  zu  über- 
fehen.  ]  [Die  doppelte  fchreibung  mag  fich  Ib  erklären:  bier- 
treldon  cercrifiam  offerentes,  barj^ildon  Jm-ikiiin  oflPerenkes.  Vgl. 
auch  noch  im  Deutfchen  fchlemmor  Magdeburg  1588  C  4'':  das 
ifl  der  magd  hicrgdd  and  pflicht  (bette  zu  reinigen).] 

315  20.  abgäbe  von  icachfi  hat  nur  finn  bei  dienftpflichtigeii 
geifllicber  ftifl;^,  die  lichter  m  uienge  verbrauchten.  Gewöhnlich 
wurden  freigelaßene  wacliszinfig  und  fchon  vor  Carl  dem  großen. 
Das  capit.  a.  779  cap.  15  verordnet,  de  cerariis  et  tabulariis 
atque  chartuLurüs,  Ileiit  a  longo  tempore  fait,  obfanretar 
(Geoig.  646  [MQ  Capihilana  I  p.  50]  und  wiederholentHch 
1187  [MGLL  IV  p.  486].  1451  [MOIiL  H  p.  56]);  man- 
fam  ingennilem  1^  etraHoa  10.|  donat  oniuqaisqne  denarioe 
4  ant  eeram  econtra.  tabular.  S.  Bemigii  (Doeange  2,  507); 
cOi/Mfi  capitis  fai  in  eora  ad  fepuleram  qoa  mifit  Eekehaid. 
jan.  de  caC  S.  Galli  cap.  1;  [zeitfehr.  f.  areh.  1,  354.  865 
(a.  905);]  dnoa  denarios  in  eera  annaliter  perfolTere.  GOniher  1 
nr.  9  (a.  905)  ;  ut  duas  eere  denaratas  perfolrant.  Günther  1 
nr.  81  (fea  10) ;  nt  in  fefto  eonindem  fanctomm  ad  altare  fapra- 
dtctnm  Hve  vir  five  femina  copulata  conjugio  denariatam  eote 
pio  lomine  juxta  religionem  chridiannm  ibidem  combnrendam 
fideliter  perXolTeret.  Günther  1  nr.  80  (a.  1115);  ut  a  ferTili 
conditione  «manciparentur  cererenfuales  ecclefie  nollre  con- 
(lituerentur  .  .  .  cnrecoifunlcs  conftituimus,  ita  ut  fingulis  ajinis 
in  fefto  beati  Petri  quelibet  perlona  recnndum  comnuinem  legem 
rernrrnfualium  folvat  ceram  duos  numiuos  valeiitprii.  Günther  1 
nr.  171  (a.  1163);  [cerecoifuali's.  Lan  mbiet  nr.  15;]  fpätere 
urk  haben  ftatt  ceraecenfualis  coroce)t/nalis  z.  b.  Rive  bauerngOt. 
p.  -m  (a.  1226).  Kindl.  hörigk.  p.  280  (a.  12öü).  p.  334  (a.  1295). 
p.  370  (a.  1319).  münft.  beitr.  2  nr.  70  (a.  1405).  Wigand 
Corvei  2,  104.    [archiy  2,  142.  2,  103  (a.  131ö).J    Man  ündet 


♦)  Möfers  wergilden  (Ofnabr.  3,  XXTI)  und  Wigands  vermuthungtn 
(ferne  f.  Iß)  fcheinen  mir  uabaltbur.  [ijaupp  fchkf.  limdr.  p.  141-143 
(etzi  bi<Tgelden  gleich  barigildi,  voUfreie;  fieh  Gaapp  gef.  der  Thü- 
ringt  r  p.  184.  140.  Wigandi  areh.  8,  127.  Mittenuier  Heidelb.  jb.  1829 
p.  161.] 
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auch  htmifiarii.  Ducange  4,  287.  Die  deuifche  benennimg  iil 
wachszinßg  ([Seibertz  39  (a.  1101-1131).  Lacomblet  nr.  444;] 
weltphäl.  wastinng.  Wigands  arch.  2,  14.  15,  auch  in  Qeldem 
wastinflg  [vgl.  brem.  wb.  5  ,  204]),  uacJnfp flichtig,  vfothseigcn^ 
fpottweife  wachsbeutel  (in  ThedinghauTen).  hannör.  mag.  1782 
p.  719. 

21.  hcngißfuotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh.  vor, 
Meichelb.  1,  151  (a.  iK)3j;  vgl.  nr.  1102.  1232  (a.  1057);  es 
fcheincn  horipre,  die  dem  hengft  des  berrn  fiitter  liefern  oder 
ihn  in  futier  halten  müßen.  [Pro  lernita  pafcct  equum  unum 
prepofito  a  feflo  S.  Martini  usque  ad  tuiLhedram  S.  Petri, 
quem  reddet  cum  filon  et  halfthere.  Wigand  1  4,  52.  Ver- 
gleiclie  den  knecht  Kumlabriotr,  heuhaufenbrecher.  Konnäks 
l\  64.  65.J 

22.  meier^  meiger  (ind  migores,  denen  die  oberaufTicht  des 
haoTee,  bewirtfebaftung  des  gute  anTertrant  ifti  lex  laL  11,  6  [10,  2 
add.  4] ;  majcm$  domm  (vgl  Peits  hansmeier  p.  148.  149),  aoeb 
vittki  (von  Tilla,  Tgl.  Daeange  f.  ▼.) ;  [gegenlab  m  nugor  ift  hof- 
jünger  junior;]  edle  waren  meier  des  königs,  Me  die  der  edlen, 
kneehte  die  der  freien.  Aber  fölbft  nuier  ans  dem  ßande  der  on- 
freien  betten  dmceb  ibre  ban^gewalt  einen  lang  vor  den  ttbrigen 
knecbten,  fie  Terwalieten  dae  gut  des  berm  und  zaUten  ibm 
abgaben.  Die  königlicben  vilUci  waren  |  öffentliche  beamten  816 
Von  gewalt  und  anfehen,  vgl  das  capitulare  bei  Georg.  780 
[MG  Capitularia  1  p.  172] ;  ihr  name  hat  fich  bis  auf  heute  in 
dem  franzöf.  ntaire  erhalten.  Priamus  in  Conrads  gedieht  gibt 
dem  hirien,  der  Paris  emgen  hatte,  ein  mmgertuom  in  An  g^ 
walt.  troj.  5718.  Im  armen  Heinr.  ift  der  meiger  zwar  ein  frier 
böman,  ein  gebüre  (267),  aber  doch  gehcrrct  (271),  und  die 
lierren  legen  ihm  ftiure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut 
nicht  fein  eigen  land  (1440).  [Dem  meiger  entfpricht  das  altn. 
urmadr  villicn«?,  praefectus  unnonae.  fornm.  11,  261.  Ol.  helg. 
cap.  i4ö.  174;  vgl.  iirmeiinlng  ok  Ivfla.    Ol   liflir  e&p.  173.] 

23.  mit  dem  ausdrucke  öauer^  haumunn  (luluruiä,  agricola) 
ift  erft  allmälich  ein  abhängigkeitsbegriff  verbunden  worden; 
urrprüiiglich  war  der  lantpüwo^  der  gipür,  gipiüro  ein  freier,  fo 
wie  der  iiord.  bondi  (=  büandi),  humadr,  bükarl  oder  bujingn 
(H&konMT  göd.  laga  <ap.  17);  büdfetumenn  enu  eigi  bcendr  (in- 
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quilini,  non  coloni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Sa\o  ;^namm. 
heißt  der  bonde  agre/Hs.  Als  fich  aber  ftädie  und  bürgen 
melirten,  unfreie  enger  anf  das  land  und  den  feldbau  bt'lchränkfc 
wurden,  galt  der  bauer  für  einen  gegenfatz  d^  herm  und  ritters 
(Iw.  H5Ö7.  3573)  und  für  abhängig.  Daher  I'chon  im  Freidank 
die  Iprüche: 

ein  ieglich  gebür  grö?  ere  hat 
der  Yor  üme  dorfe  g&t  1285; 
nienmn     nfthe  rchirt 
als  £6  der  hüre  hene  wirt  3362. 

Der  welfche  galt  unterfdieidet  gebür  und  kneht  (herren* 
diener),  er  Hellt  den  kneeht  in  cÜe  mitte  zwifohen  baaer  und 
herm.  Heinrich  der  yogier  maehte  burger  vil  Mrwi.  Loheagr. 
p.  84.  [Femer:  pünitga  eolonl  gl.  fgall.  p.  m.  200;  filer  Mman. 
a.  Hetnr.  269.  776;  ein  gebiwrifeher  lip.  ftsoend.  113;  gdmt^ 
wiSk,  Renner  1345;  g&vitüiren,  ibid.  1360;  grobe  gMres  lote. 
Mylt  220,  1;  edeUeat  und  hmOmi  (paewlent).  MB.  30»,  47. 
48.  lia  Sidi  noch  ackerman.  Gimff  2,  739.  mhd.  wb.  2,  34; 
aekerJude,  Kuhnnnet  1,  38.]  Okfir  TrjggvtJxm  btaneht  die 
aosdrQcke  büandk<nrl  oder  porpari  geringfchStzig  gegm  die  Dront- 
heimer  (cap.  167,  ed.  hafn.  2,  48).  In  unferm  naefibar  (aus 
nähgipur'  .,  vicinus)  hat  fich  der  alte  finn  des  worts  erhalten, 
niemand  detikt  dabei  an  etwa«  knechtifohee.  Das  dän.  landbo, 
Jttt.  2,  3H.  103.  104  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes 
land  baut,  die  plattdeutfche  überi'etzung  hat  daiHr  lan/te,  wdehes 
ans  landfete  (landfaße.  Ilaltaus  1178)  Sfp.  3,  45  Terkttrzt  ift,  wie 
infte  (inquilinus,  domefticus)  aus  nifpte  (nicht  aus  innisman. 
Haltaus  1032),  drofte  aus  drotiete  (trurhrpf^),  holfte  aus  holtiete 
(holzfüße) *).  Vgl.  Janifete,  Jahctc  in  Wigands  arch.  2,  16.  | 
317  2i.  cmho  [frieF.  inka.  gramm.  1,  405  j  bedeutet  anf  nhd. 
agricola.  gl.  emm.  408  (wo  eincho,  wie  fonft  fceincho  f.  Icencho 
etc.)  oder  hirt«,  culio  bootes  {ßoeuTrjg,  ßovrr)q).  gl.  hiaf.  32'*; 
Wolfram  verbindet  büliute  und  ctikm,    Parc.  119,  2;  noch  jetzt 

*)  aus  holTte,  plur.  holften  entfpraDg  der  nam»-  Hnirtt  riluiid  altn. 
HoUletuland)  tmd  durch  misgrif  das  bochd.  Holftein,  a.U  wiüe  es  liol- 
Il&i.  HolAdner  ift  dämm  fo  widerÜBnig  wie  Holsfoßeiner  wbe.  [Td 
der  Gttdr.  1$74:  Friefen  and  Holsrae^ea.] 
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gebraucht  man  in  Oberfachfen  und  Meißen  klmtm^c^  großenke 
für  Ueinknecht ,  großknecht;  anke  in  gemeiner  mundart  hauer. 
Beinek  Ton  der  Meißner  herk  Wittenb.  1575.  p.  91;  vgl.  Fnibh 
1,  228f  der  dabei  ans  lat.  ancus  und  ancilla  erinnert.  Richtiger 

dächte  man  wohl  an  das  altri.  eckill  (viduus),  eckja  fvidua, 
Ichwed.  enka),  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledijkeit 
läge,  Tgl.  hageCtolz  und  iVeion  (tjro,  puer,  coelebs)  7orhia 
unter  8.  18. 

25.  lantfidüo^  coloiius,  indigena.  0.  II.  2,  45.  gl.  doc.  222* 
auch  lantfidding.  K.  104,  25  bezeichnet  nach  dem  wortüun 
einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alfo  einen  fi*eien 
fvgl,  ahd.  lautiHun  patriota.  Graff  2,  740 J.  Erft  fpäter  wurde 
etj  üblich  und  vielleicht  nur  in  gewiflen  gegenden  (Heflen, 
Wetterau),  Heb  daiunter  den  bloßen  beützer  zu  denken,  dem 
das  gut  auf  bau  und  zins  geliehen  wird :  TÜlanis  in  Hole ,  qui 
winconf  bibenmt,  Tolgare  jus,  quod  kntfidelinrebt  didtor,  fiuaet 
Wenk  3  nr.  141  (a.  1256).  Viele  belege  bei  Haltans  1181. 
1182  imd  in  Lennepe  betondrer  Ichrift.  Das  TerbiltniB  ift  dem 
des  meien  lehr  fihnlicih. 

26.  auch  der  lai  ansdraek  maiitßmarimj  manfmriuB, 
mmifuaUs  lagt  nrfprQnglieh  nicht  mehr  ak  bebaoer  des  manfns, 
wodurch,  wenn  der  manfns  ingennilis,  nieht  ferriEi  ift,  kein 
verbSltnis  der  hörigkeii  begrfindet  wird.  Von  gleichem  rang 
ill  das  deutfche  hubner,  hübner,  hüfner^  hüfdnig  (hubarios),  der 
die  hübe  (huoba)  befitait  und  baut  [hovenere.  Möfer  nr.  305]. 
Weil  aber  auf  dem  manfos  und  der  hübe  hftvfig  unfreie  faßen, 
beauobnen  beide  benennungen  oft  den  unechten  eigenthOmer. 
Wegen  der  ähnlichkeit  zwifchen  huobe,  höbe,  hufe  (manfus, 
ingerum)  und  hof,  niederd.  hob  (cortis)  werden  bubner  und  hof- 
hürige  zuweilen  venvechfelt. 

27.  fcuramanni ,  fcararii  nennt  das  i^rümer  re^'il'ter  des 
Caefarius  Heillerbacenßs.  Scara,  fchar  iil  grex,  cohors  und 
Haltaus  meint,  fcharmänner  ieien  die  fcharweife  /.um  dienft  ver- 
fammelteTi  hörigen ;  aber  fcara  bedeutet  auch  für  i'icli  fo  viel  nU 
frohne  und  fcaram  facere  fröhnen,  iihd.  fcharwerken,  (  von  (jeinctn- 
frhaftUrlieni    dienllarbeiten ;    Hottenbacher   w. :    die  leheuleut 

lii  ri  ein  j.tiw  eine  fchaerfahrt  thuen;  vgl.  die  fchtrne.  w.  3, 
Ü2.J    Genaueres  bellimmen  folgende  belege:  fcara,  angarii» 
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in  equLs  et  aliis  fervitiis.  gl.  monf.  383;  \fcara7n  fkcere.  Bruiiü 
brer.  Caroli  p.  63.  64 ;]  fchara  aJ  porcos.  in  filva.  urk.  von  838.  | 
818^6  bei  Ducange  6,  194;  duodecim  de  ferrientibus  qui  fcare- 
nuumi  diomtar.  D.  Galmefc  1,  US ;  fcaram  com  pedibus  &oere. 
Caelariiu  686^;  qui  ante  Temk  fervitiiim  fteiebcfc  «t  modo 
feanm  &ett  id.  660*  [vgl.  Eichhorn  reohtigercL  g  19S  noi  g]; 
jnre  nemoris  vidni,  qmod  Tolgo  /eftara  Tocatar.  Kindl  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fehartOoreB.  ibid.  204.  [Holtgreve,  /dtarman 
und  radman.  ibid.  3,  881  (a.  1336).]  Es  Xchemen  wald  nnd 
biitendioiJfte.  [Sieh  auch  fcaramft;  arpentom.] 

28.  geßfidej  heatzntage  hanedienerJehaft,  QiQpztti^Iich  ge- 
folge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfinier.  [Gafindio  regia, 

reicher  Langobarde.  Lupi  1,  527  fa  771).  FnmagaUi 
nr.  81  (a.  859).  Vgl.  gcfindes  man.  Hadloub  Ettm.  p.  84; 
ingeßnde  oben  T.  27ö;  auch  herg^ndo  (gefolge?).  GKidr. 
1235  ,  3.  1236,  2.]  Sdion  in  einer  urk.  von  903  werden  ßnd" 
mannt  neben  anderen  dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51 
und  nr.  1102.  1232  fa.  1057).  Es  find  die  hrdtlinqe ,  die  in 
eines  herren  koft  und  brot  Ih  hori,  gebrotten  diuner.  Schöpfl. 
nr.  1253  (a.  1407);  gebrote  yefinde.  Schannat  hill.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  fvgl.  den  buccellarius  1.  Vifig.  V  3,  1 ;]  wiewohl 
auch  dieler  ausdruck  vor  alters  auf  edle  miniilerialen  gehen 
konnte  (Nib.  1964,  1).  Hier  würde  die  deutung  des  agil  hläibrd 
(brotherr)  aus  hläf  pulieu  (oben  f.  230). 

29.  ein  häufiger  nauie,  doch  nur  in  fpäteren  nieder- 
rheinifchen  urk.  und  weisthümern  und  auf  einer  linie  mit  hof- 
hörig, wachszinrig,  eigen:  kormuedigj  kurmccUg;  richtige  fcbreibuug 
ift  medig,  wie  man  biunede  t  bfimiete  fbidsi  und  nraet, 
muete  ftr  miete,  vgl  Haltaos  193.  1344;  kiumede,  kormiefche  ift 
der  fterb&ll,  den  (ich  der  herr  wähU  und  karmedige  lind 
die  dieHer  abgäbe  nnterworfiien.  UaUaue  1122.  1123.  Bei 
Bite  1,  70  (a.  1680)  heurmoedig;  coimedaa  fohere.  Gaef: 
hflifterh.  684^ 

30.  itöUker,  kafhfaßm^  niederd.  M0itoi,  koXTaten:  die 
keinen  Tollen  manfoe,.  kdne  hnbe  bauland  haben,  fondern  auf 
wohnhtitte  (kot),  gärtohen  und  Weideplatz  befchränkt  find. 
Haltaus  1125.  1126  [vgl.  Pilatua  94:  mofehter  kotc  (bauerhaus)]; 
item,  da  ein  mann  binnen  dem  lande  f&ktx  und  rauch  hat  und 
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kein  lehengat  hat,  der  heißt  ein  Icoder.  Selterfer  w.  Sonll  auch 
heipUeer,  Atfitor/oydSeM»  hüUm'fieeBer;  {hinderlüde,  hinderhandlüde, 
hinderhandman  in  einer  urk.  von  1386,  Thür,  mitth.  V  2,  63.] 
In  Niederdentfchland  auch  hrinkfiteer.  HaltauB  187,  der  es  aber 
falfch  ableitet;  es  ftammt  von  brink  (anger,  grasgarten),  vgl. 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  nnd  (limmt  zn  dem  gräsfaii  (gras- 
fitzer),  womit  in  VeHg.  fern,  y  der  bioiie  unbegüterte  inquilinus 
benannt  wird.  Die  tmd.  fuld.  2,  72  (Pülorius  p.  575)  nennen 
einen  folchen:  cafattis  fertmsi.  \Cafatos  tres  cum  uxoribus, 
cafaium  cum  uxore  et  iuluntibiiy  tradere.  ch.  a.  697  in  Mixaei 
nov.  coli.  3,  560  (auch  Binterim  nr.  2).J  Vergleichbar  iSt 
das  oberdeutfche  feldner  (von  felde,  felida  manfio,  [fele- 
guot.  Schöpflin  iir.  421  (a.  1220)]):  ein  feldener  gibi  halb  To 
I       Tiel  als  ein  bauer,  ein  dienender  knecht  halb  fo  viel  als  ein 

Mdner. )  MB.  SS»  227.  Sdion  N.  118,  19:  inqniliniu  ego  fum  819 
in  tem.  da;  ift  der  eigen  hlm  ne  liabet  xl  er  aaderee  nuumee 
/Mare  iß, 

31.  tagMmor^  dm^tumdiim  ileben  im  Sfp.  3  ,  44.  45  an 
büße  und  wezgeld  noeh  unter  den  laten.  [ZHii^eioerdktoii. 
Merfeb.  gllteireg.  883.  384.]  In  Bnrdiaid  von  Woims  ftmilien- 
reeht  hoOen  Jie  %  16  lici^tfiooniK«,  dq^meorda;  daß  das  dage- 
wsrdnm  liiiter  ift  als  die  fifcalinitfit  folgt  ana  §  22;  [dSd^ 
wtrto.  irad.  wizenb.  303;  ee  gehört  zo  warten  dienen,  vgL  ich 
wart  einem  kunige.   Tii  1298;  gnumn.  4,  699.] 

32.  die  abgaben  mnften  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
Tor  fonnennntergang  entrichtet,  die  meiHen  dienfte  auch  nnr 
bia  zu  fonnenontergang  geleiHet  werden.  In  den  braon- 
fchweigifchen  dörfem  Süpplingen  und  Hammerftedt  gibt  es  koth- 
faßen ,  welche  ßnnenkinl'er  (holländ.  kinkel,  bauer,  flegel)  ge- 
nannt werden,  weil  fie  pfiirhtig  lind  von  Johannis  bis  micliaeli^ 
täglich  mit  harke  und  reellen  /,u  «lirrifn,  dorb  Tiur  bei  H  lieiiu'nder 
Tonne;  fallt  regenwetter  ein,  fo  geheji  Ii*-  logloich  vom  dienite. 
Die  heuernt«  fet^t  heiteren  himmel  voraud.  VermutfaJich  galt 
ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  hrffti,  promu.*',  dirpenfator  (Saem.  258**),  agf.  hriftta 
desgl.,  z.  b.  vuibrytta  caupo,  fftderbrytta  pabuktor,  aÜo  ein  hol' 
und  hausbcamter.  In  den  ich w ed.  däu.  gefetzen  beinahe  ganz 
was  bei  uns  der  meier,  ein  villicus,  colonus;  bryti.  VeHg. 
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arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5.  Däii.  bryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77. 
[Vgl.  Velfchow  iii  Moibechs  iuil.  tidfkrift  Kbh.  1840  bd.  1 
p.  112  ff,,  om  bnjd^rnc,  en  cgcn  clafTe  af  den  danfke  bondeitand 
i  middelalderen.]  Diis  wort  ill  von  brytja  zurllückeln,  anstheilen 
abgeleitet  und  dieles  vou  briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  un- 
ge&hr  daa  fem.  deigja,  fchwed.  deja  (villica). 

34.  ßßri  altn.  alumnus  [vgl.  fpan.  criado,  ir.  gal.  dalta] ; 
in  den  fchwed.  gefetzen  ift  foßre  ein  im  haus  erzogener  knecht, 
der  milder  behandelt  wurde,  als  praA  und  aimödug.  Oftg.  arfd. 
29  [TgL  Oilg.  p.  III].  Näheres  gibt  Ihre  p.  526.  Mßrman. 
Sto.  826^ 

35.  f!cff(rrtngr  altn.  einer  der  fich  und  fein  vermögen  auf 
lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür  leibzucht  aus- 
bedingt; von  flet  (domus),  ahd.  flezL  Das  hieß  üeira  ä  flet,  a.  flät 
farä.  Veitg.  iordh.  6,2;  flätßra,  SktneL  Der  flätßring  war 
gewQhnlioh  ein  muin,  der  mit  fernen  ver- 
wandten nielit  ftoskommen  konnte;  das  Oftg.  arfiL  12  nennt  ihn 
ijidßhral  (femtt  dedititioa).  DSn.  fiedfonng,  flidftring.  JUt  1, 32. 
[Gothl  fiadeßra  ßg,  Almqvilt  423^] 

36.  vamadr  altn.  fionOia  Tab  protectione  heri,  dän.  Tor- 
$80  ned,  Toidned.  In  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jh.  der  |  vomei 

ein  nnlieier,  an  daa  gut  gebnndner  baaer;  in  dem  llbrigen 
Norden  weiß  man  niehta  davon.  Znweilen  wird  er  garAfetä 
^ofhöriger)  genannt 

[EndUch:  hmi/eaSh,  hiUiOiu,  Scfam.  2,  189.  quellen  1,  16. 
17.  —  Altn.  Unm  ferma,  fonft  ferpena;  doli  ferma.  Biöm.] 

Anmerhuijfen  wa  diefen  namen. 

a.  nele  betätigen  was  f.  228  ttber  daa  fihnliohe  der 
Emilien  und  ftandearerliiatnille  behaoptet  wurde.  Der  mann  ift 
diener,  die  jmigfraa  magd,  die  dime  jungfinui,  daa  Idnd  (fvein, 
piier,  naag}  knecht;  hin  &milie  und  knechtfchaft,  ebenfo  vamadr 
(TgL  fiamdna  mit  ftmilia);  hageftolz,  einl&nfiger  ao^^deh  lediger 
fteier  nnd  knecht;  babe*)  zagleich  knabe,  knecht,  hiite  (fveinn) 


*)  chran.  Colmar,  ad  a.  1800  ed.  Ürflif.  p.  61:  ferromm  paapenim 
qni  dicontar  hvbü,  Unta  Mi  muhitttdo.  VgL  Dncaoge  1, 
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und  coelebs  hvie  gar^^,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141); 
mQndling  zugleich  cliens  und  pupUlus.  [Auch  degen  iH  held,  knecht 
und  kind  (r^;<i'oi'),  Tgl.  Wackeniagel  Weffobr.  gebet  p.  34.  35.  | 

b.  aber  auch  aridere  benenuuiigen,  welche  die  liauswirt- 
Irhafl  bctreflfen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien,  z.  b. 
meier,  bryti ,  und  dem  freien  in  haus  und  hofdienlt  gebühren 
knecbtifche  namen.  So  darf  felbll  eigen  von  edeln  minil^erialen 
gebrauciiL  werden  (Nib.  764,  2.  3.  765,  2;  vgl.  Schmeller  1,35). 
[Ebenio  iiigt  Otfrid  holde  thegaua  wie  holde  Ikaika.] 

c.  wir  werden  fehen ,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  volUVei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein  höriger 
lituB  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt.  In  diefem  finn 
ift  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bufehalki,  bieigeUon, 
während  fie  neben  andern  bdrigm  aa%efUirt  ftehen,  snweilen 
liberi  heißen. 

B.    Grunde  der  Unfreiheit. 

1.  aller  knechifchaft  nrfprung  iH  hrieg  und  crobcruiig*). 
Ein  Volk  konnte  aus  lauter  freien,  beliehen,  fobald  es  aber  krieg 
geftihrt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  nicht  mit  gleichem  recht 
unter  fich  fortleben  laßen  [vgl.  alilanti  exfoJ,  müer  und  captiviu, 
it.  cattivo,  fr.  chetif  elend].  Der  gefangne  (altn.  hernuminn, 
hertekinn  [vgl.  alyud)MTog,  SooiaXtarog ,  gi/al,  frahuniana 
captiva?])  wurde  entweder  geopfert'),  oder  verkauft,  oder  blieb 
als  kneeht  bei  dem  fieger  wohnen;  leine  kinder  waren  geborne 
knechte.  Den  man  in  der  Ichlacht  tödt«n  darf,  ift  man  auch 
zu  fangen  und  nadilier  zu  tödten  berechtigt.  Seiten  traf  alle 
der  tod,  nur  eine  au.swahl.  Von  70  gefangnen  |  Jom.svikingern  321 
wurden  10  enthauptet,  die  übrigen  gefpart.  Jomsvik.  cap.  15. 
Sidonius  Apoll,  üb.  8  ep.  6:  (Saxonea)  priusquam  de  continenti 

*)  na  rechter  warhcit  To  bevet  egeafcap  bcgin  von  gedvaoge  uode 
▼ou  vengniffe.   Sfp.  3,  Ab. 

0  (Procop.  2,  15.  Jomand.  p.  m.  86:  qiu'tn  Martern  Qothi  femper 
afperrima  placavere  cultura.  Nam  victimar  «'jus  mort<  s  fucre  captoruin, 
opiiiantes  bfllorum  pra'Tulem  Hpfhis  Inimani  fanguinis  effiirmno  pliioandum. 
Ol.  Tr.  2,  85  berathen  die  rJautm,  ob  der  gefangen  geutiinmcnc  Halifrcdr 
uuudl  hafdr  vera  til  blöta.  Ol.  helg.  cap.  151  von  den  gefaudten  Olafs 
im  Jamtaland;  Atnür  vUda  Uta  fendineimina  hafia  tÜ  6l5<«.j 
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in  patriani  vela  laxantrs  hoftico  mordaces  ancoras  vado  vellant, 
mos  r\'t  remeaturis ,  (Iccimum  quemque  captorum  per  aequal^  et 
cruciarias  poenas,  plus  ob  hoc  trifti  quod  fuperftitiofo  ritu 
iiecare,  fuperqne  collectam  turbam  periturorum  mortis  iinqui- 
Utem  fortia  aequiiaie  difpergere.  [Die  Sueben  loßeii  dreimal, 
ob  fie  den  gefangnen  als  opfer  verbrennen  Tollen.  J.  Caefar 
1,  53.]  Oder  es  galt,  ftatt  de«  loßes,  ein  andrer  maßftab,  vgl. 
die  fage  von  Clilothar  und  Dagobert  (oben  f.  104);  erwachfene 
fielen  unter  des  Hegers  fchwert,  unmündige  in  gefangenfchaft : 
paberes  omnes  interfecti,  pueri  ac  puellae  captivitati  fcrvatac. 
Witik.  ccMTbi.  p.  Id.  [Poft  haec  YenMntes  qnidim  de  Bms 
gundionibiu  ad  Brivaianfem  vieam  eam  com  armonim  miilti> 
tndine  copiofa  cireiuidaiit,  captoqae  populo,  direpto  miniAerib 
faeiofimeto  ultra  amnem  transennt  et  viroa  gladio  inteifieere, 
reUqaum  Tulgufl  forte  dividere  paiani  Qreg.  tar.  mirac  2,  7. 
Qe&ngne  werden  getheilt  ancb  Mindner  cod.  dipl.  p.  86  (a.  13^).] 
Wahrfclieinlieb  wurde  Ton  jeher  in  bebandlimg  der  kriege- 
gefimgneti  ein  unterTehied  gemacht  zwifchen  fprachrerwandten 
nahen  und  fremden  Völkern;  der  knechtfchaft  entgiengen  die 
naohften  nicht.  Beifpiele  gibt  Gregor,  tur,  3,  15.  Beda  4,  22; 
andere  find  bei  Udneocius  gerammelt  (antiq.  IL  1,  422-432). 
[Fridredos,  quem  ne  occideretur  quaituordecim  foUdis  comparavi 
Pardeflus  nr.  118.]  Jemandes  fagt  von  dem  fiegreiehen  Gotheu- 
volk;  fab  cujus  faepe  dextra  Vandalus  jacuit,  ftetit  I'ub  'pretio 
Marcomannus,  Quadorum  principp;?  in  fcrmfufrm  redacti  funt. 
Fürfken  und  edle  des  fcindes  -wurden  zu  gemeinen  knechten, 
ihre  frauen  zu  mägden  ;  bekannt  ifl:  Gudrunens  rührende  fclaverei, 
in  der  Landnäma  cap.  10  p,  108  heißt  es  von  einer  irifchen 
konigstochter  und  ihrem  fohn:  Sigurdr  iarl  iöc  ))ö  at  herfangi 
oc  piadi.  f  Hert^knir  |>r»lar.  Hervar.  p.  86 ;  hertekin  ok  köUot 
fyrir  ]>vi  konüngs  amböt.  Ol.  helg.  cap.  89.  Eine  königstochter 
hertekin  und  als  magd  veikuuft.  Laxd.  p.  36.  Tuku  at  her- 
&ngL  Ölöfu  konu  bans  ok  Ameidu  döttur  hans,  ok  hlaut  H6lm- 
&ftr  hana,  ok  feldi  Yedroimi,  ok  Tar  hun  )»ar  ambdti  fomaldar 
fögur  2,  157.  Soeolde  ford  monig  biftdileor  idee  bi^ende  gftn  on 
fremdes  födm.  GÜdm.  1966.  SunnoTeifun  quam  captivam  redemi 
bonis  parentibos  natam.  teil.  Rem.  a.  533,  Fkrdefliu  nr.  188. 
Vgl.  Od.  8,  529.  17,  441.  Verkaufen  Ton  gefangenen:  hertekin 
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ok  feia  manfali.  Ol.  Tr.  1,  221.  Selja  manfali.  ibid.  1,  185. 
3,  120.  Manfalamenn  fclayen.*  ibid.  1,  78.  Olaf  wird  um  einen 
bock,  (laiin  um  ein  kleid  verkauft,  darauf  flir  9  merkr  guUs 
gekauft,  ibid.  1,  80.  Laxtl.  p.  30  werden  zwölf  frauen  feil- 
geboten, für  eine  werden  3  merkr  (Ufrs,  für  die  eilf  übrigen 
je  1  mark  verlancrt  }  Keine  Helle  Iclirt,  wie  man  ps  mit  ge- 
fangnen priellern  hielt.  Gewann  der  lit^L^tT  /usjIpi«  h  feindlieiie-s 
land,  fo  traten  mildere  verhältniffe  ein.  j  Alloin  ili^  Langobarden 
rotteten  alle  Römer  aus.  Leo  1,  79.  80. J  Der  liriiii  i  muite  dem 
GU)tben  nnd  Burgunder  einen  theil  (fors)  d^  gruudeigenthuui.-. 
abtreten ,  diis  übrige  behielt  er  als  freier  mann  und  hieli  gaft 
(hol'pes).  Dali  auch  der  Kömer  im  fränkiichen  reich,  wo  nicht 
einmal  fortes  ftaltfanden,  frei  blieb,  beweift  die  fortdauer  der 
rdmifchen  ▼erfiißang  und  das  wergeld  des  Römers  im  {alifchen 
gefetz*).  Sachfon  wurde  Ton  dfln  Fnnkm  nie  gans  und 
in  der  weife  beiwungen,  daß  «ne  landTertheilnng  ein- 
getreten  wSre;  einzelne  ftriebe  kamen  im  krieg  hSrter  weg  und 
reiloren  ihre  einwohner  durch  abftlbrung  in  fremde  gegenden: 
Saxoues  fnbaefci  et  ierHiu  ex  eia  homo  tnmMiu.  ann.  üsld. 
(Pertac  1,  361).  |  Auf  den  krieg  folgten  friedenafchlHAe  und  das  892 
land  behielt  etngebonie  fllrAeni  die  nur  von  den  Brenken  ab- 
hängig worden,  wie  die  henfige  der  Baiem  nnd  Alemannen. 
Doch  feheint  ein  demüthigender  eindruck  des  fiegs  lange  zeit 
nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fdbion  die  (achnfchen  könige 
ruhmvoll  geherfcht  hatten,  dickte  nodi  der  fir&nkiüßhe  Hein- 
rich IV.  den  Sachfen  knechtfchaft  vor:  Saxonea  onmea  fetviiU 
amdttiomg  elTe  crebro  fermone  ufurpabat,  nonnullos  etiam  ex 
eis  miffis  nnnciis  objurgabat,  cur  fibi  juxta  conditionem  natalium 
fuorum  ferviliter  non  iervirent.  Lambert,  ad  a.  1073.  Ja  feine 
befehlshaber  in  Sachfen  und  Thüringen  zwangen  da.s  volk  zuui 
knechtsdienil:  ipfos  provinciales ,  et  plerosque  ex  hi^  honffto 
loco  nato.«?  et  re  familiari  florentiHlmos,  viUum  mancipiorum  ntu 
fervirc  Tibi  cogebant   £s  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die 

*'  vj,'l.  h!or  ilberhftupt  Sartorius  de  occupatione  et  divinonn  agrorum 
romanorum  per  bsirbaros  ^'ermnnipf\"  ftirpi«.  comm.  Gotting,  rocont. 
tom.  2.  3.  5.  [Die  ßurgundeu  tuiptiuugen  bei  der  uucupation  eiu  drittel 
dsr  knech<e,  twA  drittel  de«  laadei.  lex  B«iig>  H  I  J 
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Sachfen  felblt  bei  der  erobenmg  Thttringens  Terfaluen,  Tgl.  die 
obenangefUhrte  ftelle  Witekmds,  die  vorfteUnng  des  rp&tereti 
Sachfenfpi^els ,  wenn  Tie  gegründet  Ul,  kann  hdchfteiiB  Ton 
einem  theile  des  landes  geltoi:  do  irer  fo  vele  nicht  newas,  dat 
fie  den  acker  bowen  mocbten,  do  ße  die  dorinTcben  benen 
riogen  u.  Terdreren,  do  Ueten  Tie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen 
freien)  Fitten  nngeflagen  und  befbadeden  in  den  acker  to  alfo 
gedaneme  rechte,  als  in  noch  die  lafc  hebbet;  daraf  quamen  die 
l<itc.  Slp.  3,  44.  Aua  den  beilegten  Thüringern  wären  allb 
nicht  Rrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  geworden.  Albert, 
flad.  ad  ii.  917  Tagt  :  jjlures  autem  fe  iis  dederunt  jiroprios,  et 
qui  ab  aliis  vivere  funt  pernürTi*),  litones  funt  ab  eodem  voca- 
bulo  nuncupati;  inde  lüoius  iuiit  in  provincia  Saxonum  exorti. 
Überwundne  Slaven  unter  der  botmäßigkeit  deuticlicr  fürften 
befanden  fich  unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  liörig- 
keit.  Woide  oder  Winde  zu  heilien  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  and  ihrer  Unfreiheit 
handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  name  Shive  hat  faft  allen 
Y?Slkarn  Europas  den  hirteften  auadrack  flir  knecht  hergegeben: 
fdave^  ital.  fehiaTO,  fpan.  efidaro,  fianz.  efdave;  [ahd.  fdaT,  fdaf 
fklr  fervuB.  T.  131.  146;  im  engl  HaTo;  fetoro  ftlr  ferro  fcbon 
bei  Fnmagalli  nr.  68  (a.  852).]  Hierher  gehören  noch  andre 
benennungen:  fmurchnea**),  in  der  t  309  angeführten  urk. 
323  von  1 1239  neben  den  litones,  altiftae,  oenroalee  genannt  {fmordi. 


*)  pprmlin,  gleichfam  gditUnCy  geduldete,  nach  vervrcrflieher 

Otymologit . 

**)  Aiukende  [od.  faule]  leutcV  m;1.  liölnn  Imrdoch,  poln.  finier- 
dziuch;  jruffifch  ift  fmerd"  ein  gemeiuer  kerl  und  Imerdjct  ift  ftiuken  ] 
£iue  ältere  urk.  vou  1122  fdireibt  zmurd,  das  ich  nicht  au  deulca  «üft«-; 
hominet  in  quinquo  jurutiis,  ut  «delflen,  knechte,  sinarde.  la;^6,  heion. 
Kiey%  2,  694;  [die  nltfrani.  gedicbte  braucheu  pute  (putidus),  puant, 
ord,  gleichbedeutend  mit  rllain.  uucli  jils  iieinjnlkhe  fcbelte:  punnt  f<  rf. 
M(5on  nouv.  reo.  2,  31;  liffe  puant  et  orde.  ibid.  30;  vihiins  ;*Mnf 
Ken.  6174.  15430^  puz  et  fers.  ibid.  16653^  puaws  et  ora.  ibid.  1667;ii 
ort  vilain.  ibid.  5884;  auch  die  Samceni  et  Judael  foetentes.  Fd.  Faber 
2,  870.  Übrigem  erfdieinen  fmerdi  noch  in  einer  dorpater  urk.  von 
1291,  die  ficb  in  Sartorius  gefch.  der  Hanfe  unter  nr.  73,  p.  105,  findet. 
Haltuus  1683  bat  fchmordhufen :  rmorcbove.  Merfeb.  gütenrcrs.  382.  ät(4; 
hauptfinord.   Bamb.  cal.  267.] 
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dl.  a.  1057  bn  Ifurtöne  1,  447,  bei  Ducange  f.  t.  fmoidi]; 
tmurdi^  in  einer  urk.  des  12.  jh.:  de  eisdem  bonis  poITelTi  funt 
a  hiiurdis  XII  manli,  de  eisd.  boiiis  poflelli  funt  Villi  manli  a 
rdavoniciB  militibus.  Kindl.  mlinfb.  beitr.  2,  120;  tmtcjs/chken 
in  dflr  Laulitz.  Haltaus  2140-42.  Im  agL  kommt  der  aasdraok 
vtl,  gen.  viles,  flir  fervus,  and  vüen^  TÜn,  gen.  vilne,  Är  anciUs 
vor,  jener  feiten,  diefer  häufig  und  felbft  in  den  gefetzen;  rilen 
Terhält  fich  zu  vil,  wie  |)eoven  zu  ^eov.  Beide  aber  wären,  da 
fich  in  den  verwandten  dialecten  nichts  vergleichbares  zeigt*), 
iinerklärlich,  wenn  man  nicht  annimmt,  wie  ich  gramm.  2,  171 
gethan  haljM,  daii  vil,  viel  aus  veal,  vealh,  d.  i.  homo  wallicus, 
Britte  entReüt  worden  ift.  J>eov  vealh  heißt  in  d^  Ine  T4.  ge- 
fetz  ein  brittifcher  knecht;  [horsvealli  pferdekiiecht.  Ine  33; 
ujid  lit  die  fürltin  VcaJhftcou  eine  gefangene  welfche?]  Beftätigt 
wird  die  vermuthung  dadurch ,  daß  in  dem  adj.  die  form  vilifc 
f.  vealifc,  vealkifc  ganz  die  gewohnliche  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54. 
Ähnliche  TerhÜtaiile  erfcheiuen  bei  den  Teifiden  in  Foitou,  den 
Heloten  in  Spart»  und  überall  wo  beficigte  im  land  wohnen. 
Es  fragt  fich,  za  welcher  leii  man  angehört  hat,  die  kn^^ 
ge&ngnen  ale  kneichte  anmieheii?  gegen  Slaren  und  beiden 
im  nennten,  sehnten  jh.  wurde  wohl  dee  recht  znletrt  ane- 
gefiht  (Tgl.  Eiclih.  reehtag.  §  196).  Bas  aufkommende  ritter- 
wefen  finderte  die  ganse  kriegaart.  Der  hefiegle  ritter  bot 
Heherheit  (gab  fianze)  [WigaL  7817.  7862]  and  wurde  akdaain 
entiafien  odw  bloß  ala  geifel  fortgeführt,  ohne  daB  dies  feine 
perRtnlieiie  fireiheit  beeinträchtigte.  Schon  in  den  Nib.  be- 
handelt Günther  die  ge&ngnen  Sachfenftü-ften  Liudegaft  und 
l  indeg^r  als  bloße  gäfte  und  geüelu  und  entläßt  fie  ledig 
189,  3.  216,  3.  250,  1;  im  augenblick  der  ge&ngennabme  bat 
jener:  ficb  leben  lä^en.  188,  1,  und  diefer  gerte  frides.  216,  2. 
Ältere  Htten  zeigt  das  lied  von  Gudrun,  die  konigstochter  wird 
mit  ihren  Jungfrauen  weggeführt  [  in  ilrite  gevangen  und  ge- 
vüeret  über  mer.  1242,  2|  und,  nachdem  Tie  fich  freilich  ge- 
weigert hat,  dem  l'iegcr  die  band  zu  bieten,  zu  gemeiner  mägde 
dienft  angebalten.    [Lohengr.  p.  49  fpricht  der  kaüer: 


*)  miiii  rniirii'  denn  da*  alto.  vilmögr,  bei  Bifirn  Tcna,  femis  do* 

incfticus,  hierher  ziehen. 
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Uberwindent  uns  die  Iliunen, 

i'ö  ii  wir  alle  par  verluin 

unfer  dekeiner  ii't  dar  ziio  lö  wol  gebom, 

er  mtteft  in  immer  drefchen  onde  zianen. 

Ottocar  727^  werden  gekugne  mit  baft  und  flarick  iu  die  wagen 
gebunden.] 

2.    Gehurt,    hier  find  folgende  unterfchiede ; 

a.  leben  beide,  vater  und  mutter  in  gleicher  kneobtfchaft 
824  und  hörigkeit,  fo  wird  auch  ihr  kind  kriecht  oder  |  hörig.  Für 
die  ftrengere  art  ill  dies  unbezweifelt  und  bloß  entfcheidunj? 
notliig,  wenn  die  unfreien  eitern  zweien  herren  zulleheu,  welcher 
Ton  ihnen  das  kind  erwerbe  ?  vgl.  lex  Vifigoth.  X  1,  17  (Georg. 
2131)  und  das  feclifte  capit  Ton  803  (Georg.  675  [MG  Capitolana 
I  p.  145])*).  Die  mÜdera  and  gemflderte  hfirigkeit  bietet  al»er 
aoBnaliiDeii  d«r.  Kaek  dem  norweg.  FroAedingsgefiste  3 
gehören  zwei  drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  benn, 
ein  drittel  müde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietbeiger  landr.  3^  48. 
Twenter  hofr.  und  Sandweller  goding  §  143  wird  von  Zwillingen, 
die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jiki^U  üreL  Anderwfirti  ihr 
erßgdfomea  kind,  vgl.  OfinabrUcicer  eigenth.  ordn.  2,  2.  4,  17. 


*)  [Heirathen  leibeigne  am  verfchiedaen  herrfchaften ,  fo  gehSren 
all«  kttnfligeii  kinder  dem  leibhvra  der  muUer,  daher  das  Terheirethen 

der  diroen  un  fremd«'  burfchen  verpönt  war;  gefchah  es  mit  einwilHgrimg 
beider  herrfchaft,  fo  wurde  inL-iftena  theilunp  der  kiiidor  >>t^finngen,  da» 
erfte  kind  folltc  der  hi-rrfchaft  des  vaters,  das  zweite  der  der  mutter 
gehören ;  blieb  es  bei  einem  kind,  fo  fiel  es  der  berrfcb&ft  des  vatcrs  zu, 
uralte  lieh  eher  feiner  wdt  mit  einer  dime  ans  der  k«rrfchafil  der  mvtter 
vwheinthcii.  Lang  bair.  jb.  p.  882.]  Wirt  dehcin  maget  von  Vleckes- 
berc  ze  Rutenheiin  einem  mnn  gegebeti  Hr-  fol  di*^  vron'iv«'  u.  die  kind 
dienen  den  von  Hohecftoin,  ifl  aber  da/  ^  Ikmu  maget  wirt  gegeben  von 
Buteaheim  ze  Yleckeaberv ,  die  u.  iru  knü  luJent  dienen  den  beren  von 
LiMideiibefe.  SehSpdia  nr.  741  (a*  1234);  neue  aaeh  ein  Heneer  kneeht 
ein  nagd  in  die  heiigen  ehe,  die  landgravifch  were,  fo  der  man  ahgieage 
von  dodc .  die  kinder  follcn  auch  landgravifch  bleiben.  Kopp  nr.  73 
(a.  1462;.  Nach  der  rvrrpl  partus  fpqnitur  ventrem.  Theilung  der  kinder 
verordnen  MB.  6,  442  (».  1396).  6,  5Ö5  (a.  13iiö);  eine  folche  theilung 
hieß  hindyeding.  Qttnthw  2  p.  M.  Yg|.  Überhaupt  Calonine  p.  97. 
S8k  99. 
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Minden-Rayensbezgar  2,  5.  Nach  dem  Delbrücker  landr.  1,  15 
kann  ein  freigebomer,  der  ßch  dem  eigenthum  unterwirft  und 
auf  dem  erb«  heiratbet,  den  crften  fohn  oder  tochter,  anllbatt 
feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifpreelien.  Oft  wurde  der  ältefte 
fohn  hörig,  die  andern  frei.  Kiiidl  hörigk.  p.  229.  236  (a.  1101. 
1134).  [Wigand  3,  90  (um  1220).] 

b.  war  ein  tbeil  frei,  der  andere  unfrei,  fo  galten  lehr 
abweichende  beftimmungen.  Das  fchwed.  recht  erklärte  ein 
i'olches  kind  immer  fftr  frei:  crnnfrin  barn  a  bätra  halvn,  fylghin 
thöm  firäls  ür  (Calonius  p.  28);  das  ältere  deutfche  recht  um- 
gedreht häufig  filr  unfrei:  da.'j  kind  folget  der  ärgern  haufl*): 
[fi  mulier  ingenua  fervo  alieuo  ie  fociaverit .  .  .  filii  conditionem 
patris  iequantur.  lex  Vifigoth,  III.  2,  3;  ed.  Tlieod.  65-68;) 
nimt  eu  vri  fcepenbare  wif  enen  biergeldeii  oder  enen  lant- 
feteu  unde  wint  fie  kiiidere  bi  ime,  die  ne  fint  ire  nicht 
evenburdich^  wente  fie  hebben  ir^  vader  recht  unde  nicht  der 
müder.  Sfp.  3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung 
mit  wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinßg 
•wetdm  (HannÖT.  mag.  1782.  p.  720).  Ebeiifo  bei  den  Angel- 
(aebfen:  ß  quis  de  ferro  pahre  iiakis  fit  et  matte  |  libera,  pro  825 
ferro  reddatör  oceiriis;  hingegen:  fi  pater  fit  über  et  mater 
ancilla,  pro  libero  reddatar  occifos.  leges  Henrid  L  cap.  77 
(Ganciani  40P  [Scbmid*  p.  476]).  Letaterea  (timmt  nieht  zu 
dem  ftrengeren  reebt;  in  einer  mrk.  bei  Ried  nr.  21  (a.  821) 
beißt  es:  in  ondecinia  domo  eil  qnidam  ingennna  &ber  AjFbaldiia 
nomine,  ciqnB  nxorem  et  in&ntea  donamns,  d.  b.  der  freie  Täter 
konnte  nicht  vergeben  werden,  bloß  matter  und  kinder.  Spfiter 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend:  das  kind  folget  dem 
hufen**]  (partna  feqoitar  matrem),  wonach  wenigllens  das  kind 
einer  freien  von  einem  knechte  für  den  ftand  der  freiheit  er» 
halten  wurde;  fi  Uber  homo  fervam  fuperdoxerit,  vel  ingenua 
fermm,  proles  illa  utrinaqne  matrem  feqni  debet,  non  patrem. 

*)  Uber  ärgere  hant  vgl.  HalUus  795  und  meifter  Alexander  143*. 
do  Tiol  r/^  an  die  ergern  hant.  [Rapr.  185:  dm  rü^er  hant  stacht 

kint  uiirh  ir.l 

**)  in  OberheCTen:  das  kind  büfert.    Eftor  §  HSü.   Richtiger  wäre 
bitfemt. 

Qrimm'i  D.  B.  A.  4.  Aug.  DD 


Digitized  by  Google 


430 


conilit  Friderici  I  (a  11.)!  );  vd  MB.  6,  813  (a.  1482).  Auch 
in  Dänemark  reichte  die  treüieit  der  mutter  hiu,  fie  dem  kind 
mitzutheüeii ,  vgl.  Waldemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Schonen 
Andr.  Sunonis  6,  5.  Zmveilcji  wurde  gciheilt,  d.  h.  die  bälfte 
der  kinder  blieb  frei,  die  hiilfle  fiel  dem  herrn  des  unfreien 
patten  zn;  in  einer  alamaunifchen  urk.  bei  Neugart  nr.  709 
(u.  fugt  ein  gewifler  Warfindus:  evenil  mihi,  ut  honello 

amore  uccepilTem  quandam  fervam  monallcrii  S.  Gallimi,  nomine 
Richildem  eamque  in  matrimoniom  mihi  fumprUTem,  quae  mihi 
progenuent  quitnor  filios  bis  nominibos  Sintwart,  Fridperfc, 
Wanwic  et  Ualo  ei  nnam  filiBm  cognominem.  ooiiTexiit  aatem 
Hartmanno  TenerabUi  abbati  et  mibi  Warßndo,  ut  liberoa  meoB 
juxta  Alamannonim  patüri  kaberemmf  qnod  et  feei, 

tnuUdiqne  ad,femtiiuii  monafterii  dnoe  filios  fGÜicet  Sintwait  et 
Halo,  ficat  lex  jabet*),  filiam  Tero  ne  forte  in  ferritatem 
amitterem  plaeoit  redimere.  [Der  Yater  muß  fein  mit  der 
raagd  einei  anderen  gesagtes  Und  von  diefem  erwerben,  lex 
Roth.  156.] 

&  waren  beide  theile  börig,  aber  nach  Terfchiedner  ab- 
ftoiung,  fo  feheint  das  kind  ebenfo  bald  der  befieren,  bald  der 
ärgeren  band  gefolgt  am  fein,  bald  fudi  nach  der  matter  ge- 
richtet zu  haben,  vgl.  lex  Bothar.  219.  220.  Jus  erit,  11  fifgilinus 
(fifcalinus,  litus)  homo  dagewaidam  accepit,  ut  filii,  qui  inde 
nafcantur,  fecund  am  pejorem  manum  Tivant  (bei  Schannat: 
S26jiirent),  rimiliter  |  11  dagewardus  fifgilinam  mulierem  accepit. 
Burchardi  wormat  lex  famil.  §  16;  in  beiden  fallen  werden 
die  kinder  dagewarden,  keine  Uten.  Quaecunqe  mulier  lito  parit 
pncros  de  riro  cerocenfuali,  nihil  juris  in  exuvüs,  qune  dicuntnr 
herewede,  poterunt  optinere.  Kindl.  hörigk.  p.  280  (a.  125()), 
vgl,  p.  131.  Vermifchen  fich  vogtleute  mit  eigenleuten,  fo 
richtet  fich  dm  kind  nach  der  mutter:  angeRalt,  ob  fach  wer, 
das  üch  die  eigen  und  roigt  haut  undertaft*"*),  will  der  icheffen. 


♦)  ein  beweis  der  unvolK^ändigkcit  der  erhaltenen  abfaßuug  der  lex 
Alam.,  welche  von  keioer  folchen  vorfchrift  weiß.  [Aber  der  ansdruck 
lex  bedeutet  ia  der  urk.  wohl  recht  überhaupt] 

**)  /üJt  mdertaßen,  vgl.  Tjacbmawnii  Walther  p.  157 ;  [iaften.  Loener 
hofr.  §  8S]. 

\ 
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foU  der  nmUer  natMlgie  ffefdtdtmk  Wellarwalder  w.  Noch 
einer  andern,  wie  es  fcheint  fehr  natttrUdieii  suakonft  gedenkt 

der  Sfp.  3f  73;  namlieh  bei  kindem  von  dienAleaten  lichteten 
fich  die  ßhn€  nach  dem  rediiö  des  vaters,  die  tötkfer  nach  dem 
der  mutier.  Dies  wurde  aber  aufgehoben  und  zwifchen  Deutfchen 
und  Wenden  verfchiedentlieh  beftinunt  [Und  ob  eiu^fraw  ein 
mann  neme,  der  kein  freimann  were  u.  kind  mit  einander 
raechten,  fo  hört  das  jüngft  lind  dem  vater  nach  u.  dio  andern 
kinde  alle  der  mutter  nach,  os  were  viel  oder  weni|:^  ohn  geverde. 
Hienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  freimann  eine  frau 
nimmt,  die  keine  freifrau  ift,  das  jüng/le  kind  richtet  fich  nach 
dem  vater,  vgl  hernach  zu  f.  372.  Auch  fo  hat  der  hof  die  friheit, 
das  der  jüngße  föne  dem  vater  nachgehore.    Schafheimer  w  ] 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  Rande  fich  mit  einem  andern 
aus  unfreiem  ehlich  verbindet,  geräth  dadurch  felbR  in  knecht- 
fehaft.  Tiittfl;  du  meine  henne,  fo  wirft  du  mein  haiiu  j  vgl.  d*is 
neugr.  lied  a.  w.  2,  183J;  unfreie  hand  ziehet  die  freie  nach 
(ich;  en  formariage  le  pire  empörte  le  hon.  Daß  diefe  Verfügung 
nidit  aUgemcm  Innn  gegolten  luben,  folgt  ans  dem  eben,  unter 
2,  b  erörterten.  Torausgefetit  wird  fie  aber  in  einer  form. 
Marc.  2,  29,  ond  enthalten  ift  fie  lex  14,  7  [13,  8]:  fi 
ingenaa  femina  aliqnemeanqne  de  Alis  (raptoribne  non  ingenais) 
fna  Tolnntate  fecuta  inerit,  ingenoitatem  Auun  peidat;  14,  11 
[13^9]:  fi  qnifl  ingennna  aneillain  alienam  filn  in  ooigaginm 
rodaTerit,  ipfe  cnm  ea  in  ferritatem  indinetor;  lex  lip.  68^  18: 
qnodfi  ingenoa  ripaaria  fermm  ripoarinin  [Seeuta  fberit^  offaratar 
ei  a  rege  vel  a  comite  fpata  vel  oonacnla;  qnod  H  fpatam 
aoo^erit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fervitio 
perlereret;  vgl.  68,  9.  [10  11.  14.  15.  16];  lex  Barg.  35,  2,  8: 
fi  Tero  ingienna  pnella  volontarie  fe  ferro  eonjnnxerit,  utramqne 
jubemus  occidi;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fnam  pnnire 
forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fervitutem  regiam 
redigatur.  Zum  th**il  andere  und  bollimmtere  vorrchriftcn  enthält 
lex  Alnm.  18  [17J  und  lex  liothar  Für  Dänemark  hpffritipft 
es  Öaxo  gramm.  lib.  5  p.  227  aiigeblicli  au.s  FrotliDS  geletzeri; 
at  fi  llbera  confeunflet  in  fervum ,  ejus  conditionem  aequaret, 
libertalusque  bf  i.t  ficio  Ipoliata  fervilis  t  iliuiae  ftatum  iiidueret  | 

4.  niederiapuiiy  unter  unfreien.    \Ver  da  feine  wolmung  327 
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auflchlägt,  wo  er  mit  froion  keine  gemein fchaft  hat,  bloß  bei 
hörigen  lobt,  verliert  die  treiheit.  V'on  folchen  gegenden  heißt 
es:  die  Infi  macht  eigen.  Eifenhart  p.  73.  D^r  begriff  des 
iiiederla,ßen8  wird  zuweilon  Ib  gefaßt,  daß  Heb  eiiwr  piii  weih 
nehme  (und  dann  tritt  eigentlich  horigkeit  durch  lieirath  fin), 
halt  er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadetü  feiner  tr  ilirit 
nicht:  zum  erften  fo  ift.  recht  ii.  herkommen  in  dem  dort  /u 
Ottenheim,  welcher  maniisname  oder  knahe  unverändert  ift,  noch 
dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  keiner  herfchaft  weder  von 
Qerolzedw  noch  ron  Lare  verbunden  zu  hulden  noch  zu 
fcfaweien;  aber  fobold  und  wan  er  fidi  verändert,  hmder  welcher 
der  itsstgensnter  herfehaft  er  daa  die  erft  nacht  btUt,  derfelben 
herfchaft  foU  er  hulden  und  fweren.  Ottenheimer  w.  Das  heifit 
/tcA  defterrcm.  Znweilen  ift  anfenthalt  Ton  jähr  und  tag  er- 
finderlich.  Die  folcheigeftalt  nea  erworbnen  nnterthanen  heißen 
wQäßm^,  wQdßüg^,  w&äfUegAt  had^ßdten  (Oberlin  2032. 
Tr5ltrch  %  169.  U  3,  5fö.  Speidel  l  leibeigen)  d.  i  in  der 
wilde  hemmirrend^  anfgefangne  menTchen;  [notätfogü,  hefit 
zeitfchr.  3,  64;  irre  fogel   Haupt  1,  438  ] 

5.  ergdmmg,  femis  deditüius,  altn.  giafjpreel  Einer  der 
ilteften  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exercent  tanta 
luerandi  perdendive  temeritate,  ut,  quum  omnia  defecemnt, 
extremo  ac  novüTimo  jactu  de  übertäte  ac  de  corpore  eontendant 
victufl  vohmtariam  fcrvitutcm  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis 
robuftior  alligari  fe  ac  venire  patitur  oa  eft  in  re  prava 
pffvifaf^ia;  ipfi  fidem  vocant.  fervos  ( >  iiditionis  hujus  per 
cüimuercia  tradmit,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b.  armuth 
und  huügersnoth:  fubdehant  fe  pauperes  ferviiio,  ut  quantu- 
luncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg,  turon.  7,  45.  Lex 
Frif.  11,  1:  fi  Uber  homo  fpontatwa  voluntate  vel  fort« 
necefntate  coactus  nobili,  feu  libero,  feu  etiam  lito  in  perfouam 
et  in  fervitium  liti  fe  fubdiderit.  Lex  Bajuv.  6,  3  [7,  4}:  ut 
nullum  liberum  Uceat  infenüe  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tarnen 
liberttttem  fnam  non  perdat  nec  hereditatem  Ibam,  nili  ex 
fpoHtama  voUmMe  fe  alieoi  tiadere  Toluerit,  hoc  poteftatem 
habeat  fiudendl  [Qflnga  med  fialfVi](ja  t  ftnaad  ok  geraz  {^rselar. 
Eigla  p.  8.]    Nach  einer  formel  bei  Marc  2,  28  eigiht 
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fieh  einer  dem,  der  ihn  you  einer  todesftrafe  losgekauft  liai:  et 
ego  de  rebus  mei8|  imde  TeHm  beoeficia  rependere  debuüTem 
non  habeo,  ideo  pro  hoc  ßatum  inge-  \  nuitatis  meae  vobis  vifiiB  828 
txtm  obnoxiaffe^  ita  ut  ab  bac  die  de  veltro  ferritio  penitus  non 
discedam*).  Konnte  einer  ihm  aaferl^^te  geldbuße  nicht  ent- 
richten oder  fchaden  nicht  erfctzen,  fo  gieng  er  in  dienllfchaft 
feines  gläuhigcrs;  ein  folcher  hieß  agf.  vitepeov  (ahd.  wlijifcalh). 
l^billips  p.  124.  Des  fräiikiTchen  fjnibol.s  dabei  ill  oben  f.  147 
geiLuiit.  Am  hanfiEffVen  gelchali  die  ergebunsr  in  die  band 
geilllicher  flifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  müde  behandlung 
zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk  zu  thua  glaubt«;  fi 
quis  über  res  fuaa  vel  femetipfum  ad  ecclefiara  fradere  vohierit, 
nullus  habeat  licentiam  contradicere  ei  lex  Alam.  1,  1.  Geift- 
liche  rtifter  waren  oft  freiftiitt^n  für  miffethät^r,  welche  dadurch 
von  ihnen  abhängig  wurden,  Tgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten  Jie 
geiltige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der  ficb  aus 
danUnzksit  nniorvarf;  fo  ift  fielleicht  jene  Ifacealfifdie  fbmiel 
za  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die  Tita  Ludgeri  3,  7,  die  Tita 
Sk  Idae  2t  4,  und  vjela  nrkanden  find  darüber  Torbanden.  [Vgl. 
noch:  TeTe  mancipat  fancto.  Perts  6,  86;  ego  Himiza  ...  in 
propriam  andUam  ad  altare  .  . .  memetipCun  oontradidi.  Wenk 
3  nr.  31  (tun  950);  Eberbflt  muHercubi  über»  fefe  ad  altare 
8.  Qeorgü  in  Babenberdi  delegat  Lang  1,  117  (a.  1116); 
mtüier  liberae  oonditioms  Koneza,  cam  Bicfaardo  manfionario 
nOTi  monaflerii  in  Marcolsheun  nopta,  Bmnoni  novi  mon. 
praepofito  de  libertate  fua  in  jOB  cenfnale  fefe  fubmittit.  ibid. 
1,  133  (a.  1130);  drei  freie  mädchen  machen  fich  zinsbar  ex 
libertate  in  qua  natae  fuerant.  Lacomblet  5!?6  (a.  1192);  eine 
freie  macht  fich  zinsbar.  MB.  4,  113.  9,  124;  von  den  drei 
freien  gefchlechtern  zu  Engkwilen  im  Turgow,  die  fich  an  unf. 
fr.  zM  Cofteiu  ergaben.    Pupikofer  nr.  79;  diu  böt  fich  för 


aaden  obno^atioDmikwideii  form,  a&degav.  19.  ffmn*  ffinrnrnd. 
10  (Bahn  2,  474  [MG  Fomidae  p.  140]).   Die  minnedichter  Ubergeben 

Ach  auch  ihren  geliebten:  ich  biutc  mich  der  vil  fchoenen  ze  eigen.  M8. 
1,  17*»;  [ich  pajbc  in  din  gebot  min  frien  Up  für  eigen,  ä.  Tit.  71,  2; 
ich  kan  und  wil  mich  iu  ergeben  für  eigen  iemer  mere.  Blicker  lllj 
üb  unde  Hnne,  die  gab  ich  ir  fUr  eigen.   MS.  1,  d^.] 
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eigen.  Gudr.  1608  ,  2;  ein  efel  gap  ftlr  eigen  fich  dem  fiihfe. 
MS.  2,  174^.]  Zum  zeichen  der  knechtfchafb  pflegte  der  unter» 
gebene  fein  haapt  nnter  das  glockenfeil  zu  legen;  war  es  ge- 
lindere hörigkeit,  fich  bloß  zu  neigen.  Ihicange  f.  v  oblatl: 
[in  quadam  paupere  eccleiia  fune  coUo  i'uo  iiijecto  l'ervum 
glebae  fe  obtulit  et  fingulis  annis  de  capite  fuo  ccnfum  folrit. 
Heider  acta  Lindau,  p.  293.  Caef.  Ilolfterbac.  lib.  7  de  rairac. 
cap.  39;  mancipium  fanctis  collo  corioque  dicarer.  Reinard.  5H53; 
(anctis  ferviturus  libera  colla  l'ubmifit.  Pertz  2,  574;  in  figiium 
transitionis  (in  fervum)  .  .  .  manus  in  mamis  douimi  mittat  et 
Caput,  leges  Henrici  I  cap.  78  (vgl  Pliiliip.s  cogl.  rechtsg.  2,  171). 
Sick  den  eignen  unterwijideii  mit  balsflag.  Sfp.  3,  32,  lieh 
unten  f.  345;  die  transoomaii  oben  f.  76.]  Lehrreidie  beU 
l^iele  Ton  dedititien  hßlk  auch  Hmeccins  (antiq.  IL  1,  405-416) 
lolkinwDgdlellt  Den  lati  des  Sfp.  3,  42:  wi  hebben  ok  nodi 
in  onfem  nebte,  dafc  nieman  fik  feUen  to  egen  gegeven  ne 
nach,  erUirt  er  richtig  fo,  daß  es  nicht  mm  naehtbeil  der  freien 
erben  gefchehen  dOife.  Addieiion  in  gdindere  h5rigkeit  ift  ohne 
zweiihl  wedar  damals  noch  Tpaterhin  unterlagt  gewefen.  Selbft 
im  Norden  war  diefe  geftattet,  wie  der  fletfinring  (f.  319  nr.  35) 
beaeogt,  ftrengere  gtaf^nelfchaft  aber  fchon  frühe  Terboten: 
han  angin  yald  at  giva  fik  til  ^ßkräls,  angin  ma  ok  annan 
til  giäfflrüh  taka.  üpl.  kl^pm.  3,  5.  Suderm.  k6pm.  3.  Oftg. 
ärfd.  11.  In  Deutfcbland  kommt  übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger 
lieh  freiwillig  in  härtere  knecJUfcJMß  begibt,  ans  nämlichen 
gründen,  die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfuali- 
tatis  poftpofito  fe  in  fenrilem  conditionem  monafterio  noflro  gratia 
defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  horigk.  p.  334  fn  1295).  I 

(Ergab  fich  ein  mann  in  die  hörigkeit,  fo  zog  das  nicht 
immer  auch  die  Unfreiheit  feiiu^r  frau  und  h'vdrr  nach  fich, 
wenigfbens  konnte  er  die  fortdauernde  treüieit  einzelner  ^lieder 
feiner  famüie  vorbelialten.  Eine  paßauer  urk.  von  S()(l-S04 
(b.  Freyberg  nr.  9)  liefert  ein  merkwürdige  beifpiel,  der  mann 
und  die  (vielleicht  aus  früherer  ehe  gezeugten)  kinder  werden 
eigen,  die  frau  nebft  dcxi  künftigen  kindern  bleiben  frei:  Epo 
tradidit  fe  ipfum  cum  tüiis  et  iiliabus  fuis  ad  ferviendum  deo; 
wegen  der  ehfrau  namens  Urodwar  wird  feltgefetzi,  nt  ifta 
iemina  habest  poteftaiem  ingredisndi  ad  Tmun  ranm,  kmgwm 
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fi  ipfe  fuiffet  Uber,  deiiique  quanti  poft  iftnm  conventioncm  mü 
fuerint  ex  ea  fcmim^  Itberi  fint  ßmper.] 

6.  geicalt  Daß  captivi  und  dedititü  yerkauft  Warden ,  ift  329 
liier  nicht;  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  gefangenfchaft 
und  ergebung  unfreie  und  als  folche  rerkaufbar.  Es  gab  aber 
auch  falle,  wo  an  fich  freie  durch  gezwiuigeue  hingäbe  in 
kTirrhtrchaft  rrpriethen  Freie  hin  wegzugeben  hatte  nun  in 
äiteller  zeit  niemand  befugnis,  ;ils  der  mann  und  vater  die  frau 
und  kinder,  welche  fich  in  Itiiier  gewalt  befanden.  So  gaben 
die  Friefen,  nachdem  fie  ihr  fahrend»  und  liegendes  gut  er- 
fchöpft  hatten,  um  den  auferlt^teu  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft:  ac  primo  boves  ipfos,  mox 
agros,  poftremo  corpora  conjugum  aut  liberorum  fervitio  trade- 
bant.  Tac.  ann.  4,  72.  [Der  mann  verkauil  die  frau  in 
hungeranotli  um  zwei  pfunt  Gkite  fraa  1700.  1749.  1757.] 
Da  dem  nler  das  recht  zofband,  die  kinder  snBÖfefaEen,  hatte 
er  auch  das  geringere,  fie  ab  knechte  zu  Tokaniiai  oder  anf- 
ZQzieben.  Int  Norden  traf  diefea  ffihiekfal  haoptfichlich  un- 
ehliche oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  C^onins  p.  17.  18.  Unhefogter  weife 
gefchah  ee  ohne  zweifei  weit  hinfiger.  Ea  wurden  kinder 
geAoIen,  geranbt  und  in  die  frvnde  Terkanft;  die  geüetze  Ter- 
hSngtoi  ftrafen,  d.  h.  den  Terwandten  mulle  das  wetgeld  ent- 
richtet werden,  aber  wer  rettete  alle  opfer?  vgl.  \\ex  fiJL  42  [39], 
Feuerbach  fal.  gefetz  p.  56:  plagiare,  plagiatores;  femer]  lex 
Angl  et  Wenn.  7,  5  [40] :  qui  hominem  liberum  infra  patriam 
▼endiderit  etc.,  qui  liberum  extra  folnm  vendiderit  etc.;  lex  Alam.  46 
[45]:  Ii  quia  liberum  extra  terminofi  Tendiderit,  rerooet  eom  infira 
provinciam  et  reütituat  eam  libertati  etc. ,  n  autem  revocare  eum 
non  potuerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit.  47  [46]  von  frauen.  Lex  Bii^av.  15,  5  [16,  5]:  ü  qttis  in- 
genuom  vendiderit. 

[6^    fchißruch.    Im  Pailional,  Hahn  269,  11,  wird  ala 
lande^gebraoch  unter  Vefpafianns  angefthrt: 

fwer  dft  fehißrüdte  wart» 
dee  goot  waa  zdo  vor  Terlom, 
deme  herren  die  linte  erkom. 
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da/;  Ii  im  waren  eigen 
unde  folden  lieh  erzeigen 
mit  dienftUehm  rechte^ 
allam  die  e^mm  hneeJUe.'] 

7.  ßrafe.  Wer  ein  fehuldiges  wergeld  nicht  zahlen  konnte, 
mnfte  nach  einigen  gelbtzen  zaletet  kinder,  fnax  und  lieh  täbft 
in  knecbtfchaft  geben.  lex  Bijur.  1,  11  [1,  10].  IHefer  Ml 
kann  gewiflennaSen  nntor  5  und  6  gerechnet  werden.  IniEwUchen 
zogen  auch  andere  yergehen  Terluft  der  Freiheit  oder  nieder- 
dittckang  aus  geringerer  li5rigkeit  in  härtere  nach  lieh.  Bei- 
fpiele:  wenn  einer  dem  knecht  eines  andern  fortgehoUbn  hat 
und  ihn  weder  wiederfchaffen ,  noch  durch  einen  gleichwerthen 
erfeiasen  kann,  ipie  fubjaceat  ferrituti,  illi  ci:gus  fervam  laxavedt 
addicendus.  lex  ViHg.  IX.  1,  2;  iUchilda  quae  libertatem  fuam 
formcando  poUuit,  amifit  .  .  .  filiae  illomm  liberae  perma- 
nennt  ....  nifi  forte  aduUeno  vel  fonucatione  polluantur. 
MB.  1  pag.  12  (a.  1130)  im  kloller  Garze.  [Vgl.  lex  Alam. 
3f>,  2.  lex  Vifig.  VII.  2.  14.  3,  S.)   Dies  berührt  fich  mit  iir.  3, 

330  die  heirath  mit  un-  j  freien  kann  als  ein  vercreht^n  betrachtet 
werden,  delTen  ilrafe  eintritt  Wenn  ein  voj^tmann  aus  der 
mark  ziehet  und  fich  für  einen  freien  ausgibt,  Ib  darf  ihm  der 
vogtherr  nachfolgen  und  ihn  nunmelir  als  einen  eigenraann 
behandeln,  der  feine  vogtrecbte  verloren  bat.  Rotzenhainer  w. 
(Erfcheint  der  wachszinfige  auf  dreimalige  ladung  nicht,  oder 
entrichtet  er  zwei  jaiire  feinen  wachszins  iiieht,  fo  fallt  er  in 
Ilrenge  knechtfchaft,  Paderb.  urk.  von  1202  (Wigand).]  (f. 
unten  E.  6.) 

8.  anter  dw  urfachen  eingeftihrter  horigkeit  oder  eines 
hSrtereu  'grades  derfelben  iß  endlich  auch  der  bloße  tnisbrait^ 
zu  rechnen.  Arme  und  zurttckgekommne  freie,  nachgebome  und 
aoßerehliche  kinder  nnTerm6gender  freier  ließen  es  fich  gefallen, 
ab  kSrige  und  knechte  behandelt  zu  werden  oder  gewaltfame 
berm  retofcen  allmilich  rechte  durcb,  die  ihnen  urfprünglich 
nidit  gebohrten.  Strengere  leibeigenTdiaft  fcheint  fogar  meiften- 
theils  auf  folchem  wege  und  in  der  drüctenderm  nahe  kleiner 
herm  entfprongen.  Selbilerwählte  «tgebung  (wie  unter  5),  die 
entweder  mit  practirclim  Tortheilen  verbundai  war  oder  aus 
dem  gefühl  eines  Torgehens  herrorgieng,  kann  man  es  nicht 
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nennen.  £0  war  die  z»t  xahmer  betänbang  des  gemeinen  volks, 
dngebildetar  aninaßung  von  feiten  der  höheren  Hände  ^  die  in 
billigen  gegenden  DeutlchJands  mehr,  in  andern  weniger  die 
zahl  der  abhängigkeitsTerh&ltiuire  vergrößerte,  während  der  geilt 
des  chrülenthums  abfchafitmg  eigentlicher  kneehtfchaft  längH 
geboten  und  durchgeführt  hatte*).  In  ländern  wie  Schweden 
und  Norwegen ,  die  &lt  nichts  in  der  mitte  zwÜchen  freiheit 
und  fclaverei  kannten,  blieb,  als  die  geletze  dieie  vertilgt  hatten, 
wenig  oder  keine  Unfreiheit  übrig.  Das  eigentliche  Deutfch- 
land,  dnrrh  größere  thätigkeit  und  regfamkeit  maingtalten  ein- 
flüßen  ausgefetzt,  muRe  natürlich  eine  menge  von  fpielarten  des 
freien  und  unfreien  Randes  hervorbringen;  einige  empörende 
diennieillungen  find  es  auch  weniger  in  der  that,  als  der  form 
und  dem  namen  nach. 

9.  die  zahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor  der 
zeit,  in  wddiar  ich  fiddie  xmabianehe  annehme,  groß  gewefen 
fein.  £Sne  menge  von  ttaditionoi  während  dee  8.  9.  10.  jh. 
laßt  daran  nidit  zweifeln,  einzdne  reiche  lente  |  vergeben  hiitSg  881 
10,  20,  90,  40  nnd  mehr  mancipien.  Man  vgl.  z.  b.  Ried 
nr.  21  (a.  821)  oder  Fibhc  Petri  Saeria  eedef.  Aug«  vind.  1699. 
p.  900  (a.  918).  Und  doch  blieb  wohl  eine  ttbwwiegende  maffe 
iinTer(bhenkt,  unTertanfidit  nüiig  in  den  hfinden  ihrer  herm. 
Zahlnngtti  der  freien  ans  diefim  zeiten  liehen  nna  nicht  za 
gebot,  auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel  freilaßnngen  erfolgten; 
dennoch  fcheint  man  hinreichend  befugt,  wenigftens  die 
halfte  aller  deutfchen  landbewohner  im  durchl'chnitt  unter 
die  nnfreien  zu  rechnen.  [Große  befitzer  kauften  die  kleinen 
aus  nnd  drängten  fie  fonft  ihr  eigenthom  abzutreten.  Das  tun- 


*)  die  dichter  dei  mittelalten  i^ieclien  ei  aus,  daß  alle  nenfehen  m 
gleiehem  redit  crrchafieo  find: 

wir  wfihfrn  ze  pclichfm  dinge; 
wt>r  kau  den  berren  von  dem  knehte  fcUeideD, 
r«&  er  ir  gebeiae  bl6;ej(  fUsde?   Waith.  28. 
[Vgl.:  ni  bidralitdt  unTer  fiimilih, 
tha^  wir  birun  al  gÜSfa, 
cincKi  jj^iliurli, 

thoh  i/,  fui  fulih  wurti.    0.  III.  3,  34.  35; 
Bocth.  III  proU  6  iu  üii.  und  luetr.  3;  Neoc.  1,  489.] 
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greifen  der  klofler  hat  das  freie  und  feibü  adeiiche  eigenthom 
fehr  beTchräiikt. 

C.    Frcilaßung  (altn.  leyfing,  [got.  fraJcts  ccndei'&fno;    1 .  Cor. 
7,  22,  ahd.  frilä^^  fieh  oben  f.  308]);  hierher  zahle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft  Da  es  wefentlich 
zum  begriff  der  ireiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er  wolle  un- 
gehindert gehen  könne  {L  286),  To  pflegt  dies  in  der  enÜaßungs* 
formel  ausgedrückt  zu  werden;  [daher  auch  ingenuus  rdaxatus. 
lex  rip.  58,  5,  ingenuum  dhmffcre.  ibid.  58,  6.  8.]  Schon  bei 
den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  effe  jubeo  gern  hinzugefetzt 
aiguc  abirc,  zu  dem  liber  eilo!  atque  abifo  qtto  voleff!  Plaut. 
Men  5,  7  Gerade  fo  heißt  es  im  altu.:  farit  triaifir  fyrir 
nu  r,  hvert  er  |>it  vilit!  Ol.  Tr.  2,  96;  [bad  hann  fit  g&nga 
ok  iara  iruiilaii.  ibid  1,  259;]  in  der  altfränk  formel:  eat 
ubiquc,  quam  voluerit  partem  pergat.  Baluz  2,  466  [MG 
Furiimkc  p.  210];  in  der  langobardifchen :  de  quatuoi  viis  ubi 
volueris  ambulare  liberam  habeas  poteftatem !  lex  lioth.  225  und 
Canciani  2,  iTö*»  [MGLL  IV  p.  596 j ;  Devam  Wenekink  ab  omni 
joie  fenritatlB  manomifinma  quitam  et  lolutam*)  .  .  .  dantes 
fibi  plenam  et  liberam  poteftstem  qaoeonqtie  h  decrereiifc  diTeiv 
tendi  (a.  1358).  Jung  Bentheim  p.  105;  [Uvero,  abfolntna, 
amnnt  ei  iblfirealee  de  qoatnor  tum  •mbolandnm  ubi  yolnerii 
FWiagalli  nr.  69  (a.  863);  circa  aUario  dednoendi,  nt  liberi  per- 
maneant .  .  .  tamqoam  fi  ab  ingennis  parentibna  ibiffent  nati 
▼eL  procreati,  et  dedi  eorom  omni  Tie  aperte  ambnlandimi  et 
peigendom  in  qua  parte  Tolnerint  dvesque  romani  portasqne 
abeant  apertaa.  ibid.  nr.  99  (a.  867);  unde  late  onne  nth  dem 
egendome  in  ewige  vrigbeit,  fo  dat  he  nu  vortmer  mach  gan, 
Han,  wefinif  wonen  tmde  wanken  in  allen  rrigen  wikbolden, 
flöten  unde  lleten.  nrk.  Ton  1485  (Wigand);  dat  N.  nun 
Torthdan  unferhalven  mach  tein,  fleten  un  iaxen.  in  Itede  und 
flecken,  ampter  und  gilden.  freibrief  für  einen  entlaßnen  eigen- 
hörigen  von  1549  (Wigand) ;  in  lie7,en  frtltcbe  [war  er  unldc  gan. 
Trift  2454.  Viele  freilaßuugen  finden  lieh  in  der  Laudnämabök; 


[vgL  hienn:  rooudene  gvito  en  tri.  Maetl.  S,  8S8.] 
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«ach  Laxd.  p.  12.  44.  50.]  Aus  dem  genannten  gninde  gefchah 
auch  die  freilaßung  hei  offenen  tMren  (lex  rip.  61.  1.  Goldaft 
tODL  2  chari  8.  Nengart  nr.  88  a.  784.  portas  apertas  liben 
potellate  eant,  pei^ant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder  auf  dem 
Jrreuru'fff.  in  qnadrivio,  wie  das  angeführte  langob.  gnfetz  lehrt, 
un(\  ffir  Eii^^^Innd  die  hift.  Ramef  29:  ut  ]n  quadrivio  poüti  per- 
gerent  quocunque  voluilTent.  [Auch  Fumagalli  nr.  4  ffec  8):  ter 
circa  altare  ductus  comoto  (quomodo)  qui  in  quatromo  (quadrivio) 
effet  thingatus.]  Das  einfachlle  fvmbol  dabei  war,  den  knecht  mit 
der  haiid  zu  faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  miftere^ 
altn.  [afhenda,]  lata  liiulaji.  Ol.  Tr.  2,  97.  In  einem  jredicht  des 
14.  jh. :  nu  werdiu  uucli  recht  eigin  lute  mit  der  kam!  fri  wedir 
gegebiii.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  Manumitti  fervus  dice- 
batur,  hat  Feltos,  cum  dominus  ejus  aut  caput  ejnsdem  ferri 
aut  alind  membnun  tenena  dicebat,  haue  hominem  liberam  elTe 
Tolo,  ei  emittebat  eoin  e  man«.  Im  poenu  dd  Gd  1043: 
quitarros  he  ks  eaarpoi  e  darros  he  de  mano.  | 
Nadi  langob.  recht  mnlle,  wenn  die  maniniuCfion  Tdllig  frn  889 
maeheiL  Tollte,  der  loemTpreehende  «ImtvA  die  Mnäe  mdbrervr 
freien  gehen,  ana  jeder  wiedeihoU  freigdafien  werden:  qm  folfreal 
et  a  fe  eztranenm,  id  eft  amund,  faoere  Yofaierit,  Ge  dehet 
ftcere.  tradat  eom  prine  in  manna  altenni  homini»  Hberi 
et  per  gamthlnx  ipfum  confirmet,  et  Sie  feeandi»  tradat 
etua  in  manns  tertii  hominis  ^  eodem  modo  et  tertius  tradat 
eam  in  qnarti.  et  ipfe  quartiis  ducat  eum  in  quadrivium  et 
thingat  in  wadia  et  (gifiles  ibi  lint  et  dicant  Üc:  de  quatuor 
TÜs  etc.  lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  hantrada:  qoi 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  yoluerit,  in  loco 
qui  dicitur  fanctnm ,  fna  manu  duodrnma  ipfum  ingenuum 
dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782  [lex  Franc.  Cha- 
maT.  11.  MGLL  V  p.  272] )  d.  i.  er  niufte  von  dem  herm 
und  jedem  der  zugezognen  zeugen ,  überhaupt  alfo  zwolfmal 
aus  der  band  )?elaßen  werden.  Es  fcheint  mir  zweiieihail,  ob 
hierher  aucii  das  de  manu  in  manum  amhuhire  gehört,  deHen 
die  lex  rip.  58,  8  fvir  einen  ganz  befondern  fall  erwähnt;  die 
verRjguiig  il't  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24)  misverfteht  fie 
aber  ncher.  [Vgl.  auch  den  auadruck:  geben  in  ein  in  liand 
(Ton  einer  leibeignen,  die  einem  ritter  Term&hlt  wird).  Sattler 
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würt.  gr.  3  nr.  92  (a.  1456).  —  Ein  umdrehm  bei  der  frei- 
laßung  kennt  Perfius  5,  78:  verimit  hunc  dominus,  momento 
tarbinis  exit  Marcus  Dama.] 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manuminioa 

waren  fllr  die  frelgebuiig  und  ihre  arten  noch  andere  feierlich- 
keiten,  nach  verfchiedenheit  drr  volkallämnie,  gültig.  Der  langob. 
manumifHo  ;ißr  fagittani  ilt  1.  It'r2,  der  fränkifchen  prr  rlmnrirt.m 
f.  178-180  gedacht  worden,  letztere  hieli  ahd  fcnztrurf.  gLDoc. ; 
Yfcazwurfo  libertus.  moiif.  377;  ags.  beiceatvurpte  Ipopondit. 
Mone  4569.]  Keiner  von  beiden  hergang  belchreiben  die 
quellen  fo  urnitändlich ,  Avie  es  zu  wünfchen  wäre.  Bei  den 
Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie  bei  den  Lango- 
barden der  pfeil?)  lame  und  fchnert,  die  wafifen  des  freien 
ftandes  eingehändigt:  fi  quis  velit  fervum  fuum  liberum  facere, 
tradat  eum  yicecomiti  per  manum  dexteram  in  pleno  comitata, 
qnietum  iUum  elamare  debet  a  jugo  femfeatiB  tum  per  mana- 
mÜfionem  et  ol%endat  ei  Hberae  viae  efe  portas  et  tradat  ibi 
libera  anna  fGÜtcet  laneeam  et  sßadkm,  deinde  Uber  bomo 
efficitor.  legee  Ghiilielmi  ci^.  65  (Ganciani  360^  [Schmid* 
p.  356]);  qoi  fermm  fttiun  libecat  in  eodetia  Tel  mereaio  Tel 
oomitata  Tel  hnndiedoi  ooiam  teftibuB  et  palam  ftaak  et 
libeiaa  ei  Tias  et  porbiB  concribat  apertaa  et  hmeeam  et 
^adtum,  qnae  Uberomni  fönt  arma,  fm  maniboa  ei  ponai. 
legea  Henrici  I.  cap.  78  (Cancaani  401^  [Scbmid*  p.  476]). 
Bioni  erklärt  dubia:  libertina,  quae  qaondam  vapulavit,  ver- 
muthlich  falfch^  der  ley  fingi  fcheint  zum  zeichen  der  ireilaßung  | 
383  einen  ftreich  mit  dem  fchwert  empfangen  zu  haben*),  wie  der 
zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (caedei«)  ilt  das  engl,  dub,  das 
alt&anz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr.  4,  5  wurde  der  knecht 
avf  eine  kißn  (/efefzf  und  freigelaßen.  Nach  andern  nor- 
wegii'chen  Verordnungen  nuifte  der  freigelaljene  ein  feierliches 
mahl  anltellen .  wobei  ein  u  iddcr  (/rfcJilachiet  wurde;  ein  frei- 
geborner  fchnitt  da.s  haupt  ab  und  der  patron  enipfi^ng  die  ImIs- 
löfung.  Froftedingsr.  11,  12.  alt.  Guledingsr.  4,  ü.  Aulierdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  häufig  eine  ättleiding 
(adoption,  legitimatiou)  verbunden  zu  haben,  um  ein  erb  und 

*j  vgl.  oben  f.  128  diu  feftuca  und  virga  bei  rötn.  mauuminiou. 
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familienrecht  zwifchen  patron  und  libertus  zu  begründen. 
Vereliiis  p.  28  erklärt  daher  ätfJcda  (rrttleida)  p^eradezu  ftir: 
liomiiiem  e  fermli  conditionc  ailertum  in  famUiam  luam  recipere; 
all'^in  diefe  handhmj?  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  treige- 
boriien  vor  und  ful^o  bei  knechtj^ebomen  wolil  erCt  auf  die 
eigentliche  mauumiliion.  flu  l»^x  Roth.  233  heilit  es:  facere 
liberam  quod  efl;  widerboran  (neugeboren)  et  legitiuiam.] 

Das  chriffcenthum  führte  kirchlicJte  feierlichkeitcn  ein  und 
erfetzte  dadurch  die  älteren  heiduilbhen.  Bei  deu  Langobarden 
wird  einer  manumilTio  per  impans  (al.  infans,  infas)  erwähnt: 
limiliter  et  qui  per  impanSf  id  eft  in  TOtnm  regis  dimittitur, 
tpüa  1^  nvat  fieot  qai  amimd  fiMbu  eil.  lex  Both.  22ö.  Die 
Wirkung  war  der  manumiflio  in  quadrivio  per  maniu  qnaifcoor 
liberonun  gleich,  aber  der  aosdnick  impans  ift  dunkel*),  die 
gloJTen  haben;  impam  qü  in  Tobiin  regia  dimittitnr,  Papias: 
impans  in  mann  regia  ferrna  dimilTua  eztranens  eft,  wonach  der 
freigelaßene  felbft  To  heißt,  wShiend  das  gefeia.  wahrfcheinlich 
richtiger  die  handlang  damit  benennt  Diefe  erhellt  ans  lex 
Ltntpr.  2, 3  [9] :  fi  quis  Tervam  Taimi  ant  ancillam  in  mann  regia 
dederit  et  ipfe  princeps  per  nuums  facerdotis  circa  /acrum 
altare  liberos  dimiferit,  fle  permaneant  liberi  ficut  ilH  qui  fulfreal 
thingati  funt;  6,  2  [55]:  in  mann  regis  dando  aut  cirw  aUare 
duccndo.  Alfo  jpurathing,  quadrivium  und  die  vier  männer  ver- 
traten hier  kSnig,  priefter  und  kirche.  |  [MafTarii  et  aldionales 
. .  .  deducti  erga  aUariü  . . .  permaneant  liberi  et  abfoluti,  Heut  a 
principibns  hujus  gentis  catholice  Langobardorum  in  edictl  pagina 
efti  inllitutum.  Lupi  1,  527  (a.  774).]  Auch  den  Arigellachlien  334 
galt  freilaßung  am  altar:  gif  man  bi«  man  on  viofodv  treols  gefe,  fe 
n  folcfri.  k'x  Vilitr  9  [H  ].  In  Franken  hieli  der  in  der  kirche  oder 
vor  dem  altar  fi « ii^^elaßene  iahularius  und  war  von  dem  deiiurialis 
deutJicli  unterlchieden.  Der  knecht  wurde  in  die  kirche  gelnaclit 
und  mit  einer  Qeeren,  unbefchriebnen  pergameat  ?)  tafel  dem 


*)  impans  fchcint  wie  gar&thinx  (f.  thiagt)  ein  genitiv,  alfo  = 

pands  von  patid  aLd  i>f:»nt  pijrnu»)  oder  von  pan,  wm  das  nämliche 
bedeuten  küuute,  da  ishii  ptaut  felbrt  von  paoDus  leitet  (Dacange  5,  112 
pannum,  altfraaz.  pao  ou  gage)^  tinpau  vielleicht  eiukleidaog?  vgl.  ital. 
impaaaato. 


Digitized  by  Google 


462 


ßand.   hnechie*  frcilaßung. 


bifcbof  übergeben,  der  die  manumimon  darauf  fchreiben  ließ, 
lex  rip.  58 ,  1 ;  diefe  ganze  weife  ift  der  röm.  martnminio  in 
eodefia  (cod.  iheodot  4,  7.  Ritter  1,  397.  398)  nachgeahmt 
Kereen  wurden  dabei  angezündet*}:  dimilTi  funt  pollea  multi 
cum  cereis  et  tahuli^  et  ad  propria  Tiint  regrefli.  Greg.  tur.  10, 
9;  folche  tabularii  pflegten  ^vohl  deshalb  kerzenwachs  zu  zinfen? 
Anno  826  tradidit  Gerraunt  (abbatiae  fuldenfi)  tres  ancillas  ea 
coiulitione  ut  cenluin  perfolverent  ad  ecclefiam  S.  Bonifacü  p'?r 
fingulos  annos  et  ab  alia  fervitute  exciirabiles  fierent;  idcirco 
ego  Hrabanus  abbas  pracdictam  rem  eonfirmo,  decernens,  ut 
lege  'tabularia  per  fingulos  aimos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  milTa  S.  Boulfacii  ad  tantum  de  cera  Talen- 
ten! ceiifum  reddatis  .  .  et  alj  alia  ieiviluU.'  liberae  fitis  omni 
tempore  vitae  vefLrae.  trad.  Md.  2,  143  (Piflor.  3,  599).  Ein- 
fiuslille  freilaßung  gefchah  ohne  ö£fentliche  und  kirchliche  feier- 
lichkeit  dnxch  die  bloße  arkonde;  wahrfclieiiiliek  genflgte  es 
fehon  in  der  Slteften  seit,  fobald  nnr  befdiiSzikfce  freiheit  er- 
wirkt werden  foUto  und  Tpfiterhin  fiberhanpt  ein  i^HurMairiu» 
zn  fein,  die  benennong  tabalarins  fiel  damit  znlaiDmen;  in  der 
angefilluten  tmdiilon  Imd  die  drei  migde  der  Gezmunt  offenbar 
nichia  ala  ebartnlariae,  wenigllens  wird  keinea  kirchlicben  ber^ 
gange  meldung  gethan,  Deigleicben  eftorfae  vi^mMiitia  kommen 
bfinfig  Tor,  Heinecdns  aniiq.  3,  3(K35  bat  genug  Beispiele  ge- 
rammelt. [Freilaßung  erfolgte  bei  großen  f^ten:  le  jor  francbi 
U  rois  Cent  fers.  Triftr.  3012.] 

2.    entbindung  von  geringeren  graden  perfönlicher  ab- 
hängigkeit  bedur^  wohl  fiboall  keiner  förmlichen  freilaßung; 
886  ein&che  verbriefong  und  entiagong  reichte  bin**).  |  £ben  fo 


*)  vielleiokt  neue  ffeuänder  angeÜiaD  (impaanati)?  TertuUian  de 
refurr,  camis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  maoamifliu:  atqai  ei  veftis  albae 
nitore  et  aurei  annuli  Tionor^  et  patroni  nomine  ac  triba  monfaqup  bono- 
ratur.  Bei  dem  täutiiug,  der  noch  mehr  ähuHchkeit  mit  dem  frei- 
gelaßnan  ha^  koanBaa  ebenfiills  kenen  n.  weißw  Ueid  vor.  D«i  kerxeth- 
[enden  bei  Waith.  18,  18.  84,  88  gehört  kaum  hierher. 

**)  eine  kurze  urk.,  wt  ll  fii^  in  Alb.  ^^'i1kou8  gcfch.  der  reich^edeln 
Ton  Steinfurt,  MUnfter  1826  fehlt,  fetzo  ii  Ii  aus  dem  orijrinal  ber;  nos 
Ludolphus,  yir  nobilis,  dominm  in  Steinvurdc  proteftamur  univerlia,  qnod 
com  confenTu  ooftrorom  heredum  dimifimm  et  prefentibaB  quietum,  übe* 
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wenig  die  bloße  mildening  der  kiiechtfchaft  oder  die  nicht  feiten 
eingetreffpp  verwandlaiig  einer  flufe  der  horiprkeit  in  die  andere. 
In  einer  urk.  von  12H7  boi  Möfpr  3  nr.  180  heifU  es:  ut  dictus 
F,  qui  tum  ftiit  Uber  a  iibertate  recedens  ferviiemque  eli^endo 
Coiiditionem,  fit  amodo  litn  et  proprins  dictae  domns  in  Voren- 
holte.  Zwar  löfle  auch  die  ieierliche  znanumiHion  nicht  alle 
bände  und  felbil  der  in  quadrivio  per  hantradam,  oder  per 
denarinm  oder  per  impans  entlaßene  blieb  noch  im  rang  unter 
dem  freigebornen  *) ;  allein  er  flach  doch  ab  von  dem  knecht, 
aus  deiu  ein  bloßer  aldio  oder  litus  geworden  war,  Diefer  brauchte 
nur  ein  cluutnlarias,  hochXtens  ein  tabularius  zu  fein ;  qui  aldium 
fecere  roluerit,  non  ilH  debet  qnaiiior  Tias.  Both.  227.  [Der 
langobardifdie  freigelaßene  blieb  noch  in  mnudio  p«trom  und 
mofte,  wenn  er  auf  dem  gut  fortwobnte,  jährüch  5  feheffel  ge- 
tnide  geben;  doch  durfte  er  auch  dem  gat  entlkgen,  dann  malle 
er  4  den.  kop%eId  auf  den  altar  legen  nnd  war  nnn  ganz 
frei  Lnpi  1,  627  (a.  806).]  Die  yerfchiednen  Wirkungen  Ihier^ 
Hoher  nnd  nnlaierlieher  maniuniilion  zeigen  fich  hanptlSdilioh 
in  ^er  ehe,  dem  wergdd  und  der  beerbong.  Die  horolJi  eines 
in  der  TolksTerfammlnng  und  Tor  dem  könig  darch  pfeil,  mttnae 
und  fchwert.  cntlaßenen  mit  einer  freigebornen  war  keine  un- 
gleidie,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und  chartularius.  Jener 
wurde  amund,  d.  i.  extraneus  a  patrono»  fein  wergeld  und  erbe 
fielen  nicht  dem  patron,  fondern  dem  könig  m,  die  des  tabularius 
hingegen  der  kirche,  des  chartularius  dem  alten  herm.  Es  ill 
oben  (f.  274)  dargelegt  worden,  daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  1ml ff e  von  dem  des  in- 
genuus  betrug.   [Das  wergeld  des  libertus  war  das  des  litos. 

mm  pt  foltitum  dimittimus  .Toliünncm  TiOcp('n  fonc  thon  fteue  ub  omni 
jugo  cerulonfuiilitHtis  für  cerocenfuaÜtatis)  feu  a  cerufenf»,  quo  nobi«  et 
Capelle  noftre  in  caftro  Steiovorde  erat  aftrictus,  Hne  dolo  harum  ooftra- 
vam  telUmoiuo  litersmm  noftro  (Igillo  fobovatsnun.  snno  donüni  mcoe. 
quadragefimo  quinto  de  ep^lianie  domini. 

*)  begreiflich  galt  der  fireigdsßene  weniger  in  einem  lande,  wo  bloß 
die  freien  herfchtcn,  als  da,  wo  ihn  der  könif^  fcliüt«en  und  empor- 
heben konnte  f.iberti  non  multum  fnpra  f  rvo-'  ruiit,  »'xcfi.tig  duntaxat 
ÜB  gentibus,  quac  regnautur,  ibi  enim  et  l'uptr  mgeuuüs  et  iupcr  uobiles 
afcendunt.   Tac.  Genn.  cap.  25. 
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Nach  Saxo  gr.  pag.  81  foll  Helgo,  Ilundingi  interemptor,  nach 
beHegung  der  Sachfen  Terozdnet  haben,  daß  ihre  ingenui  und 
liberti  gleiches  wei|^  haben  follen:  apud  SaxoniBm  ingenai 
ac  Uberti  necem  pari  lamma  rependendam  oonftituit,  perinde  ac 
liqnido  oonftare  Tolens,  qaod  eancftas  Theatonnm  iamfliaB  aeqoa 
fenitns  teneret,  omninmque  oorrupta  libeitas  parem  conditionb 
ignominiam  redoleret]  Außerdem  hatten  tabahiriiu  imd  Charta* 
kriuB  der  kircbe  und  dem  patron  abgaben  zu  entrichten.  Einen 
umkuMaren  fimgalaßnen  durfte  der  herr  wieder  eigen  nuteten. 
Der  herabgefekte  legte  dann  das  fchwert  nieder  und  beugte 
ficli  zum  seichen  neu  dngetretner  knecbtfchaft.  Lat  ein  herr 
ßnen  eigenman  fri  u.  wU  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,  da;  | 
336  er  gen  im  nit  wil  ufHan  noch  den  huot  gen  im  nit  wü  ab- 
ziehen, noch  den  fbegreif  nit  haben  wü,  fo  er  nffitaet  oder  im 
ein  ander  fmehe  tuot,  diu  difem  gelich  ill,  fo  mag  er  in  mit 
allen  rechten  wider  vordem.  Schwabenfp.  cap.  365  (Schilt.). 
Sin  beer  mach  on  weder  eigen  maeken,  als  liie  ok  vrie  geiaeten 
hed,  inden  liie  ondankber  is.  Clever  Itadtr.  *)  [Skioldn« 
primus  rerciudeudarum  mauumüllonum  legem  edidii  Saxo 
gr.  p.  24  ] 

3.  unfere  donkmälor  vcrfchweijjen,  ob  die  eigentlichen  frei- 
gelaßnen  hcfomlcrc  nhzcichcn  trugen ,  die  Tie  von  freigebornen 
wie  von  knechten  unterroliiedeu,  wie  l'ich  die  römüchen  manu- 
mü'fi  durch  den  hut  auazeichneten  (vgl.  oben  f  152  uud  treuzer 
antiq.  p.  53).  Üaft  fie  des  fchtverfs  und  der  lanze  fahi^  wurden, 
habe  ich  angeführt,  wahrfcheinlich  durften  Tie  das  Ivdnv  lang 
wachfen  laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
lihertits  uud  lilcrtinus  im  iinue  der  alten  ftatt,  obgleich  Tacitus 
Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbedeutig  zu  brauchen  fcheint. 
Wenigftens  flddte  die  altn.  fpiache  den  abiland  des  leyßngi 
Ton  dem  Uifj iuyjaj on ,  vgl.  Niala  cap.  39.  Inwiefern  (ich  die 
eigmuamm  deutfcher  knechte  durch  die  freilaßung  ab&nderten 
und  mindeftens  warn  aattleidlng  eintrat  der  name  des  freilaOers 
mit  angenommen  wnrdei  Terdient  aufimerkTamkeit 

*)  vgl.  Tae.  annsl.  13,  26:  per  Idem  tempo»  aotam  m  feaaftn  de 
frtttdibos  liberUvain,  efiBagitatnmqne  ut  adverfiu  male  meritoa  rerocaadae 
libcrtatis  Jus  patrcnis  daretnr.  GSfehen  m  der  Mitfchrift  8,  278-834. 
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4.  feit  dem  chhftenthum  häuften  fich  freilaßungen,  vor« 
züglioh  die  Terwandlangen  harter  knechtUchaft  in  gelinde  hörig* 
keit.  ünzahlicho  nrkimdmi  aeogoi  cbron  und  die  gedichte  im 
mittelaltere: 

min  eigenliate  l&^e  ich  vrl, 
min  hnobegdt  Imal  u.  breit, 

(ia?;  man  mir  büte  n.  fneit*) 

üir  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  h&n;  üf  ein  fpital  geleit.   MS.  2,  257^; 

alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  es  blieb  eine  auf 
das  geifliiche  ftift  übergehende  abgäbe.  [Den  unterfchied  die  Per 
unvollen  freiheit  von  der  vollen  zei^  deutlich  lex  Vifig.  IV. 
5,  7,  welche  fogar  die  ehe  Ibicher  halbtreieii  mit  vollfreien  ver- 
bietet. —  Hierher  folgende  (lelle  fiber  den  coUtberttts,  mitgetheilt 
von  Docen  aus  emer  in  Süddeutichland  um  1140  verfertigten 
hf.  des  Auguftinns  de  nuptiis,  de  bono  conjugali  etc.  im  arcliiv 
fiir  geogr.  gefchichte  1822  p.  247:  quid  fit  collibextus?  ille  colli- 
bcrtns  vocatur  qui  ante  mancipium  et  fervus  ftiit,  et  pollea 
caufa  devütionia  a  domino  fuo  ad  aliquem  privatum  locum  l  e. 
ad  epifcopatum  vel  ad  monaHerium  üve  ad  aliquam  conTecratara 
ecdefiam  pro  redemptione  peccaminum  fuorum  libeHoH  eeehfiaf' 
HcoB  donaiur,  noa  ni  et  tolo  Uber  fit  vel  privstos  lieixt  liberti, 
fed  Alb  jure  eodellaftieae  ftmlliae  ooadttionafitflr  fenritio  divino 
fit  maaoipatiu,  quam  eosditionem  nnOo  modo  anßt  transgredi 
Terbi  grati%  fi  hab«o  (emun,  farvit  nxUii  fioQt  propriw,  et  non 
eft  fibertoa  neqne  eoUflwitns.  ai  fi  ego  ad  fimeti  afid^pu  attare 
iUum  plo  anima  mea  tradideto^  nt  aot  fingnUs  annis  eeofiuD  a 
ma  eoiillitiitaiM  perfblvat  aAtfiie  cotfa^aPTiiD  ferfitium  per  '(emet- 
ipfum  reddati  jam  poAea  non  fit  fem»  meus,  fed  eoDibertoa^ 
i.  e.  ejusdem  libertaiis  meeiun  eil  fecundum  fpiiitum,  qoi»  cgo 
JarvQS  Tum  domini  et  illius  iancti,  cui  illum  tradidi.  Vgl.  über 
die  eolliberts  du  Poitou  Oregoire  im  memoire  p.  94;  aus 
cdlibert  wird  Quin  2,  267  colvert  geleitet,  w^ß.  Roquefort  t  r. 
cnivertk] 


wf'fhff'l  d»'«  inti  rind  fonj..  vgl.  Lachm  zn  Walther  p.  150.  151; 
unpadeud  wäre  büte  (baut«}  [daa  aber  voo  Haupt  dO,  5  ao^nommen 
wird). 

Ofimin*!  D.  R.  A.  4.  Anig .  EE 
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5.  freiheit  kann  rtilUcliweigends  verloren  werden.  Wenn 
Hch  ein  freier  der  handlung  Uchiildig  machte  welche  knechtfchaft 
337  nach  fleh  zieht,  bedarf  es  keiner  befonderen  |  feierlich keit,  um 
ihn  feines  rechts  zu  berauben.  Der  in  freiheit  tretende  unfreie 
muli  in  der  regel  lunnlich  entlaßen  werden.  In  gewülen  lallen 
pflegt  diefe  entlaßuug  nicht  auszubleiben.  Hierher  gehört 
namentlich,  wenn  der  herr  leine  eigne  ma<^ii  ehlichte;  fi  quis 
ancillam  luam  propriam  matriniüniare  voluerit  fibi  ad  uxorem, 
fit  ei  licentia;  tarnen  debet  eam  liberam  thingare.  lex  Roth. 
223  [222]  Dann,  wenn  der  kaecht  einen  rühmlichen  Tieg  erfocht, 
vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12  [und  17];  es  finden  fich  mehrere  bei- 
fpiele,  dal^  der  unfreie  freigelp rochen  wurde,  der  in  einem  gottea- 
urtheil  Heger  blieb.  [Ein  verbrechen  des  herm  ift  urfache  des 
freiwerdena  in  lex  Liatpr.  6,  87  [140]:  ü  quis  liber  homo  .  .  . 
com  aacOhi  qnae  komm  qua  in  marilim  halralt,  ant  com  aUia, 
quae  com  aldione  ejos  oopolata  eft,  adnlteriiim  perpetraveiit, 
ita  ftatninrafl,  ut  perdat  ipfam  kmnm  ant  aldionem  ...  et 
iplam  mnKerem,  et  finittl  Tsdant  üben  et  abfolati  faUreales» 
taaqnam  fl  thingati  foiflent,  ubi  Tdnerini]  Außerdem  gab  ea 
einen  wo  die  kneditlduift  in  der  thai  ftillfohweigeiidB  ge- 
lOft  imide,  dwdi  bloße  mederiaßumg  unier  frm&n,  analog  dem 
▼erlnfte  der  fireUieit  durch  niederlaßang  unter  hörigen.  In 
diefem  finne  macht  die  loft  auch  frei  Wenn  der  herr  binnen 
jähr  und  tag  feinen  knecht  nicht  zurückforderte,  d.  h.  in  der 
rechtsfprache  ihm  nicht  nachfolgte*)^  fo  mulle  er  ihn  ruhig 
fitzen  laßen.  Das  iH  dem  grund&ta,  daß  der  knecht  eine  fache  fei^ 
die  folglich  gleich  jeder  andern  verjährt  werden  kann,  völlig  an- 
gemeßen,  doch  weiß  ich  aus  den  alten  gefetzen  keinen  beleg  dafi^r, 
denn  lex  fal.  48,  4  [45, 3]  (fi  quis  migiaTerit  in  TÜlam  alienam 


*)  [In  Agypteu  itt  es  allgemeiue  fitte  die  fclaviii  freizukßen,  die 
ihrem  herrn  kind,  befonden  «inen  knaben,  gebtten  hat  BncUundta 
rdfe  nach  Nnbieo.  Weimar  1880  pag.  467.) 

*)  oder  natAfogte:  luwl^ageiider  herr.  Borfdiaehe«  öAiimg  bei  An 
S.  Gallen  2,  170;  {wer  keinen  jagenden  herm  hat,  mag  in  Tägcrwylcn 
eiiusiehon,  und  iPt  er  1  jähr  G  woehen  3  tage  dafelbft .  fo  hat  fein  herr 
fein  recht  auf  ihn  verloreo.  Tägerwyler  öflh. ;  vgl.  den  ausdrock  entfcuren 
von  leibeignen,  die  wegziehen.  Sehm.  1,  548.] 
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et  ei  aliquid  infra  XII.  menfes  recundimi  legem  Gonteftafcum  non 
iiierit,  fecunis  ibi  coDfillat)  bezieht  üch  weder  auf  einen  fervos, 
noch  die  conteftation  auf  den  dominus  fequenB,  yiehuehr  auf 
die  einwohner  des  orta  Aber  im  mittelalter  leidet  die  üiohe 
keinen  zweifei  für  ftädte,  welche  leibeigene  in  fich  ao&dutten: 
11  quis  vir  vel  mulier  in  rivitak  Staden fi.  l'ub  eo,  quod  rulgo 
•licitur  wicbelethe,  per  annum  et  diem  nuüo  impetente  perman- 
lerit,  et  Ii  quis  pollea  ejus  libertati  obviare  vohierit,  actori 
l'iiejitao  impofito  probationis,  liceat  ei  dicti  temporis  praefcrip- 
tioiie  libertatem  luaTu  probare.  cli.  Ottonis  IV,  (a.  1209}  Pufend. 
app.  2,  154 ;  ( item  quemcunque  in  burgenfem  recipiunt  et  ille 
per  annum  et  ampliuÄ  qaiete  refedit,  (et)  a  domino  fuo  intra 
proviiiciam  exillente  non  fuit  proclamatus,  hic  deinceps  fruetur 
civium  libertate.  11  autem  dominus  fubterfugii  iervi  lui  fuit 
ignarus,  extra  proyinciam  exillendo  nihil  fibi  juris  deperibit. 
Papikoftr  nr.  7  (a.  1260);  fwer  aber  am  naehge/dtreie  and 
gerawediKche  jw  und  dag  »  Fnbnrg  Inirger  gefitset,  der  ift 
aftir  des  vri.  Freib.  nrk.  nr.  24  (1275);]  firelich  man  ia  borg- 
here  in  der  Itafe  jar  n.  daeh  den  ne  mach  neman  fordeten, 
l^gae  GeUenfes  §  7.  Leibniz  3  ,  483;  weid  ein  man  borgher 
hir  an  defe  Itad  nnde  is  he  hir  binnen  wanafkigh  jar  n.  da^ 
nnd  qneme  ienand,  de  eme  fehnldig  gbeyen  wnide,  dat  be  fin 
egene  woe,  nnd  fpieke  em  an  mit  tn^en  mit  fineme  |  buman*),  888 
nnde  mag  de,  den  man  anfprekel^  tOghen  mit  tween  radmannen, 
dat  he  hir  binnen  wefen  lioft  bnrger  n.  gewanet  heft  jaer  unde 
dagh  am  bifpraJce^  he  Tal  ?an  iiner  anfprake  nene  nod  liden. 
Hamburger  ftat.  bei  Wellphalen  4,3007;  item,  ein  ietlieher  der 
in  dife  llat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  einea 
Herren  eigen  und  bekennt  fich  des,  alsdann  foll  in  der  herre 
ledig  laßen  oder  hinweg  abfoderen ;  wenn  er  fich  aber  des  tmch- 
voJ<fcmlen  herren'^  nicht  bekennt  eigen  zu  iein,  dan  Fol  in  der 
herr  mit  fibeneu  den  aechllen  uko^n  (cognatis)  bewaren  and 

*)  L  bttfomea,  Ton  baofdine,  gebiiof«me,'leibUehe  yerwandtTchaft; 
Tgl.  die  redeiwart:  leibeigene  verhufemen  bei  Haltaus  I8S9  und  in  Wig;and.«, 
archiy  bd.  2  p.  17.  28  (vorbofmen);  das  WullhiiufiT  w  h.a  abbufemen; 
[convocatis  conTiuignineis  .  .  .  qui  bomete  Tulg&riter  diccbautur.  tomgedr. 
Utk.  a.  18(K».) 
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benagea;  wer  in  diefer  ftat  jar  u.  tag  unangefproi^im  Terharret, 
der  mag  Ggh  dan  fireier  ßcherheit  fraen.  Freiburger  chroniott 
ed.  Sdiilier  p.  14;  ob  ein  eigengebom  menfch  in  die  ftatt  kerne 
und  darinoeii  jar  und  tag  ahm  amfpmch  Uch  enthielte,  der  kan 
darnach  Tor  eigen  nicht  angefprochen  werden.  Attenb.  Itat  roa. 
1555  b.  Walch  3,  95;  auch  find  nachzalefen  die  Herforder 
rwh tafalle  in  Wigands  arch.  bd  2,  17-24.  [Ganpp.  mifr  p 
58.  59.  Ilenke  in  Sav.  /oitfchr.  3,  211.  212.]  Niederial3uiiL;  in 
flecken  urtd  dorfer  hingegen  wirkte  keine  volle  freiheifc,  roudern 
bloßen  Hergang  aus  einer  hörigkeit  in  die  andere,  höchilena 
aus  härterer  in  mildere;  item,  quicanque  homo  cujuscunque 
eonditioiLüs  intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manondum  et 
moram  fecerit  ibidem  continue  per  annum  permanendo,  nos  non 
peruiittömiis  eum  deinceps  impugnari,  dujumodo  paratua  fit, 
domino  fuo  debitnm  cenfum  perfolyere  vel  jus  111  ud  quod  hofe- 
recht  didtur.  cL  a.  1279  in  EindL  CunniL  p.  108;  item  wer 
gen  Heftteftld  kommet  n.  da  Otui  jar  o.  tag,  et  Hei  maiui  oder 
fittn,  okm  mchfolgmiäm  Jlerm,  des  mnge  ÜSeh  min  lienr  Toa 
Wertheim  miderwinden.  Haidenfelder  w.;  wer  jar  n.  tag  fitst 
zu  Walhanfen  onerfoidert  nnd  61m  nadrfolgenden  herm,  M  der 
hflrfcfaaft  Ton  Dalberg  gebOran,  bis  fo  lang  er  erfindert  iL  ab- 
geboTemt  Ul,  ab  recht  UL  WaUbanfer  w.;  andi  war  In  dem 
ikdi»  gefofien  ift  jvr  n.  tag  n.  daiiniieii  gew«met  bat  o»  nod^ 
volgmiden  herren  oder  &at,  den  M  das  zicbe  Terantworten  als 
ander  des  richee  lote.  Ingelheimer  w,;  ein  ieglicher  menfch, 
welcher  in  S.  Pirmanns  bezirk  zu  wohnen  gefanden  wird,  der 
foll  keinen  nachfolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pinnann  an* 
gefafiiig  oder  ein  fiimuiB  bind.  MUnchweüer  w.  | 

389  D,    Aeußere  abaekhen  der  knechticlrnft. 

1.  knecbt«  und  unfreie  werden  auf  den  büdern  des  81p. 
mit  häßlichrm  geficht  dargeiteilt  (Kopp  1,  64);  [Tgl.  OL  Tr.  3, 
107.  liüir  lern  fl^rir  fjra^lar;]  verftümmeiung  der  nafen  und  obren 
war  zwar  öftere  folge  einer  Itrafe,  die  fall  nur  knechte  und 
feiten  freie  traf,  kein  zeichen  der  kjirtlitfcliaft  au  fich.  Im  ur- 
botamal  des  fchonifcheu  gefetzes  (ankang  cap.  18)  findet  ficli 
inzwifchen;  en  om  fvo  kan  kuumia,  ath  en  tagher  no^ith  frella 
man  och  rilier  hau  a  andre  no8  (fchlitzt  ihm  einen  nalenfiOgel), 
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the  b5tä  fore  half  mans  bot,  €11  tm  fiftor  a  bodhe  nSIIn  (beide 
nafenflUgel),  tha  böte  bau  fora  fuM  manne  böter  ther  ibra; 
fordi  ath  thet  är  trela  nieric  och  ei  frels  maus  (denn  gefehÜtgU 
naß  ift  knechte  zeichen  nnd  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häufig  fo 
zu  (trafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  pefetzen  cap.  11  bellimmt, 
wenn  der  freiläßling  die  freiheit  ausichlage  und  im  dienik  be- 
harren wolle,  folle  ihm  fein  lierr  das  ohr  mit  einer  pfrieme 
durchftcehefi :  breng  hine  jionne  bis  hläford  Ut  ^äre  dura 
templeg  and  J^urL^yrlige  his  eare  mid  eaie,  tö  tacne  )>ät  he  St 
fefre  lidan  peov.  Allein  diefe  Torfchrift  ift  aus  dem  A.  T. 
(exod.  21,  6.  deuteron.  15,  17)  genommen,  wiewohl  der  gebrauch 
weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  aures  pcrforatac  luid  den  pes 
yypfatus,  crctatus  römifcher  knechte  (Creuzer  antiq.  p.  34). 

2.  der  knecht  tragt  gefchomes  haar, 

freien  und  eddn  (Torhln  t  284);  [daher  im  Ben.  16668:  Tilain 
rmgneus,  rafus,  to&Ais;  vgl.  dae  ungMmmte,  ßH^bende  hfor  der 
gekneebteten  fraaen.  €hidr.  1818,  1.  1299,  3;]  gefishoren  m 
werden  ift  fishimpfliche,  enbrOidigende  ftmle:  quem  .  .  .  eepit 
enm  Mo,  Yinetoique  takmdU,  Chrag.  ior.  2,  41;  [gefangenen 
ftinden  wud  das  banpi  gefi^norm.  Dini  8^  185;  das  haar  einem 
SU  fftnf  bflIiBheti  Ibheran  =  ihn  zum  knecht  machen.  Mehabhanrf» 
(Bopp  ftndflnCh  pw  116. 118);]  mehr  davon  bd  den  ftralen.  Heinec- 
dni  antiq.  2, 482  beai^t  darauf  die  in  Weftphalen  vorkonunende 
benennong  fcherige,  tammfcherige  (Obeiün  1622),  ich  bezweifle, 
ob  mit  recht,  in  einer  Correier  urk.  von  1348  heißen  fo  die 
homines  fobvagi.  PMülini  düT.  hiit.  p.  36.  [Aber  Möfier  nr. 
805  (a.  1243):  litonea,  qui  tamfchare  dicuntor.] 

3.  er  tragt  htrges ,  enges  gewand,  der  freie,  vorTiobnie, 
lan^ps,  weites,  vgl.  Kopp  biWer  1,  75;  doch  ift  dies  zeichen 
trüglich,  da  die  litte  auch  bei  freien  und  vornehmen  von  zeit 
zu  zeit  kurze  tracht  einfllhrte.  Wahrfcheinlich  galten  fftr 
verfchiedne  abftufongen  der  hörigkeit  zuweilen  befondere 
kieider;  die  wendifchen  wnczfchken  follen  zum  zeichen  ihrer 
(höheren)  freiheit  eine  fchnur  um  dai  haU  tragen,  damit 
man  Tie  vor  |  andern  erkenne  (Haltaus  2140).  Symboliioh  340 
wurde  felbft  von  freien  oder  edeln  zum  ii^'ichen  der  Unter- 
würfigkeit in  gewifCen  fiUen  kette  oder  ihick  um  den  hals 
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gelegt*).  [Vgl.  Pertz  5,  497,  fowie  6,  510*»  (faec.  10.):  Impofito 
cervici  vincnlo,  fancto  fe  ex  libero  in  reiram  dedicat  Die  Dit- 
marfchen  unter  dem  grafen  Kadolf  miiftai  zum  zeichen  der 
dienitbarkeit  am  hälfe  einen  Jclatccn  tragen,  mit  dem  fonft  das 
yieh  im  fballe  angebunden  fteht.  MdUenhofif  Tagen  p.  11.  Sieh 
aucli  fchon  das  gefeßclte  betreten  des  heiligen  Semnonenhaiiies. 
Germ  c.  H9.  |  Wahrl'cheinlich  dui-ften  die  knechte  nur  riyujc 
von  umdlcm  meiaJl  haben.  In  der  i'clüacht  voti  711  waren  die 
leichname  der  gefalliKMi  Gothen  an  den  fingerringen  zu  kennen, 
die  edehi  liatten  goldne,  die  freien  lllberne,  die  knechte 
hupftrm**).  Merkwürdig  iil  die  ilelle  der  kaifercliron.  umbe 
der  büUute  gewiete,  wie  es  könig  Karl  feftgefetzt  haben  foll: 

ich  wil  iu  Tagen  umbe  den  büman 

wa^  er  nach  der  pfahte  au  folde  tragen, 

e?  fi  fwarz  oder  grä 

niht  anders  erloubete  er  da, 

geren  da  ineben, 

da;{  gezimit  ftnem  leben, 

einen  rinderin  fcuoch, 

damite  ift  de,s  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruoch 

ruofen  tuoch; 

ilt  der  g^*^  binden  odcar  Tor, 
((!>  hftt  «r  Ibi  fewerc  Turlom; 

unlel)hafte  iarben ,  grobes  leder  und  tucli .  den  gere  am  rock 
blüü  neben  zur  feite  ausgelaßen.  weder  vomen  noch  hinten, 
bei  verluft  feiner  Privilegien  f).  |  Saxo  gramm.  p.  147  hat  die 
königiu  drei  knechtilche  gebärden;  Tie  veriiiilit  das  iiaupt  wie 
mägde,  gürtet  üch  hoch  und  Itochert  die  zahne.] 


*j  (Iii  Oalit  ts.  Cacous  maftcn  in  Bordeaux  ein  ftiick  rothm  lach, 
oder  das  zeichen  •  im  s  rjänfefuße»  am  Ueid  tragen;  fthnlich  fiod  die 
gelben,  fpitzcii  ju(l*:nuu4tz(  n. 

**)  Afchbach  gerch.  der  Wefig.  p.  325,  aber  wohl  nicht  am  alter 
quelle. 

hier  ift  der  f.  158  geforderte  nominatitr. 
t)  Iwere,  rtattdemreelit.  Haltai»  278;  vgl.  Selm.  1,  4. 
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4.  Waffen.  Aer  kriecht  iil  nicht  waffenfähig,  nicht  fcluW- 
bürtig,  fVhwert  und  lanze  Und  ihm  uiirTlanbt,  er  darf  watfen- 
träger  (armiger)  feines  herrn  fein  [fkälkar  er  fkiöld  bera,  unten 
f.  f)??;  fciltporo.  gramni.  2,  487 1,  aber  fie  nicht  eigen  befitzen 
I  anders  bei  WeRgothen.  Lembke  185].  WatJ'en  der  freien, 
die  er  fich  anfchafTt,  foUt  Ti  ilnn  auf  dem  rücken  zerfchlagen 
Ovulen:  fervi  Innrcas  non  j>ortcnt;  qui  luven tus  fuerit  pofi; 
baruiuiu,  hiüta  ftaiigatur  in  dorfo  c\)U8.  capihil.  5,  247.  6,  271 
(Georg.  14()6.  15Ü4  [MÜLL  ü  2  p.  59.  8<)|),  d.  h.  er  darf  fie  nicht 
aulkr  dem  heerzug  führen.  Der  ireigelalkie  empfangt  die  waffen ; 
litos  in  hoHe  und  nicht,  ob  jeder  bloße  chartulariiu?  Daß  dw 
docli  weiß  ich  trafte  waffenfthig  war,  Terflekt  |  liehf  anch  gibt  841 
«0  noch  andere  grade  milder  dianftfishaft  und  hörigkeit,  denen 
ich  die  walfen  nidit  abftreite.  In  der  gedeichten  (teile  der 
kaiferehr.  heißt  ev  femer  Totn  baner: 

an  dem  fimneniage  fol  er  ze  kirehen  gän, 

den  gart  in  der  haut  tragen ; 

wirt  da;  /teert  hl  im  Tonden, 

man  fol  ihn  Tfleren  gebunden 

Eno  dem  kirhzüne, 

dA  habe  man  den  geboren 

Q.  nahe  im  hAt  n.  hftr  abe; 

u.  ob  er  Ttantfcaft  trage, 

itt  were  er  lieh  mit  der  gabeln; 

er  foll  bloß  eine  gerfce  in  der  band  tragen,  feines,  fInndeB  lieh 
mit  der  miAgabel  erwehren.  Sdiwerfc  und  melTer  (AdiB  der 
freien  Saefafen)  find  ihm  Terlagt  Gefangne  erfcheinen  mit 
gertm  in  der  band  (£  134).  [Sieh  noch  leg.  Henrici  1.  e.  78: 
in  fignum  tranaitioniB  (in  lenmm)  bühm  vel  ßrMm  (al. 
flomblam)  vel  deinoeps  ad  hunc  modum  ferritutas  anua  fos- 
cipiat] 

5.  et^ennammi'  der  freie  hat  ein  gefchlecht,  der  unfreie 
keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  fbamm  und  folge  der 
Toriahren  zu  achten,  unter  ihnen  blo0  die  edellten  einen  fiunilien- 
namen  m  führen.  Dem  fteien,  meill  aadi  dem  edeln  genügte 
in  filtelter  seit  fein  dgenname;  darin  glichen  fie  beide  dem 
kneehi  Bei  den  Bdmem  gab  es  weit  mehr  tfomina  gentilitia 
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keiii  gantiUtiom  fthfen  knutan,  winden  snwaOflii  nack  dam 
roatammL  div  bamit  «nfaimniwngafeirt  mit  por  (oben  L  ge- 
heißen: Umpor,  Oaipor,  Impor  (Grannr  anftiq.     36;  TgL 
Kiebidir  röm.  gefch.  1,  553);  idt  kenne  aiahtB  ibnlicbaa  ans 
tmCiatm  alterthum.  Durch  die  xahllofii  menge  attdeutTcher  eigen- 
namcTi  wer  aller  Verwirrung  voi^ebeugt;  wann  der  adel  anfieng, 
gewiTie  Vornamen  für  einzelne  funillen  feiler  zu  halten,  ifbnodi 
nichi  gehörig  antecfncht  worden.   £rit  mit  dem  12. 13.  jh.  ent- 
fprangen  die  zonamen  und  feitdem  kcnmten  fich  auch  f&r  den 
geringen  ftand  eigenthömliche  baurifche  namen  büden,  zumal 
imperafcmfche.   Im  alterthum  hießen  knechte  und  mägde  pbenfo 
wie  die  miinner  inid  fraueii  der  freien  und  edeln;  ans  allen  Ur- 
kunden des  7.  8  9  jh   geht  daa  hervor  und  mancipia  ftlhren 
namen,  die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adaiburg,  uodilburg  iür 
mägde.    Hieraus  folgt  (  ben  die  unurfprQngUchkeit  der  knecht- 
342  fchaft,  deutfche  eigennamcn  mit  entfchiednem  |  knechtsfuin  gibt 
es  nicht.    Ferner,  lieft  man  die  traditionen  durch,  io  itoiieu 
wenige  oder  keine  fr^de  eigennamen  auf,  was  zu  beweifen 
(iheijit,  daß  damals  weder  feinde  sa  knechten  gemacht,  noch 
aasUadiTehe  knechte  gekauft  wniden.  Denn  es  ift  nieht  glanb- 
Jich,  daß  jedem  derfelben  ein  dentfisher  name  beigelegt  worden 
fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung  eihatten 
hüten,  mfiften  doch  die  namen  der  eltem  ab  fremde  erfchemen. 
Wi»  leiten  begegnet  ein  Ihmfcher  eigenname  in  den  tiaditionen 
der  ahttt  Fold,  daran  gebiet  die  ftfakiWien  nnd  thilzingifehen 
SIsTen  nahe  berithrte.  Beifpid  ift  UUe  2,  9S  (Piffcor.  3,  682). 
Ich  w^  nichti  ob  man  namen  wie  windifchmannf  fnldiTchmann» 
welche  abkonft  ans  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken,  ur- 
fprünglich auf  knechte  beziehen  darf?  fgl.  die  rftmifchen  Syms, 
Qeta,  Cappedox  (Chmiser  p.  37). 

E.  Leibliche  unterufiirfuj'keii.  das  meide  hier  zu  erörternde 
betrifft  die  härtere  knechtfchaft ,  wie  üe  nur  in  älteAer  und 
heidnilcher  zeit  galt;  auf  durch  Htte  und  durülenthum  ge- 
milderte hörigkeit  ift  es  in  der  regel  nieht  mehr  anwendbar. 

1.   die  knechte  find  fachen  (corpora,  aufAata)^  dem  herm 
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eigenthümlich  zQgehdrigf  keine  perfonen,  er  darf  fie  wie  tkiere 
behandeln.  Daher  der  verächtiiche  ansdrack  mimahoiibit .  das 
rieh  wird  nach  hanptem  gezählt  (per  Cngnla  capita.  lex  ViTig. 
VIII.  4,  3);  ygL  unten  den  aosdruck  beltehaupt   Noch  das 

Crotzenbm^er  w.:  eigen  menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den 
Herren  ban.  [Der  knecht  ftelit  in  des  herm  wie  (Wo  firau  in 
des  man  IIS  gewalt  und  der  lohn  in  des  vafcers;  daher  agf. 
freodolceaic,  freodo|?eov  zu  freodo  fchutz,  mondium.] 

2  kein  tcergeld,  keine  compoßtion  fteht  auf  ihnen;  fie 
werdeil  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es  mit  dem 
zu  thuu,  der  Tie  ihm  tödtet  oder  belchüdigt Ihre  verwandte 
haben  nichts  zu  fordern,  tha  5r  thräl  ogilder.  Oh^.  drap  17,  1. 
Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hiervon  ichon  frühe  ausnahmen,  iiamentr 
lieh  ftLr  die  Uten  galten,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  bcH 
Itinunen  manche  gefetze  den  werth  eines  unfreien,  wa^  über 
keinen  andern  finn  hat,  \ve;ni  Tie  einige  hausthiere,  jagd- 
iiuiide,  iüLkeu  beloiiderö  ablcliätzeii  (ßogge  p.  9).  l*iir  den  ge- 
tödteten  knecht  muß  dem  herm  gerade  fo  viel  gezahlt  |  werden,  843 
als  fiür  den  geftMnm  (nach  lalifchem  iMht  35  fol).  Für  einen 
ermoidefcen  kum  dem  hemi  der  tbfiter  einen  lebendigen 

anbieten,  nach  der  lex  ViCg.  mofi  in  vielen  ftlien  ein  (errue 
^usdem  meriftl  eiftrttot  werden**);  fo  wird  noch  im  lehnten 
jh.  eine  ungebnidite  ancalla  dnreh  eine  andere  erTetet  Ueidielb. 
nr.  1067.  [Den  Ton  feinem  kneeht  gelüfteten  fbheden  muß  der 
berr  erfefaMn.  qindem  vir  nobilie  nomine  SngUpeibi  veneret 
dentmtianB  fnam  filiam  TOneno  percaflem  per  molimina  Tel 
mackinationee  maliTolae  OMeAZoe  de  bmilia  S.  Mariae,  quod 
negui  Tel  eoontra  dici  non  potuit;  tanc  ycnerandos  Erchanperht 
efUbopoe  hoc  ipfum  injuftum  fiietum  miferieorditer  disponene 
praellitH  eidem  EngUberto  vnam  eoloniem  in  loeo  qui  didtor 


*)  lex  Frif.  tit.  4  de  lenro  aut  jumeuto  »ixvtao  occUb;  A  qui«  iervum 
akttini  oooideilC,  eonponal  eiwi  Joila  qeod  a  dooiiBO  fwAX  «(tt- 
nattt;  fittiBtBr  eqid,  boret  eet 

**)  m  heißt :  fermm  aeqoalia  meriti  reddere ,  duo«  cmn  eodem  pari« 

meriti  reformare  (IX.  1,  2.  5);  tres  alio«  pju»d.  meriti  (ed.  Theod.  §  80), 
wie  es  heißt:  ejusdcm  m*'riti  alium  cahalltm  (VIU.  4,  3)  oder;  btwm 
ejosdem  meriti  ei  cum  co  alium  (YIII.  4,  9). 
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Eginga.  Meichelbeck  nr.  683  (a.  853).  —  Von  einem  kuecht 
mishandelt  zu  werden  ift  für  freie  untilgbare  fchande;  ein  bei- 

fpiel  Ol.  Tr.  1 ,  75 :  der  |)rit41  trägt  den  mykikrin  (miftkorb) 
und  heißt  einen  ftolzen  droher  tbrt'^^f'li»m :  eUa  reiti  ek  j>er  eiU& 
rkomm  med  l^efri  fömu  kvill    Vgl  unten  f.  659.J 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gl^ch  anderer  waare,  ver- 
hiufen;  altn.  fdlja  manfali,  [keypa  man;  Tgl.  oben  f.  321;] 
tkral  fkal  köpas  .  .  .  fum  h&ft»  Oflg.  vinsord.  1;  [agf. 
yendibilis,  familiaris.  Andreas  p.  144.]  Verkaufsformeln  nchem 
die  gefundheit  des  knechts,  wie  bei  thieren  [unten  f.  609] :  fanum 
usque  anno  et  die  (garantir  an  et  jour).  Diicange  1,  514-,  rer\nra 
non  furem,  non  fugitivnm  necjue  cadivum  (epileptilch).  Mar- 
culf. 2.  22;  bonde  fkal  värdhä,  fa  är  (al  tliräl  ok  ambut, 
them  Ur  köpir,  badi  ni  ok  nidar  (vier  wocbeu  lang).  Vefbg. 
thiuv.  22,  1.  [Vgl.  kiofa  (ambftttir)  at  afli  oc  at  älitum.  Sn. 
148.J  Beifpielc  yerkaufter  fclaven  biü  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zu- 
mal im  Norden,  vgl.  Ol.  Tr.  2  95.  113.  121.  [Armer  chmifehneM. 
Diemer  310,  22;  der  <icc]i6ftv  fchalk.  Mones  anz.  1839,  46. 
Verduucr  kaufleute  handeln  mit  verlchuittenen.  Liutpr.  ü,  ü. 
Puella  pagana,  quam  matertera  mea  pecunia  compararerat.  Caef. 
heilt  10|  44.  Trmonem  fermm  goteamanni  rendidit  adalhar 
pro  nno  caballo  rabeo  ad  wi€QaiiiaiiL  Dint.  3,  190  (ümc.  10.)- 
Am  der  diehitniig  noch  folgende: 

der  nfcher  nam  diu  kiut  bi  der  hant, 
200  einem  Iteeken  «r  fi  bant, 
er  b6t  ß  dö  vefle.  Kehr.  1453. 

Eine  Ii  au  wird  itir  zwei  pfund  gekault.  (iute  frau  1757. 
Gekaufte  knechte  liUit  man,  wie  fachen,  holen,  ibid.  1701.  1993. 
Die  gekaufte  magd  wird  beifchläferin  des  herm.  ibid,  2014. 
Blankflos  wird  um  geld,  näpfe,  fperber  und  falken  Terkauft. 
Flore  plattd.  240; 

Ii  mac  micli  vol  zeigen 

den  linten  fhr  eigen 

nnde  nae  mich  fehehüHt 

die  mäht  hat  fi  gar.  MS.  2,  21\] 

In  filtefter  zeit  war  es  gemattet ,  außer  lande  wie  im  land 
zu  verkanfen;  man  fehe  die  £  327  angefiShrte  Adle  dea  Taeitiu. 
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Bald  aber  gefchah  jenes  nur  zur  flarafe,  die  lex  YÜjgoth.  VL  % 
1  befiehlt  z.  b.  knechte,  die  Heb  mit  Zauberei  beflißt,  in  trans- 
■maiinis  partibos  transferendi  Tendanttir.  Im  allgemeinen  wird 
€8  Terboten:  mancipia  foris  pvorincia  nemo  Tendat,  nec.  in 
paganofi  nee  in  chiilliuu»,  niß  jnfiio  ducis  foerit  lex  Alam. 
37;  ntilhis  a  provinciae  fuae  mancipimn  limine  venundare  prae- 
furaat.  decr.  Talfil.  (Georg.  328  (MGLL  III  p.  464]);  et  ut 
foras  marcas  nemo  maiicipin  vcndat.  lex  Langob.  II.  BO,  2  (von 
konig  Carl)  [MGLL  IV  p.  501  j ;  ja  ihrem  kauf  und  verkaul  über- 
haupt werden  formlichkeiten  vorgerchrieben:  ut  nemo  praefumat 
hominem  aliquein  vendere  aut  oomparare  nifi  in  praefentia 
comitum  aut  milloruin  noftrorum.  ibid.  II.  30,  1  [MGLL  IV 
p.  487].  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  foll  bei  der  rückkehr 
frei  werden,  lex  Vifig.  IX.  1,  10.  —  Es  verlklit  fich  von  felbft, 
dal^  der  knecht,  wie  verkauil  auch  verpfändet,  vcrfcitenkt  und 
vertäu/ cht  werden  konnte.  Tanfch  der  leibeignen.  Wenk  2 
nr.  42  (a.  1099).  [Der  tauftii  liSriger  im  la  18.  jh.  ift  niehtB 
aÜB  ein  milder  tibergang  ans  einem  geregelten  verliUtniB  in  ein 
anderes  ebenfo  geregeltes ,  analog  dem  Taikaof  nnd  tauTch  der 
nntertlianen  rerfcluedner  fllrften.  Theilnng  dar  kinder  swifdien 
mehrere  berrn.  HB.  7,  471.]  Zuweilen  wurden  andere  lacben 
mit  kibeignen  benUt,  z.  b.  trad.  Md.  2,  70  ift  eine  andlla  der 
preis  ftr  pftrd,  lefaild  u.  lanse.  | 

4.  der  herr  ift  befbgt,  den  knedit  za  feldagm^  zn  Itütätny  844 
zn  iSäten,  Verberare  femmi,  ac  vinculis  et  opere  coercere^ 
rarum.  occidere  folent,  non  difciplina  et  fereritate,  Ted  impeta 
et  ira,  ut  inimicom,  niTi  quod  impnne.  Germ.  25;  die  feltnere 
austtbimg  diefes  rechts  Hellt  Tacitus  der  grauTamkeit  römlTcher 
herrn  entgegen.  Beifpiele  des  tödtens  liefert  die  gefchichte 
aller  deutfchen  Völker.  Ein  Ueruler  tÖdtete  unbedenklich  feinen 
knecht,  i(fLxr6v  flvm  ^ffnoxE  To7g  xexr}]utvoig  Tovg  a<firiQoug 
SovXovi  ;/  ßovXovrui  uinivai.  Agathüid  Hb.  2,  7.  [Um  die 
konigsfolnie  Haraldus  und  Haldanus  durch  Hfl;  zu  retten,  werden 
ohne  weiteres  fclaven  umgebracht,  trucidatiö  ancillarum  liberw. 
baxo  gramm.  p.  321.]  Die  menfchenopfer  des  heidenthums  be- 
fanden iuiuptfiichlich  aus  knechten  [vgl.  Tacitus  Germ.  cup.  ^39 
den  Nerthusdienfl  I ,  erll  aus  kriegsgefangnen  oder  milTethfitem 
und,  wann  diele  mangelten,  aus  einheimii'cheu  knechten,  ^iui 
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in  befondern  fallen  traf  das  opfer  freie  oder  edle.  £ine  merk- 
würdige (teile  darüber  ilt  in  OL  Tr.  leg»  ce^  165,  der  köni^ 
droht  bloß,  nicht  mehr  )>r8ela  und  illmenni  zu  opfern,  fondem 
die  voraehmilen.  Auch  bei  begrabnilTen  und  Verbrennungen 
edler  herrn  und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet^  daß  jene 
im  andern  leben  fogleich  bedient  wären  [bei  Alaricli,  Jornandea 
cap.  30];  hunde,  falken  und  pferde  hatten  da.slelbe  fchickfal*). 
Sigurds  und  Brynhildes  lei<  heule i»M  liefert  den  wichtigften 
beleg.  Ssem.  225*'.  226»-*.  [Ckjmitabaiitur  dominum  in  fepulcrum 
1.  accipitcr,  2.  canis,  3.  equus,  4.  artna.  Rhyzelius  de  fepultura 
Sueogothoruni ,  üpfala  1704.  Lifch  frid.  franc.  161 ;  cum 
mortuis  creiua.ut  defodiunt  apta  viventibus  oiim.  Pompon. 
Mela  3,  2.  Sieh  myth.  795.  796.  leichenverbr.  235.] »)  Lange 
nachdem  folche  opfer  ausgerottet  waren,  dauerte  noch  das  recht 
des  lunm  fort,  (eiiMiL  kneehi  nngeftnft  mnsobringen;  aber  die 
chriAliclio  lehre  ftrebie  es  an  Tertflgen.  Zoerft  fi>idertea  die 
gefetw  eine  ibfaidd  dee  knechte:  ne  domini  eitm  enlpam  ftms 
fiioB  oeddani  lex  Tifilg.  VL  6,  12.  Den  todTchlag  dee  nn- 
Adinldigen  mnfte  der  herr  Terbflßen,  ToraiugefetKt,  daß  der  tod 
rogieioh  erfolgt  wir:  qni  perenlTerit  femim  fmnn  Tel  aneOIain 
li^ide  Tel  nrg»i  et  mortnne  inerit  in  manibiie  cgw,  leas  erii  Ii 
antem  uno  die  raperrizerit  yel  duobus,  non  fubjacebit  poenae,  quia 
peconia  qua  eft.  capitul.  6, 11  (Georg.  1513  [MGLL  II  p.  75] ),  die 
ganze  Helle  ans  ezod.  21,  20.  Späterhin  wurden  kirchliche  und 
weltliche  ftrafen  yerhängt  für  jede  abHchtliche  todtnng  eines  fchuld- 
klen  oder  nnfehnldigen  knecbtes;  allein  die  ToUuehuDg  diefer 


*)  Beiden  pferd  mitverbrannl  Snom  67;  4i«nd  u.  pferd.  OL  Tr. 

2,  224.  [Sazo  gramm.  p.  244;  pferd  and  waffen.  ibid.  p.  284.  391^]  in 
Neapel  bei  des  königii  leieho  feinem  pferd  blut  aus  der  ader  gelaßen. 
Vgl.  [Herodot  4,  71.]  Jui.  Caef.  6,  19.  [Tac  Germ  27.]  Thor- 
lac.  i,  122,  ISS.  (VUk.  Xaga  cap.  245  httten  pferde,  humic,  faUm  die 
leicbe  Irons.] 

*)  (Haa  teiglddie  den  gcdanken  in  dem  gedieht  Vom  rechte,  bei 
K«n^  10,  25:  tob  dem  herm,  der  wider  das  rseht  haadcl^  heifit  et 

fwelher  (o  welle, 
der  rar  hin  ze  helle, 
A«t5«  fin  ktuhU  mit  oom, 
di  Matt  ä  aUe  mit  perlen.] 


Digitized  by  Google 


ftand.   knechte,   leibliche  untencürfigkeit.  477 


ftrafen  mag  im  mittelalter  noch  häufig  nnterblieben  fein ;  warum 
bitten  fo  manche  fpätere  rechtsbücher  ndthig  gehabt,  das  gebot 
la  wiederholen?  Im  Clever  iladä-echt  liefl;  man  z.  b.:  de  beer 
enmoet  llnen  eigenen  knecht  niet  doedm;  hie  maeh  on  |  doch  345 
wael  do^;del^k  (befcheidentUch)  flaen.  Noch  lange  zeit  er- 
hielten fich  unter  (3cm  volk  parömien  wie  fo5j2^endc!  er  ift  mein 
eigen,  ich  mag  ihn  ßedcn  oder  braien,  d.  h.  ich  kann  mit  ihm 
umgehen  wie  ich  wilL  [VgL  Hahn  86|  62  von  dem  altea  un- 
nützen knecht: 

er  muo^  kielen  den  töt, 

wie  wart  er  müedinc  ie  fö  alt! 

Ben.  6395  heißt  es  Ton  dem  ierjant: 

il  le  doit  bien  lefRer  morir 
por  le  fon  leignor  garantir 
de  mort] 

Ans  dem  großem  recht  Ober  leben  und  tod  folgt  das  ge- 
ringere leiblicher  Züchtigung  und  feßelung.  Graufam  fchlagen 
hieß  im  Norden  thrälherja  (knechtifch  fchlagen),  hüdfietta  flagel- 
lare,  htLdfl^oka  fulligatio;  vgl  Galen  ius  p.  69; 

hördam  mik  höggum  keyrdi.   Ssem.  212'' 

klagt  Gudrun  Ton  ümr  haiufrau;  [Isl.  fög.  2,  185  wird  die 
magd  am  haar  gezogen  und  gepeitfcht;  knechte  mit  mthen  ge- 
fbrichen.  Wigands  archiv  7,  269.  Vgl.  Urftfen  als  emen  knecht. 
Hartm.  1.  büchl.  985.  Iwein  171.  Caflaieren  bei  Sallrow  1, 
292,  fieh  unten  f.  710.]  Den  vindioierten  knecht  empfieng  der 
herr  mit  einem  halslchlag:  fvenne  he  ine  vertücht  hevet,  fo  fal 
he  fik  Fm  undorwinden  mit  euem  halsßage.  of  he  wil.  Sfp.  3, 
32.  fchwüb.  landr.  291,  4  Schilter;  vgl  obrn  f.  76  die  maul- 
fchelle  flir  die  transcornati.  Daß  knechte  und  gefengne  oft  in 
ketten  und  band  lagen,  beweifen  genug  (teilen:  ferro  vinctus. 
lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  peir  Guunar  ok  1  fiötor  fetto  ok 
bundo  faftla.  SaBm.  246^;  haptr  er  nO  1  böndom.  Saem.  248» . 
[litiuaer  18175:  der  diener  wird  in  banden  gefchlagen;  Eracl. 
Maßm.  p.  587:  ein  kind  wird  am  halsfeil  geftihrt ;  Ottocar  723^: 
anne  laute  werden  gebunden  am  fe3  ftfl  gaflUizL  Gngor  1971: 

da:;  er  in  zoumm  began 

und  fuort  in  mit  ge walte  dau.J 
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Nach  Kuprecliis  rechtb.  von  1332  (VVeltenrieder  beitr.  7,  172) 
kann  ein  herr  feinen  uncretreiien  knecht,  will  pr  ihn  nicht 
in  ei/cmc  bände  legen,  unter  ein  fall  Ilürzeii,  einen  käs  und 
einen  laib  und  einen  iiapf  walier  oben  darauf  fetzen  und  üin 
fo  liegen  laßen  bis  zum  dritten  tag ').  Krie^gefanjs^e  müßen : 
fich  zoumen  län ,  ihre  bände  werden :  in  zouni  geflagen.  Biter- 
olf  90*.  [Die  unfreien  erfcheinen  kmuferlddig.  Saem.  223*: 
foltnar  )>^jar.] 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  boden 
entfernen,  den  ihm  der  lierr  ungewielen  hat,  [vgl.  [)nell  faftr  d 
fotum.  Niala  C4ip.  17  p.  27 ;J  fein  herr  folyt  ihm  mich,  fordert 
ihn  zurück,  vindiciert  ihn,  wie  eine  fache  *),  der  freie  darf  gehen, 
wohin  er  will,  der  kneehfc  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wo- 
hin der  herr  will:  iie  debet,  quoqne  Hbi  jnbetar.  SanMsbonie 
regilb-,  p.  10  §  145;  mandpium,  quod  equit^t  quocnnqae  fibi 
jnbetor.  Wigands  archiT  bd.  1  heft  2  p.  21.  Beide  fteUen 
fidlen  fchon  ins  mitteUdter  und  beliehen  fich  auf  «dnselne 
maneipien,  nieht  anf  ganze  claflen  dienender.  [Quando  in 
boAem  non  pergnnt,  eqnitat  qnocunqne  ilU  praecipitur. 
Bruns  brev.  OaroH  pu  84.]  Deutficher  Üt  folgende  beßam- 
mnng:  me  ift  beret,  das  kein  eigenman  odir  nnderfeße  fieh 
nirgm  wenden  adir  iMrm  fal  mit  übe  adir  gude  undir 
keinen  andim  hem:  wer  das  virbreche,  fulto  virfallin  fui 
mit  Übe  ii.  gude.  Eftor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  14öö).  [Vgl. 
Kanyan  Ö4,  3:  intrunner  fchalch,  ahd.  antninneo.]  Docb 
846  waren  |  fchon  frühe  nicht  alle  h&rigen  an  die  fchoUe  ge- 
bunden, manche  der  milderen  gattang  durften  ihren  aufent- 
halt  wechfeln  und  fich  einem  andern  Herrn  untergeben**). 
Zumal  gilt  das  von  den  Ibgeuannten  armen  leuten  und  vogts- 


^)  (Vefgloiebbares  finde  ieb  in  Hnrawiewi  veife  nach  Tm-komaimi« 

und  Chiwa,  Uberf.  von  Strahl.  Berlin  1824.  p.  M:  felaven,  die  entfliehen 
wollen,  wexden  mit  dem  ohr  an  die  thilr  gensgelt  and  fo  drei  tage  ge« 

laßen.) 

•)  dies  nach/oigcn  des  hcrrn  ift  das  gr,  a^etv,  äyuv  sie  Sov/eiav, 
Meier  and  Schömann  att.  proc  p.  395. 

**)  oft  moAe  ein  abzugageld  wtrfditet  weiden  oder  ein  theil  der  ane« 
llelinng  im  felde  safildcblei1>eB:  wen  einer  flUveft  afkeTetTon  hofei  feball 
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leoten.  Die  Hel&nter  wegzugsformel  ift  bereits  f.  99  ange- 
fthrt  worden.  Die  Nennigor  lautet:  wach.  To  ein  armer 
mann  hinter  anTenn  ehrw.  herm  geCeßen  wfiie  o.  lieh  nicht  er- 
nähren mdchte  und  himrcgsidien  widlte;  fo  unler  ehrw.  h. 
demfelben  armen  mann  b^egnet  n.  der  arme  mann  nicht  förters 
kommen  möchte,  fo  foll  «nfer  e.  h.  aus  einem  ffegrcif  von  (Um 
lattvl  tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  Coli  dem  mann 
helfen^  daß  er  fortkommen  möwe,  an  end  u.  ort,  da  er  üch  er- 
nähren möge.  Im  Bingenheimer  w  (a.  1441):  item,  da  ein 
fraw  oder  man  komme  gefaren  ut  die  fuldifche  mark  und  iitze 
darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der  heni,  die  weiie  man  den  heni 
beiden,  auch  wolte  diefelbige  fraw  oder  derfelbe  man  widder 
hinweg  ziehen,  oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  ioll  man 
die  faldcr  uftkun  u.  zieiien  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  daflelbige  zuvor  bezale.  item,  das 
er  aach  möge  einen  andern  hem  kiefe»  ab  lang  er  außen  ift, 
dft  er  aber  widemmb  in  cUa  ialdi£blie  mark  zöge,  Ib  wer  er 
widderomb  boder  hem  ab  ?or.  Im  Fübhbaeher  w.:  kommt  ein 
mann  über  das  wafler,  der  nicht  Inbeigen  ift  oder  vom  galgen 
erkauft  und  bleibt  jähr  u.  tag  in  dieTem  bann,  will  aber  her- 
naeh  nicht  mehr  ISnger  bleiben,  fo  foll  er  die  herm  beaahlen, 
dann  mag  er  wegnehen.  hat  er  fo  fchwer  geladen,  dafi  er 
nicht  Ibrtkaun  und  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit  einem 
knecht,  Jb  foU  der  knecht  abfteigen  und  dem  amm  foHhtißn; 
reicht  des  ^"*«^b<M  hilfe  nicht  zu,  foll  der  kallenvogt  felblt  ab* 
(leigen,  mit  einem  fuß  im  fUngbügel  bleiben,  mit  dem  andern 
helfen  and  lagen:  fahr  hin,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du 
XU  jähren  wieder  kommft!  Breidenbacher  w.:  auch  foll  man 
einen  armen  mtm  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen, 
die  weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild;  wen  er 
fich  darunter  ni  mehr  behalten  knnde  ii.  das  fein  ge-  j  iHi^»'  auf 
»■inen  wain  oder  karn  und  käme  damit  v.u  wpf^  u  zu  itraßeii,  u, 
behelt  er  (bleibt  er  ftecken)  und  entgemten  mi  unliro  herm  .  . 
die  Polten  im  anhclfcn,  uf  das  er  fortkeme  u.  fich  u.  leine  kind 
ernehrte.   Merkwürdiger  find  noch  folgende  ftelieu.  Im  Kotzen* 


er  den  driddeu  l'Uüceu,  de  dridde  gahr,  im  relde  lateo  u.  (In  redeAe  gut 
wegnemeD.  WitunmUhlenrecht  §  5. 
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haiiier  w.  heißt  es:  zum  andern  haben  folch  faathleut  (vogt- 
leute)  die  freiheit,  welcher  jhar  oder  ti^  darin  gewohnet  u.  fich 
darin  nicht  ernehreii  köute,  der  mag  drei  tag  und  fechs  wochen 
fein  gut  im  lenzen  brauchen,  in  folcher  maßen,  daß  er  kein 
fötcer  mfcheren  foll,  fein  ftab  für  die  thür  ittslien,  den  mantel 
am  hid>''  JuiUcn,  die  watrerideilTel  zum  hof  auskehren  und  foll 
bei  den  voigüchultließen  gehen  luid  mit  Ihme  rechnen,  damit 
er  dem  voigtherm  nichts  fchuldig  pleib,  kan  er  den  fcholtheßen 
nioht  kriegen,  foll  er  ein  fiaathfcheffen  nehmen,  kui  er  kein 
foheffisn  kriegen,  fo  (bU  «r  em  gatwiiMwi  fintlniim  nehiDen« 
kann  er  kein  fiMtfaman  kri^n ,  lo  foD  er  fein  wlwbBfehflBiig^ 
des  Gnd  drd  beUer,  uf  die  oberthor  legen  und  (bU  eJadaa  frei 
•nsielien.  ob  ee  Ibdi  wer,  daß  er  im  Mi  hatten  plieb  nni 
kirne  der  Toigthem  einer  reiten  und  ibfae  ihn  da  hatten,  (b  foll 
der  harr  ablleigen  oder  Clken  Ton  l^uttn  pftrd  nnd  tdH  Ihme 
emhdfitn  und  foll  derfdb  Togfaian  abdan  in  die  ncgfte  rogtei 
stehen  und  in  keinen  freien  ileoken,  damit  daß  er  fich  ftell  als 
ein  fahrnrmn  (Ehrender,  aimer  mann),  wo  derfeUng  man  Geh 
nicht  aUb  inhelt  nnd  in  einem  poneten  nber&hren  wür  le,  dem 
mögen  nnfere  gn.  yogthenen  neuhfiUff&n  übar  em  fdti/freidi 
waßer  und  ihn  annehmen  als  rot  einen  eiff^nman  und  foll  der 
freiheit  beraubt  fein.  [Über  aufriahme  nnd  abzug  des  armen 
manns  hat  das  vSohafheimer  w.  folgende  "wichtige  Oelle:  auch 
wifen  fif»  zu  recht^  üb  einer  queme  ein  von  Schaafheim  u.  b^ert 
zu  kommen  uf  den  hof,  fo  fal  ein  Ii  hultheiß  dafelbs  zu  ime 
jif  iiien  zween  fchöfFen  des  gerichts  zii  Schaatheim  u.  dcy^  arnwn 
uiiiehmen  mit  einem  halben  viertel  wins  u.  aUbalde  ünem 
herm  kunt  dun,  dem  ernCfüpharen  iß,  und  denfelben  man  über 
nacht  behalten,  kompt  derfeibe  fin  herr  oder  der  finen  (einer) 
des  ynorgins  vor  fonncnfeheine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder,  fo 
fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  luierfbrdert ,  biß 
ime  die  forme  über  fckineif  fo  ifi  er  dem  herrn  erdgangen  mit 
rechte,  n.  iß  fini  tm  hofimmm  ak  andir  hofinanne.  Audi 
«ilbn  lie,  qaeme  ein  oriMr  mam  sa  finoi  gnaden  n.  bete  in  nm 
hilf  in  finen  niSden  n.  wotte  ime  JQn  gn.  nit  helfen,  fo  meeht 
derfeibe  man  mehm  Atntor  e^Meii  ümäem  Aerm,  der  ime  gahetfea 
kinde^  und  wann  derftlbe  man  aoge  inweg  u.  gehielt  (bliebe  im 
ireg  Jleeken),  begegnet  ime  fin  gn^  (b  folt  er  oder  die  fine  abe 
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n.  sa  faß  dreden  u.  denfelben  man  fwier  hdfen,  deshalben  ialt 
der  arme  Cin  druwe  u.  globde  und  eren  unberaubt  fin.]  Ferner 
bei  W  ebner  ed.  Schilt,  p.  222^:  abermal  Tcblagt  der  zennor 
(centenarius)  dreimal  an  die  lauze,  rufet  hör  hör  hör!  ill  ein 
mann  in  diefem  freien  hochf^richt,  der  fich  darin  nicht  erziehen 
noch  nehren  kann,  der  Ibll  erfllich  bezahlen  mein  qri  <bur- 
furiten  u.  herrn ,  darnach  die  chriftJ.  kircli  u.  den  gemeinen 
mann  und  Toll  fein  fmir  mit  fonnenfchein  amlöfchen:  da  e>s 
dann  fach  were,  daß  der  arme  mann  fein  gtttlein  geladen  hätte 
u.  fahre  in  ein  platt  oder  ftadt  u.  daß  m.  gn.  ch.  vl  h.  reiten 
käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  abfteigen  u.  dem  armen  mann 
helfen  mit  dem  hinderftcn  rad,  da  ilns  forder ftc  gefiandcn  hat 
(d.  h.  den  wagen  fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin 
kommt,  wo  das  vordere  ÜUuid;  alfo  nur  eine  kurze  Itrecke), 
alsdaa  hat  m.  gn  .  cb.  il  h.  du  [einige  getan  u.  der  arme  man 
auch  das  feinige;  wann  aber  der  anne  man  an  dem  ori,  da  | 
er  hingezogen  were,  ficb  nieht  emehren  kOnnto  nnd  wieder  ine  848 
lioehgecioht  bahret,  ib  tcSL  man  ilme  wieder  laßen  einziehen 
mit  neuer  fekaft  (?  moerfehaft)  ans  und  beed,  wie  er  sotot 
geCsflen  hat  —  Diefe  firetaOgigkeit  dee  armen  manne,  d.  h.  dee 
ainepfliclttigen  gleichi  ToUkommen  der  des  frden  (oben  f.  286);  mit 
dem  treten  ans  dem  bligei  fchdnt  der  berr  nicht  fowobl  fchnelle 
hilfe,  als  Tomehme  bereitwilligkeit ,  die  fich  dem  abzug  nicht 
widerCf  f/on  darf,  anzuzeigen.  Hierher  fchlagt  noch  mne  flelle 
des  Eifenhaofar  w.  ein:  und  wer  es,  daa  iemants  söge  über  die 
Diez,  Sülze,  und  wolte  ziehen  in  nnfins  gn.  £  u.  h.  von  Ueflen 
fürflenthumb  und  hielte  in  dem  gen.  waßer  der  Diez,  Sülze*), 
fo  Tollen  ime  die  Naffawifchen  afihclfon;  wolte  aber  iemants 
ziehen  aus  des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h  v  H.  land  in  das  Naffa- 
wifche  hind,  fo  foUen  ime  die  iandgrefifchen  anJu-lfm  Die 
leute  des  landa,  das  er  verlaßen  will,  müßen  ihm  ans  i^Mifeitige 
ufer  helfen,  d.  h.  feinem  auszug  nicht  das  <rrniiglte  entgegen- 
ilellen,  fondern  ihn  befördern.  In  euiigen  gtgenden  fcheint 
nicht  der  mg  in  jedes  benachbarte  land,  fondern  nur  in  ein 
beftimmtes  verftÄttet  gewefen  zu  lein:  vun  des  zu/^s  wegen  ii't 
zu  Ottenheim  ein  alt  herkummeu  herbracht  u.  von  allen  unfern 


*)  flUBebeD  an  der  grenM  iwifehan  OberkefTra  a.  Naflbo. 
Ghimm^  D.  B.  A.  4.  Au«.  FF 
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altfordern  allb  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Ottenheim 
wolt,  muile  gen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen  und  aai  welches 
end  er  zog,  demfelhen  herrn  muH  er  ein  jähr  uü  dienen  und 
verbunden  fin  und  mufl;  auch  jar  und  dag  zwing  und  ban  zu 
Ottenlieim  miden,  vor  ufgang  der  fonnen  und  nach  niddergang 
der  fonnon.    Ottenheimer  w. 

fi.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Hätidcfnltmi  und  knicfaU  müßen  gleichwohl  von 
altersher  üblich  gewefen  fein,  da  fie  felbll  unter  freien  und 
edeln  gegenüber  dem  lehnsherr  galten  (f.  139)  und  die  fitte  des 
mittelalters  nicht  verletzen.  Mau  bieget  gott  zu  ehren  die  knie. 
MS.  2,  150»;  der  rittcr  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283. 
Aber  auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  fraa.  WigaL  6860,  die 
jung&aa  Tor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  onmt»  pio&tor). 
Waliliariiui  246;  der  febalk  tot  dem  henxL  Waltb.  t*  d.  TOgelw. 
28»  23.  [JTmdN  und  h&ffen:  bulier  k  jambe  ei  le  fonUer. 
Berte  186;  bei  Ottoear  764*.  755*  dos  a«  /i«^  JtSiffm  ab 
litte  der  Ungern.]  Kniender  nntorÜiBnen  tmd  Uabeigner  ge- 
denkt das  Cnünlolder  wenn  die  febefliBn  geiwiefen  baben, 
849  faUen  alle  nmftebenden  anxf  äie  ime  und  bleiben  |  Jb  lange 
liegen,  bis  ihnen  der  beamte  dnrek  einen  wink  wieder  anfrn- 
liehen  erlaubet;  richter  und  fcheffen  fitzen.  Dies  beißt  ein 
kniende  gericht  und  wer  ftehen  bleibt,  wird  in  Urafe  gezogen. 
Auch  kommt  vor,  daß  fi ch  die  leibeignen  tu  elirrrhietiger  ferne 
halten  Tollen.  Wat  hebben  denna  de  inwoner  des  dorpes  Olfe- 
borg  der  kerke  und  des  kerkhoves  darfulveil  vor  macht?  nicht 
meer  macht,  allene  twe  vote.  hreed  in  der  kerke  to  ftande  edder 
gande,  den  godesdenll  to  Imrende.  Ohlsburger  rechte  vnri  ir)27. 
Wann  der  Blankenfteiner  amtmann  die  leute  mit  namen  authift, 
müßen  alle  anfgerufhen  durch  die  hiitfe  fdurcli  <\n^  gerirht) 
gehen,  um  von  richter  und  fchefien  geletien  zu  werden,  doch 
bloß  die  männer  dürfen  es,  die  eine  cifjm  frau  haben,  die  eine 
leibeigne  haben,  müßen  neun  fchrÜie  von  der  hüfcte  liehen  bleiben. 
Xuchcnbecker  3,  89-91.  [Knechte  fitzen  auf  hänken^  hemi  auf 
ßiMen.   Haupt  2,  94.J 

F.  Unfohi^ieU  Mum  wtksrw^  Wer  wie  der  knecbt  in  der 
wiUknr  ieines  bemi  ftebt,  kann  des  gemeinen  TolkirecbtB  nicht 
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theühaftig  tan:  ^ndor  eio  mgi  t  Ifigom  e&  landsrttti  med 
Mtom  mdiuraiiL  Oi  hdlg.  eap.  123.  Hienns  fließt: 

1.  die  knechte  find  Ton  geruAi  nnd  vdUtamiammhmiff 
aoagefchlofien :  der  nord.  glaube  wdft  ihnen  fogar  im  andern 
leben  dnen  befondem  anfenthalt  an;  die  freiem  TerGumneln 
fich  in  yalh5]l;  im  kun^f  ftUende  freie  nimmt  Odin  auf,  die 
knechte  Thor,  vgl  Bartholin  p.  386.  387;  [der  knecht  konunt 
nicht  nadl  ValhSll,  außer  im  gefolge  des  Iierrn,  Odin  ^elit  ihm 
nicht  entgegen,  fbmald.  3,  8,  Heh  unten  f.  486.]  Die  unfreien 
dürfen  weder  filier  andere  richten,  noch  für  fie  zeugen  [Böhmer 
fontes  3,  568 j,  noch  fich  felbfl  verantworten,  ihr  herr  fteht  ftlr 
fie;  ook  Tollen  defe  egenhof hörige  lüde  niemant  te  rechte  dorven 
ftaen,  want  fie  fik  felbcn  nicht  gewerer  können  vor  dem  ge- 
ri eilte  und  doot  [in  in  den  rechten,  dan  alleen  vor  haeren  beeren, 
aengefien  dat  aver  de  egenhofhorige  lüde  geine  dienlllflde 
mögen  tuigen,  ordelen  nnd  richten,  maer  onder  henfelven 
de  eene  hofhorige  aver  den  andern.  Wefliiofer  ho£r.  [Parc 
294,  23: 

wan  ein  gebür  l'praxshe  (kn: 

mmr.  Herren  ß  dis  geiän: 

er  klagt  ouch,  möhter  fprechen 

(der  bauer  daif  für  fich  keine  genngthiiiing  fordern,  Ibndem 
üiigt:  man  herr  wird  fich  dadurch  verletzt  fühlen).] 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geftraß  als  die  freien  nnd 
reinigen  fich  von  der  anUage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  tditm  etgeidhums  fibig;  Ihenggenommen 

gar  keiner  habfchaft,  was  fie  verdienen   gehört  mit  ihnen 

dem  herm,  folglich  auch  keiner  erbrechte;  [vgl.  Lacomblet  470 

(a.  1179):  itfueapnim  poffeffionis  hujus  quod  theotonica  ez- 

piimitor  lingua  lala,  quod  ipfi  quidem,  quia  libcri  non  tnmif 

Terom  mwif^riales  ducis,  ti/wcajpers  a  praefato  libero  et  nobili 

viro  nequibant.'\    Doch  ifi:  kaum  je  In  Deutfchland  fo  harte 

fclaverei  gewefen ,  allen  knechten ,  die  der  herr  felbflt  behielt 

nnd  die  im  landf  vi  nluiten ,  wurden  Vermögensrechte  zuge-  | 

Onnd^'n,  theils  beiiielten  fie.  Avas  fie  erwarb»^!! ,  theiJs  konnten  3 

lie  unbewegliches  eigen  erwerben.    [Im  Norden  wird  von  Krlijigr 

SkiÄlgBfon  erzählt,  daß  er  feine  knechte  mit  ackerland  beichenkte 
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und  fie  aof  diefem  fo  viel  erwerben  Heß,  daß  (le  Hch  die  firei- 
heit  loMifui  konnten ;  ße  wurden  feine  leyüngjar.  OL  helg.  cap. 
22.]  Das  wefen  der  milderen  >iorigkeit,  welche  f^cgenüber  der 
llrengen  knechtlchaft  bei  ^vciiem  die  regel  ausmacht,  bef>phf 
gar  darin,  daß  dem  hurigen  bcfitz  und  nießbrauch  hegender 
gründe,  mitbin  belchraiiktes  eigenthum  eingeräumt  werden; 
fchon  Tacitus  lagt  Germ.  25:  ceicris  fervis  (denen  nämüch,  die 
lie  behalten,  nicht  verhandeln)  non  in  noftrum  morem,  defcriptis 
per  familiam  minifteriis,  utuntur.  fuam  quisque  federn.  luos 
penates  regit,  frumenti  modam  dominum,  aut  pecoris,  aut  veftis, 
ut  colotw  iujungit.  Sie  lind  in  römifchem  ünu  weniger  fervi, 
als  colonL  Nor  darf  man  das  hacteuos  paret  (infoweit  i£t  er 
nnterwürfig)  nickt  m.  emgeföhiftiikt  ooslegen.  Offenlitr  iSnd 
■viele  dienfte  und  yerpflichtungen  nnferar  hörigen  niclit  aus  dem 
Uoßen  Golonatererbiltnie  entTpningen  nnd  ak  flberbleibrd 
ftrengerer  leiUidier  abbScgigkeit  za  nehmen.  AQe  leiftnngen 
beftehen  entw.  in  arbeiten  oder  in  smfen;  nach  diefen  beiden 
arfcen  werde  ich  Gb  abhandeln.  Jene  fchdnen  ilter  und  kneeh- 
tifcher,  der  sine  beruht  in  der  legd  auf  gatsrerkihimg. 

0.  JsMia%  fiondienfte 

1.  der  leibeigne  hneoht  im  ftiengßen  finn  mnft  za  dem 
willen  feinee  henrn  fogleich  bernt  rSsin,  numdpinm  ir»  dehtt, 
qnoqno  jnbetor,  in  der  alten  fpraohe  nannte  man  das:  dnen 
beiden  fpringen,  daher  der  befehl  an  den  dienermit  dem  geheiß 
des  aufttehena  beginnt: 

npp  ilßa  ^afcrftdr,  ^ndl  minn  inn  bestil  Som.  139^; 
rllhi  nü  Sidniir  oc  gacc  at  beida!   Sem.  80*; 
ßandit  npp  iOtoar,  ok  ftrftid  beod!  Ehem.  73*. 

Aber  auch  auf  jeden  befdü:  neoeflitea  domini  etiam  fi.  parri- 
cidimn  jnbet,  implendom  eft,  lagt  Jomandee.  Im  Norden  ge- 
fchah  es  nidht  fdten,  daß  der  knecht  beauftragt  wurde,  einen 
ihm  ^eiehgOltigen  menfolien  umzubringen.  Niala  cap.  38:  hvat 
Ikai  ek  honum?  drepa  fkaltü  bann;  und  cap.  39:  engi  em  ek 


*)  [manarbedi.  HeL  110, 12;  «AiodarbML  ibid.  110,  1»;  vgl  twancfoL 
Lang  4,  560  (a.  1294).] 


Digitized  by  Google 


fland.   ktwchte.   arbeiten,   im  haus.  485 

vtgsmadr,  am  yb  man  A  gern  ^  ear  )»ü  tiÜ  Der  kneolifc 
ift  BÜtigengo,  pedißeqiiiia,  foo^fendo  täaam  liarm.  [Y^.  Nib. 
100»  1: 

er  muoB  im  twm.  eUh^  «r  diMite  jm  £6  An  kncihft) 
aUer  hamde  dinge  was 

WigaL  6724:  gebietet  Uber  mieb, 

fioa^  ir  gehietei  da;  taon  ich  ] 

2.  hausdienfte.  Zu  den  härteilen  arbeiten  der  mägde  im 
iiltcrtlium  gehörte  malen ^  wa/chen,  ßi/ihenheiMen.  WaßermQlen 
waren  unerfunden,  das  kom  wurde  mit  der  hand  gemaleu,  der 
mtüilein  mit  dem  leib  gedreht  Ein  lied  der  Edda  fingt  yon 
Fenja  und  Meiga,  um  mlgdeii  des  kOmge  FrOdi,  die  ilim 
malen  mnften  und  |  denen  er  xiioht  Jfinger  mbe  gab,  ab  der  861 
gaach  Ashwieg;  und  q^emom  Ualn  gilt  aneh  Sobl  66'  ftr 
fdanieh.  Septimina  Tchementer  eaeb . .  in  TÜbun  dedneitnr,  nt 
tiabena  molam  per  dies  Xinguloa  fininaa  ad  Tictne  neoeflanas 
praepararet.  €lieg*  tor»  9,  38.  [Gentibiis  cnftenus  pietio  Teure 
neraia  digna  mol&  (too  einer  biSnigBtocbter).  Sazo  gr.  p.  280. 
Der  diowe,  diu  in  der  mnle  bifpenret  was  ze  diu  da;  (ie  mnle. 
iundgr.  1  p.  106,  21  aas  Exod.  11,  5.  Stod  i  buren  och  mol. 
fy.  vif.  S,  60.  Kffim  draga  ok  ko  molkä.  Vellg.  gipt.  6,  4. 
Ancilla  qnae  nec  mnlgere  iiec  molere  folet,  bortmagad  (von 
bord  tifch).   I.  FriT.  13.]   Von  Gudrun  heifit  ea  Sem.  212^: 

fkylda  ek  fkreyta  ok  fkOa  binda 

berfifl  qvftn  bveijan  moigin. 

Du  mbd.  Hed  (bhildwt  GndnuMOB  arbeiten  £  52.  63: 

da  mnoft  heiten  mlnen  phiefel  n.  fchOm  die  brende; 
mlne  kemenftten,  da;  wü  ick  dir  lagen, 
die  maofta  ze  drten  ftonden  ze  i^Iichen  tagen 
wol  kern  n.  zdnden  mir  da^  finre  darine«, 

eine  folche  ofen  uiid  küchenmagd  hieß  focaria,  a,lid.  fuircmla 
QJiixt.  l.  506^,  emla  ül  das  altn.  embla,  laborioia,  von  aqibl, 
labor  aflidutiB);  femer: 

dft  mnoil  mit  dlnem  häre  rtrtchen  (loup  yoii  ichemel 

und  von  beuken, 
rtlhrender  imd  dichteriTcher  als  wahr,  wenn  allen  fclayinnen 
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das  lange  Imar  gdcQzst  wurde;  andere  gefimgne  jnngfEMien 
muften  waßer  tragen,  nnrlrre  gam  winden: 

fumeliche  maofeu  Ipinnen  u.  bürllen  den  har 
d.  b.  flachs  hech^.  Das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62.  Die 
gefchäfte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  weiber  gezwungen 
arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  lebendig  gefchildert.  üas  i'ind 
die  ancülae  pfmfiles,  Pfcamina  penlaqu»'  dnofiifp';  im  tr^'nufceum. 
lex  Rothar,  222  [221].  Außerdem  lag  den  miigden  eine  menge 
Verrichtungen  in  Itube,  küche,  ilall  und  garten  ob,  der  ftau 
beim  kleiden  helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclaveuarbeit  vorzuwerfen, 
wie  Sinfiötli  dem  Gudmund:  geitr  miÖlka,  tlkr  teyjsga  at  folli. 
fvinom  (göltom)  gefa.  Siem.  154".  Ibb^.  Und  llelgi  dem 
Hunding:  fötlaug  geta,  ^na  kynda,  hunda  binda,  hella  gseta, 
fTtnom  Tod  gefa.   Ssem.  Hausknechte  dienten  hauptiach- 

lieh  ftr  Waffen  und  pfcrdc;  fie  hatten  fchwerte  und  mefler  sa 
putzen,  za  fbideifen,  fchSfte  m  fchaben,  der  pferde  zn  warten ^ 
[vgl  Eenible  nr.  306:  paftns  equoram  i^giB  et  eonim  qni  eos 
dneont;]  fie  fehmiedeten  ringe,  waffen,  hufeifen,  fertigten  säum 
und  lattel,  folgten  für  gewand  ond  rOltang  der  mSnnw,  ztmmerten 
wagen,  lider,  hanagersthe,  fthrten  manem  ond  hfiofer  auf:  item, 
wexB  faehe,  das  die  hören  von  Zigenhain  ein  fcbloß  nfllahen 
368  und  buwen  wolden,  fo  fol-  |  den  die  Ton  Anla  in  folgoi,  alfe 
lange  als  ein  leib  brotes  n.  ein  kefe  geweren  mag  i^lidlMn 
man  u.  alfo  lange  bis  das  daa  fchloß  befeCtiget  nnd  gemftoret 
wirdet  Obernauler  w.  Hunde  ond  fatken  waren  in  ihrer 
pflege  [bei  Pertz  6,  232  wird  der  aocipiter  zum  aufheben  ge- 
geben], in  großem  haushaltungen  beforgten  fie  küche  und 
brotbacken;  knechte  drehten  den  braten,  [ftitterten  die  itliweine, 
dfingften  den  garten.  Sa;m.  259». ]  Noch  im  fpäten  mittelalter 
war  es  oiiie  grol\e  laft  der  leibeignen,  dali  der  herr  feine  hunde 
in  die  dorfer  legte  zu  futter  (welches  nicht  immer  in  kleie, 
oft  in  brot  beftand,  vgl.  oben  f.  25fi)  nnd  Wartung:  legir  mit 
lüde  und  mit  hunden.  Wenk  2  nr.  434  (a.  1402);  fi  hören 
fagen  .  .  .  mins  herrn  hunde  folden  in  dem  hofe  ligen  oder 
Ugen  in  dem  dorf.  Coburger  urbarium  p.  66;  [VI  modios  avenae 
canibns  ad  paftum.  Spücker  1,  311;  vgl  StiJTer  p.  214;J  kloller- 
leote  wann  häufig  dazn  Terhimd«i  (Bbdtans  978.  979),  [Carl  der 
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große  im  eap.  de  villie  §  58  1^  ea  den  rtdUrni  aui]  Nicht 
feiten  lagen  mehrerer  herm  honde  an  einem  ort:  nnd  oh  das 
gefchäch,  daß  meiner  frawen  (der  abtiirm  zu  Chiemfee)  hnnt 
und  der  herfchaft  hunt  an  gefir  mit  einander  über  ein  hiintaß 
(hondiutter,  kleie  [htmtäz  mlat.  brenagium,  franz.  brenee  von 
bren  kleie])  kämen,  fo  fol  man  der  herfchaft  bunt  hindan 
Ichlahen,  Hinz  das  m.  fr.  hunt  des  als  g^enießen  und  dar- 
nach erlt  der  herfchaft  hunt  nießen  laßen.  MB.  2,  512  (a. 
1462).  [Man  vj^'l.  phitea  canum  zu  Greil'swalde.  (n  fterdinpf 
p.  12.  7X1  Lübeck.  Berliner  jb.  1S2^  j).  835,  Kundsltraße  zu 
Erchwege.]  Auch  des  bratenwerulens  gedenken  einzelne  weis- 
thnmer:  nnd  Tollen  die  torller  kuminni  aul"  Peterweiler  kerbetag 
zu  morgeiui  in  den  vorg.  hof  mit  zweieu  fpießen  und  dem  hof- 
mann  ihren  diend  bieten,  und  begehre  er  das,  fo  Tollen  fie  ihm 
feinen  braten  u  cndcn  und  l'oll  er  ihnen  das  erlb^  iuibs  delTelbon 
tags  eßen  und  trinken  geben  und  darumb  uichtä  heil'chen. 
Rodheimer  w.  [Der  YaMl  mufte  dem  aht  während  des 
gotteedianftee  den  ßM  km  und  her  tragen,  aik  Ton  1267: 
qaod  com  HeniieoB  qoondam  fealtrtos  EptemaGenljB  latione 
fervitü  cotidiaiii  quo  idem  H.  et  foeoelToreB  ejan  domino  ahbati 
Eptemacenfi  tenentnr  aDiAere  üucm  indunentia  indoto  e/t  federn 
fuam  fene.  nieTee  ftoUtiagen  dauerte  bis  za  1794.  Trierer 
ehrooik  1825  p.  283.]  —  In  der  legel  find  alle  hausdienfte 
wngemeßen  und  darom  die  drfiekendften;  sa  jeder  zeit,  fo  oft  es 
dem  herm  gefiOlt,  können  fie  dem  dienttboten  abverlangt 
werden.  Hierin  lag  eben  der  Unfreiheit  hartes  geTchiek,  oft  gar 
nicht  in  der  natur  der  yerrichtung  Telbft,  da  vor  alters  auch 
freie  oder  edele  fchmiedeten,  Ppannen  und  woben.  Zuweilen 
trat  aber  ein  maß  folcher  dienile  ein,  entw.  wurde  der  arbeit 
gewinn  zwifchen  herrn  und  dienendem  getheilt,  oder  gewiCfe 
tage  durfte  der  dienende  Tür  fich  arbeiten.  Vorzüglich  galt  dies 
von  mancipien,  die  nicht  im  hof  wohnten,  Ibndem  in  umliegen- 
den manlen  und  dörfem.  Eine  urk.  von  817  bei  Neugart  nr. 
193  lagt  :  ut  lenri  et  ancülae  conjugnti  et  in  manfis  maaentes 
tributa  et  vehenda  et  opera  vel  texturas  feu  functiones  quat*- 
libet  diniidia  faciant,  excepla  arutura;  puellae  vero  infra 
falam  manentes  (eigentliche  hoftnägde)  tres  opn^  ad  velLruni 
et  tres  flbi  iadant  dies,  et  hoc,  quod  Alainuiuii  chwilti-  [ 
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363  icerch  *)  dicunt,  non  faciant.  Bei  Terfendungen  "vnirde  rückücht 
darauf  genommen,  daß  dns  mancipiuni  ahend<t  varh  hmis  Jcchren 
könnte:  kein  leibeigner  Toll  weiter  gebrauclit  \\ erden,  als  daß 
er  nachts  wieder  zu  häufe  fei.  Job.  MOller  Sclnvtiz  4,  410  not. 
824,  was  an  die  Verordnung  beim  atifgebot  de8  beerbanns  g&- 
mabnt  (oben  f.  297). 

3.  felddienfte.  hierher  hirtenamt,  ackerbmi  **),  jagd  und 
waldfolpe  (holzfallen,  kohlen  brennen)***),  froüfuren  (anganae, 
parangariue  [gl.  Jun.  196:  nötuerch  angaria] )  und  vorfpann; 
[drefchen  und  üunen.  Lohengr.  49,  oben  f.  323.  Stuonden  ze 
▼röne  maen  (mähen).  MSH.  3,  266*.  Schöpflin  nr.  59  (a.  782): 
navigale,  carrale,  rotaticam,  pontatieam,  falutalaeimi,  pulvenlaeizni, 
cüpiiatioiim;  ibid.  nr.  92  (a.  831) :  ripaticom,  poltatieom,  pontalioam, 
Mutationm,  cefpitaticiini,  rotatifiam,  <wna<iiwnH|  paflao,  liiaiiatfcnin, 
tnbetieimi,  pnhenliGimi.  Opera  midlla,  canariA»  tezfanlia  werdoi 
beTcihiieben  Capii  1  a.  789  (Geoigirdi  571)  MG  Oapitdaiia  1 61.] 
Diefe  dienile  Xind  Tehr  manigfrlt  und  bei  ibneu  hauptfikihlieh 
zeigt  Jich  der  nnterfchied  zwifehen  gemefienen  und  ungemeBenen. 
Heißeniheils  waren  lie  gemeßen^  d.  h.  der  pfliditige  hatte  lie 
nur  zu  beftimmter  zeit,  nur  beltimmte  male  zu  loiften  und  durfte 
alle  muße  ftlr  fich  felbft  verwenden.  Die  fonne  regelte  jedee 
gefchäft;  wann  fie  au%eht,  verläßt  der  fironarbeiter  feine  bfttte, 
wann  Ce  zo  ralle  geht,  -zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf 
trüben  himmel  ausgedehnt  (fonnenkinker,  f.  319).  [Item  de 
lüde  füllen  des  jars  fesmael  deinen  den  junchem  van  Büren  bi 
der  Tünnen  ut  ind  bi  der  l'unuen  weder  in  ind  nicht  me 
Kindlinger  höngk.  nr.  192  (a.  1493).  ünd  ilt  es  fchön  weiter 
ane  regen,  fo  man  gehütet  die  frouer,  fo  fönt  fii  komen,  regnet 
ee  aber,  io  iunt  ItL  nüt  komen.   Zartener  rodel  p.  118.]  Einige 

*)  opus  peffilemiii,  denn  chuiUf  agf.  cvild  ift  peflis,  penidei;  aber 
was  wird  daninter  gemeint?  [ohne  sweifU  «oeklwerk.  QtnSi  4,  654. 
Stalder  2,  101.] 

**)  \grefieyfingi  hieü  uack  Biöm  der  libertus,  weil  er  vom  fpaten  frei 
gemudeB  wer.]  Saeclite  Hälfe  dei  vlelu  den  pflüg  fpaaaea  ift  melir 
Ikgeahift  alt  galUüchflbdi,  vgl.  der  GefS*"»  liefenlVhse  und  Lndirigi 

ackern  mit  cdelleutcn  (deutfche  Tagen  nr.  551):  entvölkernng  inkiiegaieit 
konnte  es  gr-bipten.   Auch  Landnäma  2,  6  ein  beifpifl 

***)  kalkbrennen,  lex  Bajuvar.  L  14,  5  [1.  13,  5|  \  kohlenOrenneH.  Niaia 
e.  88. 
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dienten  drei  wodteidagef  die  indere  UQfte  nebft  dem  fiannteg 
blieb  flineii.  [Die  manoipis  feilen  fieitag,  famstag,  finmtig  frei 
fein.  HB.  %  215.]  Emige  dienten  nur  gewifle  tage  im  jähr  m 
bemnaehen  und  fracbtfishneiden  (hMußen),  s.  b.  nmmUlgigm  dienft 
Iflillelen  ibien  jnnkem  die  einwohner  in  mUbaeh  in  Heilen 
ftr  ackerbau  und  winwache  (doifeinigopg  des  16.  jk);  item  fo 
welfent  He  einem  grafinai  von  Wied  zu  ...  ein  ieglicha  baos- 
gefeß  ein  tag  xa  mehen  und  ein  einletog  fran  ein  tag  za  zetten. 
Selterier  w.;  tagwan  tun,  mit  der  ho  wen  flri,  mit  der  agkee 
g%D€ne^  mit  dem  pflüg  eMM»,  mit  der  fegenfen  zwene^  mit  dem 
pfard^  einen.  MünJlerer  Togteirecht;  dem  drofte  dienen  twe 
dagc,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  fl:ro  u.  bi  Tonnen,  uit 
u.  heme.  Schwelraer  vedenr. ;  [hacktagwori,  erntagwon  ,  riirtarj- 
won.  cod.  Zaringob  nr  r?89  (n  1444);  vorth  up  ,  die  wonen 
tot  Overdoq),  die  füllen  kernen  up  den  bofdag  u.  wan  dat  kom 
rip  i's  u  arbeiden  ieder  finen  dag,  die  mäjer  follen  mujeii  it. 
di*'  fyvider  iullen  binden  u.  die  drager  Mlen  dragen.  wollen 
He  arbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  men  inen  koft  geveu,  mer 
woUen  fie  f^in  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn  mitnehmen, 
als  die  mäjer  an  rinen  liaik,  die  dräger  up  ör  gavelen,  die  hau- 
ftewer  an  ihr  haiken.  Ltittinger  ho&echt;]  in  omni  zelga  arare, 
afecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779);  nnaqwaqne  zelga 
nnttm  jncbmn  arare,  (lent  moe  eft  in  donico  (dominioo)  anwe. 
l^eug.  nr.  113  (a.  791).  [YgL  den  anadmok  dagmdh  bei  ÜTeo- 
eoms,  altfrieT.  tMmeHk.  Br.  114.]  Hierüber  gibt  es  die  menge 
ihnlieher  nnd  abweichender  Teiftgimgen  oder  Tecabredimgen, 
[yfjL  in  dem  Birgeler  w.:  item  M  auch  ie  die  habe  alle  jare 
geben  einen  /nider  oder  einen  Mmlpr.  da;  lal  der  amptman 
dea  abendea  heißen,  Sal  man  dea  moigena  za  wege  Iflten,  fo 
JU  ein  amptman  an  den  weg  komen;  werden  im  die  Mder 
and  binder  gegeben,  fo  Dal  die  gemeine  in  bitten,  da;  er  fie 
wider  laße  gem  of  da;  feld  fniden,  und  da;  lal  er  dan;j  zu- 
weilen blieb,  wenn  |  die  übrigen  dienfte  in  geld  yerwandelt  854 
worden^),  nur  ein  emmffer  tag  leiblicher  dienllleühing,  gleielb* 
iam  zar  blofien  anericeminng  des  früheren  verhältnilTes  aus- 
bedongen,  wie  in  einer  angedr.  arL  Ton  1473,  wohn  Got&ied 

')  [das  huobegeU.  Sieh  die  fteUen  ttnteo  L  882.] 
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her  zu  Epfleia  bekennt:  naelidflin  die  gemeine  feines  dor6  zu 

Hohen weLTel  ime  mit  dienlten^  atzung  und  legem  za  gewaiien 
pflichtig,  fo  feien  He  mit  ime  in  gedings  kommen,  alfo  das  Tie 
ime  vor  ibkhe  dienfb,  atzung  und  Inger  jerlicfae  hundert  gülden 
geben  und  bezahlen  foUeT^  inul  darzu  einen  toff  ungeverlicb  im 
iar  dienen,  nemblich  ein  eiuletziger  mit  feinem  leibe,  die  andern 
mit  wagpii  11.  pft^rden,  doch  das  He  uf  äcvfcthcn  tag  wiederarab 
heim  gelangen  mögen.  [Auf  der  Rliöne  heilit  hippcntag  d«'r 
tag,  wo  mit  der  band  (nicht  mit  dem  gefchirre)  efefrohnt  werden 
muß.  Jägers  briefe  über  die  hohe  Rhön  1 ,  186.  —  Klofter- 
hürige  brauchten  oft  bloß  kleine  feltlarbeiten  zu  verrichten,  zu 
fchiä'en  und  zu  tifchen:  ut  tantum  Hamgarent  ad  c^mmunem 
dominorum  iuurum  neceflitatem  ei.stjue,  quibus  hoc  ingenii  ellH. 
pifcarcntur.  hoc  idem  jus  etiam  monafterii  liamulis  conllituit 
excepto  eo,  quod  hi,  quoniam  aliquantulum  in  agris  et  pratis 
habent,  quotidie  dominis  fuis  debent  fervire  et  ab  eis  annonam 
accipere.   chron.  Petorshuf  p.  305.  j 

4.  hrieysdienftc.  der  eigentliche  knecht  in  älteller  zeit 
war  nicht  waffenfähig,  mufte  aber  doch  dem  beer  folgen,  wo 
er  Terwnndete  zu  geleiten,  ge&Ilene  m  bcigraben  hatte.  Im 
Lohengr.  p.  72  wird  erzählt,  der  fort  des  flnßes  fei  eiftUt  ge- 
wefen  ron  todtm  menfchen  und  pfeiden: 

der  ketfer  fchnof,  da;  der  fort  wurde  gerümet, 

diu  btrfchaft  greif  gemeinlieh  zuo, 

da;  er  wart  gerOmet  Tor  dem  morgen  fimo. 

\\'anu  die  herl'chaft  mit  kriege  befeilet  (überzogen  wird), 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukelken.  Wenk 
1  nr.  309  (a.  1416).  Es  yerAeht  fieh  von  felbft,  daß  eine 
menge  höriger ,  die  dem  ftande  der  Freiheit  nfiher  traten,  ins 
beer  aufgenommen  worden  und  an  der  kriegsftdinmg  unmittel- 
bar ^ttsä  nahmen,  die  tabularü,  ehartolaiü,  liti,  aldiones,  par* 
fcalSd,  findmanni  der  früheren  aseii  Nach  und  nach  wurden  alle 
unfreien  im  kriegsdienft  zolüßig,  felbft  die  leibeignen.  Ihret- 
wegen entTpnmgen  im  mittelalter  manche  ooUißonen.  Da  oft  in 
einem  ort  mancipien  Ton  mehrem  heim  beifammen  wohnten*), 

*)  T.  b.  iu  der  Pfalz  ^'ab  es  hcflirche  üigenleut« ;  nach  der  ^tea 
rccbtafprache :  die  hinter  dem  pfakgrafeu  fiteen,  hinierfaßen  Imd. 
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fo  konnte  Heb  traflbn,  wenn  der  landeefttrÜ  die  genxe  oent  auf- 
bot, daß  einzelne  wider  Uiren  befondown  berm  folgen  follten. 
Der  zweifei  wurde  bald  To,  bald  anders  entfcbieden :  ob  unfer 
gn.  h.  über  einen  zöge,  der  eigenangebörige  leute  in  der  cent 
bette,  diefelben  Tollen  nicbt  gedrangen  fein,  Uber  ibren  eigenen 
herren  n  neben.  Pfungllafcter  w.  Were  es,  daß  ein  |  groA  366 
nrlage  were,  die  ftadt  notb  angienge  und  He  ron  der  lladt  ge- 
manet  würden  fo  folteii  fie  hineinziehen  und  die  fladt  hellen 
behalten;  und  ob  es  alfo  frrr  kerne,  daß  der  gn.  h.  von  Kinek 
((h'r  TOL'-t  \  (  Fl  Kleinheidba*  Ii)  oili  r  ilie  feinen  vor  die  ftadt  kernen, 
i'o  iolten  lie  gegen  ime  eben  luwohl  werfen,  als  trevi'tn  riju'oi 
andern  und  iolleu  die  ftadt  helfen  behalten.  KN  ii.luidb.  w. 
Übrigens  beftimmte  auch  bei  diefem  kriegsdienit  funneu  auf 
und  unterf^ang  dauer:  angcftalt,  ob  ein  gerUcbt  oder  viand- 
gefchrei  ins  iaiid  qneme,  wie  lüJige  der  (vogtbare)  mau  finem 
gn.  hern  uf  fin  eigen  koften  folgen  folle?  wift  der  fchelleu: 
wm  ufyange  biß  zu  niedergange  der  fonnen  und  lenger  uf  finen 
koften  nii  WelWwalder  w.  Mian  vgL  die  oben  L  297  ge- 
gebnen belöge.  Es  ift  nnmöglidb,  bei  vielen  wttsfihttmem  m 
beftimmen,  ob  ile  Ton  fireien  oder  hörigen  leaten  bandeln. 

5.  dienite  aw  ftofart  und  miUhieiXkH  (operae  luxorio&e, 
volnptnariae)  m  b^bren  war  weder  gemäß  der  finnesart  nnd 
lebenaweife  deaifcher  Tdlker  noch  durch  ein  drfidkendes,  er- 
fcUaffendes  dima  Teranlaßt,  wie  in  Alien,  wo  dienende  bände 
den  weichlichen  gebieter  auf  ffiuften  trageiif  ihm  fonnenfchirme 
vorhalten ,  kohlende  luft  zufächeln  oder  fliegen  wehren  mtlßen, 
wo  lieder  und  tanze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ift  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  deffeu  fpuren  während  dem 
14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen  Frankreich,  baopUiichlich 
in  Lothringen,  fondern  bis  ins  Trierifcbe  und  in  die  Wetteraa 
erfcheinen.  Ich  zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  aus- 
gebreiteter war;  offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifclke 
anerkennung  der  oberherrfcbaft; ,  al.s  das  vergnügen  ObermÜthi- 
ger  herrn.  Eine  beftimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann  der  herr 
im  dorf  übeniarhtete ,  oder  leine  vermählun«^  feierte  oder  feine 
gemahlin  im  kiiulbett  big,  mufton  die  hörigen  leute  das  waßer 
im  teich  mit  ruthen  fchlagen,  .tut  daß  die  fröfohe  fchwiegeo. 
Das  hieß  le  silencc  des  yrenoutlks^  die  (röfciic  /tälen.  II  y  avait 
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a  Bonbaix,  prte  de  LDIe,  nne  ferme  et  feigneurie  appartenant 
an  prince  de  SoubiTe,  oü  les  ftgete  6teMnt  oblig^  de  yenir 
OB  jour  de  l'annle  faire  la  mooe  ^  grimace),  le  yifage 
tonm^  Ttn  Im  fen^tres  da  chftbera,  et  de  baittre  Im  fo£Cte 

pour  emp6cher  le  bmit  des  grenomlles.  Dicht  Tor  dem 
gtitsherrlichen  Tchloß  im  dorf  Laxoa  bei  Nancy  lag  ein  tiefer 
356  fumpf,  den  die  armen  leute  in  der  hoch-  \  zeitnacht  des  fürften 
peitfchten,  damit  die  frofche  nicht  quakten.  Im  nnfart«^  des  16, 
jh.,  als  firh  der  herzog  von  Lothringen  mit  Kcii  ita  von  Bourbon 
vermählte,  wurde  ihnen  dieCer  herkömmliche  dienlt  erlaßen.  Er 
herfchte  auch  m  dem  lotkringiichen  dorfe  Montureux*);  wann 
der  abt  von  Luxeuil  Fein  lager  bei  ihneu  nahm,  fchlugen  üe 
den  weiher  und  fangen: 

pa,  pä,  renotte,  p&!  (paix,  grenouille,  paii) 
veci  mr.  labb^  que  dieu  ga!  (garde) 

Dan  fal  der  man  Tonme  häufe  mime  hem  du  bedde  fprei- 
den,  da  mins  hem  gnaide  Ton  Prttm  up  rallen  möge;  kan  he 
nit  geraHen  vur  gefchrei  der  vrofche,  fo  find  lüde  im  kirrpel, 

die  ir  erf  u.  guter  daraf  haint,  dat  fi  die  vrofrlie  Hillen  füllen, 
flnt  mins  h.  gn  rafben  möge.  Wichtericher  w.  [Geburt  myner 
trau  wen  der  grafiynne  zu  Folkelingen  zu  lygen,  fo  follent 
fie  die  frofche  fweygen,  das  fie  myn  frauwc  nit  wecken. 
Völklinger  w.J  Der  wetterauifche  geographus  berichtet  von 
Freien  feen  in  der  grafTchaft  bolmslaubach :  diefes  dorf  präten- 
dieret große  fitjiheiten,  darüber  die  herfchaft  viel  zu  thun  be- 
kommen, es  geben  nämlich  die  einwohner  vor,  daß  ein  gewiiier 
kaifer  bei  ihnen  in  ihrem  dorf  Über  nacht  geblieben  wäre,  weil 
nun  die  häufigen  frSfche  mit  ihrem  gelSdirai  den  kailer  nicht 
fefaklan  kfien,  wSren  AhntHehe  banem  au%ellandflii  tmd 
hfitten  die  fir5fche  verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer  die  frei- 
heit  gefoheDket**).   [Auch  Ton  Geln häufen  -wird  dies  enahlt 


*)  hu  Saone,  nak  an  der  greue  von  Francbeoomt^,  in  weteheai 
BOtth  iw«l  Hoatuteux  (lea  Oraj  und  Im  Bonli^)  U^jm;  doch  kUagt  die 
miindart  det  rvnm  makr  bargundirch,  als  lothriDgifch,  angefllhrt  wiid  er 

aoch  in  den  mem.  deg  antiqoaires  de  Tnncc  B,  128. 

Weber  de  feudis   kidiVrifl  GielTae    1746.  p.  5r>:    traditio   pft  a 
fenioiibus  ad  praefeutia  tempora  contiauata:  veniile  aliqaaaüo  electum 
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Weigand  im  oberhefl".  uitell.  bl.  1844  nr.  83  ]  Hier  hat  die 
Tolksfage  den  dienll  in  eliie  freiheit  Yerdieht.  Die  gewohnkait 
fisbeinl  aneh  in  der  Lombardei  bekannt  gewefen  wa  Jan,  wenn 
man  es  aus  Jae.  Menochios  conlU.  845  §  82 :  com  eorum  monus 
fit,  ferviendi  .  .  .  quod  eft  rifu  dignnm,  in  imponendo  filentium 
raniSy  folgern  darf  [Sieh  noch  Michel  races  maudites  2,  110; 
die  Tage  bei  Tenime  Ältmark  ]>.  113.  Warnkönig  III,  2  p.  77. 
Küchholz  2,  248;  lowie  chaalbns  par  P.  J*  de  B^xanger. 
BruxeUee  1826.   2,  159: 

mes  payfans 
bien  j;L<noran8, 

comme  ü  convient  k  mortaillablee  geuB, 

iachent  courir  ä  la  corvee 

et  battre  Veau  de  nies  etangs. 
Noch  ft^lle  man  hierher  das  bei  Choppin  ad  Iptr  Audi  um.  lib. 
1  cap.  31  not.  8  überlieferte:  fervice  feodal,  de  venir  courir  ia 
quintaine  et  dire  la  chaiiTou  ä  la  dame,  pour  tonte  preftation 
de  foi  et  devoir  feugneurial;  vgl.  bei  Roquefort  f.  v.  quintaine: 
quotiens  ferviens  praedium  mutarit  pofrefforem.  novus  eliens 
veniat  ludicra  quintani  pugna  certatum  et  giatioiam  dominae 
cantilenam  decantatum.  Schott,  gleemaiden,  leibeigne  die  muük 
macht.] 

6.  anfangs  und  dem  begriff  der  knecbtfchaft  nach  gekhülien 
alle  arbeiten  der  leibeignen  und  hörigen  um-  \  fotift,  der  herr  357 
beköltigte  und  kleidete  fein  hai^igeiinde ,  die  zn  acker  und  feld 
dienenden  fpeiO»  er,  kriegaknedifte  wurden  Teipflegfc  und  unter- 
lukltoL  [Item  derfelben  menfehen  ietüches  befonder  fdl  denn  dem 
MreUiecm  wideigel>en  tm  lunb  oder  ein  tchBt  wela  aber  nit 
kern  ond  ßch  lUb  nidit  antwnrti,  das  folte  denn  kommen  in 
der  kirehherm  haus  und  I51t»fein  gewand  abziehen  und  darin 
henken  und  Iblt  dan  der  kirchber  ea  anderfl  hdiMden  mU 


in  impermtomn  vet  regem,  fera  noete,  httvm  ez  itinm  la  diTerfbriom 
FjmnteaenSbf  et  eom  propter  prope  fitain  paludem  *  eoeiatione  nuianim 

qaiet«  frni  non  potuerit,  julTlffe,  ut  incolae  a  clamore  ranas  arcf  rcnt,  cum 
oblatioiie  privik-giorum,  fi  id  pfFectui  dare  valoant.  incolH-s  jpitur  adhibitia 
alTeribui,  cootis  at<jue  pvrticis  tandem  inquieta  axuuiaUa  paluitria  ad  Ci- 
lentiiim  rede^iTe. 
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prinem  gmcand  und  folt  es  dann  dem  kirchhem  das  gans  jar 
dienen  umbfuns,  daß  er  nütz  im  gab,  denn  koft  und  gewtMä» 
Oherreitrmuer  w.]  Bcdmigtier  lohn  war  denkbar  theils  wenn 
freie  üch  zur  arbtnt  verptlichteteii ,  theil.s  wenn  Konrfp,  i^ur 
zu  einzelnen  gemeßenen  liienrten  gehalten  waren,  l'ich  fiir  ihre 
freie  zeit  in  dienft  gaben.  Diei'^  thaten  zumal  die  erwathleiien, 
unj^efeßenen  kinder  von  hörigen ,  auf  welche  gleichwohl  der 
gutslierr  ein  naherrecht  zu  liaben  pflegte,  d.  h.  er  konnte  ver- 
langen, daß  üe  um  ein  geringes  eine  Zeitlang  erft  in  feinem 
häufe  dienten*).  Sehr  frühe  fchon  fcheinen  jedoch  auch  die 
eigeuUicheu  hausmancipia  auf  jährlichen  lohn  anfpnich  gehabt 
zu  haben;  anfänglich  mag  er  freiwilliges  gefchenk  des  herm, 
bdm  eintritt  in  den  dienft  oder  htam  smtritt,  gewefen  fein, 
gerade  wie  d«e  könig  und  lehnaherr  feinen  miniftwialen  nnd 
Ta&Uen  gefchenbe  madite.  Büt  der  zeit  nnd  dnreth  die  ütto 
wnrdoL  folehe  gaben  ftfindiger;  der  nnterfcliied  zwiTchen  an  fleh 
dienltpflichtigen  mancipien  und  bednngnen  dienftleaten  lag 
darin,  daß  jen«  wnt  geringeren  lohn  zogen  nnd  naeh  ablanf 
der  zeit  nicht  wieder  austreten  duften.  Noeh  im  mittelalter  war 
aUee  haoegaCnde,  nach  nnferm  heutigen  maßftab,  änßerft  wohl- 
feil; der  lohn  war  die  kolt,  jährlich  ein  hemd  oder  fchleehtea 
kleid  und  einigt?  fchillinge  geld**).  In  einem  liede  des  von 
Nifen  (Ben.  &6.  67)  ift  einer  maget  gedacht,  diu  da;  wa^^er  in 
krQegen  TOn  dem  brunnen  treit,  fle  wird  hart  von  ihrer  fraa 
gehalten  (diu  mich  geller  fbnf  Hunt  fluoc),  weigert  Hch  ahet 
doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil  fie  den  Terdientra 
lohn  nicht  im  lUch  laßen  will : 

des  enraac  nibt  Hu  ' 

6  lie^c  ich  um  Ii  rrfieten. 

miner  frouwen  minne 

wtere  iemer  in«'-  verlorn. 

einen  rchilltiic  fol 

fi  mir  u.  ein  hemede, 

da?  wei?  ich  vil  wol, 

da;  waere  alle;  mir  fremede. 

*)  ül)r  r  Tolchc  ztraDp:di*  ndle  f.  Potgieffer  de  ftatu  ferr.  p.  487  oad 
Kindl,  hörigk.  p.  16.  17.  97.  y9. 

**)  vier  Pfenninge  vom  pfände  tohn.  Iw.  6899. 
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Einige  weisthünifT  berühren,  was  den  dienftboten  gebührt: 
item,  der  eine  bauui;!^';*!  bedarf,  der  foU  ihr  ge-  |  ben  zwei  358 
heienmauen  (maue  ilt  ermel,  [heie  ift  hee,  hede,  werg,  rtupa|) 
und  ein  natel,  mit  welcher  fie  die  dirtp]n  utgravet;  item  darzue 
fo  viel,  daß  fie  es  gerne  thuet.  Bochumer  landr.  §  4.  Wann 
fBr  unfreie  im  kri^heer  ein  fold,  wovon  felbft  der  uame  fol- 
daten,  foldlinge  herrührt,  begonnen  hat,  mögen  andere  unter- 
I'uchen.  Für  die  bczahlung  des  hausgefiiidefi  Ündet  fich  die  be- 
nennung  litldn,  lidlon,  Hedlohn  (Oberl.  929.  Haltans  1265. 
1266);  Eb  \St  nodi  nieht  ans  alten  nrk.  belegt ,  fdieini  aber 
kaum  andere  erklärbar  ab  ans  dem  namm  te  liftfliL  Folgende 
namen  dienender  beiidien  tuk  auf  das  lolmTerhSlbiie:  afheia, 
15bnling,  miethling,  brttiüng,  tagl5hner,  gebroter  ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herrn  zuweilen  ftir  das  bloße  Verhältnis 
der  höngktnt,  meiftentheils  fiir  die  nutzung  überlaßner  lauder- 
eien  entrichtet  und  beliehen  entw.  in  gctrcidc,  oder  in  viohj  oder 
in  kicidern,  ganz  nach  des  Tacitus  belUmmuug,  fpäter  tritt 
aneh  ein  gcUgine  in  mftnze  (zbsfcas)  binza,  der  aUmalich  alle 
übrigen  abl5lt  Lieienuigszeit  meiAena  zweimal  jfibrlich,  im 
firOMing  und  zur  erateif  maibete^  herbftbete,  znr  seit  der  grofien 
TolksTerCEonmlnngen  nnd  ganz  wie  dem  kSnig  gefcbenke  ge> 
bradit  worden;  [quandocanqiie  (AdiDiardaa  oomes)  de  terra  foa 
adveniene  jam  dicta  praedia  Ida  adüffefc,  feftinabant  omnes  babi- 
tatores,  nt  eam  cnm  wmmtaeuUa  faia  Tifiterenti»  fieat  onmea  fervi 
dcmmuB  fois  &oere  foleni  cbron.  Peterabof.  p.  318;]  fpater 
find  oft  heiligentage  beftimmt,  Petri,  Johannis,  Martini,  Wal- 
burgis,  Thoniae*);  vgl.  Sfp.  2,  58;  zuweilen  bei  todes  und 
hochzeitsföllen.  [Ein  verfitecn  des  zinfes.  Nib.  756,  7.  768,  3.] 
Zins  ill  das  lat.  cenfus,  [vgl.  votum  ccnfuale  devovet.  Pertz  6, 
510'';  was  bedeutet  cenfus  ca^6tfm  (chaljbum)?  Pertz  2,  87.  88 ;] 
der  deutfche  ausdnick  war  goth.  gtlftr,  ahd.  helfiar  von  gUdan, 
keltan  (folvere)  **) ;  [agf.  gefolgilda  cenfum  pendens.  In  6; 
gomhan  gieldau  and  gafol  lellan.   Cädm.  1974;  gomban  güdan. 

•)  daher  der  siafer  Petenmann,  Mlrtenraiaiut  ele.  heifit  [Job.  Ad. 
Kopp  nachr.  von  deo  eniMii  maiuivi,  gea<  PetearliBgaa  in  Heffen. 

Kttchenb.  coli.  IX.] 

gü/triours  in  einer  urk.  von  856  bei  Neag.  nr.  364  scheinen  xins* 
Pflichtige  tribut&rü. 
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Beov.  4;  agf  fnl  aüd  tue;  altn.  med  fköttum  ok  fkyUiwn.  foruald. 
log.  1.  4:  nltr  /(yAldi  eiidi  fcattos  geldan.  Hei.  99,  3;  tins  endi 
tal.  ibid.  3ö,  2H;  tinfi  gelden.  ibid.  158,  12;  munffcaf  ,  mun- 
fcat  (ceiifus).  Möfer  1,  416.  2,  22ö  (a.  938):  mal/cult.  Wigand 
archiv  3,  139;  vorehure  (conductio)  eine  ühgabe.  ibid.  ö,  44 
(a.  1165);  fieh  ferner  MS.  1,  171)  :  vrüude  verzinfet;  ibid.  1, 
180* :  diz  leit  iiimL  vuii  miiieu  vröudeu  jsifis^  als  ich  fin  eigen 
ü;  vgl-  Parc.  248,  8.   MS.  1,  89*: 

«il  Ii  mii;  se  Minfß  Uken, 

19^  fbl  ir  min  hßoib  homm 

mit  liebe  vür  mm  gMImk 
Neben  zinB  der  anadraek  wmfung.  Haltwu  S069,  tttfuiige. 
Wigand  ardiiT.Sr  103  (a.  1295),  «tfmga  nnde  biennefrolcingii 
oUationes  et  bolocanfta.  N.  50,  21,  TgL  aneh  Scfailier  876*. 
Oberlin  1974.  2046,  weiffmffawedt  im  Gnbfeld.  Beinw.  2,  139, 
vüfat,  Ftipikofer  nr.  47  (a.  1360);  da;  uAftede,  Helbl  15, 
296,  wiföt.  ibid.  8,  865,  II  dmarioe  pro  weifode,  Bauch  2,  8. 
10.  15,  fehs  fchillinge  ze  weifcd.  ibid.  1,  396,  wei/edhabem, 
ibid.  1,  397,  de  ezenüs  quae  dicimus  irifode.  ibid.  2,  117.  Ur- 
fprünglich  iH  wifimga,  vllbd  TÜltatio,  dann  aber  oblatio,  weil 
dem  beTuchenden  herm  gaben  geboten  nnd  daigebracht 
wurden;  daher  allmälich  wtfot,  weilat  =  zins;  vgl.  re- 
fervatia  tribus  vifitafionibm  vnlgariter  wifÖde  dicti"?,  pulloque 
vufcaneo  (fafan  ?  oder  faf^nachtshun?).  Lang  4,  605  (a.  1295) 
und  weifet.  Ilöfer  3,  J78  ]  Bete  und  fteuer  beziehen  fich,  wie 
f.  298  erörtert  wurde,  eigentlich  auf  die  alifjabe  der  freien,  nicht 
der  unfireieii  ;  der  fpätere  fprachgebrauch  kehrt  üch  nicht  daran. 
1.   zins  von  früchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  mcßen  daa  ältefte.  IndelTen  kommt 
auch  außer  dem  zehntverliiiliiii.s  die  liefenmg  ungedrofchnes 
getreides  vor,  z.  b.  carradas  de  grauo  bono,  non  fcuffo.  Neug. 
nr.  54  (a.  773),  die  meiHien  heberoUen  der  Itifter  und  klölter 
enthalten  finchtiiderungea  nach  maßen  odv  ^genannte  lack- 
zeihnten.  Znweürai  hat  die  hexrfdiaft  vorfehniH,  vormädf  tot' 
lefe,  d.  h.  die  bereditigong  dea  herm,  fieh  der  arbciter  ftr  Tdne 
dgnon  fidder  nnd  wiefen  zn  bedienen,  eh  fie  an  die  ihrigen  band 
anlegten:  item  wdll  man  der  herfchaft  von  Corem  zwene  | 
869  tage  vorfeMU.   Polcher  w.;  item  man  veift  auch  dem  herm 
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eiii  fwrmadf  d.  l  daß  kein  mann  foU  mähen,  die  henren  haben 
dann  ein  tag  zuvor  gemähet  im  brühel,  darnach  mag  jedermann 
mähen.  Wallhaufer  w.;  oder  (le  empfangt  mehr  als  den  zehnten, 
ein  ganzes  drittel:  item  dat  waOcndr^  korn,  dat  noch  ongemeiefc 
were,  dar  fall  min  gn.  h.  dat  dcrdc  rfctV  anhebben.  Äfpeler 
hofr.;  trcs  coUectas  manipulae,  idmu  ircs  fcoccones,  ficut  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre  Ibll  och 
haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  .  .  .  fo  het  er  och  den 
dritten  bom  u.  fol  och  jagen  da«  dritte  tier  in  der  vogtien  nnze 
an  die  Bröfche  u.  fol  och  iiit  fiirlia^  jagen,  obe  es  och  über  die 
Brülbhe  fliehende  würde,  Hallacher  w.;  \landgarbc.  Arx  ßuchs- 
gaa  101.]  Wurde  der  fruchtzins  nicht  mit  dem  halm  iL  garben- 
weife  emp&ngen,  fondem  gemeßen,  fo  pflegte  kom  und  irdien 
auf  dem  maß  geßridim  sn  werden,  die  nahe  firocht  gMuß, 
Hobkiieher  w.  oder  ek^därikM:  XZX  ymin  habem  g^hmket^ 
MOnÜerer  Togteiracht;  [dnos  modioa  tdtlci,  qiii  dicnntar  e^e- 
dieme.  Nengut  2,  23S  (a.  12G0);  ein  ieg^lieher  einwohner,  Sa 
lamäa.  gegen  lununel  fthieti,  foU  alle  jähr  4  faß  haber  za  geben 
Miildig  fein.  Tderar  ehron.  1824  p.  251;  ein  danifeher  henr 
feiderfc  auf  dem  ting  fkai  vom  fidding:  fi^m  fA^A  roggei^ 
▼on  jedermanna  pflng  nnd  das  vierte  fchwein  aus  dem  Olden- 
fkov;  die  männer  erfdilagen  ihn  aheranf  felehe  bitten.  Danfk. 
▼if.  2,  29.  30.] 

Nicht  feiten  wird  fishon  die  zubereitete  irucht  {mcde  und 
tiuM)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene  {hier,  hrotf 
femmcl,  kuchen)  geliefert;  [bere-gafol  gerftenzins.  1  In.  60  [59]; 

fcrötamhdht  (abgäbe  von  gefchrotenem  hier),  eh.  n  1 227  in  der 
abhandlung  von  Klotzfch;  partes  ohlcgmlp"^.  YS.imh.  cal.  174.] 
Von  der  bierabgabe  oben  f.  313.  Dem  brot  nvA  kuchen  ift 
gewöhnlich  grülie  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchalt  ankommt,  eigenthOmliche  form  beftinnut:  ouch 
ift  zu  wilkn ,  da/,  derlelb  hofman  der  foUe  dem  dorf  Rafletten 
zue  wihennacht  ein  halb  malter  kornes  zue  biui  mjichen  mit 
namen  mnifchcU  ihelin  n.  Ibl  es  den  kinden  geben  zue  einer  ge- 
dehtnis.    liaXtedter  huferechl;  item  ein  abt  von  Selig! tatt  hat 


*)  in  geßuncöt,  imprcitiu.  K.  Bth.  74  [(eig.  inJltuBp-,  iuituoketa  in- 
trivemt  Diut  2,  174J. 

Grimm*t  D.  R.  A.  4.  Amg.  GG 
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ein  holz  liegen  in  der  mark,  in  dem  ift  weide  und  afterecker 
nnfer.  To  ecker  III  foU  er  zu  einem  to^  zu  Babenhaufen 
kommen  und  heißen  den  wald  befchlagen,  fölvendo  ein  brofe 
von  einem  halben  malter  vl  Ton  einem  halben  malter  femmel- 
mehl,  das  foU  ein  loch  haben  u.  an  fein  armen  henken,  ßaben- 
haufer  markw.;  item  der  mQller  foU  kommen  u.  foU  rnTitreii 
einen  kuchen  von  aller  frucht  gemacht,  der  dio  müle  müt,  u. 
foll  fein  eines  gemonds  (?)  dick  u.  breit  Simmerner  w. ;  probft, 
dechant  u.  capitel  zu  (Idenheim  mfißcn  iirlich  uf  S.  Stephanstag 
zwo  theien  .  .  .  fchicken  zum  Hirfchliorn  ui  das  fchloß  u.  follen  die 
360  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter  |  ongemulterter 
kern.    Hirfchhomer  w.;  vgl.  die  beifpiele  oben  f.  101.  102. 

Trauben  wenien  nicht  gezinfet*),  fondern  der  wein:  geben 
einen  eimer  weißen,  guten,  euiichmeckigen  weina.  Pommerner 
w.;  des  argften  noch  des  bellen  (oben  f.  34);  den  wein  befiem 
nnd  nkht  irgem.  Dagegen  findet  fioh  fiaths  und  hanf,  nicbi 
gam  in  dm  regiftem.  Bifpfk  nnd  mal»  komiiken  tot,  kinflger 
das  hier  {hierffeUen  L  313),  [cereriHa  melUte  et  non  meUita. 
Schalen  ad  a.  1039;]  häufig  wachs  nnd  honig  {wadumnfye, 
oben  £  315  nnd  komggMr.  Hattana  956).  [Aneh  fez  qnar- 
talia  «tueiMN.  SchSpflin  nr.  666  (a.  1259);  fmtf  und  grüige  in 
den  Corveier  heheroUen;  eentnm  cafei  qngtennia  ezhibendi. 
Lang  4,  597  (a.  1295).] 

Heu  und  ftroh,  d.  i.  futter^  erfcheinen  zwar  anoh  als  jähr- 
licher zina*^  gewöhnlicher  aber,  Terbnndoi  mit  hoher,  als  Ver- 
abreichung auf  reife  und  lager,  als  ataung^  wenn  der  herr  mit 
feinem  gefolge  durchzidit  nnd  einliegt  ***) ,  rgl.  Du<»nge  L  r. 
fodrum,  foderum  (foarrage),  nnd  oben  f.  31ö  die  benennung 
hengiptfuotri ;  [annonae  militares  quas  vulgo  foderwn  vocant. 
vita  Hludovici  bei  Pertz  2,  610;  alter  kriege  und  aiztnujc. 
Freib.  urk  148  (a.  1333);  anfprach  und  ataung.    ibid.  223 


*)  der  cenfus  uvae  nigricantts  ofFerendas  fefto  die  Mariae  Magfla- 
lenac  [22.  juU],  deffen  Muratori  antiq.  3,  137  erwähnt,  ii't  zur  bloben  an 
erkennaog,  nidit  mm  mttaceo. 

**)  llrok  nun  daohdeekea:  ekaque  ww  Ii  gros»  qn'on  komme  peiit 
le  tenir  entre  fes  deux  mains  an  defiua  da  Uen.  rec  de  Nyol  §  18. 

***)  ein  heftigea  lied  gegen  die  attunge  hat  Beiamar  t.  Zweier 
2,  135". 
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(a.  1366);  frondienrien,  azungen^  beden  und  Iteaem.  befchr.  toh 
Hanau  Münzenb.  p.  96  (a.  1468) ;  atzung^  fcliatKimg  und  brand- 
fchatzimg.  Pfiller  6,  88;  im  Erlenbacher  w.:  oImm^,  (teuer  und 
hfilf^  imtn^gliftK^  atmnge^  frondienlt,  ateunge  und  bet;  atzungS' 
recJti.  Steiners  landgr.  Georg  p.  20;  der  cUgy  atzt.  Werth,  ded.  1, 
338.  339.]  In  dem  genannten  fall  ill  es  nicht  fowohl  zins  der 
hörigen,  als  allgemeine  abgäbe,  welcher  die  freien  nicht  tiber- 
hoben find  und  wovon  in  den  weisthümeni  nur  edelleute, 
pnelter,  richter,  fcheflfen  und  bfltt«!  lo'^  ^elüyt  zu  werden 
pflpo:en.  Die  forme!  lautet:  futier  uml  nagci  geben,  wovon 
naciiher  noch;  [futter  und  mahl.  Öchweinichen  1,  247.  258. 
292.  2,  197.  300;  ftäter,  maJd  und  huffchkuj.  ibid.  2,  69.] 
Es  weifet  der  fchöff  beiden  herichaflen,  zu  welcher  zeit  fie  felbfb 
oder  ihre  knechte  quemeu  gegen  Pommern  geritten,  fo  mögen 
fie  gefinnen  der  herren  hof  zu  Himmerode,  dafelbft  Poll  man  den 
plsrden  geben  die  fU-eu  und  raitrfutter,  Pammemer  w.;  wanne 
odi  nnfer  liene  der  abbas  fanen'affe  wil  nemen,  Jb  Ibl  der  mai^ 
fehalk  mit  den  pbeiden  «oran  Über  wumie  u.  über  wetde,  wie 
ßiäi  die  pherde  walent  (?),  du  Jol  er  befiem.  MfinAerer  Togfeei- 
reoht;  wann  nnfer  ben:  der  bifebof  auf  oder  nider  reitet,  foll 
im  der  ambtmann  die  roe  Hellen  und  der  ambtm.  Joll  dem 
fehfltkneebt  tu  den  ger»  (an%ebobnen  roekzipfBl)  futer  geben  nnd 
under  die  uetSte  heu.  Mendiinger  Ti^^r. ;  item  wifen  wir,  wanne 
nnfer  gn.  b.  in  dem  jare  eins  |  mit  fin  felbe  libe  zu  Winingen  861 
kompt .  . .  alsdan  mogent  unfers  h.  dienw  nnd  kneobte  in  eins 
iglichen  burgers  hufe  zu  Winingen  fttier  nemen^  ausgenomen  in 
der  edeler  inte  bufer  u.  in  der  fcbeffen  bofere.  Winninger  w.; 
item,  wo  nnfer  amtleut  fitzen,  wan  wir  zu  taiding  reiten,  fo 
füllen  wir  ain  nachtzil  (nachtfelde)  haben  u.  füllen  nnfer  leut 
füttern  u.  hüner  dabringen  als  vor  alter  herkommen  ill.  MB. 
5,  221;  waTin  fin  abtiffin  des  clollers  zu  S.  Steßan  in  den 
dinkhnf  7\\  ^^achlenheim  komet  oder  in  das  dorf,  lo  Ibl  man  ir 
ros  Rellen  ut  die  hubliüfo  in  deme  dorf  und  foll  von  den  hub- 
höfcn  haben  drucken  ftall  u.  dürre  kripfcn  und  foll  man  den- 
felbeu  rollen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curiis  dominicaL 
p.  40;  vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungeu  rechnen,  die  aus 
wald  und  fdd  eefchehen;  bei  dem  itole  beftand  die  lall  zom^ 
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im  fiUen  und  an&üuren.  Es  wurden  auch  gewilTe  holzarien, 
rinden  und  reifer  za  lichtbmidf  reifen  und  kSrben  geliefert; 
bin/en  und  rohr  zum  ftreuen  in  die  zimmer:  es  Ul  och  m 
wißendef  das  zu  mittelmeigen  To  follent  die  bau  warte  bringen 
in  den  hof  febeden  u.  Ue/che,  das  der  appet  u.  die  haber  fufir 
(fauber)  gelltzent.  Gnifenheimer  hoir. ;  eine  ans  im  gedickten 
genug  bekannte  fitte  des  mitt^lalters  *) : 

grüene  bin/,  von  touwe  na^ 

dünne  üf  die  teppiclie  was  geltrcst   Parc.  Öä,  idÖ; 

den  eftrich  al  übervienc 

niuwer  bin^  n.  bluomen  wolgevar 

w&ren  drOf  gefnit<?n  dar.    Parc  Ö49,  12; 

nie  üf  der  förftcn  fal 

fö  vil  bin/,e  wart  ^edrouwet.    Geo.  56''. 

[Wohlriechender  amur  (fteinklee,  trifolium  oflicinale)  wird  am 
feiltag  auf  das  golf  geftreui  Danlk.  rif.  4,  72,  in  Schweden 
und  Norwegen  enebärqville.  Molbecli  nordifk  tidsfkr.  3,  195. 
Franz.  joncher  eig.  rolir  streuen,  dann  tiberli.  ftreuen;  en  la 
chambre  entre  oü  U  gonc  Tont  ioncies.  Bekker  Ferabras  162*. 
Vgl  Bignon  za  Marcalf  p.  274.] 

Auch  fymholifche  fruchtzinle  mößen  vorgekommen  fein,  ein 
beifpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  pnnia  die  maji  ciudaui 
emphyteulin  ab  orphanis  LacenTibus  habenti  id  onus  iiicumbit 
nt  ad  eo8  mhormn  majalem  deferat,  non  paucis  taeniis  omatam, 
annezis  MKrns  firummUi  /picis.  Ii  iftae  abeflent  emphjteata  a 
benefidi  poITellione  Ütatini  decideiet.  | 

362  2.  ifins  vom  vmA. 

Ganzen  befiegton  völkem  worde  ab  trffmt  eine  beeide  roffe 
oder  linder^)  auferlegt,  z.  b.  den  Saehfen  Ton  den  Franken: 
qaingentae  vcuieas  it^armidaka  a  CUotario  feniore  regiae  men  lae 


*)  dorifdhe  (träfe,  rokr,  binfen  and  blätter  zum  mahl  hcrbeizufchaffen, 
O.  Hiiner  Dorier  2,  222.  Hierher  gehSren  «ueh  die  nahdae  (nadelhob- 

biirclicl)  fpargßudac  per  domum  capitoli  dominarum  tempore  luemiA  et 
algoria.   Günther  2  nr.  19  (a.  1210). 

•*)  eins  POM  men/che»  nur  in  fagpn  und  Hedem,  z.  b.  von  30 
mägden.  Iw.  6367;  von  30  knaben,  um  die  geloßt  wird.  Trift.  5967. 
5960.  6040. 
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inftne'*)  jofli  faenuit   AimoiiL  4,  26,  vgL  die  vA,  nr.  106 

(a.  716)  bei  Boaqnet  tom.  4;  coegitque  (Saxones  FippimiB)  jA 
pnmiütereiit,  fe  anniB  fingnÜB  honoris  Gaii&  ad  generalem  con* 
ventuin  eq'fn.'?  frcrnifos  pro  munere  datazoB.  Aimoin,  4,  64.  ann, 
frild.  (Periz  1,  347);  [trib.  300  eqmrum  Soxoxiibas  impofitua. 
Lamb.  Schafh.  ad  a.  757;  centum  equi  niTei,  den  Sacbfen  als 
tribut  auferlegt.  Saxo  gr.  p.  435 ;]  quinque  milia  libras  argenti, 
cum  animalinm  atque  annonae  fumma  non  modica.  Portz  1, 
455.  Bekannt  ift  das  tributum  porcornm.  Ha«  auf  den  Thüringern 
laftete.  [Pertz  5,  30.  Vgl.  die  coria  boum,  t-erga  uronim.  Tac. 
ann.  4,  72:  aJterthümlich  auch  noch  MB.  9,  874  hircinum 
tergum.J  AL>  itandiger  zins  fiir  einzelne  Colonen  find  aber  fchon 
pferde  und  ochfen  zu  erheblich ;  häufiger  waren  fie  zu  küJien 
und  /chafen,  am  häufigften  zu  (chiieinen  und  frifchlingcn  (frif- 
cingis)  verpflichtet;  [ifrafcfrifchinge.  MB.  7,  167.  168;  ftir  frif- 
cinge  Hebt  in  einigen  heberoUen  victimae^  z,  b.  in  den  Corveier. 
Wigand  L  2,  23.  24.  3,  49. J  BeTonder«  falle  brachten  gleich- 
wohl die  Uderung  von  pfiarden  und  ochfen  mit  Jjcb;  [duos 
hoT«s  feptem  iaigadas  Talentes.  Neogart  nr.  134  (a.  797).] 
ZmiSgee  federrieh  lind  höm^  Jtöner  und  gänfe;  [pzaefeniaie 
monafterio  ex  quinque  manfie  fnis  tmcas  qoinqne  camofiM.  Iflng 
4,  571  (a.  1294);]  weder  tBahen  noch  enten,  diefe  wurden 
wenig  gesogen**),  jene  rchienen  geringfligig.  Eitirmm  war 
hfinfig,  auch  fi/^iguu;  \flMtem  und  ffongfifike.  Ennatinger  w. 
§  14,  vgl  Scbm.  2,  54;  gemkfifch.  Pupikofer  nr.  60  (a.  1378). 
nr.  14  (a.  1282);  die  bauem  des  kloFters  S.  Ludgeri  haben  von 
Bardowiek  ft^  kloiler  mitinihringen  IV.  nidthan  lucü  (hechte) 
und  XV.  hiefcn  anguißanun,  regiftr.  helmftad.  fec.  12.  ezennte; 
annuatim  fex  fne/as  angmUarum  perfolvere.  Vogt  mon.  ined. 
2,  65  (a.  1257);  30.  fne/as  anguiUarum.  Wigand  archiv  I.  4, 
51.]  Ungenießbare  haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
Mken  kommen  nicht  in  betracht;  [doch  60  habichte  als  abgäbe 


*)  quae  ideo  infcrendales  dicebantur,  eo  quod  fiuguUs  infti  rentur 
annit;  u  den  capttvluien  (Georg.  906.  1828  (MG  Capitalaria  II  p.  17J): 
ttibotain,  qnod  mferenda  rocatur,  in  ktthen  heftehend.  Wie  war  wohl 

der  deutfche  ausdruck? 

**y  doch  rin«  nrk.  bei  GUnther  4,  292  (a.  U26)  hat;  echte  genfe 
oder  antfogde  zu  hcrbefte. 
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eines  f&rOeiL  fi>mni.  fögar  1, 119. 11,  26.]  Iddemng  toü  himm 

(d.  h.  bienenftocken ,  körben)  iSt  feltner  als  die  des  homg$  nnd 
wachfcs.  [Wigand  aroh.  4, 418.  420 ;  cenTum  capitis  in  a^a  mittae. 
Pertz  2,  87.  |  B emerkens werih  ift  die  abgäbe  von  llutigeln :  folvant 
XVm  rangaiTagas.  GoeL  lieiA«rbac  691»;  iangnifogas  &  696^. 
Nj&heres  ergeben  naehfidgende  bemecfcuiigea: 
a.  für  den  heereug  muAen  die  gemeinden  ihrem  herm 
pferde  liefern.  Ich  halte  dies  ftir  eine  laft  nicht  bloß  der 
hörigen,  fondem  auch  der  freien  landbewohner ;  ftrennr  be- 
trachtet gieng  nicht  rla»*  eigenthiim  des  thiera  verl  oren,  es 
wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und  nach  defTen  bt  t udiguncr 
den  leuten  zurückgeftellt.  In  der  that  aber  fcheint  diefe 
863  rückgabe  oft  unterblieben ,  auch  j  ftlr  die  nmgekommnen 
j>l(  rde  von  dem  herrn  kein  erlatz  geleiftet  worden  zu  fein, 
Wiewohl  die  gemeinde  felbft  den,  deffen  pferd  zu  gründe 
gieng,  entTchädigte.  Dagegen  waren  die  unterthanen  zu  dieleiu 
pfittdedienH  nicht  in  allen  fehden  ihrer  herm  verpflichtet,  es 
wurde  ein  grodeB  aii%ebot  des  königs  yorauBgefetet  und  ge- 
wöhnlich der  mg  Ober  die  alpen  vorgewendek  Qnando  ad  fer- 
lituun  pü  regis  penezerit,  nnnm  famuuium  onaftani  prMÜbent 
com  honune,  qni  iUrnn  dncat  Neog.  nr.  406  (a.  861);  [qaod 
epifoopo  ad  ezpeditionem  zegiam  nnneapaiam  hemirH  TeTe  panmti 
filiere  debebai  uram  famarmm.  Lang  749  (a.  1246);  im 
Msneimlinfterer  w.:  fernes  (gen.r<»iMdis)  enm  fidla  et  bnlgie;]  item 
wifen  wir,  daß  er  (der  vogt)  recht  hat,  wenn  ein  iSmÜSeher 
kaifer  oder  könig  reifen  will  Über  beig,  fo  foll  man  Dmie  lehnen 
das  beße  ackerpferdf  das  da  in  dem  gerichte  iH,  das  einen  ein- 
jj^finger  kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ill,  bleibt  es  aber  aus,  fo  foll  das 
gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1354);  [wifeii  fie  auch  feiner  gnaden  einen  halben  wagen  u. 
sweine  pfcrdc,  fo  gut  als  fi  die  haben  nipgen,  ob  es  darzi.i 
queme,  das  fino  gn.  mit  eime  römirchen  kiuler  fuUe  jsieJtcn  ubrr 
herg^  fo  follen  He  finer  gn.  dif^  habe  iteilen  nf  den  hol  zu 
Schafheim,  wolle  nun  f  gn,  lurier  hau,  das  lulle  er  dun  one 
kollen  der  armen,  hilft  im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man 
die  habe  wider  ftellen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder 
gut,     Schaf  heimer   w.     Ward   erkant,   i'o   der   könig  Stetten 
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wild  füar  htift  «.  I3la2s,  fo  habe  er  loaeht  iidi  m  iamblen  mnf 
dkAr  irade  n.  wen  du  antreffiB  mit  der  fadenmg,  der  fol  den 

fchaden  han,  o.  To  der  sog  einen  fortgang  genommen,  Ib  fdlen 
die  drei  dSrfinr  vielgenant  Ihme  ein  matdefel  beilellen,  derfelbe 
ihm  tragen  ein  modefack  (der  ein  mnttot  modius  hält?);  und 
käme  der  maulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aus,  fo  Tollen  die  drei  dorfer  den  fchaden  haben.  Rieder 
weidin Urumen t ;]  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris  efTe  dicti  ad- 
vocati  (domini  de  Rineke),  qnorl  in  exercitu  imperatoris  vel 
regis  per  montes  fi  tnrtc  idem  advocatus  petierit  ab  hominibus 
propriis  ^ctoTum  dcnmuonim,  uQum  equum,  qui  rulgari  nomine 
fe^er,  miniftrare  i'ibi  tctientur  ...  et  in  reverlione  per  montes 
.  .  .  equum  hominibus  reitituet.  Krotzenburg*  r  w.  (a.  1365), 
die  ileatfche  aljfalkmEj  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  gefchiet, 
fo  fal  iglicher  hubeuer  ziehen  dar  zwei  fin  hcßen  pfrrdc,  die  er 
halt,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof  der  henn  zu  1.  i'eter 
n.  uß  den.  allen  fal  des  üandes  knecht  kiefen  eins  da;  belle. 
Da  üe  (die  gerichtsherm)  auch  Ton  reiche  wegen  zu  rerreifen 
betten,  fo  Xolkn  die  fon  Gnftfüianrea  frier  pferäe  geben,  xivei 
den  Ton  HeoTenAetn  und  iwei  den  Bnlnem  und  da  HeoTenftein 
die  pfinde  gezogen  und  binnen  der  fidihoie  ibolen  Ton  den 
En]nem  betraten  worde,  ib  foU  HeafimAnn  ihnen  dieTelben 
folgen  laßen  und  mit  den  andern  zweien  pfarden  hemaeher 
sieben,  doeb  wan  fie  wieder  hxnmnen,  foUen  fie  4m  armeii  Me» 
ihre  pfnde  wider  geben.  OrefenbanTer  w.  (a.  141S);  item  anch 
wan  ein  &ut  reifen  wil  mit  eime  könige  ttber  da;  gebirge  oder 
mit  den  herren  da  die  lehen  her  rürent,  fo  ift  im  da;;  dorf 
Xoboidig  einen  fmmur.  aUe  die  pferde  die  dan  zu  dem  &lletor 
ußgeen,  ane  eines  amptmans  pberti  die  pherde  fol  man  alle 
triben  und  fal  ein  faut  darumbe  gen  u.  (al  0e  wol  befehen  und 
welches  phert  der  faut  angrifet,  da;  fal  er  nemen  zu  eime  fernner 
und  kein  anders,  wer  iß  lache  da/  der  feumer  wMer  queme, 
begerte  fin  |  der  arme  man  wider ,  wan  er  14  wider  über  fin  364 
fwelle  gt;n  lielSe,  als  manchen  dag  da«  phert  uß  were  gewell, 
als  manchen  fchilling  pfeTiiiirirre  were  man  im  fchuldig.  Birgeier 
w.  (a»  1419);  wolte  ein  konig  über  berg  ziehen  und  ein  herre 
von  Cateenelnbogen  mit  ihm,  fo  folt«  man  alle  pferde  zu  Trebur 
u^'n  hof  tribeu  und  möchte  der  graf  fecJtfe  daraus  die  heßen 
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von  feiner  herfchikft  und  eiii^  der  hßßen  von  der  vogtei  u  t  fjon 
nehmen.  Treburer  w.  (a.  1425);  [will  er  (der  bifchof)  iil  t  r  d.  n. 
Arleberg  zum  pabil  ziehen,  fo  follen  üe  ihm  einen  ßnir  r  kaulen 
um  5  //  pfenn.  mindel  oder  mAr^  den  Mkaa.  fie  Uim  geben 
ohne  häiding,  oIem  tMA  und  aam,  und  den  mag  er  mit  ihm 
ndimeOf  und  gdii  derfelb  Anmt  ab,  fo  Inben  fw  deinrelben  herm 
mh  deoirclbea  /StaMr,  dwweü  er  lierr  ill,  gedient  Eugwjler  H&x, 
Über  den  famaritu  eom  capiftrOt  den  bCnig  n  Hefcm,  Tf(L  Bieb^ 
boniB  ledil^g.  §  223  not  e.]  Anek  von  didem  dienll  treieD, 
ww  von  der  biiei  ■  ifgiffllif  fiM  img  (oben  1 298)  eini^no  befiviiuigea 
ein,  fgL  die  ork.  toq  1336  bo  Haltens  1450  f.  r.  itnOim^. 

h.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  mnlager  des  htrm 
f&i  fdne  ia&l  fchlachtbare  thiere  za  Mefem,  welche  die  gemeinde 
wiederom  veigftfeete:  item  wiTen  wir,  wnnne  onfer  g.  h.  od«r 
fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim  Telbe  libe  za  Winingen 
kompt,  fo  fal  der  voigt  u.  der  heimburge  under  die  hirt«  gaa 
Tl.  da  die  heße  kalben  twmcn  und  rinrerm  herren  die  in  Gne 
knchen  bringen  nnd  die  ilageii ;  Ui^  MHe  kalb*^  die  rre- 
meinde  dan  bezüleu  dem,  des  Ii  geweien  li^  ^V'inninger  w. 
[Es  ift  da"*  diumale  ferritium.    Wigiinds  abhaudl.  p.  63.] 

c.  viiilig  verlchieden  hiervon  il>  daä  hcftchaupt ,  weloh^^s 
der  Herr  unter  dem  vieh  des  verliorbuen  eigenmannes  auszu- 
wählen und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  belle  pierd  oder  raid 
wurde  von  der  gemeinde,  die  ^  dem  einzelnen  eigenthümer  be- 
zahlte, entrichtet;  diefee  morimnim  mnOen  die  erben  des 
hörigen  dem  befm  aoaUefem,  wie  die  nachkommen  dea  Tdallen 
dem  lehnaberm  daa  edelfte  roe  ihres  erblafien  ftberfendeten. 
[Hone  an&  8,  467.  SoDfte  nicbi  bei  dem  beftfaaiqpt,  daa  nacb 
dem  tode  des  nuumes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  beidnifebe 
gewobnbeii,  pfvrde  mü  ihrem  eigner  jm  hetfrahen  (oben  L  344), 
nocb  nadiwirken?]  GewdbnUche  benennong  diefer  binfigen 
abgäbe  iß:  da^  hmbei,  da^  tiurfU  houbet,  da;  be/te 
da;  beße  vihes  hoM,  [rfgi  H.  Sachs  lY.  3,  87«:  fein  katz  wird 
bald  daa  heß  mel  werden;  ibid.  65^:  fo  wird  die  katz  das  beße 
«left;]  optimtm  captU^  valeiUius  capui;  man  findet  aber  anch 
im  mittelalter  den  bloßen  aasdruck  val  (jus  oaduci)  oder  tdtval 
(Baltana  420.  1788).  Lang  reg.  2,  240  (a.  1235).  Eichhorn  epifc. 
cor.  nr.  92  (a.  1302),  fpäter  auch  hat^faü,  fierbfaU;  in  Ober- 
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deafcrcUftnd  ^Mß  (gwant  u.  ^iO.  HaUaufl  726);  in  nudar- 
liieiii.  urk.  feit  dem  [11.]  13.  14  jh.  hsrmMa^  carmeda,  conneda, 

[corimedem  Tuam.  Lacomblet;  186  (a.  1051).]  Gudenus  2,  949. 
978.  1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1368)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wählt ;  zuweilen  büteil^  butteil, 
butel  (Hattani  203).  Schöpfl.  nr.  730  (a.  1282);  [vgl.  Lüntzel 
183.  Böhmer  reg.  p.  117  (nov.  ed.).  Höfers  zeitfchr.  2,  359. 
Mone  anz.  5,  305.  306.  6,  284;  butteilunge.  Mone  anz.  7, 
361;  fieh  auch  bumeda  unten  f  H84;|  in  niederlacbf.  urk. 
hülevingc  (Haltaus  192.  198),  woraus  man  ein  unken ntlicheree 
hochd.  baulebim^  j?emacht  hat.  es  iil  zu  deuten  au.s  bü  fprae- 
dium  ruflKuui,  ;  vielleicht  auch  wie  im  altn.  arraenta)  und  dem  865 
alten  lifeii,  relinquere,  bedeutet  alfo  die  hinterlaßen fchaft  im 
bauergut,  die  vithhinterlaßenfchaft;  [über  huJevinge  und  bu-de- 
limjr,  vgl.  zeitl'chr.  i.  arcli.  2,  172.  173.  359;]  in  ahd.  niundart 
l'agte  mau  totleiha  (reliquiae  in  morte);  [lieh  totleib  fem.  erb- 
fehaft.  Rupr.  122;  Totleip  n.  pr.  Förllemann  341;  sAtudleipin. 
cod.  JuraT.  p.  95  (861);  ad  tadleipin.  JuTavia  114;  dmHeipa, 
ibid.  117;  ad  dmSMpm  ein  ori  anon.  Salub.  im  Glagolita 
LXXY*;  eemitatofl  IhtäMpa.  5(kr.  anb.  1860  p.  S46;  YgL  noch 
Ph,  Fr.  Ulrich  de  jure  mortoario  in  HaflSa  ejusque  fpeeie  nomine 
haifwteht  inCignita  (im  amt  Banfehenberg).  Marburg  1769.J 
Ans  diefer  hinterlaftenfchaft  gebflhiie  dem  hemi  entw.  das  hefte 
pferd,  oder  wenn  keine  Torhanden  war,  der  befte  ocfafe  und 
fo  immer  nach  dem  werüi  der  thiere  herabüeigend;  in  er« 
mangelnng  von  thieren  nahm  er  Hob  die  hefte  wat,  oder  was 
ihm  (bnft  im  haushält  anfland,  daher  man  fogar  einer  todgcmB^ 
einem  todkäs  (Schm.  1,  429)  beg^neL  In  den  alten  gefetzen 
wird  des  befthaopts  nicht  erwähnt,  worans  aber  nicht  fein 
fpäterer  urfprong  gefolgert  werden  kann,  denn  auch  der  Sfp. 
gefchweigt  feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  lieber  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  nmrr  ich  umgekehrt  Omti  nlteres  dafein  ans  dea 
Tacitus  modum  aui  p»  rnri<^  uut  veftis  ut  colono  injun((it  he- 
weifen,  der  einen  Händigen  '/Xn^  de.s  k^bendej;  Colonen  nu  nit, 
nicht  was  bei  delT»'n  tode  zu  entrichten  ili,  dieies  würde  er  ge- 
wis  deutlicher  belchrieben  haben.  Frülifti'  fpur  des  beflhaupt« 
finde  ich  in  einer  urk.  Ton  [758:  jufticii.s  hominum,  quae  vulgo 
val  dicuntur.    SchöpÜin  nr.  28;  lerner  vonj  765:  quicunque 
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BMinfiy"  de  terra  noftra  pofl(^erit,  moiiens  borem  unam  ad 
cartem  dabit ,  quod  yulgo  dicitur  herdohfo  aut  il  bovem  non 
habuerit  duodecira  denarios  perfolret.  Dom  Calmet  Lorraine, 
preuves  1 ,  282.  [Optimum  animal  quod  dicitur  herfmal.  zeit- 
fclir.  f.  arrh  2,  1H0.]  Hierauf  laße  ich  ftelleii  aus  andern  urk. 
der  reihe  nach  folgen,  zuletzt  aus  weisthüinerii.  De  viro  (cen- 
fuali)  Optimum  Jumr/ttHm,  fi  habet,  fin  autem,  melius  veilinitm- 
tum  ejus  eccltlja  habebit,  femina  pretioßus  dabit  veßimentum 
.  .  .  qui  in  huba  mortaus  fuerit,  Optimum  jumentum  com  veftUu 
fuperiori  ecclefia  habebit  et  filius  ejus  heres  hubae  erit.  ch. 
Caroli  (a.  812)  Leukfeld  autiq.  pold.  243;  [omnes  homines  ad 
ecclefiam  Hohenburg  pertineutes  debeut  dare  ecclellae  quui  vul- 
gariter  dicitur  val.  Schöpflin  nr.  132  (a.  837);]  fi  quizs  de 
funilia  ecclefiae  obierit,  üve  intiu,  fiv«  ert^^  Optimum  ^  quod  in 
pmdibai  Tel  in  qualibet  fapeUectile  polTederat,  in  praximiiii 
dominicam  corlem  aedpiatur.  dt  Ladovioi  pü  b«  Schüter  de 
cor.  dominic.  p.  579;  [dne  lUUe  Ton  Begmo  (aoftiig  des  10.  jh.) 
de  difdpl.  eocL  2,  39  fthrt  EieUiom  leehtsg.  g  62*  an,  worin 
es  heißt:  pezlatom  qnoqne  eft  ad  Janetaxn  fjnodnm,  qnod  laki 
improbe  agant  contra  pnBbyteroa  fnoa,  ita  at  de  monenimm 
piesbyteronun  /ubßanih  partet  fibi  vindifient,  fieat  de  knit 
proprüa;  offenbar  waren  diefe  prabyteri  ihrer  geburt  nach 
kärige.  Ego  Himiza  ...  in  propriam  ancillam  ad  altare  •  •  . 
memetiplam  contiadidi .  .  .  poft  mortem  noftram  eapttt  optimum 
de  viro,  ac  de  mutiere  veßimentum  aptmum,  Wenk  3  nr.  31 
(um  950);]  cenTum  autem  ultimum^  per  quem  ntique  omifla  vel 
neglecta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet  capitale^  a  riria  deceden- 
tibus  opOmim  equum,  Tel  fi  equo  careat,  Optimum  caput  pecoris, 
et  a  feminis  induvias  et  exuxnas  transmitti  ad  fcclofiani  ordina- 
mus.  ch.  Henrici  II  (a.  1015)  bei  Ludewig  Ter.  rer.  bamb.  1, 
1118.  Uffennami  epilc  bauib.  nr.  20.  Kindl.  hörigk.  p.  224*);  | 
d66  poft  obitum  vero  alicujus  iftorum,  de  viro,  fi  pecora  ha))pat, 
praeßatUi/lmum  animal  ^  ü  vero  non  babeat,  veßimentwn  opit- 


»)  [bei  Dncaoge  3.  r,G2'^  falfch  herdocho.] 

*')  üfTermniin  fftzt  di.jf.'  urk.  auf  den  5.  febr.  1017  ftatt  lOT-^:  nuch 
La  11^'  r*  g.  1.  «jT  ü't  ihre  echthuit  höchlt  verdächtig;  [Oe  fteht  aucti  bei 
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iMiim,  Ted  de  muliere  veßig  pnHofifßma,  quam  ip&  teznenifc, 
ezigatur,  cetera  hrr^des  libere  polßdeBnl  EindL  hörigk.  p.  229 
a.  1101) ;  [quodß  aliquis  (coloniffiim)  mortuas  fmHet»  jtBmentom 
quod  vulgo  dicitor  capitt  Optimum,  ßve  veßimenttim  quod  melius 
haberet  in  ufus  {ratrom  ad  infinnfiriam  cederet.   tnd.  Md. 
35  (a.  1126).  Pill.  3  p.  651 ;]  pro  defuiicto  feniori  autem  melius 
indumentum,  quod  habuit,  doferatur.    fed  nuUn'?  jimiorum  hac 
lege  t^'T^ebitTir.    obfervanduni  tarnen ,  quod  pro  iemina  defiincta 
de  Uncis  tantum  indumeräis  tn^ius  eil  offerendum.  Kmdl. 
mttnlt.  beitr.  2,  173  (a.  llöO);  [et  qnoniam  homines  quos  ibi 
(Gtebehardos)  mauere  conftittiit,  nihil  praeter  habitacnla  domorum^ 
in  quibos  commanebant,  Imbebant  et  neqne  aßxos  neque  ligna 
neqne  palcua  habere  poterant:  tale  jug  illia  onuultug  eommque 
polleris  in  fubfidium  abtribuit,  ut  a  mortui^  eiuviae  non  tolle- 
rentur  fed  polleri  ex  integro  quaeque  relicta  poffidereut.  cbrou. 
PeteanhnH  p.  SOö;  ß  manHonarios  fuper  bonom  moritur,  melius 
jummthm  ewiae  dalnlnr;  Ii  niiUiuii  babiieirii,  imüor  veßis  detnr. 
Wigand  arehiy  3,  144  (a.  1165);  motiao  tuo  ho»  nniis  defeor. 
ck  a.  1S09.  wiener  jb.  40,  88;  qnieanqae  etiam  ibidem  mor- 
kiiiB  fiurit»  mafoiüns      fbndna,  xiiilli  da  joze,  quod  Tidgariter 
didtor  val  Tel  Mol,  berede»  eomm  faperftitee  rafpoBdere  tene- 
baniar.  ScbSpffin  m.  418  (a.  1210);]  da;  Ußhobet,  Lang  leg.  2, 
125  (a.  1221);  {ftefÜmM,  Bfibmer  eod.  ihmoof.  244.  240;]  ei 
com  aliqnie  de  fitmilia  crjned.  coriae  deoedit,  gmägmi  de  bere- 
diiato  ipfius  in  egmB  aat  pecorihus  mafeMd  fmiB  fnerit,  abba- 
tem  oontingit,  cetera  rero  yillico  debentur.  fi  oxor  alicqjae  litonis 
decefleritf  quae  non  habet  filiam  innuptam,  hereditas  ejoB.  quae 
dieünr  rode,  abbatem  oontingii  Kindl.  m.  beitr.  2,  221  (a.  1205); 
[unmn  mortuarium^  quod  Tulgo  val  dicitnr,  nobis  dabii  Schöpflin 
nr.  461  (a.  1230);  mortirinia,  quae  vnlgo  val  dicuntur.   cYl  a.  1240 
Gerbprt    lii!>.    fUvae   fii^rae   nr.   101  ;   jnrc    ncnner^iac  pulliim 
equinum  offerre.    Cael.  lleill.  4,  62;  cenlum  uUiniuTii  per  f\nom. 
utique  omiffa  et  neglecta  fupplentur  officia,  a  viri.s  decedentibus 
Optimum  equum  vol  fi  equo  carent  opitmum  caput  pccaris^  a 
foemiuiä  auteui  in  luvias  et  exuvias  transmitti  ad  eccleriam  ordi- 
namus.     Brufcli   moniiit.  Germ.  p.  314;]   praeterea  llatuimus, 
quod  ii  püffeflbrem  praedicti  manfi  ....  medio  tempore  mori 
coiiügerit  .  .  .  praeikta  eccleHa  de  praedicto  maufo  uobiä  .  .  . 


Digitized  by  Google 


506  ßamd,   hnednU.   viehtin»,  h$fUSiauft, 


de  rtmneda  perfolvet  quatuor  fol.  oolmi.  den.  Ghideniis  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  ftat  (Öiiringen)  ze  marketrehte  ^iaxk^ 
Hirbet  er,  To  fuln  fiii  erben  fin  hefte  vihea  kotztet  geben  ze 
houbetrehte,  hat  er  des  niht,  fo  fal  man  geben  wat  u.  ipafen^ 

als  er  gienc  ze  kirchen  n.  ze  ftra5;en.  Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253); 
et  fi  magifter  c^rnngie  in  Rode  de  medio  fublatus  fuerit,  equo 
qui  de  lella  luiigillri  eil,  excepto,  ex  alüs  pro  mortuario  eM' 
gamns  nwltorcDi.  Kindl.  börigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todes- 
fall  geben:  equum  valentem  juxta  meliorem.  Wenk  3  nr.  150 
(a.  1264);  qiiicunque  civis  WilTenburgenfis  decedens  dcxtrarium 
habeat  live  cquum  vulMitem  plus  pretio  fex  niarcarum,  deceden- 
tis  heredes  Tex  marc*«  abbati  pro  jure  capüaU  pro  eo  tenebuntur 
exfolvere,  fibi  dextrario  live  cqtw  retento,  de  minoribus  vero 
animalibus  lex  marcarum  valorem  non  attingentibus,  qoae  de- 
cedens civis  habuerit,  optinnm  ei  UAnL  Yemm  fi  naDma 
cedens  habaerit  ammal,  ipfl  abbsti  daodeeixii  denarios  foltat  pro 
veße  optima^  qaam  habeat  Schftpflin  nr.  688  (a.  1275); 


[nu  kondfi  kdn  mnSaex  ToOenkOnden, 

wie  mit  manigen  bcBÜni  ftnden 

die  Tdgete  arme  Uate  nagen 

QZid  fie  xiadi  inne  giiete  jagen. 

wer  hat  da;  grö;  nnbilde  erloubet, 

da;  ein  armman  da;  h^U  hovibet 

tii^  ßme  vihe  dan  mno:;  geben, 

fo  ein  man  verliiifet  ßn  leben? 

da;  houbet  gelinde  und  vihe  nert 

s6  get&ne  TOgtte  gar  zur  hert.    Renner  48*^; 


Werner  von  Wangen  verfchreibt  a.  1290  dem  klofter  S. 
Urban  nach  Feinem  hintritt  den  heften  och/en.  Arx  Buchsgau 
p.  139;  animal  npfimnm.  Pnpikofer  nr.  28  (a.  1302)  ;J  pro  jure, 
quod  Tulgo  duyiftr  iwbÜ  appellatur.  Oudenus  3,  86  (a.  1313); 
[polt  Tnortem  tiudus  ßtmmitum  vel  fi  hoc  non  habuerit  mcitus 
veftimcntum.  Wigand  archiv  2,  103  (a.  1315);  de  optimls 
capitibus  et  mcliori  vcfte.  reg.  iridesl.  fec.  14.  iiieuute;]  unde 
fwa  dos  gotshufes  man  blibet,  tla  fol  man  nemen  das  heße  vihes 
Jwbet  oder  fin  hefte  cleit  ze  vallc^  het  er  vihes  iiit,  Ebers- 
heimer  Mbuch  (a.  1320);  rneUits  captd  pecorum  guadrupedum, 
fed  Jl  XDiilier  obierit,  meUorm  veßem  Utieam,  quam  ipla  fbidpe 
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fw  jjudra  debebat.  Kindl.  hörigk.  p.  422  |  (a.  1339);  tndfelMl 
und  Wandel  mit  g^impfea  und  genaden  nemen.  MB.  2,  19  (a. 
1360);  und  wo  ein  gotsbusman  ftirbet,  der  git  zu  valle  das 
heße  vihes  hebet  fo  er  het  oder  lot;  het  er  aber  nut  vibes,  To 
git  er  das  belle,  das  er  do  nocb  lot,  es  fi  kleider  oder  anders. 
Gruflenheimer  hofr.;  kormede ,  dat  is  na  gemeinen  verlope  u. 
gcwonheit  des  landes  dat  bcfte  citujcwat^  [ofte  rorende  of  roer, 
dat  fip  dode  in  linen  weren  hadde,  do  he  fik  in  llnen  veer 
pelen  iegede.  KindL  m.  b.  2,  341  (a.  1407);  ftirbt  ein  haus- 
vater  oder  von  beifammen  lebenden  gefchwifterten  der  äiteite 
und  hinterläßt  rieh,  fo  ioll  das  hefte  haupt  vich  der  dem 
gotteshaufe  zukommende  fall  fein;  hat  aber  der  fterbende 
nicht  ausdröcklich  das  gegentheil  ♦  vuiuidnet,  mögen  die  erben 
den  fall  mit  einem  pf.  pfenniuge  löfen.  ipruck  zw.  Appenzell 
XL  S.  Gallen  (a.  1421)  b.  Job.  MüUer  Schweiz  3,  322;  beim 
tode  des  filteften  im  häufe  wird  das  beße  ßück  vkk  und 
(flr  den  tutterrogt)  daa  beße  getvand  gegeben,  womit  einv 
za  kirehe^  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbaober  dorfofin. 
bei  Job.  MlUler  4,  410  not  813;  item,  wer  ift  ftaw  oder  nun, 
chneiht  oder  dieren,  niemant  ausgenommen,  der  da  liat  geraiehi 
▼on  liem  Innt,  der  ift  fishnldig  den  todfall,  daa  ift  das  beße 
httipl  an  nna.  BiB.  2,  486  (a.  1440);  item  aneh  ift  ea  von 
den  edalften  Ib  nf  nna  komen,  daa  ea  /W  fuläifeh  zn  Obemanl 
Sei  in  dem  geiiehte  nnd  geben  anoh  kein  fSmtrß  AeiiM,  daa  haa 
uns  die  alten  erworben.  Obernauler  w.;  da  gibit  (man)  auch 
daa(  Irnlte  hdbi.  Coburger  urbarium  p.  72:  u.  welcher  man  in 
den  obgemelten  dorfem  fitien  ift  oder  darin  fünf  oder  fechs 
fchiUings  wertha  hat,  und  wanneba  einer  ilirbt,  fo  muß  er  dem 
obgen.  berrn  abt  ein  beßihaupt  wm  etm  gefpalten  fuß  ußer  bam. 
erbtheil  geben  u.  vemuegen.  Simmerner  w.;  der  were  mime 
heni  ein  heßheupt  Ichuldig  van  dum  i/r/paldcn  fuße,  jura  ab- 
batis  in  Simmern ;  auoh  wil'ent  fie,  wan  /u  in  befchloßen  weren 
in  ein  fligen  u.  einer  fturbe  u.  die  fwine  ttit  oarrrrn  [fegamjen 
eu  wege  noch  zu  ftege,  der  eniolde  niaji  nit  neuien  vor  kein 
beftheupt,  befonde  mau  aber  das  Ii  zu  wege  oder  zu  liege  weren 
gegangen ,  fo  maieht  man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in 
Sinnnern ;  fo  wa  mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  fineii 
ungeuoßen  (eine  frau  aus  freiem  iUuide  j^?  TgL  Uöters  zeitfchr. 


Digitized  by  Google 


510  ßanä.  Jmochie.  vUHMhb,  heßehtmpt. 


^61])  genomen  hede  und  der  man  darbe,  da  maichte  min 
her  di>  franwe  hudeilen,  jura  abb.  in  Simmem;  auch  fo  wifen 
Wir,  iit  der  man  ein  hubener,  der  da  abeget  von  todeswegen^ 
868  lo  zuktc  I  min  her  der  apf  anc  und  mm  junker  (von  Geinsheim) 
darnach^  und  foUen  lif  an  dem  fiebenden  tag  bei  einander  fin, 
als  do  er  tod  u.  lebendig  was,  und  iH  es  fach  daß  pv  ein  ein- 
litzeger  ift,  fo  siikt^  min  junker  aDein.  Geinsheimer  w. ;  auch 
wer  des  hovigen  gudes  hat,  get  der  abe  von  tode,  der  gibet  der 
herfchaft  von  Hanauwe  ein  befthcupt,  were  der  virfarn  als  £irm, 
da?  er  kein  befteheupt  hette,  Ib  Fulde  der  amtmann  der  fleufin 
nachfolgen*).  Berger  w.;  item  und  uf  eime  eigen  man  do 
dotfeUet,  der  gibt  ime  (dem  herm)  dn  dur/fo  houbL  Kiidoifar 
w.;  BQcih  fprediau  lie,  GnA  die  hoben  iMtbaeli  tond  d»  einer 
bttnlieh  und  heUidien  daiiif  fitzet,  flirbefc  er,  To  IbU  er  dem 
piübil  kein  beßhampi  geben;  hette  aber  einer  der  hnb  eine  oder 
mehr,  damf  er  nieht  fitaet,  fi  fei  bebaet  oder  nicht,  ftirbet  er, 
er  Toll  dem  probll  ein  befOumpt  oder  ufaimat  geben,  fokh  recht 
hat  der  probft  zn  allen  andern  hnbenem,  on  m  den  derfnlen 
[^rfenlai].  Holzkirbher  w.;  item  wenn  einer  Airbt  der  lant 
TJlriehi  iß,  der  fol  geben  dae  beß  und  das  turß  gut^  da;  er  hat 
von  dem  Tarenden  gut,  ze  voHL  Gieggenhofer  hofr.;  [weifen 
fie  iinen  gnaden  Ton  den  bofismeimem  zu  libsbede  fechszehne 
phnnt  heller  dief^  landes  wemng  a.  von  iglichem  ein  faßnaehtkum 
n.  nach  fin  dode  ein  beßhaupt,  vl  igliche  ftawe  zween  phenmge, 
die  Ileen  eim  büttel  za  n.  nach  irem  dode  ein  footmale  vom  ge- 
bufem.  Schafheimer  w.;]  nous  echevins  tenons,  que  les  predits 
biens  lujet.s  an  l'eur^  doivont:  1e  Jctir,  quand  le  chef  de  la  maifon 
vient  ä  mourir  .  .  .  fravoir  un  chcval  ou  une  vaclw,  et  füt  ce 
meme  que  la  vache  fiU  meillpnrp  qnp  le  cheval.  record  d,e  Nyel 
§  23 :  der  probft  hat  aus  jt-  leni  gut,  Ib  der  mann  geftirbet,  ein 
teuer/ (iutupt.  item  fo  er  tindt  ein  pferd,  das  eines  pfcrds  zagel 
hat  (d.  h.  einen  hengft),  fo  foll  er  es  hinw^;ziehen  n.  füren; 


*)  was  heißt  das?  von  fahrender  habe  nehmen,  die  gefcMtifif  im 
gegeDfat:!  7um  tIpH,  das  qetrifJien  wird?  In  dem  Foffetiheldor  w.  von 
.    1444  find»'  ich:  item  bat  der  morker  vor  ein  recht  geweift,  das  man  den 
flemroen  und  fleifen  uß  der  mark  nachfolgen  foll,  wo  es  aber  ans  d«m 
wald  gefehleillM  hob  bedeutet.  N.  AiiJi  45:  /le^pfta  aide  weg. 
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auch  ob  es  lieh  begebe,  das  ein  htibener  bette  ein  meienpferd 
(cL  1l  einen  meiden,  ein  verfcbnittenes)  under  fein  pferden,  £6 
foll  er  das  meienpferd  hinw^gzieliea  för  das  tetterfthaupt.  item 
lo  aber  kein  pferd  da  were,  fo  wers  das  befthaupt  bis  auf  den 
han  und  foll  frauen  u.  kindern  die  andere  hab  laßen.  Ilrfpringer 
w. ;  es  ült  och  ze  wißende,  das  die  fri<jcn  hlfe  der  muter  nach- 
flahent  u.  nicht  dorn  vater  nach  u.  wpnne  ir  eines  ftirbet,  fo 
fül  man  im  lütcn  tmt  aUen  gloggen  u.  fol  man  legen  ein  phcler 
ülrr  p<f  11  fol  im  kerzen  geben,  nach  (  der  begrebede  fo  foi  369 
iiniers  h.  des  abbet^s  zinsmeifter  vordem  ze  finem  hufe  .?c  valh 
das  bcfte  liohet  das  es  lat,  oder  fin  heftes  kJeü  oder  hette^  ob  es 
nicht  lebende»  hdlitos  hat  verlaßen.  Müniterer  vogteirecht;  yer- 
ftirbt  ein  hofsmanu  oder  hofsfrati,  fo  ill  dem  abt  u.  ftift  zu 
Werden  eine  churmode  verfallen,  d.  i.  da.s  bcftc  gereide^  ein 
pferd,  kuhe,  keßel  oder  Meid,  wenn  die  verllorbne  leiche  auf 
einen  wagen  odor  karren  gefetzet  und  nach  dem  kirchhof  ge- 
fümn  wild,  foU  der  aibfc  feineii  diener  bnden  n.  entw.  daTdbft 
oder  wenn  fie  snf  daa  gut  kommen  dnreh  denfelben  die  dmt' 
moede  ansnebmen  laßen  n.  zwam  ftlgeodergeftalt:  ee  foU  der 
diener  onen  weifien  ftock  neihmen  und  hmierriieka  m  dßapferdm 
oder  Jiuhen  gehen  und  mU  dm  ßoek  eins  herSHum,  welcbee  er 
nun  trifft,  daa  gehOrt  dem  heim,  weiter  nichts.  BerUiofer  bofer. 
bei  BiTe  467. 468,  TgL  252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofar. 
an  Werne  nnd  Seperade;  [TgL  anch  w.  an  Hilden  und  Haine;] 
item  Jagm  wir  auch,  daß  ein  jeglicher,  der  da  außerhalb  dem 
gerichtszwang  Münchweiler  fein  wonung  hat  und  ift  ein  Pir- 
manns  kind  (oben  f.  338),  wann  er  Hirbt,  foll  er  geben  das 
hefle  hambit  oder  wie  man  es  nennet,  den  heßen  namhart  (?) 
außer  feinem  viehe.  Münchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke 
Ilirbet,  fo  nimpt  fein  erbherre  fein  beße  noß,  dns  ift  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,  da.s  bcftc  ritit, 
oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beßcn  fchcps ,  oder  fo  er 
auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  hefte  gans  oder  das  hefte  hun, 
das  alfo  allewege  von  den  neßen,  welche  er  nach  fich  left,  dem 
herrn  das  hefte  volge.  Haltaus  2140;  wann  ein  hettlcr  auf 
hegergötem  ftirbtt,  wird  fein  ftah  u.  hcttelfack  auf  deOen  grab 
geftochen  u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clollers  vogt  einerlei, 
den  itab  oder  bettelfack,  damit  iit  das  ciofber  befriedigt,  liildes- 
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heimer  meierding:  was  fic  zii  höhr  oder  haulehwige  zu  gebende 
fchuldig  feien  ?  refp.  der  ackermann  das  pferd  näcJift  dem 
heften,  der  köthcr  die  kuhe  näcbil  der  bei'ten,  die  trau  dea 
rocl;  näcliff  dem  heßen.  Volkerfer  meierding  §  11;  ferner  ift 
es  auch  für  eine  beiondere  freiheit  und  exrmtion  zu  aciiteu, 
daß  die  land  Delbrückfchen  eingefeßenen  logar  nach  ihrem 
abfterben  thMifßing*)  des  unter  andern  orts  eingefeßenen 
eigen be hörigen  oft  hoch  und  auf  die  halblclieid  der  verlaßen-  | 
370  fchaft  Ileigenden  ßerbefcUls  eine  favorable  ausnähme  gewinnen, 
miibin  mit  einem  fo  Harken  band  der  dienübbarkeit  als  jene  bei 
weitem  iiielife  Terknl^  find,  snerwogea  Ton  dem  veiÄorbneii 
maier  mit  dem  pferd  nädift  däm  heßen^  ron  einer  maierin  aber 
mit  der  nä^ßb^lm  hth,  bei  abgang  des  TiehB  aber  mit  dem 
heften  /Md  befagter  fterbefiül  kann  benblt  werden.  DdbrQeker 
landr.  1,  13;  ob  zwar  erwdret,  daß  von  allen  Terheiiatheten 
perfonen  der  Aerbefidl  beabl  wwden  mttOe,  fo  bat  ee  jedennodi 
mit  denen  anf  den  fogen.  Freien  oder  JVoidbagen  wohnenden 
graf  Rittbergfchen  eigenbehdrigen  dieferhalb  tilgende  ausnabme, 
daß  nämlich  felbiger  Ton  denen  meierinnen  nicbt  entriehtet 
uerde,  welche  zur  zeit  ihres  abfterbena  eine  fo  große  tochter 
im  leben  haben,  welche  eine  brennende  ampel  auseuhlafe»  fähig 
iß.  Delbräcker  landr.  4,  8;  [wer  da  lürbet,  To  Alllen  wir  das 
hcßehoupt  nemen,  fo  er  het.  het  er  anderswa  yih  Itandef  das 
rdnt  fin  erben  verfehen,  das  es  uf  das  guot  getriben  werde  ane 
rDifm  i  rdindpn.  und  was  er  von  vi  he  het,  das  Fol  man  in  vior- 
zehen  nähten  femmenon,  und  fol  mans  für  trib^n  mit  einander, 
wir  Rilen  das  bcffc  nemen  nach  ougen  mes  und  füllen  es  nüt 
begrt  itijn  in  dem  munde  noch  anderswa.  und  wurde  uns  das 
beßc  houpt  verfeit ,  fo  füllen  wir  das  nemen,  das  üus  gezeiget 
wirt  und  füllen  den  erren  val  ouch  han  und  Hillen  das  als 
dicke  tuon,  unze  das  üiis  das  beft«  wirt.  man  Fol  den  ml  nen, 
fo  man  die  lieh  erft  begrebt ,  mit  dem  vogt  und  mit  der  kuut- 
lami.  wir  füllen  den  geburen  gen  1  fchül.  phenning,  wenne 
wir  ein  val  nen,  und  fo  Uns  ein  dritteil  wirt,  fo  Ml  wir  in 
onch  1  XbhilL  gen.  Ctflntheis&aler  reehte;  der  man,  der  nnfer 


*)  thcidiguug  Tollte  es  beißeu,  denn  teidingen,  tagedingen  wird  bei 
diefer  abgäbe  oft  techDifeh  gebnoebt 
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«gea  iß  und  in  finferem  genht  (Itzei,  To  der  Hirbet,  To  Ion  wir 
zwen  w77e  nemen,  1  von  dem  üb  und  1  von  dem  guot. 
Güntliersthaler  w.;  item  weift  der  Tcheffen  dem  herrn  von  Prüm 
ein  runden  fuß  vor  eine  churmuth  von  dem  freien  gut  ^hkI  ein 
gefchlipien  fuß  von  dem  hofsgut.  Birr^bomer  w.;  Jcurmodc  of 
hr.ffhouß.  Rommersheimer  w. ;  zu  falle  geben  das  hefte  thicr  mit 
emer  gelpaltejien  klau.  Ochs  Bafel  5,  173;  des  herren  recht  ift 
an  das  hleid^  worin  der  mann  zu  kirch  und  hangarten  gieng. 
öfFn.  zu  Woltiugen ;  wenn  ein  hofjünger  ftirht,  nimmt  der  keller 
das  hefte  haupt  vieh  für  den  herrn  und  die  kleidung,  in  welcher 
der  verftorbne  zu  kirche  und  hängart  gegangen  ill,  fiir  fich, 
doch  nicht  mantel  tmd  rock  zugleich,  nur  das  eine;  dem  holz- 
forfter  gibt  er  davon  holen,  rdiuhe,  hemd  und  gOrteL  Täger- 
wyler  Sifii.;  von  einer  hoQüngenn  wird  nichts  «n  faU  go^ 
nommen,  wenn  lie  eine  nnTerheiiathete  toehter  hat,  fonft  aber 
das  hefte  beU,  welches  jedoch  Ton  dem  mann  bis  za  feinem  iod 
oder  bis  zar  wiederrerheiiaihang  benniat  werden  dar£  Hei- 
rafchd  der  mann  wieder,  fo  iifigt  der  kelkr,  fowie  die  jnnge 
fcan  mr  radem  ihllie  herein  geht,  das  bett  hinten  hinaus.  Für 
fich  lelbft  nimmt  der  keller  von  einer  Terßorbenen  hoiglhigerin 
das  ^ewand,  das  fie  zur  kirche  getragen  hat,  doch  nicht  haus- 
ac^en  und  mantel  zugleich ,  fondem  nur  das  eine,  und  dem 
holzforder  gibt  er  auch  einen  theil.  Tägerwyler  ö£h.]  Bloß 
in  der  Schweiz  findet  üch  eine  fonderbare  beütimmung,  wonach 
die  pflichtiq:cn  das  beilhaupt  dem  herrn  nicht  in  die  band  zu 
liefern,  fondern  nur  flne  beftrimmtc  f^elle,  ohne  genießbares 
f«tt<'r,  Rnznbinden  brauchten,  wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht 
wcgt^euommen  oder  Harb  es  unterdeÜ'eri ,  i'o  waren  Ile  ledig: 
welcher  herr  ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfaumt, 
dem  war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  fall  fchuMig  und 
auch  diefen  konnten  in  Utznach  deflen  erben  zurücknehmen, 
wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem  korbe  waßer  und 
einer  gelten  fteim*)  gelltellt  hatten  und  niemand  gekommen 
war,  felbes  als  den  fall  wegzuhuleu.  rodel  der  Utznacher  frei- 
heit  bei  Arx  S.  Gallen  2,  170.  171 ;  und  fprach  er,  daß  ir  Oatt 


*)  nämlich  ftcine  fraU  da»  tbier  nicht  und  das  in  den  korb  gefcbüttett* 
waüer  li«f  fogleich  dufoh. 

Qiimiii*»  D.  R.  A.  4.  Aug.  HH 
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freiheit  und  burgerretht  w'iri,  wer  lierr  zu  Liechtenftei»^  wäri, 
dem  wäriiid  Ii  iiit  füre  geKunden  und  fchuldig  den  i^'-ewonlichen 
ziiis  ze  tuiide  u.  buIV  7.9  beu,  alio  und  mit  der  bt'lL-iieidejiheit, 
welcher  burger  ze  Liechtenlleig  der  eltiß  hnah  oder  man  hus- 
hablich  in  einem  hus  wäri  und  von  todeswegen  abgienge,  von 
demfelben  foU  finem  herrn  ze  mll  werden  das  hefte  Iwupt  dits 
derfelb  ließ,  es  wäri  ros  oder  rind  oder  wie  das  genant  war 
und  nit  ftlre.  Welte  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen  laßen, 
fo  foUend  delTelbeii  burgers  erben  dmrcdbai  bflnpt&ll  in  der 
Hat  an  ein  /ckwkm  (p^il)  o»  dm  knameH  hmdeH  und  im  ein 
871  Minm  oder  Jtori  wtfier  \  ^ben  und  in  einem  Jtwhel  ald  gtMen 
ßem  gebm"^,  als  lang  dee  (davon)  derfSalb  houptvall  geleben 
möcht,  and  wann  derfelb  honptvall  ftorb,  fo  fbllmd  iie  im  uf 
der  hut  fdiaden  nß  der  ßatt  Terligen  (d.  L  auf  g^Jir  der  hont 
hinaus  fchleifen)  n.  denn  deflelben  honpImdleB  genzüch  ledig  u. 
los  fln.  Freiheit  von  LiechtenAeag  in  Toggmbiirg  bei  Tfchadi 
li  606.  607. 

Nach  aiUen  diefen  ftellen,  wobei  ieh  folehe  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigenthllni]idieB  beftimmten,  oder  die 
▼erbveitang  der  abgäbe  durch  alle  gegenden  Dentfchlandes  be- 
wiefen,  wird  (Ich  über  die  natur  des  beftihanptB  uriheflen 
laBen.  £s  ift  hem  ausfloß  des  alten  eigenthum!<;rechts,  denn  es 
wird  nicht  bloß  von  Ilrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von 
milderen  hdrigen,  Uber  deren  habe  der  lierr  niemals  eigenthum 
hatte,  ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthOmer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des  hörigen 


*)  gleiche  Torfchrift  enthllt  die  Feldheimer  dorloffis.  fttr  du  vieb, 
welches  fchaden  gethan  bat:  ouch  ift  des  hoA  gerechtigkeit ,  wenn  yl. 
wfm)  da«  väch  fchaden  tät  in  dvm  finen,  der  mag  es  in  und  uf  (l>  ii  kehl- 
hof  treiben  u.  tnn;  der  pur  uf  dem  bofe  foll  u.  mag  demlellien  väch 
furftcllen  ftein  im  eii«  virtel  und  wafier  in  einer  ritem  u.  damit  es  offent- 
hfllten,  bis  dem,  dem  fchaden  gefcbehea  ift,  fia  fchadea  Abgetragea  mid 
bezahlt  ift.  Job.  Conr.  Fueßlin  im  Hsmbviqger  mag.  b.  12.  1753.  p.  173, 
welcher  meint,  diw  heiße  nur,  einem  folcbea  vieh  nichts  zu  freßen  a. 
Taufen  geb*^n.  fWcs  vieh  der  fi  ldfurfter  in  efi  hen  oder  wiefen  ergreift.  iIm:< 
foll  er  im  kellhof  einthuu,  jedem  ein  /tein  m  einer  gelten  hinfetzen  und 
waßer  «»  etner  fiteren  und  toßen  ftdien  bi«  einem  herm  der  bann  bezahlt 
iß  und  einer  gemeinde  der  fcbaden.  Tigerwyler  offn.] 
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Üch  des  viehes  bemBclitigen,  aber  tod,  faU,  anfaU  werden  be- 
ftändig  TorauBgeTetzt^.  Es  ift  alfo  eine  befchTänkung  des 
rechts  der  natOrlichen  erben,  ein  belHmnitos  etbmdti  des  grund- 
herm  auf  gewifle  gegenftande  der  binterlaßenfcliaft  des  dienft- 
mannes,  der  zu  feiner  familie  geihSrte.  Auf  wdebe  es  Geh  er- 
nreckte?  war  der  manigfaltigften  feßJelizang  unterworfen;  ge- 
wöhnlich galt  ein  haabfchreitm  von  dem  wathTollIten  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war  verfchieden. 
Oft  wurden  nnr  tbiere  mit  gefpaltnem  fiiß  gezackt,  oft  nur 
folohe,  die  zu  weg  und  fteg  giengen,  bald  nur  männliche 
pferde,  bald  auch  gänfe  und  bahne,  ja  es  ftieg  zu  geringen 
gegenftänden  wie  blolien  käfen  |  herunter.  Einig^omal  traf  es  372 
nicht  das  beRe  haupt,  fondprn  das  nächlt  <li"m  heften.  Von 
dem  bettler  verüel  Ibgar  ftab  u.  nianti'l.  Bei  iandbauern  konnte 
das  hefte  TiebTtück  leirht  das  l'chätzbarile  ihrer  ganzen  habe 
lein  und  über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  trage, 
oh  vom  flerbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei?  bejahe  ich, 
ein  freier,  der  fieh  in  keinem  dienft Verhältnis  befindet,  kauu 
ihm  unmöglich  unterworien  lein.  Etwas  anders  iil,  daß  ein 
freier  güter  erwerben  kann,  auf  welchen  diefe  abgäbe 
laftet**).  Aueh  brauchen  fie  nicht  auf  (älen  hörigen  zu  lallen, 
d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht  einmal  jeder  leibeigne  ift  beft- 
hanptspflichtig.  Aas  diefem  gnind  beweift  die  abwefenheit  des 
beßhaupta  nicht  hinreichend  den  ftand  der  freiheit  Doch  waren 
die  frei  ftddlTchen  in  dem  angeftthrten  Anler  w.,  die  freien 
lente  in  der  Münfterer  Togtei  rielleicht  wahrhaft  freie  bauem; 
auch  in  dem  Altenhaflaner  von  1570  heißt  es:  das  geridit 
Altenhafelau  ift  niemands  leibe^en,  auch  vor  altera  kein  beft^ 


*}  der  hörige  konnte  fein  vieh  dem  fteiblsll  dadurch  cntadehen,  daß 
er  e«  bei  Ubttäm  Terfdienkte  oder  ▼erkaufte;  daan  war  kein  anfaü: 

in  der  markgrafrchaft  Baden  and  graffcliaft  E1>errtein  gibt  kein  leib- 
oigniT  den  Tmuptfali.  wonn  r>r  h<M  lebendigem  leibe  fein  gut  auf  einen 
audeni  uhcrtrii^rt-    (Der  ichiul)  <ph>n  f.  97.) 

**)  iu  deu  angeführten  urk.  vom  jähr  1249.  1254  entrichteteu  felbft 
kirehe  nnd  klofter  4a»  befthaupt  von  dem  erworbeuon  Pflichtigen  gut; 
und  in  dem  Capeller  dingtotnl  (ScUlter  ood.  Alen.  fend.  S?2^)  heißt  et: 
ift  er  aber  ein  friman,  fo  git  er  tw9ne  vetfc,  wiewohl  der  name  Inman 
aweideatig  Ut. 
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hanpt  ijethaidinget  worden.  [Auch  nach  dem  Rienecker  w. 
wurde  von  den  freiniannem  ein  befthaupt  zwnr  gezogen,  aber 
roL'Virh  dm  jüngrten  khid  /iirfirkgegeben :  auch  liaben  lie  ge- 
tlieilt  unter  allen  freien  ieiitcn .  wenn  unter  in  einer  abgienge 
?ou  doitÄwegen,  To  !oIl  der  freipoi  ein  befthaupt  ßichcu  und  das 
mi  einer  fhür  '(jif/o'ren  u.  zu  der  andern  wieder  ein  und  Ibll 
da«  d^m  jungltm  L'/ud  wider  gehen,  damit  foll  mau  da.s  kind 
behalten  u.  foll  dann  iiirbaßer.  ob  das  kind  abegienge  an  erben, 
einem  herrn  zu  Kieneck  getaUeii  ubngeverde  ....  aucli  theilen 
i'ic  zum  rechten,  were  es  das  ein  freimann  eine  frawe  neme, 
die  kJtein  frcifraw  were  u.  mein  herru  Ton  Eieneck  nicht  an- 
geherte  v.  das  die  kind  mit  einander  beUiea,  /b  gti^öri  da$ 
jüngft  dem  vaUr  nach  n.  were  es  das  der  Tafter  abgienge,  fo  ibll 
der  freibat  ein  hefthmipt  nemm  n.  das  mt 
u.  mt  der  ander  titör  wider  ein  n.  das  dem  jüngfte»  Joind  wider- 
geben nnd  das  kind  damit  (ftr  die  kerrTchaft  Bieneek)  be- 
halten.] Dagegen  der  yut  des  DelbrOeker  landredhts  diefoi 
beinah  friüen  kauern  den  Tortkeil  aniieclmet,  daft  fie  Aaftt  des 
bellen  nur  ein  nächUbeltes  haupt  zu  liefern  kStten,  Durch  die 
Kuletzi  angeftlhrten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  Tolle  freiheit  aufTtreboiden  landTolks.  Andere  be- 
fchrankungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen  darin,  daß  es 
nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt  werden  durfte,  fondem 
nur  bei  dem  des  ältellen ,  oder  nicht  wenn  ein  kind  im  häufe 
ift,  über  deffen  alter  das  Delbrücker  landr.  die  fehone  be- 
flimmung,  ganz  im  geilt  unrererer  gennaTiirrhen  maße,  enthält. 
In  der  regel  aber  wurde  bePtehaupt  genommen ,  e.s  mochten 
kinder  vorhanden  fein,  oder  kt'ine,  weslialb  es  von  der  ruerelTlon 
in  die  habe  eines  (ienari;iiii>  oder  tabularius,  der  ohne  kinder 
ftirbt  (lex  rip.  57,  4.  5.'^,  4),  uiiterfcliieden  werden  muß. 

Die  vorgetrairne  entwickelung  wird  durch  folgende  puncte 
beftiitiget.  Einmal  iindet  fich  im  deutfcheu  erbrecht  eine  deut- 
liche aiialogie  mit  ge willen  beftimmungen  diefes  fterbeialls  darin, 
373  daß  männer  auf  das  heergewäte,  \  weiber  auf  die  gerade  ange- 
wiefen  find;  non  aber  repraefentieren  optimum  cuput  peooris 
und  optima  TeOas  eken  diefen  unterfckied  swifcken  erbrckafis^ 
gegenftfinden  und  znweQen  wird,  namentliek  in  den  urk.  Ton 
812.  101&  1205.  1339  HnterlaBenTcbaft  des  manns  und  der 
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irau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchail,  als  erben, 
hii  r  kdne  berückfichtigung  erhält  Sodann  gleicht  das  beflie- 
haupt  unverkennbar  dem  fogen.  relemum,  welches  bei  Ver- 
änderung der  dienenden  band  von  dem  vafall  an  den  lehnsherm 
pntrichtot  werden  muß;  es  belleht  ebenftills  in  pfard  und  waffen*)^ 
weil  frauen  der  leben  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir 
fehen  hier  wiederum  verhältniiTe  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  eciein  minilleriiden. 

Diefe  letztere  iilmlicbkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  ITfrbfall  erwägt,  wie  er  in  Frankreich  und  zumal  in 
England  btiU/iden  bat.    Ducange  4,  105ü.  57  1.  v.  mortuarium 
hat  die  belege  gt-laiiiiuelt,  ich  fiihre  hier  bloß  den  aus  den  ITtatut. 
eccl.  cadurc.  an:  fi  decedeiiü  parochianus  (höriger  der  kirche) 
tria  Tel  plura  cujuscunque  generis  in  bonis  fuis  habuerit  ani* 
nialia,  optimOy  cui  de  jure  fberit  debitnm  (d.  h.  dem  grundherm), 
refervato  .  .  .  ecdeüiae  fnae  feeundim  mdms  animal  refenratur 
poft  obihmu  In  den  nonnannifdi  englifchen  gelefczen  beißt  die 
abgäbe  fowohl  des  banem  ab  des  Tablleii  n^ief,  relevcuMiiUmnf 
leges  Wülielmi  cap.  22.  23.  24  (Canciani  353.  364  [20  pr.  §  1. 
§  2  Sebmid  p.  334.  335]):  de  releif  al  ennte,  de  releif  a 
banin,  de  releif  a  TaTafonr;  cap.  29  (Candani  355  [20  §  3  Sebmid 
p.  336]):  de  releif  a  yilain.  lemellfiir  oiwir,  qnil  arera,  u  chivälf 
U  iuf,  n  vache,  donrat  a  fon  feignor  de  releif;  leges  Henrici 
c.  14.  de  relevationibus  (Canc.  374.  375  [Sebmid  p.  445.  446]). 
Der  in  England  gangbare  ausdruck  id  catalla,  catallum  (Ducange 
r.  V.),  wober  noch  das  engl,  chattel  und  cattle,  d.  b.  vieh,  ver- 
mögen, ans  dem  lat.  eapitaU  (banptgeld);  oder  kerüfUim,  ans  dem 

*)  item,  wen  uulcr  auUumu  mit  dem  tod  abgehet,  i'o  TuU  ieiu  baus- 
fraw  u.  erben  de«  mfers  gotshaus  amtnaiM  ro»,  darauf  er  daa  amt  bc> 
ritten,  nnit  dem  fatlf  fweti  n.  fporen  in  unrer  gotshaus  mit  feinen  zugc- 
horn  rtellen  in  unfern  marftal.  MB.  5,  222.  [Vgl.  bei  Ducange  f.  v. 
heriotum  vx  leftameDto  Wilhplmi  d«*  B«»anchHmp:  «^t  corpus  meum  terrae 
fopclieudum  lego  in  ecclelia  tretrum  miuorum  Wigoruiae,  et  coram  corpore 
maa  muam  aqnttm  Ueno  eoopertum  ut  deoat  coaa  Xtfamantia  militaribiia. 
In  alio:  lego  etiam  dno«  magaas  eqao«  coram  corpore  mao  arma  maa 
feoandnm  qood  deeel  portantes.  Itmn  lego  ad  fugandum  (jugandumV) 
ante  corpus  die  fepulturae  ineao  unum  bovcm  raeliorem  itPin  meum 
melius  animal  coram  corpore  meo.  Vgl.  femer  über  das  mitbegraben  des 
pfenk  oben  f.  844,  oatan  f.  &84.) 
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374  agl.  Jwregeatve*)  |  [bei  R,  Sdmiitl  heregeat  f. |.  worüber  fich  die 
hauptllelle  iti  Cnut«  ^rePetzen  2,  68.  69  (KoKl.  Hoienv.  p.  91  93 
[2,  71  Scl)iiii(l  p.  308.  :nO])  befindet.  Ein  eorl  iol\  acht  pfcrde, 
vier  gel'atk'lt  und  vier  uiigefuttelt,  vier  liclmc,  vier  harnifche,  acht 
fpeere,  acht  fchilde,  vier  fcJncerte  und  200  mancus  entrichten; 
ein  Gjiiingeis)7egen  ungeföbr  kalb  To  viel,  ein  medema  (mediocris) 
bloß  ein  pferd  und  die  rQftong ').  DieTee  agi.  heriofom  iii  zwar 
nicht  dem  wort,  aber  dem  (uine  nach  einerlei  mit  dem  hoehd. 
heeigewSte.  [Sieh  Leo  rectit  p.  161-164.  Über  heriot  in  Schott- 
land tranaactionB  of  the  Ibci^  of  the  antiqnaries  of  Scotland 
Yol.  2.  Edinb.  1818.  p.  417-20.] 

Welche  war  nun  früher  Torhanden,  die  adliche  abgäbe  oder 
die  banriTche?  entfpiang  jene  daher,  daß  bei  dem  abieben  des 
kriegen  pierd  und  waffen,  die  ihm  der  könig  nur  ffdidien  hatte 
f<  xignnt  enim  principis  M  libenditate  illum  bellatorem  equum, 
iliam  cnientam  yictricemque  firameam.  Tac.  Gerni.  14),  wieder 
anheimfielen?  Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  ift  lehr 
alt  und  die  aufläge  des  beHhaupts  natürlich,  man  nehme  nun 
an,  daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehn^  ackerridi 
znrflcknreftpllt ,  oder,  welches  ich  rorziehe,  zur  anerkennong  der 
grundherrlcbart  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pfleixten  eine  jiibrlu'he  ab<^al)e  von 
hünem  zu  entrichten,  welclie  Icibhüywr,  /i(ilsJuincr,  hcrdhumr^ 
rauchhüprr  heißen,  weil  fie  von  jedem  bürigen  leib  und  hüls  und 
von  jedem  haus,  aus  dem  raucli  uufftieg  (von  jeder  herdHätte) 
zu  liefern  waren**).  Daher  die  rech tsljprüche:  halshun  folgt  dem 

*)  entfpfSche  emem  goth.  harigatavi,  hwitBTi,  ahcL  heifgisawi  (ap- 
paratw  bdlicoa)  toh  sanjui  (parara),  biImL  wovarm,  goth.  tsnjaa,  agf. 

tavjan,  und  die  agf.  fonn  Tollte  lauten  hcrrgetave ,  wofür  aber  fchon  die 
iilterten  hfT.  heregeatve  fchreihen,  vgl.  geatvum  (dat.  pl).  Beov.  27 
(Conyb.  141).  30.  32.  53  ^  geatve.  Beov.  213.  229  ^  beregeatvum.  Bocth. 
p.  110. 

')  [^gl*  hiena  ehiOD.  Petenhuf.  p.  880:  com  epifcopw  CoaCtantienfis 
ad  Ngile  ferviliiim  debeiet  propetare,  toepit  ab  abbate  Petewbuflmo 

comTTieatum  importane  quacrere  dicenü,  ü\n  ex  jure  deberi  ex  eo  monaf- 
texio  fpado  cum  limhone  (enßs  militari«  cum  togn  m!litan\| 

**)  [vgl.  Meicbfner  2,  880:  jeder  märker  fo  rauch  hielic ;[  ipater,  ala 
man  fie  cu  gelde  fetzte,  hieß  die  abgäbe  raaebgcid,  rookgeld.  Dahl- 
maniis  Neocoraa  1,  594;  vgl  Dueaage  H  foeaginm. 
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halseigiien  allenthalben;  wec  eignen  Eouch  hat,  gibt  ein  hun. 
Von  der  zeit  der  Uefemng  entfpringen  die  Benennungen  fafi- 
vac}it.<^hun,  pfing^Üiun,  mmiinshun,  ernhun  (dies  bei  Kreyfig  2, 
664.  665) :  \pulI4  camispriviaUs.  Wetteravia  1 ,  256 ;  hr.rhß- 
hun  und  faßnachthun.  chron.  Rotenburg.  Duell,  mifc.  2.  188; 
vaßfiachthun  und  ernhun.  cod.  Zariiigob.  nr.  389  (u.  1444): 
engdhüncr  (wie  eugethaber  niid  trethaber).  Sattler  würt.  gr. 
2  nr.  4H'^  (a.  1312).]  Man  rindet  atirh  qauliun ,  weil  fie 
fall  allgemein  im  gau  von  den  landleuten  gt-z-infet  wurden,  ge- 
nalfshun,  vogfJntn,  zinshun;  auf  der  iniel  Slietland  hießen  fie 
falkcnhuiver,  weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herm  be- 
nimmt waren*).  [Vgl  Ermatinger  w.  §  4.  Arx  Buchsgau 
p.  102  ")  In  der  früheren  zeit  werden  die  hQner  immer  mit 
unter  den  andern  naturalien  aufgezählt,  deren  entrichtung  dienft- 
leuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der  lex  Alam.  22  [21]  fervi  ecdefiae 
trilrata  Toa  legitime  reddant  .  .  .  puüos  quihque,  ova  riginti; 
fo  in  Yiekn  urk.  |  und  heb^oUen.  SpStorbin  wedleii  fie  als  875 
hiofigßer  und  allgemeinfter  suu  oft  allein  genannt.  6e)^  ans 
webthtbnem:  um  fOMth  mn  berge  Jterei  in  den  dreien  dSiftm 
i(t  fohnldig  dem  abt  ein  vogßmn  m  &ßnafibt  Irfolier  w.;  item, 
es  ift  aneh  jede  hofraith  daTdbft,  der  raueh  ausgekeif  müenn 
gn.  h.  ein  herdhm  m  geben  fdraldig.  Hofll&tter  w.;  Ton  jeder 
ker^UUfe  alle  jar  ein  Ikm.  Sohdpfiin  nr.  880  (a.  1314);  [ie(^ 
Ilub,  wes  das  were,  das  in  miner  frowen  zwingen  und  bSnnen 
gelegen  wfire  imd  wid  und  weid  nüße,  daß  man  miner  frowen 
und  dem  gotzhus  davon  billich  alle  jähr  ein  faßnachthun 
richten  und  gen  folte.  Beider  p.  962  (a.  1392);  fammeln  der 
&ßnachthüner.  Ensatinger  w.  §  5;]  fo  manch  rattch  im  grund 
zu  Horbach,  fo  manch  faftnachtshun ,  ausgefcheiden  pferner, 
opfermann,  fchefem  und  hirten.  Rorbacher  w.:  ieglichs  hua, 
da  man  husroclii  in  hat,  git  ain  vaßnachthun,  und  alFo  mut?ent 
die  hüner  wachfen  und  fwinen.  Afchacher  kellerg, ;  dem  vogt 
foU  ein  iedlicher,  der  im  ettcm  7,u  Menchingen  gefeßen  ill, 
alleijerlich  geben  ein  hun.  Menchinger  w .;  wer  eigen  rauch 
hat,  foU  alle  jähr  ztcci  hüner  geben,  ausgen.  die  fedelhöfe  u. 
die  dafür  gefreit  find.   Meuchinger  w. ;  und  haut  die  fcheffen 


*)  £.  M.  Anicits  uebtinftunden.    Leipsig  1826.  p.  301. 


Digitized  by  Google 


520  ßamd.  JmediU.  vUMn».  raudUUmer. 


darnach  auch  gewiefen,  als  manch  hausgeieß  in  dem  gen.  dorfe 
ifl,  fo  manch  faßnarhthun  hat  auch  der  mehrgen.  Junker  fallen 
im  Felben  dorfe  u.  dornach  haut  die  IclieftVii  trewiefen,  wer  büßen 
dem  dorf  ein  garten  mache,  der  loll  uucii  dem  gen.  j ankern  ein 
gartmJnin  flehen.  Beicheler  w. ;  iderman  ein  hun ,  von  am 
falUtor  an  du^  ander.  Coburger  urbarium;  item,  wer  zu  Zell 
fitzet,  er  fei  unfers  herren  zu  Wertheim  eigen  oder  nicht,  der 
im  11.  fiuou  erben  mit  allen  dingen  dienen  und  gehorlaiii 
fin  zu  allen  rediten,  gUcherwife  als  ir  eigen  lüte,  ußgenomen 
die  armen  lüte,  die  dem  libe  nit  ir  eigen  find,  die  follen  alleiu 
der  fa/etmaMiiSnc,  die  fie  tNm  trvn  Üben  geben,  überhoben 
fin.  Zeller  w.;  jedes  haus  des  Kheingwiee,  wonm  der  raudb 
gehet,  gibt  tinfenn  herm  j&hiüdi  am  kim.  Bheisg.  luidr.  b. 
Bodm.  p.  625;  Ton  einem  in^ichen  der  Herren  eigen  menfchen^ 
die  2^  oder  gut  Ton  den  herren  xn  S.  Peter  boUf  alle  jar  ein 
faßnaetUhun,  Grotzenb.  w.;  item,  Jb  weüent  £ie  einem  gnfen 
von  Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graCTdiaft  gehet, 
ein  jägerhrot  und  ein  faftnachtdmn.  Selterfer  w.;  ein  fommer 
und  ein  faßnachtshun ,  und  fo  man  es  haben  will,  ein  alt  hun, 
heißt  ein  getoakhun.  Oftheimer  w.  p.  305.  306;  die  vier  förfter 
fallen  och  komen  an  dem  zinftage  früge  ieder  man  mit  zweien 
hünren  an  ßmc  fwerte  und  mit  ahte  clofterbrote  und  mit  einem 
cloftereimer  wines.  llaflacher  w. ;  item  fal  ie  die  habe  geben 
876  alle  jare  uf  den  grünen  dunreltag  ndne  cicr  ein  jar,  da?  |  ander 
aber  ein  imne,  da?  lal  mau  brengen  bi  lönnenichin  ot'  den  fron- 
hof.    Birgeler  w. 

In  der  regel  werden  junge  htlner  d.  i.  pulli  gemeuit,  deren 
alter  und  ftarke  das  f.  9S  angegebne  maß  ermittelt*),  weder 
hennen  nocii  liiuie.  Au.snahmsweife  ift  aber  auch  ein  alt  hun, 
d.  h.  eine  henue  zu  lielern,  wie  nach  dem  Oltheimer  w.,  oder 
ein  han:  item  wir  weifen  von  hUnkeln  oder  hanenzehnden,  foll 


*)  den  bilegLO  ift'beiniAlgieB:  die  haoen  fol  man  nfheben  nach 
nnfer  lieb.  fr.  ttig  natiTitatw  .  .  .  und  wen  ein  han  alfo  groß  wer,  daß 

er  uf  ein  ^reißßüz  geflien  kond,  To  foll  man  in  nemen.  Becheler  w.  Da- 
her die  benennnnp:  hftpßnn,  fpringhdn,  in  oiner  «rk.  von  1330  bei  Wenk 
1,  184  huphan.  In  den  dörfem  der  uaiverfität  Leipiug  heißt  eine  folohe 
ainshcDDe  gatttrhcnne^  die  fcbon  auf  das  gattcr  fliegen  kaum.  Halt- 
«oa  588. 
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«in  icgdicher  gebton  toh  einer  ieglichen  glacke  einen  Itanm 
oder  ein  heller.  Simmerner  w.  von  1517;  in  das  dritte  bans 
einen  hrähehnn  zu  geben.  Frllchter  w.  In  ObcrhelTen  war  ein 
faßnachtshun  und  ein  Michdshan  zu  entrichten;  [ein  fomnwr- 
han.  Götz  r.  Berl.  p  226. J  Hierbei  wurde  Ibgar  auf  die  rothe 
färbe  der  federn  j  od  r  des  kammB?]  geachtet:  de  curia  hujus 
villioi,  quae  fchulthot  dicebatur,  epifcopo  duo  vel  tros  (pulli)  et 
yallus  rubeus  dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182; 
und  man  fagt:  roOi  wie  ein  shisfmn.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiftung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  belbnderer  ver- 
anlaßuDg,  namentilieli  za  der  hoohzeit  des  gutaherm,  woher  die 
bflnennmig  (roirfAiMi.  Eftor  U.  fchr.  1,  74.  Ein  hun  wurde 
den  morgen  naeh  der  Tennfihlung  vensehrt,  vgl.  Lohengr.  p.  61: 
dB;  hrwMmn  da;  trooo  man  in,  da;  Imnielhiion  mit  firOnden 
mai  Tenert  [Auch  htAeMniar^d^  gefiill  ftr  jeden  fohn  xa 
entrichten,  der  snm  zweiten  mal  som  abendmal  gegangen  ift. 
Ph.  E.  Spiea  nebenarb.  1,  63.  54.] 

Man  bat  ancb  bei  diefer  abgäbe  in  zweiM  gezogen,  ob  He 
auf  nnfreibeit  deate?  nrfprfinglich  und  für  die  Ütere  seit  gewis ; 
fp&terhin,  ak  Cicb  die  fireten  banem  und  die  hörigen  Shnlicher 
worden,  jene  mehr  behiAet,  diefe  mehr  erleichtert,  ließen  (ich 
an  manchen  orten  wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen^). 
Das  fprichwort:  keine  hmtic  fliegt  über  die  tnauer  (Eifenh.  p.  52) 
fidiont  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die  ftadt  auf« 
genommen  find,  entrichten  dem  auswärtigen  herm  kein  leibhun 
mehr  (Bodm.  p.  384.  385);  nicht  j  aber  bedeutet  es,  daß  leib- 877 
eigne  in  keine  lladt  auf|^;enommen  werden.  ^Noch  ein©  dritte 
auak^ong  gibt  Ürejer  venu.  abb.  p.  437. 

d.  gcfchlachtetes  vicJi,  fleifdk  und  /pecJc  werden  nicht 
feiten  gezinfet;  der  fireigrafen  frauen  foll  ein  hitUcmieriel  vom 
kaib  mit  fieben  rippen  in  die  küche  gefchickt  werden.  Wigand 
ferne  p.  546;  geben  ftlnf  phunt  flei^ches  fwinins  und  rmäerinSf 


in  urkuuden  bei  Kindt,  in.  b.  3,  23d.  241  1287)  die  fonderbare 
benennitng  hamerfcUU  ghamerfohült  fifar  die  abgäbe  von  einem  hon  und 
fönl  eiem,  welche  freie  entrichten,  nlnlich  dreUUg  frde  mfunnwn  80 
bfiner  und  160  eier.  pYlgnnd  femn  99  TerBiiithet  AoMMerfchnld.) 
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das  rinderin  mit  eime  krut  and  das  fwinin  mit  eim  pfe/fer, 
Münlterer  vogteirecht;  wenn  man  criegethe,  fo  geben  fi  ein 
rinißeiM  durch  liebe,  fi  fprechent,  es  fi  nit  recht.  Coborger 
urbarinm  p.  52;  probfl;,  dechant  und  capitel  zu  Odenlieim  müßcn 
jorlicli  uf  Stephans  tag  /wo  thfien  und  ^tro  fcJiultcrn  von  ffc- 
nießen  fcJureincn  zu  rechter  ewijxer  ■vveifung  fchicken  zum  Hirfr))- 
hom  ui  d.'i.s  fcliloß  .  .  .  der  fchultern  lull  jede  15  //  wii-irm. 
dazu  fdllon  theien  und  fchultern  zuvor,  elie  iie  zum  Hirichhorn 
braflit,  Tchultheißen  und  gericht  zu  Efchelbach  beheiidio^t  und 
da  uf  gelUbd  und  eid  erkant,  ob  diefelben  gerecht  feien 
oder  nicht.  Dahl  p.  145:  ein  zeHi(]  fchwein.  Kremer  cod. 
ardenii.  p.  468  (a.  1348);  [alle  fünf  jähre  ein  /cÄtcctn^haupt 
Amsb.  urk.  1079;]  porcns  maturus  et  floucprätiy.  MB.  7,  436 
(a.  1180);  Tgl.  ritebiftbo.  ^.  trer.  15,  24  [inditemil  und 
Schannat  Tindeiii.  1,  45  porcos,  quos  Tulgo  Hidueiiles  Tocant; 
[porcus  pafcnalia  und  porcos  fl&upratig.  Sakb.  ]iebero]le  dea 
12.  jh.  in  Koch  Stemfeld  beitr.  1,  249,  vgl.  2,  156.  2,  96.  97, 
wo  Slavenbraten  erldirt  wird!  flauepräh,  Scbm.  1*  269;  fkaf- 
pretis.  Seitenhaufer  orb.  7.  Bamb.  calender  213.] 

a  fywhoUfAer  zins  von  Tieh  und  biail;en  Itann  eniw.  in 
kleinen,  unefibaren  thieren  beftehen  (doob  wüfte  icb  nicht,  daß 
2.  b.  fingrögel  geliefert  würden*))  oder  in  bloBen  fehaugeridUenf 
die  ZQ  beftimmter  zeit  angetragen,  aber  nicht  genoßoi,  fondem 
wieder  w^gencmmen  w^en.  Mnratori  aniiq.  8,  187  «rzShlt 
einen  artigen  fall :  Bononiae  empbjteolja  a  monadiis  benedictinis 
iancfei  Ftocali  conftituta  pro  cenfu  fumum  capponis  codi  redda» 
bat,  hoc  eß  annis  fingalis  ftato  die  ad  menfam  abbatis  emphy- 
tenta  accedebat,  capponon  e  ferrenti  aqua  tractam  et  daabm 
patinis  indufum  deferens,  quem  eziude  detegebat,  ita  nt  demum 
fiimus  afcenderet,  quo  peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afpor- 
tans  »'f  fatis  fuo  munere  functus.  Für  das  analoge  verhältni.H 
der  nnslrlioi  (feuda  eenfualia)  paffer^  zumal  folche  leilUingen. 
In  Oeflerreich  mufte  ein  adlicher  iemem  lehnsherrn  jährlich  auf 
belUmmten  tag  mei  maß  fiiegen  bringen;  ein  fränkücher  edel- 


*)  PS  ift  liloli  frhf rzliaftff  formel.  wenn  es  in  einer  urk.  bei  Carpen- 
tier  1,  980  beißt:  ü  quis  cotitradicere  conaverit,  ceatum  ct/gno$  ntgros 
et  totidem  corvo»  afbos  rcgi  perfolvat. 
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mann  jährlich  auf  Martini  einen  \  saurikönig  *).  Der  abt  des  378 
klofters  Haina  in  Heffen  hatte  jährlich  auf  das  ftliloß  Witgen- 
flein  7.U  entrichten  einen  lianen,  einen  brarl-cvjnnul  und  ein 
ebcrfchwdn  zu  urkund  und  zinfe.  Letzners  belelir.  von  Haina 
cap.  2.  Ut  novTis  vafalln«!  offerat  alaudfim,  bmtm  ctimt  rretnm 
vinctamque.  Choppin  ad  l«'fr.  andegav.  IIb.  1  cap.  31  not.  8. 
(Nach  Montagne  bei  Scheffers  Haltaus  p.  251  muften  dem  ad»»- 
lirhen  fräuleinflift  zu  R«miremont  in  Lotlirinr^en  die  benach- 
barten dörfer  alljährlich  zu  piwigi'ten  zwei  {^rolie  fili'tßr.fn  mit 
fchnee  bringen  oder,  wenn  fie  keinen  auftreiben  konnten,  einen 
mit  4  weißen  ocJtßn  be/pannten  wagen  vorftihren;  vgl.  oben 
f.  265.] 

3.  sins  von  kleidem. 

firomenti  modum  domlnns  ant  peooris  ant  veßii^  ut  oolono 
i^jmigit,  fchon  nach  Tacitus  e.  25;  rurfum  Sazonea  obtuleront 

veftimenia.  j)etora  ve!  omne  corpus  facultatis  fuae,   Greg,  turon. 

4,  14.  Belege  Uber  die  J>cffe  wat,  welche  h&m  fterbfall  zu  ent« 
hebten  war,  find  f.  366<369  gegeben  worden.  Nicht  feiten 
waren  aber  auch  kleider  und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die 
heberollen  erwähnen  der  laken  (lachan,  iakan,  fculdlakan);  fda- 
hunt  lirmm  pnnnum  XX  nlnarum ,  fi  datura  eft  eis  fernen  lini, 
fi  auteni  non  datum,  dabunt  VI.  Ludewig  Icript.  Bamb.  429,] 
Eine  urk.  bei  Neu<T.  nr.  428  (a.  865):  et  uno  anno  tnyiira  nrnmi 
fol.  valentem,  altera  anno  Itne/im^  qui  dicitnr  fmoccho  11  tremi  1  irs 
valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  I.  bei  Ketner  dipl.  quediinb. 
p.  12:  decimum  vcftimenium ,  quod  lod^)  dicitur;  in  einer 
fpäteren  des  13.  jh.  (ibid.  p.  20ö):  litonum  aliqui  folvunt  V 
loionc^  pro  advocatia  et  X  lolvuut  figillatim  lotonem  pro 
advocatia;  lodo  ül  das  agf.  loda ,  fagum,  cblamys.  Noch 
im  17.  jb.  kommen  in  NiederCEtchTen  hemilakm  und  «o$i^ 

*)  Job.  Jac.  Speidel  im  fpeculum  f.  v.  Ichcndiead :  Tic  mihi  relatum 
quoqoe  eft  FxHMQiiiae  in  tnetu  nobilem  quendam  efTe,  qai  in  ree<^;ni* 
tionem  feudi  quotannii  denuno  circa  diem  Hartini  regnlom  avicalanun 

vulgo  ein  königlein  oder  zaunfchlüpferUin  ofiFerre  tcneatur.  fic  etiam  all- 
qaando  in  dircurfn  a  quoflnm  nndivi  (>nv  in  Auftria  quendam  nobiiem, 
qui  domino  fno  in  recogn.  feudi  dvm»  moäios  mufcarum  offerre  debeat^ 
relatorem  eitare  poITeni,  Cod  non  lecnm  ani  doninnni. 
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hemdfi  zu  liefern  vor  (ILiltaiis  878.  1977);  im  ganzen  gehört 
diele  abgäbe  zn  den  r»^ltijeren.   [In  den  Corveier  rollen  paldonci^ 
nach  Ducange  =  fuldonos,  veftis  fpecies.   Zwo  jntt^aUeu.  Hauch 
1,  397;  zwo  eilen  ziiispalten.    ibid.  1,  398;  2,  66.  67.  Cappae 
lanvac.    reditus  eccl.  Cörienf.  p.  190.]    Häufiger  im  alterthum 
war  die  lieferung  von  pelz  und   thierlmidcn  zu  gewand  oder 
fchuben  und  felbft  lodo  konnte  einen  pelz  bezeichnen,  da  im 
altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet   Pelze  vertraten  bei  iiord- 
lioheai  TSlkem  lange  zeit  die  mtinze  im  handel  und  wandele 
tribute  und  nnfe  wurden  damit  entrichtet    Tributom  Frifiis 
DraToa  julTeni  modicum,  pro  angnftia  reram,  nt  in  ufoB  militaree 
com  &o«m  penderent,  non  intenta  cujusquam  carai  qnae  fir-  | 
879  mitado,  qnae  menfura,  donec  Olennins,  e  primipilaribös  regendis 
FriüUa  impofitns  terga  wrwnm  delegrit,  quorum  ad  formam  aoci- 
perentnr.  id  aliis  quoqod  nationibiu  ardnum,  apud  Genuanos 
difficilioB  tderabatar,  qnibns  ingentinm  beUnanim  feracea  Mtus, 
modica  domi  anoenta  Tunt.  Tbc  anu.  4,  72.   [Spondeo  quoque 
memetipfum  in  oenfum  annia  fingulia  in  feftiTitate  S.  Martini 
eoria  hovina  ad  opus  fratrum  (Laureshamenfium)  quadraginta 
perfolvere.   Binterira  p.  22  (a.  862).   cod.  Laur.  nr.  33  (a.  863).] 
Als  Heinrich  11.  den  bifchof  Meiuwerk  von  Paderborn  befuchte, 
ließ  diefer  allen  feinen  unterthanen  die  trächtigen  fchafe  weg- 
nehmen, um  aus  den  feilen  der  ungehorncn  lämmer  dem  kaifor 
einen  maiitel  zu  bereiten,    vita  Meinwerci  cap.  78.  [Pertz  13, 
148  I    Sol  man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben.  Ib  er  dannen 
fcheidet,  liner  vrowen  einen  niiweii  leimbcrin  lirJle:^,  der  ir  rebte 
uf  iren  fu/,  ftoiije.    Schilrer  cod.  feud.  Alem.  368^;  der  erwählte 
centgruf  Coli  dem  herm  geben  zween  weiße  von  fchöpfenleder 
gemachte  hfindfchuJie,  an  einem  weißen  fommerladen  hefchi  ßnhe, 
l'o  Toll  daaii  der  herr  ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  und  fübi  r, 
fundeni  alleine  mit  dem  Hab,  den  foU   er  ihm  widergeben. 
Altenhafl.  w. ;  jährlich  verabreichen  einen  lemem  Jterren  pcls 
nnd  SEwen  gefilzet  Tchaech.  MB.  15,  54  (a.  1352);  fab  oenfa 
nnina  hkrekMe  peSUs.  Neog.  nr.  514  (a.  878);  som  bekentma 
der  leibeigenfchaft  dem  herm  vor  gericht  ein  paar  handfMh» 
geben.  Afx  S.  Gallen  %  173;  voertmer  einen  weJTel  (wechfel) 
dei  lal  men  doen  mit  eener  ledernen  bMea  hut  ofte  mit  twen 
fcillingen.  Kindl.  h5rigk.  p.  383  (a.  1324)  [vgl.  Wigande  arch. 
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2,  418.  421];  leUner  Ibhiilia  und  flaeH  einer  nriL  ron  1246 
bdeiht  Gotfried  von  Hohenlo  den  Otto  bogenere  mit  einer  vea 
za  Augsburg:  pro  cenfn  annuo  äuabus  caKgis  Tidelicefc  de 
f(B^eto*)f  quas  nobis  in  reco^uitionem  üngulis  annis  foWent; 
die  urk.  Tollftändig  p:e<Ir.  bei  Weber  de  ÜBud.  ludicr.  p.  57-59 
[Botb  Bennewart  p.  89-92]  (&hk  in  Längs  regeften  [weil  nidit 
im  reicbsarchiv] ). 

Befonders  fcbeinen  leibeigne  für  die  crlaubms  m  heirathen 
vor  alters  ihren  herm  ein  hemd  oder  ein  ikierf(BU  entrichtet  za 
haben:  ut  de  nnptiis  uniis  tantom  nnmmns  anreus  vel  i)elHs 
hircina,  de  fapellectili  anfcem  morientium  qnicquid  melius 
habuerint  noRrris  utilitatibus  proveniat.  KindL  hörigk.  p.  240 
(a.  11B6);  [quodd  vir  ceroccnfualis  ducat  iixorem  fuae  conditionis, 
dabit  pellem  hircinam.  Paderborn,  urk.  a.  1187;  XII.  aut 
hircinam  pcJJnn  ejusdem  pretii  pro  nuptiis.  Lacomblet  nr.  536 
(a.  1192);]  item  homo  ecclefie  manfum  nori  Ii abens  pro  contrahendo 
matrimonio  Iblidum  dabit  vel  pellem  hirci.  Kind!  hörigk.  p.  258 
(a.  1224).  Grade  Tn  muile  in  Rufsland  der  leibeigue  brautigani 
dem  I  herm  der  iHuut  einen  fcJiwarzen  marder  liefern  und  380 
Neftor  [p.  m.  131,  v^}.  220]  erzählt,  im  Jahr  964  habe  Olga 
das  itirilliche  abgei'chaöt.  und  dutiir  jene  abgäbe  verordnet. 
Das  iürlüicbe  (recht)  bezieht  man  auf  die  Htte  alter  yolker,  bei 
weldien  die  erlte  naelit  leibeigner  brfinte  dem  herm  gehörte. 
Ewers  p.  70-72.  75  [vgl.  unten  £  384].  Wir  werden  im  swei- 
ten  hoch  fthen,  daß  auch  bei  dm  heirathen  freiw  nnd  edler 
der  peU  em  hanptbelühindtheil  der  braatgabe  and  morgen- 
gäbe  war. 

4.  Mins  in  geräihf^fUn,  hierher  rechne  ieh 

a.  hufeifen  u.  hufmijd ,  gewöhnliche  nebenTerpflichtung 
der  fottendn  Ilgen ;  fatter  n.  koll,  Jiagel  n.  ifen  geben.  Gron- 
berger  dednot.  p.  93  (a.  1463);  fdtter  nnd  mahel,  nagd  u.  ci/en. 
Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und  alsdann  foQ  pfleger  die  hnecht  n. 
ros  Terfehen  mit  fbeter,  nagü  n.  si/bn  Köfcliinger  ehaftding; 


•)  fn/jetum  ift  da«  mhd.  feit.  Wigal.  1425.  Iw.  '.i^i  and  daza  die 
Mun.  p.  '6bö\  caligae  könoen  ftiefeiii  fein  oder  hofen. 
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die  fmide  in  der  vo^tie  lollent  och  den  forftern  ^eben  ferh^rhm 
hifhifrn  u.  f/oici/eie  darv.u  u.  follfiit  deiine  die  IVjrl'ter  diefelben 
iieii  u.  iiegele  antwurten  dem  herreu.  ilarelacher  w.:  et  irte 
vir  procurabit  fuhfvnamentum  pro  eqnis.  Spilcker  1,  294;  item 
der  icliniid  foll  iirin^^en  vier  eifen  u.  nayd  darzu  gemacht  u.  ob 
er  wili  mit  dmi  lendherren  eßen,  fo  foll  er  pringeii  V  Iii  t  /fen 
u.  nagel  darzu.  Simmerner  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afler- 
fende  u.  dem  fendhem  geben  vier  ifen  geßemnU  u.  (rngdoeht, 
Gensheiiiifir  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eifen  ab,  das  fol 
er  im  wider  an  heißen  f  Iahen.  MB.  10,  370.  HOmen  Seiftied 
172,  4: 

man  fehenket  fuoter  n.  «0^2  beidiu  TOS  11.  dem  man. 

b.  pflu'il  ifrn ;  da  der  herr  felbft  uiclit  uekerl,  Irhriiit  mir 
diele  abgäbe  melir  lymbulifeh.  Belege  oben  f.  186,  187;  der 
Ichultheiß  fol  och  geben  dri  pflugeifen  ze  ieglicher  zeigen  eins 
Tl.  fol  man  im  die  alten  wider  gdten,   Hünfterer  vogteirechi. 

c.  uagcriy  für  l  inzeine  ziusflichtijsj'e  zu  koltbar,  wurden  von 
ganzen  gemeinden  geftellt  mid  hier  Itommen  wohl  freie  und 
hörige  in  betracht;  vgl.  oben  1.  29H. 

d.  fchüpeln,  der  forfler  muß  bringen  zwölf  mue  fchüßehi^ 
zwölf  neue  frhenhhcrhrr  und  ein  bürdelin  kienaftes.  Sigolz- 
heimer  hofer.  3ü9* ;  es  ill  auch  da  ein  IchüßcUclirn,  wenn  unfer 
heiT  da  ift,  io  foll  der  Ichülielkliner  fchülieln  geben  in  den 
amthof  11.  foll  dabei  fein,  das  fie  im  nit  verloren  werden  u  foll 

3b  1  aucli  auf  die  drei  |  heilicrcn  abent  auf  iedliclien  gei  fi  /ret- 
hninJrri  /chüßeln;  u.  wan  der  fchülieriehner  abgat  (ifirbtj,  fo 
foU  er  geben  in  den  amthof  eiji  (Irchvifeii ,  damit  ül  das  ver- 
liehen feiner  hausfrauen  u.  feinen  kindurn.  Menchinger  vogtsr. 
Die  febllßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienftmanu  nur 
zum  gebrauch  hergegeben.  Diefe  abgäbe  fcheint  fich  haupt> 
laehlich  auf  edele  dienMente  zu  beziehen.  Der  wigraf  zu  Minden 
lieferte  dem  bifchof  jShrliGh  G  feuieUa,  T^^n  crcüeras.  Spilcker 
1,  298.  300.  [XL  feutdtae  in  pafeha  fintribna  a  Tillico  mini' 
ftrentar.  cod.  Lauresh.  nr.  140;  caundlcus  Teio  in  nocte 
honefl»  et  plenarie  tam  canonicis  quam  damino  abbat!  et  fnia 
tenetur  miniftrare  cum  duodecim  noris  fcuUüUs  et  e^plhis  novis 
fex  ab  utroque  latere  domini  abbat»,  fua  tertia  dedma  exiltente. 
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Schöpflin  nr.  404  (a.  1216).]  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer 
Sigismund  einen  thürinjnfchen  edelmunn  I'^lrich  von  Dymerode 
mit  einpiu  wald  bei  Franken haui'en  genant  Schüßelholz,  worur 
er  und  feine  nuchkommen,  fo  oft  ein  röni.  kaiier  oder  könt^ 
im  lande  m  Döring  fei,  einen  heertcmjcn  mit  fchüßfln  7.nr  liof- 
(Vadt  lieteni  lullte,  flie  urk.  gedruckt  bei  \\  eher  de  feud.  lädier, 
p.  60-62.  [Über  /tV«<>yc/lieterang  vgl  Wigand  von  den  dienften 
p.  67.] 

e.  nicht  feiten  wurden  tannenc ,  vcißc  hfnker  und  telhr 
entrichtet,  zumal  ftir  richter  und  icheü'en  bei  Tingebotnem  ding; 
vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieb  die  von  Schenk  zu  Schweiiis- 
berg  unt^r  andern  mit  folgenden  einkünften  in  Mafl'enheim :  ein 
neu  fuder  weins  ohne  fauer  und  fiiule  in  neuem  fal'j,  ein  tiiiDx  n 
becher  und  neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  aUem  gefchirr  ohn- 
geföhrlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  täntten  hcclier  und  darin 
drei  pftmd  heller  gelds.  fbldL  Xaalbuch  bei  Kuchenb.  1,  128. 
D^her  pee^erieAm,  wie  fehflßellehen,  im  belr.  recMbudi  toh 
1278,  Tor  Weftenrieden  gloflar  p.  ZV,  der  beide  aoedrllcke 
migrerftehi.  [Anderwerbe  za  iglidieii  den  drien  &nd€8gerichten 
n  den  fdiefito  fdmldig  der  herren  fidraltiheiß  zwene  wagen 
hohes  za  fbren,  dw  Jhl  einer  grüne  iln  und  der  ander  wini- 
dDrre.  Anderwerbe  fi  er  in  fchnldig  zu  geben  ssa  i.  d.  d.  f. 
zwene  decAer,  der  M  einer  to^  lin  und  dw  ander  /a2s.  Ander- 
werbe ß  er  in  fchuldig  zu  geben  zu  i.  d.  d.  f.  zwei  difchlachen, 
der  fal  eins  wiß  (in  und  da;^  ander  Tale  und  diefelben  difch- 
lachen  ande  becber  fal  der  fcholtheiße  nach  dem  imße  wider- 
nemen  und  fal  man  ime  die  auch  widergeben.  Anderwerbe  fi 
der  &at  in  fchuldig  ein  frifchling,  der  folle  ßn  als  gut  als  Rinf 
fi'hillinge  wederebifcher  pennige  oder  beßer  unde  folle  da  lleen 
gebunden  an  einer  fule.  Crotzenb.  w  ]  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von  faß  und 
bechern  antreffen.  Aut  h  wüißc  mher  kommen  vor:  ouch  fol  der- 
felb  liofman  uf  da/,  l'clb  mal  geben  ein  zuherUn  mit  wißeni 
kimpolt  (eingemachtem  weilikraut),  t/a;  zwcn  an  citwr  ftnmfcn 
droffm  u.  fol  da;;  züberlin  ouch  wiß  iui*).    itaitedter  hoferecht. 

♦)  über  weißes  geräth  obeu  f.  137  j  deni  hcrrn  ciueu  u'cißen  ßaü  i^blatiche 
lance)  briogan,  Bonteiller  fomme  lurale  des  eouftnmes  de  Boam  1,  27. 
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f.  ob  die  ältere  zeit  itatt  der  becher  auch  trinkJiömer 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinle«  erwähnuno'  tic- 
funden,  der  in  dem  horn  eines  dreijährigen  brummocliien  be- 
lland,  das  eine  genau  achtsehen  jähr,  weder  drüber  noch 
drunter,  alte  juw/fraii  überbringen  mufte.  | 
382  g.  äxtc  u.  mcffer:  die  1  urller  follent  och  geben  in  des 
abbetes  küchen  alle  jar  ein  agkes  und  ein  fehfeli  ....  und  fol 
mau  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  iie  biechent,  Ibl  ntui 
in  äie  Src  noiäer  gdttn.  Mflnftam'  Togtoirecht;  die  "net  ^Iter 
foUen  komen  mit  vier  äkifen,  den  ihie  öre  gam  fint  n.  ieg- 
licher  fecha  pfenning  wert  wäre.  Haflaclker  w.  {Bafcria,  euUM^ 
forfices*  Wigand  aick  I.  4,  52.  II,  2.  Fäke9  cam  endiboa 
(cottbua).  leditoa  eccL  Cmienf.  pag.  190. 

Maien:  manfna  qni  Tolrit  hamos  ad  capiendoa  Inpoa.  Salzb. 
heberolle  bei  Koch  1,  250.  —  Striekc:  funeSf  qaornm  nnos- 
quisquc  ilt  8  cabitOTum.    Wigand  arch.  L  4,  48.  49.  52.] 

h.  hcutel  für  den  geldzins.  In  einem  altfranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  ainapfliehtigen  an: 

ftl  coiTeza  renoies! 
Ten  de  )a  teile,  rendans  IUI  deniersl 
en  unc  horfe  de  cers  foient  (oie, 
ce  doit  V08  peres  le  mien,  qni  France  tient^ 
/oietU  pendu  au  cai        blam  leorier, 
fe  Ii  enToie  a  Rains  u  a  Orliens; 

allü  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  mulle  einem  weißen  wind- 
hund  um  den  hals  gehangt  werden.  [Une  hour/e  neufve  et 
quatre  deuiers  dednna  (zins  der  anlbains).  coat.  de  Ghftlona 
und  Godet  p.  19».]    Die  unfreien  geben  zu  bedemund  neun 

fchilling  neue  und  einen  frharf  zum  hmtel.  Nolten  de  jur. 
villic.  p.  152;  fünf  Ich.  in  leinenem  hattel.  Loener  hofr.  §  4. 
67;  ein  ^rvff>ruld  (zur  bewahrung  der  zentfkrafen)  und  ein  brot 
jährlich  geben.  Oherniml^.  w.  von  1492;  dem  hol/greven  der 
oberlle  Ptuhl  mit  einem  kilTen,  ein  becher  mit  wein,  eine  ruthe 
zur  YerUit  idigung  der  ninrk,  ein  hmtcl^  darein  die  brüche  ver- 
wahrt (werden).    Olhabrl'icker  hoh^. 

5.  gMsins,  Geld  bedeutet  urfprttngÜch  allea  womit  man  be- 
zahlt^ daher  anch  der  ahd.  Idlltino,  gUftiijo  (gilftrio.  £  358) 
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\m  allßeineinen  jeden  zinspflichügen  oder  zinfari  {j  ziiifara  cou- 
ditionarü.  gl.  monf.  381;]  ziusgebe.  Iw.  G^^TT),  im  mittelalter 
biergelte,  homgyelte  deu  hier  oder  hoiiigzinleuden ,  \mohe(/dt 
die  auf  der  habe  lafbeade  abgäbe,  gieicliviel  ob  üe  m  miiiize 
odor  MtanMen  beftsnd: 

min  huohegelt  fnial  u.  breit 
da^  man  mir  büte  u.  fneit.  MS.  2,  2Ö7», 
d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  a«  l^  r  ij^e- 
fchnittenes,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten  (Knltnus 
1637  f.  V.  fchmalzehende) ,  der  breite  fruehtzins  auf  drni  leide 
empfangen  [üeh  aber  oben  f.  336  not.j.  Parc.  644,  ü  von 
einem,  der  das  ors  des  beilegten  ritters  erhielt, 

fua  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

da^  %Vit.s  iiu  bellte  hmhenelf, 

feine  )n  itr  l  innahme;  [fi  (die  Herren)  hänt  nSch  ^ren  ie  ver- 
zert  ir  huoboiycU.  MS.  2,  99»;')  fex  raaldra  filigiiiis,  quae  di- 
cuntur  hubgelt.  Haitau  9ü0.  Allmälich  aber  verbreitete  fich  j 
diu<  gemünzte  metAll  und  in  ihm  wurden  die  abf^aben  immer  38<i 
mehr  anf^efchlagen.  Dem  vieh/.ins  war  fchon  tiuiie  eine  be- 
ftimmende  werthung  nach  fchillingen  und  pfenningen  beigefügt 
worden,  langer  dauerten  die  firuchtleiftungen  in  natQrlicher 
unbefÜminÜieit  fort  Die  banptfifa^Uielifteii  arten  der  gelden^ 
rifibtungen  (ind: 

a.  koyfydd  eignet  fich  feiner  natur  nacli  mehr  für  die  er- 
hebung  allgexoeiner  abgaben,  die  ein  fremder  ßeger  oder  der 
landvherr  dem  Tolke  mflegte;  dahin  gehört  der  odinifche  mfen^ 
mm»  (f.  299).  Dos  Yeriiiltiiit  d«  grnndlmni  zn  ihren  hOrigen 
Uuib  davon  nnbertUirt;  hier  wsceo  dienße  nnd  reaOallea  an-^ 
gcmellner,  ab  die  zaUang  einer  llindigen  kleinen  geldfiinune' 
geiwelen  wSre,  Jeder  kerr  Terkog  fich  mit  leinen  lentan  be- 
Ä>ndeR^  viele  nafaiiallieferongen  Terwandelten  fich  zwar  mit  der- 
iflit  in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaUjgften  und  niebt 
naeb  den  k5pfen  wurden  fie  eingenommen.  Indeflen  kommt, 
ein  fogenanntee  mpUakt  eapitalitinm,  eapitagiwn  vor,  das  ia 
befondcffn  fallen  von  unfreien  milderer  art*  namentlich  freige- 
laßnen,  kopfWeife  und,  wie  es  feheint,  ohne  rQckfidit  auf  gnund. 
und  boden  entrichtet  wurde:  [et  fi  in  ipfie  rebus  lefodore  non^ 
Chrunm'*  D.  K.  A.    4.  Aoig.  H 
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voluenut,  vadaut  ubi  volutirint  in  libertat^m  luam,  tantum 
unusquisque  per  captä  poiiat  luper  altare  S.  Alexaiuiri  denarios 
qitatuor  (pro  miindio).  Lupi  1,  Ol'?  (a.  800),  ebeiifo  1,  Ü43  (a.  806); 
ceul'us  quatuor  fol.  annis  liiigulis  perfolvendus.  Ried  nr.  22 
(a.  822);]  duo  mancipia  mea  id  eil  Thiotonem  efc  Wadinto  in 
dei  amoro  lüiertate  dozum,  ea  tarnen  ratione,  ut  annia  llngalia 
ad  oeQam  Bal^ti  ...  in  eenfa  {uotaor  <lenar.  fobant  (a.  836). 
Goldaft  paraenet  ret  p.  435;  mafenliu  XH  denarioa  fingnlis 
annis  de  eenfu  fui  eeynUs,  femioA  VI,  qmdam  alias  legis  II  de- 
narioa, giMiiSiiifi  IV.  duron.  S.  Trodonis  cap.  13,  bei  Daoange 

1,  800;  [cenfns  capitis  quattur  den,  Laooaiblet  nr.  316.]  Der 
lins  Ton  vier  ämaren  Tcheint  TonEttglich  heigebraclLt,  vgl  die 
aus  swei  altfeanz.  gedichteu  £  299.  301  gegebnen  Hellen ;  das 
Luttinger  hofr.  verordnet  einen  fterbfall  von  vutr  Pfenningen, 
ebenfo  die  etablifferaens  de  S.  Louis  1,  87;  es  verdient 
unterfuchung,  wie  hoch  üch  lein  alter  hinauf  ftihreii  laßt 
[Womh.  Maria  160.  161:  zins  von  drei  pfenningen.]  Auch  für 
den  judenTchutz  war  ein  JMuptsin.f  beflimmt.  Haltaus  8.^3. 
[Vgl.  noch  paH  17,  59:  iegelich  den  pfenmnc  leite  üf  ün 
houbt:] 

b.  hciratJisgeld.  Knechte  durften  ohne  willen  des  herrii 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29,  4  [25,  9].  Für  die  einwüligung  wunle 
ein  zins  entrichtet,  wpIcIut  )narifacfium  hieß,  wenn  die  braut 
aus  dcrfelben  familie,  (üns}itin  Uvjium,  wenn  iie  aus  einer  fremden 
war:  pro  licentia  nubeiuii  uttra  five  extra  dentur  XTI  denariL 
Heda  epii'c.  traject.  20;  ita  ut  de  unoquoque  eorom  tarn  fervo 
quam  ancilla  habeat  annuatiju  lex  den.  ceul'uales,  et  de  mortua 
manu  (ftlr  den  Iterbfall)  duos  foL  et  de  maritagio  duos  foL  | 
884  Miiaeos  1  cap.  71  (a.  1173);  qnando  hic  juTeois  (femlis)  ad 
nuptias  tzansiie  defidezat,  nnbendi  lieentiam  fex  doL  tedimat 
Qdeniiis  in  Tita  Engelberti  Golonien£  1,  8  (a.  1225);  [quaeeon- 
qne  iftanun  feminaixon  nnpferit,  pro  precio  pudieitiae  dabit  ad 
altare  duos  folidos.  Falke  trad.  Gorb.  657.]  Es  ift  nicht  Uar, 
ob  das  gdd  nnr  dem  herm  der  magd  oder  auch  dem  dea  knechts, 
oder  beiden  entrichtet  weiden  maße.  Jenes  nach  altn.  recht: 
▼ü  thtSl  &  hnskono,  givi  tva  5ra  them  ar  faana  a.  Yelü^.  gipt 

2,  6 ;  und  auch  der  Sfp.  3,  73  redet  nur  von  der  Wendin,  nidit 
vom  Wenden:  lie  gevet  ire  bumede  izme  herren,  alfo  dicke  als 
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lle  man  nemet.  Die  abgäbe  heißt  in  Niederdeutfchland  hüm^, 
bürmfide,  bauuiietbe:  volumns  ui  H  mulier  de  iamilia  eccleflae 
fervo  noflso  .  .  .  napferit,  data  jufbitia  quae  humeäa  dicitnr. 
ch.  Lotharii  a.  1035.  Spätere  und  landrchaftliche  benennungen 
find  nagelgclä  (Haltaus  1401),  hunseng^ld,  biinzeiigrofchen, 
fclrärzoiziruf*).  (Si  ant^Tti  aliqua  llne  legitiiuo  thoro  cuiquain 
ccipulata  faerit.  forisfactum  iuum,  quüd  frefiuens  ufus  reddemutt- 
d)im  (1  hcddemundum)  vocat ,  fupradictap  componat  curiae. 
Binteriin  1,  87  (a.  1120).  Vgl.  heddcmund.  Wigand  3,  90 
(a.  1220);  hedemund.  Eichhorn  rechtsg.  §  339  q;  hetemund. 
Mitt^rmaier  pair  215;  betdemwid.  Erhard  2,  105.  132;  cenfus 
hdtcmunt.  Drüiiko  trad.  fuld.  64.]  Früher  pflegten  flatt  des 
geldes  pche  eutrichtet  zu  werden  (vorhin  £  379).  [Bauem- 
madchen  des  rchwäbiTchen  klolters  Sponheim,  wenn  fie  hel- 
ntÜheteii,  mnften  dem  abi  kapfianen  heßel  geben,  To 

groß  als  ibr  binterar  war  (fo  weit  and  To  tief,  daß  die  braut 
mit  dem  bihteni  hinein  fitiEai  kann),  oder  dafür  das  JeefiiA' 
ffdä  bezablen.  anmerkongen  zu  dem  febaurij.  Foit  Ton  Strom- 
beig  Ton  Maier  Mannheim  1782  p.  37.  38.]  Eb  iSßt  (ich  ans 
deotTcfaen  nrk.  kamn  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land n.  einigen  gegenden  Frankreichs  duieh  ein  recht  des 
gnisherm  auf  die  erfte  brautnacht  herbeigefllhrt  worden  fei, 
▼gl.  Spelman  und  Dacange  £  T.  marcheta,  Roquefort  1,  330. 
fnppL  106.  107.  Grapen  de  ox.  theoi  p.  I-Sö"^).  [8eb.  Frank 

*;  die  abgäbe  verwandelte  fich  auch  in  eine  bloße  bewirtung  dea 
herrn  oder  feine«  boten  auf  der  hocbzeit;  Servin  actions  notables  et  plai- 
doyez  2, 166  enlhlt  folgenden  gehratich  der  berrfehaft  Souloire  (in  Anjou): 
fon  fergeant  dolt  eftre  eonvi^  hniet  jonn  d'y  aUer  avee  detiz  ^ena 
OOUnmts  coaples  et  on  leTrier  et  que  ce  fcrgeant  doit  fealr  devsot  la 
mari^o  an  (lifu<^r  et  pftre  fervi  comme  eile  et  lui  dire  la  premJero  cban- 
fon,  et  que  les  mariez  doiveut  donner  k  boire  et  k  manger  au  cblcn  et 
levrier. 

**)  die  davge  mr  bekuate  Oeile  Aeht  ia  dem  wdith.  von  Mare 
bei  Zärcb  §  4:  mer  fpreeheat  die  hoQfloger,  weUer  Ue  su  der  heiligen 
e  ktimt,  der  fol  einen  meier  laden  u.  oaeh  ßa  frowen ,  da  Toi  der  moer 

lien  dem  brUtgum  ein  hafen,  da  er  wo!  mag  ein  fchaf  in  pefipden ,  oach 
l'ul  der  meier  bringen  ein  fuder  holz  an  daa  hocbzit,  euch  lul  ein  ttieier 
o.  Hd  &0W  bringen  ein  viertenteU  einea  ffrinbacbenB.  u.  To  das  hocbzit 
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weltb.  212^  219>».  MfiÜBf  Tonn.  lehr.  1, 365.  Gabi»  ed.  Okeaniejr 
p.  136.] 


c  gruncUfins  ftb:  das  zur  bennteang  emp&ngne  land,  oft 
die  fpätere  ftbUUmig  des  ilteren  vieh  und  frucfafczinfes,  oft  eine 
ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennang  des  obereigenthums  ge- 
zahlte fuinine.   Beide  arten  lind  jährlich  an  befkunmten  tagen 

abzutragen,  gewöhnlich  vor  untergärig  der  fomte:  wäre  aber 
88Ö  fach ,  daß  einer  zu  |  obbeftimten  tagen  feinen  //ins  hei  fownm^ 
fchein  nicht  lieferte,  fo  füll  der  meier  durch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere ;  fo  er  tlan  nicht  komt,  foll  er  andern  tags  kommen 
u.  in  einer  hand  n  nie  zins,  in  der  andern  die  büß  vor  den 
herm  mit  fich  bringen  u.  dazu  den  fchoffen  in  die  koften  Ter- 
fiallen  fein.  Helfanter  w.  Im  Erfurtifchen  bieß  ein  Tolcher  zins 
fonncnjcM.  Walch  2,  42.  Der  fungihtzinf^  mufte  auf  Johunms- 
tag  (Oberliu  1602)  zwifchen  den  zweien  hornblalen,  das  ift,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino  teinpore) 
entrichtet  werden.  Onzenhurller  hofgeding.  Item,  fal  ie  die 
hübe  uf  S.  Thomas  dag  drißig  pfennig  geben  hi  fonnenfchin 
linde  antworten  uf  unf.  hem  fronhof,  hette  aber  der  hofonaa 
des  geldea  nit,  To  mag  er  pfimde  dar  tragen,  qaeme  der  faof- 
man  nit  bi  fomenfMn  mit  p&nde  oder  mit  gelde,  fo  fronet 
der  amptman  das  gut  in  unfer  herren  haut  komet  der  honen 
■knecht  nnd  wil  die  zinfe  enweg  fUren  n.  komet  der  arme  fmm, 
der  fich  geTomet  hetlei  mit  Hme  gelde  oder  p&nde,  n.  begriffe 
de»  hnedU  mit  dem  gaume  uf  dem  hofe,  e  da;  er  dem  tw 
u$  hmet,  fo  ial  er  ime  gnade  ton.  Birgeler  w.^.  [Item  min 
herre  hat  jars  dafelbs  uf  Rabans  Ton  Hehnftat  gut  14  fchilling 
heller  geltes  zu  zins,  die  foU  man  alle  jar  uf  S.  Mathiastag  geben, 
pfimd  oder  gelt ,  c  mm  die  ßem  an  dem  himmei  möge  gcfehcn. 
daa  ift  Ton  altera  her  recht  and  gewonheit  gewesen.  Widder 


lergot)  fo  Fol  der  brütgum  dea  meier  hi  finem  wip  laßen  ligen  die  erße 
fMwM  oder  er  fd  11  15feti  mit  6  fch.  4  pf.  Er  wiid  alTo  nie  verfehlt 
haben,  diefe  Ideioe  fnmme  lu  erlegen. 

*)  fo  auch  bei  gerichtlicher  verllUimiiis;  item  wär  och  da^  (ich  aioer 

des  rechten  verfumpti  vor  mittem  tag  und  knmpt  er,  fo  «1er  apt  ufyefifzt 
u.  ergreift  er  in  bei  dem  ftegraif,  fo  loi  er  im  volles  recht  geftatten  oder 
fein  pfleger.   Greggefaofer  reeht 
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PftOx  1,  413.  414]   Zuweilen  find  andere  Zeiten  beftbnmt  oder 

bedingangen  zogefl^,  welche  die  lieferang  erfchweren.  Ich 
will  einige  beifpiele  anfahren.  Ein  thüringifch^  dwf  hnkto 
a^jährlich  dem  zwOlf  aeilen  entfitmi  w<^enden  herm  (Zrei 
drethellers  pfennige  zn  entrichten ,  ein  einäugiger  reiter  auf 

einängufem  pferde  mufte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257); 
[ein  ziii.smeif^or  muß  einäugig  fein.  MeuTek  gefchichtf.  7,  86. 
87  aus  »  ineiii  weisth.  |  Dreizehn  häufer  des  mansfeldifchen 
dorles  Stangerode  zahlten  bis  ins  jähr  1785  einen  Icutieiizins 
an  das  auit  Endorf  jährlich  auf  Thomastag  (21.  dec.),  aber  noch 
eh  er  anbrach,  vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieug  der  ilaiigeröder  bauermeiiter  aus  feinem  haus 
und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  haufer: 

gebt  unferni  lierrn  den  Thonia^pfctmig,  den  kuUeu^in.s ! 

der  h.-iusbefit/.er  ftand  fchon  vor  der  thüre  und  gab  einen 
nibernen  jifenning.  ünt<?r  der  hebnng  verl^ärkte  fich  der  zug, 
die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie  unabläßig:  | 

wir  bringen  u.  gn.  h.  den  Thomaspf.,  den  kutfcenzinsl  386 

um  eilf  uhr  wurde  der  aiateorfe  £ndoif  erreicht,  gegen  mitttf- 
nackt  Fkanden  die  bauem  im  amthans.  zahlten  dreizehn  fdber- 
pfenninge,  der  amtmann  quittierte  eilends  und  gab  dem  bauer- 
meifter  ein  den  werth  des  zinfes  überfleigendes  trinkgeld,  mit 
der  Warnung,  noch  vor  fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu 
fein.  Dann  erhoben  fie  von  neuem  ihr  gefchrei: 
wir  haben  gebracht  u.  gn.  h.  den  Th. 

und  zogen  heim,  das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  derfelben 
ftunde  mufte  aber  auch  der  beomte  den  ans  auf  die  poll  fendm, 
widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine  tonne  frifcher  beringe  zu 
entrichten  war.  Fand  fich  bei  der  abtragung  die  amtsftube 
unerolfuet,  Ib  hatte  das  amt  der  ftaugeröder  gemeinde  zu  geben 
eine  ivcißc  gluckhenne  mit  £ivölf  weißen  kiichicin  (dreizehn  fiir 
die  dreizehn  pf).  Nach  Endorfer  grand  und  lag^^rbürhern  von 
1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  fcchs  pt.  und  auch 
andere  umftände  weichen  ab :  von  Stangerode  wird  berichtet, 
wie  auch  in  dem  erbzinsregil'ter  zu  finden,  da(i  der  Thomas- 
pfennig oder  kuttenzins  in  fechs  einzelnen  pf  bertehend  am 
S.  Thomastage  früh  vor  fonnenaufgang  überantwortet  werden 
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muß;  da  aber  folclies  nicht  gefchieht,  ift  die  gemeinde  fchiildi^ 
von  jeder  miiiute  nach  Ibimenaufgang*)  dem  amt  eine  touiie 
beringe  zu  eriegen.  Die  andern  ßehen  eingehobenen  pfenninge 
behalt  nach  altem  herkommen  der  bauermeUler  ftir  fich**).  [Der 
Tpitalbodk  zn  KAofbeaem  mufte  jihrlidi  am  Martbutag  sa  pfeide 
punct  zvrö]f  uhr  mittags  an  ist  IDerbrtleke  sa  Kernten  an- 
kommen und  aswei  ISlbeme  hfindlnnapfisnninge  nebil  zvn 
Martiiuginf«!  mit  lieh  bringen,  einen  diefor  pfenninge  ins 
vaßer  werfen  und  den  andern  bd  nr.  226^  wo  der  iftadUdrehner 
feiner  wartete,  abgeben,  die  ganfe  dnrftoi  aber,  wahrend  er 
üb«  die  brfld»  ritt,  nidit  fehreien,  fonll  war  die  gäbe  un- 
gültig. Kallers  gefcb.  des  altft.  Kernten  p.  383.]  —  Ohne  zweifei 
ül  auch  hin  und  wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingnng 
üblich  pfewefen,  daß  das  gezalilte  geld  aufUiiinr-'i  Tuufte,  wie  die 
fnefifche  Mip/'cild  (oben  f.  77)  ;  zur  band  habe  ich  nur  einen 
beleg  aus  Oberitalien:  relirriofi  viri  Lucenfes  ordinis  praedi- 
catorum  a  patribus  monaiterii  fancti  Pontiani  templum  fancti 
Romani  lub  titulo  emphyteulls  rpcepere;  quotannis  antiqui 
domini  ad  canendam  mifi'am  ilhic  procedunt,  prandium  iis  a 
domin icaiiis  paratnr,  certo  ferculorum  nuuiero  inft;mctnm,  tum 
eis  peiiblvitur  <irofßtiim  anjcntrum  hene  fonans,  quod  in  f^'uu 
887  finetu  Tu-  |  per  nienrain  ita  j)rüiicitur,  ut  cjtts  fotMS  a  circum- 
fiantihus  audiatur.    Muratori  antiq.  It.  3,  18S. 

6.  rutft^erßim  (cenfos  promobilis).  Verräumte  der  pflichtige 
Mnoi  zina  zu  rechter  zeit  abzutragen,  fo  wurde  er  ftrafTiIMig; 
zuweilen  war  eine  fortrQckende  JObeigerong  auagehtüten:  et  ü  de 
ipfo  cenTo  negligens  apamero  anno  primo,  in  fecundo  anno 
redam  dupJum^  et  fi  tunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redam 
trihhm.  Ncng.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  llatuta  lege  et  defrripto 
te]npore  ferritium  i'uum  non  perfolverit,  dftplam,  id  elY  jricißnldc 
vatäi.ibit.  Hund  metrop.  falisb.  3,  49.  Doch  der  eigentliche 
rutlcberzins  i'teigt  nicht  nach  jähren  aui',  ibudem  nach  tagen 


*)  alfo  erft  nach  8  u.  frühmorgens  21.  dec. 
**)  vgl.  Fabri  n.  geogr.  mag.  1,  180.    Vulpiu»  curiof.  3,  451.  Ot- 
mars voUÜTageu  p.  203-222,  wo  die  wahzfcheitüich  fabelhafte  deutaug  des 
hnttensbres  am  der  tod  dreiiehn  einwohnem  su  Staageiode  verUbten  er> 
mordusg  einee  mSnebc 
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und  ftanden.  Sve  finen  tias  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift, 
MffeUe  lal  he  ine  geren  dee  andom  dages  nnde  aMe  iaife  aUb^ 
de  wile  he  ine  ander  une  heret  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  Taget 
Tan  w^gen  des  koningea  gerechticheit  alle  jähr  np  S.  Martens 
dadi  hi  fwmen  pMie  den  koningetins  ent&ngen,  n.  de  den 
nicht  ntgift  hi  deme  Tünnen  fchine,  deme  fchal  de  tina  dM^ 
upßm,  To  Yaken  de  kloke  fkit,  de  haue  hreit,  de  icitif  weit, 
fimne  u.  maen,  ebbe  u.  floet  up  undc  dael  geit.  ch.  Hüdeboldi 
bremenCLs  (a.  1259),  vgl.  br.  wb.  ö,  72;  auch  fal  man  den 
habem  geben  of  den  neheOen  ta^  nach  S.  Martins  tag  bi  fdnin 
der  funnerty  wer  da^  nit  entede,  der  were  virvallen  zwenzig 
pencrc  zu  bn/,o.  dio  ffiffrv  zu  dri  rierzchen  nachten.  Berjjfer  w. ; 
[wiien  die  hoffchcpeii  vor  recht,  alle  die  genen,  dio  iiit  gekommen 
enfin  bi  Mimmevrfrr  /hyfnen  u.  ht  finkevder  l'ouuf  yi  ii.  bcbben 
A^m  n'iitmeifter  fli*  iiini).-id  (maibete)  nit  betait,  die  lin  rchuldig 
andern  dags  ilobbcit  u.  alle  dage  fort  dohhelf ,  bis  ter  tit, 
dar  ile  betalen,  doch  gonade  is  V)etter  nla  recht.  Afpeier  hofs- 
recht;] wann  der  zins  verießen  wird,  wächfet  derfelbe  alle  tage 
auf.  Stnibe  de  bonis  meierd.  p.  200;  [der  fol  Tin  zins  bringen 
ze  S.  Margarethen  tag  halber  ujid  an  S.  Michels  tag  den  andern 
halben,  und  tiberfitzent  fi  di  zil,  fo  fünt  fi  mormndes  den 
zins  gen  mit  der  beßerunge,  das  fint  3  fchiU.  aide  aber  behaben 
mit  nnleren  minnen.  OOnthentlialer  rechte.]  Im  BraiAfchwei- 
gifchen  gab  es  einen  fogen.  maigaßennm^  der  nur  3  mgr.  2  p£ 
betrog,  aber  jeden  iraSmacfatsahend  durch  einen  reüer  auf 
einem  geun/fen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert  werden 
mnfte;  blieb  er  ans,  To  verdoppelte  er  Geh  von  tag  jw  tage. 
Dem  richtig  eintreffisnden  hottti  moAe  eßen  und  trinken  gegeben 
werden.  Sdrattelina  da  fingolar.  jur.  p.  384-386.  Zu  Weißenfee 
erhob  ihn  der  pfikffenhof  Auf  Philippi  Jaoobi  Tcrfammelten 
lieh  die  cenüten  im  dorfe  Schemdorf  vor  fomienuntergang,  jeder 
zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  hreitcn  unter  freiem  hininiel 
ftehenden  ftem;  wer  fich  eine  üonde  /.u  fpat  eintteUte, 
zahlte  2  gr.,  wer  2  Hunden,  4  gr.,  wer  8  Hunden,  8  gr. 
und  fo  rutfchte  die  lumme  fori  Andr.  Beyer  de  cenfa 
promob.  Jen.  1715.  Boira  reichsdorf  Dorften  wurde  der  canon 
in  mit fch flehen  (einer  klei-  |  nen  filVh rehuppen  ähnlichen  münze)  388 
entrichtet,  aui'  Maria  himmel&hrt  zu  bellimmter  Hunde,  nicht 
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finlier  und  nicibt  tfSkat^  im  «ttsbleibniigifaU  tdag  mit  jete 
feigenden  ßmd$  die  sa^lnng  «oft  doppelte,  dagegm  mmfte 
der  rpeicheirerwalier  des  oapitels  m  Xanten  jedem  aaUenden 
ein  gl»  wein  rachen.    Sire  p.  241.  242,  rg^  440.  [Der 

rütfclierzins  zu  Lauterbach  muß  den  6.  jan.  mittags  11-12 
zahlt  Fein,  fonfl  von  ftande  zu  Hunde  das  doppelte.  Buchonift 
4,  178.]  Das  dorf  Salzberg  im  belTirehen  ainte  Neuenftein  hatte 
jährlich  zu  Walburgist  iL':  Techs  knaken  (alte  münze  von  fechs 
heller  werth)  an  die  freiherm  von  Buchenau  zu  zinfen.    der  fie 
fiberbringende  gemeindsmann  hieß  das  Walpertsmännchen,  mufle 
frühmorgens  Fechs  nhr  m  Buchenau  fein  und  bei  jeder  Witterung 
auf  einem   hrfnndrrn  ficin  der  brtlcke  vor  dem  l'chloß  fitzen. 
Veffpfitete  es  Tich,  lo  rr^trh'!  drr  cius  prof?rr/'/ivi/'cJt ,  am  abend 
VVallburgis  würe  die  geujL'iiuie  außer  Hand  gewefen  ihn  zu  be- 
zahlen, weshalb  der  beainf*^  jedesmal  das  dorf  warnte  und  das 
dorf  gab  dem  fiberbringtr  iieus  zwei  begleiter  mit,  auf  den  fall 
ihm  ein  unglück  begegnete.    Saß  aber  das  WalpertKtuuanclien 
zur  rechten  z.eit  auf  dem  ftein,  fo  muften  es  die  freiherrn  von 
Buchenau  begrüßen  laßen,  worauf  es  die  knaken  iuahlte.  Dies 
gefchelien  wnrde  ee  mit  vorgefchriebnen  fpeifen  reichlich  be- 
wirtet und  wenn  ea  hierbei       drei  ia^m  niekt  euifMtf, 
muHen  es  die  sinsherm  lebenslang  verpflegen.   ScUief  es  aber 
ein,  fo  Vnrde  es  ungelEamt  aas  der  borg  weggefehafit  Diefer 
gebmuch  hatte  fidi  800  jähre  lang  bis  in  das  gegenwärtige  jh. 
erhalten.    Heis&lder  intelllgenabL  1802  It  9.  Wenn  die  ge> 
meinde  an  Baomersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hilt^  mnfi 
fie  ihrem  eltiften  einen  heeher  ftr  swei  alte  piennige  geben, 
jeder  einwohner,  der  ein  jahraltee  f^wein  fchlacbtet,  gibt  ihm 
davon  den  rücken,  als  breit  u.  lang  das  holz  il^.  wer  nicht  fchweine 
fchlachtet,  gibt  ihm  Yon  einem  ganzen  hofe  mwo  ▼on  einem 

halben  hofe  eine  kenne  und  wer  ihme  das  vor  gründonnerfkag 
nicht  gibt,  fo  ftehets  darnach  auf  ritefehart.  jeder  bräutigam,  der 
feine  braut  anderswo  holet,  muß  gleichfella  dem  eltiften  drei  ncme 
Pfennige  geben,  thut  er  folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heim- 
bringt), fo  ffrhets  auf  ritfchnrt.  Klingner  1,  513.  514.  Noch 
einige  beilpiele  hat  Haltaus  156'^  "I5ri<^ 

7,  ffaftfrzina  Es  galt  ein  unft  rlrliicd  zwifcbon  borigen,  die 
ihren  &uiö  dem  herrn  überbnngeu  oder  überfendeu  muften  and 
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folchen ,  die  abwarten  durften ,  daR  man  ihn  |  in  ihrem  häufe  889 
heifchte.  Letztere  meint  (^er  Sfp.  1,  54 ,  wenn  er  den  fatz  anf- 
ftellt:  wende  man  nis  niclii  plichtig  finen  tins  baten  fin  hus 
to  Qfevpne.  Um  den  ausdruck  gatter/in«?  richtig  zu  verliehen, 
mu!)  ni;Li:  die  bauart  der  dörfer.  wciii^Htens  der  oberdenth  licn, 
im  mitteialter  kennen.  Die  liauier  hatt.«n  außer  der  iini'ru 
thtire  noch  eine  vordere,  fchließbare  aber  gegittert«  und  durch- 
fichtige (altn.  grind.  Gula[>.  p.  382,  [vgl.  auch  Lang  reg.  2,  170 
(a.  1228):  juxta  portam  gatero  dictam]);  nachbam  fpraeben  fich 
einander  über  den  gatter  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl. 
[Renner  18229]  Kolocz.  p.  136-139  und  Höfer  öftr.  wb.  1,  275. 
QstteniiiB  TTurdd  nun  Tim  fokhen  g^reUm  gfltem  entrichtet, 
deren  beßtzer  nieht  litt,  daß  der  erbeber  über  die  Tohwelle 
fernes  haofes  trfito,  fondem  diefer  mufte  den  züu  über  den 
gattor  bdfeben  und  dweh  den  getteTf  oAne  die  iMkire  mt  Sffnm, 
wurde  er  ihm  hinmt8ff&rekiht.  Item,  es  find  andi  gute  za 
Heidenftld,  die  find  saeb  genant  fdätmguiy  die  aoife  die  danif 
gefitUen  find,  ibll  man  beifoben  nf  S.  Ifiartinee  ti^  n.  fol  der 
diefelben  nnfe  da  fiunent,  den  Zins  fbfderii  vor  d&M  giMUtfH  n. 
fol  des  zinfes  alda  warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thür- 
riegel  bei  tag  dannoob  gefehen  mag  and  wird  ihme  der  zins  nit 
ttf  den  tag,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol  emfaeh 
nemen.  Markbaödenfelder  w. ;  fol  unverzüglich  ußgericht  werden 
hi  fönnenftMui  u.  fol  man  den  habern  über  den  gadem  heifchen. 
Hedesheimer  w.  Welicher  herre  dan  queme  oder  fin  amptman 
in  des  jares  friPt  n  bebufemet  ine  (oben  i'.  338),  als  rechf  iO. 
fo  were  der  anvr  iimn  fchuldig  zu  dienen  jars  of  laut  Martins 
tag  ein  fommern  haher  n.  ein  hune^  das  fol  er  fordern  nu  d»^ii 
amptman,  ander  dem  er  gefeßen  ift,  u.  als  er  kompt  u.  In  ilrlu;! 
dem  herrn  lern  reclit,  fo  Toi  er  es  ime  reichen  über  finen  (jaiarn. 
Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth.  wurde  der  zins  an  ffanfje 
oder  pfaJil  gefischt  und  zum  gutter  hinauagereicht.  Üothn. 
p.  38ü  j  wie  der  teufel  dem  büfen  weib  zwei  l'chuh  auf  dem 
i'tecken  reicht  und  ritter  oft  den  ring  auf  dem  fpeer  darreichen]. 
Weftenrieder  im  glurfar  £  v.  gatterguM  weiß  das  genauere  Ter» 
bSltnu  nicbt  und  verftebt  darimter  eine  auf  den  bof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Bicbtige  erUSrung  und  nodi  andere  b»> 
lege  finden  ficb  bei  Haltana  688.  689.  60a  [Söhmdler  2,  81.] 
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8.  wird  vom  zinsherrn  oder  doflen  beamten  einnähme  des  zinfea 
verlaumt  oder  geweigert,  ib  ift  der  zinsrchuldige  berechtigt,  ihn 
an  einem  beftimmteii  ort  öffentlich  niederzulegen  und  fich  da- 
rauf zu  entfemoi ;  die  entrichtung  wird  als  geleilbet  angenommen. 
BiBweilen  maß  er  jedoch  zengoi  entbietoi.  Waza  iß  gewSlin- 
390  lieh  ein  |  ßein  auf  dem  hofe^  oder  ein  dreibeimger  fiuhl,  oder 
der  ihürpfoßen,  oder  die  obeiihäre  l)e(limmi  Der  fidl  tritt  vor- 
zQglieh  ein,  wenn  die  erfte  beiehnnng  erlangt,  oder  wenn  ans 
dem  gate  abgeiogen  werden  folL  Item,  To  nun  der  hllbener 
kompi  0.  wfl  Anne  zins  geben  und  find  dann  kein  gerieht  auf 
dem  hof  oder  niemaads,  To  foll  er  sweene  hfibener  bieten,  einen 
under  dem  hof  o.  einen  Uber  dem  bof  u.  Toll  fein  sins  mit 
wißen  der  zweien  hübener  auf  den  ßein  legen ^  der  ßet  in  d^tm 
hof,  und  To  et  nun  die  adns  auf  den  (lein  hat  gelegt,  Ib  Toll  er 
die  laßen  liegen  u.  davon  gehen ,  fo  hat  er  bezalt.  Urfpringw 
w.;  item,  wer  ein  fchiflp  ledet  in  dem  gericlite,  der  fal  zwen 
pennig  ader  dri  heller  gebin  uf  des  apts  hofe  ader  fal  drimal 
rtifeti,  wan  er  wil  anfam.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die 
zwen  pennig  ader  dri  heller  i(f  den  mcrr.  poften  legen,  entede 
er  de8  nit,  fo  hette  er  zelieii  puufc  verloren.  Sweinheimer  vogtr. : 
item  wolte  de  l'chulte  einen  nicht  belehnen  mit  einem  hofes 
guede,  i'al  do  nennnen  einen  (ireiftalujm  ftocl  u.  leggen  darup 
fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte  geboert  to  geveii.  de  fall  fo 
wol  u.  vafte  belehnet  fin,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet. 
Eilper  w.;  andere  belege  filr  den  ftuhl  find  fchon  f  18S.  189 
beigebracht.  SJunutag  nach  Martini  halten  l'chulz  u.  fchöffeu  im 
lande  Uadeln  ein  zinsding,  wer  verlaumt  feinen  zinspfenning 
dahin  lu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fehuk  n.  Tchöffen  nicht 
weiter  annehmen,  Jbnd^L  yerweifen  den  zinepfiichtigen  an  daa 
haus  Ottemdorf.  dahin  kann  er  den  Terfeßenen  mspfenning 
nebit  eines  goldgulden  anbietung  tragen  n.  wenn  es  tags  bei 
fdtemenäer  fonne  gefidii^t,  feinen  adker  entfreien,  auch  den 
zinspC  an  die  pfarten  fMtgei%  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
▼erlttßig.  Puloid.  app.  1,  34.  Es  ill  auch  recht,  welcher  leid- 
1er  willen  zu  feren  hat  Ton  dem  zeidelgute,  decfelbe  fei  geben 
drieehen  haller  dem  zeidelmeifter  und  were  das,  ob  der  zadd« 
meiHer  diefelben  heller  verflüge,  fo  mag  der  zeidler  yon  dem- 
felben  gut  feren,  ob  er  wiU,  und  diefelben  haller  legen  of  da» 
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vbwiüT  in  dem  hw^  da  er  usfert  n.  (ai  darnach  faren  als  ein 
gerechter.  Schiltei^  gloITar  892*;  kann  der  abziehende  vogfc- 
mann  fchultheiß,  fcheffen  und  nachbam  nicht  zur  abrechnung 
kriegen,  fo  foll  er  fein  urlauhsfchillf'ttgf  das  find  drei  heller  u£ 
die  oberthor  legen  u.  foll  alsdann  frei  anziehen.  Rotzenhainer 
w.  Item  fo  der  freMiwornen  fronen  ein  einem  vef^f^eiioten  fin 
^ut  na  die-  |  fes  j^'erichts  rechte  tofchloge,  fo  mag  dei  veftgenote  391 
bi  den  richter  gaen  u.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  fo  eme 
fin  gut  hedde  togefchlaf^en ,  to  rechte  flaen ,  u.  fo  dei  richter 
den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dau  dei  eiitfettuHg  uf 
einen  dreißalicht  n  ßoil  t«^en  dat  vlache  mm  Jtacl  in  dat  richters 
huifl  leggen  u.  darmit  fin  gut  entfatt  hebben.  Hagener  veftenr. 
Item,  die  to  Luttingeii  l'terft.  up  des  hoife  gut,  die  to  finen 
jaeren  kernen  is,  die  is  den  Leeren  fchuldig  4  penninya,  die  fall 
die  beer  des  hoi&  dein  eifcheu,  er  men  den  doeden  uitdregt^ 
und  oft  die  beer  des  boi&  nit  dede  eifcben,  fo  lall  men  die 
vier  penningen  leggen  in  dat  had  (lodi  in  der  tbttre,  hol)  in 
bebniff  des  beeren,  und  dragen  den  doeden  nit  Lnttinger  boie- 
recbt.  Diefe  entricbtong  des  fterbe&Us  gleicbt  dem  anbinden 
des  belUunipts  an  den  bmnnen,  oben  f.  370.  [Daafidbe  Ter- 
fähren  bei  der  ledemption:  et  fi  abbas  ipfins  monan«rii  banc 
redimationein  &cere  non  confenferit,  tone  lieeat  ei  (redimenti) 
iplam  redimationem  proicere  in  balilicam  Tel  in  agram  piopin- 
qnnm,  et  babeat  inde  redemptnm.  Nengart  nr.  184  (a.  815).] 

9.  gmndzinsleute ,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen  oft 
nach  langer  friil  heimkehren  und  gegen  entriditung  der  abgäbe 
ihrer  wiedereinfeteong  gewarten:  were  oik  einig  tinsmann  aoer 
lanAf  aver  /and,  of  buien  lands,  dei  mag  kommen  des  andern 
jan  of  des  derden  jars  a  betalen  finen  tins  van  den  tr/^en, 
andern  n.  derden  jaer,  die  M  dannocb  geneiten  der  hofirechte. 
Afpeier  hoftsr.;  n.  w&re  auch  da;  der  bao^genoß  nß  wäre  aina 
und  manmg  jamr^  nnd  denn  ainer  dem  abbt  gftbe  aii/nen  hnU 

pfemmise^  diefelb  gewert  foll  difem  kainen  fcbaden 
pringen  und  JbU  herkommen  n.  wider  in  lein  gnt  fitasn. 
Greggebofer  hofr. 

10.  fchillimjsredU.  Schottel  de  fingul.  in  Germ.  jur.  p.  373-375 
lehrt:  es  find  viele  güter  im  ftirftenthum  Lüneburg  und  an- 
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grenzenden  örtern,  welche  fchillin^güter  heißen  u.  gemeinlich 
in  lang  fortgeerbtem  befltz  gewifTer  landlente  Hnd.  Der  fchilim^ 
hmt^  (oder  hauer.  d.  i.  miether)  hat  jäliriich  dem  gutsherrn 
einen  fchillini?  711  entrichten;  ül  er  nun  Täumig  oder  Tonil  ein 
uuordentlirlu  r  wn  tfcbafter,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein,  näm- 
lich der  gntsherr  kann  ihm  den  fcJiillinfi  an  den  keßelJmhen 
hängen  oder  an  den  ((^^irrherd  heften.  Sobald  dies  gefchieht, 
muß  der  bauer  ungeruLuai  mit  weib  und  kind  haus  uud  hof 
räumen,  der  angehängte  oder  augeheftete  rclulling  rerkündigt 
ihm  das  unwiderfprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  kom  uud 
&liniis  hmteilfifii,  dient  was  baaUang  d«r  fidraldeii;  bkibt 
$99  etwas  ftlnrig,  fo  wird  es  dem  gewidieneoi  baner  TeraV  |  folgt, 
daa  gut  aber  einon  neuen  meier,  gegen  lunterlegung  einea 
fduUinga,  sa  gleicb^  rcfaDIing^TOebt  TorhenerL 

11.  endlieh  mnß  "kaust  nodi  der  jvMe»*)  wwSfanimg  ge- 
Ichehen.  Sie  find  eine  befondoe  erhebong  von  abgaben,  die 
eigenÜidi  niebt  fowabl  den  fliand  der  börig^,  ab  daa  rolk  im 

allgemeinen  treffen.  Sie  fcheinen  feit  dem  chrillettth'am  ein- 
geführt auf  vOTanl^ung  geiftlicher  lehren  und  einricbtongen*^; 
die  fränklTchen  capitularien,  daa  Tißgothifehe  (X.  1,  19)  und 
bairifche  gefets  tbun  ihrer  meidung,  unter  den  Angelfachfen 
licherte  fie,  um  die  mitte  des  9.  jh.,  könig  Äthelwulf  (Phillips 
p.  36.  251);  [Beda  4,  29:  tcoäan  fyllan  nytena,  vällma,  äppla 
and  bn'igla;]  lür  den  Norden  vgl.  (lutalag  rap.  3.  Erhoben 
^vurden  fie  er  11  für  die  priellerfchaft ,  bald  aber  auch  für  die 
weltliche  obrigkeit  daneben.  Xidit  unterworfen  war  ihnen  der 
adel,  welcher  Tie  häufig  felbit  bezog,  noch  die  ftrengere  leib- 
eigen rebaft;  es  waren  abgaben  von  arlverbau  und  Viehzucht  der 
freien  leute,  fo  wie  der  hörigen  müderer  art,  immer  aber  real- 
laft«n,  die  grundbefitz  vorausfetzen.  [Dafdr  daß  die  ftrengere 
leibeigeufchafl  zekutfrei  war,  liefern  die  urk.  des  lübi'cben  llifbi 


*  lat.  decinut  (pars);  [goth.  afdailj&n  taihnndon  dail.  Luc.  1^.  12;J 

ahd.  zt'hanto  i'teil);  altf.  tfgothn  MpI);  agf.  tcoda  (dsrl) .  fenpl.  tith«\| 

**j  daher  auch  die  niumnis  iti  ihrer  entrichtnng  mit  in  die  altca 
beichtformeln  aufgeuummeu  wurden  ift:  ih  gihu  gote,  da^  ih  minan  de> 
dawD  JB  ni  tirgalt,  fofö  got  hab^t  gipotaa  uafl  mbi  Ibolt  wlbi. 
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Tiele  beweife.  So  wie  deatfche  ftnfiedler  die  Slayen  yerdrfingten, 
erhielt  die  kirche  den  sehnten.  Falck.J  Daß  auch  freies 
falifches  land  zehntbar  war,  ift  L  300  gewiflÜBn  worden;  [aber 
lieh  Bimbanm  131.  170. 

Vgl.  noch:  deeiima  ez  omni  conlaboratu  ad  ecclefias.  cap. 
de  villiB  §  6;  sehnten  von  allen  ^Hem  ftlr  die  kirche.  Con- 
Hantins  yerordn.  Diui  2,  19;  t>äs  hereteames  ealles  Uoäan 
fceat  fealde  godes  biTcope  (dem  MelehiTedech).  Cädm.  2117 
aus  Gen.  14,  20.] 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theÜ  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und  in  der 
herde  wächft,  an  die  kirche  oder  den  gntsherm  ablaßen 
fülle.  Es  gibt  daher  frucht zehnten  und  viehzchntcn ,  ^vit»  frucht 
und  viehzinfe.  Allein  die  letztern  haben  bloße  geldnatur,  können 
in  alter  oder  neuer  frucht,  ungedrofclien  in  garben  oder  ge- 
droffhen  m  maßen,  in  altem  oder  jungem  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  ^verden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von  jungem 
vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidern  und  geräthen,  wie  es 
kleider  und  geräthezinle  gibt,  find  undenkliar,  weil  diefe  fachen 
nicht  wachfen,  erll  durch  die  kuiift  der  menfchen  hervorgebracht 
werden.  [Sieh  auch:  fromrlpan  (ahd.  frumirifi)  gangcndes  wd 
veaxendes.  .£Ifred  38.  Dedmae  frognm  et  porconun.  Lamb. 
Sdiafe.  ftd  a.  846.] 

Fruchtzchntc  crllreckt  ilch  auf  alles,  was  halm  und  ftengel 
treibt,  auf  getreide,  obH,  flachs*),  wein  nnd  heu;  unter 
/e%iKeiZ0iiAii/0ii,  im  gegenüats  snm  kom-  |  sehnten,  wird  der  von  898 
der  Xchmallaat  (legumen)  erhobne  Terftanden.  [Debebaior  aaton 
pontifid  annnnm  de  omni  TV  agirorom  Cve  Oboteitonun  terra 
tribntiim,  qnod  fcfl.  pro  dedma  imputabator,  de  qnolibefe  aratro 
menfora  grani  et  qaadraginta  refticnli  lini  et  doodecim  nnmmi 
pari  argenü  ad  haec  anna  nTumnuB  pretiom  colUgentia  Hei- 
mold  cbron.  flar.  1«  12,  TgL  1,  14.]  Waa  der  pflng  begehet, 
davon  hat  der  zehntherr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hin- 
geht, da  gebt  anch  der  zdinte  hin.  Zu  zählen  wird  da  an- 
gehoben, wo  sa  binden  anfgehSrt  worden  iSL  .  JMg^  aber  daa 


*)  reddaot  decitnum  fiftfcem  de  Uno.  lex  Biyuv.  1.  14,  3  [1.  13). 
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gemähete  oder  gefchnittene  körn  auf  dem  acker  und  ift  wagen- 
reit pomacht.  fo  darf  der  zehntherr  nicht  verziehen,  den  zehnten 
abzuholen.  Säumt  er,  fo  foll  nach  dem  Sandweiler  godinjj^ 
§  109  der  zehntmaiiri  aufs  uiujcnrad  ftcJien  und  dreitnal  rufen: 
zehntherr,  zehntherr,  zehntherr I  wenn  er  aber  aushleibt,  zwei 
nachbarn  hinzu  nehmen,  zählen,  die  zehnte  ^arbe  ausletzen  und 
das  übrige  heimführen  Eine  parallelftelle  aus  dem  Bochumer 
landr.  ilt  oben  f.  209  ausgezogen,  dort  fteht  der  zehutmann  auf 
(hm  hcrehßcll.  Zwar  nicht  bei  dem  zehnten,  aber  bei  dem 
fruchtzins  linde  ich  einen  ähnlichen  gehrauch  in  Baiem,  wenn 
in  kriegszeit  die  einnähme  der  abgaben  nicht  yerfchoben  werden 
darf:  wo  krieg  waren  in  diTen  orten,  fo  foll  atn  iedw  paar 
der  herfdiaft  fein  gOlt  zafiunflii  dreTclien  u.  die  zu  dem  denchfeL- 
loch  in  TeinoL  ftadel  TclLfitten  u.  vor  dem  hofthor  dem  obrißen 
mair  drei  fdtrai  ihim,  daß  er  die  gQlt  der  harÜBhaft  ein&B  u. 
annemb;  wo  es  aber  der  mair  nit  annimbt  u.  würt  aüadan  das 
drait  Terlom  oder  yerprent,  To  iA  es  der  bwfchaft  fwlom. 
Kofehinger  dtaftding.  [Der  aebntpfliehtige,  mit  feinem  wagen 
auf  dem  acker  haltend,  Jbll  iMtnol  mit  kider  ßemmem  thegeder! 
ropen.  Wigand  arch.  4,  228  (a.  1555).  Dem  herm  von 
Brenken  in  Weilphalen  malte  jährlich  ein  fchreckenbcrgcr  als 
höltin^  erlegt  werden,  zur  gefel^n  zeit  begab  fich  der  zins- 
fchuldige  damit  an  einen  beHimmten  banm  und  ri^  dreimal 
laut  aus:  holt  den  holting!  kam  niemand,  fo  war  er  frei, 
er  fehlen  aber  der  rentmeifter  und  empfieng  den  fchreckenberger, 
fo  gab  er  dem  zahlenden  dreierlei  als  quittung,  eine  Hüten 
(backwerk),  einen  hering  und  ein  maß  bier.  Wigand.  Der 
zehntenCammler  foll  dem  herrn  jährlich  einen  wagen  ftroh  geben 
und  ihn  laden  lal'jen ,  io  viel  er  kann ,  wenn  er  aber  überladet 
und  der  wagen  finkt,  bevor  er  aus  dem  ftadel  kommt,  fo  find 
die  hintern  zwei  rinder  dem  zehnter  verfallen.  GlÜtinger  öSn  ] 
Eine  häufige  art  des  fruchtzelnitens  ill  der  rottsehnie,  neti" 
hruih^cJinic  (decimae  novales)  von  neu  urbar  gemachten  grund- 
ftücken.  [Ein  beifpiel  bei  Wigand  arch.  2,  144  (a.  1163): 
dedmam  juftam  in  annona  et  altiUbos.] 


')  [auch  der  kauf  man  foll  drcißutU  rufen  nach  dem  zöUer,  fo  er 
aUerlauteß  mag.  juä  prov.  Alem.  cap.  214  Goldaft.] 
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VieJizchnte  heißt  auch  der  lehenditjc  oder  hlufigc,  das  gejüngß. 
Uber  die  art  der  aiisüialimo  '  ntliuhcn  die  Treisthümer  mancherlei 
beftimmnnf^eTi.  Der  zehntmaun  darf  dem  zehntherm  kein  füllen 
und  kalb  verfcliweigen ,  das  ihm  geworfen  wird,  Ton (l  verfallt 
das  verheimlichte  olme  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das 
zehnte  auf  die  weit  i<uuimt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafrn  gphfihrt  ihm  jalirlich  eins,  wobei  fo  verfahren  wird:  der 
zehiümuiui  treibt  die  l'chafe  in  ein  fchott  u.  öffnet  heniacli  das 
Ichott;  welches  i'chaf  jsuin  zehnten  fpruiu)  herauskommt,  das  foU 
der  zehntherr  nebmen,  wäre  es  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt 
er  nicbt  üm,  fondem  den  niehfton  fpnmg  dannoh  (alfo  den 
eiUten).  Sandweller  goding  §  110. 121.  Die  gewor&en  f&r^ten  | 
werden  dem  zebnthem  Torgetrieben,  daß  er  duranter  wible.  894 
ibid.  %  119*).  [Deoama  fuper  armenta  mea  et  foper  examina 
OfNim.  Falke  trad.  Corb.  pag.  461  (a.  1036).] 

BegieüHeh  baben  ficb  an  manchen  orten  zebnten  nnd  zinfe 
Tetmifebt;  es  ift  dann  auch  Ton  zehnten  die  rede,  die  in  ge- 
drofchnem  gebeeide  zugemeßen  oder  in  geld  bezahlt  werden. 
Item,  es  gibt  anch  ein  Jedes  ktdb  ein  neu  heller,  fo  man  ftUen 
zöge,  gibt  man  TOn  jedem  einen  alten  pfenning.  Hofllatter  w. 
[VgL  noch  Wigands  arch,  2,  362.  363:  voerdmer  al  de  garden 
ende  al  de  wefe  baten  der  ftat  de  fint  tinsrn;  weret  aver  aUb 
dat  de  ploch  darover  ghienge,  fo  fcolden  fe  tegheden  gbeven 
imme  driddin  jare.] 

Die  decimae  porconim  der  lex  V^il'ig.  Vlll  5  berühre  ich 
blich  Ii  caj).  1  unter  B.  [Auch  bei  den  Griechen  fn^l^t  lieh 
der  zehnte,  Sv^urr,,  und  dexarfrEiv,  den  zehnten  als  abhabe  ein- 
treiben ;  der  zehnte  theil  der  beute,  ebenlV»  dor  eingeernteten 
feldfrucht,  wird  gefondert  und  einer  gottlieit  geweiht.  Xenophon 
anah.  5,  3,  9;  vgl.  Niebuhr  2,  155;  de'Saaäe  ^ilt^rtSog  hgct 
TccvTtt  duuyiAuiu^  Aut  /kiouovg  ix  xa/uanj^  öit<f  a\>ov^  ucio  utl-ü 
Xixfit}Tov  dixariveiat.  epigranim  des  Xikainetos  (anthol.  Brunk 
1,  416.  palat  6,  225.  Jacobs  delectus  1,  93).  Bötticher  helL 
temp.  1,  28.  Bei  den  R5mem  pnmUiac;  vgl.  Plin.  nat.  hift.  18| 
2:  ac  ne  deguftabant  qnidem  novas  frug^  ant  Tina,  anteqnam 


reddaut  (coloiii  vel  fervi  fccleiiau)  de  upibus  deciuium  \&^.  lex 
BiJut.  L  c 
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facerdotes  primitias  libaüent.  In  Ungarn  muite  auch  das 
zehnte  hind  dem  kloiler  zur  verfUgung  gellellt  werden.  Engel 
1,  56. 

Deeima  et  ho)m,  jeue  geütlich,  diefe  weltlich.  Georg, 
544  [MG  Capitularia  I  p.  50].  605  [203J.  1173  [50].  1451 
[MGLL  II  2  p  56].  An  Buchsg.  30.  Wett^ravi<i  1,  29-31 ; 
eehemle  und  tnundc.  MSH.  3,  330*;  deeima  ujkI  iiona  zufanimeu 
betragen  den  fUnfteu  tbeil,  daber  in  einer  Frankfurter  urk.  von 
1372;  da^  fünfte  feil  geben;  üe^^en  an  fin  feil  des  chomes  da? 
ßnfte  teil.  Dini  3,  90  ana  Gen.  41,  34;  den  flUiften  geben 
ancli  G«n.  47,  84.  26  ] 

12.  alle  abgaben  ,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittelalter, 
wenigftens  fiir  die  hörigen  geiftlicher  ftifte,  auf  langen  per- 
gamentblättem ,  heberollmi  ,  verzeichnet  zu  werden.  [Heberollen 
wurden  in  gegen  wart  der  betheüigten  aufgezeichnet:  liaec  ego 
Meinhardus  abbas  .  .  .  coram  confocüs,  coram  fcabimoiiibus, 
coram  minilleruUibus,  eonm  iiiiiv«r&  &iiiilia,  conun  fimul  toto 
placitali  popolo  fed  renoTari,  eonetonun  teßimonüs  oonfirmari, 
litteris  mandaii  UauormOiifterer  w.]  Ich  eatfinse  mich  ge- 
lefen  m  bab^i,  daA  emzdne  gntslMimi  fie  auf  liJekme  U^eiln 
emgraben  lieflen.  und  dieTe  öffeatUch  bewahrten;  [die  Helle  findet 
lieh  bei  Falke  farad.  Corb.  p.  661 :  in  dnabos  tabnUa  aereis  conca- 
tenatia  in  capella  Snnrike  locatis  litteris  legibilibus  infcolptie 
femper  quantitaa  reperitnr  (eh.  a.  1086),  aaeh  bei  Schaten  ad 
a.  1036;  womit  za  TwgL  Otto  frif.  7,  20:  actnsque  ejus 
(Lotharii  imp.),  ut  noUa  poCfent  aboleri  oblivione,  in  plutnbeis 
laminis  defcripti  juxta  eum  reconduntur.]  Vielleicht  gehört 
hierher,  was  Eikhart  Arzt  von  den  fahrläßigen  Weißcnburger 
moiuben  berichtet  (Mone  badL  arch.  2,  273  a.  1469):  fie  liefient 
auch  etlich  große  pfluggewicht  verlorn  werden  vor  die  zins  und 
gulten,  die  danif  ftonden;  über  pflaggewicht  vgl  Haltaus  1488, 

13.  ich  hebe  herror,  wie  lehr  es  in  der  fltte  des  alterthnms 
lag,  die  entriehtung  der  ainfen  und  abgaben  zu  mUdem  und 
durch  kleine  gefSIUgkoten  an  Tergflten.  Wir  pflegen  wohl  noch 
heute  dem  bauer,  der  fein  fehnldiges  gdd  bringt,  ein  frOhlUlck 
Tonnifetseu.  Je  mdir  die  ferne  landeshertCdiaft  und  ihre 
Hrrageren  beamten  an  die  Helle  der  niQieren,  freondlicfasroa 
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gatsliemi  tosten,  je  mebr  0ch  die  naiaraUeiftimgeii  in  mttnze 
Terwandelten;  defto  h£rter  ift  aUes  geworden.  Im  mittelalter 
rchfittete  kAum  ein  fronfifcher  feinen  &ng  aus,  der  nicht  ein 
Weißbrot  dafttr  emp&ngen  hfitfce*);  der  fclimid,  der  ina  fend- 
gerieht  hofeiJÜBn  nnd  nigel  lieferte,  durfte  lieh  daftlr  bolz  in 
der  gemeinen  waldnng  liauen.  |  Oft  flberltieg  die  gegengabe  den  895 
gerin gftlgigen  anerkennimgszins.  Dem  einäugigen  boten,  der 
die  theien  und  fchultem  nach  IHrfclihom  brachte  (f.  257),  wurde 
nachts  fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,  er  lelbH  aaf 
Wffifiem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlieh  gehalten  und  mit 
einem  geldgefchenk  entlaßen ;  das  buchenauer  Walpertsmännchen 
erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung  u.  konnte  ficli  verforgung 
auf  lebenszcit  erwaclien  (f.  H88).  |  Zu  Auernheim  muß  ein  bauer 
am  Jolentage  (3.  dec.)  dem  pferrer  zu  Wembdingen  ftinf  gülden 
zins  bringen,  woft^r  jener  fcbnldig  ift,  ihm  eine  mahlzeit  und 
den  pferden  haberu  im  bahren  bis  an  die  obren  und  itroli  bis 
an  den  bauch,  öttinger  wochenbl.  1786  nr.  21.]  ZuweUeji 
wurden  die  zinsleute  oder  fröner  durch  mufik  und  tanz  er- 
heitert: darnach  foll  der  amtmann  rechen  gewinnen,  alle  die 
nit  maen  können,  die  füUen  dem  amtmann  einen  tag  rechen, 
földner  (leldner,  oben  f.  318)  u.  wittiben;  u.  foll  man  dan  den 
rechem  die  groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  To  man  leutet, 
in  den  amtbof  hnnmsa  nnd  mü  ^kmt  pfeifet  Toranehin  pfei&n 
laßen,  nnz  auf  die  yoigen.  mad  nnd  dee  abends  Jbl  er  in  wider 


*)  wann  der  lii'cltt^r  dit^  fifch  in  den  amtbof  bringt,  fo  foll  im  die 
MnmaDin  geben  einen  goten  leib;  wen  aber  daß  er  den  dienft  beßeite,  To 
foll  fie  milt  fein  u.  im  einen  rindpraten  geben.  Menchinger  TOgtnrecbt. 
Die  rrbfifchcr  beim  liiius  von  Morifchau  füllen  ausgain  u.  uf  dat  haus 
mit  iri'U  vifchen  u,  full>'n  diiir  iren  korf  rchudden,  dair  fall  man  in  fo 
guetlich  tbuD,  dat  fei  dat  gt;rne  thuut.  lÜU  1,  151.  152;  [anderweibe 
^rsdien  die  feheSen ,  da^  ein  iglicbor  fifd^er  ni  Groteenbnrg  (i  in  (dm 
febelEen)  fchnldig  ron  fime  gezauwe  einen  dienft  fifohe  «tt  dem  imße  0. 
fal  iglicher  fifchcr  fin  fifche  bringen,  die  er  dan  in  den  vi^rzohen  tagen 
gefangen  hait ,  r?f>  heften  u.  nit  die  erfjeftftt ,  undc  die  fclietVru  daruß 
laißen  ncmen,  als  vil  bi^  da^  fie  fprechent,  hör  uf,  du  haß  woi  gcditnett 
nnde  foUen  die  fifeher  mit  in  efi»  und«  da;  broit  unde  wine  nndo  ander 
ding,  da;  in  iglioliem  imße  geboret,  in  helfen  Tenerea.  nnde  bait  ^ 
fifeker,  naeb  anzale  der  g^tftie  vor  unde  nach,  einen  hnetM  oder  me,  die 
mag  er  mit  im  bringen  ^ti  dem  imße.  Ciotienbnrger  w.] 
Grimm'»  D.  ß,  A.   i.  Auag. 
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heim  laßen  pfeifen.  Mendünger  Togtsr.  TTnd  fol  mana  in  (dam 
UUar  und  wnnteaaum,  wenn  He  den  ziiiB  bringen)  wol  bieten 
JL  (fo  es)  erberliche  zu  naht  wirt,  fo  fol  man  in  Itro  umbe  das 
Tflr  zettoi  nnde  ekten  giger  getvinnen  darzu,  der  in  gige,  das 
fie  entflaven,  und«  einen  kneht,  der  in  hüte  irs  gewandea,  das 
68  in  nit  Terborne.  Sigolzheimer  hofer.  369*.  Item,  die  bon- 
m^-fler  des  veihoves  fall  hebben  ran  der  fcholafterfcheii  1  par 
hanfchen,  ind  lal  den  crßen  dam  mit  der  fcholarterfclieii  danfen 
(fed  rehabebit  par  chirothecarum  et  chorizabit  uiiam  chcream 
cum  fcholaftica).  Eüeiit  r  hofr.  von  1322.  Kiiidl.  horigk. 
402.  [Und  wenne  er  geledet  fin  fuder  wins,  fo  fol  man  ime 
gpbf'Ti  ein  viertel  7't>?<?  in  fin  lagel.  Brufchwickerab.  dinghof.] 
Äliuliches  ül  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufgezeich- 
net worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  föumniffen  ftajid 
entgegen,  daß  auch  der  verfpatende  itin  geld  noch  auf  die  thüre 
legen,  oder  daß  er  den  wegreitenden  erheber  noch  in  dem 
letzten  aiigenblick  aufhalten  durfte.  Die  durch  das  gefamt« 
deutfche  recht  greifende  regel ,  daß  fetmen  auf  und  Untergang 
alle  rechtshandlangen  bedinge  (der  sttn.  fpruch  ift  £  34  mit- 
getheilt),  wirkte  wohlÜhfitig  bei  Tielen  Terbindliohkeiten  der 
hörigen.  In  den  alten  dienltieiftongen  war  überhaupt  noch 
mehr  natorleben,  fie  hatten  ein  nnbeftimmteres  dement,  irgend 
etwas  snfiUliges  konnte  tarn  TorUieU  des  dienenden  aosfcfalagen; 
die  laden  der  hentigen  banem  haben  darom  fchon  einen 
fchweieren  chaiaeter,  weil  fie  auf  ein  engeres «  einförmiges  ziel 
gerichtet,  mittel  und  wege  dasa  oft  den  gefchiften  des  land- 
mannes  nnangemeßen  find.  | 


CAP.  Y.  DER  FREMDE. 

396  Die  fprachp  ift  das  allgemeine  band  eines  volka,  ßctoßano^ 
nur  der  ßaoßauo(( iovo^ ,  der  alirarto  (aljarazda),  [der  ftumme, 
nicmetZf]  und  fo  thaten  fich  fchon  in  der  frühften  zeit  alle 
deutfchen  Rünime  den  Kömern  als  ein  ganzes  kund,  das  von 
diefen  Gernuiian  genannt  wurde.  Sicher  war  aoch  das  bewußt- 
fein  ihrer  fpracheinheit  unter  den  Deatfdien  nie  vergangen  nnd 


Digitized  by  Google 


ftand.  fremde. 


547 


nie  ohne  pditiTche  wirkong;  aber  die  im  alterthum  ungleich 
lebendSgeren  fttumferliiltniffe  wurden  dadozvli  fo  wenig  geHort, 
ab  et  nnfere  heatigen  ftmiUenTerhfiltniffe  werden  dnrch  die 
der  landfchaft.  Wie  einadne  fionilien  hielten  die  einxefaien 
ftimme  snlemmfln  und  wie  ftmilien  trennten  fie  fieh.  Und 
weil  alle  rechtsrerhiliniffe  aii^gi«igen  ans  der  mitte  der  &milie 
oder  genoOenfishaft,  Ib  muß  in  diefem  linne  firmmkr  heiBen,  wer 
nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark,  nieht  in  dem  land  ge- 
boren and  erzogen  ilt  Diefen  bald  engeren,  bald  weiterm  be- 
griff der  firemdheit  drücken  viele  benennungen  ans:  idjahu^ 
(aüenigena),  alüanii  (elilenti,  eilende),  ülidioti,  eUporo,  elibmuo 
[das  fich  außer  0.  III.  18,  28  nun  auch  in  einer  glolle  geftmden 
hat,  Grafifs  Diotifka  2,  909.  341":  elevenjs  adr^ia;  Diez  gr.  1, 
273  hält  aG)aims  zu  elibenzo;  droit  daubaine.  Renaus  III,  10. 
Ducange  f.  t.  albanus;  lieh  auch  Baluz  2,  707:  de  liberis  ho- 
minihns  aJhanüque  ac  colonis;  ibi<^  2,  1418  (a.  820):  de  alüs 
liberis  liominibus  vel  incolis,  qvii  rultice  albani  appellantur;  c. 
de  Rheims  340-342:  aubains^  etraiigers  nes  de  pais  qui  neft;  de 
la  fouveraiuete  de  la  couronne  de  Frnrtrp  Altn.  utanlieradsmenn 
neben  fitja  famherads.  Vgl.  auch  reckio  unten  f.  733]  u.  a.  nj.; 
jeder  ausmärker  ift  fremd  d.  h.  der  markgenoßenfchaft  uutheü- 
haftit^.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der  mundarten 
zuiaiiimen,  der  befondere  gau  unterfcheidet  fich  durch  cic^n- 
thümlichkeiten  feines  dialects  und  erkennt  in  dem  anders 
fprechenden  anch  den  fremden.  Drmnd^  goth.  frama)>is,  abd. 
vremidi,  altn.  ftamandi,  fchwed.  fiSmmande,  ans  der  partikel 
fram  gebildet,  beseiehnet  einen  der  fram  ift,  den  ezterus,  au^ 
iSnder.  Konunt  er  ine  land,  Ib  heifit  er  gaß  *)  oder  herhommder 
wum  (oben  t.  5.  45.  248.  249),  agt  feorcnmen;  [wSre  es,  daß 
darkommene  liUe  (fremde)  zwiföhen  die  bfiche  kommen.  Schweizer 
bargen  Ui  176;]  in  den  kngob.  gefetsen  (Bothar.  390  [367]) 
^rganffua,  wmyangw,  qoi  de  ezteris  finibue  Tenit,  [im  capib  3 


(Sehmeller  2,  77 ;J  in  den  gedichten  bäuüg:  die  künden  und  die 
gefUf  euKwohner  n.  fremde.  [Hofjpet  hieß  in  Baignnd  der  fremde  confors. 
Sairfguy  1,  255.  Man  belUinmte  den  begriff  ebiee  gafte9  laweUen  naeh 
den  meilen  der  entfermiti^  feines  wobnorleB,  ■.  b.  wurdeD  «ier  oder  sihn 
nuüen  aogenonunen.  Haltaiu 
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(a.  813)  warffongus  (Georg.  781  [lex  FnmcL  Chamay.  9]);  bä  Oalmet 
liifl  de  Lomine  prearee  1, 467  (a.  1069)  alieuigenae  i  e.  «Niri^aii«,] 
welches  wort  Bogge  p.  54  irrig  mit  Targns  und  noch  fehlerhafter  mit 

arg  zniammeiiilellt.  Vargus  lex  faL  68, 1  [55,  2]  bedeutet  ezpulfus 
de  pago^  den  in  den  wald  geflohnw  verbannten,  den  wüdeu  wolf^ 
altn.  Targr.  Wargangus  hingegen  ift  ein  compofituni,  delTen 
erfter  thcil,  wie  ich  glaube,  wohniuig,  aufenthalt,  altn.  ver  b&- 
zeichnet ;  dem  Hnn  nach  alfo  ein  vagabund,  der  su  den  häufem 
der  leute  kommt  und  bettelt,  vgl.  altn.  vergängr,  mendicatio, 
897  wandern  von  haus  [  zu  haus.  Die  agf.  fprache  hat  ein  dem 
gargangns  völlig  entrpre(.hende.><  vergenga*) ,  advpiia.  Mehrere 
eigennamen  drücken  das  Verhältnis  der  fremdheit  und  ein- 
wanderung  aus,  b.  windirchmaun ,  fuldirchmann;  oder  halp- 
durinc,  halbwalah  (gramm.  2,  633)  g^euUber  altdurinc,  altfo&p 
(ib.  629). 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  im- 
gOnftig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  fich  nicht  in  der  rechisgenoRen- 
fchaft  der  mark  und  landlchaft  befand ,  in  welcher  er  verweilte, 
auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen  anfpruch  machen.  Er  hat 
als  ausländer  kinn  weryeld  und  wenn  auch  auf  foiiio  ermordung 
büße  gefetzt  fein  konnte,  fland  doch  feinen  verwandten  keine 
befuguis  zu,  rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach 
dem  weftgoth.  gefetz  haftete  der  t^dfchlSger  zu  keiner  ättarbot, 
wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  madher  utländfkan 
man,  eigh  ma  irid  flyia  or  landi  Hnu  ok  i  ätt  bans.  Veflg. 
mandr.  9. 

2.  hiervon  mOßen  aber  fchou  in  ältefter  zeit  nusnaiimen  ge- 
golteji  haben;  m  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benaclibarte  und 
verbündete  Hümme,  die  mit  einander  in  vielfachem  verkehr 
ftanden,  fich  auf  gleichem  fuß  mit  entlegnen  und  fprachfremden 
Völkern  behandelt  hätten.  So  mochten  fich  Oft  und  Weftgothen 
(im  gegeniatz  zu  den  lächwedeu)**);  laUfche  und  ripuariiche 

*)  ddin.  89,  11  von  Nebneadsesar:  vildra  vlrgenga  of  vAde  crom; 

ahd.  findet  fich  cameitgengo  (gyrovagus). 

**)  es  gab  cht  die  Schweden  ausfchließeudes,  aber  beide  gothiTchen 
ftümme  einigeudes  gericht  (J^ing)  aller  Gothen. 
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Franken;  Oft&l«a,  Welt&len  und  £ngem,  ob  He  gleich  nach 
Terfchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräachen 
von  einander  abwichen ,  durchaus  nicht  als  fchutz  und  rechtlos 
betrachten.  In  folchem  fall  konnte  f"«  mit  dem  wpfLff'ld  fowohl 
Rh  mit  andern  rechten  auf  mehrfache  weife  gehalten  werden, 
je  nachdem  man  <'iitw  den  fremden  des  inlandifclien  rechts, 
oder  feines  an^eborneu  eignen  recliU  genießen  Heß  oder  endlich 
willkürliche  beftimnningen  traf.  Hierunter  fcheint  die  auskunft 
zweiter  art.  daß  nämlich  der  ausländer  nach  feinem  landesrecht 
gerichtet  werden  lollte,  die  natiiiliihlte  und  dem  geifte  der 
freiheit  die  angeuießenfle.  [Wir  finden  gleichzeitige  anwendung 
mehrfacher  fymbole^  wenn  bei  einem  gefchait  angehörige  mehrerer 
Yolker  betheiligt  find;  die  fi&üdfdie  feftnc&tion  neben  der 
i&chfifchen  fingerkrOmmung.]  Sayigny  ,  1 ,  93  und  Kogge  53  898 
halten  dafür,  dieTes  lyRem  der  perßhikikm  reckte  fei  erft  durch 
die  erobemngen  der  DeatTchen  auf  rtauTchem  boden  hervW' 
gebncht  worden  [Tgl.  Eiehhom  1,  285  ff.];  m5glioh  bldbt 
immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  innera  DentfeUand  an- 
gewendet wurde,  wiewohl  ons  gefchichÜiehe  beweife  mangeln. 
Wie  vieles  wQrde  Geh  anfUfiien,  wenn  wir  wflllen,  welche  wer- 
gelder  zwifchen  den  meiflen  einzelnen  i%&mmen  beitanden  h&tten. 
TitL  36  des  ripuar.  gefetzes,  welchen  Rogge  (de  pecoL  leg.  rip.  com 
fal.  nexu  p.  27)  mit  recht  ftlr  fpäter  eingefchoben  erklärt,  ent- 
hält darnber  eine  merkwürdige  beftimmung:  der  advena  firancas 
(d.  i.  der  falifche)  foll  mit  200  fol,  der  burgundifche,  alamann- 
ifcbe,  frieftfche,  bairifche,  lachfifche  mit  100,  der  römifcbe 
nur  mit  100  fol.  componiert  werden.  Dsis  letzte  kann  nun  kein 
perfonliches  recht  heifU^n,  da  der  Römer  nach  feinem  eignen 
gefetz  ^^ar  keiTi  «ergeld  hat,  aher  die  100  fol.  paffen  genau  zu 
feiner  <;leichltelJung  mit  dem  litus  nach  fränkifchem  recht,  er 
iteht  ül)erall  halh  lo  hoch  als  der  ingenuus  Franco,  z.  b.  der 
ligtttus  wird,  wenn  es  ein  Römer  ift,  mit  15,  wenn  eiji  Franke 
mit  30  fol.  componiert.  lex  fal.  35,  3,  4  [32,  2  add.  1.  2]; 
folglich  der  occifus  Romanus  mit  100,  wie  der  Franco  mit 
200*).    Für  den  Alamannen  und  Baiern  llimmen  die  IGO  fol. 


*)  die  recapitulatioD  der  falifchen  cutupolltiouen  Tagt  (Georg.  141. 
142  [rccap.  A  241):  inde  ad  fol.  C,  ut  H  qnb  Romaouin  oedderit,  haee 
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völlig  zu  dem  wergeld,  «la«!  fie  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen 
(oben  f.  289);  abweichend  find  die  angebornen  weri;<  Ider  der 
Burgunden,  Friefen,  Saclilen  von  der  fumme,  welche  ihnen  hier 
in  der  fremde  zugeftimden  wird.  Diel'es  nöthigt  anzunehmen, 
entw.  daß  die  anfatze  von  150,  o3  '/a  und  240  fol.  in  dem  bürg., 
frief.  und  liichr.  gei'etz  ungleiclizeitig  mit  jener  ripuariichen 
Terordnung  waren,  oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus 
beruhen,  oder,  daß  mau  in  Bipuarien  fremdlinge  ans  Burgund, 
Friedaad  und  Sttchfen  denen  warn  AlammiTiwn  und  Baiern  gleich 
halten  wollte.  Lex  M.  44,  1  (emend.  43,  1  [41,  Ij)  redlehe 
ich  wie  Bogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder  das  Mifche 
gefete,  noch  die  filtere  ab&ßnng  des  lipnariTohen  dem  fremden 
ein  weigeld  geßatteke,  fofem  er  nicht  in  die  firSnk  genofien- 
fehaft  angenommen  war.  Der  leeapitnlator  legis  laL  hat  gar 
899  keine  eompofition  Ton  |  160  fol.  aa%eftthrt,  zum  beweis,  daß 
das  fal.  gefeiz  die  Alamannen  und  Baiem  feindlich  behandelte*). 
[Ungothländifehe  weiber  hatten  nur  die  halbe  büße  goth- 
landifcher  dngeborner.  Gutal.  p.  49.  —  Aus  diefem  fyftem  der 
perfönlidien  rechte  konnte  eine  große  yielheit  des  rechtes 
fließen:  cnpio  per  pietatem  rortram  node,  H  non  huic  tantae 
diTinae  Operation^  unitati  aliquid  obQIUt  tanta  diverpUas  legum, 
quanta  non  folum  in  fingulis  regionibua  aut  civitatibus,  fed 
etiam  in  multis  domibus  b;\b*»tur;  namque  plerumque  contingit 
ut  ümui  eant  atque  ledeaut  quiaque  homines  et  nuUufi  ^roui 


compollto  in  XXXI  (XIU.  XXUU)  loeü  habetur;  vgl  lex  CaL  44,  16 

(emciid.  4.%  7  |41,  6j). 

*  I  brm^Tkons'wcrth  ift ,  wie  noch  fpftt  ias  mittelaltcr  hiniiiitcr  auf 
die  perrduiicht^u  rechte  der  itünune  gcfehen  wurde,  uach  einem  land- 
gerichtebrief  Ton  1455  (bei  W«gelin,  beiL  189)  moile  der  nUniberger 
landrichter  lleh«B,  wenn  er  einen  Franken  in  aberacht  thun  wollte,  auf 
frünkifchnit  rrdrei'rh .  jfnfeit  d«-r  brückf ,  die  b<  i  Fürth  über  da^  ^vfißt'r 
geht,  auf  iliT  ftraüe  gcu  der  Neuenftadt;  viat  es  rin  Schwul/e ,  auf 
fchtDubifdietn  erdreich,  jonfeit  der  brllcke  geuauut  aum  fteiu,  »uf  der 
ftraße  gen  Onolibach;  war  ea  ein  Buw,  anf  ftatrt/'eAem,  vor  dem  finmeii- 
thor  zu  Niimlierg;  ein  Sadife,  vor  dem  thiergartenthor  auf  der  ftraße 
nach  Erlangen.  [Dagegen  galten  in  Flandern  Mum  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert keine  |K^rnmHchen  rechtf  melir  Warnkönig  1,  384.  Vgl.  femer 
Jungs  burggrfiii.  gencai.  p.  97.  ^:lut<racker  gefch.  von  Fürth  2,  158. 
Wigands  areh.  I.  2,  117.  lang  gaueu  p.  80.] 


Digitized  by  Google 


fUmd,  firmde,  HBÜdfang.  ^freihcü,  551 


communem  legem  cum  altero  habeat.   Agobardus  (f  840)  adT. 
legem  GundobadL 

3.  noch  größere  nngunll  traf,  und  bi»  in  weit  fpätere  zeiten, 
eingewanderte  fremde  in  pirr^elnen  landdrichen ;  fio  geriethen, 
wenn  üch  ihr  aufentiiait  über  jalir  imd  tag  verlängerte,  da- 
durch in  unfrcümt.  Arme,  nmherftreifende  leute,  die  fich  in 
ihrer  heinmtli  nicht  erhalten  konnten,  lielien  fich  nothgedrungen 
in  der  fremde  nieder;  für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein 
grund  vorhanden .  To  lange  zu  verweilen.  Unter  den  älteften 
gpfetzen  finde  ieii  über  eiu wundernde  nur  im  falifchen  eine  ver- 
tag ung,  welche  jenen  gnindfatz  nicht  aufllellt,  fondem  fie,  nach 
verllrick  der  zeit,  zu  den  ein  wohnern  rechnet :  ii  quis  vero  ad- 
migravit  et  ei  aliquis  infra  XII  menfes  nuUus  teftatus  fuerit, 
obi  admigravit  fecnnu  (?  find)  ficafc  alü  Tieini  oonfiftat  lex  M 
48,  2  [45,  3].  Möglich  aber  ift,  daß  in  andern  deatfelien  gegenden 
fehon  im  alterthum  f&r  firemde,  die  fich  zu  einheimiTeben  hörigen 
gefeUten,  teildfangsreeki  gegolten  hat;  die  L  327  angeföhrten 
nrk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinani  Ich  hole  hier  aas 
Wehner  (ed.  Schilter  612^)  die  forme!  nach,  mit  welcher  man 
fich  des  herkommenden  manne,  nadidem  er  jähr  und  tag,  ohne 
nachfolgenden  herm,  im  lande  gehäuft  hatte,  bemächtigte;  der 
bfittel  kommt  u.  fpricht:  ich  nehme  each  im  namen  unfer  gn. 
herfchaft  zum  wildfang  und  begehre  von  euch  den  fahegulden. 
Beide  rechtsregeln,  die  luft  macht  eigen,  die  iuft  macht  frei, 
drücken  in  fofern  dasfelbe  aus,  da  fie  dem  ankommling  das 
recht  der  leute  bewilligen ,  unter  die  er  fich  niederläßt.  Daß 
durch  niederlaßung  unter  freie  jemals  knechtfchaft  entfprungen 
fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaftfirtundfdiaft  ftor  durchreifende  fremde  war  durch  fitte 
und  Mhtt  gefetse  gdieiligt    [Quemcumque  mortalium  arcere 
tecto  ne&s  habetur.  Tac  Germ.  21;]  quieunque  hofpiti  Ye<  1 
nienti  teetom  aut  focnm  n^aroit,  trium  iSoIidomm  inlatione  400 

mulctetur.  lex  Burg.  38,  1;  praedpimus,  ut  in  omni  regno 
noftio  neque  dives  neque  pauper  peregrinis  hofpi^  denegare 
audcnt  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquam  nemo  deneget.  capituL  1 
a.  802  (Georg.  638  [MG  Capitukria  I  p.  96]);  nt  infra  regna 
uoftra  Omnibus  iterantibus  nuUus  hofpitinm  deneget,  maofionem 
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et  fociiin  tanhmi;  fimÜiier  paftom  nnUiu  contendera  ftciai, 
ezcepto  pnto  «t  melTe;  cap.  5  a.  803  (Geoig.  674  [MG  Gapi» 
toIariB  I  p.  144]).  [Cdai'  qai  refufera  de  montrer  le  obemin  k 
an  efcranger  pafSrnt  Ten  reqoetaot,  on  foit  qaü  le  fidle  deroyer 
ou  feurrojer  du  Tiai  ehemin  en  lui  montrant  an  aatre;  tel 
inlramam  ddinquant  pour  Ja  meehanceti  fera  nue  en  piifon, 
dott  il  ne  fortixu,  quil  naii  paye  cinq  florins  de  ban.  loix  et 
ftatuts  du  pais  de  Vaud.  Berne  1616  pag.  1  tit.  26  loi  43.  — 
Auch  die  freiviarJctc  in  alten  ftädten  fcheinen  fich  auf  be- 
günftigung  der  fremden  zu  beziehen,  urfprünglich  wurde  fremden, 
die  fich  an  großen  marktplätzen  einfanden,  auf  gewiffe  tage 
friede  gewirkt.]  Den  gaft  zu  fchützen  hatte  jeder  verjiflichtung, 
felblt  wenn  fich  aiiswiefe,  daß  der  bruder  des  aoüiebmenden 
von  ihm  eri'chlagen  wäre: 

inn  hi\y\ni  bann  gfinga  i  occarn  lal, 

oc  drecka  inn  ma?ra  miöd, 
ec  hitt  öumc  at  her  uti  fd 

minn  brödurbaiii.  Saem.  edd.  83^*). 
[Im  eignen  haus  durfte  man  den  feiiul  nicht  todten.  Paul. 
Diac.  1,  24. 1  Es  war  fitte,  nicht  über  drei  ta<jc  zu  verweilen: 
enii  |nit  vor  eiiigi  lidi-,  ut  Iitja  lengr  eim  ^nur  iiietr  at  kynni 
(in  hofpitio).  Egilsfaga  p.  698;  ftaka  ^riggia  nütta  veizlu. 
OrTarodds  f.  c.  4;]  ty&  niht  gelt,  )>rid  niht  ägen  hiue  (duabne 
noctibns  hofpes,  t^tia  nocte  fionfliaris  babendiu  eil),  lex  Edovardi 
27  [23  §  1].  [Hlothar  il  Eadric  c.  15.  Dagegen:  dreit&giger  gaft 
jedennann  zur  laft,  vgl.  amgb.  41^;  wer  in  Bothenburg  (der 
reichaftadt)  Ifinger  als  drei  tage  vom  gallrecht  gebianch  machte, 
wurde  anfii  ratÜtans  gefilhit  und  ine  halaeifen  geftellt  (Lang)-  — 
Im  mittelalter  waren  die  Boiem  ihrer  ungaftUchkeit  halben  ver- 
rafen ;  reLTenden  die  ohne  gdeit  durch  ihr  land  sogen,  raobten 
fie  roa  und  gewant,  vgl.  Nib.  1114  ,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433, 
4.  1540,  3.  Bit  32'>.  33^  und  die  unten  f.  706  aus  Emft  an- 
geführte ftelle.   8eb.  Frank  weltb.  54K 

*)  eine  Ibrmel,  die  auch  ibufl  begegnet:  cugi  madr  gratidadi  üdrum, 
|y6ti  bann  hitti  fyrir  fSdnrbiuia  «da  brodnrbana  lanfaii  ed»  bmidiiui. 
Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  den  vater  hcte  erflagen ,  er  maoft  ha 
guotes  hän  verjohcn.  troj.  5648;  Tgl.  P«re.  410,  18.  Dem  ir  den  vater 
het  erflageu  etc.  Iw.  850. 
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Verantwortlichkeit  ftir  den  gaft:  hwafa  thene  utJwmeda 
hü/ath  ieftha  lioicath  icfthn  nppa  Hne  warf  fet,  ik  fkel  hi  thes 
«70cA<ia  bwet  la  hi  d^tb.  üt  Brokm.  129.] 

6.  der  reifende  muHe  fleh  aof  gebahntem  weg  halten  oder  im 
wald  ein  hörn  blafen,  follto  er  nicht  für  einen  dieb  gelten. 
Ine  Terordnet  cap.  20:  gif  feorcomeu  man  odde  fremde  batan 
Tege  geond  vudu  gonge  and  ne  kryme  ne  hom  Idaoe,  for  |7eof 
he  bid  tö   pröQanne.    Dagegen    bewilligen   ihm   noch  die 
fpateren   weisthümer,   fpeife  ftlr  ficli  und  futter  för  fein  er- 
mattetes pferd ,  wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeftraft 
aus  der  mark  zu  nehmen.   Irleget  denie  wegverdigen  manne  fin 
perd,  he  mut  wol  kom  fnidcn  unde  ime  geven  ,  alfe  verne,  alfe 
het  gereken  mach  um  fik  ftande  inme  wege  mit  enen  vute;  he 
ne  Tal  is  aver  nicht  dannen  vuren.    Sfp.  2,  68.    Ain  (fremde) 
man  fnidet  wol  finen  mueden  pfaridea  ain  fuofer,  da?  gen  aiuem 
pfenwert  ilt,  ob  er  went,  da^  e^  im  erligen  welle,   da?;  muoT;  er 
auch  i'weru,  ob  liii  jener  iiit  enberen  wil,  des  da4  kam  ift.  er 
lat  auch  fin  pfarde  treten  mit  den  vordem  fliegen  in  da^  |  korn  401 
nnde  )at     e^^en*)  unz  er  wider  kompt  o.  er  fol  des  footen 
nit  Ton  daunan  ineren.  jus  pror.  alem.  197,  10-12  (Schilt.). 
Und  fagten  nf  den  aide,  das  fi  von  alter  hetten  Temomen,  das 
ein  edel  und  erbero  firan  die  Toig.  natning  o.  Tihwaid  gäbe 
in  M5ttingen  n.  nieman  anders  i  es  wer  dann  als  verre,  das 
ein  pilgnm  oder  ein  kanfiDon  daittr  fitere,  das  der  ruwm  folte 
n.  frine  pferde  eUm  auf  der  yorg.  waide.    Trdltfch  1,  244 
(a.  1294).   [Mfllhanrer  (tat  p.  261.]  Auch  weilen  die  marker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  würe  es  fach,  daß  ein  fremd  mann 
quame  gefaren  mit  feinem  vieb  und  gefchirr,  daß  ihne  die  nacht 
in  der  mark  überfiele,  der  mochte  fein  nachtrube  da  nehmen 
nnd  fein  rieb  die  nacht  auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl. 
in  den  nntem  (mittagsmbe)  anch.   AltenHatter  w.  De  firömbde 
fbbrman,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garven  utnimbt 
u.  Tor  demfeiben  Aücke  halden  thut,  dar  ßn  perdt  etwas  ge^ 

*)  die  alte  fprache  fagt  vom  pferd  und  andern  thieren  oßen  (nicht 
fr«>ß<'n>  55.  b.  Parc.  4^*5.  14.  Wahh.  >L>.  19.  Such.  nw.  4,  437.  auigb.  22b; 
[aber  .)w.  823:  diu  kaUt:e  vri^;{etjj  dage^i  n  vorn  menfchen  bald  eßeo,  bald 
freßen;  gä^un  (edebant).   0.  III.  6,  85;  frii^un  (emdoimt).   III.  6^  III. 
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fuderf ,  dat  overige  op  dat  ftück  wider  werpen  wird,  fall  forder 
kein  klage  over  galui  u.  nit  betaJt  Trerden:  .  .  .  fo  ein  reuter 
kerne  reiten  u.  hedde  ein  meQde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  ftücke 
reiten  u.  rüken  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder  twec 
garvcn  ')  und  nden  darmit  an  dat  negfte  wertshus  und  djinkeu 
eine  maße  oder  twee  und  rüken  dan  Toirt  Benker  heidenrechi 
§  10.  11.  Item,  ein  fbhmiaiiny  der  über  weg  kernt  gefidixen, 
der  mag  drei  garhen  gegen  dem  Alldc  fodem  und  die  orte  in 
dem  weg  ligen  la&en  (oben  £  209).  Der  leiCende  darf  fleh  drei 
äpfel  Tom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  tnuAen  in  die  band 
fehneiden,  den  handTchnh  toU  nüße  pflücken.  Er  duf  wich 
fifeiim  (wie  WaLtibarins  auf  der  flocht  fliehe  fleug,  b.  ^1). 
Auch  weifen  fie,  kSm  ein  fremder  mann  yon  hundert  meüen 
her  und  wolt  einmal  hie  flfchen,  der  mag  einen  harnen  ent- 
lehnen Ton  onem  mSrker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
und  was  er  von  fifchen  fangt,  mag  er  ein  feuer  machen  auf 
den  ßaden  und  die  fifchc  da  fieden  und  eßen  und  er  Toll  fie 
aadi  nicht  ans  der  mark  tragen.  Altenftatter  w.*).  [Jedem 
ausmärker,  er  fei  von  wannen  er  wolle,  iA;  erlaubt  em  <^en 
krebfe  oder  fifche  zu  iahen,  doch  foll  er  fie  in  der  mark  in 
eines  wirts  oder  märkers  haus  verzehren  oder  der  ftrafe  ge- 
wärti'jpii  Carber  w.  §  9.]  Ejidlich  ift  es  iluu  vergönnt  holz 
402  zu  haut  11,  fein  gefchirr  damit  auszubeßern :  item  hat  m.  gn.  |  h. 
ein  valil  liegen  zwifchen  Lorfch  und  Bürftadt,  gen  der  lorfcher 
Wald,  dadurch  gehen  ftralien,  die  ein  ieglicher  biderman  ge- 
brauchen m^  mit  ehren,  wäre  es  fach,  daß  ein  mann  dadurch 
mit  feinem  gefchirr  führe,  fo  mag  er  umb  fich  fehen,  iilict  er 
dann  einen  flamm,  damit  er  feinem  ffc/chirr  zu  liülf  kommen 
tnagy  den  mag  er  abhauen  und  fein  gefchirr  damit  machen  und 
das  altholz  wieder  uf  den  ftamm  legen  und  war  es  aber,  daß  es 
ihm  das  althok  gdiebt  und  mit  ihm  führt,  fo  foll  er  drei 
wormhfer  pfennig  of  den  ßamm  legen.  Lorfcher  w.  [Hier  ift 


')  [mit  didfer  befchränkung  der  zalil  vgl  deo  pfäUer  fpruoh: 


ein  rtib,  kein  rüb, 
swet  rttb»  ein  rub, 
dni  zttb,  lilbedieb.] 


*)  rgl  biennft  oben  L  249. 
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aach  L  Boih.  363  [368]  zu  bemerken :  nalliflt  licentia  HeranMiiB 
herham  negare  etc.]  Im  altn.  IVodedingsgeTets  16,  40  ganz  wie 
in  unfem  weisthümem:  Wut  ein  xnann  feinen  weg  za  pferde 
und  fteht  heu  nächft  dem  weg,  da  mag  er  fo  viel  nehmen,  als 
fdn  pferd  zum  futier  braucht;  ftlhrt  er  etwas  davon  mit  fich 
fort  und  wird  ergriffen,  fo  ift  er  ein  dieb;  im  jütifchen  3,  43: 
veghfaränd  man  oc  güft  mughä  Iii  lynia,  vgl.  Falk  3,  47. 

[La\'d.  p.  348  entfteht  zank,  weil  reifenden  verwehrt  wird,  ihren 
pli  rilm  fremdes  heu  zu  geben,  j  Eigenthllmlicher  lautet  eine 
vorlchrift  des  Veftg.  bygd.  4,  1:  ridher  man  at  thöm  vägh,  fum 
faider  g^inum  iiiigia  manna,  ok  thorf  bet  hafte  finum,  han  fkal 
hava  fam  alnn  lauert  tiudher  ok  famiis  langt  giuuufkapt,  tha 
fkal  tiudherhiil  a  miJiuuji  vagli  vrukü.  Iva,  ma  han  i  thöre  äng 
hiklöll  beta*).  Die  futterung  vor  dem  grundltlick  felbrt,  das 
zurücklaßen  des  überbleibfeLs ,  der  aufenthalt  im  Wirtshaus  zom 
trank,  daa  fieden  der  fifche  auf  dem  Haden,  alles  dies  foU  zeigen, 
daß  fremde  redUdi,  nieht  w»  du  flüchtiger  dieb  gehandelt 
hal»a  Die  iltelfte  veionbnuig,  wonach  der  Iter  agena  ^er  an* 
machen,  iein  pferd  f&ttem  und  zweige  abhanen  darf,  ift  lex 
Vifig.  Vm.  2,  3.  4,  27.  [Nach  der  lex  Boigand.  38, 3. 4  haben 
die  gefimdten  fremder  Tftlker  das  leeht,  wo  lie  fich  anf  ihrer 
rmfe  aofhalten,  ein  fchwein  nnd  einen  bammel  Ton  den  ein* 
wohnem  za  verlangen,  l^tom  alieni  cibi  in  omaneatiiB  aüfomi 
fiu  eile,  qoantum  uni  coenae  fufficeret,  quam  fi  qnia  in  c^iendo 
menfuram  exoederet  fiirto  obnoxius  haberetor.  Saxo  gr.  p.  247; 
TgL  auch  ibid. :  llatuit  (Frotho)  nt  navigantes  repertia  nbicnnqne 
remia  licite  froerentnr.  amnem  transitoris  ufum  equi.,  quem 
Tado  proximum  reperiflent,  libenim  ePfe  conceffit.  eodem  (equo) 
defcendendum  fore  conllituit,  quum  priores  ejus  pedes  folum 
attingerent,  poftremos  adhoß  imda  fublueret.    reum  capitis 


*)  reitet  ein  mauo  auf  einem  weg,  der  durch  der  ieute  wiefe  geht 
nnd  bedarf  fttr  Inn  pferd  der  weide,  fo  foU  er  haben  da  filtif  dien 
Ungei  bindfea  {tiadher,  alta.  tiodr  [tndder,  «ieder  pediea.   Fw.  899; 

ahd  ziotar.  Graff  5,  640.  Schm.  1,  458])  und  ein  fadeolanges  zaumhols 
und  Toll  den  ftock  des  feiU  mitten  in  den  w«^<r  pinfchlageu.  fo  darf  er 
in  der  wiefe  ftraflos  weiden.  Die  perde  tüdcrn  ift  auch  plattdeutToh,  vgL 
Bogian.  §  168. 
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ßand.   fremde,  gaßgerieht. 


fieri,  qoi  fiiperato  auuie  eqm  ofnm  longioB  eipetete  pxaefiim- 

pfiffet.] 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  Uber  dnen  inlfinder  ro  Uagen 

hat,  unanflchiebbare!?  recht  fordern,  gaßgerieht,  notgeriektf 
[eieMderecht.  br.  wh.  1,  302,]  damit  er  nicht  in  reiner  tage« 
weide  Teriaiimt  werde.  Item  kerne  ein  firamder  man  und  be- 
gehrte ein  notgericht,  dem  foll  man  unyerzogenliche  gehorfam 
fein.  Bifchweiler  w.  Andere  beleg^e  hat  Haltaus  587.  1424. 
[Bocholter  r.  Wigands  arch.  3,  23.  24.   Schm.  2,  77.]  | 
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HAUSHALT. 


Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find ,  er-  403 

fcheiiien  anrh  im  haus  die  yerhältnifre  des  gebietens  uiid  ge- 
horcheiis.  i'Vei  und  unabhänirii?  ifl  der  hausherr  (goth.  hcira- 
frauja)  in  feinem  fchutz  (alwl  iiinnt.  rifj-r  mund.  das  pinriulich 
hand  und  iu  viel  wie  das  lat.  manm  brdi  uttl)  ftelien  trau, 
fchwefler  und  kinder  [lieiv,  fauiüia;  diet  i;<nnii.  456].  Bevor 
aber  die  recht«  zwifchen  mann  und  frau,  vater  und  kind  dar- 
gelYellt  werden ,  find  die  begriffe  gefchlecht  und  alter  im  all- 
gemeinen zu  erörtern,  da  he  lieh  nicht  bloü  aui"  eiie  und 
mUndigkeit  beziehen. 

A.  QßfekMd, 

In  Tialen  ftficken  gilt  dis  wob  weniger  als  der  mann*); 
niweilen  hat  ea  aneh  grOfiere  gunft. 

1.  das  neogebome  kind  wird  hdher  geachtet,  wenn  es  ein 
knabe,  geringer,  wenn  ea  ein  tnM^^iKm  ift.  Im  elterÜuim 
wurden  mSdehen  bäofiger  snageGatat  ala  knaben**).    Die  an* 


')  [der  paUT  faiuiüas  ordnet  das  auTpicium.  Tac  Germ.  10.  Wie 
der  kSnig  dem  throo,  der  liehter  anf  hohem  ftuU,  fo  hat  andi  dir 
luMunrater  feinen  ehnnfiti.  Dem  landmaim  ift  Boek  jetet  diefer  Ots  too 
böchftem  werth.   Im  wef^hilifchen  bauenhof  ift  M  der  fite  am  herd, 

ab  dem  mlttelpanct  des  ganzen  häufe«.] 

*)  in  multi»  juris  noftri  articulis  detorior  eft  conditio  f<>minaram, 
quam  mafoulorum.  Dig.  L  5,  9^  major  dignitas  eft  in  fexu  ririli.  Dig. 
I.  9,  1. 

**)  ert  med  hani,  ok  fkal  fltbera,  ef  meyharn  er,  evn  uppfucda, 
ef  fveinn  er.  Gnutlattgefaga  cap  96;  [vgl.  auch  Halfd.  Bröinif.  eap.  12: 
ok  vil  ek,  et  |»ü  fendir  mer  |}at,  ef  )»at  er  fteiabam,  en  pSr  fem  |»d  TÜt, 
ef  )»at  er  mar.] 
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iagende  magd  za  Sehafhaufen  trigt  eine  weiße  fchOrze  und 
ewd  ßräuße,  einen  am  bnfen,  den  andern  in  der  hand, 

wenns  ein  bube;  aber  nur  einen  ßrauß,  wenns  ein  mfidchfln 
ül.  Stalder  2.  355.  [Bei  geburt  des  konigfohns  werden 
101,  der  königstochter  21  kanonen  gelöft;  bei  geburt  des 
knaben  drei,  bei  der  des  mädckens  zwei  fcbnße  abgefeuert. 
Schon  Werth  167.  Bei  geburt  des  fohns  wird  ein  beiJ/'^haff, 
der  eiiiei  tochter  eine  ppindd  an  die  thür  gelegt.  Schiefner 
finn.  märclieu  620.]  Wer  zu  Isettenbach  Yat«i  •iiies  knaben 
ward,  dem  wurden  swei  V'-nun  holz  gefaren,  nur  einer,  wenn 
das  weib  eine  tochter  gebar.  Murer  öffn.  bei  Job.  Müller 
1,  440;  wenn  einem  eine  tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
ein  fuckr  holz  holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren  wird, 
gteei.  Feldbeimer  dorföffn.  Ein  iglich  geforftet  man,  der  ein 
kindbette  liat«  ift  Xin  kind  ein  tochter,  fo  mag  er  finen  wagen 
ToU  bnniliolsee  wm  urhdU  Terkeofen  of  dm  famftag;  ift  es  ein 
404  fbn,  fo  mag  er  es  ton  of  den  dinßag  \  u.  of  den  famßag  «m» 
li§midm  hoUfe,  Badinger  waldr.  [lil  ee  ein  bnb^  fo  Terehie  idi 
dir  in  das  kindelbett  100  thaler,  ift  es  aher  ein  müdel,  60  thakr. 
Abele  klinßl.  nnordn.  1,  51;  ligt  ein  fraw  an  deito  zeit  eines 
Mnda  ein,  ift  das  kind  ein  fohn,  fo  erlaß  man  He  Mwejfer 
frokidaffh,  iß  das  an  tochter,  fo  eilafiet  man  de  eines  tags. 
Alfler  w.  Der  fohn  gilt  als  daa  werthroUere  auch  in  danfke 
Tir.  2,  97:  die  königin  Berngerd  fchlagt  vor,  jede  bäuerin 
foUe  filr  die  geburt  eines  fohns  ein  öre  gtddy  fiir  die  einer 
tochter  die  hälfle  entrichten.]  Den  hdhem  werth  des  männ- 
lichen geü^editi  bezeugt  ebenwolil  die  altn.  yerftlgmig,  wonach 
einem  entmannten  drei  kinder  gebüßt  werden  foUen  und  zwar 
zicei  pjline  und  eine  tochter:  yardher  man  fn'öpter  fum  annät 
ia,  aller  frötiinWr  af  hanum  lioggin  med  alln ,  bötins  ther  ater 
thri  ufkabani,  tva  fynir  ok  ena  dottor    Budherm.  manh.  10. 

2.  hiermit  hängt  auch  die  anlicht  von  dem  werycid  zu- 
fammen.  [MB  7,49:  vir  decem  den.,  femina  quinque.]  It«m,  die 
büß  gegen  einem  weibsbilde  foll  haWfovil  fein,  als  gegen  einem 
mannsbilde.  Bommersfelder  gerichtsbucb,  lewelk  wif  lievet 
ihres  munnea  lialve  hole  unde  ncrcgdt ;  iewelk  maget  unde 
ungemannet  wif  het  halve  böte  na  deme  dat  G  geboren  is. 
Sfp.  3,  45.  Eines  borgers  böte  van  Goflare  la  diittidi  fehillinge 
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Ifittiker  pcnnigbe,  Gr  wergoM  is  achtein  punt  pündiger  pennighe. 
emer  ttowoi  eder  jimgmwen  gift  men  ndle  böte  irnds  half 
wenfOd,  GoJlarer  ftadtr.  ari  203.  205,  vgl  Bruns  beitr.  p.  180. 
AiD  ieglich  f»we  (und  maget)  liat  aines  maima  AoJ&e  buo^ 

Schwab,  landr.  305  Schilt,  402  Senkenb^  [310  Laßberg,  255 
Wackernagel.  Nach  einem  fpruchbrief  des  raths  Ton  Zürch 
a.  1197  Tenirtheüte  das  gericht  eine  firaa,  die  eine  andere 
geTcUagen  hatte,  zn  nicht  mehr  als  halber  büße;  allein  der 
rath  entfchied^  daß  He  gleich  einem  mann  gerichtet  werden  foUte 
(die  ritterburgen  der  Schweiz.   Chnr  1828.  1,  436).] 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  altere  gefetze  ab,  welche 
das  wergeld  der  weiber  ftatt  auf  die  halfte,  auf  fffl«?  doppelte 
der  gewöhnlichen  Uixc  anfcblaj^en:  haec  omni«  roriijioritio,  cjuam 
viris  judicaTimns ,  feminis  eorum  omiiia  iJu)>Ucitrr  compoiiantur. 
lex  Älam.  67  [59,  2|;  femiuas  autem  eorum  Irniper  ni  (hipJwn  com- 
ponat.  ibid.  68,  3  [60,  2];  de  feminis  auteni  <h(pJtcitrr  componat. 
ibid.  49  [48];  fi  quia  molieri  praegnanti  abortivum  lecerit,  ita  ut 
jam  cognofci  poffit,  utnim  vir  aut  fem i na  fait,  fi  vir  debuitefle,  cum 
duodecim  fol.  componat,  fi  autem  femina,  cum  myinti  quaiuor.  ibid. 
91  [88J ;  ebenTo  werden  im  additam.  22  [pactus  2,  39.  40]  die  wer- 
gdder  dsr  ftmina  minoflidis,  mediana  und  prima  auf  320. 400.  480 
M  geTsIxt,  wihraiid  die  des  baxo  nur  160.  200.  240  befciagen; 
[^L  ibid.  40  47.  49.]  De  feminis  Tero  eorum  fi  afiquid  de 
iAas  aefcia  contigerit,  omnia  änpfiieUer  oomponantur.  efc  quia 
fiuniiia  eum  annis  fe  defendere  nequiverit,  duplieem  oompo> 
fitionon  aodpiat  fi  autem  pugnsre  Toloerit  per  audaciam 
cordis  fui,  fieut  Txr,  neu  erit  duplex  eompofitio  qus,  fed  ficut 
fratres  qui^  ita  et  iplb  redpiai  lex  B^ur.  3,  13.  Quioquid  de 
Aiperioribus  &elu  in  fnoinam  oommiUitDr,  fi  viigo  iuerit,  ämpU- 
citer  componatur,  fi  jam  enix»,  fimplieiter  componatur.  lex 
Saxon.  2,  2,  wo  aber  unter  der  enixa  eine  nnpta  (viel-  |  leicht  40i( 
eine,  quae  parere  defiit),  gewis  keine  fttiprata,  wie  G^ner 
meint,  zu  TerAdien  ift;  es  liegt  allb  Ichon  eine  wichtige  be- 
fchrankung  der  gnnft  auf  unrermählte  in  dem  gefetz.  Nach 
den  fränkifchen  gefetzen  verhalt  es  ßch  grade  umgekehrt,  das 
wergeld  einer  freien  Jungfrau  beträgt,  wie  das  jedes  freien,  200 
fol.  (lex  ful.  28,  9  [24,  5  M.  4].  75,  2  [Extr.  A  5  2"|  rip. 
13);  hingegen  lieht  die  rerheirathete  hoher,  nämlich  eine 
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femina  g»Tida  anf  700  foL  (lex  lal.  28,  4  [24,  S])*),  eine  die 
noch  geblilireti  kann,  auf  600  (tez  bl.  28,  8  [24,  6].  75,  S 
[Extr.  A  6.  3].  rip.  12),  eine  die  zu  gebihren  aofhSrt,  wieder 
auf  200  (fal.  28,  7  [24,  7].  75,  4  [Eztr.  A5.  4].  rip.  14,  2,  wo 

Ilatt  pnellam  feminam  zu  lefen,  auch  gebort  diefer  §  in  tit.  12). 
[Aueh  nach  der  1.  Alam.  58,  3  [56,  2]  hat  die  mulier  doppelte 
compontion  der  virgo.j  In  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  nnd 
Kipuariem  kein  unterfchied  der  compontion  /wifohm  mann  und 
weib  und  nur  der  todTchlai;;^  einer  gebährfabigen  frau  wurde 
dreifach  gebülU.  fDapregcn  das  fcberen  eines  puer  und  einer 
pueUa  wurde  verfchieden  componiert.  lex  lal.  28,  2.  3  [24,  4 
add.  2.  S I  aber  die  lex  lal.  emend.  hat  die  umgedrebte  be- 
rtimmuug.J  Das  thüringüVltp  '"ecbt  verordnet:  qui  feminam 
nobilem  rirginem  noTi  dutii  parientem  oeciderit,  ßOO  fol.  componat, 
fi  pariens  erit,  ter  bOO  (1800)  fol,  fi  jam  parere  defiit,  600  fol; 
qui  liberani  iioii  parientem  occiderit  bis  80  et  6  fol.  et  duot. 
tremiffe«  couiponat,  fi  pariens  eil  (iOO  fol.,  fi  jam  defüt, 
200  Ibl.  couiponat.  lex  Angl,  et  Wer.  10,  3,  4  [48.  49].  Nach 
den,  über  die  nobilis  vorhergehenden  anfätzen  von  600,  1800, 
600  Tollte  man  Air  die  libera  200  ,  600  ,  200  erwarten,  merk- 
wftrdig  aber  wird  die  libera  nondum  pariens  auf  160  (das  bis 
berieht  fieh  blo6  auf  80,  nicht  auf  die  zugäbe  Ton  B^/,)  gefetzt, 
welches  vielleicht  das  alte  wofgeld  der  freien,  ftatt  der  fpiteren 
200  nnd  hier  ans  irgend  einem  gninde  beibehalten  ift  (oben 
t  289).  Dies  abgerechnet  (tinunen  die  ih11rin|prchen  tazen  sn 
den  frankifdien,  d.  h.  die  der  ftmina  pariens  ift  <M/aeA,  die 
der  nondnm  pariens  nnd  paieie  defiena  dem  weijgeld  der 
männer  gleich,  nur  die  libera  rirgo  ß«ht  mit  dem  alten  wer- 
geld  von  160  unter  der  gewöhnlicben  erhöhung  toh  200. 
Das  altfchwedifche  landrecbt  verordnet  12,  15  (nach  Loccenius 
fiberf.  p.  181):  fi  feminae  plenum  vulnos  Infligatur  vel  minus, 
id  aeqne  aeltimabitur,  atque  fi  viro  factum  eflet,  nifi  ita  oaedatur 
ut  mortuum  infantem  pariat,  tunc  mulcta  ejus  augetur  uovem 
marris,  dagegen  ftellt  üplandsl.  nianhelg.  29,  5  die  frau  um  die 
hälfte  höher  als  den  man« :  kuna  är  ä  halvo  bögbri  än  madher, 


*)  nach  7.',  1  'E.\tr.  A  o.  ]|  fotriir  1200.  wonn  das  kinJ  r'iu  kuabe 
war  [alTo  fiir  den  kuabeu  600,  für»  luadcbeu  100,  für  die  muttcr  GOOj. 
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badhe  i  drapmn  ok  ihrmiL  Bei  den  Friefen  galt  gn  kerne  rer- 

fchiedenheit:  fi  qais  mulierem  occiderit,  folvat  \  eam  jiucta  con-  406 
ditioTiem  rnam ,  fimiliter  ficut  et  mafculum  ejosdpni  roTiditionis 
folvere  debet.  add.  fap.  6  [5].  [Vgl.  jedoch  unten  !.  auch 
EmT.  8  wird  da.s  raannsohr  mit.  7  fchill. ,  das  frauoTiohr  utit 
11  fcbill.  gebüßt  ]  JBei  den  Vifigütiieii  findet  wieder  niif^Hpu  liheit 
ftatt,  allein  dem  recht  des  mittelalters  analoge  umjunjtcn  der 
weiber.  Keine  andere  gefetzgebung  bat  To  genau  die  coinpo- 
fition  nach  den  jähren  ermeßen,  wi^VIlI.  4,  16  leg.  VLTig. 
Ein  mafculus  von  1  jähr  gilt  60  foL;  von  2.  3;  70;  von  4-  5. 
6:  80;  Ton  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  11:  110;  von  12: 
120;  von  13:  130;  von  14:  140;  voa  15:  150;  (16.  17.  la  19 
find  nioht  angegeben,  imBollStäMki  160l  170.  160.  190;)  von 
20-60:  300;  von  50^:  200;  von  66  an:  100.  Eine  famina 
dagegen  von  1:  30;  Ton  2.  3:  35;  Ton  4.  5.  6:  40;  Toa  7.  & 
9:  45;  Ton  10:  60;  von  11:  55;  toh  12:  60;  von  13:  65;  von 
14:  70;  von  16-40:  260;  Ton  4(MJ0:  200;  von  60  an  100.  Das 
bSehfte  weigeU  triflb  die  kififtigfta  lebenndt»  bei  ninneni  Tom 
20.  hiB  60^  hei  mibem  fCm  15.  bis  40.  jabr  und  mit  dani  ein- 
toitt  diefer  periode  Ileigi  es  fchnell  von  190  aii£  300,  Ton  70 
auf  250  fol.  Von  1  bia  14  erreicht  das  weibl.  wergdd  nur  die 
hälße  des  männlichen,  von  15-19  ül  es  wahrrchainlioh  hoher 
als  das  mfinnliche,  von  20-40  ill  es  um  ^l,^  niedriger,  von  40-50 
um  '/s,  von  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-65  ill  das 
männliche  um  die  hälffc  hoher,  von  65  an  fallen  fie  wieder  7,u- 
famnien.  In  dem  hingob.  recht  finde  ich  kein  doppelt  fo 
groISes  wergeld  für  weiber,  denn  die  von  Kogge  f.  14  dafür  an- 
gezoLHif^n  Roth.  26.  27  behandeln  den  ganz  befondern  fall 

der  wegeinnderung,  welche  dem  mann  mit  20,  der  Iruu  mit 
900  lül.  coinponiert  wird,  leteterer  demnach  45  mal  höher,  wegen 
der  unverhältnismäßig  größern  gefahr  der  trau  dabei.  Die  lex 
fal.  34,  1,  2  |31,  1.  2]  verfugt  hier  15  fol.  lüi  di-ii  mann,  45 
für  die  frau,  allü  nur  daä  dreifache.  Dag^en  wird  in  Koth. 
gefetz  200.  202  auf  die  todtung  einer  ehefrau,  &au  und 
jungfraa  die  fonune  Ton  1200  fol.  gefetzt,  welche  das  wergeld 
ftr  den  mann  von  900  fol.  in  hg.  13.  14.  19  um  «ifi  dWMel 
tlberfohreitet. 

Wie  (ich  diefe  dieifiichen,  doppdten,  um  ein  drittel  er» 
Qriaim*!  D.  R.  A.  4.  Att«g.  LL 
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höhten  und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum  mittelalter 
in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  gewiffen  IfiiidUtrichen 
von  frühe  an  eine  der  wellgothifchen  uah^  beltiumiimg  gdit? 

erfordert  weitere  prüfung.  | 

407  3.  erbrecht  y  iil  allen  weibern  nach  den  älteften  gefetzen 
entw.  verfagt  oder  befchränkt  *).  [Vgl.  dazn  Gans  2,  41.  60. 
143.  510.  576.  620.  650.  707.]  Theü.s  find  Tie  ausgefchloßen 
von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum ,  wie  noch  fpäter  in 
lehen,  theils  erben  fie  erft  nadi  den  männern  oder  neben  ihnen 
geringere  quoten.  De  terru  falicu  niüla  portio  hert^tiiiüus  niulieri 
Teniafc.  lex  lal.  62,  6  [59,  5];  [in  diefer  ftrenge  noch  weisth. 
1,  378:  kein  tochter  Toll  ligend  gut  erben;]  fed  cum  yirilis 
fexTU  exftiteritf  femina  in  hereditatem  aviaticain  non  fuooe- 
dttt  lex  lip.  56,  4;  hereditatem  defimcti  Mos  non  filia 
fofcipiat.  lex  Anglior.  6,  1  [26];  pator  ant  maier  deinneti  fOio, 
non  filiae,  hereditatem  relinqnat.  lex  Saxon.  7,  1  [41].  Inter 
Burgundiones  id  TolumoB  cultodiri,  nt  ß  quie  filitun  non  reli- 
qnerit,  in  loco  filii  filia  in  patrb  matrisque  hereditate  fnecedat. 
lex  Borg.  14,  1.  Die  fpafteren  noid.  geTetze  nach  früherer  g&nz- 
lieber  ausTchließung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  /o  vid  von 
der  eibrehaft,  als  dem  mann,  diefe  halfte  Aimmt  zu  dem  Torhin 
abgehandelten  halben  wergeR  Hinterlaßt  &n  Tater  fohn  und 
tochter,  fo  empfangt  der  fohn  -/j,  die  tochter  ^/j.  Upl.  ärfd.  11. 
Ortg.  ärfd  Tiit.  1,  5;  hinterlaßt  er  einen  fohn  und  zwei  tochter, 
fo  trägt  es  dem  lohn  ^/j,  beiden  tÖchtern  '/j.  Upl.  1.  c.,  dos 
beißt  zwei  fchweftern  erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom 
kinde  erbt  der  vater  -,3,  die  mutter  ^  V  Upl.  ärfd.  15.  Diefer 
halbe  fatz  findet  ftch  auRerdcni  niu-  bei  den  Friefen:  thi 
brdther  nimtli  ^nne  lifip  and  t)iä  tuä  fuftra  enne.  lit.  I^ronn. 
§  116;  [twii  lurten'  aien  enrirn  brother.  Emf.  88;  |  vadt-r  n 
moeder  lolltTi  uae  dellen  dage  arven  op  haere  kiiidm-  iinde  de 
ioons  lüUeii  toc  taltcii  mit  twee  banden  unde  de  dochters  mit 
een  hand  in  alle  hat  re?<  vaders  u.  moeders  naegelateiie  gnederen 
reppelike  unde  onreppeiike.    Groeninger  lladsboek  von  lr2ö 

*^  Ihrp  znlaßuiif,'  bei  den  Villgothi^n  ift  fn  md'  r  eintlulj  :  tVminae 
ad  hfreiiitatetn  patris  Tel  matris  .  .  .  uequaütor  cum  irutiibus  vi'niaQt. 
IV.  2,  9. 
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art.  31  (pro  excol.  1,  129);  nach  dem  Bu^adinger  landreeht 
&Uen  auf  den  fohn  drei,  auf  die  tochter  zwei  theile.  H&lem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  [Auch  Probert  pag.  140  bekommt  die 
tochter  Jutlh  fo  viel  wie  der  bruder.]  Im  eigentlichen  Deutfch- 
land  enthalten  die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
hintanfetznng:  Tader  unde  müder,  fllfter  unde  bmder  erve  nimt 
de  fone  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  H,  dat  dar  nen  Tone  ne  Ii, 
fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17;  die  (fune)  fulen  befitzen 
da/,  an  fidel  mit  reht  for  die  1  welter.  fchwäb.  landr.  139,  5 
Schüt.*).  I 

[Franeii  eil'cheiiien  dea  grundeigenthums  lllhig;  quicquid 
mater  patris  mei  in  TInutilinfXPro  marca  hereditavit.  trad.  fuld. 
1,  19;  Ifendrud,  libera  femimi,  quinque  manfoü  cum  quatuor 
areis  ...  et  Winithemöle  poffedit,  quae  fibi  hereditario  jure 
obyenerat.  Wigands  ferne  pag.  223  (a.  1170),  aber  diefe  frau 
hat  einen  mnndiburdas.  Fttr  den  Norden  beweift  ee  der  bei' 
name  der  Andr  ä/kipmid^  (ahd.  tlofS&tagu),  fchwed.  bottenrika, 
die  gmndreiebe.   Landn.  Laxd.J 

4.  frauen  lind  von  der  rcyicnimj  iihcr  laml  und  laute  entw. 
pünzlich  ausfjefchloßen ^  wie  bei  den  Franken,  oder  erfl  nach 
ab;(aiig  des  maiiiislkmims  zuläßig,  vgl.  z.  b.  die  langobard. 
Tlieudehiid.  i'uui.  Diac.  3,  35.  Aach  in  dem  alten  Schweden 
berfchten  königiunen;  [bei  den  Sitonen.  Tac  Qenu.  cap.  45. 
£ine  königin  berfcht  in  Vindland.  Ol.  Tr.  1, 102.  Die  Seelflnder 
wollen  nicht  von  einer  fiwi  beberfcfat  fein.  Saxo  gr.  p.  392.  Im 
10.  jb.  (landen  oft  franen  an  der  fpitze  Ton  herzogthttmem;  bei- 
rpiele  bei  Pertx  6,  233.  —  Über  die  betheiligong  dar  frauen  am 
op/er  Tgl.  myihol.  p.  85  ff.] 

5.  frauen  find  iraU  r  eidesheJfer  noch  -ruften;  üotii  wuKl  ni 
wahrfcheinlich  Ichon  trühe  geiltliche  trauen  u.  nonnen  zum 
Zeugnis  gclaßen. 

*)  uuigf kehrte  fitto ,  uauiiicli  auofchließuug  der  männer  durch  die 
weibcr  wird  Ypn  den  Ljeiern  io  Kleinafien  bericbtet:  Jimot  tu« 

yvrnwms  fiSiio¥  ^  Xovt  äfÜ^ag  tlfitiOi,  xni  ualoi/viai  /  :  t.x/  ' < »-,  t«'»-  t* 
ttit  itovoiii'ite  ra'e  ^vymonat  irinoi  lUv ,  or  to<»  i'toJi.  Nicol.  Uiirniifi.'.  de 
mor.  gent.  (Gronov  uw\  riii  inhil.  tlic-htor  MS.  2,  63»  fingt:  ze  Küui« 

vV  Tuiiibi  frbent  ouch  diu  wib  u.  niht  lüc  umu. 

U2 


564 


6.  bei  trauen  treten  häufig  andere  /i/i)il>nJc  und  fhufett  ein, 
▼gl  das  capiiel  vom  eid  uud  von  den  gottesurtheilea. 

7.  febwangere  haftton  n^cli  den  llteften  gofeben.  höheres  wer- 
Igeld,  indem  zugleich  auf  (das  kmd  rQclcficfat  gonommen  wurde, 
welches  fie  trugen.  [Schwangere  Terhrecherinnen  erhalten  anf- 
fchub  der  Arafe:  dat  wif  enfehal  men  nicht  infen  at  des  mannes 
gade,  de  Und  dieget,  er  fe  des  genefet.  (tat  brem.  Ptoftnd.  app. 
2,  42.]  In  den  weisthümem  finde  ich  noch  einer  andern  be- 
gOnAigang,  die  Heber  in  frühere  zelten  reicht,  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  ungellraft  ihr  gelüße  nach  obß^  gemüs  und  wüd' 
hrct  beMedigen.  Kommt  eine  firan  in  einen  baumgarten,  wo- 
durch ein  weg  geht  oder  daneben  und  ifb  das  obs  zeitig,  u.  ob 
ein  frau  ein  hefondcrn  luß  hätte,  fo  möchte  fie  oder  et  wer 
von  ihrentwegen  ein  obs  hembbrechen,  oder  wie  Tie  das  liemb- 
bringen  möchte,  damit  fie  ihren  luft  auf  einmal  wol  erlettigen 
mag.  Salzburger  landtiiding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der 
fchöfi'  weilet  zu  recht,  daf»  die  von  Schönaw  lullen  ein  baum- 
garten halten  auf  deiu  müiiclihuf ,  uff  daß,  wenn  ein  freulin 
vorübergienge ,  die  da  Ju auger  yioiyc^  daß  fie  ihren  gelangen 
büßen  möchte,  uflF  daß  kein  großer  (major)  fchade  daranß  ent- 
liehe. Virnheimer  w.  Erwetpalen  u.  fangeln  mag  uemand,  it 
were  dan  ein  fdiwanger  frauensperfon  oder  ein  recht  arm 
menfch  pflücken  oder  brechen.  Bugian.  tit.  168.  Und  da  in- 
binnen  folle  nimants  fifchen  oder  ftrieken  odir  einige  wilt 
langen,  boßen  lanbe  o.  ▼erhenknilTe  der  obgefchr.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  f^umnger  gienge 
mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odtr  knechte  naTclücken, 
des  wilts  To  tü  gri&n  und  &hen,  das  fie  Iren  geloßm  gdmßen 

409  möge  ungeTerlichen.  Galgen-  |  fcheider  w.*).  Die  anfiilhrer 
ifchen  banem  im  an&ng  des  16.  jh.  bellanden  darauf:  fo  einer 
ein  fehwanger  irauwen  hätte,  daß  er  ungefirevelter  ding  ein 
eßen  fifch  ans  dem  bach  fahen  möclit.  Heinr.  Schreiber  Tom 
bundlchuh.  Freiburg  1824.  p.  120.  [Sieh  unten  f.  446.  Klemm 
2, 78.  Die  frage,  ob  eine  fchwangere,  die  im  gelfifl»  (pica)  einem 


*)  aoch  ein  rag  in  voUweraähluugen,  vgL  hniB  u.  kindermärcheo  ar. 
12  und  Pentamerone  2,  1. 
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den  fiogw  flMMißt»  ftralbar  (Sri,  wird  «rftrteii  >oii  Sehamlmg  de 
jure  digit.  pag.  60.] 

a  es  ivw  gebaadi  des  allerifaQxiia,  da6  in 
lidieni  gang  die  /innieii  «oroMlni^,  die  MOfnier  na^psi^ten 
nnd  iviedenun,  diß  die  ioehier  dar  nnUier  wrams^  die  ßkm  aber 
clem  vater  nach  giengen,    [S6  gftfc  der  man  nAdi  dem  wibe. 

Earajaii  12,  11;  ir  tohter  gienc  Tor  ir.  Wh.  175^15.  Im  Bing 
144,  43  ff.  wird  abfichtlicli  alles  vorkehrt.]  Zwar  %r  die  Ord- 
nung der  kinder  lengfe  folgende  Helle  nicht: 

tibin  wlb  fhiu  giangon  fnntar, 

tbie  goHiiaan  foaran  fbanne 

in  ihemo  afterea  gange; 

Üiin  kind  tiiio  ft^Mon 

Id  weder     (in  woltnn.  0.  L  22,  26-30; 

alltin  daß  die  mädchen  der  mutter,  wenn  fie  zu  kirche  prieng, 
Toraus  txateu,  enthalten  felbft  geietze  dea  niittelalters :  fo  wor 
en  man  geit  na  enes  mannes  wiye  ofte  na  flner  dochter  edder 
na  (tner  niehten,  dSe  «ore  io  Jeetken  geit.  Hat  bremenlia  p. 
474  ed.  öliidis;  ebenfo  ftai  ftadenfia  9,  6  '(Pdbnd.  1,  220)v 
Tgl.  br.  wb.  3,  18  nnd  hanlSni  mag.  6,  2  pag.  286.  267. 
[MHe  kircheniitten  p.  6]  Bebefins  ftoetiar.  üb.  2  p.  m.  137: 
de  ratione,  cur  ßim  pafyrm  fegitaiwr  et  cnr  ßia  matrem  prae- 
cedat;  Fifchart  Gaig.  eip.  6  p.  m.  67^:  daher  die  tSchtor  den 
mfliem  m  kirehen  Yoigehn,  abor  die  (Sn  den  Tätern  nach. 
[Aof  allen  alten  kirehen  nnd  Jahrtagsftiftong^gemBlden  Geht 
man  die  iochter  den  mttttem  Torausgehen,  die  fShne  den  Tatern 
nach  flehen,  vgl.  z.  b.  Hockers  heilabr.  antiquit  fig.  4  pag.  6  bei 
der  familie  de»  burg^.  Friedrich  Yon  Nürnberg  (f  1308).]  Ich 
denke  mir  etwa  folgenden  gnind  diefer  einrichtnng:  das  weib 
in  das  pnde  der  ftuDailie,  töchter  treten  durch  ihre  verheirathimg 
alfohald  heraus  and  bilden  daher  im  Torgang  die  äaßerHe  fpitze; 
auf  dem  mannsftamm  beniht  die  macht  und  llOtze  des  jcrerrhlechtjs, 
auf  den  rühnen  {'o'ine  fpätf^llp  hofnung,  darum  folgt  u  (liefe  zu- 
letzt irrt  y.ut^:  flu:  niütter  bleiben  länger  im  hau«,  als  dit-  t(>chter, 
aber  die  iühiir  lun^'^er  als  die  Täter.  Oder  bedeutet  es  bloß: 
die  Idhne  liehen  mehr  unter  dem  Tater,  als  die  töchter  unter 
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der  matter?*)  [Nach  Lang  geTchähe  es  ans  fittijUDkeitt  damit 
die  mutter  die  tochter  im  ange  habe;  die  föhne  waren  aber 
fdioii  knechte,  knappen  '?rs  vnh-rs.  Doch  geht  dem  herrn  der 
knecht  ronnu  bei  Kanaan  7,  21.  18,  1,  TgL  oben  L  345.J 

9.  mmiter  gelten  ftr  nnfrel  und  erbnnfthig.  Im  Sfp.  1,  4 
Iteht  der  dunkle  aoadraek  attt«l,  alwilr  [vgl.  Sjdow  p.  67,  wo 
die  Tar.  aUmx^  deffen  deatang  durch  allzuTiel  ganz  unwahr- 
410  Tcheinlieh  ift.  Idi  weiß,  |  wenn  ein  zwitter  darunter  gemeint 
wird,  nur  eine  andere  yermutfaung  an  ihre  Aelle  zu  fetien.  Ahd. 
heißt  vriäeSUtf  määlo  hermaphroditue,  mollis,  effieminatua.  N. 
Cap.  44.  gl.  monü  388;  widili  moUes.  Diut  2,  43^;  [wtOBo 
androgynuB.  Diut.  3,  421;  mmOo.  Diut.  1,  ölS''.  529»;]  vgl. 
gramm.  2,  1001.  1002.  [Graff  1,  777.  Stalder  2,  448:  widdele 
zwitterriiid,]  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (iUuTiee),  vidljan 
(inquinare);  hieraus  konnte  fleh  die  verkürzte  form  wU,  der 
noch  ein  verflärkendee  al  vorgefetzt  wäre,  ergeben,  alwile  £ 
ahvidele?  iiltvile  fchiene  verderbt.  Indeflen  hat  die  lat.  über- 
fetzung  liomuneio  und  der  mahler  des  Sfp.  zeichnet  einen 
kleinen  nuinn  (verl'chieden  vom  zwerg  un'^  f1r»n  knlppfln),  vgl. 
Kopp  bild.  u.  lehr.  2,  13.  Auf  agf.  heißt  fcntta,  engl,  fcrat, 
hermaphroditus  [auch  rrrpon/fefltrc].  Zwitter  ift  ent Hellt  aus 
Zwittern,  ahd.  zmtarn  (ijnn  iu  )  gl.  jun.  228  [elwancr  27*'],  in 
mundarteu  zwiedom,  zwiedariu,  [zwickdom.  vett.  au-s  »Schwaben 
247 ;  vgl.  fchweiz.  eicich.  Stalder  2,  485,  zmtzizivate.  ibid.  487, 
mcilMn.  Schm.  2,  198  ;|  d;Ls  Eifenhaufer  eigenbuch  (aus  dem  be- 
ginn des  IG.  jh.)  §  It):  item  alle  paffenkinde,  müucliskiude, 
hurkinde,  zicUterne^  gehören  mit  hüneru  u.  bede  uf  das  gericht 
Blaokenltein;  find  alfo  leibeigen.  Der  fehwed.  name  lautet 
twkBmiig  (aweigeföhlechtig),  der  din.  toekiSn  oder  iveMe^  weldieB 
letztere  wiederum  einige  ShnHelikttt  Tenfifh  mit  widdlo  oder 
alivile.  « 

B.  Alter. 

1.   der  erfte  punct  ift  die  lebensßkigkeU  bei  der  geburt 
und  sseichen  derfelben  das  auffchiagen  der  amigm,  befehen  u.  de- 


*}  Igor  war  fchon  erwaphfen,  gieng  aber  dem  Oleg  (fernem  adoptir« 
vater)  nach  und  gehorchte  ihm.   Schlözere  Neütor  3,  247. 
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f^tmen  der  vimr  wände  (oben  L  75):  [pollquam  Tidere  pohxerit 
cacumen  domoa.  Bdhnur  fbnt  8^  6iB8.  SelÄnwertli  170;]  wer- 
that  tha  wagar  MwApen.  Ui  Brocm.  §  31;  liat  das  kind:  ein 
gelnit  Tau  lik  gegev^n,  dat  men  it  nntblite  hSxen  aver  veer 
hmfee  hoermik  oftfrieC  landr.  2»  123,  Ana  dem  Loener  bofieclit 
trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur  nicht  gfade  das  nengeborne 
kind  treffende)  beftimmung  nach:  item  florre  eine  firoawe,  de 
des  amptea  recht  hadde  u.  hedde  le  eine  dochter,  de  men  mochte 
hören  äoer  eine  cikene  planke.  §  12  3ö.  In  den  nord.  gefetzen 
aus  und  emathmcn:  na  födhis  bam  fidhan  fadher  dödher  är, 
fyms  qnikker  ok  draghar  anda  til  ok  fran,  taki  thet  bam 
dhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  9>  [Nach  Upl.  lag  pag.  116,  Skanelag 
bei  Rofenvinge  pag.  245  wird  bei  der  gfeburt  eines  kindes  da« 
rauf  gei'ehen,  ob  es  haut,  haar  und  mif/el  habe;  vgl,  auch  Hei. 
6,  15  bei  cler  geburt  <\m  Johannes:  hc  was  im  fc6ni,  was  ini 
feil  fagar,  iahs  endi  na|j:los.  wangun  wärun  im  wlitiga.  Das 
neugeborene  hieß  goth.  nmklahs  {vi'imog),  altn,  nyklakinn.]  Todes- 
zeichen find:  fchließen  der  äugen,  ftillftehen  des  athems. 

2.  die  Kömer  nannten  (In  kiad  in  zarte(^€m  alter,  von 
d'.'v  uiientwickelung  feiner  Iprachtahigkeit,  infn/f.  qui  fari  non 
poteit*);  [fo  hat  mhd.  tuvip  —  mutns,  goth.  dumb.s,  die  bedeu- 
tung  jung.  Xib.  33,  3.  36,  1.  711,  1.  1736,  2;  Tgl.  v/^tiio^  von 
#jros%  poln.  niemowiatko  in&ns,  flav.  otrok.  Mikloüch  74; 
n  a  langue  eii  boche.  Garins  1,  55;  Horus  als  kind  wird  nakt 
mit  dem  finger  am  munde  dargeftellt,  =  das  noch  nicht  reden 
kann,  Har-pe-ohnti  =s  Horqa  das  kind,  woraus  Harpokratea, 
gott  des  fdiweigens,  gemacht  wurde  (nach  Lepfias);]  das  redende 
kind  (in&ntia  m%jor)  |  hieß  bis  zom  fiebenten  jähr  infmdiae  411 
prearimuSt  qni  ftri  poteift,  qnamTis  actum  ret  non  inidliffat:  nach 
dem  fiebenten  bis  su  hinterlogtem  visnehnten  pnberiaU  praxi- 
mtis.  Daft  man  auch  unter  den  DeutTchen  Tor  eintritt  der 
mflndigkeit  den  werth  der  kinder  nach  jähren  nnterCchied,  lehrt 
das  weflgoth.  wergeid  (roibin  t  400);  vom  dritten  bis  zom 


*)  alle  niDiidrehea  fpiaoben  bttßea  di*  lat  Ubeti  1  kiader  «ia  oad 
babea  nur  iofantc,  eoftat,  da*  dann  aocb  für  puber  gebraiuht  werden 
muß  l'iiri>r  deutrchcR  anmündi;^  ift  keine  Uberfetiaag  von  infius  nnd 
nicht  etwa  too  mond  (os)  absoleites. 
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ncanten  jähr  ßieg  es,  je  nach  Ibei  jahrai,  mn  10  foL,  iram 
neontoi  an  mit  j&ixm  jähr  eben  fo  yiel  höher.  Ohne  em 
jähr  anszudrüdken ,  macht   das  Delbrttoker   landr.  rechtsror- 

theile  abhängig  von  dem  altpr  f^es  kindes,   in   welchem  es 
eine  brenrntidc  lampe  aus~uhla/en  vermag  (oben  f.  370);  das 
wird  im  dritten  oder  vtertcn  fein     I^Vt^l.  auch  die  ausdrücke 
fcprdift  ä  freti,  kam  auf        beine,  erwiichs.    I^d.  p.  54;  fit, 
der  itunde  da^  ich  üf  mime  Ttabe  reit.    MS.  1,  179*;  fö  timip, 
da^  ich  die  gerten  reit,    bauend.  1.    Ahnliche  beftimmungen 
nach  körperlichen  aseichen:  Richth.  238,  27  (242,  7):  that  hit 
nebbe  lur  and  neylar;  Pertz  6,  825;  aetas  quae  plantaria  den- 
timi  dicitur.J  Auch  ift  eine  der  mliudigkeit  vorausgehende,  der 
röm.  prozimüas  pubeitaii  eaifpreohende  nrechnungs&higkeit 
angenonmMD,  di«  mxffSÜa  in  daa  /laiwrfg  jalir  fitti:  [fyfa/n^ 
vinixe.  Beor.  181;  mit  an  4a$  /tftawfe  jir,  da;  er  wd  rede 
Hude  gabto  Yememen  knnda.  IMft.  8065;]  i^wahTen  ca  /t5a» 
jtoa  imen.  Ondr.  2*;  {t^L  Sehm.  %  714:  <r  nelldt  fish  lelbar 
ana  (ift  fiflibeqjihiig);]  in  den  gediohtan  daa  mitkalaltaBi  haifit 
dies  lieh  Terfinnen.  lampr.  A]«z.  10Q8.  [Bartfa.  360;]  Oi  ich 
mich  gnotea  alitoft  verlan.   Wjgal.  67  [6856],  lait  ich  be- 
griffe von  gut  und  bOa  hatte;  [luu  da;  kindd  fiefa  Mr> 
fan.   m.  283,  4;  Üner  ztt  tw/ii«««iUfo»w»  jto.   Parc.  108,  24; 
h  da;;  iich  der  verfan.    ibid.  117,  19.    Ahnlich:  duo  dei  chint 
gewuohfen  da;  £1  üch  ferwi/lm.    Diut  3,  57;  dö  ich  mich 
chunde  enßan.   Maßmann  denkm.  p.  82;  Qbel  unde  guot  rer- 
Ibiont.    paff.  347,  58;  Ht  der  flunde,  da/,  ich  gedenken  künde 
beid  Obel  unde  guot    Gregor  135n;   ze  gomcncs  ßnm  fblgen 
(pubefcere)    N  I^th.  13;  ze  untrryi  kcmm.   Nib.  173Ö,  3;  finnc 
und  tage  hän.    Stricker;  vgl.  auch  die  ausdrücke:  jugent,  witze 
(aetas  virilis)  und  alter.  Freid.  51,  25;  unverzigöcr,  under  (Inen 
jaren.    Arnsb.  urk.  782.  877.  911  953.]    In  Urkunden:  anni 
discretionis,  auni  intdligibiles.  Haltaus  991  [MB.  7,  433],  wie- 
wüiil  diefe  worter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeichnen. 
[Sieh  auch  Arnsb.  urk.  579.  582:  nondum  doli  capax;  femer 
Lucian  de  gymn.  20:  inudav       awirot  t'Sr^  YtyvovtM  lüv 
xmXug  kxovTüiv.]   Mit  dem  fiebmUm  jähre  worden  die  koaben 
den  fianen  genommen  nnd  baimfiiiMm  aiaqgan:  Tom  fisbenftan 
jähre  fängt  das  kind  an  zn  lemen.  Bevtholdl  predigten  p.  230l 
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«r  Bakon  w  Tefcm,  IM  larl  Mja  hum  til  Mv.  H«k. 
Hik.  fst^.  6.  Der  fUlttii^ShHs»  THAaa  wild  «nNtt  »Mifter  in 

riHeriich  untemclitei  TriilL  2160.  2129.  Dagegen  wud  in 
d«n  drafln  Tifer  der  knabe  mit  dem  ßMfi&n  jähr  den  frauen 
abgenoTTimeii  und  heißt  nnn  fmaadreng.  1,  16.  269.  282.  2,  35. 
41.  61.  64.]  Nach  dem  Froftedingagefetz  3,  35  muß  der  vater  alle 
bandlangen  dea  kinds  bis  zu  deffen  achtem  jähr  verantworten,  Tom 
aelUm  jähr  an  nimmt  nnd  btißt  der  knabe  halbes  recht  [Sieben 
jähre  find  die  grenze  im  jütifchen  gefet?  ]  Kinder  unter  ßeben 
jähren  läßt  die  volksl'age  auf  folgende  art  prüfen:  es  wirr^  ilmpn  ein 
apfel  und  ein  geidftück  vorgehalten,  greifen  lle  nu(  Ii  dem  apfeL, 
fo  kann  ihnen  ihre  that  norh  nicht  znEjf»rerhnet  werden  [  Kl  able- 
barn,  hun  monne  meii  äbler  lege,  danik.  vii'.  4,  296.  Die  wähl  fallt 
zwifchen  brand  und  goldfttick.  Diemer  anm.  p.  15-17.  —  IJn- 
fcholdige  kinder  (unter  fieben  jabren)  werden  gebraucht:  1.  zum 
ziehen  aus  dem  glUck-srad,  2.  benn  zweigurtheil ,  ftatt  des 
priefkers:  prt;i  byter,  vel  fi  prei'byter  deeft,  puer  quüibet  inno- 
cens  fortem  de  altari  tollere  debei   I.  FriTon.  14,  1.] 

3.  ein  mündUjcr  (pnber)*)  heißt  auch  volljährig^  luhd. 
yt'jaref,  agf.  (jeinntrcd;  altn.  fuUaldra^  fuUvaxinn^  [fkdUkhi  at  (üdri. 
Ol.  Tr.  1, 115.  Ol.  helg.  cap.  89;  frumvaxta  ok  eigi  alvaxinn.  Vilk, 
faga  p.  355]**);  |  ein  unmündiger  dmagit  dän.  umage,  [auch  412 
fß.  florisn.  unmaye  parvuli,]  Gatalag  p.  35.  86  ofbimagif  [wellg. 
Ofvonnaghi,  ollg.  ughunnaghi,  upI.  owormaghe.  Ihre  2,  806^] 
niederlftehf.  Mtmen  finen  jann,  dagen  (Sfp.  1,  42.  2,  65),  mhd. 
tmäer  ftnen  jkna,  tagen,  infiuis  Ailra  aetatent.  kz  Liutpr. 
6t  45.  96  [99.  149].    [Noch  unter  feinea  jaien  (lIlnQfihi^ 


•)  wmdt§  ttmm       maat  (poleftM),  wfa«  «IIb  aM.  «vntlf  n 

fehtelb«b  vnd  bedaulet  gewaltig,  tflar  feiner  felbft  walten  keaa  (Hn  Mbm 
wiolt.  Wb.  1,  15»);  [wart  mUndic.  amgb.  27»;]  mikndig  a.  vcrftendiy. 
Crotz»inb.  w. ;  unmündifj.  nogewaltip,  unvermögend  prrftde  was  aaeb  dmagi. 
Diefer  bcigrifi  ift  nieht  mit  dem  rvn  mümkl,  mündiuig  ^mantilioe)  ta  ver« 
mllSriwa,  walAar  «war  gmi  itifdIbeB  woael  «ngdidM,  abar  paflhreB 
fiim  kst  «nd  daa  popill  beaaMmet,  der  fieh  io  mnati  (poteAate)  dei 
ttttors  befincbt.   Der  mUndel  ift  ragleich  onmündig. 

**■  C\)a.n.  manrebo,  adol<»fL'*'n« .  puber,  offenbar  das  lat.  numccpg^ 
mancipiuiii,  emaocipatui,  vgl.  inaoahoubit  oben  (.  801. 
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Garg.  269*';  pferde  beiieden  iren  jaren.  Sfp.  3,  51.  Barn  uv- 
wahfan.  Hild.,  Ijearn  uiiveaxen.  Cadm.  2867;  unpidirpi  iiifaiis, 
Diut.  2,  326*.]  Zu  feinen  jähren,  eu  feinen  tagen  lammen 
bedeutet  in  der  gewöhnlichen  fpraclie:  volljährig  werden.  Den 
dichtem  ift  ßc  finen  tagen  Jcomen  alt  werden,  nicht  allein 
pubefcere  (f.  hernach,  das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  renefcere, 
▼gL  Schmeller  baar.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chrillus,  als 
er  das  werk  der  erlöfung  begann,  als  die  tage  erftllt  wurden: 
ib  er  n  ünto  dagon  quam.  L  20,  66;  [derMbe  von  Abraham: 
ih6  er  zea  altto  dagon  quam,  ad  Hartm.  158;]  le  Anen  tagen 
komen,  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8^).  [Ebenfo: 

er  was     oomen  z6  finen  tagen, 

da;  er  niet  mk  mohte  gftn, 

da;  hattun  da;  alder  getftn.  Akiander  6031; 
darnach  Iki.  133  gleieUautend  vom  alten  AndiifeB.  Bat  fi 
tharen  daghen  quamen  (fenueront).  UaerL  2  ,  302;  ta  feinen 
txigen  komen.  MB.  2,  26.  Dagegen:  chomen  ze  mlnen  tagen 
(15  jähren).  Diemer  34,  15.  192,  25;  zao  ir  tagen  komen 
(mannbar  werden).  Bmul  322.  448;  ß  wa.<3  den  frien  gellch 
und  zuo  Ir  tagen  komen.  Haupt  6,  497.]  Ze  f'nwn  jaren 
komen  muß  den  Felben  finn  geben;  ich  finde  es  aber  feltner 
gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufip^er  in  nrkunden :  ein  ohint  fol 
ficli  verziehen,  wan  e^  zuo  fincn  jaren  chomeu  ilt.  MB.  12, 
151.  [Vgl.  noch:  kinder  su  iitren  jähren,  maidlein  um  12  jähr, 
knab  um  14  jähr.   DueUii  mifc.  2,  253;  ift  aber  da;  der  Ton 


')  [eiue  merkwürdige  Itelle  des  Rienecker  w.  lautet:  flc  hal>eD  auch 
getheilet  u.  zum  rechten  gefprochen,  ob  ein  freimagd  oder  knecht  jar  u. 
tag  giengen  tind  fidi  tat  venuideni  woltea,  wran  fle  m  Iren  ti^eii 
qnemm^  ^tt  die  fein,  da«  man  erkennet,  das  fit  (ich  ztrifchen  zweien 
qi  rU  n  qurirn  mögen,  fo  füllen  fie  mein  herr  dienen  gleicherwei.H  fils  n'ider 
leine  treüeut  ohnpjeverde.  Der  rodcnsart  fleh  zwifcheu  zwein  ^^:<rton 
(virgis)  gürten  bin  ich  fouft  noch  nicht  begegnet,  He  fcheint  aber  hier 
den  eintritt  der  pabertit  dnteh  ein  von  der  Tetlnderten  Ueidung  her> 
genommenes  bild  anmdrUcken,  wo  nicht  gar  der  flnn  verblümt  iß,  lieh 
folg.  f.;  der  junge  gürtet  ru  h  relbft,  der  alte  muß  fich  gürten  laßen. 
Job.  21.  18.  O.  V.  15,  79;  pilger  glirteu  fich  mit  einer  widon.  Anshelm  3, 
152.  Aitrümifch  bedeutete  vefticeps  puber,  inveßis  impuber,  von  TelVia 
pube«.  GelliuB  5,  19;  vefticeps,  puer  qui  jam  Tefiitne  eil  pnbertate. 
Feftni  t      inkr^  inpnbea.  Dint  1,  242.j 
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Säm  und  tages  alt  wiid.  SttlÜier  wOrt 
(a.  1285);  ich  alte  mlnluiifr  und  mltie  tage.  Triß.  19554;  fi 
fHlgait  miefa  xe  tü  yon  mlner  fiNrawen  iiknsn  und  ^redieiit» 
wellier  tage  fi  0  (eine  x1Üitel6fe  firftge).  MS.  1,  67>'.  In  mdnen 
m&nnlichen  tagen.  QOtz  von  BerliclL  p.  249  Altn.  o£m- 
Terdnm  dc^um,  nata  grandinr.  Laxd.  p.  2.  Diu  tagemenge 
(das  alter),  waniung  30Ö2.J  Ein  greia  wird  gleich  richtig 
betagt  oder  h^jakti  genannt  Gottfried  verbindet  getaget  u. 
gejäret^  indem  er  von  zwei  alten  pilgrimen  redet.  Trift.  2022; 
bei  THrich  find  ffefarfcfe  megede  mannbare.  Trift.  28f>,  aber  diu 
wol  gejartr  Tnatrot  222  das  nämliche  InrJoffi'n  hat  Ichon  Petr. 
Mnller  (bei  iialtans  1769)  und  neuerlich  Homeyer  (jalirb  f. 
wiüenfch.  critik  1827.  p.  131R-1318)  darj^ethan,  daß  die  rechts- 
fprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  beides  unter- 
fcheidet,  und  ge  finm  ja)  tu  komen  für  das  geringere,  unvolle, 
se  finen  taqrn  komen  für  das  volle  mündigwerden  nimmt.  Die 
erreichten  jahie  find  folglich  weniger,  al^  die  erreichten  tage. 
Daher  auch  in  der  forme!  zu  leinen  jähren  und  auch  zu  feinen 
tagen  kommen  (Haltaus  991)  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen 
vorausgehen,  oder  will  man  dies  aua  dem  Obliclien  jähr  nnd  tag 
([jär  tinde  dag.  Roiher  429.  674,]  niemala:  tag  nnd  jähr)  deuten? 
beweiaftellen  find  hAnptfieblich  folgende:  Tvenne  en  kint  to 
ßnm  jaren  kmt,  fo  mnt  it  wol  vonnfinde  finea  wivee  fin  nnde 
dar  to  free  it  wel,  al  ßt  Mme»  /tuen  dagen  (obgleich  es  unter 
feinen  tagen  ill).  STp.  1,  42.  AlTo  man  gekngt  an  fdnen 
jähren  nnd  iß  dennoeh  unter  leinen  tagen.  Kindere  jarzaJe 
ilt  drizehn  jar  q.  Teehs  wochen  von  izer  geburt,  doch  bedürfen 
n  e?,  darnach,  ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  leben  di 
Mfile  fi  m  irm  tagen  nkkt  komen  fm,  da;  ift  su  eime  jare  unde 
SU  xwenzigen,  fo  mue^en  fi  wol  vormttnde  nemen.  fachf.  lehnr. 
cap.  28.  [Die  unterfcheidung  auch  Wigand  arch.  I.  3,  38.  39. 
Noch  jetzt  zahlt  der  fprachgebrauch  die  kindheit  nach  jähren 
und  du.<j  alter  nach  tagen;  wir  fprechen  von  kinderjahren  und 
alten  tagen:  in  meinen  alten  tagen  muß  ich  das  erleben!  die 
zeit  wird  einem  b*M  forllthreitendem  alter  iimuer  kofibarer,  in 
der  jngend  achtet  man  lie  nicht.]  Allein  die  ilatute  und  Ur- 
kunden achten  otl  diefen  unterl'cLied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.  jh.  bei  iiodm.  p.  Ö70  heißt  ein  meidicheu  under  \  finen  4  i  3 
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äagen  deutlich  ein  tuunannbares  mädchen  unter  12  oder  14 
jähren,  nicht  eins  unter  18  oder  21,  [wie  in  Kolocz.  82:  ein 
joncfrouwe,  diu  was  über  ir  tage  gingen  ftlnf  jar  oder  mfer.  fi 
künde  Hch  ril  wol  verft^n,  gemeint  ifl  fünf  jähre  über  die 
pubertat;|  vp!  anrh  die  von  Hnltaii'?  1 7B9  beigebrachten  Hellen. 
—  Die  bel'timniungen  und  ftuien  der  majorennität  find  mnnig-- 
fnr-h:  faH;  fiberall  fcbeint  neben  der  ipäteren  Tolljähritjkcnt  eme 
frühere  pubertät,  zwifchen  beiden  aber  ein  fiehenjährujer  zeit- 
ranm  zu  gelten,  To  daß  ftkr  die  unvolle  mliudigkeit  10,  12  oder 
15,  für  die  volle  16,  18  oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  ältede  bellimmung  ifl  wohl,  die  nicht  jähre  zählte, 
londern  äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaJi.  Wie  das 
kind  nach  dem  fchreien,  reden  und  lichtausblafen,  wurde  viel- 
leicht der  mwui  d«QMb  Ikemtlieilt,  daB  er  den  fpeer  ftMnngen^ 
den  ünnd  erlegen  konnte,  oder  anf  andere  weife:  [SMühn  ic 
kand  and  nmi  AeMa»  rnihte.  Beer.  51.]  Derne  gertchte  folen 
to  leehte  Toilgai  alle  die  to  iren  ^ocn  komen  ftn,  alfb  veine 
dat  fie  ßmä  v&rm  mögen.  STp.  2,  71;  [filüs  efc  fiHalmi  oollria 
eoiqngatia  rd  emeUB  fßodiia  ntääairibiis  petitumem  (bede)  dabont 
eh.  a.  1295  bei  SeAe  nr.  57;  prima  fneoeptae  annatoiae  ex- 
perientia  Pertz  7,  168;  der  ie  An  fioert  hegmU,  Dint  1,  21; 
er  treit  ßn  erlies  fxotrt.  Renner  25^;]  in  den  wetattillmem 
(oben  r  296)  heißt  es:  alles  was  fpieß  wmL  ßtmgß  tragen  mag, 
muß  heerfolge  thun.  Alenuder,  in  der  nachher  anzuMhrenden 
IkoUe,  glaubt  fich  alt  genug,  waffen  mt  tragen.  StverUeite,  die 
Sinn  ritter  machte,  verlieh  die  rechte  der  mündigkeit,  daher  üe 
nach  lehenrecht  früher  eintrat*).  Der  mündige  bauernjnnge 
trägt  einen  ffah,  nbon  und  Tinten  mit  rinke  und  ftachel  ver- 
fehen  (f.  187).  Haar  und  bartimchs  (altn.  magahär.  pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majorennität.  Sfp.  1, 42 ;  ahd.  gravi fpmngo 
pnber  [gl.  florent.  983'*;  chindiTki  pueritia.  granfprungo  zit 
adolefcentia,  junkidi  juventus,  fieh  unten  die  Helle  aus  den  Wind- 
berger  pfalmen;]  altn.  granJ'pr^ttingr;  mhd.  [der  granfpruime 
man.    MS.  2  ,  228»,]  graniprunge  zit,  aetas  aduita**).  Parc. 

*)  T»pnedh4d  darf  man  nicht  mit  Phillips  p.  188  an»  der  wehr- 

haftmachnng  vergehen;  es  b(>deutet  fexus  miiTculinu!«. 

**;  dif  bencnnung  tölpeljahre,  flegeljahre  gilt  von  dem  alter  aogehon- 
der  juQglingc,  die  in  ihrem  benehmen  etwas  linkübhefl,  onbeholfoes 
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478  ,  9.  Diut  2,  14.  [Lod&&iir  foU  nach  lex.  mjthoL  506 
bedeuten  juvenis,  qui  prinra  jam  praeditiis  eft  lanugine  barbae; 
fieh  noch  folgende  belege:  ftn  kintheit  noch  uibt  granm  warf. 
Tlirl.  Wh.  102*»;  e  im  der  hart  fprunge.  Senrat.  2771 ;  in  finen 
hacrt  rcoten  die  rfratw  dene  alll  waren  mufe  haer.  Roie  76G; 
ein  schöner  knecht,  dem  das  bärtlein  dalwr  wext.  Eichlletter 
hexenproc.  p.  31;  vgl.  griech.  ^ßrj^  »//^wv,  irpi^ßog;  Tit^xa^to;  pub^, 
qui  pubem  iw  nujuinibus  habet,  qui  qenerare  poteß;  et  arma 
ferre;  mit  dem  deutfchen  fich  gtirt^n  zw  if  hen  zwei  harten  ffwa 
^urtel  zwiTcheu  berten  liget.  Fraueiilob  Ettm.  p.  84)  vergleiche 
man  Terb.  opalatire.  Yak  f.  t.  Adolefcentia  ill  ein  alter  des 
mennifken  inzwifken  dflte  chindifke  unde  dere  ftercheren  jun- 
gede,  da^  ill,  fo  dem  dmftppen  der  hart  aller  «rift  b^gimiii 
fpringen  unde  dere  magede  die  hmße  wöhfen  beginneni  Wind- 
berger  pfalmen  p.  665.  Docen  mife.  1,  27.]  Ton  S^^flae:  d^ 
lieh  ir  brttftel  dxnten  u.  ir  reit  val  kftr  begonde  brOnen.  fi.  Titor. 
36^  2;  [16  dk  maget  beginnet  rdiftren  (:  jftien)  und  entwerfeat 
lieh  dia  brüßeL  Ulr.  im  Bennewart  (Koih  p.  128); 

ick  pin  dee  nnervnreti 
beten  ü  gefebaret 

ak  ein  Talke  An  ge?id6re.  Faic.  424^  3; 
tutto  jugundi,  mamma  pubertatiB.  gl.  Doc  240*.  Vgl.  noch 
oifd'&tif&os  ßantibuB  piqpillia.  P^ow;  fiantia  pectora.  StatiiiB 
1.  2,  270;  papillae  foiorianteB.  Nack  PantTchai  p.  26a  264 
wohnen  Gandbarven  im  bnfen  der  mfidchen  —  SpHUw  (anf- 
wacbfendes  mSdcben,  backfifok).  HeIbL  6,  194.   Schm.  f.  t.]. 

ö.  cchu  Jahre  fiiul  frühlte  niündigkeit.,  nur  bei  den  Aii(.;el- 
fachfen  tinde  ich  lie  benimmt.  Dem  vaterlüreii  kinde  foU  einer 
Ton  den  faderingmägum  berigeu  (curator)  fein:  o)>  j^at  he  X 
vimtn  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  6.  Ine  verordnet  I.  7:  tijnvintre 
dubt  mfig  beCNl  ^eofde  gevita  (lOjähriger  knabe  kann  eines 
diebAals  mitwifier  fein).  Bei  den  Wellgothen  durfte  ein  zehn- 
jähriger pupill,  I  wenn  er  gefiShriiob  erkrankte,  Uber  feine  lachen  4 


zeigen;  vgl  geib/chnabei,  becjauue;  altu.  {fei^ju  Ikexl  : (urriculiiin  macri- 
tttdinit  =  aelai  •  pabertate  ad  juveatutem).  Schöner  iit  dir  mhd.  acs- 
draek  diu  lo»ef  /Ar  (fi.  Tii  82,  4)  von  einer  aafblttkenden  jungfraa. 


^74 


kems.  aXttr, 


verftigen.  lex  Viilfr  IT.  3,  4;  für  ein  zur  ernähran^?  üher- 
gebnes  kind  wurde  nur  bis  zum  siehtUeu  jähr  lohn  gezahlt  ibid. 
IV.  4,  3. 

6.  Äthelllan  1,1  [II  cap.  IJ  letzt  aber  tvdfcintrc  (Cüu- 
duil  265*  [Schmid^  p.  131]),  weiches  zu  fränkifcher  gewohnheit 
flammt  nnd  langübardiTeher;  fi  quis  puer  infra  dmä^m  ixuuM 
aliqnam  enlpom  eommiferit,  fredw  ei  non  requirator.  lex  fid. 
28,  6  [24,  5];  Ii  qois  pnellam  intra  dmäeem  annos  iiaqne  ad 
ärndeeimum  impletam  oocideiit.  lex  laL  75,  2  [£ztr.  A  5.  2]; 
legitima  aetas  eil  poßqnam  filit  dmäeeiM  annos  luibaerint  lex 
Roth.  155;  fillos  apnd  matrem  usque  ad  aefcatis  annam  dwh 
dedmum  edoceator.  lex  Vifigoi^L  X.  1,  17;  [puer  nondum 
duodeeim  annos  nains.  lex  Frü*.  addit.  iap.  3,  70.]  So  diu 
jungfrawe  kumpt  ze  zwelf  Jaren^  To  ül  fle  zn  iien  isgen  komeit. 
fehwäb.  landr.  1376  Schilt.;  fo  die  jungfrau  zu  ireii  zwelf  jareii 
komen  ift,  fo  ifl  fi»'  zu  iren  tagen  komen  Culmer  r.  173*). 
In  üeüen  galten  diefe  ^wölf  ßohre,  Kopp  1,  20-27,  heffifelie 
flirlTten  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig,  Haltaus  994. 
Ziröjf  Jahr  ift  lehensmündigkeit ,  woraus  mit  der  zugäbe  drei- 
zahn jähr,  r>  Wochen,  3  tage  wurden:  adolefcentia  a  duodecimo 
anno  incipit  ef  vigefimo  quarto  definit.  vet.  auct.  de  benef. 
§  Vf^ri\  pueroruDi  ttruiinu.s  eil  lex  h»AHlr»rnaflarum  et  decimtis 
tcriius  aetatis  eorum  aniiu».  ibid.  §64;  das*  ichwäb.  landr.  c.  28 
ift  fchon  angeftUirt;  wie  alt  kind  follent  fein,  fo  fi  lehenber 
inid?  das  find  drcisehtn  jar  und  fechs  wochtn  von  ir  irebnrt. 
der  Vormund  fol  dem  herren  untwurt^n  fiir  «las  kiuJ  luu  es 
ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fekvvüb.  lehnr.  cap.  Iö.  Der  Sfp. 
nennt  diefe  zwölQährigkeit  nirgends  auadr&cklich,  es  ift  aber 
▼oratunnifetzen,  daß  er  fie  anter  dem  w  f.  jahien  kommen 
meint,  wenn  ihm  zu  L  tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre 
bedeutet,  da  fidi  zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des 
21ten  nur  7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urtheQten  die  magde- 
bmgec  fehöffen  3,9:  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  i(t 


*}  diefe  beiii-  n  rtullcn  uiui  ''iiiigt'  der  weiter  fo!g<^nden  l<»hn*»n  (Ich 
auf  wider  den  vurhiu  uusgetührtea  uutericiiitU  zwiicLeii  zu  i.  juhrea  u. 
tagen  kommen. 
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es  mfindig  n.  man  mag  Aber  es  richten,  auch  mag  es  Tein  gut 
ohn  Tonnund^  Tergeben.   [Daher  FreidL  42,  5: 

e^n  ift  deheln  riche  man, 

em  müeii^e  an  Hnem  kinde  h4n 

eiiiPii  vfpnt  über  mcelf  Jdr.] 

Später  hieß  das  dreizehen  jähr  und  fechs  wochen  alt  (Haltans 

1000)  .  Ift  auch  unter  den  kindem  die  doheime  find,  eines  zn 
feinen  tagen  khomen,  zu  ewölf  jnrpn  oder  drüber,  das  kind  mag 

kicfeii  7n  Vormunden  wenen  es  will.    Freiber-  |  gcr  (Tat.  4,  3.  116 
Zwölf  jähr  beilimmt  das  MelrichlT.  w.  (f.  137),  zwölf  jähr  ill 
das  alter,  in  welchem  hörii;e  /.ins  zu  geben  anfaTii^cn  (Haltaus 

1001)  .    [pk  er  hann  Tar  tölf  vetra  gamall,  reid  hann  tü  [»liigs. 
Laxd.  p.  52.j 

7.  ftmfg^  Jähre  d.  h.  zurackgelegte  vkrMehni  ideo  ab 
utroqne  paiente  infra  gtmdedm  annos  filios  pott  mortem  relic- 

tos  pupillos  per  hanc  legem  decernimns  nuncapandos.  lex 
Ving.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966  ftehet  XXV,  Heineccius 
eleuL  1,  277  fUhrt  aber  an,  daß  die  ludwImnlVlie  hf.  deutlich 
quindecim  lefe  nnd  die  richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus 
IV.  3,  4 :  ut  five  in  minori  aetate ,  feu  etiara  quamvis  quartum 
dcrimum  aetatis  annum  videaiitur  pupulli  transire;  aus  II.  5,  11; 
infra  qnartmn  decimum  annum;  endlich  aus  IV.  3,3,  wo  die 
perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird.  |  Vgl.  Lembke  p.  21 S 
Gans  p.  31ä.J  Ebenlo  in  Burgund;  niiiiüruiu  aetati  ita  eredidiuius 
couiulendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nec  libt^rtarf,  nec 
veudere,  nec  doruue  liwat.  1.  87.  In  Lamprechts  Alexander  410; 

nrt  bin  ic  h  funfzclien  jär  alt 

unde  bin  komen  z6  rninen  taLjeii. 

da?;  ich  wol  wftfen  niae  traun-u;  und  Öaem.  edda  150'': 
I  kamt  let  vifir  at  bida, 

[>ä  er  l'ylkir  var  (imtnn  vetra. 

Diefe  15  Jahre  begegnen  der  röiuilrlitMi  f.'^tfetzunf^  aher 
auch  der  altnordifchen ,  wo  nicht  U>  leidit  einÜuli  des  fremden 
rechts  anzunehmen  ilt;  ohneliin  fcheint  es  die  natürliche  Ver- 
doppelung der  erfteu  itufe  von  fieben  jähren:  jedermann  ill 
ömagi,  bis  er  15  jähr  alt  ift;  der  vater  vertritt  fein  kind  bis 
zam  8.  jähr  ganz,  ein  8 jähriger  knabe  gibt  und  nimmt  halbes 
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recht,  }m  er  15  winter  alt  FroPteding  3,  33.  3,  35,  vgl. 
rdionilche.s  gefetz  3.  2.  3,  13  und  GuUlag  p.  35.  Zeugen  fein 
mügeii  nicht:  diu  kijit  diu  nit  ze  iren  jareu  fint  komen,  da^  ift; 
ze  vierzehen  jaren.  fchwäb.  landr.  cap.  15  Schilt.  Aus  dem 
mittelalter  hat  Haltaus  991  ff.  viel  belege  gefammelt,  welche 
das  vierzehnte  oder  funfzcJinic  jähr  für  die  münd^keit  anfetzen, 
mein  der  Jünglinge,  während  Jungfrauen  auf  gleicher  ftofe  im 
zwSlfte  beftimmt  fcheitti  [Majm  von  20,  fina  you  16  jabren 
zaUen  swei  denare  zum.  Ltoombkl  444  («.  1172).]  Aus  den 
gedichten  w&ran  nooh  viel  belöge  xa  geben,  z.  b.  Trift.  2129. 
[lu  den  danfke  vif.  3,  153  bekommt  der  knabe  im  16.  jahie 
die  Waffen,  ibid.  3,  139  im  18.  jahie.] 

8.  achtzehn  jähre  ill  langobardifche  majoren ni tat.  lex 
Lmtpr.  4,  1  [19],  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aeta^.    Wann  ein  man  komt  zu  achtzeJien  jaren,  fo  hat  er  feine 

416  volle  tage,  fchwäb.  landr.  cap.  5.  Diefer  |  termiii  ift  auch  den 
kurfiirften  in  der  goldnen  bulle  angefetzt  und  nach  vielen 
ßatuten  gültig  z.  b.  von  Lübek,  Hamburg,  Goflar,  Brauufchweig, 
Straßbnrg  etc.,  vgl  Haltatu  998.  999.  Da,  wo  zw5]f  jabre  die 
erfte  (tufe,  bildet  er  die  zweite;  wo  14,  16  erlle  ftafe,  erfcbeint 
als  die  zweite  21.  [Zn  Athen  empfieng  der  mannbare  jüngling 
im  18.  jabre  wafiien  nnd  rllftang  und  hieß  nun  (kftißoQ  ntQÜtoloQ^ 
d.  b.  Ifmdomgehender,  mit  waffeu  bewachender,  TgL  Flinius  34, 
10  und  0.  MflUer  g»tt  anz.  1829  p.  535.  537;  ein  20jSbriger 
bieß  intiut^  iiß&»\  die  jimgfiraa  war  im  14.  jabr  mannbar.] 

9.  mn  und  zwmh::i[f.  Die  Wellgotlien  gaben  vom  20.  jähr 
dem  uüiiiu,  vom  15.  an  dem  weib  da.s  höehrte  wergeld ;  vom 
20.  jähr  an  mulle  der  vater  Ibwohl  luhiieu  als  töchtern  einen 
theil  ihres  Vermögens  verabfolgen.  Viflg.  IV.  2,  13;  over  ein 
Wide  ivhiikA  jar  fo  is  de  man  to  (inen  dagen  kernen.  Sfp.  1, 
42.  Weder  in  den  alten  Iziinkifehen  gefetzen,  noeb  in  den 
capitularien  findet  lieb  diefe  zeit  anagedrOekt.  Aber  die  eftabliT- 
femena  de  S.  Louis  1,  73  verfllgen:  gentilhona  n*a  aage  de  foi 
combattre  derant  qoe  il  ait  vingi  un  an;  nnd  1,  142:  home 
conftomier  fi  eft  bien  aag^  qmmd  il  a  palK  qninze  ans,  daroir 
tt  terre  .  •  .  mäs  il  n'elt  pas  en  aage  de  M  combattre,  derant 
qne  il  ait  vingt  im  an.  In  einer  nrk.  Ton  1214  bei  Dneaoge 
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£  T.  aeUa  plena:  feire  tob  Tdumus,  quod  confttetudo  atUiqua  et 
per  jus  adprobaia  talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  noUiis  ante 
XXI  annos  poteft  Tel  debet  trahi  in  caiiiaiii  de  re,  quam  pater 
ejus  teneret  fine  placito^  qumn  deceOii  Bel^  aus  DentTdUand 
bei  HaltauB.  [Vgl  aber  Waith.  140, 1.  3:  dia  jftr,  diu  matutitie 
lint  .  .  .  bt  vier  und  gvseiime  jAxen.] 

10.  vom  zwanzigfteii  bis  ins  funfz'ujßt'  bei  männern,  vom 
l'niif/ehntcii  bis  ins  vierzigi'te  bei  trauen  rechneten  die  Woll- 
ijotlieu  lies  lebeiis  kraft.  Mit  diefer  ppoclie  hebt  fle  zu  finkeii 
an,  der  menlch  ift  i(her  feine  ta/je  gekoninieu  (fraiualdni  dage 
münagai/.e.  Ulf.,  fram  gigiengun  in  iro  daguu.  T.  2,  2).  Auch 
hier  gal)  es  eine  natürliche  prüfting  nach  dem  vermögen,  das 
pferd  zu  ))elleigen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und 
«ngeftabt  zu  gehen  (f.  95-97).  Wie  a))er  fchon  vor  der  Tollen 
miindigkeit  eine  trühcrc  galt,  wurden  Ttufeu  des  abnehmenden 
alters  angenommen.  Die  geietze  des  mifctdalters  beftlmmen 
feehzig  jähre:  over  feßUh  jar  is  de  man  bauen  fine  dage  komen. 
Sfp.  1,  42;  etzliche  Hute  jehen,  wer  00  jar  alt  Ii,  der  (i  finen 
tagen  komen.  Cohn.  r.  171.  Auch  Berthold  nimiut  p.  238  den 
alten  mann  Tom  60.  jähr  an*).  Den  begriff  einea  hageftolzen,  ( 
dellen  TermÖgen  dem  landecdierm  znfiUt,  begrenzen  die  weis-  417 
thümer  durch  das  funfgigfie  jähr,  oder  mit  der  zngabe  51  jähr, 
3  monat,  3  tage  (oben  L  225). 

[Den  fprach  sehen  Jahr  ein  kind  u.  £  w.  Tergleiehe  man 
bei  Agricola  nr.  297.]  Beinmaia  von  Zweier  lied  MS.  2,  142* 
kann  diefe  bemerkongen  fchliefien: 

Ein  MWelf  jär  alter  jungeliuc, 

Ubille  zQhtie  dienefthaft,  da^  Gnt  drin  honbetdine, 

diu  des  n Afinde  gebent,  da;  man  man  lieh  fbrba;  mac  an 

im  yerlehen, 

ob  er  kome  an  diu  gwhme  jftr, 

da;  er  gemeine  u.  ouch  gemiime  werde,  u,  wirt  da;  wir, 
f(5  terent  in  diu  vier  u,  swhme  jßa  saht  u.  manheit  ipehen; 


•)  biblifeli  feheben  die  70  Jahre  (pf.  90, 10),  welche  den  begriff  der 

TerfchoUenheit  bertimmcn ;  60  jähre  fiud  r^xulch,  Tgl»  FeAiu  f.  r.  feia- 
genarios.    Varro  de  vita  pop.  rom.  üb.  2. 

Grimm'i  D.  K.  A.  4.  Ausg.  MM 
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u.  kome  er  danne  ze  ftnen  drl^ec  jären, 

fö  fol  er  fUete  u.  ganzer  triuwe  Tären, 

hät  er  (ich  kintliche  &  verQ:ähct, 

da^  ioi  er  bQe^en  mit  der  tat, 

diu  llp  unde  goot  ze  gebenne  hat. 

wie  fch6iie  er  danne  den  fünfeec  jären  nfthei!*) 


Dw  sweite  bnch  zsrMi  in  Tier  capitel:  1.  Ton  der  ehe. 
2.  von  der  viterHehen  gewalt.  3.  von  dem  erbrecht.  4.  Ton 

den  alten. 

CA1\  I.  EUE. 

Der  ausdruck  ewa,  verkürzt  ea,  bedeutet  im  ahd.  gefetz, 
bnnd,  band  (lex,  vincolnm,  teftamentnm),  nicht  matrimoniom. 
Da  er  aber  bei  diefem  verhältiiis,  wenn  es  gefetzmaßig  ein- 
gegangen war  und  rechtliche  Wirkung  hatte,  immer  gebraucht 
zu  werden  pflegte,  gieng  er,  unter  verlurt  feiner  allgemeinen 
bedentuMg,  endlich  \on  fl^r  form  auf  die  fache  über  und  ehlich 
bezeirliTipt  nicht  mehr  Ii  ^itiiuas,  Tündern  matrimonial is.  Den  Über- 
gang weilen  die  mhd.  lienkmiiler,  welche  nicht  fowohl  das  bloiie 
fubft.  6  fiir  conjngium  verwenden,  aLs  es  mit  adjectiven  verbinden 
oder  in  reden sarten  fetzen,  deren  zufammenhang  über  den  be- 
fonderen  finn  keinen  zweiiei  laßt,  z.  b.  konlicher  e  pflegen. 
4l8\Vigal.  11384;  nemen  ze  j  wibe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  e. 
Wigal.  961;  ze  6  und  ze  reht  nemen.  Lf.  3,  399;  nemen  oflfen- 
liche  ze  Trül.  1627 ,  wo  der  nachdruck  ßchtbar  mit  in  dem 
▼erbo  nemen  liegt;  [Heb  noch:  diu  gotß8  i  und  iUth  wtp.  Trilt 
8191.  93.]  In  folgenden  bciipiulen  nähert  es  fieh  fchon  mehr 
der  heutigen  beßimmtheit:  fich  zer  k  gehaben.  Wigal.  9367; 
ze  der  6  komen.  Bon.  58,  19.  52**).  Ebenfo  agf.  mid  rihtre 


*)  peiralt.  und  antcpenoltima  bednifteo  der  beßerung. 
**)  auch:  le  der  6  hftn;  Aad«t  od  du^jugium,  langob.  fbnnel  bei 
Ctac.  2,  AlV»  (HGLL  IV  p.  468J;  aeeipere  ad  c(mjugiim.   iUd.;  wlb 
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tb  ibr^pfen,  Iqptimo  matrimonio  ooxgmicfaL  Beda  4,  5;  xibi  me^ 
joftaa  nnptiae.  kx  In.  piae£;  »ttI^  legitim»  nzor.  1^.  llfi*.  88 
[43  §  7],  wie  mhd.  §wlp,  gkone  [Bother  4691;  öwet  heiraäieL 
Schwabenehe ;  Tgl.  fedee  matrimoTiialis,  ftulfelte.  Haltaaa 

1761.]  Analog  der  Verengerung  des  begriff  che  ifl  auch  unfer 
wort  hochseitf  das  urfprünglich  nichts  als  fefbliclip  feier  be- 
deutet [der  brütloafte  höchgezlt  Parc.  53,  23],  aUmälich  auf 
nnptiae  eingefcihzazikt  worden  [wie  fkr.  kautuka  magna  laetitia, 
nuptiaej. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  älternii  deutfchen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxnrem  ducere*)  qven  nwuni,  |  nlraan  du  qv6nai. 
Neil,  ö,  18]  «mIi  t  qven  liugan**)^  oder  aüj'n<  du  qvenai;  der 
zweite  ausdruck  iiugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt  [doch  vgl.  frief.  loyia\.  Sponla  und  fponfus  heißen  hrnps 
(das  aber  auch  fiir  nurus  fbeht)  und  hrupfad<t,  Verlobung  fra- 
gibtSy   Vergebung;   uxor  (p'inö;    mantus   aha,  Icheint 

wortlich  einerlei  mit  dem  altn.  u/i,  welches  avus,  irüher  auch 
pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem  ahd.  eigennamen  abo 
(gen.  abonis).  Neug.  nr.  192.  203  (a.  817.  819),  abbo.  ibid. 
nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erkalten  iit  Verrekieden  ron  aba  lind 
manna  (bomo),  vair  (vir),  guma  (mas)  nnd  TJlfilas  Überbietet 
kier  den  grieck.  text,  der  ftr  aba,  guma  and  vair  das  einzige 
aPTf^  gebraockt  Akd.  pHU  (fponfa),  prütigomo  (fponros);  ftr 
maritns  bald  charalf  karl,  bald  pommoM,  bald  fßiH;  wim  (amiens) 
ift  bei  W.  fponfw;  [altC  anck  erl  maritns;]  ftlr  nxor  bald 
qjitmia,  ckena,  bald  teinia  (freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N. 
Cap.  7),  bald  trütinna^  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47),  [g^tapfa 
nnpta.  N.  Gap.  148,]  bald  prM  (0.  U.  8,  8.  N.  Gap.  4),  bald 


suo  eeMe  nemut.    Ganpp  Magd.  r.  p,  811;  von  der  fnut  beißt  e« 

hfiitfig:  ad  maritmn  ambidarc ,  [z.  b.  Fuma|^Ui  nr.  69  (a.  853).  Litth. 
nutekt^ti  uz  v^o,  heiratben  von  der  frau,  cigentlkh  hprnhlaufr>n  hinter 
dem  maone}  uütaka  mannbare  dimej  lett.  pee  wihra  eet,  zum  mann 
geben.] 

•)  uamrm  Mkre,  kz  Rotk.  178.  180.  182.  189;  ducere  ad  wMrem. 
lex  215  [214].  [7gl.  fkr.  vah  veheie,  luorem  dvcere.  Bopp  glolT.  813; 
prandha  braut] 

**)  Ilugw,  nnbere,  velare?  gramm.  2,  88;  [vgl.  nnter  die  kaabe 
kommen.) 

MM  2 
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lua:  si  biün  er  mo  quenün  las.  0.  I.  4,  5;  [altf.  aach  ides 
uxor;  ides  atidhiU  TponlfL  Hei.  8,  5.  9,  11.  15,  15;]  uxorem 
ducere  heißt:  qoenOn  neman.  T.  127,  quenfin  leitan.  T.  100; 
[über  Inf  an  Heh  Selnneller  2,  514;  quenün  kioliui.  0.  epil.  S2:  j 
nubere:  zi  karle  habön.  0.  IV.  6,  64,  häufij^  aber  auch  ijihi' 
419  Jan:  zi  lanmne  gihltin.  0.  11.  8,  10,  ge-  |  liiicii.  N.  Cap.  9.  10, 
^»'h'wn.  ibid.  42.  45.  48.  108;  hlwent  T.  127;  \  unfjehHa  innnba. 
trev.  2,  13;]  (ein  g'oth.  heivjan  wäre  aus  heiTal'ruuja  zu  folgern;) 
hibärir.  iiubilis-.  ]iin'it.  W.  LXXIV,  1,  unfer  heutiges  lieirath,  ift 
nun  foiiiiubium,  mipfiae,  ^leichbedfuteud  damit  hikich.  N.  Cap. 
4y.  116;  {ijrh'th'ili  uiule  brütlouft.  ibid.  85;  gehüeich  conjugiuin. 
trev.  2  ,  12 ;]  quenün  haUn  oder  holötu  T.  29.  127 ;  [te  hrüdi 
haUn,  te  biwon.  Hei  9,  15;  IteimleiH  nnptiae.  N.  Cap.  42.] 
Agf.  brpd  bald  TponlB,  bald  uxor,  hrydguma  fponTus  ;  brydlAca 
nuptiae;  e^hi  maHer;  ceoH  Tir,  cwrljan  nnbere  viio;  Uwm 
find  mehr  domellici,  fiunüiaree  als  conjugea,  doeh  bedeutet 
hiTung  matrimoniam,  btTfcipe  ftunilia.  Ein  andrer  aosdrack 
hemeä  oder  hnmede  ftlr  nuptiae  ift  abzuleiten  von  b&m  (domus, 
familia),  febeint  aber  mehr  Ton  unerLaubtem  concubitna,  im 
gegenfatz  zu  rechter  ehe,  gttltig,  doch  findet  fieh  hsemedceorl 
(maritna),  haemedfcipe  (matrimonium).  Endlich  heißt  agt  giß 
nuptiae,  gifljan  nuptom  darl,  giftelic  nuptialis,  tö  yife  vddc^Vm 
(fpondere),  [engl  to  wedd;  niman  Tif,  nach  Lye  auch  &tan 
vif;  vogan  nubere,  engl,  wooe;  TÖgere  procus,  engl,  wooer.] 
Altn.  hrüdr  und  brudgumi;  uxor  gvän,  kona;  Ifn^  femina. 
Sseni.  259''.  268»;]  maritus  karl^  verr;  [mdlvinr  coiqux.  Sfem. 
214*;]  him  familia,  conjuges;  hiufkapr,  [rädahagr]  conjugium; 
ffift'mg,  [giaford^  nuptiae,  giafvaxta  nubilis,  giffnmaJ  matri- 
moniuni,  wofi\r  auch  oft  ({vnnfmtg^  konfäng',  rrrfäng  gefagt 
wird;  [fullqvieni  wohlvermählt.  Saem.  177'^;]  gefa  ift;  ver- 
heirathen.  Sffim.  edda  231«.  241».  234^  267»>;  fbands  beida, 
connubium  expetere.  Kormaks  f.  16;]  dagegen  luid  die  Island. 
Wörter  ekiafkapr  matrimonium,  ektumadr  maritus,  ektakona 
uxor  gewis  nicht,  wie  Biörn  denkt,  ans  ok  (jnguTn)  zu  leiten, 
fondern  oflfeubar  erfl  fpat  den  nhd.  ebltand,  ehiuaiin,  difrau 
nachgebildet  und  zwar  durch  vermittelung  des  dün.  oder  fchwed. 
agtefkabf  Sktenfkap,  matrimonium;  denn  ekta,  agte  ift  uufer 
echt  (legitimus)  und  niciit  altnordifdi»  Mhd.  haben  tmtn  und 
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utp  noch  öfter  die  alte  bedeatong  von  mas  oder  vir  und 
femina,  feltner  die  nonere  von  maritus  und  uxor  die  fich  z.  b. 
fchoa  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heutzutage  fogar 
mit  mann  und  firau  Terbinden,  ohne  daß  es  nöthig  wäre, 
(Hefen  Wörtern  ein  rlt-  vorzufetzen.  Koncwip  für  uxor  ftehet 
Bit.  20".  hüiifigt-r  kone.  Mar.  35.  Parc.  474,  19.  494, 
19:  tcirt  maritus.  Mar.  41.  44.  Berthold  193.  210,  \ci(  lrt. 
Böhme  6,  127;  mrtinne  marltn.  Griesh.  2,  64.  Freib.  urk. 
nr.  47  (a.  1291)^  eHchü  wirtinne.  ibid.  nr.  101  (a,  131«):]  dos 
Wirtes  uine.  Gudr.  3207.  Nib.  519  ,  2.  765,  2;  auch  ivine  liir 
luiiritns.  Nib,  841,  2.  2072.  1;  hnoit:  Diut.  1,  437.  438;  karl. 
Mar.  .i!J;  \hnU  auch  von  der  magd,  welcher  der  herr  beiliegt. 
Gute  flau  2015 ;  der  mtne  tohter  luit  <iefrH  /.uo  kebefe.  v.  d. 
helelin  368;]  hitn  liomnit  nuch  vur.  isv.  2**72.  2809.  Wigal.  6075. 
Nib.  1494,  1  [vgl.  hic  uxor.  Reinaert  1847 J,  und**)  häufiger  hirät ; 
äi-  I  eher  blrftt  &  Heinr.  1451;  ein  wip  nemen.  Iw.  6628;  [in  4S0 
nemen.  Gudr.  1254,  4  ]  Geben  (Wh.  1, 14P)  wird  zwar  noch  jetzt 
▼on  dem  vater  gel'agt,  der  feine  tocbterTerheiraÜiet,  [wie  UeL  60, 23 
öna  brüd  ge^em;  Hattemer  1,  409*  kab  One  tohter  kxitdovat^ 
vgl.  Parc  327,  27:  Gonnewftra  fi  gäben  Qamid^]  nnd  unau9- 
geffeiten  hieß  anverheirathet,  z.  b.  in  dem  hoehd.  Sfp.  1,  6  (wo 
der  Urtext  mbefUtdet***)  lieft),  grade  wie  bei  den  Serben  udati 
coUocare  filiam,  udatiTe  nähere;  [M^ttmme  ffd^en.   K.  Cap.  83; 


*)       wibe  ein  tcip  hän.    klage  31  \  ze  tribe  nemeu ,  ze  wib€  bAD 
Lampr.  Alex.  8639.  8649;  [uamea  fi  m  wtben.  ibid.  4971.] 
**)  bemerkeuwertli  ia  Lampreehtt  Aleiaader  41*: 

oab  weinte  di  im  omi», 

di  d&  ftiUe  was  gehU; 

die  froxcen  weinten  im  tnii, 

den  n  minncten  ubir  lut; 

v^'l.  Nib.  '2*2.3,  8.  4;  [brüt  üb.-r  lut  r.p  hnff  liriugen.  Mar.  leg.  54,  27; 
offenbare  brüt.  £u.  1907.  —  lu  Ulrichs  fratienbach  p.  61Ö-630  wird 
unterfchieden :  1.  ehfrau,  2.  witwe,  3.  inaget,  4.  ledie  wip,  5.  Mimdtn] 

***)  vgl.  [Dint.  1,  22  heßaten  filiun  elocare,]  das  nbd.  maßaUen 
und  das  mhd.  se  ftate  gebea.  Wigal  4381.  9422;  S€  /}afe  nemen.  Wigal. 

[mit  ri'htcr  e  wart  an  der  ftet  diu  fitcte  gevefteot  uuder  iu  da. 
ibid  9424;  koivHrhcr  r  mii  ftate  pflegen,  ibid.  11384;]  gc  manne  geben 
fteht  Lampr.  Alex.  3010. 
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under  ein  geweben  und  einander  zer  e  gcgchen.  troj.  28063;] 
allein  gift  oder  giften,  giftung  in  arrl'.  oder  nord.  lilin  ift 
Tiiigebräuchlich,  wiewohl  eine  fpur  in  der  benennung  tm^tft 
davon  übrig  fcheint.  [Em  kint  atifpanncn^  yerheiratben.  Doc 
niifc.  2,  77;  bcyangm  tr  erden.  Diui  1,  8.  Verloben:  gotb. 
gawadjön  defpondere;  ze  wlbe  lohen.  Nib.  569,  4;  d6  er  fi 
gclobete  und  oncb  in  die  xueiL  ibid.  570,  1;  do  fwuor  man 
im  ze  wlbe  die  ftonwen  böchgeAftn.  Hugdietr.  977;  fidi  unten 
£  433  ] 

Die  vülksfprache  uiiri  die  der  ivoefie,  zumal  der  altnordifchen, 
ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  lür  nulune  und  conjungi, 
wobei  aber  nicht  immer  dfy?  ehliche  Verhältnis  gemeint  wird. 
Beifpiele:  zufamnien  wohnen,  fich  bei  wohnen,  byggja  iumitn ' j. 
Ssem.  84».  105^;  Inta  Fuinan.  Öiem.  224'";  fitja  faman.  Sem. 
139**;  (vgl.  fich  rehte  und  redelichen  gefametwnf.  Griesh.  2, 17;] 
zufanunen  betten,  rekkju  giöro.  Sssm.  101  hvüu  giora.  Sem. 
148* ;  [gänga  !  rekkju.  Sn.  361 ;  daber  altr  gibedctio  eonTon  tborit 
fronwe  und  gebette.  Diemer  19,  28;]  nnter  eine  decke  kommen, 
▼on  einer  decke  befcblagen  werden,  eines  mit  decke  pflegen. 
Pare.  640,  18;  [das  brantpaar  mit  einer  decke  bttllen.  Klemm 
2,  79;  ir  gewSndte  zdammen  tragen.  Albertini  narrenb.  309; 
zwifchen  zwei  leintQcbem.  Götbe  15,  138;]  und  llni  gänga. 
Sem.  105^;  blöju  breida.  Siem.  103*.  242**;  veija  mey  yarmri 
blöju.  Stern.  240*;  undir  ]raki  fo&  oc  Itni  reija.  Sem,  237^ 
[womit  zu  vergl.  oontectalis,  oxor  z.  b.  cb.  Henrici  IL  (a.  1021. 
1022)  zeitrdir.  f.  ai«b.  1,  164. 167;  cb.  a.  1038. 1048.  Scbnltea 
bift.  fcbr.  340.341];  zufammen  batten;  baldabdfdl  Sffim.242»; 
▼eija  fadmi,  verja  häls.  Saem.  134";  umarmen,  arma  um  leggja. 
Sa?m.  62*;  (arm  yfir  leggja.  Ssem.  23**;]  armi  verja.  Srem.  [30^] 
148'*;  fofa  ä  armi.  Brem.  141»,  verfcbieden  von  der  heutigen 
redensart:  die  band  geben.  Uxorem  ducere  beißt  nocb  jetzt: 
eine  frau  beim  fübren,  früher  auch:  heim  län,  nuptum  dare. 
Barl.  149,  34;  mit  einer  ze  bofe  farn.  Wigam.  140;  der  kimic 
gehofete  mit  einer  frowen.  c.  p.  361,  TO**,  Einige  andere  aue- 
drücke  foUen  im  verfolg  erläutert  werden. 


*)  ^g'-  ^y^^-  cafar  und  cafamiento. 
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A.    Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  l:nvf,  der  freier  ent- 
richtete dem .  in  deffen  gewalt  Heb  die  Jungfrau  oder  witwo 
befand,  dem  vater,  bruder  oder  Vormund  einen  preis,  wofUr  ihm 
die  braut  angelobt  und  überliefert  |  wurde*).  Die  Verbreitung  421 
der  fitte  verbürgt  zugleich  ihr  hohes  alter.  Tovg  yäq  ciQxoilovq 
vo^ovg  Xiav  änXovg  elvca  xai  ßaoßagixoig-  ioiö^gotfOQOVVTO 
r«  yocQ  oi  "l^kktjvig,  xai  rag  yvvaixag  kmv  ov  vr  o  nag'  alXt^Xm*. 
AriH.  polit.  2,  8  (ö.  Schneid,  vol.  1,  65).  Bei  Homer  heißeu 
die  Jungfrauen  aXrpidißoiat ,  weil  Tie  rinder  zur  brautgabe  ein- 
trugen. Es  ift  bekannt,  daß  den  Römern  coemfio  die  ältelle 
form  zur  ebefchließung  war.  Auch  unter  den  alten  ßulfeii 
zahlte  der  mann  für  die  frau  und  kaufte  He.  £wers  p.  226. 
227.  [Vor  der  wedbabitiTchen  eroberung  war  es  bei  dem 
ganzen  AffrUamme  gebfsadif  mamibare  tSchier  in  Uvea  bellen 
Ideidem  auf  den  markt  za  filbren  nnd  dort  Tor  ibnen  auf  nnd 
niedergehrad  ausznnifen:  man  yfcbteiy  el  adera?  (wer  will  die 
Jungfrau  kao^P)  die  Terbindmig,  weldie  zuweilen  bernta  vorher 
ausgemacht  war,  wnide  immer  doieh  Innf  aaf  dffentliehem 
markte  abgefchloßen.  Bnrekfaaidt  trayele  in  Arabia.] 

Bei  uns  erhielt  fieh  bis  in  das  fpSte  mitfcelalter  die 
redeneart  ein  weib  hamifen.  Zwar  in  den  mhd.  diditem  habe 
ich  fie  nie  getroffen;  [doch  Morolf  1241.  1268:  zao  r^ter  6 
koofen  lib«i  wip;]  aber  Oberlin  765  hat  bofpiele  am  einem 
proCaiTchen  roman;  Tiele  die  limbnrger  chron.  (ed.  wefad.)  p.  3. 
28.  30.  49.  90  fil;  kedet  nnd  elichet  der  man  die  meid.  Bodm. 
670;  die  finaawe  kenfen  nnd  die  kinder  elichen.  ibid.  672;  er 
er  nnTer  moder  keofte  Kindl.  hdrigk  p.  186  (a.  1389);  [die 
tocfater  yerkaofen.  Nefflen  124;]  es  wird  anch  Ton  franen  ge- 


*)  (doch  kounte  auch  die  riiiwilligiing  der  braut  als  nöthig  g(?lten: 

GZ,  was  noch  bor  der  zite  ein  Hte  alfu  getan, 
da;  kein  frowe  foHe  iiieiii«r  aenun  man, 

eowere  ir  beider  wilte.  da;  was  ein  miehd  Ire.  Qudr.  10S4;] 

feiten  nnd  nnr  in  Aigen  nnd  Uedern  gefchleht  es,  daß  fkh  die  jun^^nm 

ihren  mann  im  verfammelten  ring  wählt;  bcifpiclo:  Skadi  (SnorrattMa 
p.  ^2).  Oyila  (Ol.  Tr.  cap.  80),  Crefcentia  Kolocz.  p.  246).  (Auch 
I>araajaati  wählt  den  Nalas  und  fetzt  ihm  einen  kränz  auf  die  fchulter.j 
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ragiy  die  xn&iner  hetrathen:  ob  Mettil  den  Gerliart  fiberlebete 
und  na  fime  dode  einen  andern  elicben  man  kenfte.  Gudenus 
2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feligen  Ton  von  Wilacker  za  der 
ee  gekauft  und  genomen  bat  ibid,  2,  1174  (a.  1376);  \ftm 
bat  gekauft  den  edeln  jtinker.  limb.  cbron.  pog.  91.  92 
(a.  1386).]  Die  nrkonden  des  14.  15.  jb.  liefern  genug  folcber 
belege.  Nun  könnte  zwar  fdieinen,  kaußn  in  der  nnbeftiiiunt« 
beit  des  fpStem  auadrucka  läge  bier  nicbt  mehr  als  ndtmm  and 
felbfl;  emero  an  capere  gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere 
diccbatur.  Feftus  f.  v.  redemptores);  aber  nie  fteht  kaufen  *), 
außer  folcher  Terbindung,  fbr  nehmen  nnd  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umftände.  De  gebruk  is 
noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter  ahne  bruttrcbatt 
VOrbiiTen  und  beeblichen,  und  fchcnkct  u.  hetalet  der  brudegam 
den,  in  welcher  gewalt  de  bnitt  is,  fo  vehle  to,  als  ander  ebnen 
bewiDigt  und  beleret  worden.  Neocorus  1,  109.  Für  den 
422  Norden  zoiicrt  Suxo  |  p^ramni.  Hb.  ö  p.  235,  den  befiegten 
Ruthenern  habe  Frotho  geboten:  (ex  imiialione  Danonim)  ne 
quis  uxorem  nifi  crnptiiiam  (hicerefc,  venalia  lujuideni  connubia 
plus  ftabilitatis  habitura  cenlebat,  tutiorem  niatrimanii  fidem 
exillimans,  quod  pretio  firmarentur.  [Ibid.  p.  408:  (filiae  regis) 
prdio  vmulitaCy  quod  mnfiUa  quondani  folebant  eilt!  oonimbia.] 
In  den  liedern  und  fagen  rlaiier  häutig  (julU  kaupa,  oder  nimidi 
kaupa  mey.  Saem.  edd.  65''.  17r)'\  191'';  mundi  keypt.  Ei<:hi 
p.  40.  Niala  cap.  10.  IH.  :27 ;  [nuinda  baugr.  Sa;m.  ;  gialda 
mikinn  mund  I  giilli  ok  gripum.  Völf.  faga  cap.  27;]  der  vtr- 
trag  hieß  kaitpmäli.  Nial.  cap.  9.  13,  p.  17.  23  oder  brudkaup, 
fchwed.  brudköp.  Lodinn  kaupir  Aftridi.  Ol.  Tr.  cap.  92; 
[kejpti  mey.  ibid.  1,  151.  Im  Heliand  9,  12  heißt  es:  giboM 
te  brOdiu.]  Die  agf.  gefetze  reden  denÜich  vom  kauf  der  brfiute: 
gif  man  miigd  gehycged  ccdpe ,  gccedpöd  H ,  gif  hit  unftcne  is. 
gif  hit  |7onne  ülcne  is,  äfter  St  bftm  gebrenge  and  bim  man  bis 


*)  CS  ift  wrder  ein  neues  wort  'g"tli.  katipnn.  xncrcari.  und  durch 
alle  mundartciij  iioch  mit  capere,  weil  laiitverrchiebung  mangelt,  ver- 
wandt Ich  weiß  nicht,  ob  acbeter,  früher  acbepter,  richtig  von 
acdpere  oder  scoeptare  geleitet  wird,  den  Italienern  und  Spaniern  gebt 
es  ab. 
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fceat  ägefe.  lex  Äthelh.  76  [77]*);  gif  man  vif  gchycgc  aiid  feo  ^iit 
ford  ne  cume,  ägifo  feoh.  1.  In.  31;  [cyning  fceal  mid  ceäpe 
ewtae  yebicijatif  bonom  and  be&gnm.  cod.  exon.  338,  21.J  Gnut 
Terbot  fpater  den  Terlwif:  ne  (vif  ne  meden)  Tid  feeatte  ne 
ßflht  bntan  he  (der  fponfue)  bTat  figenes  ^ances  gi&n  Tille, 
lex  72  [74 1.  üxorem  ducturiis  CCG.  fol.  äet  parenttbus  ejus, 
lex  Soxon.  6,  1  [40];  qui  Tiduam  ducere  Tdit»  offerat  tatori 
prctium  emihms  ejus  ...  hoc  eil  fol.  CCG.  ibid.  7,  3  4  [43. 
44] ;  lito  lioeat  nzorem  emere  ubicanqne  yolnerit.  ibid.  18 
[66].  Si  inter  fponfom  et  fponfae  parentos  .  .  .  dato  preeio  et, 
ficot  confnetado  elt,  ante  teltea  facto  placito  de  futuro  conjugio 
&cta  faerit  definitio.  lex  Vifig.  IlL  4,  2;  fi  puella  iogenna 
(ive  Tidua  ad  domum  alienam  adnlterii  caufa  Tenerit  et  ipfam 
ille  uxorem  habere  volnerit  et  parentee,  ut  fe  babeant,  acqnie- 
fcant,  ille  pretium  det  parentibnSf  quantnm  parentes  puellae 
Telint.  ibid.  III.  4,  7.  Si  qais  azorem  fuam  Hne  caufa 
dimiferit.  inferat  ei  altertum  tantum,  qnantnm  pro  preiio  ipIiUB 
dederat  lex  Burg  34,  2;  pretium ^  quod  de  naptüs  ejus 
inferendum  eil,  habeat.  ibid.  42,  2;  quaecunqno  malier  natione 
barbara  ad  viri  coitum  fpontanea  Toluntate  forte  convenerit, 
miptialc  pretium  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  diffolTiihir. 
ibid  61,  Was  diele  gefetze  pretium  emtionis  ih  muph,  fcheiiit 
Dl  «loii  lungübardifchen  mita  (Roth.  167.  178.  l'JÜ  101.  192. 
216.  Liutpr.  6,  35  [89]  6.  61  flH]),  [in  meta  et  morgiucup 
datum.  Fumagalli  iir.  100  (u.  874).  109  875),]  nu'tfln  (Liutpr, 
6,  49  [103])  zu  heilien;  uieta  ifl  das  alul.  mifeiu,  mirtlcaz,  |  agl",  423 
med,  DKflfoeat,  d.  h.  munus,  merces,  pracrniuui,  ^vas  man  für 
etwa.s  emptaii^nics  oder  zu  empfangendes  gibt,  j  Vgl.  hrut miete. 
Nib.  1865,  2,  Wiis  dem  niaiui  /.u  der  braut  gegeben  wird?  Ich  wil 
dich  höhe  mieten,  fpricht  lJurtmuut  zu  üudrunen.  Gudr.  1296,  3.  | 
Hauptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfuchun^-  ill  der  zweife!, 
wer  den  kanffchilling  erwerbe  und  behalte,  vuter  oder  braut? 
anders  ausgedruckt :  ob  er  mit  der  vom  bräutigaui  gezahlten 
dos  zufamuien&lle?  Streng  genommen  konnte  die  tochter  oder 

noch  d«'utliclier  hIh  blnßr  irrntrf  erfclvAnt  di»'  friiu  iti  der  lex 
Athi'lb,  32  [IJlj:  ß  über  bomo  cum  libt-ri  lioiiünis  uxore  eoucubuerit, 
(jus  vapitale  rediniat  et  oiMini  uxorm  propria  peeunia  «lercettir  et  Uli 
alten  eam  «dductt;  vgl,  oben  f.  S42.  S43  den  erfkts  der  maaeipieo. 
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witwe  weder  unterbaiideln  noch  erwerben,  ttberhaapt  gar  kein 
recbtegefdiiift  feUießen,  fondem  nnr  der  vakr  oäist  vormmd^  in 
deJTen  gewalt  Jle  ßcb  befimd;  diefe  erwarben  und  bewahrten 
daher  ancfa  die  brautgabe.  lex  ViCg.  III.  1,  6.  Obgleich  non, 
außer  den  angezognen  Hellen,  worin  daa  pretimn  erwihnt  wird« 
die  lex  Vifig.  HL  1,  5.  6.  9  und  die  lex  Sax.  tit  8  [47]  be- 
fonders  Ton  der  dos  reden;  fo  könnte  doch  nnier  beiden  ana- 
drOcken  daafelbe  gemeint  fein.  Denn  ea  ill  nicht  löblich,  daß 
der  Sachfe,  neben  den  800  Pol.  pretinm,  der  brant  noch  eine 
doa  anafetete,  eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  runune  wie  den 
braatTchata  Ibiner  tochter  betrachtete  nnd  lle  ihr  anahfindigfce, 
fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder  Vormund  mögen 
bisweilen  oder  in  älteller  zeit  den  kaufyreia  für  lieh  behalten 
haben.  Im  Norden  weiß  man  nichts  von  einem  andern  brautr 
geld  ab  dem  mmdr  (qv&nar  mundr),  welches  die  frau  bekam, 
obgleich  es  zwifchen  vater  und  bräatigam  nnterhandelt  wurde, 
und  diefes  geldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  Iceypt^  der  mundr 
ift  folglich  pretium  zugleicli  und  dos.  Die  langob.  meta  kommt 
in  die  liand  der  ehfrau  (Liutpr.  ß,  35  [89].  61  [114])  und  ift 
in  ihrer  gewalt  (h'oth.  178.  199),  zuweilen  wird  fie  dem  fponfus 
prior,  wenn  das  Verlöbnis  zuriiokfreht,  doppelt  gezahlt  (Roth. 
191.  192),  zuweilen  halb  dem  heres  mariti  prioris  (Hoth.  182. 
183);  aus  einer  formel  zur  lex  182  erhellt,  daß  fie  200  fol. 
betrug  oder  betragen  konnte:  es  tu  paratus  ad  dandum  medie- 
tatem  de  niet^  heredis  (1.  her^dil  prioris  mariti?  fum.  centum 
fol.  dedit  (Canciani  2,  467»  [.MüLL  IV  p.  333]). 

Dann  würde  auch  erkläriicli,  warum  Tacitus  keines  kauf's 
gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non  uxor  marito,  fed 
uxori  maritus  otfert.  interl'unt  parentes  et  propinqui  ac  miuwra 
probant  ...  in  liaec  mnnera  uxor  accipitur.  Diefe  munera 
ftimmen  zu  meta,  mieta;  daß  fie  der  brant,  bloß  in  gegen  wart 
nnd  mit  billigung  der  eitern ,  dargebracht  werden,  foheint 
424  ange-  |  naue  beobachtung ,  da  in  jener  zeit  noch  wenigM'  als 
in  fpäterer  die  tochter  eigeomSchtig  handelte.  Bei  den  Bur- 
gundern hieß  daa  für  die  brant  entrichtete  (quod  maritus  dedit) 
wiamo.  lex  Burg.  69.  86, 2.  addit.  14  [101];  nnd  widamo,  widern 
fcheint  auch  der  alemannifche  name,  da  noch  bei  N.  Gap.  169 
widemfcrift  dos,  ze  wideme  geben  dotare  nnd  widemda  die  lex 
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Papia  Poppaea  ttberfetzt  winL  [In  der  Sebwabenehe  fpricht  der 
Mntigam:  aller  der  wette  der  ich  in  getftn  h&n  fffttfembaoche 
ze  Ynmimene  vnde  diu  ze  geliioteimei  N.  Btii.  68  gibt  aber  die 
römifehe  definition  der  doe:  lie  fadia  da;  wlp  Aunent  iro  bringet 

XQO  dem  man«  da;  iSt  iro  xoidemo.  Agt  fe  veotuma  (ntuma)  braut- 
gäbe.  Sdimid  pag.  S3  [^8].]  Der  bürg,  wittemo  foU  aber  in 
dem,  addit.  14  [101]  Torg^benen  fall  dem  vater  dreifach  erl^ 
werden.  Ergebnis  wäre:  nach  deutfchem  recht  iH,  wie  fchon 
Tacitus  richtiger  blick  fah,  ftir  die  brant  gegeben  wird,  die 
banptfache;  der  freier  thut  den  erften  fchritt,  er  zahlt  den  preis 
nnd  fetzt  ihr  feine  gäbe  ans.  Preis  und  gäbe,  vennuthe  ich, 
waren  anfangs  dasfelbe ;  als  das  chriftentbtim  den  fcliluß  der 
ehe  von  andern  bertimmungen  abhangig  machte,  tieiio'  die  idce 
des  kaufs  an  zu  weichen,  das  pretinm  verCchwand,  oder  wurde, 
fogar  verboten ,  aber  die  durch  lang*^  Http  iV>l^ gegründete  dos 
blieb.  He  erfchie?!  nur  mehr  als  etwas  beluaderes.  Wo  es  lieh 
von  dos,  ahd.  widemo,  altn,  mundr  handelt,  wird  überall  in  der 
regel  die  vom  bräutigam  oder  deflen  vater  ausgehende  gemeint; 
dem  röm.  recht  umgekehrt  iil  die  profectitia  welentlicher. 

2.  die  fränkifchen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpreii'es  und 
beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuaril'clie  liandelt  von 
letzterer  in  einer  vermuthiich  l'päter  eingefchalteten  Verfügung 
(tit.  37,  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26);  allein  Urkunden  und 
formefai  kennen  die  dos  und  es  kommen  fjmboliXche  fponfalia  Tor, 
per  foUdim  H  denarnm^  die  auf  das  alte  kanfgefch&ft  znrOck- 
weifen.  Fredegariiu  cap.  18  (de  nuptüa  OhlodoTei  et  Ghlotildis) : 
legati  oflSsrentee  foUdo  ei  demtriOt  nt  mos  erat  Francorom ,  eam 
parttbns  Chlodorei  fponfont;  formnla  Tetos  ap.  Hthoeam:  N.  filine 
K.  puellam  ingennam  nomine  N.  illine  filiam  per  foHidim  ef 
denarwm,  fecandam  legem  (alicam  et  antiquam  oonfaetudinem, 
defponlaTit;  form.  Bignon.  5  (Balnz  2, 498  [MG  Formnhie  p.  230]) 
dorn  et  ego  te  per  fol,  ei  dSm.  per  legem  lalicam  viTos  M  fponlkre; 
foim.  Lindenhr.  75  (Balns  2  ,  532  [MO  Formuke  p.  271]): 
igitnr  dnm  taliter  parentibos  noftris  ntrinsqne  partis  com^ 
pkcnit  atque  convenit,  ut  ego  te  fdlido  et  denario  fecundum 
legem  falicam  fponlaie  deberem  ^).  XJnfere  abMnngen  der  lex 

(kiermift  m  vet^eiehen  der  aiudruek  erpooTer  et  dargtni  et  dor  fin. 
Gaiin  le  Loh.  %  89.| 
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M.  eiitbalten  nichts  hiervon,  fondern  fetzen  es  als  bekannt  vor- 
aus, wohl  aber  wird  tit.  47  [44]  die  feierlichkeit  bei  Verlobung?  I 
426  einer  zur  andern  ehe  fchreitenden  witwe  durgeftellt,  wobei  tres 
fölidf  et  dcnarius  Torkmnmen:  ß  quis  homo  moriens  Tidaam 
dimiferit  et  eam  quis  in  conjngium  voluerit  accipere,  antequam 
eam  aceipiat.  taricrinus  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in 
ipfo  mallo  fcidüm*)  hiiberp  dobont  ot  tre«  hominis  ranfa«:  tres 
demandaip;  et  tuiic  ilU;  qni  vidnuni  aoripcre  valt,  cum  tribus 
tellibus,  qui  adprobare  (It'bt'iit  ,  ir<s  /nh'fhs  umjue  pt'ul'antes  et 
denarium  habere  debet,  ei  hoc  iaeto,  Ii  fis  convenit,  viduam 
acfipiat.  Hierauf  wird  beffcimmt,  wem  dieie  drei  fol.  und  ein 
df»nariu«.  welche  rcipus  (acc.  reipiim.  pl.  reipi,  ncv.  n  iposj  heiijeii, 
^t'bühreii.  Die  bertimmuii^;  ift  nadi  dem  gewöhnlicben  text  un- 
vollftändiir .  Eccard  ad  1.  Tai.  j».  S9  hat  fie  aus  der  wolfenb.  bf, 
ergänzt  und  es  erhellt,  dafi  derjenige  den  reipus  empfängt,  in 
deffen  mundium  oder  tut^il  lieh  die  witwe  befindet,  nämlich 
ftufen weife  1.  ihr  fohn ,  2.  ihr  neffe ,  bruders  fohn ,  3.  ihr 
fchweller  fohn,  4.  ilirer  niAd  fohn,  5.  ihres  Tetiera  fohn,  6.  ihr 
obeim,  7.  dei  Terftorbnen  mannes  brader,  8.  die  erben  der 
Torhergenannten  bis  zum  fecbften  grad,  endlich  9.  wenn  aach 
fie  mangeln,  der  fifciu.  Bdpus  (reippus,  reiphus.  Diatifea  1, 
330)  ift  eins  von  den  alten  rechtswörtem,  wobei  man  heillofen 
erklfimngen  begegnet,  nach  der  Terbreitetften  foU  es  reubuße 
bedeuten ,  wodurch  fitll  jedem  buchltaben  gewalt  gefehieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerl^.  Es  kann  nichts 
anders  fein  als  uoaer  reif,  goth.  raips,  agf.  rftp,  altn.  reip, 
wiewohl  man  der  irfink.  mundart  für  ei  6,  alfo  r§p  sotraoen 
Tollte;  die  bedeatung  ift  funis,  loram,  reftis,  Ttnculum.  Warum 
nun  die  tree  foL  et  den.  (diefe  funinie  kommt  außerdem  unter 
den  Gompoßtionen  der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen? 
ob  etwan  auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen 
eben  fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  hergang 


das  fcutum  war  die  alte  gerichtliehe  vage,  auf  dem  die  fcbiiiiiigo 
erkUngen  mnften  (oben  f.  77}. 

**)  dann  konnte  reipiu  im  allgemeinen  band  «udr8eken,  wodurch 

das  viTlöbni»  ffi'f'eßigtf  die  braut  (febunden  wird;  hierzu  rtiinmt  da»  altn. 
fefla  konu  und  das  mbd.  der  briute  binden.   Waith.  106,  27-30.  [Oocb 


Digitized  by  Goch^Ic 


hauß.   ehe.   emgehung.  kauf. 


589 


fchildert  eine  reixtnefer  fonnel  bei  Canciani  2,  476*'.  477*  (MGLL 

IV  p.  399 1  einigermaßen  genauer.  Sie  ift  ttberfchrieben :  qualiter 

Tidna  falicha  fpondetur  und  fügt  liin/u:  nam  de  pueUa  fit  otde 

ceterisi  wa.s  heilten  kann  entweder,  bei  j  Vermählung  der  jungfrauen  426 

werde  nach  lalilchem  recht,  wie  nach  langobardifchem  verfehren, 

oder  für  Jungfrauen  gelte,  mit  fich  von  felbll  verftehrndm  ab- 

andeningen ,    das    nämliche.     Nun    die    belchreibung:  romite 

milTovp  r^fjfis  cum  l'i'pfpm  judicibus  in  jnriicio  refident*'.  tniigino 

vel  conteiiarin  pl;icit(j  baiiniente.  fomiiia  vidiia  ialica  tali  tenore  • 

et  ordine  i]»üiiaetur.    adluiit  eiiini  iiovem  homines,  (juoruin  t-res 

funt  acton's,  tres  rei,  trej*  ut  ielles  hujus  omnis  rei  et 

ftil.  III.  et  uiiuü  denari  eque  penfantium  hoc  facto  et  a 

Iponluro  prccio  fupradictö  repario  dato  debet  mulier  inquirit 
(inqniri),  an  eligat  eum  virum,  de  quo  fit  placitam  fibi?  quod 
cum  muliti  .iiliiMiaverit,  tune  debet  pater  fponlüri  interrogari, 
fi  filiü  luü  confuntif:'  et  poft  orator  iiicipiat  etc.  Die  witwe 
heißt  Sempronia,  der  bräutigam  Fabiu»,  ihr  mundoaldus  (cujus 
defenfione  regitur)  Seneca,  bemerkensw^rth  aber  Seneca  ihr 
reparms  und  Sempronia  feine  reparia,  Kaebdem  darauf  Fabii» 
ihr  den  dritten  theil  feiner  habe  Terfebrieben  bai,  tiinc  gladius 
cum  clamide  et . . .  tenditor  a  Seneca  et  orator  dicat:  per  illom 
gladiom  et  ckunidem  fponJa  Fabio  Semproniam  tuam  r^Mriam, 
qne  e(t  ex  genere  Franeorum.  qnod  com  Seneca  finnaTerit, 
tnnc  orator  dicat  ad  Fabimn  accipientem  gladkm  cnm  damide 
dicat  d:  o  Fabio,  tn  per  enmdem  gladinm  et  damidem  oomen- 
datam  fibl  (?  commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß 
der  rSpus  (denn  fo  muß  der  lAugobarde,  welcher  diefe  fonneln 
aufteilt,  das  frankifche  wort  Tor  Heb  gehabt  haben)  ein  preUum 
war,  ein  fymbaUfchar  kaufpnis*),  der  dem  mnndoajd  der  witwe 


kSnnte  reipi»«  reif,  «neb,  wie  rfng  und  bangr,  allgemein  ffetdf  pretinm, 

bedeuten-,  vgl.  SsL'm.  148*>:  |jä  er  mer  Helgi  hrin^a  raldi  (rioge  wählto) 
d.  i.  fleh  rnir  verlrilitc,  mich  kanftr.  Man  beuchte  noch  die  gleichbe» 
deutenden  ausdrücke  guUi  reifa  uud  hringom  rcifa.  Ssem.  230^*.  231*. 
252".  249b.] 

*)  e«  liegt  nahe,  die  falifchen  drei  folidi  und  die  rÖmifchen  drei 
äffe»  bei  der  eoemtiim  m  mgleidien,  doch  rcheint  der  Hergang  felbft 
abwüiohrnd,  inJbf era  er  ans  folgender  ftelle  flchcr  g«  fchöpft  werden  kann: 
Teteii  Bomanoiun  lege  tnoUerei  tret  ad  vimm  «Cfet  fenre  foleluat,  «tque 
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entrichtet  wurde  und  daß  er  im  Verhältnis  zu  ihr  rcparius^  fie 
im  Verhältnis  zu  ihm  reparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des 
fchutzes  rtehenden?  dann  würde  r^pus  in  anderm  Finne,  als  dem 
vorhin  aufgeflellten ,  da«  nötgeit  (altn.  naudgiald)  fein,  das  des 
427  bandes  (nöt)  wegen  zu  zahlen  wilre?  Nach  j  deffen  Zahlung 
trat  eine  neue  fdrmliclikeit  ein,  wovon  ich  noch  unten  handeln 
werde.  Läßt  fich,  worauf  es  hier  haupträclilich  ankommt,  nach 
der  formel  nicht  bezweifeln,  daß  bei  den  Saliern  ftir  den  rtpus 
die  witwe  r/ckauff  ^  wie  bei  den  Sachlen  ein  pretium  eniiionis 
ihrem  tutor  für  Tie  gezahlt  wurde  (oben  f.  ,422);  fo  folgt,  daß 
auch  die  langobard.  möta  ein  kauigcld,  keine  bloße  dos  gewefen 
iS!ty  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelbea  &11  entrichtefc  und  unter* 
fchied  fich  nur  dadurch,  daß  fie  eine  nflinbafte  geldfumme  war, 
keine  bildlichen  drei  Ibhillinge.  lex  Roth.  182:  II  <imB  filiam 
roam  aui  quamlibet  parentem  in  conjugio  alii  ded«it  et  oon- 
tigerit  cafoB,  ut  ille  maritue  moriatur,  potelUtom  habeat  illa 
mulier  vidua,  fi  voluerit,  ad  alium  maritom  amlralandi,  liberum 
tantum.  fecundus  autem  maritus,  qui  eam  (ollere  disponit,  de 
Tnis  proprÜB  rebus  medium  pretU^  quantum  fuerit  dictum,  quando 
eam  primus  maritus  XponiaTit,  pro  ipla  meia  dare  debet  ei,  qui 
beres  proximus  mariti  prioris  eÜe  iuTenitur,  d.  L  dem  in  delTen 
mnndium  die  witwe  war.  In  den  fpateren  Met  gefetzen  finde 
ich  eine  der  altfränk.  vergleichbare  abgäbe,  welche  mon^t^ 
(muntfcaz)  heißt,  der  bräutigam  einer  jungfran  muß  ihrem  Tor- 
mund  zwei  fchäUnge^  der  einer  witwe  Mvuei  mark  weniger  vier 
Pfenninge  erlegen.  Fw.  27.  [  -  Dem  vom  brfiutigam  gezahlten 
reipus  entfpricht  der  von  der  braut  gegebene  aeeafim,  lex  fal. 
tit  47  [44];  Tar.  adefius,  adhelius.] 

3.  nach  Tacitus  Worten  Tollte  man  in  den  gegenßanden 
der  brautgabe  fymboUfehe  heakhung  Tuchen :  interfunt  parentes 
et  propinqui  ac  munera  probant,  munera  non  ad  dehcias  mulie- 
hres  quaefita,  nec  quibus  no?a  nupta  oomatur;  Ted  booee  et 
frenatnm  e^um  et  fattum  cum  framea  gladiiogtte  ....  hoc 


tukum  qaidein,  quem  in  manu  tenebant,  tuiquatn  emeadi  canb  marito 

dare;  alium,  quem  in  pede  habebant,  in  foco  Lariam  famfliariiim  pODer«! 
tc>rtium  in  fncci])«  rio  cum  condidifTent ,  folebant  reflgnare.  Varro  apnd 
Nonium  iu  JSubeatei». 
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maximum  viuculum  (?  reip,  rdp),  haec  arcana  facra,  hos  con- 
jugales  deos  arbitrantnr-  ne  fe  inulier  extra  virtutum  cogitatioiu^ 
extraque  bellurum  cafus  putet,  ipfie  incipieatis  matrimoiiii  an- 
fpicib  admonetar,  venire  fe  laboram  pent  ulurumqae  fociam,  idem  in 
pace,  idem  in  proelio  palTuram  uuiuramque.  hoc  juncti  hoves,  hoc 
paratus  cquus,  hoc  data  arma  dcnuntiant.  Allein  diele  vurllellung 
ill  fall  zu  kilnnJich.  Ein  gejoch  riiider  wäre  zwar  pafTendes  Hnn- 
bild  filr  coi^jugium,  nur  waren  in  ftlteßer  aseit  vieh  und  waffen 
ilaifei  alles  geldee  und  es  ift  niehl  glanVlidi,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  lieirath  jeden  dieTer  gegenJÜ&ide  aufbringen 
konnte;  in  der  nalnr  aUer  fymbole  li^  es,  nnkoftTpielig  zu 
fein  und  jedem  zugänglich.  In  den  meiften  |  alten  dotalformeln  428 
kommen  freilich  p&ide  und  rinder  vor,  aber  unter  vielen  andern 
gegenftSnden,  denen  man  eben  wohl  fymbolifche  kraft  beilegen 
kQnnte;  oft  fbblen  He,  die  Waffen  &ft  immer.  Beifpide  liefern 
[Gafliodor.  w.  4,  1:  als  Amaleboga,  dea  offcgoth.  kSnige  Theo- 
derich fchwefter,  dem  thflring.  kdnig  Henmuifrid  Terlobi  wnrde^ 
hatte  diefer  jenem  weiße  pferde  ala  pretium  gelandt;  Th.  nimmt 
ße  an:  indicamus  noe,  yenientibua  legatis  Yedris,  impretiabiUs 
quidem  rei,  fed  more  gentium ,  roscepilTe  pretia  deftinata,  equos 
argenteo  colore  veflitos^  quales  decuit  eile  nuptiaies-,  der  bruder 
behält  das  pretium  für  die  in  feinem  mundium  befindliche 
fch weller;]  Marc.  2,  15  (wo:  cahaUos  tantos,  hoves  tantos); 
Mabillon  vet  anal.  p.  388*)  oder  form.  iin<lopr:iv.  1  (cido  tibi 
cahallus  cum  fambuca  et  omnia  (Iratora  fua,  bmea  tantus,  vaccas 
cum  fequentes  tantus,  ovis  tantns);  nicht  ffUtn  wurden  knechte 
und  nifipfdf  ^^oo^eben:  atque  inluper  deceui  /»(eros,  decemque 
pueüas,  et  caballos  XXX.    lex  Viiig.  III.  1,  5; 

mund  galt  ek  nUBrri  meidma  fiöld  |>iggja, 

prtela  j^riatigi,  J^tjar  fiö  gödar.  Ssem. 

Reiche  gaben  gttter  und  grundftOcke,  z.  b.  Viabür  geck  at 
eiga  döttnr  Anda  ene  andga  oc  gaf  benni  at  mundi  III  /Urbai 
(▼gl.  ftörboendr  oben  f.  283)  oc  gullmen  Vngl.  Tag.  cap.  17; 
man  befchiet  der  jnncfronwen  bürge  unde  lani,   Nib.  1619,  1. 


*)  carinca  dotis,  liDguae  romauac  auLiquÜT.  moaum.  ed.  Cb.  D.  Beck. 
Lipt  1782.  4. 
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Ich  theile  die  vorfcliritl  iks  fuero  viejü  5,  1  mit,  weil  auch  ein 
gefattelt^s  u.  gezäumtes  maulthier  erwähnt  und  ein  fonderbares 
pelzitiick  angegeben  wird:  cito  es  fuero  de  Caftiella  antiguamente, 
que  todo  fijo  dalgo  pueda  dar  a  laa  muger  donadio  a  la  ora 
del  ca£amiento,  ante  que  fean  jurados;  e  el  donadio  qae  puede 
dar  es  eile:  ana  pid  de  (Aorimes*)^  qua  fea  mxij  grande  e  mni 
laiga  e  dere  arer  en  eUa  tres  fane&s  de  oro,  e  quando  faer  fecba, 
deve  fer  tan  larga,  que  pueda  an  cavaUero  armado  enirar  por  k  nna 
mancha  e  iklir  por  la  otra;  e  nna  rnula  enßUada  e  enfirenada;  e  an 
Tafo  de  plata  e  una  mora;  e  a  efta  piel  dieen  ahes  (eine  andere 
bf.  ofjßs)  e  efto  Iblian  ufar  antigoamente.  Das  pelzwerk  ge- 
mahnt an  den  altn.  frauenmantel  (gvennfkielga),  die  ssur  beck- 
jargiö^  und  an  die  langobanL  ercffM  (von  20  fol.  werth)  **%  die 
pro  mandio  gegeben  wurde  (vgl  unten  rechte  der  ehe,  7).  Oftndani 
429  2,  467K  477»  [M6LL  I?  p.  333.  600].  Im  gedieht  von  der  |  baner- 
hochzeit  (LT.  3,  400)  gibt  der  biantigam  drei  bienenltöcke  (drt 
immen  guot  u.  nienä  treu,  d.  i.  apes  non  fucos),  eine  mähre^  ^ne 
huhy  einen  bock  und  ein  kalb.  Wichtig  fcheint  es,  auf  die  Ter- 
fchiedcnheit  des  maximums  zu  achten,  welches  die  volkslltämine, 
damit  nicht  zu  Tiel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Weft- 
gothen  den  zehnten  theil  der  habe  des  bräutigams.  1.  Vifig.  ILL 
1,5;  die  Langobarden  den  vierten,  Liutpr.  2,  1  [7]  (für  ihre 
morL'"*^T"j"Hbe;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betragende  maximum 
ihrer  ineta.  Liutpr.  6,  35  |H9]);  die  Franken  fogar  den  dritten. 

1.  rip.  37,  2,  weshalb  eine  fonnel  b.  Canr.  473^.  474*  [MGLL 
IV  p.  595]  die  quarta  portic  und  tertia  pars  nach  langob. 
und  falilchem  recht  unterfeheidet 

4.  was  die  braut  dem  mann  eiiibraehte,  vieluieiir  was  ihr 
vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten  anliclit  nach 
geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe  des  mauncs.  Denn 
wenn  üe  gekauft  wurde,  war  üe  felbfl.  die  dem  preis  ent- 

*)  ahwrioneSf  pellejos  de  los  covderM.  CoTarraviat;  TgL  oben  L  879 
die  ungeboinen  UbnmeifeUe. 

erofna,  crufaa,  cmTina,  crofina:  maftruga,  palJii  geniu;  agf. 

cntfne ,  crufene  odde  dcorfollcn  roo,  hmica  ex  ferinis  pellibus.  Ducnnge 

2,  liÖO,  ift  das  ahd.  rhuorfina,  churlna.  gl.  trev.  14,  17.  blaf.  45*»,  wo- 
her unfcr  nhd.  kUrrchiier,  pekmachor. 

^)  {das  ilt  fidfcb;  ei  ift  die  rede  tob  der  tertia  pars  conlabozatiu.] 


Digitized  by  Go 


haus,   ehe.    cingehung,  mÜgift. 


593 


fpiecbende  waare  und  wenn  lioli  der  Tater  emen  preis  b^ung, 
warum  hätte  er  ihn  durch  eine  gegenleUhmg  mindern  Tollen? 

Indeflen  fcbeint  es  fchon  fitte  des  frühflen  alterthums,  die 
iochter  nicht  ungefchmrickt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
enÜaßen ;  gulli  reifa  ok  gefa ,  goedda  gulli  ok  gefa,  9Öfya 
€k  gefo  beißt  es  in  der  edda  Seem.  231*.  241*.  234>>;  atque  in> 
Tioem  iplk  armorum  aliqnid  viro  affert.  Tac.;  quicquid  de  fede 
patema  fecum  attuUt.  lex  Alam.  55  [54];  quicquid  de  rebus 
parcntum  ibi  adduxit.  1.  BajuY.  7,  14  [8,  14].  Jemehr  das  \ir- 
(pr'in^i-liche  kaufgefchtift  zurücktrat,  nnr  Pyrnbolifch  fortwährte 
und  das  pretium  zu  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  ge- 
fchenkten  .  iildit  filr  He  gezahlten  dos  wurde,  detlo  natttrlicber 
niuUf  der  gedaiikf  Iriieinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vorth»^i] 
des  bräutigama  goreiehendes  gefchenk  an  die  leite  zu  Itelien. 
Benennungen:  mi([ßft,  eitigebrachtes  (ffegvtj)^  [zug^iradiics,  hci- 
rathfpd,  ßhnc  (Servat.  2823.  Wigal.  8901),  heimfiinrc  fWh.  261, 
8),J  itcimftcuer,  uns/teuer  *);  trief,  fletjeva  (Af.  88,  von  tli  l  dumus); 
altn.  heimanferd,  itviDiimfylyJn  (ein  beifpiel  Ragnar  Lodbr.  faga 
cup.  1.  [ilervar.  p.  108.  Isl  log.  1.  1^98.  Ol.  helg.  cap.  94; 
das  verbum  fylgja  heiman.  Finnbo^raf.  p.  276.  Ol.  Tr.  3,  46]), 
[üimutidr.  Hervar.  p,  104;]  agl  fäderingfcoh.  lex  Aihelb. 
80;  langob.  fadcrfio,  phaderfium  (vatergold);  |  quantom  d  pater430 
ant  firater  in  die  naptiamm  dederit  lex  Both.  181;  qiiod  de 
parenttbns  addnxezit  L  182;  qnanbim  pater  ant  frater  dederit 
ei,  qnando  ad  maritum  ambnlaTerit.  1.  199.  200.  Bei  den 
Römern  doa  im  eigentlichen  finn,  profeeHtia;  den  Griechen, 
anßer  tftgm},  npoll,  wogegen  l^tt,  jon.  itSw  die  altere,  Aet 
deatfchen  ^htiliVlift  brantgabe  besseiehnen  (Od.  8,  318-320).  In 
Scandinavien  finden  lieh  alte  beifpiele  der  homanfylgja,  wohin 
man  fchon  rechnen  kann,  daß  Skadi  ihrem  gemahl  Niördr  das 
gnt  |>rymheimr  xnbrachte  (Snorra  edda  p.  27);  und  von  k5nig 
Öadreydr  nnd  feiner  gemablin  Alfhildr  heißt  es  YngL  lag.  cap. 


•)  braut fchatz  ift  vit  idt  utig,  er  kanu  lowohl  das  pretiuui,  als  die 
«om  mann  oder  der  frao  heirühreiide  do«  baeidiDed,  ja  wm  nnlreie 
iktem  herm  bei  der  Terheuathung  entriehteo.  Wm  fttr  ein  brudf^  ift 
du  die  riefin  Bam.  edd.  74  fordert?  nnd  mit  welchem  recht  verlangt 

IJe  esV 

Grimm'8  D.  K.  A.  4.  Ausg.  NN 
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53:  haiin  hafdi  med  heniii  halfa  Vin<»iilmörk.  [Die  gothiTchen 
braute  brachten  den  fränkübhen  konigen  mafjnm  thefnuros  mit, 
z.  b.  Bninichüd  und  G^lfuinth.  Greg.  tur.  4,  27.  2H  Chil- 
perichs  tochter  Uigunthis  foll  mit  fcbüfczea  und  ktiprhti n  aus- 
geflattet  nach  Spanien  gefchickt  werden,  ibid.  ti,  45.  Aimoin. 
3,  56.]  Einen  frühen  beleg  liefert  Kindl.  börigk.  nr.  in  einer 
urk.  Yüii  878:  et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albratesbuion 
michi  tradidit  dotis  iitulo^  tarn  in  agris,  campis,  pratis,  filvis, 
palciiia  et  mancipüs  VII.;  [de  parte  dotis  /"aac,  ex  lege  dotis 
fuac.  trad.  Fuld.  nr.  84  (Dronke);]  M  ich  der  bürge  niht  en- 
han«  ich  gibc  mo*)  miner  tochter  filber  und  golt  fö  hundert 
founuBie  mein  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20;  [dft  wider  gap 
ß  im  da;  lani   WigaL  9427; 

ich  kun  iu  niht  gezeigen 

des  mlnen  guotes  m6r, 

wan  Riawental  ift  min  eigen, 

da/,  hräM  min  mnoter  her.   MS.  %  80**; 

die  frau  bringt  getraide,  wein,  fünf  kühe,  zehn  fchafe  ein.  Meon 
3,  472;  eine  frau  ohne  ausftattung  iielnuen  hieß:  eine  im  hemd 
nehmen.  Flerslieim.  chrou.  bei  Sickingen  3,  175;  ein  weib 
mit  bloßer,  ledige  band  nehmen.  gL  zu  weichb.  22.]  —  Anch 
die  griech.  ttvri^ptgva  oder  r5m.  doe  adJecHHa,  d.  h.  die  der 
br&utigam,  wenn  beimllieaer  erfolgte,  feinerieitB  ansTetzte,  kommt 
im  mittelalter  nnd  snrar  unter  dem  namen  VBidttfloge^  altn.  Hlgiöf 
Tor.  [Abele  5,  li&'T.  Die  fchwedifche  königstochter  Ingi- 
gerdr  bedingt  fich  von  ihrem  freier,  dem  kSnig  Jarizleifr,  die 
Aldeigjnborg  ok  iarlsriki  |>at  er  |»ar  liggr  til  als  tägiöf.  OL 
belg.  cap.  95.]  In  dem  fdion  angeführten  gedieht  LC  3,  400 
[Dint.  2, 80]  wird  gleich  hinter  der  dos,  ohne  daß  der  aualtener 
emähnmig  gefchieht,  diefe  oontradoa  hinzugefligt  (d6  wart 
Metzen  tvidcrleii).  Die  alten  gefetze  wißen  nichts  davon.  [Bei 
Procop.  4,  20  fchiekt  ein  WarnenfurA.  der  anglifcheo  braut 
feines  fohnes  xOt',fiaTa  f.uyctXa  rq)  Tilg  uvtjffTiiag  Xoyci);  nach 
lüfung  des  veriobnifCes  werden  ihr  diefe  gefchenke  als  veigQtung 
(ri;c  v^^sotQ  fiia&oi)  gelaßen.J 

^  wenn  geben  lioißt  dotcm  conftituere,  hat  es  die  praep.  suo  bei  üuh, 
vgl.  Li.  3,  400  zuo  MeUen  guu  (gobtia). 
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5.  waren  loui^vreis,  braatgabe  und  nu^iil  Terabredet,  fo 
gilt  das  verl&bms  und  die  ehe  konnte  vollzogen  werden;  in 
den  ahd.  gl  emm.  440  [florent.  990"  ]  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prütigepa  glofllert.  Symbolifches  lag,  wenn  nicht  in 
auswahl  der  gefchenke,  bei  den  Franken  in  bezahlong  des  fchein* 
preifeB,  der  reife.  Es  ift  aber  noch  anderer  feierlichkeiten 
meidung  zu  thun*},  die  bei  Terfehiednen  Tolkaftämmen  nicht 
diefelben  fein  konnten.  | 

a.  im  Xr  rden  weihte  Thors  zeichen,  der  hammery  die  braat;  431 
oben  r.  163**). 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formel  reichte  der  rftparine 
dem  brantigam  ein  /  /    rf  und  gewand,  welche  diefer  empfieng 

nnd  dann  war  die  verloVjung  vollbracht.  A  i  Ii  in  langobarrlirrhen 
formein  (Canc.  2,  467«».  468»  [MGLL  IV  p.  333.  341]):  et  per  iltam 
fpütam  et  iftai  wantonem  fponfo  tibi  meam  filiam;  per  iltam 
fpatam  et  iftum  wantorwm  ego  fpondeo  tibi  Mariam  mundualdam 
de  palatio.  Hierbei  denkt  man  an  die  waffcn  (fcutum,  framea, 
;^'laflius)  bei  Tacitus  (vorhin  f  427)  und  an  das  fclurnrf  bei  frief. 
hocli'/eitrn  ff.  1fi7.  168).  \  V\\\i  in  villa  Gundelshoiin  jnxta  Kiibea- 
cuiii,  ojipiihnn  Allatiae,  qnideiu  pater  farailinf?,  rebus,  familia  etpro- 
geiiie  Litis  cclobris  et  faniofu.s.  hie  eandem  filiam  fuam  (Hed- 
wigeiii),  quam  rpecialiter  prue  aliis  luis  liboris  diligebat,  cum 
ad  aimos  nubiles  pervenilTet,  cuidain  tibi  pari  ri'cundnm  morem 
fefulariiuti  defponfavit.  cum  igitur  tein])us  nuptiarum  advenilTet, 
congregatis  ex  ntraqiit-  parte,  fponli  videlicet  et  rponliU',  parcn- 
tibas  et  cognatis,  producta  fuit  memorata  puella  in  medium, 
iplius  fponfo  coram  adllajite.  quae  requifita,  utrum  cum  hoc 
in  matrimonium  conTentiret,  refpoudit,  fe  nuUatcnus  confentire. 
aUatus  quoque  fhit  recondnm  morem  gloMus  fuper  quem  pofito 
utrioeque  poUicef  fponli  viddieet  et  fponfae,  conjugalls  fponfio 

*)  ich  muß  hÜT  vieles  vorbeigeheu,  wa«  fich  ;iu-  iL  n  hochzeit^gd- 
hräuelicii  iiUor  gegcnden  Deutfchlands  vipUeicht  für  die  *  riäuteruiig  dor 
recljt»altcrthümer  gewinnen  lielie;  der  ftotf  ift  zu  reichhaltig. 

**)  was  Loccenius  uutiq.  p.  154  als  altu.  fitte  angibt:  quidam  feruui 
ollm  aeeu/jf^m  faitte  per  fintimi  et  filicem  ignem,  in  fignnm  ardentia 
conjuDctigiua,  at  in  Lapponia;  pofte«  fo/atUu  praelatas  eile,  bedarf  nlhe- 
rer  beftätigang,  wiewohl  es  an  den  /oclitfftaiw  bei  fttrftUchen  hoehititea 
erinnert. 
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firmaretur.  ipfa  vero  mano  In  pngiram  convoluta  polUoem  fic 
indnüt,  ut  a  noilo  ^iam  per  Tim  ezcLndi  TaluilTei  dicentibns 
antem  quibusdam,  quod  tota  ipfias  manns  gladio  fuperponeretur, 
in  iantnm  reftitit,  quod  nullius  viri  viribus  poterat  e  finu  ex- 
trahi  vel  evelli.  Cnthorina  He  Gpbrsvv-iler  vitae  fororum  fab 
Tilia  in  Columbaria  (gelbhr.  vor  13B0;  die  begebenheit  fallt  in 
die  2.  hälfte  des  13.  jh.)  Pez  bibl.  afeetica  8,  119.  120.]  Merk- 
würdig irt  der  altfchwed.  gebrauch,  den  ich  hier  anfiihre,  ob  er 
gleich  erlt  bei  der  morgen  gäbe  vorkommt,  er  fcheint  bloß  für 
hochzeiten  des  adels  zu  gelten:  contus  vel  lancea  fericis  vinculis 
omata  ad  Iponfi  Iponiaeque  pedes  a  propinquis  deponitur,  deinde 
fublata  a  prael'entibus  tel'tibus ,  noraiua  iua  Hteris  doni  matu- 
tinaüs  lublcribontibus ,  in  figiiuin  donationis  contacta,  praevia 
brevi  oratioue  de  ritu  ejus  rei  ab  uno  eorum  extra  feneftram. 
domus  nuptialis  projicitur*) ,  atque  ab  accurrentibus  nobiliam 
mmiftris  diiipiftur;  lanceae  tarnen  cufpis,  fi  Vit  chalybea,  a  fpooTo 
in  rei  memoimm  argento  vel  pecniua  vedimi  folet  Loceenii 
antiquii   Upf.  1670  p  155,  vgl.  OUms  Magnus  14,  5. 

c.  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigJlenfl  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zn  den  Sacbfien 
(vgl.  oben  £  128),  infofem  der  vater  dör  toehter  oder  die  brav^ 
der  familie  ibres  Taten  entlagte**).  Hierauf  m5cbte  ick  eine 
Helle  der  decretaten  (cap.  1  de  fponial.  G.  J.  G.  ed.  FSthou  2, 
aOl*)  gehen  laflen:  ex  concilio  tribnrienfi  (a.  895).  de  Francia 

482  quidam  nobilem  |  mnlierem  de  Saxonia,  lege  Sazonom,  duxit  in 
nxorem;  remm  qoia  non  eiadem  utimtar  legibus  Saxones  et 
Francigenae,  caufatos  eft,  qood  eam  non  fua,  id  eÜ  Fiancorom 
lege  defponfaTeiat  aeoeperat,  Tel  donaTerat,  dimiflaqne  illa 
aliam  fuperdnxit. 

d.  des  fymbols  der  fehvhe  ill  f.  165  gedachi 

e.  über  den  hramtrwg  muß  ich  hier  zu  dem  t  177.  178 


ühuUch  dem  werfen  der  fahucu  bei  belehuungeu  uuter  das  voIk 
(oben  r.  161). 

**)  jiiDgfrauen  die  fich  dem  himmel  verlobten,  warfen  den  kalm; 

ego  Bleonfuiiid  .  .    me  ipfam  aneillam  Chrifti  devoreo  et  promitto,  .  .  . 

litfiuf«  omiieni  luijus  imindi  vauam  et  caducam  gloriam  etun  /liptllM  hujo« 
abjcctionc  depuno.   S^cbaaaat  Irud.  fuld.  or.  16Ö  p.  82. 
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gefagten  mehnra  nachtragen.  Außer  der  lex  Tifig.  III.  1,  3 
imd  liutp.  6, 1  [30]  gefcbieht  in  der  mebzgedachten  fonnel  bd 
(knc  2,  477*  [MGLIi  IV  p.  599]  feuer  erw&hniizig,  nachdem 
Fabios  fcbwert  und  kleid  vom  rtparina  empfimgen  hat,  quo  ftcto 
tone  Fkbina  eam  fnbarral  ammäo.  Von  kaafer  Otto  IV.  Terlobnng 
im  jähr  1209  lagt  Arnoldoa  lubee.  7, 19:  (rex)  proferena  anmihmt, 
eam  ooiam  omnibus  fubarrhavit  et  in  oTcolo  recepit.  Aus  Völfün* 
gafaga  cap.  32  and  Seem.  odd.  203  war  anzuführen,  daß  Sigurd, 
nachdem  er  drei  nachte,  das  fchwert  zwifchen  beide  gelegt,  mit 
Brynhilden  zugebracht  hatte,  t6k  af  henni  hringinn  Andyara- 
naut  enn  gaf  henni  aptr  annan  hring  af  Fäfhis  arfi.  Ich  weiß 
nicht,  ob  daa  figli  gefa  (dare  monile).  Sasm.  62^  hierbar  gehSrt 
In  einem  fchwed.  Volkslied  (vifor  2,  18): 

fä  tag  dä  liten  Kerilin  och  (att  uppä  dit  knä, 
tag     de  tdf  guiUringart  trolofVa  henne  medl 
wdche  zwölf  ringe  mehr  eine  braatgabe  find.    [Han  kaßade 

gulihnnden  i  hennes  knä:  och  mig,  fköna  jungfru,  trolofVen  härmed. 
ibid.  1,  43;  fäßensring.  danfk.  tüI  l,  133.  3,  258.  273.]  Aua 
den  gedu  ^b^n  des  mittelalters  bezeugen  aber  WigaL  9425.  Parc. 
438,  3.  439,  12.  Frib.  Trift  654,  daß  der  bräutigam  der  braut 
einen  ring  zur  Termahiung  gab,  das  letzte  citat,  daß  er  dafUr 
wieder  einen  empfieng;  Parc.  439,  22  heißt  er  nußhe^eoM;  die 
dentlichfte  Helle  Hebt  Maria  95  von  JoTeph: 

dö        in  lUiem  gewalte 

einen  gemeehelfchaijse  der  alte  (vgl.  f.  89), 

ein  guldln  vingerlln, 

da^  eupfie  fif»  von  der  hant  An 

enmitten  iiiime  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  ilellt  ihrem  beidnifchoi  gnnahl 
den  traoiing  zurück  (Georg  46**): 

herre  keifer,  nemet  da?,  vingerltn, 
da^  was  unfer  (jcmahclfchatz^ 
den  fchatz  der  ^  den  eriten  (atz. 

[Er  ne  mahdäe  131  di  frowen 
mit  iiufken  unde  mit  bougen; 
dö  fi  den  mahdfchaUt  inphie.  Diemer  20,  8-10; 
Na  febet  an  mine  bant,  ob  ir  das^  golt  erkennet,  d&  mite 
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icftl  wart  gemahelet.  Gudr.  1247;  Ortwln  von  dem  ringe  ze  ime 
da;  meidlin  zu  t' .  ein  (ßädin  vingerlin  gab  er  der  knne- 
ginne,  ibid.  11)49;  mehclvingerUn.  HeLbL  1,  1348;  ringe 
foechfdn  und  ducaten  brechen.  Leipz.  av.  1,  266.]  Endlich 
driicken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathung  durch  ringe  aus» 
4S3  welche  braut  und  bräatijram  mit  der  rech-  |  ten  in  die 
höhe  halten,  vgL  Grupen  ux.  theot  p.  191.  Kopp  bild.  u. 
lehr.  2  p.  11. 

f.  htiefeUen  ift  fymbol  der  adoption;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  ftr  die  yerlobiing  angewandt,  w«l  die  fraa  in  des 
mannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  des  Täters^  Bel^: 
fyenfta  folkvifor  2,  18.  21  167.  188.  8  ,  57.  75.  93,  wo  knie- 
fetzen  und  ringgeben  überall  verbunden  werden.  Wenn  riiir 
recht  ilT,  wird  der  gebrauch  in  den  dan.  liedern  nidit  getiüüen. 
[In  Chrift.  WeLfens  coniödlenprobe.  Leipzig  W9i\.  pag.  333.  334 
nimmt  der  bräutigam  die  braut  bei  der  ehIHftung  auf  den 
fchoß.  Auf  dem  rechten  knie  dürfen  nur  kinder  und  fchwieger- 
töcht^r  fitzen ,  die  braut  oder  gemahlin  aber  auf  dem  linken. 
Holtzmann  3,  98.J 

g.  P.  PiÜioa  adTerf.  2,  6  hat  die  UvaÜo  imperatoris  (oben 
£  234.  235)  et  nouae  nuptae  zdammengeAellt  nach  Optatos 
mileTitanos  Ub.  6  de  fchifmai  donatiftar.  (novam  nnptam  tM 
fdlitam),  aber  die  dentfcfaheit  der  fitte  wäre  erft  zu  beweifen 
und  wild  durch  das  langob.  nxorem  ioücre  nicht  bewiefen.  [Sieh 
noch  Benner  1006:  uf  h^ent  und  tragent  in  enhor  als  ein 
bruf.  Ein  lothringifcher  gebrauch  war  es,  die  braut  auf  armen 
zur  kirche  zu  tragen.  Remigius  p.  431.  In  Eftland  wurde  die 
bniut  dreimal  in  die  höhe  gehoben.  Poffart  169.  —  Dem 
ehftuhl  (oben  f.  418),  witwenftuhl  (unten  f.  452)  fteht  gegenüber 
der  hraiäßuhl:  ime  brtltftuole  Qodr.  549,  1 ;  den  brütfluol 
beützen.  Helmbr.  1471.]  Loocenius  p.  157  verfichert,  daß  ehe- 
dem in  Schweden  der  bräutigam  von  den  brautfilhrem  in  die 
höhe  gehoben  wurde.  [Der  bräutigam  muß  fich  auf  einen  fiein 
in  die  höhe  ftellen  (wie  der  könig  auf  den  Morafl^^n ,  oben 
f.  287).  Saftrow  3,  9.  Nach  MuUenhoft  lagen  p.  108  hat  der 
ort  Brutkoppel  den  namen  davon  erhalten ,  daß  fich  in  alter 
zeit,  da  es  noch  keine  kirche  gab,  die  brautleut«  hier  mit  ihren 
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dtem  und  Terwandten  Terlammelten,  lieh  auf  eineii  großen  flachen 
ßem  fetzten  und  dann  geiraai  worden.] 

h.  allgemein  und  uralt  LH  es,  daß  die  verlobaii«:^  öffentlich 
im  kreis  der  freien  genoßenfchaft  erklart  und  gefelligt  wurde. 
Tacitns  fap^t  bloß :  interfunt  parentes  ao,  propinqui  et  muiiera 
probant.  Die  falilche  witwe  wml  im  feierlichen  Wallum  {mnhal^ 
concio)  verlobt,  daher  der  ausdrack  vermählen^  (/emahl,  ycmaldin 
bis  auf  beute,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux,  früher  mehr  fponfa 
^ib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  wuätaJfcag  ftlr  doe  oder  donum 
nuptiale,  altn.  m&U^  dos,  was  beredet  nnd  aiugemadit  wird, 
nnälakom^  nxor  ^gitima;  ze  mÜU  gebeh  (fponlUimn  nomine). 
K.  Oap.  168;  [ze  ikmne  geföeget  und  gemeheli  Hanpt  2,  230] 
Diefen  linn  hat  das  langob.  fimare  fo^fmUm,  lex  Bothar.  178. 
179.  191,  denn  mafaal,  mftl  ift  fabnla,  loqnela  nnd  firmare  ent- 
fpricfat  dem  feßm,  fefhm  (klage  1639.  1921.  [Gndr.  664,  2. 
770,  1.  Wigam.  4619;  auch  JmefUn.  Qudr.  1245,  2.  Eaiajan 
24,  10;  defponlare  ilt  enpfßßen.  Mono  anz.  8, 420]),  altn.  fefta^ 
fiiflna  d.  L  Zulagen,  verloben ;  m  ek  Hddbroddi  I  her  (im  ling, 
in  der  verfammlung)  ßftmtd.  Saem.  162*;  [ßße  paa  tinget. 
danfk.  vif.  4,  67.  133.  137.  15.o;  fäßeniö  fponfa.  ibid.  1,  337. 
2,  112-,]  tlm/  vr\h  mahdlen.  0.  I.  8,  2;  Maria  wn.^  gimdhalit 
Jofebe.  T.  5,  7;  mhd.  maeheln.  Bari  145,  22.  In  den  p^edichten 
erfolgt  die  Verlobung  Aets  in  dem  ring^  durch  feierliche  frage 
und  antwoit,  vor  m&gen  und  mannen;  nachzulefen  find  Nib, 
568.  569.  570.  1621.  1622.  ir,23  hv.  2380  fF.  Trift.  1627. 
Frib.  Trift.  643  ff.  Wignl  9421  11.  a.  Heiiir.  1101  ö'.  Lf.  3,399. 
400.  [Lohen  frr.  58.  ]  Crei'ceutia  3U-Ö4.  Häufig  wird  fchwören 
und  geloben  gebraucht: 

er  lohfr,  11  ze  wibe 

ze  liebem  lanclibe, 

ze  tnlte  Joht  och  fi  den  degen.    kl.  009:  ! 

ze  wibe  grftrorn.    kl.  lüiK    Karl  3*.  76*:  dö  fuuor  man  im  ze  484 
Wiho  die  frouwen.     Dietr.  ahn.  79***};  ee  JiOVü  vara  wurde 
Torhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 


•)  des  formlieliai  eidfi^un  erwUmt  Ubieh  Trift.  192-196  am  be- 
lUmmteften,  womit  Helneec.  aatlq.  8,  185  m  Tgl. 
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man  bat  die  jancvrouwen  hin  2c  hovc  £j^n. 
do  fivuör  man  im  ze  wibe  da/,  wünnecliciie  wip, 
dö  lohfc  ouch  er  ze  min  neu  ir  vil  miiineclichen  Itp. 
Es  fcheint,  der  umllehende  ganze  ring,  der  ganze  hof  bcftätigte 
den  gefchloRenen  bund.    [Da/,  man  <^!ti  ring  ftelle,  fwedem  die 
Trowe  welle.   Kehr.  11409;  gieiic  an  den  riiic  ftän.   ibid.  11423; 
die  braut  wird  dreimal  im  ring  iimK'elcitet  und  dem  briiutigam 
zugeführt.    üA.  3,  253.    Eine  Verlobung  auf  dem  kirchhof  im 
beifein  der  verwandten.    Bo^holter  ilat.  in  Wigands  arch. 
UL  1,  5.] 

i.  ein  verbreiteter  ausdruck  für  nuptiae  ifl  hruuilauf: 
uaptun  thar  thie  liuti  einö  hrnümtfti  themo  wirte  joh  thera 
brfdi.  0.  11.  8,  5-8;  lltöu  cinO)  hrntlnußt.  0.  IV.  6.  30;  thiu 
brutlouft.  T.  45,  1.  125;  thie  brfitlout'ti.  T.  125;  mhd.  einen 
brütluuf  raachen.  Barl.  88;  diu  brütlouft  huop  lieh.  Iw.  2444; 
da/,  brütloft.  Alex.  3644;  di  brntloft.  Alex.  3708;  der  bndloff. 
Lf.  3,  407  (v.  314);  agf.  form  Icheint  hrydhp,  brydloppa;  aUn.  hrnd- 
htup .  verkürzt  hrt(l/ai(]> ,  wie  fchon  Ssem.  178*,  dän.  brullup. 
Man  hat  die  wähl,  da.s  zweite  wort  der  ziirammenfetzung  entw. 
aus  geh)ben  oder  au.s  laufen  zu  deuten,  rponfio  oder  accurlus 
ad  nuptiiu^.  Voiv.üglicher  Iclieiut  da^  letzte,  wiewohl  ich  kein 
ahd.  prüthlouft,  noch  brydhleap  nachzuweifen  vermag;  aus 
loben  (fpondere)  wOrde  ück  zwar  in  louft,  nicht  f  in  louf 
erklären.  Lauf  aber,  curfus,  konnte  Ton  einer  alten,  Ter- 
dunkelte  f5imUelik6it  übrig  fein,  wonadi  um  die  braut  ge- 
laufen wurde,  was  fdbft  die  redensart  begOnßigt:  diu  bratlouft 
huop  ßch  und  gnnga  at  brAdlaupi.  Snomedda  p.  140;  vgl. 
den  fteinwurf  und  fprung.  Kib,  435,  4.  437, 2;  [drelüca  bndlaap. 
Ol.  helg.  cap.  94;  föftenaöl  drikke.  danfk.  tiT.  4,  144;] 
leite.  TriO.  12553  iß;  brautfährung.  [Si  wart  im  fdiöne  hraht 
und  rtllche  emp&ngen.  a.  Tii  15,  1.  Der  brantflihrer,  para- 
symphua,  iÜ  truMigomo,  der  pronubus  truhtine.] 

k.  kirchliche  iraitHmi^  aniang-s  zur  eingehung  der  ehe  uu- 
welentlicli  *),  fcheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nach  voUzoguem 


laaii  muli  zwii'chen  der  früheren  profeiTio  matrimouU  iu  ecclefla 
(einer  ze  kirchen  jt^beo.  Itlit,  1629)  und  der  fpiteien  benediotio  facer- 
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beilager  hinzugetreten  ta  fein.  Bei  Ftercifiils  Vermählung  (bt 
ligens  wart  gevrftget  dft,  er  ii.  diu  künegln  fprächen  jä)  201, 19  ff. 
erwähnt  Wolfram  gar  keiner  |  einfegnung,  [auch  GnwatiH  und  4S& 
der  herzopin  beilager  gefchieht  ohne  trannng.  Parc.  ü43,  1,J  in 
den  Nib.  erfolgt  nach  der  verlohn nj?  im  ring  das  beilager,  ohne 
prit  ft(*r  und  kirchgang.  Wigal.  9487  wird  erft  morgens  nach 
der  hüohzeitsnacht  eine  mefTe  ^efurigen,  ebenfo  im  Orlenz  (mihi 
14048.  147Ö3),  und  damit  niemand  «jlaube,  daß  die  dirhtrr  m 
fabelhaften  abenteuern  den  anftand  hätten  verletzen  dürti  ii,  Ib 
lehrt  Lolienjfr.  ]>.  58-61,  daß  der  deutIVhe  kaifer  felbft  die  brau^ 
ieuti'  im  rin^'  zefamen  fprach,  abend.s  beilager,  die  mefl'e  den 
folgenden  morgen  war*),  und  das  gedieht  von  Metzen  hochzcit 
Lf.  3,  407  (Diut.  2,  81],  daß  auch  unter  den  bauern  beilager 
dem  kirrhirang  vorausgien«; ;  [auch  Gute  frau  2107.  2520.  In 
Weftphaleii  blieb  es  fitte,  daii  der  beifcblaf  vor  der  trauung,  gleich 
nach  dem  verfprechen  vor  lieh  gienj];.  Weddigen  mag.  1,  58. 
2,  104.  Auch  waren  die  ehlichen  vermögensverhältniffe  von  der 
bettbefchreitung ,  nicht  von  der  kirche  abhängig.  Weifke  zur 
Germania  p.  243.]  Doch  gefchieht  zuweilen  des  Torana- 
gehenden  prielkerlicben  fegens  meldong:  Frib.  Xiilt  648.  Wigal 
1015  and  namentlich  bei  Hartmaim:  Iw.  2418.  dft  wären 
pfaffen  gnuoge,  die  iftten  im  die  ^  zdiant,  fi  gäben  im  vronwen 
nnde  lant;  a.  Ueinr.  1512.  dk  w&ren  pfaffm  gnuoge,  die 
gabene  im  ze  wlbe;  Tgl.  Gotfr.  Trilt  1629  nnd  Wh.  1,  144*. 
148^;  [nam  Ii  mit  des  pfaffen  bant  fragm.  24''.]  Im  14 
15.  jh.  erfcheint  kirehgang  unerläßlich  und  bargerlicbe  wirkang 
der  ehe  Ton  ihm  abbfingig,  Tgl.  urkanden  bd  Bodm.  670.  671 
und  Haltans  1086.  1087  (zu  lirehen  a  zu  flraßen  gehen),  ja  ea 
konnten,  wie  ftch  hernach  xeigen  wird,  fonJt  mangelhafte  eben 


dotatb  onterrcheldea.  Eiebborn  raehtagercb.  §  108. 188.  Am  dea  capita- 

Inrii'O,  welche  brried  ictio  facerdotis  vorfehreiben  (6.  130.  327.  40?^  Oi-org. 
1W6.  i:»77.  1608  [MQU.  IT  1  p.  70.  9r>M,  erhellt  nicht,  ob  fie  dem 
beiliiger  voraii.HgcheQ  i'ollc  oder  nachfolgen  könne. 

*;  die  einfegnung  furrtücheT  ehpaare  in  der  kirche  tags  naeh  den 
beilager  erhielt  Hch  alt  fitte  bi«  auf  die  neofte  Mit»  unabhSngig  Toa 
der  ronuugehenden  trauung.  F.  C.  v.  Mofer  bofreeht  1,  r>'^5.  Dieg 
ftimmt  zu  LohPBgrin  p.  172:  der  d  nfi  umdemeHe  verj&hena  für  de« 
mfinfter«  tür. 
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durch  bloßen  kirdigaDg  verbindend  werden.  DaA  bei  d^ 
Angel&ehTen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte,  aber  nicht 
durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte»  zeigt  Phillips  p.  240; 
[die  rein  weltliehe  form  der  ehofchließang  blieb  erhalten  in  den 
trauungen,  die  vor  dem  fog.  fchmied  von  Gretna  Green  in 
Sehottland  noch  zu  unferea  tagen  Torgenommen  wurden;]  ein> 
fegnung  war  foL,mr  verboten,  wenn  eine  'wntwe  wieder  heirathete, 
mid  doch  die  ehe  rechtsbefländi^.  [Vgl.  auch  den  gebrauch 
unter  den  Hänifchen  bauern:  bonden  anfeer  trolovelfen  Pom 
egtefkfib??  fuldhyrdelle  o^j  troer  (lg  derfor  berettigot  at,  leve  med 
ßn  troloverle  niuler  Ikumie  himmel.  det  nordüellaadTke  landal- 
mues  character  p.  160.J 

6.  ehverbot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchen 
eitern,  kindern  und  gefchwiAem  verftoht  Hch  ron  felblt');  die 
kurchengefetze  delmten  es  ans  auf  fchwägerrchaft  und  geidliche 
verwandtfchaft.  [Bei  Procop.  4,20  begegnet  noch  ehe  zwifchen 
lohn  and  ftiefmutter  (unter  den  Warinen):  Hermegifclus  be- 
ftimmt,  nach  feinem  tod  folle  Kadiger  feine  hinterlaßene  zweit« 
frau,  alfo  die  ftiefmutter,  heirathen,  xaihärtw  6  rtätgioq  r,ulv 
hfhira  voiiog.  Ungebeten  gevaterfchaft  hindert  nicht.  MS.  2, 
13!?''. I  Der  dichtung  von  Iweiii,  alfo  einer  urlprünglich  fremden, 
liegt  zu  grund,  d;\|j  die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  crOen 
mann  (in  ritterlichem  gefeclit)  getiHltet  hat.  Es  liat  a})er  aucli  in 
altn.  fagen  kein  bedenken ,  dal)  der  Heger  die  gemahlin  feinem 
erlegten  geguers  ehliehei.  oder  leincm  lohn  deffen  tochter  gibt. 
[Finnbogi  heirathet  die  tocliter  des  von  iliiii  getödteten  Alfr. 
Finnbogai.  27G.]  ünmaHuhiirc  Jungfrauen  zu  heirnthen,  I  war 
ganz  wider  die  fitte  des  alterthums  und  bei  den  l.,angoburden. 
gefetzlich  unterfagt.  1.  Liutpr.  2,  6  [12]  (Georg.  1033  [MGLL  IV 
p.  III]),  [ebenfo  bei  den  Weltgothen.  1.  Vi%.  III.  1,  4.J  Im 
mitfcdalttt-  hemaeh  duldete  es  die  Mrche  und  fegnete  felbd 
folche  ehoi  ein,  die  dann  anch  rechtliche  Wirkung  hatten;  ein 
beifpiel  aua  dem  15.  jh.  gibt  Bodm.  p.  670:  gefregt,  u,  weren 


')  (gcfchwifterehe  kennt  die  nordifche  mytholugie,  vgl.  lex.  mythol. 
p.  865,  wie  auch  Od.  10,  7  Aeolns  C^e  feclw  XShne  mit  reinen  fechs 
tocbtern  verheirathet.  Vgl.  auch  Sigmund  und  %gn^.  VolT.  fuga 
eap.  7.J 
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zwei  diehe  Inde,  die  betten  zwei  kinder,  die  ehlielie  lade  ftarbeiii 
des  were  dae  meidicliin  noch  nnder  finen  dagea  v.  wurde  be- 
reden von  0ner  mnder  frOnden  n.  ffekirehgeiigit  a.  fliefe  bi  u. 
neme  ia;  der  Tweber  bi  ficb  n.  Ii  geßorben  in  dem  jare  u.  lecbie 
man  i;  bin  (begrttbe  es)  alfo  ein  meidiebin  u.  begert,  abe  der 
man  da;  god  bülidie  befiteen  Mle^  die  wile  da;  meididiin  nocb 
nnder  finen  tagen  was?  des  warb  gewift:  die  wile  i;  fftikirehr 
gengit  was,  fo  was  ein  rechte  ee  da  nnd  fal  der  man  da?  gud 
Ün  lebetage  befitzen.  [Friedrich  von  Flersheim  heirathet  eine 
Margareth  Ton  Randeck,  die  noch  niebt  über  acht  jähr 
alt  ift.  Flersh.  chronik  bei  Sickingen  3,  172.]  Vielleicht 
worden  folche  ehen  nicht  ohne  bihlifche  rOckficht  auf  Jofeph 
und  Maria  (Wemhers  gedieht  p.  89)  zugelaßen;  die  idee  lag 
der  zeit  fo  wenig  fremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn 
fpiplfiide  meierstochter  in  aller  unl'chuld  lein  ijcmahd  nannte. 
Für/t  liehe  kinder  wurden  im  zarteiten  alt«r  mit  einander  ver- 
lobt und  Terehlicht,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludwig  Ton  Thüringen : 

ein  höchzit  fi  begiengen, 

bnUliiaft  ("i  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  »■•  n  wolden  binden, 

feiten  unde  fterken.    Diut.  1,  362; 

lie  trat  erft  ins  vierte  jähr,  der  zwöliQäbrige  Ludwig  hieß  ihr 
niahii.  Auch  mögen  mehr  fchcinehm  mU  greifen  vorgefallen 
fein,  als  die  gefchichte  erwähnt,  wenn  eine  jongfirau  ihrem  lieb- 
baber  gefiebert  werden  follte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war. 

Ein  beifpiel  liefert  din  altn.  faga  von  liornjrimr  prrtdi  cap.  10. 
18  (in  liiörn  Markual".  quarüamml.  II(*)lum  1756.  p.  iK). 
deffen  auch  Müller  fagabibl.  1 ,  349,  3öü  gedenkt.  Es  erinnert 
an  die  römifchen  fencs  ronntionnles  und  an  den  von  Savigny 
zeitlchr.  2,  39t>;}U8  treinicli  filäuterten  fall.  (Heirathen  zwiTchen 
crwachTeneu  frauen  und  kuaben  bei  Liutpr.  ö,  7ö  [129J.] 

7.  tikgiM.  k5nige  und  ftlrlten  übten  Ton  altefter  zeit 
bis  in  das  fpfite  mittelalter  ein  recht  aus,  lohne  und  töchter 
der  unteribanen  mit  ihrem  bofgefinde  zu  verehlichen.  Dies  ift 
nicht  mit  der  eLnwilligung  des  herm  in  die  verheiratlmng 
leiner  knechte  und  hörigen  zu  |  vermengen,  fondem  erltreckte  487 
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fich  auf  den  fland  der  freien,  felbft  der  edeln ;  elteni  und  kindor 
muften  gegen,  ihren  willen  dm  gebot  des  königs  folge  leinian. 
Weini  der  grund  diefes  gebots  aus  einem  mundeburdiuin  des 
kerfchers  über  waifen  und  witwen  herzuleiten  ift,  fo  kann  es 
nur  durch  nuBbranch  aof  kinder  ausgedehnt  worden  fein,  die 
in  dem  mundium  ihres  Täters  lebten.  Die  erHe  fpor  folcher 
zwangsehen  hat  fchon  das  rom.  reich,  feilten  He  fich  von  da  in 
die  übrigen  hofe  verbreitert  hüben?  Lactantius  de  mortib. 
perfcnitor.  cap,  38  \on  kail'er  Maximin :  poftrenio  hiinc  jam 
induxerat  morem,  ut  nonio  uxorem  fiue  prrimUa  ejus  duroret,, 
iit  ipfe  in  omnibus  nuptüs  praeguftator  efTet.  mcdiocrium  tiiias 
ut  cuique  libuerat  rapiebat.  primaria^,  quae  rapi  non  poterant 
in  hcnefwii'i  pfiehantur^  nee  rerufare  licebat,  rubfcribeiit»'  mi- 
peratore,  quin  aut  pereundum  eilet,  aut  habendus  gener  aliquijj 
barbarus.  Aus  lex  Vifip:.  III.  3,  11  gebort  hierher  eine  ver- 
ftigiincf  Cbindafuinths:  illi  quoque  qui  puellam  in^yenuam  vel 
viduaiii  ahsy/iu:  m//a  iHfl'ionc  marito  viulenter  praefumpferint 
tradere,  quiuque  libr.  auii  .  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch  älter 
find  die  fränkifchen  zeugnifle:  at  ille  regreCTua  ad  regem  (Sigi- 
bertom)  praeceptioncm  ad  judioem  loci  exhibiiit,  ut  paeUam 
hane  fno  matrimonio  fodaret.  Greg.  tor.  4,  41;  adfumptam  de 
monaÜkerio  pueUam  fao  conjugio  oopnlaTit,  rcyalihusqtw  mtuiitas 
praecepHofdbus  timere  parentum  distolit  minas.  ibid.  6,  16; 
nuUus  Tiduam  neque  filiam  alterius  extra  volnntatom  parentum 
aut  rspere  praefomat  aut  regis  heneficio  aeflimet  poftulandam. 
concU.  parif.  lU.  (a.  557)  Coleb  6^  494  [m  Concüia  I  p.  144]; 
nullus  per  auctoriiatem  noßram  matrimonium  Tiduae  Tel  pueUae 
Jine  ipfarum  Toluntate  praefumat  expetere.  conltit  Chlotarü  g  7 
(a.  560)  Georg.  467  [MG  Gapitularia  1  p.  19];  puellas  et  Tiduas 
religiol^  ....  nullus  nee  per  praeceptum  noßnm  cwvpeUA 
nec  trahere,  nec  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  praefumat.  ed. 
Chlotarii  II  §  18  (a.  615)  Georg.  483  [MG  Gapitularia  I  p.  23|. 
Daß  in  den  folgenden  Jahrb.  fortwährend  königliche  ehbefehle 
ergiengen,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  beginnenden  be- 
freiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  ftädte  erwarben.  Bei- 
fpiele  aus  Frankreich  hiit  Ducange  4,  554.  In  den  deutfchen 
reichsftädten  übte  der  kaiier,  in  den  landllädten  der  fürll  diefe 
freiwerbung  aus;  gefiel  einem  miniftenalis  eins  Jungfrau  in  der 
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Itadt  oder  einem  hoffrfialein  ein  junggefell,  To  fandte  der  kdnig, 
wenn  er  die  wähl  genehmigte  ,  den  marfchall  in  das  haus  und 

ließ  I  feinen  willen  verkündigen  ;  abfchlägige  antwort  durfte  nicht  438  * 
gewagt  werden     ICmiradas  de  Eberstali  a  Liidovico  duce  in 
gratiam  receptus  promittit  in  uxorem  ducere  qaocunque  tempore 
requifitus  unam  minillerialium  de  famüia  ducis    Lang  reg.  4, 
315  (a.  1286).]    Preunhueber  (ann.  ftirenlVs     Nonnib.  1740) 
erzählt  noch  beim  jähr  1509  eine  verheirathung,  die  der  landes- 
ftirll  alü  obriiler  gerhab  (tutor)  nach  feinem  gefallen  verfügte. 
Freiheitsbriefe  erlangten  Frankftirt  1232  [Wetteravia  1,  253. 
Böhmer  cod.  Francof.  [)aL^  55.  56.    Fürth  pag.  296],  Wezlar 
1257,  lugollladt  1312,  Wien  1364,  Nidda  1435,  in  Niederheffen 
Caflel,  Grebenftein,  Immen  häufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erft 
1489.  1490*).   [Bekannt  ift  die  fitte,  daß  der  gefeU  die  witwe 
des  meiften,  der  lamdidat  die  des  Vorgängers,  der  Terwalter  die 
Inbre  des  herm  heiniihei] 

8.  nu'shrirath  ^  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
fchiedrnen  Itandes  (ftlrften,  edeln  und  bloli  freien)  'vrir  unver- 
boten und  in  iilteft^r  zeit  weniger  feiten  als  im  mittclulter ,  wo 
fich  die  abltufiingen  feiner  prägten  und  rechtliche  folgen  von 
dem  maiig.-l  der  llaudesgleichheit  abliiengen.  fVgl.  filii,  quem 
de  tali  coniiige  generaret,  que  puc  nobiiitati  (:«iiri<r<inrcL  MB.  7, 
341.  La  feuime  noble  mariee  ä  roturier  faxt  donmr  fa  mblcffc 
tant  et  Ii  lungtems  que  le  mariage  lime  .  .  .  raais  incontinent 
quelle  eft  veuve  eile  retourne  ä  jouir  des  pririleges  de 
nobleffe.  Au  cüutruire  la  femme  roturi^re  raariee  ü  un  homme 
noble  jouit  des  privileges  de  nobleffe  conftaut  le  mariage  et 
pendant  quelle  demeure  en  Tidmt^,  mais  R  eile  fe  remarie 
k  an  roturier,  eile  retourne  ^  fa  premi^e  oondition.  con- 
tumes  de  reyech^  de  Metz  tii  1  art  7.  8.]  Chrimhild  zürnt, 
daß  ihr  gemabl  kfiniges  man  (Günthers  minillerialis)  fein  foll 


•}  vgl.  Mittermaier  in  Savigny»  zeitfchr.  2,  359-861.  Ledd«  rhole  kl. 
fchriften  5,  2o0-26ä.  Kucheubtcker  anal.  9.  237.  Der  Ipruch,  den  der 
marfehall  ansgerafen  babeo  foll,  fteht  in  LerßiOT  frukf.  chrim.  1,  59, 
wo  Bu<rl<  u'li  «'in  nsohliall  der  fittc  in  riiuMu  kiiiderrpid ,  dem  f.  g  leha- 
ausrufen  auf  den  erften  mni,  nacbgewiefen  wird,  [seitfchr.  für  heff.  ge- 
rcbichte  2,  272-277.  mythoL  747.J 


Digitized  by  Goo^^Ie 


606 


Jum.  ehe.  eüigekmg,  mkheiralh. 


und  Tie  eigeimiaiines  wine.  Nib.  764,  2.  765.  2.  [Die  k^WnL^s- 
k)chter  Ulvilda  heklapft  ihre  verbbiduiig  mit  dem  privatum 
Guthormus  (copulue  indigiiitäSf  dispar  copulae  nexus).  Saxo  gr. 
p.  57.  58.  Anch  die  bauerntochter  fiorgerdr  weigert  fich  den 
ambsittarfon  zu  lieirathen.  I^xd.  90.  |  Es  gab  aber  im  alterthum 
noch  einen  erlaubten  ausweg  Air  die  Verbindung  voruehraer 
mäiiner  mit  geringen  (freien  und  felbft  unfreien)  frauen,  den 
concttbimt,  der  ohne  feierlidias  TerlöbniSf  ohne  brautgabe  und 
mitgift  eingegangen  warde,  mitifain  knne  waliz«  und  ¥dle  ehe, 
dennocli  ein  reditmäßiges  TerhaltiuB  war*).  Die  ooncabine 
Ideß  ahd.  eUa^  ffeUa,  mhd.  [eile  (Alex.  143^),]  geUe,  attn.  ej^s 
(Thorlac  p.  58.  61);  auch  ahd.  chcpifa,  [kebe&.  Will.  Uli,  8;] 
agf.  rifcfe,  nihd.  kebfe.  Nib.  782  ,  4.  789,  3.  [Kol  S60,  kebes- 
llcher  tUch.  Pnc  416,  26,]  nbd.  kebsweib,  altn.  ift 
kein  feima;  altn.  firidla,  frillo»  [taka  frülutaki  (ab  kebfe  nehmen). 
Ol.  Tr.  2,  291,1  friudäa,  liebfte,  geliebte,  welches  oft  nnier 
ehlenten  gebnmcfat  wird,  Ghrimhild  nennt  SiQgMed  ihren  friedd; 
fchwed.  und  däii.  flölcfrid^  flägfrid^  fUgfred  (vom  altn.  fioeki« 
ancUlapigra,  f Icekifridla) ;  niederl.  i*?«?//';  bcifchläfcrin  (ofiswirig, 
nttndxoiTti;);  in  der  Schweiz  hühfclnccib ^  hübfcherin.  Stald.  2, 
58,  [httbfcherinne.  Helbl  2,  1446  ]  Da  jedoch  die  kirche  ein 
folehes  T^hSltnis  miHbiUigte,  durch  keine  einfegnui^^  weihte,  t 
439  fo  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,  als  ausnähme 
aber  bis  auf  die  neufle  zeit  für  fihTten  zugelaßen,  ja  durch  trau- 
ung  an  die  linke  hand  gefeiert.  Die  benennung  moraanafifcle 
ehe,  matrinioiiinm  nd  rnnrnnunfiram  (II.  Fond.  29),  rührt  daher, 
daPt  di'ti  concuhinen  eine  morgeiii^ahe  (  wonius  im  mittehilter  die 
Lombarden  morgauatica**}  machten)  bewilligt  zu  werden  pflegte, 


*>  ann.  lu  rtin.  ad  :i.  71)0  Rouquet  7,  107)  von  Carl  d.  kahlen: 
fürurom  Bufoiiis  ixitiiine  liichildetn  iiiox  fibi  adduci  f»»cit  et  in  t  nncubinam 
acccpit;  ibid.  ad  a.  770  (p.  lOB):  prat  dictam  eoucubinam  l'uam  KicUiidem 
defponfatam  ntque  dotatam  fibi  in  conjugium  fumpfit 

**)  noch  barbanfeher  lanten  die  namen  bei  Odofred  in  1.  cum  moltae 
C.  de  don.  a.  niipt.  (Tridini  1514  fol.  2^3  c ) tiotu  hic ,  qood  iilae  dona- 
tione» variifl  Tuodin  nuncupautur ,  fecunduin  Longoburdiim  Tocatrir  mnrfjt- 
tafift,  fed  fccundum  vulgare  noftrnm  vocatur  murqminh.  Ob  wmIiI  hff. 
eben  io  leA'u?  dit^*  l«'geji  Luigob.  in  uurem  texten  haben  nur  das  belierc 
mor^cap,  inorgincaph. 
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es  waren  eben  auf  bloße  morgengabe.  Den  beweis  liefern  Ur- 
kunden ,  die  mofganatica  fXkr  morgengabe  aucb  in  fallen  ge- 
brauchen, wo  Ton  wahrer  ehe  die  rede  itt.  Heineec.  antiq.  3^ 
157.  158.  Der  concubinat  (chepiföd)  verhält  fich  zur  rechten 
ehe  wie  bei  den  Römern  die  laxe  zur  Urengen  und  es  kommt 
auch  vor,  daß  durcli  n/urapiou  concubinat  wahre  ehe  wurde, 
nur  wie  es  i'cheint  mehr  zum  vortheil  der  trau  als  des  manns*): 
wer  eine  flekefrith  bei  fick  im  haule  hat  und  ofFenbarlich  fie 
mit  ihm  Ichlafen  geht,  Ichloß  n.  fchltiRel  hat,  mit  ihm  il')t  und 
trinkt,  (h-ri  tüintcr  hindurch,  i'o  loll  Tie  ehweib  und  rechte  haua- 
frau  lein  (athelkuuä  oc  rätthä  husfrö),  Jüt.  gef.  1,  29  (nber£ 
ed.  Falck  p.  58).  —  Heirath  zml'chcn  freien  und  unfreien  ver- 
dammte und  ftrafte  das  alterthum.  1.  Vil'ig.  III,  1.  1.  2,  2. 
Roth.  178.  183.  188.  189.  [Aber  wenn  auch  verboten  und 
mich  einigen  gefetzen  ftrafbar,  wirkte  fie  nichts  deitoweniger 
eine  gültige  ehe,  nur  ui  hinficht  der  kinder  mit  den  f.  324. 
325  dargeMlten  folgen.  Ferner  konnte  eine  zwiTclien  freien 
gefchloßne  gleiche  ehe  hemacli  nngleich  werden,  infofem  ßch 
der  mann,  ohne  die  fnra,  in  ein  hdrigkeiisrerhfiltniB  ergab,  vgl 
den  3sn&tz  zn  f.  328  ende.]  Unfreie  w/deretnomder  waren  echter 
ehe  nnfkhig  (vgl.  Thorlaeios  de  matr.  bor.  p.  46);  beides  milderte 
das  ehiiftenthtun,  doch  gieng  lange  die  Freiheit  des  einen  ibeils 
verloren  (oben  £.  326)**).  Conjnginm,  wenn  auch  nicht  con- 
nnbium,  ferromm  et  anciUarom  mnß  aber  bellandeii  haben  (wie 
könnte  fonA  z.  b.  die  lex  BquT.  7, 12. 13  [8, 12. 13]  ancilla  mari- 
tata  und  virgo  nnterfcheiden?);  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der 
einwilligtmg  des  herm  und  fpSter  der  hinzutretendoi  kirchlichen 
b^edicfcion  noch  andere  föxmlichkeiten  nSthig  waren,  durch 
die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat  erhoben,  dem  es 
früher  gleichen  mochte;  vgl.  GaLonias  p.  90.  91.  | 

9.   Vidfeeiberei  widerftrebte  der  leinheit  dentfcher  fitte  440 


*)  Hugo  rechtsg.  §  57 ;  die  fran  gicng  ururpatutn. 

**)  c«  verfiebt  fieb,  daß  dar  fireie  feiae  magd  gültig  keirathete, 
naebdcm  er  fie  vorher  frei  (langob.  v>idriboran)  gemaoht  batte.  Both. 

223.  lautpr.  6,  h?>  10»T.  [Ein  fn-ier  heirathet  feine  pekauftc  magd  orkvoii 
lÜM  l>ei  Kiiidl.  horigk.  it  p  226.  V-l.  THomfr  In  itr  1.  123:  iA  fi  (diu 
maget)  aigen,  Co  ledig  ich  11  und  hau  Ii  ze  k^^em  vribc] 
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imA  nur  von  ^rtten  kennt  das  alteithum  beUpiele:  nam  prope 
fuli  barbarorum  fmgulifi  oxoribos  contenti  fiint,  exceptis  admo- 

duni  paucis,  qui  noii  libidine  fed  ob  nobilitatem  plurimis  nup- 
tiis  ambiuntur.  Der  beiden  weiber  Ariovifts  gedenkt  Jul.  Caefar 
1.  53.  [Chlothar  heirathet  zwei  fchwertern,  Areerandis  und  lii- 
gundLs.  auf  einmal.  Greg.  tur.  4,  3.]  in  bcaiuiinavien  *)  bieten 
fich  mehr  fiiWe  dar:  HiÖrvardr  atti  iV.  konor.  Srem,  edd.  140; 
Haraldr  konüngr  hiti  margar  konur,  ....  fvii  legja  menn,  at 
|)a  er  bann  feck  Kagnhüdar,  at  haiiii  leti  \ni  af  IX  koiium  ft- 
num.  Hnr.  hftrf.  f.  cap.  21;  fAlrekr  hat  zwei  frauen  Si^nv 
und  Geirliiid.  fornald.  2,  25,  26;]  andere  üählt  Thorlacius  p. 
52  uot.  6  auf;  die  erl'te  gemahlin  des  konigs  fcheint  immer  ge- 
wifle  Vorrechte  behauptet  zu  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre 
gemahlinnen,  keine  concubinen  waren.  Seit  dem  chriHenthum 
konnten  Ile  nur  k»b8fraüen  fein. 

10.  raub  der  franeTi  und  Jungfrauen  wird  von  der  alten 
gefekgebung  mit  Ichwerer  itrafe  geahndet  (lex  lal.  14  fl3].  rip.  34. 
Angb'or.  10  [40].  Saxon.  6  [10]);  der  räuber  ruulte  dem  vater  eine 
com pofition  zahlen  und  in  gewiffen  lallen  die  tochter  zurückfteUeii, 
Dies  gehörte  nicht  hierher,  wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht 
ein  ganz  eigenthümlicheü  verfahren  angeordnet  hätte,  welches 


*)  auch  bt'i  den  Slaven:  Samo  'ein  könig)  duodecim  uxores  ex  gente 
Yinidorum  habuit.  Fredegar.  ad  auu.  623  (Bouquot  2,  432).  Adam, 
brem.  de  lita  Dan.  cap.  229.  [Km  merkwürdiger  fall  von  Vielmännerei 
bei  den  Litthauem  wird  beriditet  in  Aen.  Sylvii  in  libioa  Antonü  Panor- 
mituo  de  dietis  et  factis  Alphonsi  regia  memorab.  commentaritltt.  Helmffc. 
1700.  4«^  pag.  V-K  41:  dux  quidam  Oppiiviiie  uxuri.  quam  ex  Lituania 
acceiK'i  at,  nbviain  oum  exilTet ,  in  cnmitatu  illiiis  adolelcentem  offendit 
forma  egregiiun,  robufto  corpore,  iu  plumiä  jacentem  penfili  curru  ad- 
Tectnm.  ioterrogavit  qmMiani  effet?  conjugi«  fnae  fratrem  ant  propin- 
qnum  eziltlmaiiB.  refponriam  eft  ab  üs,  qui  propim  adenat:  apud  Lita- 
aaoi»  more  patrio  nuptaH,  quae  nobile«  quidem  elTeut,  unum  pluresve 
C'Micubino's  pro  viri  facultalibus  domi  aiere  conrunvin««.  qiii  nepHp^nte 
oiarito  oiterii  matrinionii  l'ubeat.  illutmiuc  Tibi  adductum  fuilTe,  qui  vicos 
fuas  fupplcat,  11  quaudo,  ut  fit,  vel  moriK»  vel  alia  quavis  caoTa  conjugi 
debituin  perfolTere  neqniret.  voloit  dnx  laniandum  eanibos  bomineni 
objicerc.  Ted  proMbitUB  ab  »micis  in  Lituaniam  quam  eelerrime  redire 
eiun  jiifnt,  qua  in  provincia,  nt  ajant,  perpaucae  naptae  a  viris 
digrediuutur.] 
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die  entführte  foll  aus  dem  haus  des  entfÜHrers  genommen  and 
drei  nachte  lang  in  die  gewalt  des  fräna  (fronboten)  ftberliefert 

werden.  Den  dritten  tag  bringt  fie  der  fräna  auf  den  gerichte- 
platz  und  felat  m/oei  ßähc  in  die  erde ;  bei  den  einen  £tab  Itellen 
fleh  ihre  Terwandte,  bei  den  andern  ihr  rauber,  und  es  wird  ihr 
frei  gelaßen,  zu  gehen  wohin  fie  will.  Geht  fie  zu  ibiem  mann, 
To  gilt  die  ehe  und  keine  ftrafe  hat  ftatt;  geht  fie  zu  Ihren 
verwandten ,  fo  muß  fie  der  entftihrer  doppelt  gelten.  Fw.  40. 
41.  [Ein  ähnlicher  brauch  in  Irland  bei  einer  zweimal  ver- 
hei ratlirtHTi  trau,  auf  die  boidp  mänTipr  aTifpriicli  ■marbtpn :  their 
neighbours  mude  this  arrangement  lu  tween  them,  that  both  the 
doors  of  the  houfe  fhould  be  fet  open,  that  Joyce  fliould 
ftand  without,  feven  fteps  from  the  ftreetdoor,  and  Thady  in 
the  garden,  feven  fteps  from  the  backdoor,  aud  that  fhe  fhould 
take  her  choice.  Das  kind  in  der  wiege  weint  und  fie  wählt 
Thady,  den  letzten  mann.  W""  Neilfon  introd.  to  the  irifh 
language.    Dubiiu  1808.  p.  2  pag.  83.] 

B.  SMkte  im  ehe, 

1  die  ehe  wird  ftr  ToUiogea  angefehen,  wann  die  dedte 
mann  and  fran  hefeUäfft  (wann  die  deeke  ihnen  zofiunmen- 
rdiligi,  swifchen  ihnen  beiden  fiUt),  das  heU  htfiiirm&n  iÜL 
8fp.  1,  46;  wann  die  ehlenie:  komE  a  en  häßer  ok  ander  ena 
hUo.  Oftg.  gipt  la,  3.  Yeftg.  |  2,  1.  8,  2;  [jaoentiqae  libi  441 
(FiidericoB  HL  juffit)  Leonoiam  in  abae  oompleaniBqae  dari  ao 
praefente  (Alphonfo),  cunctis  proceribus  adltantibafl,  fup^ 
duci  ctdcifrani.  Aen.  Sylvii  hift.  Fr.  III.  (Sohilter  fcr.  rer.  germ.); 
Qadmn  f kyldi  ein  rftda  fyrir  ü  ))eirra,  ))egar  er  )»an  hma  i  eina 
reckju,  ok  eiga  alz  helming.  livart  er  lamfarar  |>eirra  vseri  leingri 
eda  fkemri.  Laxd.  p.  132. J  In  den  gedichten  des  mittelalters 
gefchieht  noch  einiger  förmlichkeiten  meidung,  Wh.  1,  148^ 
eines  Jiemdwechfels  zwifchen  mann  und  frau.  Frühmorgens  wird 
ihnen  ein  gericht  vor  das  bett  gebracht ,  das  fie  zufammen  ver- 
zehren. Lf.  3,  407:  bei  vornehmen  ein  gebratnes  him,  das 
briutdhuon,  minnchuo»  gmannt  Wh.  1,  150*-  ^-  I^oheugr.  61*); 


*)  Tgl.  die  abgäbe  der  hSrigea  obea  f.  919» 
Orinun  «  D.  S.  A.  4.  Ausg.  00 
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hdfiTcher:  ein  peUt  menfMire  ze  brinie  labe  ftiare.  Frib.  Trift. 
857;  [eine  Amne  bn  hoebceiien  ancb  SchmeUer  2,  20;  die  litte 
dee  bratUhans  beßand  aoch  bm  den  alten  Piraaßen.  Lac  Dayid 
1,  137.]  Weinirinkims  bei  licht  gedenkt  Gotfiied  Trift.  12647- 
54.  Daianf  eril  folgt  der  Idrcbgang.  Gefehenke  der  Terwandten 
und  gfifte  pflegten  dem  neuen  ehpaar^ine  bett  geworfen*),  oder 
den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht  zu  werden;  lebendig  be- 
fddureibt  Tie  dae  gedieht  in  LT.  3,  409.  410.  Diat.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfängt  die  Jungfrau  von  ihrem 
gemaM  ein  anfdinliches  geTchenk,  wdches  nwrgengahe  heißt 
Schon  in  der  pactio  Guntheramni  et  Ghüdeberti  (Gr^.  tor.  9, 
20)  werden  doe  und  meryunc<ßba  nnterfchieden;  ebenfo  lex  rip. 
37,  2.  AJam.  56,  1.  2  [54,  2.  3]  doe  nnd  morgangcba;  lex 
Baig.  42,  2  morgangcba  und  das  pretiom  naptiale;  bei  den 
Langobarden  m6ta  nnd  morgengab.  BotL  182.  199.  200.  223. 
Litttgr.  2,  1  [7].  6,  49  [103].  64  [117];  im  altn.  mondr  und 
morgungiöf.  Nachdem  gäbe  und  widerlege  L£  3  ,  400  aus- 
bedangen  find  and  beflager  gehalten  ift,  wird  noch  p.  407  se 
morgengäbe  gegeben;  Lohengr.  p.  172:  din  morgengäbe  nü  rllicb 
wart  benennet;  Orlenz  14002  £P. 

dO  dia  trdebe  naht  rerfwein 

n.  der  morgenfteme  fchein 

a.  e;  fchiere  tagen  b^an, 

Wilhdm  der  reine  man 

gap  ftner  trftt  amten 

der  fcboenen  Amelien 

die  richfte  morgengähCy 

die  Walhe  oder  Swfrbe 

ie  davor  gegftben  6. 
In  dem  einen  tezt  der  klage  (Hagen  1368)  yom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  GhriemhiMen  eigen, 
wander  ir  morgengäbe  was;  | 
[da;  ft  din  morge9igäbef  fprach  Dane  wart  der  degen,  zao 


*)  WRt  dem  brfidegam  mit  der  brud  in  dat  bedde  wart  gew<Htpcny 
dat  mttcbte  be  beholden.  BngiaB.  67;  Tgl.  Wb.  1,  150^. 
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Nnodonges  briute.  Nib.  1864,  d;  sn  morg&ngaven.  Hsapt  10, 
9,  16;]  gaoi,  das  mir  mein  obg.  man  ßr  mein  hochße  er*)  sa44S 
morijengab  geben.   MB.  2,  81      1442);  andere  Hellen  ans  urk. 
bei  Haltaw  1865; 

aarle  om  morgenen,  langt  för  dag, 

hun  krävede  for      moirgengav.    danfke  rit  2,  95 ; 
[faa  aarle  om  den  morgen und,  läng-c  forend  det  Tar  dag^ 
det  Tar  uogen  firOken  Dagmar,  ban  kraved  fin  fmrytngao, 

ibid.  2,  800 

Hiennit  ftimmt  auch  Sfp.  1,  20:  nn  Tememet,  wat  iegelik 
man  Ton  ridderes  art  möge  geren  lime  wi^e  to 
die»  morgem^  aUe  be  mit  ir  io  difisbe  gat,  vor  etene,  to  mach  he 
iie  geven  enen  knecbt  oder  ene  maget,  die  binnen  iren  jarai 
Gn,  nnde  tAne^  nnde  tunber  nnde  Tellgande  re.  Alle  de  Ton 
riddeni  art  nicht  ne  Tin ,  die  ne  mögen  iren  wiren  nicht  geren 
to  morgengave  wen  dat  belle  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbei  In- 
deffen  wurde  fchon  frühe  die  m<Mfgongube  zuweilen  vor  der 
hochzeit  angelobt  und  dann  vermlfcht  de  lieh  leicht  mit  dem 
begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat.  Übertragung  TOn  Cnuts 
gefetzen  gibt  tit.  71  [78  pr.J  die  worte  j^olige  heo  {^sere  morgengife 
durch:  careat  dote:  eine  urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Gruner 
opufc.  1,  155  redet:  de  jure  dotiSy  quod  morfiengabe  vulga- 
riter  dicitur.  Ein  beifpiel  aus  den  gedichton  gewährt  Trift. 
1139VI,  wo  Ifoldon ,  noch  ehe  Tie  vf)ii  ihrem  vater  dem  werber 
übergeben  irt",  die  morrjenfjahc.  verlichert  wird  In  bchweden 
utiterfi-beiden  lieh  hier  die  beiden  hauptpfpretzgebungen,  nämlich 
bei  (ien  troihen  wird  die  morgengabe  gleich  zur  zeit  der  ver- 
löbjiid  ausgedungen  (Vellg.  gipt.  3),  bei  den  eigentlichen  Schwellen 
erll  den  tag  nach  der  hochzeit^  hindurdag,  und  dannn  lieißt  fie 
hindcrdaijffgmf  (Upl.  ärfd.  4.  Helf.  art'.  4);  vgl.  Falc  iim  nian  p. 
195.  200**).  Eine  amlt  re  ultn.  beuennung  ifl  Jinfr  (leinvvand- 
geld),  ich  glaube  entw.  vom  lini  verja  (oben  1".  420)  oder  weil 
Uch  die  junge  frau  nun  das  haupt  mit  einem  fchleier  band,  ile 


*)  daher  dor  nttsdruck  Mumw  virginitatis. 
**)  ducli  findet  fich  der  namc  hlpfimflnx  giäf.     Vefff.'.  pipt.  2,  2, 
hudradagx  «iaf.  Oftg.  gipt.  10.  [Vgl.  aach  ätdm.  23*>.  ins  hindra  dag«.] 
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heißt  auch  UHhma;  tou  Sigoidr:  eua  a$  marm  yk  er  huin 

AM  npp  oc  klseddi  fic,  ]>&  gaf  hann  Biynhildi  ai  Unß  gollbaugm 

ytam  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andrara ,  en  i6c  af  henni  annan 
baug  Hl  mii^'a.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge&hrUdie  ring 
als  ein  hauptflück  des  hortes  betrachtet  werden  kann,  wider- 
fpricht  das  nicht  jener  Helle  der  klage.  [Ldnß  auch  noch  Ol. 
Tr.  2,  256.  Laxd.  200.]  Endlich  kommt  auch  der  altn.  aus- 
443  druck  becJc-  \  jargiöf  (bankgabe)  vor  [Ol.  Tr.  2,  255.  Laxd.  188,] 
und  Ol.  Trygfi^.  faga  2,  133  bewein;,  daß  fie  erft  nach  voll- 
zognem  beilac^fr  bf^ftimmt  wurde,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg. 
p.  159  linfe  edur  be!  ki  irgiöf,  fo  daß  beide  namen  idoTitürb  pr- 
fcheinen.  Olaf  gab  leuier  gemahlin  einen  frmwnmanlcl  mit 
fchönem  pelz  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  abortones 
(f.  428)  erinnert.  Bankgabe  heiüt  fie  fchwerlich  daher,  daß  die 
braut  auf  der  brautbank  gefeßen,  vielmehr  weil  die  frau  hett 
und  hanJcgenoßin  des  mainies  geworden  ift;  die  altf.  EH.  cap.  2 
nennt  Zacharias  und  Kiifabetk  gibenkeon  endi  gibeddeon*). 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlägt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  üir  haupt.  Des 
morgens  fi  ir  houbet  baut.  Parc.  202,  25;  ir  houbet  fi  vil 
Ichdne  bant  durch  den  ge wonlichen  fite.  Ülr.  Trift.  312;  baut 
fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift.  853**);  vgl.  das  altn.  binda 
brudar  Uni.  Sa?m.  72*-  Die  frau  im  fchleier,  unter  der  hnuhc, 
die  gehundnc  (gotb.  linfjaiflaV  Luc.  17,  27)  fleht  der  ledigen,  der 
agf.  locbore^  der  hinLob.  virgo  in  capillo  (vgl  oben  f  28(i),  der 
fpan.  manceba  cn  cabcJhs  (fuero  vieio  V.  5,  1)  gegenüber  und 
auch  hier  begegnet  wieder  ein  familien  dem  Ilandesverhiiltnis, 
das  abzeichen  d^  freien  und  der  freien  Jungfrau  ift  das  näm- 
liche        [Hoa  er  mm  oc  ferr  lausiuir.    än.  36.   Vgl.  in 


*)  fondt'rbar  find  die  fpanifchen  provincialbc nenuunpen  fcreix  in 
CaUiouien,  g^reic  in  Valt  nciu.  Lhicange  4,  1041;  im  altfranzöf.  recht 
o/SmIimi,  o/dlrnnt,  ofcleia,  o/cle,  weil  dM  gefekoik  aut  einem  kus  gegeben 
wurde.  DncMkge  4,  1406.  1407. 

M)  man  nnterfelidde:  die  br&t  i^den  (wie  hier)  von:  der  Iniute 
binden  (f.  425). 

unfreie  und  gefidiwäcbte  durften  als  bräute  nicht  im  haar  er- 
feheinen;  mm  seognia  ehlieher,  freier  gebnri  wurden  bis  in  neuere  meit 
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(Hdekopa  vertiieidigang  der  Maiganla  BehmidtB.  Wolftnb.  1664. 
p.  66:  üe  bitte  fieter  der  leit  fie  fieh  befehliieii  laßen  ein 

mühe  getragen.  DeUTche  jangfrauen  fclineideii  flur  baar  Tor 
der  bocbieit.  Herr  ]  S,  34.  Der  fchleieir  als  Vorrecht  der  wirk- 
lichen gattin.  Weber  zu  Malavika  p.  104.]  Ein  anderes 
zeichen  der  hausfraa  ill,  daß  fie  foklüßd  anlegt,  woTon  ich  be- 
reitB  L  176  gehandelt  habe. 

4,  zweck  der  ebe  war  mieuffung  eines  e^den  eHm;  blieb 
die  firan  nnfraebtbar,  To  durfte  ficb  der  mann  Ton  ibr  febeiden. 
lag  ee  am  nnTeimtIgen  dee  nannee,  fo  konnte  Tor  altere  auf 
andere  weife  ratb  gefcbafit  werden;  der  efamann  hatte  die  be- 
ibgnie,  fieh  einen  ßdhertreier  mt  \  wakleik  Das  rohe,  nicht  nn-  444 
nttliche  geflüil  des  altertbnnu,  wdcbem  ebbmch  und  nnreinbeii 
▼erbaßt  waren,  wurde  dadnreb  nidit  gekrankt;  gleichwohl 
liefert  nnfere  gefchidite  felbft  keine  beifpiele  mehr  von  der  aos- 
übang  jenw  gewohnbeit,  es  find  bloß  in  der  JBige  und  traditiDn 
der  bauerweisthUmer  fpnren  daTon  geblieben,  alle  wirklichkeifc 
liegt  unbertimmbare  jahrhtmderte  weit  zurück.  Das  gedieht  von 
der  heil  EUlabeth  (Dini  1,  388)  erzahlt,  wie  ein  ritter 

des  frovtwe  binde  nie  genae, 

der  werre  (impedimentam)  was  des  mannes  fcbnlt, 

landgncf  Ludwigen  bat, 

da;  er  ein  ISftebe  (auetor)  wäre, 

wie  ime  kint  gebare 

fin  fronwe  ie&  ze  ftande; 
es  Terileht  ficb,  daß  der  dichter  den  fttrften  durch  andere  mittel 
belibn  ttßt*).  tJnumwnndner  und  emMcher  reden  die  weis- 
thtlmer:  item,  daer  dn  man  were,  der  finen  echten  wire  oer 
frowelik  recht  niet  gedoin  konde,  der  (all  fi  fiicbtelik  op  finen 
neigen  fetten  und  draegen  Ii  wer  nege»  eräMne  (1.  erftuine) 
und  fetten  fie  fachtelik  neder  fonder  ftoeten,  flaen  und  weipen 


TOD  deu  ümteru  u.  gilden  briefe  uuter  der  furuiel  ausgefertigt:  dali  lehr- 
kdabeni  matter  fefaiem  Täter  »»  /Hegenden  haaren  «ngetnuiet  worden. 
Orapen  de  vz.  «heot  p.  S04;  ygl.  Heiiieccilu  antlq.  8,  III. 

*)  yp].  Throdorici  vita  S.  EliTabothae  Ub.  8.  Bobte  bei  Menken 
1714.  1715.  Schminke  mon.  haH.  2,  814.  81& 
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XL  fonder  eeig  qnaed  woerd  of  oevel  felien,  und  loipeu  dae  £me 

naebiir  aen,  dat  fie  inne  lines  wives  livea  noet  helpeii  weren, 
und  of  üne  naebur  dat  niet  doeti  wolden  of  künden,  lo  fall  hie 
He  fenden  ap  die  neiile  kemilTe  du^rbi  gelegen  u.  dat  He  Hk 
ftiverlik  toe  make  u.  verzere  und  hangen  ör  einen  boidel  wail 
mit  golde  beftickt  up  die  fide,  dat  (fie)  felft  wat  gewerven  kuiide : 
kuinpt  Hc  dannoch  wider  ungebolpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  iandfefte  im  amt  Blanken n;ein.  Item  ein  man,  der 
ein  echti«  weib  hat  und  ilir  an  ihren  freulichen  rechten  nicht 
genuin  helfen  kan,  der  fol  fie  feinem  nachbar  bringen  und  könte 
derieibe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen,  foll  er  He  fachte  nnd  fanft 
aufnehmen  und  thun  ihr  nicht  wehe  und  trag'en  Tie  nher  neun 
erbtüne  u.  fetzen  lle  fanft  nieder  und  thuu  ihr  niclit  wehe  und 
halten  fie  dafelhR:  fünf  uliren  lang  und  rufen  wapen  I  das  inie 
die  leute  zu  liiilfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  Juchts 
helfen,  fo  füll  er  fie  fachte  und  fanft  aulnt-hiüen  und  fetzen  fie 
lachte  danieder  u.  thuu  üir  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein  | 
446  neii  kleid  und  einen  beutel  mit  zehrgeld  u.  fenden  Tie  auf  ein 
jahnnarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug  helfen,  fo 
helle  ihr  tanTend  dflföL  Bodcniner  landr.  §  52.  Frage:  wann 
ein  ehemann  feiner  franen  ihre  hege  nnd  pflege  nicht  thnn 
k&nte,  da  fie  mit  soMeden  wfire,  wie  en  anfingen  foUte,  daß 
fie  ihie  gebflhrL  pflege  haben  mSchte?  antw.  der  Ibll  feine  Iran 
aof  den  rOdcen  nehmen  nnd  Über  §iminäkri0e»  ßoun  tragen 
nnd  fo  et  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  fran  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pfl^  thnn  kann,  da  fie  mit  znfrieden  iSL  Wend- 
hager hanerarecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok  Tor  reeht,  fo 
ein  goit  man  feiner  franen  ihr  fraolik  reeht  nicht  don  könne, 
dat  fe  darorer  Idagede,  fo  (aU  er  fei  npnehmen  und  dragen  fei 
Over  feeen  erftuine  nnd  bitten  dar  (Inen  neglten  nabem^  dat  er 
finer  franen  helfe;  wan  er  aver  geholfen  is,  lall  hei  fie  weder 
npnehmen  nnd  dragen  fei  weder  to  hna  u.  fetten  fei  fachte  dal 
und  fetten  er  en  gebraten  hon  vor  nnd  ene  kanne  tpins**).  Benker 
heidenrecht  §  27.  Von  der  baurifchen  einkieidung  abgefehen 
halte  ich  das  meifte  für  fehr  alt;  die  uns  unbekannten  näheren 
bedingungen  würden  noch  einiges  anAößige  entfernen;  nicht 


YgL  £,  ül  Uber  ninnehui  and  minneweia. 
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unwahrfcheinlich  war  erfordeniis,  daß  von  dem  ausbleiben  des 
erben  wichtige  nachtheüe  abhiengen,  wohl  auch  die  wähl  des 
mannes  uivht  unbefchrankt,  fondem  auf  nachbar- nnd  verwandt- 
fchafl  geregelte  rückficht  zu  nehmen;  felbft  d:*'  erbittung  des 
iuri\.eu  ift  ein  mildernder  /ng.  Da  wir  die  litte  ujirerer  vor- 
fahren nachfichtiger  oder  gerechter  zu  würdigen  pfl^en,  wenn 
fie  an  griechifche  erinnert.,  fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  daß 
Lycurg  fchon  zu  Sparta  unvermögenden  niiiiinem  erlaubte,  ihre 
weiber,  ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haftete, 
jüngem  u.  kraflvoUern  zu  überlaßen*).  Zu  Athen  aber  waren 
erbtöchter,  wenn  der,  welchen  fie  als  nächften  verwandten  hei- 
rathen  muTten,  feine  ehliche  pflichi  nicht  leilten  konnte,  ge- 
fetzlidi  berechtigt,  die  nmannimgea  emee  sndem  a&Terwaiidteii 
za  b^jehren**). 

5.  der  begünfligung  fchwangerer  frauen  iH  f.  408  gedacht^ 
ähnliche  genoßen  kindbett&ntmen  aus  geringem  |  Ilande ,  denn  446 
▼omehme  und  leidie  bedfizfem  keiner  TCHcfoige  der  gefetze.  De 
kindelbeddüchen  fiüwea  lampt  eran  heddewande  hebhen  fflmde 
hifinm  umhoMge,  Bogian.  68.,  d.  L  ficherheiti  To  weit  der  bett- 
Torhang  reicht  Der  fronende  ehmann  wird  ibgleich  feines 
tUenfiee  ledig:  fnigBt  wann  einem  Seine  fiaa  ins  kindbetie  kSme 
imd  wfire  ans  za  henen  dienfie,  daß  er  mttUteine  &hren  foUte 
und  nnterw^gene  botTchaft  kriegte,  wie  er  fich  Terhalten  Tollte? 
antw.  wann  Toldies  geTchfihe,  daß  ihm  die  bot&haft  gebracht 
wfirde,  foU  er  abbald  die  pferde  abfpannen  und  ziehen  nach 
haos  Q.  thnn  feiner  kindbetterin  waa  sa  gute,  damit  Ge  ihm 
feinen  jnngen  bauem  dello  beßer  laugen  und  erziehen  könne. 
Wendhager  w.  203.  [Item,  fo  fintfchaft  oder  not  im  lande  were 
der  worde  u.  unfer  gn.  h.  von  ftiftswegen  ußgebote,  fo 
folten  die  nachbam  dis  dorfe  fo  weit  folgen  u.  fo  lang,  als 
ir  gerichtsfchultiß  vor  in  her  zöge,  wan  TL  an  wüdien  ßeten 
derfelbe  um  kecet,  fo  mOgen  die  nachbam  anch  umkeren  und 
ift  unter  in  dn  nachlmr  der  einen  teg  (teig  zum  brotbacken) 
hat,  den  fnl  man  laßen  umkeren,  daß  im  fein  t^  nicht  Ter- 


*)  Plutarch  vita  Lfowgl  15,  2.  Xenophott  d«  rep,  laeon.  1,  7. 
Maofo  Sparta  1,  143.  144. 

**)  Meier  n.  Schömaim  attifcher  proceb  p.  290. 
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derbe,  auch  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  ßfnrochen'n  da- 
heim hat.  den   fol  man  auch  bei  Icheinender  fonn  heimgan 
lalSen,  daii  dieielbige  keinen   fchadeii  neme.    Salzfchlirfer  w; 
vgl.  auch  unten  f.  571.    Vortmer  haet  der  fcheflFen  gewieft 
vur  vol,   dat   neman  vifchen   enfal  in  allen   bechen  in  der 
epdien   und   in    der    Tadien   van   Schönecken ,    aen   ein  apt 
und  fine  knecht  und  iine  gefchworen  fifcher,  id  enwere  dan 
fache  dat  ein  firawe  ein  kint  drage  uf  bei  krank  lege,  die 
mach  doen  vifchen  in  den  bechen  mit  eime  voiße  in  dem 
wafiare  imd  den  aadeam  vi  dem  lande.  Bommersh.  w.]  Der 
mSrknr  darf  feiner  fran  Mg  anfsikrm  (oben  L  403);  er  toll 
ihr  dftTor  kaufen  wein  und  fchän  hrei,  diewefl  fie  landee  inne- 
liegt  Bfidinger  w.  Sie  Tagten  aacli,  daa  ein  manne,  der  im 
gerichte  gefefien  wiie  and  daa  TennSchte,  ein  eigen  tnmk  toiM 
bi  ime  in  fime  hnfe  rnSehte  haben,  obe  der  gerichtsherm  einer 
oder  Ire  knechte  m  ime  qnemen,  daa  er  den  ein  trank  m  geben 
hatte,  deafSelbigen  gleichen  eine  firauwe,  die  kindea  inne  lige^ 
und  folieha  wire  alfo  ton  altere  herkomen.  Biug)olTer  w.  Item 
were  es,  da6  dn  faew  eina  kinda  gmSfe  und  ihr  botGoihaft 
(dienUbote)  in  eines  wirto  hoa  oder  biotbecken  hoa  kSme  und 
ihrea  «www  oder  hrofs  begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfimde, 
es  fei  tag  oder  nacht;  fo  foli  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein 
und  brot  zu  geben ;  wolt  er  aber  folichs  nicht  thon,  fo  mag  der 
bot  wein  und  hrot  fcXber  nemcn  nnd  fo  vid  gelds  als  darum 
gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  liegen  laßen  und 
damit  nicht  gefreyelt  hau.   Bifchweiler  w.  Zumid  verbreitet  ift 
das  recht,  daß  von  dem,  deffen  frau  Wöchnerin  ift,  die  fchuldigen 
eimhüncr  nicht  eingefordet  werden  dürfen,  vgl.  Eftor  kl.  fchr. 
1,  74.    Der  erhcber  fchnitt  den  rauchhünern  eines  kindbett^ 
haufes  die  köpfe  ah^  mufte  aber  die  hümr  ielbft  7iir  fpeife  Itir 
die  hiLU  zurückftellen.    gebrauch  im  Hüttenbcr^  (olHTlieJT  amt 
Langguiiv)     helT.  denkw.  IV.  2,  114.    Und  wa^s  die  zeit  trauen 
kinds  ei  II  Ii  (gen,  die  feilen  lolche  küncr  eßen  und  die  häupter 
dem  autiieber  geben,   fo  haben  fie  wohl  gewehrt..  Bretzen- 
haufer  w.  §  36.    Und  lege  auch  die  frauwe  kindes  inne,  fo  l'al 
der  amptman  dem  hiuw  das  haupt  abbrechen  und  ial  der  frauwe 
das  hun  geben  und  fal  er  da.s  heupt  uiit  ime  heim  foren,  fime 
herrn  zum  warzeichen,   liheiugauer  w.  |  [Item  w&r  aber,  daa 
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ainer  ain  fix>wen  hett,  die  in  kindbetten  lag,  fo  fol  man  das 

hun  nemen  und  fol  ains  Herrn  bot  dem  hin  Impf  abbrechen 
und  fol  das  hun  hinder  fich  in  das  hnr^  Tverfen  und  fol  aim 
berren  Hns  hopt  bringen  und  fol  die  frow  das  hiin  geßen. 
Ermatinger  w.  §  6.  Diefelben  leute  foUen  auch  fchneiden  zween 
tage  und  foll  die  frau  dreimal  im  tage  heimgehen  ihr  kind 
fäugen,   Alzeier  wj 

6.  die  firan  wird  dtuoh  die  elie  des  minnes  genoßin^  in  447 
ffline  fiuBulie  an^enomiDeii,  feiner  ehren  Übeilbaftig:  dat  wif  ia 

ok  des  mannes  geneikme  fo  hant  alfe  in  fin  bedde  trit 
STp.  3,  45;  fe  is  fin  genaHum  iinde  trit  in  fin  recht,  fvenne  fe 
in  fin  bedde  gat.  ibid.  1,  46.  Die  altfchwed.  ibmiel,  womit  fie 
ihm  der  Tater  tlbergibti  katet:  iagh  gifter  thik  mina  dotter  til 
hedheiB  odli  hnßm,  oeh  til  lu^va  ßng^  til  US«  o«!^  «Dulia  (zu 
fcbloß  und  fcblOßel)  och  til  bvan  thridia  pfinning  fofmi  ägbin 
och  igba  fl&en  i  lösörum  och  til  allan  then  r&U  foin  üplands 
lagh  äru.  Landsl.  giftom.  5.  Sie  tbeilt  mit  ihm  tifch,  bank 
und  bett,  fie  flihrt  die  fchlüßel  der  inneren  hanswirtfchaft. 
Rütr  feck  henni  511  räd  1  hendr  f^xir  innan  ftock.  Nialsf.  p.  11; 
das  heißt  taka  yid  bürddum.  ibid.  cap.  3i.  Nur  durch  die 
fchwiegermuttcr,  wenn  Tater  nnd  lohn  zolammen  haoTen,  wird 
fie  hierin  befchränkt: 

in  den  felbigen  stten  Itarp  vrou  Siglint. 

dö  nam  den  gweM  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 

der  16  riehen  Tzmiwen  ob  landen  wd  geoun.  Mib.  661, 2. 

Zu  den  rechten  der  frao,  die  im  hane  waM  (altn.  r«Bdr),  geh5rte 
anter  andern  die  anfiiahme  des  gefindee,  TgL  NiaL  cap.  36. 

7.  reicher  befugnüTe  ungeachtet  i£t  die  ^u  dem  mann 
nntergeordnet  und  fteht  in  feiner  vormundfchaft :  die  man  is 
vormände  fines  wiyes  to  hant  als  He  ime  getrüwet  wirt.  Sfp. 
3,  45.  [Der  mann  ifl  ihr  rofjet ,  (jchorn  rn/jet ,  rechte  raget. 
8chwabenehe;  er  (Oriln'^)  tn'iis  idoch  ir  (Jefcutens)  rehter  vogt^ 
f6  da?,  fi  Icermes  wart  (wartete)  au  in.  Parc.  204,  3;  alfus 
enpfähe  ich  fie  in  mine  huote.  Mar.  172,  24.]  Nach  dem 
ilrengeii  rec-htsbegriff  unfers  alterthumB  kann  fjch  die  frau  nie 
außerhalb  euies  iblchen  Ichutzes  befinden,  nie  ganz  felbltändig,  ielb- 
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mündig  fein.  [So  heißt  es  Ton  Chriemhilt  Nib.  4,  4:  ihre 
hrQder,  die  flbrfteni  hetens  in  tr  pflege,"]  Ans  der  gewalt  des 
Teten,  braders  oder  Terwandten,  dem  de  ledig  unterworfen  iii, 
tritt  lie  Terbeirathet  in  die  dee  mannee  Der  teehnifcfae  enedrack 
für  diefes  yerbSltnis  ift  ahd.  mtmif  alta.  mimd  (beidemal  fem.), 
in  lat.  texten  mundium ,  mundeburdhm,  nrfpranglich  manns, 
band  bedeutend^  denn  wir  gebrauchen  auch  band  förpoteftus*) 
Die  deutfche  ehfrau  in  munti  (altn.  undir  handar  jadri.  TborL 
p.  188)  gleicht  folglich  der  röm.  uxor  in  mann  ,  die  echte,  ein 
mundinm  des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung  ( 
448  der  conrentio  in  mannm.  £ben  aber  weil  die  irau  ans  einem 
mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue  mundium  voraus, 
daß  das  fiiihere  aufgelöft  worden  fei,  d.  h.  daß  der  vorli^'e  munt- 
poro  eingewilliirt  habe.  Nicht  nothwendig  alPo  }>oginnt  mit 
jeder  eingegaii^rn'^Mi  und  voUzogrif^Ti  ehe  ein  mundiam;  es  gab 
ehen,  wo  der  geinahl  nie  das  muudium  erwarb.  In  der  regel 
freilich  M'illigt  der  vater  der  braut  ein  und  überträgt,  durch  ihre 
Übergabe,  leine  gewalt.  Darum  läßt  auch  der  Sfp.  die  vor- 
mundTchaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die  genoßenl'chaft 
hingegen  erfl  nach  der  bettbefchreitung.  Die  älteren  gefetze, 
vorzüglich  die  langobardifchen,  "wißen  das  mundium  wohl  von  den 
übrigen  bedingiingen  der  ehe  zu  unterfcheiden ,  man  bemerke 
folgende  redensarten:  ni  mundio  efle  (in  tutela).  Roth.  198; 
mundium  in  poteftate  habere  (tutolam  gerere)  **).  Roth.  178. 
186. 188. 195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  alicigus 
(tutelam  aoquirere).  Botb.  184.  187.  188.  190.  217;  mundinm 
fufcipere.  Both.  ^)0;  mundinm  liberare.  Roth.  199.  AUe  diefe 
fteUen  lehren,  daß  das  mundinm  Ton  dem  ehmann  befondeis 
und  förmlich  erworben  werden  muße,  der  erwerb  aber  verßumt 
fein  konnte;  zuweilen  wurde  fogar  dafilr  geaahlt,  z.  b.  wenn  es 

'}  [des  weibes  erAe  Zuflucht  ift  der  inunn ,  die  zweite  ift  der  ibha, 
die  dritte  find  die  eitern.   Holzmann  Valmiki  pag.  117.J 

wer  io  eiue>  hnud  (jehct  {rToyjir-ufA^  ?..  b.  limburger  cliron  p.  ^^4, 
ift  ihm  unterworfen :  wer  ein«'ii  in  dir  band  hält,  handhabt,  l'chirmt  und 
Terwaltet  ihn.    In  eines  haud  itchen.    Trift.  112^4. 

**)  eiu  oöenbarer  germanlTmufi ,  muudi  valdau,  der  auch  den  namen 
nniDdaaldiu,  mundoildiit  (tator).  Uatpr.  2,  6  (12].  6,  89.  40  [98.  94J  er- 
klärt und  das  reehtfeiügt,  «ae  leb  giamm.  2,  288  aufgeftdlt  habe. 
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Tatear  oder  bnider  der  frau  von  dem  erben  des  gellorbnen 
mannes  einloflen  (Roth.  199),  liberabant  Einen  andern  fall 
behandelt  die  oben  beim  reipua  angefUhrte  formel  (Canc.  2, 
477*'  [MGLL  IV  p.  600]),  nachdem  der  n''parius  den  r^pus 
empfangen  und  die  witwe  per  gladium  et  clamideui  übergeben 
hat,  reicht  das  nicht  hin.  Ibiidorn:  hoc  facto  pro  mnndio  det 
Fabius  (der  neue  ehiuannj  »Senecae  (dem  rßpar)  cmJ'iiuiu  uiiam 
valentem  XX  I'ol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  tu  per  hanc  croi'nam 
mitte  fnh  mundio  hanc  cum  omnibus  rebus  mobilibus  et  immo- 
bilibus  feu  familiia,  qua«  ei  lej^bus  pertinent  et  mundittm  et 
crofnam  trade  ad  proprium  Fabio.  quo  facto,  tunc  Fabius  cum 
Semprouia  lua  uxore  lonecLild  Senecüe  tribuat.  Ahnliche  miffio 
fub  mundio  wird  in  der  formel  467''  [MGLL  IV  p.  333]  vorge- 
nommen. Die  crofna  (der  pelz)  wurde  fymboliTch  gereicht  und 
nirfickgegeben ,  zuletzt  empfieng  Seneca  bloß  eine  launechild 
(lobngeld,  retribntio).  Was  Her  pro  mundio  gegeben  |  wird,  449 
heißt  Roth.  183  MhH  nmiiduim:  Ii  qnü  pro  midiere  Üben 
iNiiiMiiwm  dedeiit*).  Kadi  alamann«  recht;  mnEfce  der  ehmann, 
wenn  er  das  mnndiiim  nicht  an  fich  gebraoht,  d.  L  des  Täters 
einwilligung  nicht  erhalten  hatte,  diefem,  fcbald  die  fima  oder 
die  mit  ihr  eneagten  kinder  Aarben,  daftir  wergeld**)  ent- 
richten, lex  AUun.  54^  2.  S  [63, 2].  Denn  das  mondimn  des  Taten 
Ober  feine  tochter  w£hrte  fort  und  felbil  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grondJata  pertos  feqnitiir  Tentrem  in  feine  gewalt, 
nicht  in  die  dee  erzengers.  Hatte  aber  der  ehmann  das 
mundinm  erworben,  Co  beaog  auch  er  das  weigeld  flkr  firan  nnd 
kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  vermögen,  das  fleh  haupt- 
ffichllch  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  erllreckt, 
aber  dem  mann,  kraft  feines  mnndiums,  gebllhien  Terwaltung 


*  einaige  ftolli-,  w<'lche  berechtigt,  mundium  für  das  mitrichtete 
geid  2u  nehmen;  die  alto.  fprache  uiit«rrchcidet  genau  dna  fem.  muud 
(duuhui  totela)  tod  dem  mafe.  mundr  (dos) ,  beziehnng  beider  amdrtteke 
anf  einander  ill  nnleagbar,  gleiehwobl  mSchte  ich  nicht  mit  EieUioni 

rochtHg.  §  54  meta,  muiitimn  u.  wittemo  nebeneinander  (bellen,  da  wenigfte&f 

bei  dun  Langobardeu  mcta  und  mundium  zweierlei  find. 

**)  filr  die  fraa  400  foL,  nMmlioh  fUr  eine  mediana? 
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und  nießbraach.    fWenae  QU  man  einer  finyw0D  bstte  tlliw* 

fclireitet,  ift  er  filier  des  gewaltig,  das  He  zu  im  bringet 
fch5ffeniirth.  a.  1322  bei  Böhme  6,  113.]  ErR  bei  trennanj^ 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  handelt, 
wachen  ihre  Vermögensrechte  gleich  fam  auf.  Crütergcmehifchaft^ 
wie  ile  fich  in  fpäteren  zeiten  bildete*),  ift  dem  begriff  des 
alten  mundiums  volli^j;  fremd;  einen  theil  der  errungenfchaß 
verfichert^n  ichon  die  früheren  t^rietze  der  übt  rlt'lH'nden  ehfrau, 
das  ripuarifche  den  dritten,  das  fachrilVhe  den  halben:  tertiam 
parteni  de  omni  re,  quam  fimul  conlaboraverint.  rip.  37;  de 
eo,  quod  vir  et  mulier  fimal  conquifiverint**) y  mulier  mediam 
portionem  accipiat  et  hoc  apud  Weftfklaos.  apud  ÜlUalaos  et 
Angarios  nihil  accipiat,  fed  contenta  fit  dote  fua.  l.  Sax.  9  [48]. 
[Hierher  gehört  das  leibgedinge^  die  leihzucht  (vgl.  Möfer  patr. 
ph.  3  nr.  37):  ex  mei  mariti  donatione,  quae  vulgo  dicitor 
Upgedinge.  Papik.  nr.  9  (a.  1270) ;  penfiones  qae  Tolgo  dieantnr 
Upgeäkiffe,  ibÜL  nr.  18  (s.  1276);  jure  perfonali  qnod  vnlgo 
Upgedinge  didtor.  Lang  4,  58  (a.  1278).  PoetiTeh  braochi  es 
Wolfram: 

d6  er  ü;e  beleip  ein  halbem  jftr, 

fina  komens  warte  Ii  ftr  wftr: 

da;  waa  ir  mpgeäinge,   Pare.  103,  17.] 

460  Im  Norden  galt  eine  |  art  gütergemeinfeliaft,  welche  hekidngar- 
fSlag  genannt  wird.  Niala  p.  9.  24.  Kein  ihefl  des  deatfchea 
rechta  hat  eine  Tolche  mannigfaltigfceit  der  beftunmnngen  und 
gewohnheiten  enMckelt,  wie  die  lehre  vom  TermSgen  der  eh- 
gatten;  &ft  jede  landfchaft  nnd  oft  einzelne  fimier  und  9rtor 
zeigen  eigenthflmliohes,  man  Teigldohe  was  bbB  in  Oberheflen 


*)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ehlente  gleiek  leieh; 

wan  die  deck  zwifchen  inen  baiden  falle,  fo  Fol  alidan  ir  paider  gut  fein 
ain  gut.  MB.  10,  318  (a.  1504r,  leib  im  leib,  gut  an  gut;  hat  bei 
fchleier  und  fcbleier  bei  but.  P'ifenhart  p.  loB.  137.  Ein  frauwe  fitzet 
cur  echte  mit  ircm  huswirt,  in  gemein  gedaih  und  virderb  nach  lantrecht. 
Bodm.  p.  674.  [Agit»  cum  nzora  foimet  polTedit.  Wigand  5,  124; 
«groi  tradere  emn  eonßlio  et  volmitate  joßae  heredis  Aiimet  nzoitB. 
ibid' 

Timul  conlaborare,  conqnirere,  auf  deutfch  erkobem^  erarbtütH 
(Gaupp  mogdeb.  r.  §  278.  298  p.  Hb). 
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hftuptlachlich  über  diefen  gegenlland  im  j.  1572  gdknundit 
irordeD  ift  (Marburger  beitr.  drittes  ftfick  1749)«}. 

9.  aus  dem  mmidiimi  des  rnannes  Uber  die  frau  fließen 
noch  andere  reebte;  er  durfte  (10*  gleieh  iUiieii  knechten  und 
kmdenif  zwJttigcn,  verkaufen,  tödten.  [Ton  den  Friefeu  berichtet 
Tee.  aniL  4,  72:  poftremo  ooipoi»  co^jugum  .  .  .  fervitio  trede- 
bant]  FlageUanäo  QxorenL  Beltiz  2|  1378.  Das  gedieht  Tom 
xembiaten  (LT.  nr.  148.  Legrand  2  ,  836.  365.  M&m  4  ,  365- 
386)  lehrt  naehdrllcUiche  bSndigung  widerfpenftiger  wdber**); 

man  fol  !6  Tioawen  0ieken^  fpraeh  Sifiit  der  degen, 
da;  II  üppecltche  fpiflche  lA^en  nndar  wegen.  Nib.  806. 
da;  hftt  mich  JH  geronwen,  fpradi  da;  edel  wtp, 
<rach  hftt  er  f6  jerdfofMuen  darombe  minen  ]]p.  Nib.  837. 

SMUgt  dw  mann  firaa  und  fcüider  mit  ftock  und  nithe,  fo 
bridit  er  keinen  frieden.  Jfli  2,  82;  rdddiz  [»orvaldr  ok 
kuift  hana  t  andlitit  fVft  at  blcoddi  Nüd.  cap.  11.  FancUEma 
in  tarn  nnmeroüa  gente  adnlteria,  qaemm  poena  pnefens  et 
maritis  permiHk  acctfis  crinibns  nudaiam  coram  propinqois 
es^^a  domo  maritas,  ac  per  omnem  vienm  ver^efe  agit  Tae. 
Germ.  cap.  19;  gemde  fo  wird  in  Waldeman  SeeL  ge£  2,  27 
dem  ehmann  geftattet,  die  ehbrecherin  in  bloßem  hemd  und 
mmäel  ans  dem  hof  m  ireibeik  Sl  adnlterom  eom  adoltera 
maritas  vel  fponfus  occiderity  pro  homicida  non  teneator.  lex 
Yiflg.  III.  4,  4.  Biirchardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon. 
1560)  enthalten  geilUiche  interrogationes,  deren  fiebente  lautet: 
eil  aliquis,  qui  nzorem  Tuam  absque  lege  et  oerta  probatione 
interfecerit  ?  [Die  frau  über  den  ßock  fpringen  zu  laßm  wird 
ab  fchimpfliche  Züchtigung  erwähnt  b.  Schamberg  de  jure  digit. 
pag.  49.]  Da.«;  recht  die  frau  zu  verlaufen  konnte  auch  daher 
abgeleitet  werden,  daß  Tie  (jckauft  worden  ift;  [nach  Liiifpr  G, 
68  darf  der  mann  die  unzüchtige  trau  verkaufen;]  die  nordiieiien 
lagen  enthalten  mehrere  lalle,  |  z.  b.  Svarfdcsla  bei  Müller  1,  451 


*)  oder  einig«  Jahre  Mher  in  WttrteDbeig  (Ffrefaen  eibÜDlge, 
konden). 

**)  mfinner,  die  ßch  von  frauen  meiftern  und  rchlagen  ließen,  wuideo 
TerhShnti  ilm  fnaen  aber  aaf  efeln  ningefiUut;  mehr  davon  bnoh  YI 1 728. 
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305.  [Der  yerksaf  wird  Terboten  L  Saz.  18^  2  [65],  wenn  liier 
femina  oxor  bedeutet]  Ee  ift  bekannt,  daß  in  Sngland  unter 
dem  gemeinen  Tolk  der  gebmaeh  nodi  heut  an  tage  gilt,  die 
firau  auf  den  markt  zu  bringen  und  zu  Terkaufen. 

10.  der  leiehe  des  kerm  folgten  pferde,^  babidite  und 
knechte  nüt  in  die  untenreit  (f.  344);  auch  die  fiauen  be^ 
gleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch  jetzt  in 
Indien  herfchenden  litte  finden  (ich  unter  den  Scanrliimviem 
und  Herulem  fpuren.  Die  fage  läßt  die  ehfriiu  Tor  rchmerz 
(terben  und  mit  dem  gemahl  auf  einem  fcheiterhaofen  yerbraunt 
werden,  var  borit  üt  ä  fkipit  llk  Baldrs,  oo  er  |>at  ih  kona 
hans  Nanna,  )>ä  fprack  hon  af  harmi  oc  dö,  var  hon  borin  ä 
b&lit  oc  flegit  I  eldi.  Snorra  edda  p.  6ß.  Brynhild  verordnet, 
daP)  fip  Tnit  Sif^rd  verbrannt  werde.  Srem.  cdda  225.  226, 
[faemri  vseri  Godn'in  frumver  Hnom  at  fS']g;ja  daudom.  ibid.  224*' ;J 
nicht  zu  überfehen  ift  der  alte  glaube  226",  daß  dem  ver- 
ftorbnen  mann,  welchem  feine  fran  nachfolgt,  die  ichwere  thUre 
(der  unterweit)  nicht  auf  die  terien  Iclilage.  [Signy  ftirbt  frei- 
willig mit  ihrem  ungeliebten  p^emald.  Völf.  faga  p.  135;  cujus 
conjux  Gunnilda,  ne  ei  rviperelTet ,  fpiritum  fibi  ferro  furripuit 
virumque  fato  infequi  quaui  vita  deferere  ])iaeoptuvit.  Saxo 
gr.  p.  46.  Svene  erhänpft  ricli,  um  Hagbarthus  nicht  zu 
überleben:  quem  unice  thori  confortem  habuerit,  fato  infequi 
velle  fe  dicit.  ibid.  p.  345;  Nials  frau  weigert  fich,  das 
brennende  haus  zu  verlaßeu,  mit  den  Worten:  ek  var  üng  gefiu 
NifiU,  hefi  ek  (»tI  beitit  honom,  at  eitt  fkyldi  gänga  yfir  okkr 
bedi.  Niala  cap.  130;  vgl.  fchon  Tac  Germ.  cap.  18:  idon  in 
pace,  idem  in  proelio  paflurun  aufurarnque.]  Nach  einer  von 
Bartholin  p.  507  beigebrachten  ßelle  war  auch  das  mitbegraben 
der  überlebenden  gattin  gefetzlich:  |yat  toto  Ifig  1  landi,  ef  mis- 
daudi  yrdi  hiona,  at  konu  fl^Idi  fs^  I  hctug  hia  honuuL 
Thorlacius  fpec.  4,  110.  III.  121-127  hat  allee  hierher  gehörige 
fleißig  gelammelt.  Die  herolifche  litte  bezeugt  Procop  de  hello 
goth.  2,  14:  *E^Xov  Bk  Mgog  t9itutii^avto6,  iftuvety»^  tj 
jrwanu  ttgtrtjs  fjitxanowvfUv^  xa\  xliog  avty  h&thivafß  Aci- 
nta&Mf  ßgöxov  avcnfiäfihf^  naga  tcv  xov  aväfog  taipo¥,  eint 
üg  fiaxgov  &vrfilitM!fr  ov  noiovcf  rt  ravra^  mgutOTi^iM  t6 
ItHftov  adol^  t$  ihm,  xai  tdlQ  wv  iwdgoe  l^vy/wtai  n^xt- 
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(Aach  Wigal.  7706.  7744.  10013. 10060;  haus  o.  kindennfirohen 
zur.  16.  Bei  den  SlaTen  bezeugt  Dietmar  merfeib.  9,  3  (ed. 
Wagner  p.  248)  ans  der  heidnifehen  zeit:  nnaqaaeque  xnnlier 
poil  Tiri  ezeqnias  fni  igne  eremati  decollata  fabfeqnitor.  Drei 
franen  tödten  ficb  an  den  gräbem  der  manner.  PanJan.  4,  2. 
Über  vitwenTerbrennong  bei  Thraoiem,  Getan,  Indem  ygL 
Boblen  ball,  lit  zt  1828  nr.  lOO.J 

C.    TrciüiUH»/  der  che. 

1.  durch  den  fod  dps  einen  patten  ^  feit  die  fitte  des  mit- 
verbrennens  und  niiibegrabens  der  trauen  Teraltet  war.  Der 
überlebende  theü  htilM  witirer,  wiiive  (vidnus,  Tidaa);  vidua  be- 
deutet eigentlich  nur  eine  coelebn .  fowohl  das  ledige  mädchen 
als  die  des  gatten  beraubte,  vgl.  Nit4)uhr  rom.  gefch.  1,  448. 
Diut,  1,  435  (ein  widewe,  f^in  eulen  wipj  und  das  franz.  vuide, 
vide,  ledig,  leer.  Deutieliei  fcheint  das  altn.  cckill  (viduus), 
eckja  (vidua),  das  urfprünglich  auch  den  ledigen,  unver- 
heiratheten  fland  anadröckt.  (oben  f  317);  auf  die  verwandt- 
fchaft  voji  enkel  (neposj  und  anlialo,  enhilo  (talus),  altn.  ökli 
werde  |  ich  zurückkommen.  Wenigllens  ift  fonderbar,  dali  im  452 
altn.  das  mafc  haeU  beides  bezetcbnet,  calx  and  vidua  poH 
caedem  maiitl  Carpentier  merkt  an,  daß  im  mittdalter  die 
königiu  witwe  hUmca^  blanche  hieß,  lielleicht  weil  Jie  weiße 
tranerUeider  trug.  [Witwenßühi:  den  witwenftwd  bela^  Chidr. 
6,  1;  in  witwenihiol  gefe^en.  Spiegel  hinter  Altfw.  144;  He 
fSß  in  irem  wittibütud.  Katzmair  103.  105;  allgemeiner:  din 
fronwe  gefa$  nfteh  ir  manne.  Qnte  iraa  134.] 

Nach  ftrengcm  altem  recht  fiUlt  das  mundium  über  die 
wUtoe  dem  erben  des  mannes  zn,  dem  Jklifchen  reparim  (f.  425), 
zunacbft  alfo  dem  (Tolljährigen)  fohn  ans  einer  froheren  oder 
ans  ihrer  eigenen  ehe,  und  dann  des  mannes  übrigen  Ter- 
wandten:  qni  mortnus  vidnam  reliqnnrit,  tutdam  ^ns  filina, 
quem  ez  alia  nxore  habnit,  acdpiat;  fi  is  forte  deftierit,  frater 
item  deinncti;  fi  frater  non  faerit,  prozimus  patemi  geneiii  tjw 
(d.  i  defbncti,  nicht  Tidnae)  eonüangaineas.  lex  Saxon.  7, 2  [42]. 
Wamm  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  tuiangeftlhrt  ill, 
weiß  ich  nicht,  denn  fo  fdir  ee  nnTem  heutigen  begriffen  wider- 
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ftreitet,  daß  Cdi  eine  miitter  in  der  voinMindfisliftft  ihm  kindfli 
befinde,  lo  aogemeßen  war  es  denen  des  alterthums.  In  mehrern 
arkunden  wird  es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in 

mundium  Aliperti  fUi  permanere;  Adelberga  confentiaLte 
Sigolfo,  ßlio  et  numdualdo  fuo.  ufumfnictum  eccIeHae  con> 
cedit*);  vgl.  Heinecc  antiq.  3,  43ö.  üiermit  iüinmt  noch  das 
jfingeie  Mef.  recht  flberein:  dit  is  riucht,  datter  irimmen  aeoh 
dine  mond  oen  der  wedue,  dan  her  (oen,  fo  fir  als  hi  j6rich  fa 
Fw.  26.  [Auch  Islend.  Tögur  2  ,  202.  204  kommt  die  witwe 
unter  die  gewalt  des  älteften  fohns.]  Dem  Tater  der  witwe  und 
ihren  IchwertmageTi  p^ebührt  das  mundium  in  der  regel  nicht, 
ausnahmsweile  nur,  wenn  der  verftorbne  ehmann  verränmt 
hatte,  es  zu  erwerben  ff.  449)  oder,  wenn  es  der  vater  von  dtui 
erben  ehmanii>    an  i- der  zurückerkaufte  (liberabat,  vorliiu 

f.  448).  Abweiciiende  gruiidlatze  ftelit^  dai?  fpiitere  recht  auf; 
der  Sfp.  erkennt  nicht  mehr  den  erben  des  ehmannea  die  tutel 
über  die  witwe  zu,  fondera  ihrem  mier  und  ihren  väterlichen 
verwandten:  iVenuc  he  (de  man)  aver  Ttiril,  fo  is  fe  ledich  von 
fime  rechte  unde  behalt  recht  na  irer  bord,  durumme  mut  ir 
vormünde  iui  ir  uefte  evenbürdige  fwertmach  u.  nicht  Lres 
mannes.  1,  45.  Aber  auch  im  Norden  fcheint  der  vater  der 
witwe f  und  erft,  wenn  es  mangelte,  ihr  fohn  und  bradeir  die 
tatel  llbemommen  an  haben.  Thorkdua  p.  179.  18E.  Egils- 
laga  p.  36.  |  [Dodi  Jlwd  bei  einer  zweiten  diefcbließang  der 
witwe  größere  fdbMndigkdt  m  als  der  jungfirau:  Ondhin  er 
edga  ok  &  hnn  (laHTrör  ^rir  fer.  Lazd.  186.] 

468  Den  nachtheilen  ehlicher  gütergemeinTchafb ,  als  fich  diefe 
fpSterhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch  entgehen, 
daß  fie  gleich  beim  begriibnis,  durch  (fürtclreckcn  oder  jchlüßel" 
Wurf  (f.  157.  176),  ihrem  aufpruch  auf  des  mannes  habe  enfc- 
fagte.  Ich  führe  hier  noch  einen  beleg  aus  dem  SaarbrQcker 
landr.  von  1321  (Kremer  cod.  dipL  ardenn.  p.  681)  an:  item, 
lltlrbe  einig  man,  u.  pliebe  to  viel  ISibaldig,  daß  feiB  wdb  naeh 
feinem  tod  fiob  der  fohiild  annemen  enwolte  m  beulen,  nock 
enkonte,  noch  des  macht  enbette  an  thnn  und  wolte  des  ledig 


*)  wiewohl  hier  filia»  anoh  ^en  ftieUbha  bedeuten  könnte. 
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fein;  die  Toll  mit  ihrem  toden  man  zum  grab  gehen',  mit  ihr 
nemen  ihr  kkider  il  Uehiot  sn  Üiim  leib  gehörig  n.  nit  mer 
und  foll  ihr  haiis  mfcUiefiea  xx,  den  fcUüßel  von  dem  haus  uf 
das  greh  Ugen.  Hatte  fie  aber  nicht  entTagt,  £b  konnte  fie 
auf  gedeih  nnd  Terderb  mit  den  kindecn  leben.  Ptafend. 
app.  1,  62. 

Zwnte  ehe  der  witwe  war  im  alterÜinm  nngem  gefehen 
(Tao.  Clmn.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  hSborem  reipns 
bd^,  ab  die  yerlobung  der  jangfiran.  Es  finden  fidi  aber 
fehon  in  firOher  seit  zahlreiche  beil)piele.  [Die  heiratiiende 
witwe  muß  dem  riehter  einen  beatd  ohne  nath  mit  ^er  gdd- 
münze  geben.  Heineedns  dem.  1,  180;  in  Tirol  gab  die  witwe 
dem  jonggefeU  eine  moigengabe;  Sdundler  2,  616;  merk- 
würdige abgaben  der  witwe,  die  fich  zmn  aweiten  bis  fttnften 
mal  Terheirathet,  in  den  m^  de  Tacad.  celi  fi,  282.]  Yer- 
rftekto  die  witwe  ihren  /htM,  fo  büßte  fie  aneh  gfitogemein- 
fchaft  mit  den  hindern  erfter  ehe  ein:  ob  (Ich  das  menfch  .  .  . 
T^ftndeit,  ...  To  mochten  die  kind  ir  ein  ßnM  fwr  die  tär 
feiten  (oben  £  189)*). 

2.   trennnng  der  ehe  durch  fcheidung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afftafs**)  oder  affafdfts 
(abftand,  abfetzong);  ahd.  danatrip,  fkcitunga,  [ividarfcurc. 
Graff  i>,  542,  danakerunga.  Diut.  2,  329*;]  repudiare:  aflötan, 
aflk^anf  ahd.  farlä^an,  artripan,  danatripan ;  [ü^rippüQ  co]\|ugem 
ejectam.  monf,  373;]  altn.  fkil  oder  fkilnadr,  divortium;  agf. 
hivgedäl   Vgl.  ahd.  äwerfVtaUg  (diTortivos).  hrab.  959**;  |  [zur- 


*)  eines  fonderbaren  gebrauch!^  In  Borkfhirc,  zu  Eafl  und  Weften- 
bomc,  in  Dcvonfhire  zu  Torre  und  noch  in  nnderii  perj^^nden  Wcftrnj^- 
lands  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  623 ;  die  witwe  den  verl'torbncn 
tenaat  hehiflt  ihr  freebench  (witwengut) ,  dum  fola  et  eafta  fnerit,  aber 
auch  wenn  fie  fich  Tergaagen  hatte»  konnte  fie  Och  im  hefits  trhiltea, 
wenn  0e  auf  einem  fchtcarsen  «iddtr  rUcklings  vor  gcricht  ritt  und  t  lueu 
demüthigonden  fprucb  herfagte,  welchen  Addifon  angibt.  Aneb  Probert 
p.        p.Ml.  nkt  diefer  fitte. 

**)  afl'taTs  ift  fo  wenig  aus  gr.  anoataatov  eutfprungeu,  als  usrtafn 

aus  ardnaotsi  fchon  das  goth.  H  iu  beiden  wörtem  widerlegt  den 
irrthnm. 

Grimmst  D.  R.  A.    Amg.  4.  PP 
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werf,  repudium.  Maßmanu  denkm.  lOlj  ziwurfidi;  zur£Eu;hpuochf 
libellus  repudii.  elwang.  18".] 
464  Scheidung  konnte  entw.  mit  irillen  beider  theile,  ans  grOndeD 
und  ohne  wdt^  gründe^  erfolgen,  odor  mit  willen  des  einen 
iheils,  haupttSfihlißh  des  nuomes;  fcheidungsgründe  waten  leib- 
liehe gebrechen  oder  begangne  verbrechen.  Der  mann  dnifte 
wegen  nnfimchtbarlEeit  feiner  fran,  die  frau  wegen  unvermSgens 
ihres  galton  oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zn 
werden  yerlangen :  Ii  qua  mnlier  fe  redamareritf  qnod  Tir  funs 
nnnquam  com  ea  manfilTeti  exeant  inde  ad  cmeem,  et  (i  Terom 
fnerit,  feparentar.  capii  bei  Georg.  609  [MG  Gapitolaria  I 
p.  41].  [Verhehlt  der  onebenbttrtige  mann  der  freien  fraa  feine 
nngenoßenfchafb  (rtandesungleichheit),  To  i(l  das  filr  fie  fcheidungs* 
grund.  SchwabcHdfp.  331  (Wack.).  Im  Norden  war  fcheidungs- 
grand  fUr  den  mann,  daß  die  firau  hofen,  ftür  die  frau,  daß  der 
mann  ein  bis  zur  bruftwarze  ausgefchnittenes  hemd  trug.  Lazd. 
134.  136;  Bardi  erklärt  lieh  gefefaieden  von  Qudnuif  weil  deren 
Tater  ein  nldiiicrr  fei,  und  weigert  fich,  den  mundr  und  die 
heimanfylgja  zurückzugeben.  Isl.  fög.  1,  298.]  Feierlichkeiten 
der  auflüfung  entfpraehen  wohl  denen  der  einf^ehinifx  des  ehe- 
bandes,  wie  bei  den  Römern  ditlarreutio  oder  rt'iiiancipatio  an- 
gewendet werden  miiPte,  wenn  confarreatiü  oder  niancipaTia 
voraus  fXi';j;ant;en  war;  unlero  denkmäler  flehen  weiiij^  auskuiiit. 
Schiüßel  werden  der  fcheidendei!  f  Ii  frau  abgefordert  (l.  17(). 
177).  Scheidende  faßten  ein  leiuoiturii  an,  welches  entzwei  go- 
leknittm  wurde,  l'o  daß  jeder  theil  ein  ftück  behielt;  dies  Icheint 
kirchlicher  brauch,  deflen  dad  lied  von  Axel  \\.  Valborg  gedenkt 
(tliinlke  vir.  3,  273).  [Nach  Vuk  Moiitenegro  95  wird  der 
frau  ein  Itück  von  gürtel  oder  Ickürze  gerclmiiteii.J  Die  eh- 
brecherin  mufte  mit  ihrer  hunkel  und  vier  pfonnigen  aus  dem 
Laufe  weichen  (oben  f.  171).  [Wenn  die  firau  fcheiden  will, 
nimmt  lie  ihr  aagebraehtes  yieh,  die  h&lfte  der  bohnen  und 
Tom  gelde  und  geht  durch  die  hinterthllr  weg,  je  m'en  irai  par 
Tuts  derriere.  &bliau  bei  M^n  3,  476.]  Im  Norden  galt  fbr 
förmEcbe  fch^dong,  wenn  der  mann  vor  zeugen  erkJirte,  daß 


*)  aus  bloßem  Widerwillen;  Vei'tg.  gipt.  5,  1:  hra,%  them  fkil  häl 
«Her  hugher;  ferfe  und  ßiu  wenden  fie  von  einander  ab,  leib  and  feele. 
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er  fie  enlilaße  ifofftU  ßm  vid  konn).  Niala  p.  60.  Die  frau 
konnte  zeugen  vor  das  (eM  des  maunes  und  tot  die  haupt^mre 
(karldTT)  fUuen  nnd  an  beiden  orten  ßdUi  feg^  Niala  p.  14; 
zum  drittenmal  gefchali  ea  vor  geiicht  {fynr  red^nlloeki,  f^ir 
karldymm,  at  lögbergi).  ibid.  p.  36;  [geck  til  lögberge, 
ne&di  Ter  vfttta  at  ok  fagdi  fhOU.  Laxd.  136.]  Znweikn 
▼erließ  der  nianii  feine  frau  ohne  weiteres ;  das  hieß  lata 
Imirr  eina  [fornm.  fög.  4,  27],  hlaupaz  Vrot  frft  kona. 
Thorlac.  p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch  Ga^lbrün  Ton  korug 
Olaf:  bun  tök  klsedi  ün  ok  allir  }7eir  menn,  er  hrnni  höfdo 
|>angat  fylgt  ok  föro  J^egar  brofctu.  Ol  Tr.  cap.  168  (2,  49). 
[Skadi  geck  fra  Nirdi.  Sn.  104,  hon  yildi  ecki  vid  hann  iam- 
farar  eijja.  Yngl.  f.  rap.  9.]  Frankifche  /cJmdbri^fe  enthdten 
die  form,  andcj^av.  iir.  5f>  und  Marc.  2,  30.  Trennung"  von 
tifch  tnul  bctt  IV'heinfc  maiiehmai  der  eigentlichen  Icheidung  Tor- 
anszugeheu,  vgl.  Gotir.  Trift.  15394.  | 


CAP.  II.  VATERGEWALT. 

Kinder  ans  rechter  ehe  geboren  {cclUc,  legitimi ,  altn.  böm  456 
fhilgctin,  fkirgctin)  ftehen  in  des  vaters  gewalt,  werden  von  ihm 
Vertreten  und  find  erbfähig,  dem  vater  gebührt  ihr  wergeld. 
1^'olgende  rechte  find  zu  erörtern. 

A.   AusfetBung  der  hinder. 

1.  das  erlle  und  liltefle  recht  des  vaters  üußert  fich  gleich 
bei  der  geburt  des  kindes,  er  kann  es  aufnehmett  (tollere, 
dvniQua&at)  oder  OMfßtMm  (exponere).  Das  neogebome  (fan- 
gninolentiun}  liegt  anf  dem  boden,  altn.  harn  er  d  gö^i*)y  bia 
fich  der  Täter  erklSrt,  ob  er  es  leben  laßen  will  oder  nicht  In 
jenem  fidl  Mt,  nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  atißebm 
und  nun  erß  wird  es  mit  waßer  befprengt  (bam  vatni  andt) 
und  ihm  ein  name  gegeben^).   Von  foldiem  aufheben  fcheint 

*)  kona  er  i  g6Ifi,  tod  einer  kreißenden. 

[mit  der  namengebnng  war  ein  i/ep^mk  verbnaden,  gefit  at  na&> 
fem.  Ol.  Tr.  2,  51.  8,  188.  208.  U.  18g.  2,  148.  194.  Sa.  151,  «neh  Snni. 
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es  daß  die  Käbamme  benannt  ift,  die  ahd.  form  lautet  Kenaima 
(giamm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat  lm€ma,  bloß  soa  dem 
Terbo  abgeleitet  fein  könnte*);  eift  gL  heind.  ISS**  gelien 
be?amme,  [cod.  vind.  653,  161*>  bebmme;]  das  compoßtnm 
beT'^amma  würde  jedooh  denJelben  finn  gewShren.  Ancb  die 
fchwed.  nnd  dfin,  benennnng  ißfägwnmat  iordmodiBr  (wQryieh 
erdmutter)  bat  man  fttgUdi  anf  diele  dienftleiftang  besogen: 
alii  putant  a  terra  illam  nomen  aeoepiflb^  qnod  infimtem  bmni 
pofitum  prima  olim  toUeret  Ibre  £  t.  Belege  ftr  die  bmni 
politio  infuitnm  aus  altn.  lagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  aufge- 
bobne  kind  worde  dem  vater  gebracht  (bam  borit  at  födar 
Ünnm),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  66  an  und  legt«  ihm 
einen  namen  bei  Wollte  er  aber  das  auf  der  erde  liegende 
kind  nicht  aufziehen,  fo  hieß  er  es  aus  fetzen,  [wofilr  auch  weg- 
fdem.  FeU'enb.  3,  432.  439,]  altn.  iU  bera,  üt  kaßa;  [bam 
eigi  nppala,  heldr  hera  üt.    Vatnsd.  pag.  212.] 

2.  von  ansfetzung  der  kinder  find  alle  fagen  voll,  nicht 
allein  deutfche,  auch  römifche,  griechifche  und  des  ganzen 
466  inoriTcnliinds.  Es  läßt  fich  nicht  aweifeln,  daß  diefe  '  g^raiifame 
ntte  in  der  rohheit  des  heidenthums  rechtlich  war***).  Die  tagen 
verdrehen  nur  oft  den  wahren  p^efichtspunct,  wenn  fie  die  aus- 
fetzunf?  auch  folchen  zufchreiben,  die  fie  nicht  vornehmen 
durlleu,  z.  b.  der  flief  oder  rchwiegermutter,  da  bloß  der  vater, 


142».  ISOfe.  OL  Tr.  8,  182.  20dw  Paul.  Diae.  1,  8;  vocuboli  lazgitionem 

muneris  addltione  cominendare.  Saxo  gr.  p.  192,  Vgl.  aucli  das  tanufe.  das 
gefchcnk  für  deii.«rften  sahn.  Sicm.  il^.  Laxd.  p.  73.  83.  fornm.  1,  210  ] 
*^  und  711  {Tramm.  2,  318  gehören  würde,  hcranna  f.  hevanja? 
vgl.  balianauu  amplexiboB.  Diat.  1,  50öt>}  [bei  Schmellcr  2,  155  auch 
licfang.] 

**)  ein  vom  vater  nickt  aufgeDommoes  hieß  üborü.  ThorUc  p.  89. 
90.  f—  Im  alten  Polen  wird  du  nengeborne  kind  vom  vater  auf  die 

erde  gelegt,  naohher  werden  liedi-r  g^efungeo,  dann  wird  es  v<m  der  erde 

in  die  höbe  p:phoben  und  als  erbe  des  vater«  begrüßt.  Hube  in  den 
berl.  jb,  18SU  jiajr.  894.  In  der  Od  10,  401  wird  ihia  nengnborne  kind 
dem  großvater  auf  die  kuie  gei'etzt ,  diefer  findet  ihm  den  uamen  und 

begabt  es.) 

***)  bei  den  B&nein  galt  anaretiang  der  kinder  iiad  ImI  «Um  Qneehen, 
nur  die  Thebaaer  verbotett  ße. 
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oder  in  weCTen  nuindiiini  die  fiva  Hand,  dazu  befogfe  fein 
konnte.  Zur  entfehnldigiing  dee  ansTetseos  der  kinder  wSre 
folgendes  ansnmerken:  einmal  lag  dann  keine  nothwendige 

todtiing.  ea  wurde  dem  zufall  üjl)erlaßen,  ob  fich  ein  anderer 
des  fütidlings  erbarmen  and  ihn  aufnehmen  wollte,  wie  in  den 
lagen  überall  herbeigeführt  wird.  Daun,  pflegten  grOnde  nicht 
zu  fehlen,  welche  damalB  für  triftig  galten;  dei^pleichen  waren: 
misgebort,  nnelilidie  nrui  verbrecherifche ,  man  hielt  es  ftir 
unrecht,  misgellalte,  krüppelhalte,  fchwächliche *)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben  führen 
durften;  zwillinf^e  xin(\  drill inge  traf  nach  dem  volkswahn  ver- 
dacht ehbrecherüVlier  zengnnir**).  FerTier,  wenn  das  kind  an 
einem  uni,'1'i<  klichen  tag  zur  weit  kam***)  oder  imhcil  von  feiner 
j^eburt  geweilVaL't  worden  war;  endlich  j^roße  armuth,  wenn 
den  eitern  keiue  ausficht  blieb,  das  kind  /.ii  ernähren,  während 
es  fein  finder  wahrfcheinlich  aufl^rin^^fen  würdef).  Drittens 
hatte  die  auyfetzung  ihre  fchranken  und  mufte  namentlich 
gleich  nach  der  gebort  vorgenonuuen.  werden,  wovon  das  nähere 
unter  4. 

3.  das  cbriftentlium  erklärte  die  ausfetzunt;  tiir  hpiduifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feftgewurzelte  fitte  dauerte  noch  in  der 
iUtelten  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  ftrafe  belegt. 
Hierher  gebort  1,  Vififr.  IV.  4  de  expofitis  infautiDus,  wo  offen- 
bar nicht  die  rede  ift  von  unehlichen  |  kindem,  die  iliie  mutter  457 
heimlich  aus  fetzt;  das  fränkifche  capitulare  6,  144  (Georg.  1538 
[M6LL  U  2  p.  80])  kann  fowohl  auf  diefe  bezogen  werden,  ab  auf 
▼om  Täter  ausgefetzte.  Die  fpatere  gefetzgelnmg,  z.  b.  C.  C.  G.  132 
behiffb  bloß  jene,  da  die  gewohnhat  langll  erloü^n  war,  kinder 


*)  bei  den  Spartanern  wurden  Hr  fn  die  tiffen  dc-^  Tayp'ts  be- 
graben. IMut.  vit.  Lycurgi  16,  1.  Vgl.  die  unten  cap.  4  angeführte  (ieUe 
vun  den  Altpreußen. 

fagti  vom  kaiXer  Octavian,  vgL  deutfcbc  Tagen  nr.  392.  406**. 
515.  534. 

qao  defonetos  eft  die  (Gennaoieat)  . . .  partui  toi^ttg*»'^  txpofüi, 
SoetoB.  <klig.  5,  5. 

t)  [i>  ne>  b(»me  roädchen  häufiger  MUgefetzt  als  knaben  (oben  £  4(^); 
davoii  find  noch  sUge  übrig  in  heutigen  kindermärchen. 
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▼ennöge  väterlicher  gewalt  auszufetzen.  Am  längflen  erhielt  lie 
fich  in  Rciindiiiavien ;  lie  erfchien,  famt  dem  eßen  des  pferde- 
fleifches,  den  cbriften  an  den  beiden  das  unerträglichfte.  Um 
das  jähr  1000,  als  fchon  viel  chriften  auf  Island  lebten,  brachte 
{>orgeirr  bei  offnem  gericht  den  vorfchlag  an:  hcra  eigi  uf  hörn 
ok  cta  eigi  hroflu  flatr.  Niala  cap.  106:  beides  aber  gefchah 
noch  fpäter:  \>*'xr  loj^do  komniLri,  at  |>ar  var  lofat  i  lögom  at  eta 
brofs  oc  fxra  >'if  hörtt,  fem  lieidnir  nieiin  jr^erdo.  Ol.  helg. 
cap.  ÖO.  Da«  alte  (nilediiigsgeietz  1,  21  verordnete,  wer  fein 
kind  ausfctzt,  getauft  oder  ungetanfl ,  und  wenn  es  umkommt, 
begehet  mord.  Outalag  cap.  2:  barn  hvert  fcal  ala,  oc  eckt 
tU  caßa. 

4.  die  ausfetzuiig  mufte  aber  gelehehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  da^^  leben  erworben  hatte,  fonl't  galt  fie  für 
mord.  Im  Norden  vor  der  lußration  mit  waßer,  die  auch  unter 
den  beiden,  als  lie  Ton  der  chnftlichen  taufe  noch  nichts 
wnfteu,  gebriLuelilicIi  war:  ]rat  Tsr  |^  mord  kallat,  at  bera  üt 
böm  npp  Arft  ^yi  |»aii  Tora  Tori  tfoim  aufm.  Hords  faga  cap.  7. 
Ohne  zweiM  galt  es  in  der  ehriftlichen  zeit  f&r  strafbarer,  wenn 
mütter  ihr  getauftes  kind  ansTetsten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  foH»  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die  toofe  noch 
nidit  emp&ngen  habe;  Dacange  bringt  eine  urk.  von  1408  bei, 
worin  es  h^t:  les  expolans  mirent  Tenfant  for  an  eftal  ande- 
Tant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens  et  affez  pres  dudit  enfant 
mifdrent  da  /el,  en  figne  de  ce  qnil  neltoit  pas  baptifii.  In 
einem  dan.  Tolkslied  wird  geweihtes  falz  und  kerze  dabei 
g«l^: 

hun  tog  det  barn,  fvöbte  del  i  lin 
og  iagde  det  i  forgjldene  fkrin, 
hun  lagde  derbos  viel  foMog  liw^ 
fbr  det  havde  ei  Täret  i  gads  hos.  danfk.  vif.  4, 55.  56. 
Der  aosfetzling  durfte  anch  noch  gar  nichts  genoßen  haben, 
458  ein  tropfe  ntück  oder  hmig  *)  fieberte  ihm  fein  [  leben.  Dies 


*)  «tifeA  und  jlon^  galt  für  die  erfte  fpeife  uod  fbr  eme  heilige;  in 
der  ^Iteften  cbriftl.  kirchc  wurde  fie  unmittelbar  nach  der  taufe  an- 
P*«wendot:  inde  rtifcepti  laciin  cf  mdlis  concordiam  praeguftamus.  Ter- 
tullian.  de  coroua  nuL  (opp.  Paris  1666.  8.  1,  747).  Hieronymus  (Ktntra 
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"wird  durch  eine  Helle  iu  dem  leben  des  heil.  Ludiger  ftir  den 
altMeC  rechtägebrauch  vortrefflich  erl&ateit,  üe  verdient  nach 
den  Terfchiednen  ab&ßuDgen  hierher  amgeTehrieben  zu  werden, 
zoerffb  in  der  yifai  lib.  1  cap.  2  (bei  Brower  p.  37) :  hujus  junior 
iilius  Thiadgrinu»  lancti  viri  pater  erat,  mater  Liafburga  diee^ 

bator,  habebat  enim  ex  patemo  genere  aviam  gentüem, 

quae  enin  doleret  fiUo  tantom  filias  nafei,  matrem  boiedicti 
higus,  eadem  qua  nata  fnerit  hora,  aqnis  necari  piaecepii  unde 
cum  juxta  cmdele  «gas  mandatum  fitolae  aqua  plenae  a  man- 
dpio,  cui  hoc  erat  injunctom,  immergeretur  puellula,  bntchioliB 
^tenfis  utraque  manu  marginem  litulae  apprehendit,  et  nata 
fub  eadem  hora  pufiola,  ne  meigwetar,  ooepib  mancipio  reluctari. 
In  hac  ergo  collactatione  prorfus  mirabiH  ex  difpontione  miferi- 
cordis  domini  vicina  mulier  Tupervenit  etnuferercena*)  panrulam 
de  manu  mergentie  eripuit,  et  domum  aufugiens  partm  fecit 
gußare  meUis;  nam  fcmel  gußatües  aligjMd  infantes  aipud 
paganos  necari  iüicitum  trat,  Infecnti  polt  eam,  quibus  in&n- 
tula  commifla  erat  peiimenda,  cum  virlerrnt  fe  ab  facto  impio 
pro]i4bitoSy  nec  tarnen  ui  res  contigit  furiolae  dominae  indicare 
anderent,  occulte  illi  mulieri  eam  nutriendam  permiXenmt  ficque 


Lucif.  cap.  4:  deiode  egredo»  ludis  et  nicllis  prueguftaru  coDcordiam  ad 
mfantiae  fignificationeai.  Idem  in  JefaSam  55, 1 :  loe  ngnifieat  innooeiitiuii 
pairxüomm.  qiii  mos  ac  typus  in  occidentis  eoclefii*  hcHlie  usque  ferva- 
tur,  ut  rcnatiB  in  Cbrifto  vinim  Zacque  tribuntur.  .Toh.  Dinroniis  bei 
Mabillon  muf.  ital.  1.  2  y).  69:  lac  ergo  et  md  pntnijtur  iM>vi  bomines. 
Vgl.  Crcuzers  Tymbolik  4,  [Buzieht  ficU  Uaraut  Wigal.  71:  in  dem 

honege  Ut  mir  Tergebeo?  Noob  jetzt  tvird  in  der  Altmark  d«ii  neu- 
gebomen  honig  in  den  mund  gegeben.  Temmc  pag.  81.  Die  Thnli« 
tinneu  gaben  dem  nengebomen  Unde  mark  in  den  mtind.  Proeop.  b. 
goth.  2,  15.) 

von  hiff  an  die  cafTHf^r  hf  mit  ühwi-ioliemitMi  wftrtcn:  infantulam 
de  luaim  mergODti«  erii>uit,  et  quia  juxta  l'uperltitioncm  gentilium  femel 
aliqiiid  guftantes  ülidtum  erat  neeari.  infmteti,  eum  pnerala  ^ofkana  domnm 
re^effa  ori  eju  ds  meUe  atiqwmhthm  immifii.  quod  com  ftatim  ipTa 
forbmffet,  ab  imoiinentie  mortb  pericnlo  liberata  eft.  Nam  cum  ipfi, 
quibus  ad  pt^riinpiuhim  pnrvnla  erat  comtailTa,  neqne  eam  contrii  luae 
tardltatis  murus  dumiuae,  quae  in  tota  filii  domo  dominabatur,  profiteri 
audereut,  ipfi  eam  quae  eripuerat  mulierculac  furüm  nutricndau  per- 
mifemot 
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mortua  iUa  maledicta  iiiatri  rei'tituta  ei't.  Dann  umllündlicher  in 
den  actis  cap.  6.  7  (bei  Leibniz  1,  86.  87.  [Pertz  2,  406]):  memorata 
Idaflmreli  cum  nala  elTel  liaibebat  aTiam  gentOem,  matrem  videlicet 
patris  fui,  abremmciaatem  omnino  fidei  cathoHcae,  quae  non  | 
469  xumunandfl  cum  furore  converla,  eo  qtiod  pmenominata  ocnjux 
filias  tantom  getrailfet  et  filinm  Tiyentem  non  haberet,  mint 
lictorea,  qni  faperait  eandem  filiam  tone  natam  de  ISnn  matrb 
et  necarent,  priusquam  lae  fugertt  fnatriB,  qaia  ßo  mos  erat 
paganorom,  nt»  £i  ^um  «nt  filiam  necare  TolaiiTenti  ahtque  ctbo 
neearentar.  lietoree  aatem,  ficat  faerat  illia  imperstom, 
rapoenint  eam  et  dedaxerant  eam,  et  portavit  illam  nnmn 
mancipinm  ad  litnlam  aqua  pleoam,  capiemi  eam  in  ipfam 
aquam  mergere,  ut  finiret  Titam.  Ted  miio  omnipotentis  dono 
actum  eft,  ut  puella,  qnae  neeäum  fusatrat  matris  uborOf  eztenfis 
brachüa  fiiia  ntraqae  manu  apprebenderet  marginem  fitolae, 
renitens,  ne  mergeretmr.  baoc  ergo  fortitudinem  toittrimae 
pneUae  ex  divina  credimus  actam  praedertinatione ,  eo  qnod  ex 
ea  duo  epifcopi  fuiUfent  orioudi,  lanctue  videlicet  Lotgeros  et 
Hildegrimus.  In  hac  ergo  colluctatione  mirabili,  juxta  miferi- 
cordis  dei  dlTpoßtionem ,  fupervenit  vicina  mulier  et  mifericordia 
mota  eripuit  puellam  de  manu  praefati  mancipii,  cucurritque 
cnm  ea  ad  flomum  fuam  et  claudens  polt  ie  hoftium  perveuit 
ad  cubiculum,  in  quo  erat  inel,  et  mü'it  cx  melh  illo  in  o<? 
juvenculae,  qnae  ftatim  forhuH  illud.  Venerunt  interea  praedicti 
carnifices  julla  dominae  luae  expleturi,  dorainabatur  enim  illa 
fiiribunda  in  tota  domo  Hlii  fui.  mnlier  autem,  quae  infantem 
rapuit,  accurrens  lictoribus  dixit^  mcl  rotncdi/'/'e  puellam  et  finiul 
oftendit  illiä  eam  adhuc  labia  ftm  liiujetUam,  et  propter  hoc 
illicitum  erat,  juxta  morem  gentilium,  necare  illam.  tunc 
lictorcö  (liuiiferuni  illam  et  mulier,  quae  eam  rapuerat,  occulte 
nutrivit  eam,  mitteudu  lac  per  coruu  in  os  ejus.  Mater  quoque 
occulte  miiit  ad  eam  nutricem  paellae  afiferentemt,  quae  necelTana 
faerant  qaoad  usqae  prae&ta  illa  ferox  mnlier  ntäm  finiret,  et 
tone  demnm  acoepit  mater  filiam  (ham  nutriendam. 

5.  die  ausfelasnng  pflegte,  nach  den  Tolksfagen,  in  den 
wald  unter  «inen  ^omin,  oder  aufs  waßer  in  ^er  kiAe  zu  ge- 
fcbehen.  {^ünter  eine  eiche  wurde  das  kind  ausgefetzt  fi>mm. 
11,  1 ;  das  auf  einen  f^atUgen  efMaum  ausgefetzte  kind  wnrde 
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gefunden  und  le  Freifne  genannt,  obgleich  es  ein  mädchen  war. 
lai  del  freiTne  173.  189.  230.J   Im  angemhrtea  dän.  lied: 

den  jomiru  tager  orer  lig  kaabw  blaa» 

og  ned  til  ftranden  monne  hun  gaa; 

hun  ganger  hen  ad  Ted  den  ftrand 

og  ndöd  det  flcrin  laa  langt  fira  land, 

hun  kafted  det  fkrin  üaa  lüigfe  ira  Hg: 

den  rige  Ghiift  b^ler       dtg,  | 

den  rige  Chrift  lererer  jeg  dig^  460 

du  harer  icke  Ifinger  moder  i  mig. 

Thorkell   heißt   feiner  rchwefter  Oddiiy  unehliches  kind  aus- 
fetzen:   rei    minifterium   fervo   Freifteino    maudatum   eil;  is 
infantem  linteis  inyolutum  fafcüs  fnb  arborum  radicibus  in  loco 
a  coeli  injaria  tebo  expolbit,  lardiqne  offiun  ori  ingellit  Tor- 
hm  biJt  Nor7.  10,  1  (tom.  2,  461.  462);  [^eflir  menn  bftra 
bomit  er  gardi  tit,  ok  logdu  nidr  midli  /Uhut  treggja  ok  rfrkn 
yfir  hello  mikla  ok  lötn  flefk  1  mnnn  bamino,  ok  gengu  Man 
brott,  der  ftndlisg  bekommt  den  namen  UrdarkOttr  (Mfen- 
katze).  FinnbogaT.  pag.  212.  216.  218.  Kinder  werden  nnter 
flein  und  torf  gelegt  fTenfk.  viT.  2,  63.  Der  nengebome  Olaf 
war  fettr  nidr  1  gröf  eina.  Ol.  helg.  (ed.  Gluift.  1849)  pag.  3.] 
Mütter  legten  ihre  heimlich  ant^gefetzten  kinder  vor  die  kirek- 
thurm:  moris  tone  Treviromm  erat«  nt  cnm  cafii  qnaelibet 
femina  in&niem  peperiffet,  cujus  noUet  foiri  parentem,  ant  certe, 
qnem  prae  inopia  rei  ^miliaris  neqnaqnam  nntrire  fufßceret, 
ortum  parvulum  in  qna&m  marmorca  conefta,  quae  ad  hoc 
ipfom  Ilatata  erat,  exponeret,  nt  in  ea  cnm  oqwlitus  infans 
reperiretur,  exifterit  aiiqnie,  qni  enm  provoeatus  miferatione 
fufciperet  et  enatriret.    H  qnando  igitur  id  contigiffet,  cuHodes 
▼el    matricularii   ecclefiae   puenim    accipientes    (juaerel)aiit  in 
populo,  fi  quis  forte  eum  fufcipere  niitrieriduni  et  pro  l'uo  dein- 
ceps  habere  vellet.    Wandelhertns  diaconus  in  vita  b.  Guaris. 
Fttndelinge  vor  de  (ioren  edder  l-crlhöve  legen.    RuLria».  117. 
Invenimus  ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  fan^fuinolaito ,  cni 
adhuc  vocabnliinj  non  habetur,  et  de  cuiicto  populo  paieutes 
ojos  inveJiire    iion    potuinius.     form,  andegav.  48  [49J,  vgl. 
form.  Bign.  181.  3Ö7  [MG  Formulae  p.  141J; 
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[ick  truog  oucl)  ledic  fiben  kint. 

kein^  ich  dem  rehten  yater  gab, 

nur  welcher  bet  die  meiAen  faab, 

dem  warf  icli7,  morgens  für  die  tür^ 

da  die  Hut  giengen  Hin  und  ftr.   Hätzl.  306^] 

6.  der  aufjpjt  nnmnino  filndlinff*)  gieng  rechtlich  betrfu-litet 
ganz  in  die  prcwaÜ  des  aulneliniciiden  über,  [bei  Meufel  gelbh. 
forfch.  7,  HH  werden  ausf^elV-tzte  kinder  1eibei<ife]i,  |  die  eitern,  fo 
lange  ansfetzung  erlaubt  blieb,  waren  weder  berechtigt  noch 
verbunden  ihn  zurückzunehmen.  Nachdem  Tie  verboten  wurde, 
änderte  lieh  das  und  1.  Vifig.  IV.  4,  1  enthält  darüber  vor- 
fchriften. 

7.  in  gewiffen  fällen  traf  auch  nicht  ncugeborno,  fondem 
fchon  ältere  kinder  das  gefchick  der  aasfeteang  oder  tödtuug, 
ohne  daß  die  Titte  des  alterthums  den  eitern  ihre  handhing  zum 
Vorwurf  machte  noch  die  gefetze  firafe  verhängten.  Dahin  ge- 
hört große  arnmth  und  hungersnoth  **).    Die  annales  fnld.  ad 

461  a.  850  (Pertz  |  1,  367)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor 
hunger  ein  kind  fchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  kinder,  fo  wurdeji  lie  zul;unmen  in  eine 
grult  gefetzt,  ohne  leben^smittel ,  diüi  iie  verhun^^erten  {grab- 
ktmlrr);  da^  VhrfjßJehrmh  nahm  der  herr  wieder  heraus  und 
erzo^f  es.  altes  Guledingsgefetz,  leylingsb.  7.  So  wird  nach 
lan<;obarditeher  fatje  unter  den  ansnfefet^-ten  kindern  dasjenige 
errettet  ,  weldies  den  fpk'li  des  hönUjs  fefigrcift ^  alfo  die  meifte 
lebenskrafi  kund  gibt,   deutfche  lagen  2,  30.  379.  Man  tödtete 

*)  y'untkiiU.  Gregor  Uli;  Hermauuu»  dlctu»  fundan.  Lang  3,  253 
(a.  1265);  Uliieua  fundan.  ibid.  8,  343  (a.  1270);  Arnolt  der  funden, 
Lf.  S,  402;  Finnvidr  fvndinn.  Ftgrlk.  146;  fcliw.  dSn.  hitteham;] 
auch  fundevoffcl  (wie  oben  f.  327  wildvogal);  ferb.  naod,  naoduik;  fpan. 
nino  de  la  piedru  [iuioh  ppdri  roj.  weil  os  atif  dem  ftein  vor  der  thiire 
liegt;  (vgl.  biotcrm  zäune  gefunden,  \oin  lümmel  gefallen,  iirg.  d.  1.  517; 
HaoB  vom  tunt.  Dittmer  Saffenr.  179;]  franc.  enfaot  nuge  (ranguinolen- 
tum);  bei  Fethu  aU^m. 

**)  wieder  ein  sug,  der  noch  unterm  Tolke  naehhalU;  haus  und 
kindermirohen  nr.  15. 
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auch  kionke,  gebredilirhe  und  alte  leute  in  hangexsnoth,  vgl. 
unten  eap.  IV  £  486  ff.*>. 

B.  Verkauf.  Der  vater  kojinte  leine  kinder,  kiiaben  bis 
zu  erreichter  mündigkeit,  mädchen,  To  lange  fie  unverheiratliet 
waren,  verkaufen,  und  zwar  fo .  daß  Tie  entw.  unfreie  wurden, 
oder  ohne  beeiuirächtigung  des  ftaude^  in  eiü"  anf^  re  familie 
übergiVngrpn.  Die  (ohne,  indem  fie  ein  anilrt  r  üduj  rnMte,  die 
tiyeliter,  \uiui  fie  einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  kneeht- 
fchuft  waren,  bei  einmal  aufgenomuinen,  d.  h.  nicht  ausgtMet/.ten 
kindern,  drin^j^ende  bewegp^^nde  erforderlich.  So  gaben  die 
alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  ilömern  als  waare  hin, 
um  den  auferlegten  tribut  zu  leiften  (oben  f.  32'J).  [Parentes, 
qui  cogente  neceCfitate  filios  fuos  alimentorum  gratia  vendiderint, 
ingeniiitati  ecHum  non  pnejndicant;  hmno  enim  Uber  pretio 
nnlla  aeftunafcnr.  ed.  Theod.  94  (vgl.  Paulas  feni  lec.  V.  1,  1).] 
Noch  nnter  Carl  dem  großen  galten  yerkfinfe  der  kinder;  fi  quis 
nenäiderit  filiam  fnam  in  fanwAam^  non  egredieinr  Heut  ancUIae 
exire  confnerenint  (Georg.  1513  [MGLL  U  2  p.  75J ),  eine  zwar  wört- 
lich auB  der  valgata  (II.  Mof.  21)  entlehnte  Torfchrifl,  der  aber  doch 
unter  den  Franken  kraft  g^ben  wnrde.  ümfiSndUcher  handelt 
Carl  des  kahlen  capii  a.  864  (Balnz  2,  192  [MG  Gapitobiia  II 
p.  326])  Tom  Terkauf  freier  föhne  qualibet  neeeffUate  Ten  famis 
tempore,  Diefes  recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn 
fchon  nngetlbt:  wo  ein  mann  fein  kind  vcrkauß  durch  twth,  das 
thut  er  wol  mit  recht,  er  foU  es  aber  nicht  Terkanfen,  das  man 
es  thfite  in  das  horenhaus,  er  mag  es  einem  herrn  wohl  zu  eigen 
geben.  Gi  iler  von  Keifersp.  in  der  abh.  wie  ein  kaufin.  fein 
fol  92'*  fagt:  der  vatter  |  in  imngergitot  mag  er  den  fan  vcr^ 
kaufen  n.  firnlt  nit;  die  muoter  mag  den  Tun  nit  Terkau£en, 

*)  Toa  geringfohiisong  des  iebent  kleiner  kinder  ttberhiiiipt  seogt 
Gudrun  895,  24: 

dft  mbdt  man  den  kiaden  den  weinenden  mof, 

din  dei^  niht  wolden  \^7,en,  da^  mans  elliu  erirnocte. 
wclchiu  man  da  geborte,  da^  man  diu  in  die  linde  fancte: 

ertranct*>.  fancte  iTt  der  coojtuictiv:  die  foUte  man  ertränken,  fenktio, 
vgl,  Waith.  6,  aö. 
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np  leid  hunger  oder  nicht.  [Der  vater  verkauft  da^  kiiid,  das 
i'ciiie  frau  ehebrechcrircli  {reborpn  hatte,  modus  Liebinc  Lf.  3, 
514.]  Aas<.,'eretzte  ki tider  wurdeu  von  dem,  der  He  gefunden 
und  aufgeriomiiieu  hatte,  oft  nm  den  freriiijren  preis  einiger 
fol.  als  knechte  Terkauft.  formel  bei  binnond  11  [MÖ  Formulae 
p.  UlJ. 

C.  EmaneipaHon,  Die  Tstexlielie  gewalt  irahrte  bis  zur  toU- 
jahrigkeit  und  abfondenrng  der  föhne  oder  zur  TerhrnfBÜnuig 
der  tSchter;  dann  traten  diefe  in  die  mant  des  maanes,  jene 
worden  frei  und  unabhängig*).  Unferer  fpiacbe  mangeU;  zwar 
ein  worfc  fQr  die  enÜaßnng  des  fohns  aus  der  väterlichen  mant 
(mündiguil^  k&nnte  man  Tagen  ^))  und  es  darf  nicht  an  die  form 
der  rom.  emancipatio  gedacht  werden,  fo  wenig  die  deutfche 
niunt  der  röni.  patria  potellas  gleich  ilt  Der  fohn  wurde  ent» 
laßen,  fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  feinen  eignen  haus- 
hält anfieng.  Unter  welchen  feierlichkeiten  es  in  der  ältellen 
zeit  gefchah,  wißen  wir  nicht,  wahrfeheinlich  aber  unter  folchen, 
die  denen  bei  der  eiitlaßung  aus  der  kneehtrchatl  ähnlich 
waren.  Die  Langobarden  entließen  durch  commcnäatioti  an  den 
könig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  22^>. 
OfTeubar  begründete  (chon  die  fchwerflHte  (Tac.  Germ.  13)  eine 
gevviü'e  lelbfländigkeit  de«  ibhns,  ich  wage  nicht  zu  beliaui)ten 
eine  voUige,  da  üe  mit  dem  fiinfzehnten  jähr  eintreten  konnte 
(oben  f.  415).  Vielleicht  mulle  die  fcheidumj  und  fonderunj 
des  iohnä  au.s  dem  väterlichen  baus  (Slp.  1,  11.  \',\)  eine  Zeitlang 
fortgedauert  baben ,  Carpejitier  j09  führt  als  normännirehe 
gewohnheil  an:  puis(][ue  un  homme  a  emancipe  Ion  lilz  et  mis 
hors  davecques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne  logier  ju^ques  ä  ce 
qne  an  ei  jmr  foit  paile.  [Nach  der  oontome  de  lombourg,  bei 


•)  altu.  haau  vx  laus  vid  bcckino;  haan  hefr  laufuui  hala  at  veifa 
■B  ftü  jurin  eft  [%'gl.  loika  lanfom  hala  Smn.  €6*»].  Eignen  heerd  n. 
pott  haben.  Rietberger  laadr.  §  14  im  gegralats  sa:  dai  keufdie  bntt 
m  des  Taten  bans  bnngen;  (vgl.  Aagsb.  ftadt  119.  120.] 

*)  [bcmenon  emanciparc.  Schmeller  2,  591  j  verander  fetten  da*f. 
Mofer;  beradem  nnd  iinheradene  kindor  rTt  rfi.rder  ftatut.  Haltjuis  1H4 
f.  V.  beraten  i  weuu  die  kinder:  to  beßadc  kuim  u.  urk.  v.  1580  Wigaud. 
Haltans  150  f.  ▼.  boAattenj  beute  auch:  wenn  He  in  ßande  kommen.] 
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Kamptz  3,  454,  darf  der  enÜaßene  (an  enfant  mia  hors  de  pain) 
40  tage  lang  nicht  ins  Taterhaas  zurückkehren.] 

D.  L9gUimaiüm.  üm^Ue  landet  (iU^iuui,  Tpurii,  altn.  böm 
laufigetin,  hörgetm,  meingctin)*)  (fachen  |  weder  in  der  wa]inii468 
TSterli^n  gewalt,  noch  genießen  G»  ToUee  erbredit  8ie  k5nnen 
aber  dareh  eine  hefondere  feierliche  handlang,  welche  altn. 
mMeidlMg  hieß,  in  die  fiunilie  an^Bjenommen  werden.  Symbol 
war  ein  fdtuh  (f.  155)  oder  mantel  (f.  160)  oder  bloee  Jbme- 
feUnmg^  wie  fie  auch  bei  der  ao&ahme  der  fian  in  dio  gewalt 
des  mannee  vorkam  (f.  433)*  Die  fdmhßeigang  ifb  oben  nach 
dem  Gnledingsrecht  gefchildert  worden,  etwas  abweichend 
lautet  FroAeding  9,  1:  ,man  foU  einen  dreijährigen  ochfen 
fchlachten,  von  deffen  rechtem  hinterfiiß  über  dem  l:iir<  h-  I  die 
haut  abziehen  und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  i'cbuh  beißt 
der  Tater  den  settleidingr  (den  fohn,  der  legitimiert  worden  Coli) 
fteigen,  feine  echten  unmündigen  föhne  hält  er  dabei  im  arm, 
die  mündigen  treten  nach  dem  aettleidlngr  gleicbfälls  in  den 
fchuh**).  Nach  den  dän.  gefetzen  iH  bloß  erforderlich,  daß  die 
anerkennong  Öffentlich  hei  gericht  erfolge.   Schon.  1,  16.  Beel. 


*)  im  mittelalter  kommt  vor,  daß  auch  wirkliche  ehleuto  ein  ille^* 
timet  kiad  miteinander  lengen,  nämlich  wenn  der  mann  in  geftngni» 
ift.  Kindl.  m.  b.  2,  75.  Das  altn.  recht  hat  fOt  'die  kinder  Verbrecher- 

ifchfr  rlt-^rn  ctjipie  bi>nrnimngt'n ,  z.  b.  hceßngr,  extorris  matris  tilius 
genitufi  ex  patre  iii;irifo  iiilbiitt",  von  b&s  'fecrfTtt'*  rupium),  gleichfam 
fdTcokiDd)  [auch  varffäropt.  (iräg.  XCVII.  gloil.  ö6^\\  hrishöfdi,  riehufde. 
Upl.  IkM.  21 ,  patrta  exAiUa  filioa  a  matve  in  filva  conceptus,  gleichfam 
waldkind;  Bidrn  erkliUrt  hripängr  dnrch  filius  ex  matre  ancilla,  ante 
partum  nttnnmiCTa  fub  dio  in  Ihitieeto  geaitiu;  altfrana.  cAiMtpt.  Boqnef. 
1,  234. 

**)  this  is  the  manuer  in  wbich  a  1011  onght  tn  b»>  rprf*5\t'(l  in  the 
familj:  the  father  himfelf  m&y  receive  hun  at'ter  he  ie  brought  to  hlm 
bj  hia  nciher.  if  hia  lather  be  dead,  fhe  ohief  ef  the  famlly,  widi  fix 
ol  ib»  moft  hononrable  man  vi  Ihe  fiunily  have  power  lo  reeelTe  him. 

tbe  Chief  of  the  family  ought  tO  take  the  childs  txco  hart  dt  between  his 
ttDO  hand-^  and  ffire  him  n  kiß:  and  then  to  plucf  the  (.liilds  right  hnnd 
in  the  hand  of  the  oldei't  of  the  other  men,  who  uiui't  kifa  him  aUo,  and 
fo  from  hand  to  hand,  cven  to  the  laXt  man.  Probert  p.  203.  Vgl.  die 
hantiada  oben  f.  882* 
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2,  44.  Jftt  1,  21*).  Der  natOrliche  fohn  1«>niite  aber  anoh 
im  alten  Norden  den  vaier  aufTnchein  und,  wenn  er  im  gottea» 
gericM  das  Ruhende  eifm  trog,  feine  anerkennnng  fordern: 
exegit  qnandoque  jone  cenfara,  ut  taüs  filiiu  patrem  0bi 
per  candentis  fisni  jndiciam  dedararei  Andreae  Sononis  1^. 
Scaniae  3,  7. 

E.    Ailoption.    Durch  annähme  an  kindes  ftatt  werden  ganz 
fremde  in  die  väterliche  gewalt  aufgenommen.    Wenn  ahd. 
glolten   adoptare  yerdentfchen  guoffitmnfcan  (Diui  1,  494* 
adoptavit,  zuakiwimfeta) ,  agf.  tögevifcan?,  fpätere  germanifien 
antoün/chen,  To  fcheint  das  Aeife  nachahmung;  [ßeh  noch  ahd. 
giwnß  adoptio.  Hoffin.  31,  5;  agf.  gevifceä  adoptatoSf  gevifeing, 
gevifcedm/je  adoptio;]  doch  hat  Biöm  ein  altn.  Ößabamt 
464  filioB  I  adopÜTUS,  Ton  öflc,  wnnfch,  gleichlam  wnnfchkind,  wähl- 
kind  und  Ssem.  edda  62*  fkehet  bam  n.  dfemögr  nebeneinander; 
öCemef  (wah^ongfiran).    242*  bedeutet  etwas  anderes.  [VgL 
wun/ehmuoier,  Rudolf  ed.  Yibnar  26;  fi  ißunßete  ir  ae  kinden. 
Kaiferehr.  1482.]  Der  gewöhnliche  altn.  »usdmck  fHr  adoptare 
11%  leida  tü  a/rfs  oder  ßßra  (auferziehen)  oder  auch  knifetja 
(kniefetzen),  vgl.  Har.  härf  cap.  21;  [foffra  oh  hmfetja.  Ol. 
Tr.  1,  16;  tök  til  foftrs  ol  hirfriti.    ibid.  1,  30;  fößrfon  ok 
knefetningr.  ibid.  1,  85.]  Beov.  73  findet  üch  ein  agf.  freogan 
for  funu,  freogan  hat  Lye  in  tlor  bedeutung  von  manumittere, 
es  ift  fichtbar  das  goth.  frijön  (amare).    [Sieh  noch  Beov.  90. 
for  fnnn  habhan;  151.  me  fe  mcera  (Hrödgär)  iHd  his  fylfes 
funu  feil  getcehte.    Goth.  fr'i/'^ff'^'J'f  nu&ißi'a.    Eöpi  0,  4  ] 

Adoption  und  legitimation  haben  beide  den  zweck  der  auf- 
nähme in  das  gefchlecht ,  diefe  eines  natürlichen ,  jene  eines 
fremden  kindes;  fdmiliclikeiten  l)ei«lpr  berühren  fich  daher.  Die 
altn.  lettleiding  durch  das  fchuJißeiyen  ift  fowohl  legitimierend 
als  adoptierend.  Der  legitimatio  per  pdllium  et  indußum  ent- 
fpricht  eine  adoptio,  welche  von  DueaTic^c  (diff.  22  zu  Joinville) 
nachgewiefen  ^^•o^clen  ift,  die  hauptlteüeii  dafür  find  Albertus 
nqnenfis  8.  21:  Balduinum  Tibi  tilium  adoptirum  fecit,  ficut  mos 
regionis  ilUus  et  gentia  habetur,  uudo  pectori  fuo  illum  ad- 


*)  Nonnann  de  legiümatione.  Uafn.  18^.  p.  52.  58. 
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ftringeii.s  et  fub  i»roximo  cariiis  l'iuit'  imlumenio  JVmel  hunc  in- 
veftiens,  üdu  utriiique  datu  tt  accepta.  Guibert.  gell,  dti  3,  13: 
adoptionis  autem  talis  pro  gentis  confuetudine  dicitur  fuifTe 
modus,  intra  lineam  intendam ,  (^uani  nos  vocamus  camifiam, 
nudam  intrare  eum  fadens  ßbi  adftrinxii,  ei  haec  omnia  ofctdo 
Ubato  firmaTit.  idem  et  mulier  poftea  feeit.  Sarita  lib.  1.  ind. 
rer.  aragon;  ad  a.  1032:  adoptionis  jus  illomm  temporam 
ßitnto  more  rite  fimcitnm  tradunt,  qui  ia  inolereiat,  ut  qui 
adopiaret^  per  flafae  fluentis  finus  eum  qui  adoptaretor  tradu- 
eeret  Der  gotfaifchen  adoption  durch  fehweri  und  icaffc%  der 
laDgobardiTchirankifcben  durch  "haar  und  hart  ifb  oben  f.  166. 
146  gedacht  worden.  Heineccins  (antiq.  3,  322-330)  und  die 
ihm  nachfolgen  leugnen  xwar,  daß  hierunter  eine  wirkliche 
adoption  zu  Terftehen  |  fei ,  bloße  fchwerÜeite  und  pathenfchaft  405 
werde  gemeint  und  weder  vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch 
begründet.  Ich  mag  jedoch  diefe  fymbole  der  deutfcben  kindea> 
annähme  nicht  entziehen;  fie  fcheineu  bedeutend  genug,  um 
das  Verhältnis  rechtlicher  kindfchaft  und  zu  bedeutfn«],  um  nur 
das  geiftlicher  patrinität  zu  bewirken.  Den  maUdab  römifcher 
adoption  und  patria  pot.  muß  mnTi  davon  fem  halten.  £s  gab 
ohne  zweifei  auch  in  Deutlchland  ablluftnif»en  der  adoption. 
Für  den  Norden  hat  fie  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nach- 
gewiefen ;  (jcwipofifion  wird  faft  bei  allen  arten  aiige^voiulet, 
nnmontlifh  amh  bei  dtr  Itlulien  fufefpfio  l'i/'frird.  dio  (Vhoii  vor 
der  chrilllichen  taul'e  im  hi-idfiithuiii  ^'rbräuclilirli  war,  Kein 
wunder,  dad  nneh  anderwiiits  im  Mittelalter  eine  adoptio  per 
bapN/'mum  vorkam**).    Ueinecc.  1.  c.  331.  332.    Daa  kmcfetzen 

Greg.  tar.  5,  17:  poAhaeo  Gtintbcranniu  res  ad  Ckildebertnm 
nepolem  faum  legatoi  mittit  .  .  .  deprecans  eum  videre.  tuiic  illo  cum 
proceribus  fuis  ad  eum  vt-nit  .  .  .  at({uc  iuvicem  ofeulaiites  fe  Guuth- 
crannuB  rex  ait:  «-venit .  ut  absfjite  liberi»  rcmaueroin .  et  i<l.*o  ppto.  ut 
bic  uepo*  ineus  fit  müü  filiu^  «'t  tmponriis  cum  fuprr  calhedram  juam 
(Ulf  fd^aen  kSoigsftulil)  eonchiin  ei  ragnum  tradidit,  dicens,  una  nos  jMnna 
protegat,  nnaqne  haßa  defendat;  vgl.  Aiuioin.  8,  28.  Wenn  keine  förm* 
liehe  adoption,  doeh  ein  analogon.  Die  eigentliche  Ubergabe  per  haAam 

folgte  fpriter   oben  f.  163). 

**)  der  geiftlichc  vater  bcluli  niuuche  rechte  des  leiblichen,  z.  b. 
an  clDigea  orten  ift  feine  einwilliguug  zur  verheirathuug  des  taufpatben 
nötbig. 
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uikI  fchoßfetzen  (fkiötfätabarn.  Upl.  ärfd.  18)  ftimmt  mit  der 
förmlichkeit  des  rodtfchoßes ,  hemdes  and  mantels.  Selbft  die 
griech.  ^ia^g  mag  arrprOnglich  ein  rjrmbolirches  fetzen  gewefen 
fein,  der  adoptans  iH  der  fetzende  (^erijg),  der  adoptivns  der 
gefetzte  d'eTod.  noirjaig  und  Tixvbtaig  fcheinen  allgemeinere 
benennungen.  Die  form  der  eiriftlhrung  ins  haus  {6li;noit](Ttg)^ 
des  opfere  und  eidfckwurs  am  altar*)  war  wohl  weth'r  ältelte 
noch  einzige,  wie  die  oben  f.  160  angeführte  a(fint^  Öiä  xöiv 
ivdvfiärojv  lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  liurien  p.  22-21  fehe 
ich,  daC)  auch  du-  Slaven  das  fremde  kind,  welchefi  fif»  an  l'olines 
ftatt  euiptiengen  ,  auf  die  hiinde  nahmen  [Bei  den  ZirkalTiern 
bietet  die  iiausfrau  dem  adoptierten  kiiide  ,'ihre  brüll  und  der 
auf  folche  weife  anerkannte  fremdliiig  theilt  alle  rechte  der 
übrigen  kinder.J 

F.  VimmmdfiQHiift,  Die  durch  des  vaten  und  ehmamifl  tod 
nnterbrodieiie  gewalt  tlber  den  unmündigen  fohn,  Ober  tochter 

und  eb£mi  wird  voa  andern  fortgefetzt.  Der  die  mnnt  fort- 
fetzende heißt  ahd.  foramwnto  [foremmd.  eh.  a.  1097  b.  Möfer  2, 
275]  oder  mun^toro  (fpüter  entltelit  in  momper.  Haltaus  1373), 
doch  ill  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres  allgemein  den 
fchtttzenden  ausdrückt,  folglich  den  vater  felbH  l)ezeichnen  kaiin^). 
So  aueh  das  agL  mwidpora  einen  jeden  defeuTor  und  patronus. 
[Auch  munfhcrro  wird  ftir  patronus  gebraucht,  gl.  flor.  982*, 
und  mundoaldus,  fieh  oben  f.  448  note.]  In  caroling.  urk  [z  h 
Fumagalli  nr.  52  (a.  840)]  findet  man  die  lat.  benennunu'  hnjuJxs. 
urlpnlnt^lich  träpfer,  handhaber,  wa  Hch  gut  zu  dem  begriÖ'e 
466  des  er-  |  ziehens  und  befchützen?«  unuiiindiger  kinder  fchickt. 
Wahrfcheinlich  ift  auch  das  oberdeutlche  (jrrJi'ih  ähnlich  zu 
deuten,  man  tindet  in  Urkunden:  Vormund,  (jerhalj  uiid  tmger 
«nrammengellelit  (Ualtaus  üG4);  über  das  14.  jh.  hinauf  luibe 
ich  es  noch  nicht  getrotferi.  MB.  2,  490  (a.  1353).  18,  427. 
593  (a,  1444.  1484);  die  richtige  form  ilt  wohl  yi-riuibe^  der  das 

«)  Meier  n.  SehSmann  att.  procefs  p.  436.  437. 
*)  (vgl.  bei  Böhme  6,  189:  kein  man  nag  feinen  kindern  Tormunden 
kiefen  bei  fciacm  leibe,  deon  ee  mag  keine  vormmdfehcift  gefein,  eh  die 
mmtdfehaß  gefellet] 
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kind  mif  dem  g«ran,  fchofie  bilt  (oben  £  168),  alfo  wieder  die 
in  dem  altdeatTehen  fimiiHenTeelit  ttbenll  erCßheinNide  idee  des 
knie  und  fchoßfetranfl.  Allgemeinem  iinn  geben  die  aoadrOeke 
wgt,  iimutrßgert  IfmmMUer  (trawenbelder  bei  Gunther  4,  667 
e.  1484),  gefarenhelder  (Enchenb.  3^  116)^  der  den  fiMtzling  und 
fein  yemü^en  in  treuer  Imnd  (in  trenshanden)  bilt;  [vgL  die 
truwe  hanä  und  mfftei  Uber  die  kinder;  die  treue  hont  anefium 
(tatelam  rufcipere).  Bodm.  674;  weitere  allgemeine  ausdrtteke: 
phleger  und  hcfcrgtr,  Griesh.  2,  13;  pfieger  der  Jungfrau.  MB. 
7,  173;  trager  tatores.  Preib.  urk.  nr.  228  (a.  1856).]  Der 
mnndiatus  heißt  münäUng  (f.  311),  immäd  [mundüa.  ch.  a. 
1074  b.  Möfer  2,  248],  pflegling,  vögtXing,  [weis  bei  N.  31,  2 
pupillus.  Die  vormundfchaft  heißt  vogtige  und  pfJcgenuffe.  Freib. 
urk.  nr.  231  (a.  lH5fi).  Friefilch  nnratidftcf,  wermidffef  Vor- 
mund. Brokm.  §  98-1  Altn.  vorn  oder  vördfla  tuteia,  defenfio; 
dan.  värge,  tutor,  gleichfam  verjandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  ift,  gleich  dem  lUrften  und  hmdvoE,^  (oben  f. 
233),  entw.  gehoreti  oder  gcl&ren.  Bieletelder  bilrgerlpr.  bei 
Walch  3,  79.  Bremer  Rat.  art.  84.  Haltaus  1993;  [foremund 
bereu  jeftha  keren.  Brokm.  §  96;J  niimlich  gehorncr  der  nächfte 
mündige  fchwertmage  des  vaters  oder  mannes,  in  der  regel  der 
Vaterbruder  Vormund  des  neffen,  der  bruder  Vormund  der 
fchwefter,  der  Iblm  Vormund  der  mutter  (oben  f.  452).  IndelTen 
wurde  fchon  frühe  der  witwe  Yormundrchaft  über  die  kinder 
eingeräumt,  vgl.  1.  ViTig.  IV.  2, 13.  3,  3;  gicug  ße  jedoeh.  andere 
ebe  ein,  To  kam  die  tatd  an  den  neuen  mann  and  felbft  an 
den  Ibbn  zweiter  ehe  konnte  die  Aber  die  toobter  erfler  ebe  ge* 
langen,  lex  Saz.  7,  6  [45].  Oft  durfte  ficb  das  sa  feinen  tagen 
gekommne  kind  einen  Toimnnd  Uc/Sm  (oben  f.  414).  Yormund- 
fcbaft  der  knaben  endigte  durch  ibie  mOndigwerdang,  der 
mflndige  wird  felbwaltig,  [er  wird  ftn  fdbea  man.  Wattber 
106, 3&,]  buu  vid  beddnn.  Ein  nngetreuer  Tonaand  beifit  abd, 
pahmmUo;  noeh  im  Sfp.  1,  41:  man  lal  ine  hälemmden  (flir 
einen  fcblecbten  Toxmnnd  erUiren),  dat  ie,  man  lal  ime  Ter* 
dfllen  al  Tonnonifeap. 


Chimm'K  D.  &.  A.  4.  Aug. 
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CAP.  m.  ERBSCHAFT. 


Erbe  ift  hereditas,  goth.  arbi;  abd.  arpi,  eipi;  agt  erfe,  ge- 
wöhnlich jrfe,  in  allen  dieDan  diftlecfcen  ein  neutram,  das  altn. 
arfr,  fchwed.  arf,  dan.  anr  ein  mafc,  erfd  ein  fem.  und  die  jenen 
467  entfprechende  neutralform  erfi  be-  I  deutet  parentalia.  lleres 
heißt  bei  ITlf.  fowohl  arbja  als  arbinumja,  letzterem»  iiberretzt  ihm 
y.Xrt00v6f.iog  (Marc.  12,  7.  Luc.  20,  14),  erfteres  braucht  er  in 
der  phrafe  arbja  vairj^a  f  yJ.rjQovofiiu)  (Marc,  10,  17.  Luc.  10, 
25.  18,  18).  ein  verbum  arbinumön  fchieii  üim  wohl  zu  gewagt; 
beideu  gotii.  Wörtern  ftelien  zur  feite  die  ahd.  arpjo,  erpo  und 
arpinomo  (Diut.  1,  175) ;  agf.  finde  ich  yrfenuma  und  yrftiveard 
(altf.  erbiward);  altn.  arfi  und  ai'fingi;  [erfivördr.  Öaem.  245*', 
arf)?egi.  ibid.  116*.  117^.  Vgl.  noch  nihd.  erbeteil  =  erbfchafl. 
I'arc.  5,  5;  erbnäme  noch  in  den  fchört'enurth.  bei  Böhme  6, 
100  (im  Sfp.  erve).]  Bei  der  bedeutung  hereditas,  bona  here- 
ditaria  für  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweierlei. 
Das  agf.  yrfe  bezeuslmet  aufler  hereditas  zugleich  pecus  (z.  b. 
leg.  ÄtheUt  2.  9),  und  das  ift  augenfcbeinHche  ableitang  you 
orf,  pecus,  opes;  die  Terlomen  goth.  formen  anrb,  aurbi,  abd. 
uip,  urpi  Aehen  im  ablaut  zu  arb,  arbi^.  Sodann  bietet,  zwar 
nicht  die  islSndifche  mnndart,  aber  das  altfehwed.  recht  ein 
gleiebee  orf  oder  urf  dar  in  der  redensart  arf  oh  urf,  die  ich 
fchon  oben  L  9  angeführt  habe;  was  bedeutet  lieF  YereUiu 
Jieht  darin  bloße  tantologie;  Ihre  feharflinniger  bezieht  arf  aaf 
das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliehe  gut  (das  vieh,  pecunia). 
Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem  folgenden  buche  naher  be- 
leuchten ;  fo  viel  iHt  ficher,  daß  fchon  der  fiUhlte  fyradigebraucfa 
arbi  in  allgemeinerm  finn  gelten  läßt  und  namentlich  die  agC 
formen  erfe  und  yrfe,  die  man  fonlt  unterfcheiden  mttfte,  ganz 
zuiammenfallen . 

Das  deutfche  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf  yer- 
wnndfchaft,  auf  iippe**}.  8i]^t        ^PI9>S  fibba,  agt  üb  (gen. 

^)  Tgl.  arbaidjan  (laboiare).  gramm.  2,  251. 

**)  beredoi  ftteeefforesqne  foi  eiuque  libefi  et  mülam  tefttmeDtom; 
n  Uberi  non  fuQt  proiimn«  gradut  in  polTdGone  fntres,  patmi,  avnaenli. 
Tac.  Germ.  20. 
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Cbbe)^  bedeutet  dgentlich  friede,  frenndfehaft,  wie  wir  noch 
heute  letzteren  anedrock  xngleich  flir  yenmndtfehaft  gebrauchen; 
den  engften  frieden  findet  jeder  im  fchoß  feiner  fiunjlie*imd 
Ton  dieTer  gefcfalechti^genoßenrchBft  geht  alles  perl5nliehe  recht 
ana  [Vtm  fhten  m^Mi  entrunmen  heißt  Toviel  wie  ans  dem 
lande  entwichen.  Mar.  211,  1.  Verwandte  gehen  uns  näher 
an  als  blofie  landsleute: 

e^  iPt  ein  crillenlich  din<^ 

da/,  beide  brödere  unde  neven 

bit  einander  rehte  leven; 

fwer  den  TTunt  dorch  An  eines  r&t 

verläset,  fö  L;  ime  an  die  n6t  gftt, 

g^efwiche  he  deme  lantman 

he  bette  michel  hfiz  ge^n.    Rotber  3408-14. 

Die  fippe  hatte  ftni%ewalt  über  ihre  glieder,  vgl.  Greg.  tor. 
6,  36,  wo  die  verwandten  ein  weib  ihres  gefchlechts  verbrennen. 
Eb  grttnden  ßch  auf  die  fippe  folgende  wichtige  rechte: 

1.  das  recht  und  die  yerpflichtong  zur  fehde; 

2.  zur  entrichtung  und  empfangnahme  des  wergdds; 

5.  zur  Vertretung  vor  gmcht  durch  eideshilfe; 

4.  das  recht  zur  traner,  officium  lugendi  (Elenze  cognaten 
und  affinen,  Savigny  zeitTchr.  6  p.  32);  die  mäge 
helfent  kla^TCTi.    Nib.  1028,  B: 

Ö.  das  recht  p.nf  »If^ri  kus,  jus  ofculi:  die  ir  mägc  wären, 
kufteiis  aji    flrn    imuifc,     Nib.  1:   diiies  knriVs 

geiiö^.  Ulr.  Tri  lt  .  i;j82;  cognatum  olculatus  eil.  Wippe 
p.  465;  vgl.  Sueton.  Claudius  cap.  26: 

6.  das  recht  des  vertraulichen  duzens,  vgl.  gramm.  4,  304; 

7.  das  recht  auf  gtiterabl()fuiig,  retractus  gentilitius; 

8.  d:us  recht  auf  vormuiidlchall ;  auch  die  Verpflichtung 
die  aj-men  zu  verforgen ,  vgl.  Michellen  über  armen- 
recht, Müfers  verm.  lehr,  über  altes  annenwefen; 

9.  das  erbrecht ;  wer  mein  blut  hat,  hat  mein  gut  fprich- 
wort.j 


*)  sltn.  bloß  der  plur.  Tifjar  [der  Ting.  Sif  name  der  göttin];  da- 
neben fift  (eognatio),  [kaiiaft.  Ol.  IV.  1,  220,]  ßSi  oder  fUgdiigr  (eon- 
Janguineiii,  affinb),  [ll^jadr.  Srnm.  179^;]  agf.  fibling. 
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Sippe  begreifl  alle  yerwandtfchafl,  nahe  und  ferne;  flppen 


468  ßnd  Heb  vater  und  kind*),  wie  die  letzten  |  veltem.  [  Ahd. 
auch  nppiteil,  affinitas.  Den  inbegrifF  der  blutsverwandten  be- 
aadmet  mhd.  friunty  agf.  freönd,  altn.  frcendi.]  Eingefcbrank- 
tem  flnn  bat  mligfchaft,  denn  der  fobn  ift  kein  mag,  gotb. 
m^gs  des  vaters,  nelmehr  deHen  magus  (filios)*^).  [Häufig  die 
Terbindung  friunt  unde  m&c  ;  gcborne  mäge.  Renner  17377;  mäc 
von  zwein  fippen.  MSH.  3,  279»;  altf.  mä.gwini  verwandte, 
mödarmägos.  Hei.  23,  22.]  lllfilaa  braucht  gani^jis  für  cogna- 
tU8,  ni|>j6  fiir  roirnatH.  [Ahd.  giiiblin  fcognata).  0.  I.  5,  117; 
altr.  gaduliug,  mhd.  geteiinc;  gadulingmägos.  Uel.  25,  12;  altn. 
teingdamenn  affines,  vgl.  bitengea  fibbeon.  Hei.  43,  11;  metani, 
propinqui.  Pertz  3,  187;  ahd.  kilftgo,  confanguineus.  Diut.  2, 
345'',  der  uns  kelegen  ift,  proximus  cognatus,  N.  34,  14;  ge- 
fpinne,  cognatus.  gl.  zu  weicbbild  23 ;  mumlinge,  cognati  niatemi. 
Schm.  2,  576  ]  Gefcblecbt  bezeichnen  mehrere  alte  worter,  z.  b. 
goth.  kuni,  alid.  chunni,  altn.  kyn,  [kynriöd-. ]  abd.  ahta,  [mhd.  ahte 
und  müge.  Iw.  2305.3886,  6306,]  altn.  lett;  ahd.  flahta;  langob. 
fara.  Die  verwandtfchaft  anfcblagen,  aufzahlen  hieß :  tha^  kimni 
zellan.  0.  1.  3,  71;  settir  recl^a.  Seein.  edd.  119^;  fitt  rfikna. 
landdag  iord>  6;  die  fippe  zelleu  Parc  300,  16;  die  kthmefehaft 
rechen.  Iw.  803  (vgl.  ze  kttnde  rechen.  Parc»  759,  16);  daher 
fippezal,  fippemal  (Wh.  1,  100*).  [Vgl.  noch:  von  Tippe  im 
was  gebunden.  Tflrl.  Wh.  140*^;  was  im  an  fippe  genant,  ibid. 


*  fwa  mau  Piht  den  wifcii  man,  der  cnzolt  dechfine  fijipe .  Jan 
zw'üVen  vattT  u.  dt-s  kiiidfu.  Parc.  ~^>'2,  11,  d.  h.  der  weife  rt'chnet  nur 
auf  den  uüchften  blutsfreuad.  L>iefer  l'atz  ü'c  zweideutig  je  aachdum  man 
die  Partikel  d(m  veifteht  Heißt  fie  nicht  qoam  (als),  wie  fie  nach 
dedbeia  wohl  darf,  fondern  Ul  fie  mit  adt  su  verbitiden,  foli^di  da» 
eomma  hinter  fippe  zu  tilgen;  fo  coffpringt  der  umgokthrtc  (Inn,  daß 
zwifchpH  vater  und  fohn  noch  kein«'  fippe  ftattfinde,  vielmehr  erl't  unter 
fernem  verwandten  beginne  -^wie  nach  dem  Sfp).  Der  zufammenhaDg 
des  gedieht»  verträgt  beide  ausleguugen,  denn  die  von  Wolfram  behaup* 
tete  identittt  swifehen  vater  und  foha  folgt  aiu  der  engften  fippe  wie 
aus  dem  Verhältnis,  das  enger  als  fippe  iSt  [Daß  aber  auch  vater  and 
kind  als  fippen  bezeichnet  werden  konnten,  zeigt  troj.  3201.  3326.] 

der  ablaot  fcheint  hier  treffend  das  fernere,  fchwäehere  Verhält- 
nis anzuzeigen. 
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121*;  fwer  in  an  mit  lippe  giejic.  ibid.  113b;  nait  erbefippe 
mich  grüe7,et.  ibid.  114";  iuwer  art  mir  fippe  gibt.  ibid.  143^; 
zugen  gellche  ruoder  au  der  fippe  teil.  Lohengr.  p.  189;  finen 
neheften  fippeteüen  (cognatiä).  Schopfl.  nr.  785  p.  56  (a.  1293); 
fippe  reicht  ab  iu  an  micb.  Parc.  415,  25;  diu  fippe  diu  ift 
Ü7,  gezult  Zwilchen  mir  und  dir.  Dietr.  ahnen  31".  41''  ;  höbiu 
burt  mit  lippe  zelen.  Türl.  Wh.  39' ;  ir  hoefte?  künne  zeln, 
Freid.  77,  13;  ungezaltiu  fippe.  Parc.  300,  16;  den  nagften  an 
der  ßppenL  Ottoc.  351*;  rekende  dai  Iii  wäre  mlii  oem  en 
began  toe  übbe  teUen.  BeiuMrt  2096;  recliaieii  »  kQnne- 
fcbaft.  Er.  7916;  mflkgefebap  reekan.  weisth.  3,  241;  die  fippe 
heben.  HdbL  8,  486;  die  fippe  reiten  (computare)  Oüoc 
351'.  EoloGK.  68;  geflehte  geretton.  Lampr.  fiben  fippe 
Ton  einem  rippe.  Diemer  361,  6;  fippe  von  Adames  rippe. 
Parc.  82,  2;  wa^erfippe  geYatterTebaft.  Bertb.  8,  89;  —  da 
pift  mein  gepom  pluot.  Soebenwirt  21,  69;  tn  mens  es  ian- 
gnis.  Bein.  4,  30;  blnot  nnd  Tercb;  Tercbfippe.  Wh.  166,  9; 
blntfebbe  efte  fwetbedde.  Neoo.  2,  128;  fi^»^faiot  toh  wa^er 
nibt  Terdirbet  Beinhart  fbbe  1741;  felre  bloet  felre  walt. 
Karel  2,  3801;  lilachenfrennd,  blutsverwandter.  Einsfahofer 
fpiiebw.  364. 1  Man  rechnete  nach  paffeln,  fächern  (ag£  fibfic, 
graduR  rognationia),  fpänm  (Parc.  128,  29  fippe  unz  an  den 
»  Iflen  fpän,  [fippe  an  dem  zehenden  fpäne.  Mai  144,  34]), 
gltedem  (genuculum,  glied  und  knie,  [an  deme  Verden  kni, 
Sacbfenchr.  pag.  44]).  In  dem  alten  recht  hat  die  gliederung 
des  mcnfchlichen  leib.s  fogar  einfluß  auf  abllufung  und  be- 
nennung  der  verwandtfchaften  gehabt,  aber  die  ältellen  gefetze 
theilen  folche  namen  nicht  mit.  Da.s  ripuarifche  erkennt  ßnf 
ftufen  (usque  ad  quintum  yemtctthtm).  5(5,  3;  cbenfo  lex  Angl, 
et  Ver.  f),  8  [34]  (usque  ad  (lumtum  (jcncrationcm);  das  falifehe 
j'eci^s  (usque  ad  A'xtuni  fjemeulum).  47.  3  [44,  9J ;  andere  fichcn: 
omnis  parenteUi  u.stjue  in  feptimnui  ijenucuJum  numeretur.  Roth. 
153;  usque  ad  leptimum  yradum  de  propinquis.  lex  Bajuv.  14. 
9,  4  [15,  10];  [usque  in  feptimam  propmquitatem.  ibid.  7.  19, 
4  [8,  20] :  I  bloß  die  lex  Viiig.  IV.  1  flihrt  diefe  feptem  gradus 


(VgL  ich  oe  kan  befunder  mit  sal       nicht  bereiten.  Wh. 

16,  15.] 
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genaa  auf  [fie  fchdpft  liier  am  Paolliia  tent  rec.  4,  11,  Klenze 
cogn.  p.  179]*}.  Der  Sfp.  1,  3  nimmt  Ilebai  (tafen  der 
fippc  an:  alfe  der  herrdult  inme  fered«!  toftst,  alTo  togeit  de 
llbbe  an  deme  (ereden.  nn  merke  wie  ok  war  de  fibbe  be- 
gume  nnde  war  fe  lende  (aofhftre).  in  deme  howde  U  befceiden 
man  n.  wif  to  Ilande.  in  dea  haJfes  lede  de  kindeie,  die  ane 
469  treinge  |  Tader  n.  müder  geboren  lin;  is  dar  ireinge  an,  die  ne 
mögen  an  eime  lede  nicht  beflian  nnde  fcricket  an  ein  ander 
let  nngetrelder  brüder  kindere  de  ßat  an  deme  lede,  der  /bu^ 
derm  ende  arm  to  Jknene  gat,  alfo  dat  die  fofter  kindere.  dit 
ia  de  irde  Hbbetale,  die  man  to  magen  rekenet,  broder  kindere 
nnde  fuITcr  kindere.  in  dem  ellenbogen  Hat  die  andere,  in 
deme  lede  der  hant  de  dridde.  in  dem  irfben  lede  des  middelßen 
vingeres  die  Tierde.  in  dem  andern  lede  die  vefte.  in  dem 
dridden  lede  des  vingeres  de  feile,  in  dem  feyeden  l\at  ein 
nc^iel  unde  nicht  ein  let,  darumme  lent  d;ir  de  iibbe  unde  betet 
fiagelmage.  Olienbar  willkürlich  bebt  hier  die  computation  mit 
der  magfchaft  an,  gefchwLfterkinder  find  die  erllen  mhge  und 
fteheii  im  erften  grad,  die  fippe  l'elbl't  beginnt  hoher  zwifchen 
eifern,  kindern  und  gefchwiftern.  Das  lehT^-äb.  landr.  cap.  4 
(Scnilt),  256  (Senkenb.)  hat  eine  gleiche  fteiic,  niit  d^m  nnfer- 
l'clded ,  daß  es  der  magi'chafl  erllen  grad  von  den  geri  hw  iitcrn 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  fiichf.  von  den  gerchwirterkindern ; 
eUenbogeimuige  find  dalier  nach  Ichwäb.  reckt  gerchwillerkinder, 
nach  lachf.  gefchwilkrenkel**).    Mit  dem  fchwäbil'chen  ftimmt 


*)  mehr  als  Heben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetzeii,  aber  fouft: 
IrliDde  bis  Um  neffgtden  (aennteo)  ledde.  hoür.  von  Loeo  §  64;  ifurfolja  til 
MMNMfe  knSy  ad  iutemeeioiiem  usqne  perfeqni.  Ihre  diaL  49»;  fem  (»ende» 

lede  belanct.  R(nnaert2&32]  und  eilf  flnfen  hat  die  angeführte  fteÜe  am  Parc. 
(Vgl.  noch  diefe  aiisdriicke  für  ferne  verwandtfchaft :  feine  verwandtfchaft 
ift  aus  der  neuuteu  i'uppe  a  tuuchie  \,broticLuttte),  fagt  man  in  Schvrabenf 
wortTpielend  mit  fippe?  vo  Hebe  fuppe  nc  tunklL  Hebel  p.  m.  238;  von 
hundert  fhppen  ein  fchnitilein.  Sen  151;  ▼oo  tdfend  Üben  diu  fwefter. 
Iforolt  2446;  dos  nennte  waßer  von  der  wiudcl.  wcnd.  lieder  2,  191; 
jener  ift  finea  rindei  kalbes  feiL  Benner  28254;  fein  keilerloch  geht  in 
unfern  garten.] 

**)  Man  rtritt  im  mittelaher  und  da«  Seligenft&dter  coucil  von  lu23 
entfchied  für  die  anfieht  dei  Tehwib.  reehta.  GnndUngiana  27,  183;  [vgl 
Mittermaier  heid.  jb.  1829  p.  144.] 
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RopiechtB  von  Freifingen  boizifcfaeB  leohtBlmdi  (TgL  Schm.  wb. 
1,  84).  Aber  die  nunen  eUenbogenmage,  foigergUedamage 
werden  in  den  gefeteen  des  mittebdtera  nicht  gebninchti  bloß 
die  Terwandten  dee  leisten,  fernßeoi  giades  heißen  hSnfig  naget" 
mägfe,  wiewohl  daninlier  nicht  immer  die,  weldie  das  JSdiC  nnd 
fchwäb.  recht  im  fiebenten  grad  ao&Shlt,  gemeint  werden, 
fondem  oft  die  Terwandten  von  der  mntter  her  (Haltaus  1401)*). 
Standen  uns  ähnhehe  berechnungen  zu  gebot  aus  allen  Slteften 
geTelzen,  fo  würden  (Ich  noch  mehr  verfchtedenheiten  zeigen; 
die  wellgoth.  gradbeflämmottg  weicht  ganz  Ton  der  des  äfp.  ab, 
der  fohn  ftebt  im  erften  grad,  gefichwifter  ftehen  im  zweiten, 
gefchwiderkinder  im  dritten,  welche  dort  den  erften  anheben. 
Die  nomenclatur  des  Sfp.  fcheint  nicht  einmal  vollftändig,  da 
fic  nur  einen  tbeil  des  leibs,  vom  haupt  bis  zu  den  banden 
berückficht  igt.  In  den  agl'.  [  gedichten  begegnen  häutig  heäfod-  470 
m(e(/  und  emofnufg  ^  von  haupt  nnd  knie,  ib  wie  genu  und 
genus  iich  berühren,  bezeichnet  cueov  beide  begriffe;  hierzu 
nehme  man  das  genucuhm  der  alten  gefetze.  Da.>5  altn.  ÄrwmifiMr, 
eigentlich  knieabOaramung,  bedeutet  progeme  ,  ftirps  und  unfer 
enkel  (nepo.s)  erinnert  nn  enchilo^  enkel  {taiusj,  grade  wie  ein 
andrer  nuiue  fÖr  ne{)()S,  das  oberdputfche  diechter  aus  diech 
(femur)  abgeleitet  fein  mag;  aJhof/'iharn  (ellnbogenkind)  ift  altn. 
kein  entfernter  enkel ,  fondern  ein  ftiefinütterlicb  behandeltes 
kiud  [nach  der  Edda  ed.  Hain.  2 ,  497 :  qui  cubito  objecto  re- 
jicitur];  hlyri  (frater)  gehört  zu  hlyr  (gena),  [m^  zu  nef  nafus? 
Tgl.  auch  barmi,  bl6di,  lifrL  Sn.  213'',]  vielleicht  magiu  (filius) 
m  maga  (ahd.  mago,  ftomachns)?  Znfiunmenhang  zwifchen  den 
Wörtern  bafe  und  bufcn  (ahd.  pafa,  puDforn)  habe  ich  gramm.  2, 44 
gemnthmaßt;  hu/m  nach  ladiT.  recht  bedeatet  Terwandtfchaft  in 
geradabfteigender  linie  und  bnfemen,  gebnfemen  defcendenten: 
confangnineoe,  qni  gebnfeme  Tolgariter  appellantur.  Gndenns  1, 
790  (a.  1282).  Schoß  bezeichnet  aTcendenz,  feUe  die  lateralitit**). 
Die  altfchwed.  gefetze  haben  hrjfßarf  (brufterbe)  ftbr  here- 
ditaa  defcendentiiim,  bakarf  (rOckerbe)  ftl^  her.  afcendentium; 


*)  [DagelmAge.  MB.  6,  S64;J  Aun  iek  an  in  pitteve  tM^eb  Hnnt, 
uagb.  12*  (die  fenifte  Terwandtfchaft  wahradinie?). 

**)  altn.  aber  bami  frater  es  eodem  finn. 
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qviflarmenm  (coDateraks  e  nmo).  Gotalag  cap.  38.  AU.  «narv 
{pTf/\m,  filins),  nltL  abhiro.  ajrt  «tafern .  Tgl  f  41  i  -ia^ 
a^,  vir.  Abd.  n>^^^  »"?*o.  aj^f  wfa  fnepo«)  j  &eii«Liitxi3^«i 
ffer  mäniilicb«  (A^r  -weiblich«  feiten TtTwar.dt.-hÄfT  wr-ri'fn  r^ctn 
ge£chJ«chti'fyrjjty.>l»-ri  hergenommen,  i^r^rtmä'!*  cier  /jw^ 
rru'i'j*::  g1<fichb*r<i*;uten'i  mit  jenem  ilt  ghmx'io^  iror.  2«er.  /p«tLi. 
liültatiü  ♦iTO  [fiapr.  184  ,  mit  diefem  hun-.rJmäo*.  Zuweüai 
heilit  in  der  rwht«rprache  noch  kiihn*:r  bloL  lonreo  oder 
/ii/u«  [propinquiores  ex  parte  /t^t.  Wigands  arch.  LLL  3.  lo^- 
Amt  oder  hamU,  M  oder  /eUsMr*).  [BSInnAli  mA.  ftli««. 
minnlifJbe  Tenfiadtfiduift.]  Dneben  aodi  nnliflifKA  aHa. 
iur2/«/%  oder  gjmßft  und  mhd.  JbMMM^piSL  Nib.  692,  2.  1851« 
2  (kauDig,  ObeiL  775;  kdaUg.  Ond.  772,  vom  et  ikki«. 
kftniiie  toh  kd,  gnttnr  gdettet  werden,  [kelmageL  Hone  5l 
286J);  da6  auch,  nägdiiiftge  in  diefinn  (inn  vorfcnmnt,  wnie 
▼orhüi  boneiki  Dies  ToraoageTehickt,  ift  nanmehr  zo  onta^ 
Ibdien,  L  wem  natOrliches  erbrecht  znftehe^  IL  auf  welche  weife 
ee  geObt  werden  10.  welebe  andere  arten  von  erbrecht  ■iiHiiiVm 
ftatt  findfUj 

L  Welche  verwandte  fiiid  aar  erbfchaft  berufen? 
A.  erbrecht  der  nachkommen.  ZuTorderft  erben  die  kind^  und 
471  kindeHkinder  de«  erblaßers,  daß  heißt  nach  |  f^hnfcher  ond 
nordifcher  recht«fprarhe:  der  hufen  oder  <!!♦•  hruft.  Erve  ne  geit 
nicht  ut  deni  bulmen,  de  wile  de  evenburdige  bufme  dar  is. 
8f[».  1,  17;  bryflarf  ^uit/e  til  ok  bakarf  fra.  Sveri^^*-«  land.4ag 
erfd.  4,  die  nachkommen  t'rben  mit  ausfchließung  aller  vorfahren 
und  aller  mage  (feitenver\van'lt<'n)  **). 

1.  unter  den  nachkommen  felbft  erben  urfprünglich  nur 
die  niichrten,  niclit  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel  erft,  wenn 
keine  kiuider,  ureukei  erft,  wenn  keine  enkel  da  iuid,  den 

•)  von  cinor  nicht  mt  hr  iiaclizurcchnenden  verwandtfohaft;  ankemoen 
hoikc  h«'t  uj)  ^TOOtvadiTB  kift«-  li-geti.    brem.  wb.  1,  18. 

**)  wofern  der  gegeoftand  des  erbes  keine  naehfetzung  der  defcendeos 
begrttndet;  fo  werden  weibliche  defecndenten  von  der  tCR»  ISiKea  dareh 
miinnliche  urcend«>nten  und  cognaten  aotgefchlofiea;  und  bei  den  Lango- 
barden fchliaßoa  die  iSehter  nidit  die  parentes  prozinioa  am. 
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weiten  graden  fleht  kein  repraefeniationsreeht  za,  [Daher 
ahd.  adalerbo  =  thes  hereren  fun.  0.  IV.  6,  15.]  Diefol  fachte 
zwar  rdion  die  decretio  Cbildeberti  (a.  595)  einsofUiren:  GonTOiiti 
ut  nepotes  ex  filio  yel  ex  iilia  ad  avisticas  res  cum  avuncolos  yd 
amitas  Hc  venirent  in  hereditatem,  tanquam  (i  pater  aiit  luater  viyi 
fuülent  (Georg.  473  [MG  Capitularia  I  p.  16]).  Auch  der  langob. 
k5nig  Grimofdd  verfügte  cap.  5:  fi  quia  habuerit  filios  legitimos 
unum  aut  plures  et  contigerit  unum  ex  his  vivente  patre  mori 
et  dereliquerit  filios  leg'itimos  unum  aut  plures,  talem  parteni 
percipiaiit  de  fubftantia  avi  fui.  nna  cum  patruis  fuis.  qualem  pater 
eorum  inter  t'ratres  l'uoa  percepturus  erat,  fi  vivus  fuiffet  (Georp^.  1025 
[MOLL  IV"  p.  93]).  Allein  das  alte  recht  behauptete  üvh  noch 
lange,  in  den  meiflen  gep^enden.  Marculf  2,  10  gibt  die  fonuel,  wie 
ein  grolivater  feinen  eukeln  durch  beloTulere  verftigung  zu- 
wenden könne,  was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt:  ego  vero 
penlans  coiiiantruimtatis  cafum  dum  et  per  legem  cum  ceteris 
filiis  meis,  avuiKuUs  vellris,  in  alode  ineo  accedere  minime 
potueratis,  ideo  per  hanc  epiftolam  etc.  lui  juhr  938  lieli  Otto  I. 
den  zwiefpalt  durch  ein  gotteäurtheü  entscheiden :  de  legum 
quoque  varietate  facta  ellb  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  qoia 
filü  filionim  non  deberent  computari  inter  filios,  heiediiatenque 
Intime  cim  filiis  Idrtiri,  Ii  forte  patres  eomm  obüflent  ans 
fnperftitibiia.  rez  aoten  meliori  eonlilio  nTue  noloit  viros 
nobilea  ac  fenea  populi  inhonefte  traetari,  fed  magifl  rem  inter 
gladiatorea  diToemi  juüfii  Tieit  igitur  pars,  qui  filios  fiUonun 
compntabant  inte  fiilioe,  et  firmatom  eft,  nt  aeqnalite  eam 
patmia  hereditatem  diriderent  pacto  fanpitemo.  WiticL  eorb. 
p.  m.  25  [PertB  5,  440,  vgl  KSpke  p.  18];  orta  |  düTenfione  472 
inte  prindpes  de  varietate  legis,  utrom  deberent  ans  fapeiv 
Ilitibus  fiUi  filiorom  poft  parentes  defonetos  hereditäre,  an 
exheredatia  fiatmdibus  hereditas  ad  patmoe  redire?  ex  regis 
Ottonis  oraniumque  principum  fententia  cognitio  veritatis  commifla 
eil  gladiatoho  jadicio,  cellltque  victoria  his  qui  cenfebant,  fratrum 
filios  debere  cum  patruis  hereditäre.  Sigeb  gerabl,  ad  a.  942. 
Seitdem  Icheint  die  zulaßnng  der  enkel  neben  den  kindern  das 
Ubergewicht  zu  erlangen:  nimt  de  fone  wif  bi  des  vader  live 
unde  wint  fone  bi  Ire  unde  ftirft  he  darna  er  rnieme  vadere, 
fine  fone  nemet  dele  in  ires  eldervader  enre,  gelike  irine  veddem, 


Digitized  by  Goo^^Ie 


660  hau»,   erbfchaß.  bufenerben. 

in  ires  vader  ftat    Sfp.  1,  5.  Manche  lancier  hingegen  kehrten 

fich  fortwfihrend  nicht  daran;  in  Hellen  z.  b.  wurde  noch  im 

14  jh.  die  aas6^eßaiig  der  enkel  als  confnetudo  pemiciofa, 

non  tarnen  a  jnre  aliena  angeföhen ^  bis  landgraf  Ueinrich  der 

eifeme  1337  repraefentationsrecht  einführte*).    [In  Schlefien  i 

gefchah  es  1344.    Böhme  4,  190.  vgl.  Gaupp  fchlef.  r.  p.  86.] 

Beide  das  Kedinger  landr.  tit.  lö  und  das  lladeler  III.  13,  2 

fchließen  den  enkel  von  der  groüelterlichen  erbCchaft  aus;  [auch 

das  Augsb.  fl.  87.  92.  |    Anderwärts  mullen  die  enkel,  wollten 

fie  neben  ihren  oheimen  erben,  über  das  grab  erben,  d.  h.  bei 

des  großvaii;i.s  beerdigung  gegenwärtig  lein.    Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichuaheo.  oder  Tie 
erhalten  nicht  gleiche  tlieile. 

a.  vor^itff  des  mann/himms.  Von  ansfchließung  und  gering- 
fetmng  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  worden,  hier  aber 
noch  der  merkwürdige  unterfchied  des  deutlchen  und  nordifchen 
rechts  hervor7.uhebeu.  Im  eigentlichen  Deutfchland  bezog  fich 
die  zurückfetzung  bloß  auf  das  echte  eigenthnm  (nodal),  es 
konnte,  fo  lange  jemand  vom  mannllaanm  übrig  war,  kein  weih 
erben ;  ins  fonftige  venuügen  hingegen  folgten  die  töchter 
gleich  den  lohnen  und  mit  den  nämlichen  quoten  ^) :  Ii 
autem  duae  forores  absque  firatre  relictae  po(l  mortem  patris 
fiierint  et  ad  ip&a  Imditaa  patema  pertingat.    lex  Alam. 


*)  Kopp  heff.  gericbtsv.  1 ,  21.  22.  Nach  dem  Crombacher  w. 
wQfcle  erft  1496  in  dortigem  landgericht  deu  dieiherm  (enkeln)  erbrecht 
gegeben;  [in  Bafel  1522,  Od»  5,  874.  743.) 

[im  dgeatUeben  DeaiTehland  fagt  hk>r  zu  viel,  es  Tollte  heißen 
bei  den  Franken  und  Ainntannen  ^  wie  noch  nach  fchwäb.  landr.  285,  5 
(Seukeub.)  Uichter  durch  die  lohne  nur  von  liegender  habe  ausgerchlofkn 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfen  dagegen  galt  au&fohließung  der 
franen  von  ättem  erft«,  liegendem  fowohl  ab  ftdirendem  und  daher  leitet 
Haffe  (in  Savignys  zeitfcbrift  4,  72.  88.  89)  den  urfpning  der  JSehfifelien 
gerade.  Die  Schwäbin,  Friiukiii,  Buicrin  t  rbte  fahrende  habe  gleich  den  ^ 
inännern.  fie  bedurfte  keiner  unterl'tutzuug;  die  Säcbfin  siImt  hätte  par 
nichts  entpfaugcn,  wäre  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hikfc  g>  k<>mmen 
wotden.  (Völlig  erklärt  dice  doeh  niebt  den  gmnd  der  gerade,  nach  dem 
was  icb  unten  f.  584  bemerke.)  Dae  Oebfifcbe  ncht  ftebt  folglidi  dem 
nordifchen  näher,  nnr  daß  diefes  bald  den  weibem  eine  qaote  der  erb- 
fchaft  bewilligte.} 
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57  [55];  mulier,  qiiae  bereditaiem  patemam  lutbet.  ibid.  92  [89]*). 
[ZuweUen  fiel  audi  die  erwähnte  beTobiinkmig,  To  ertbeflte  Albert 
herzog  zu  öftreich  den  tdchtem  der  btliger  Ton  Fhraenfeld  erb- 
recht: quod  fOiae  eorum  ficnt  fiUi  in  bonis  patemis  ipfie  poflhnt 
faccedere  pleno  jare.  Pnpikofer  nr.  23  (a.  1294).]  Anders  in 
Scandinanen  (and  wahrfchemlich  |  aach  im  iltdten  Friesland);  473 
es  hieß,  ohne  rückficht  auf  den  gegenAand:  der  mann  gebt 
zum  erbe,  das  weib  davon  (tha  ganger  hattet  til  ok  huva  fram); 
in  Dänemark  foll  erll  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Saeno, 
in  Schweden  noch  fpäter  um  1266  Birger  Jarl  den  trauen  erb- 
recht yer^vil] iirt  haben,  vgl.  Sycrnhöok  p,  185.  baxos  bericht 
mag  fagenhait,  d.  h.  die  ilrenge  des  alten  rechts  bereitB  früher 
gemildert  worden  fein,  aber  die  worte  (nara  feminis  deinceps 
participantl;irniii  bereditatnm  jus,  a  quibus  antea  lege  repelle- 
bantur,  iiiduÜit.  Üb.  10  p.  4'J4)  reden  otFeiibar  allgemein  "^^j. 
Auch  beweift  eben  die  art  der  niilderimg,  nämlich  daß  die 
töchter  auf  deti  halhcn  thcil  der  lülnie  gefetzl  wurden ,  ihre 
frühere  völlige  ausfchließung.  Und  dip  fpätere  norwegifche  ge- 
let/gebung  däCit  Tie  fowohl  in  das  ödal  aU  das  übrige  vermögen 
nachfolgen.  Gulal;.  p.  272;  während  in  Deutfchiand  bis  ins 
mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  trauen  vertagt  blieb: 

Prävant  hat  gefüeret  her 

da;;  reht  vü  manic  hundert  jär, 

da^  drinne  mac  kein  frouwe  klar 

gebieten  nooli  gewaltic  ün. 

Wlp  u.  tohter  erbent  niht 

die  felbeu  hohen  herichaft, 

ein  iun  belibet  erbehafl 

u.  ein  man  darinne  wol.    Schwanritter  p,  64. 

ß.  vorzwj  der  crftgehurt  erfcheint  hauptlaehlich  unter 
fl\rften  und  künigen,  war  aber  lange  nicht  allgemein.  Bei 


*)  eig-enthihnlleh  ift  hoi  dpti  Langobarden,  dnß.  w«>nn  nur  tr»chter, 
keine  lohne  aus  thlichcr  j^oburt  da  waren,  neben  dicfen  tiicbti'rn  zncleich 
die  parente«  proximi  ;und  für  fie  fogar  die  curtis  regia)  berufen  wurden, 
lex  Botk       159.  160. 

*•)  Tgl.  Sv.  Aagefen  bei  LaDgehek  1,  58  and  Müller  fiigabibl.  8, 
7e.  78. 


Digitized  by  Goo^^Ie 


652 


JuMS.  grbfchafl.  bufenerben. 


manchfin  völkem  galt  gleiche  Üieilung  des  reichs  anter  fibnnii- 
iiehe  ISluie,  namentlich  btt  den  iVanhan,  Mwowingem  fowahl 
ak  OaroUngem:  quatoor  filii  ChlodoTei,  id  eft  Theaderieaa, 
Godominis,  Ghildebeitoa  et  dotarina  legnom  ejus  aeqao  oidine 
inter  Xe  di^ifenuit  ann.  moiJüac  Perts  1,  283  (rgL  (heg.  tax. 
3, 1,  wo:  aequa  lanee)}  CSbtarios  lex .  .  .  obiiti  Aribertos,  Onnd- 
lamnus,  ChÜpericaa  et  Sigobertas  regnom  patris  dividont,  dedit 
ToTB  Ariberto  legniun  Ghfldeberti  etc.  ann.  moilT.  Perta  1,  285 
(Greg.  tnr.  4,  22:  divifionem  legitimam  facinnt,  deditqne  Ibrs 
Ghariberto  etc.);  partitb  regni  Franooram  ab  imperaträe  &cta 
in  TÜla  Theodonifl  inter  filioe  faos.  ann.  fald.  Pertz  1,  353; 
474  CUndowiciiB  |  imperator  Noviomagi  divinonem  regni  feoit  inter 
fnoB  filios.  ann.  fiiM.  ad  a.  822  Fertz  1,  H57;  mudowicns  res 
partem  regni  Hlothai-ii  cum  fratribus  Carlmanno  et  Carolo  aequa 
lance  diridit  ad  a.  877  Perta  1,  391.  Ebenfo  im  Norden: 
Alrekr  oc  Eiilkr  hetu  fynir  Agna,  er  Iconüngar  vorn  eptir  hann. 
Yngl  faga  cap.  23,  vgl.  cap.  40;  |>&  fkipto  |>eir  rikino  med  fer, 
hatdi  Olafr  hinn  eyflra  lut,  en  Halfdan  hinn  fydra,  ibid.  cap. 
54;  Haraldr  fkiptir  riki  med  fonum  fiimm.  Ilar.  h^rf.  cap.  35; 
jjielvars  drei  lohne  Graipr.  Giiti  und  (iuiifiaun  theilen  Gut- 
land in  drei  theile.  G utalag  p.  107.  Die  gefchichte  der  deut- 
fchen  reiclisliiriten  Ül  voll  folclier  verderblichen  *)  theiluugen, 
wobei  das  wohl  der  lander  dem  vermeinten  gleicb«^?i  erbrecht 
aller  (ohne  geopfert  wurde;  haben  im  mittelalter  (.hriftliche 
ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehren  die  angefahrten  nord.  beifpiele, 
daii  auch  dem  heidenthum  die  ohnehin  dem  familienrecht  der 
unterthaiieu  entlprechende  gleich Oellung  iürltlicher  lohne  nicht 
fremd  gewefen  war.  Allein  in  den  mcülen  reichen,  zumal  den 
grOßem  und  kräftigern,  drang  allmählich  das  rörrecht  der  erft- 
geburt  daich.  Statt  bekannter  beifpiele  ans  der  gefchichte  wiU 
ich  dnige  aua  den  gediehten  anrieben.  In  den  Nibelungen  ift 
Glinther  bargandilcher  kSnig,  feine  brüder  Gemot  nnd  Gifid- 


*)  Frijjpd.  IB*»  [Fr«;-id.  120,  .")]:  broitiu  eigen  werdent  fmul,  fo  man  fi 
teilet  mit  der  zaL  [Gegeu  die  tbeiluag  der  l&nder  richtet  Heb  eiu  hubrches 
gedieht  Sucheuwirts  nr.  34.  Jedoch  war  die  altirankifche  theilnng  unter  die . 
kSmgMSbne  mehr  dme  thdlaqg  der  wüide  and  einkUnfke  ab  des  landet» 
dM  in  gewüTer  gemeltifchaft  blieb;  vgL  Luden  8,  447.] 
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her  haben  nur  noch  königlichen  namen,  keine  gewalt  Parc. 
5,  1-6.  17-20  fagt  Wolfram : 

fwer  ie  (Iii  (zf  Anfcowe,  A^jou)  pflac  der  lande 

der  gt'ijct  wol  ane  l'chande, 

da;;  iXt  lin  warheit  funder  wän, 

da?  der  aldefte  bruoder  folde  hän 

fines  vater  ganzen  erbeteü, 

da?  was  der  jungem  unheil. 

kfinige,  gräven.  herzogen, 

da/,  fag  ich  iu  iih  ungelogen, 

da?  die  da  buobe  enterbet  fint 

nnz  an  da?  elter  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ;  der  altefle 
fohn  bekam  den  grüllen  landest  heil ,  der  jiachgeborne  einen 
geringem,  ähnlich  dem  nordifchen  halben  fatz  für  erbende 
fcöchfcer.  Landgraf  Philipp  Ton  HeCfen  theilte  das  knd  unter 
feine  vier  fiKhne  detgdlalt,  daß  der  olligebonLa  eine  halbfdittd, 
die  drei  jttngem  die  andrae  und  zwar  der  zweite  */4,  die  baideii 
jüngften  jeder  |  empfimgan  follten*).  Idee  und  TorÜieü  des  476 
majorats  überwogen,  doch  wollte  man  das  erbreeht  der  nach- 
gebnrt  nicbt  TÖllig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  waren  die 
Tortheile  zu  einlenditend,  als  daß  fie  nidit  aach  auf  einzelne 
lehen,  adelflgflter  und  felblt  banorngQter  bitten  angewendet 
werden  foUen.  IHe  oldeüe  fobne  were  neger  bi  den  lande  to 
bliven.  Loener  bofredit  §  49.  \Za  Barriige  in  Bigorre  genoß 
aneb  die  tochter  des  erflgeburtsrechtes;  fie  hatte,  wenn  fie  das 
erfte  aus  der  ebe  gebome  kind  war,  erbrecht  vor  allen  nach- 
folgenden 0Shnen,  und  wären  es  Heben,  acht  gewefen.  Sie 
bekam  das  gut,  die  brüder  war  einen  kleinen  pfliihttheil  und 
traten  bei  ihr  in  dienite,  einer  wurde  ihr  fchäfer ,  einer  ihr 
birt  u.  f.  w.  m^m.  des  antiq.  1,  415  aus  (Ghomel)  nuits 
parifiennes.  1769.  1 ,  222.]  Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei 
manchen  erblchaften  der  älteflie  fobn  oder  die  &itefte  tochter 


*)  die  quoteabeftimmupg  war  fehr  abweichend:  p&r«  hereditatis 
qaiata  a  lege  (eenndogemti*  in  qaiboidsm  loeb  eonftitnta.  Carpentier 
t  V.  quintom  4 
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eiuif^'e  ftücke  voraus  zu  empfangen;  hierher  gehört  der  f.  105  an- 
geführte vol  lUi  (  hapon  [In  einigen  gegenden  Frankreifh-^  war 
dem  älteßcn  lohn  der  bäum  vor  <1em  burgthor  vorbehalten: 
Vorme  plante  dans  hft  ju  rrom  eft  conipria  dans  plufienrs  cou- 
tumes  danf?  la  j)ortiüii  des  fiefi»  refervee  par  preciput  ä  l'aine. 
Legraiid  Ikbliaux  1,  119.  —  In  eigenthümliiher  weife  wurde 
das  erftgeburtsrecht  eingefchrankt  bei  den  Tencterern,  Tac. 
Germ.  32:  inter  fifimiliam  et  penate«  et  jura  fucceffionum  equi 
truduntur;  excipit  filius,  iioii,  ut  cetera,  maximu8  natu,  ied  prout 
ferox  bello  et  melior.] 

voTMug  der  jwngßgebwrt  ift  weit  leltner  and  kaum 
unter  ftlrrten,  zawetlen  wohl  unter  adel  und  bauem  eingeführt 
worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewifle  gegenftände  der 
erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte  fohn  das  haus.  Wigand 
proviiiziah-echt  von  Corvei  p.  1).  19;  dem  jüngften  kind  d;us  gut 
leihen.  Fifcher  erbfolge  1.  131.  Im  hofe  Gr  folgte  der  ältefte, 
im  hofe  Chor  der  jüngfte  lohn.  Kive  p.  237**).  [Faft  in  ganz 
VVeftphahMi  ift  der  jünglle  fohn  anerbe  in  die  hörige  Itatte,  bei 
meiergütern  pflegt  aber  der  ältefte  den  vorzug  zu  haben 
(Wigand);  der  jüngfte  bekommt  das  elterliche  haus.  Lodtm. 
acta  Ofnabr.  1,  118  (a.  1676).  Die  älteren  kinder  find  meill 
fehon  früher  ausgeftattet,  den  jüngOen  behält  der  rater  zulängft 
im  haus  und  übertrügt  es  ihm  um  liebften;  auch  wenn  der 
ältere  theilt,  der  jüngere  wählt,  zieht  er  gern  das  haus  vor.] 
Vgl.  oben  f.  324  den  bald  mit  der  erft-,  bald  mit  der  jüngft- 
gebnrt  verknüpften  nacbtheil  der  hörigkeit 

5.  Vorzug  chlichcr  geburt.  Nach  ftrengem  recht  erben  nur 
ehliche  kinder,  unehliche  (naturales)  liehen  weder  in  echter 


*)  im  Iwein  wird  der  ftreit  »weier  fchwcftern  um  da»  väterliche 
erbe  verhandelt;  die  ältere  will  der  jüogereo  gar  nichts  laßen  (5635. 
60S5.  7286),  auch  nicht  auf  sureden  IjB  oder  noch  weniger  (738B);  lu- 
letzt  muß  He  mit  ihr  theilcn  (7715).  Der  dichter  nimmt  hier  (wie  im 
Sehwanrhtor  Conrad)  fUr  die  fpätere  milde  anficht  und  das  alte 

ftrenge  recht  partei. 

**)  da«  galgcnmäimleiu  erbt  auf  den  jüngften  foho.  deutfche  Tagen 
ar.  83. 
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fippe  noch  in  väterlicher  gewalt*).  Bloß  in  |  ihrer  nnitter  476 
habe  waren  ile  erbfähig,  deim  kein  kind  ift  feiner  uiutter  kebs- 
kind.  Sfp.  1,  51.  [Nach  lex  Liutpr.  5,  3  [32]  waren  de  illicito 
matrimonio  nuti  nicht  erbfähig.]  Gleichwohl  geben  auch  fchon 
verfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen  kindern  befchriinktes 
erbrecht  auf  das  väterliche  vermop^en.  Bei  deu  Langubardeii 
konnte  dit  natia liehe  rohnrchull  (e.s  mochten  mehr  Lein  oder 
einer)  l'teiä  nur  halb  fo  viel  ani'prechen,  als  jeder  einzelne 


*)  ehlichc  heißen  gamnhnli  d.  i.  coufabulati.  iex  Roth.  367  [362j,  aiu 
fönnliclier,  mit  mahal  eiugeguogaer,  che  erzeugte;  eine  fränkifch«  nxk. 
TOD  770  bei  Honihdin  1,  190»  hat  gamdadio;  der  ebliehe  fohn  beißt 
auch  adaUrbo.  0.  IV,  6,  15 j  |adflk}nt.  Sfp.  1,51;  nach  einer  iiitt  rliii.  gl. 
vri  kinf;  fulf'lf'fun  opp.  chebesfun.    Diemer  353,  17.  l'J;   ultn.  adalborinu, 
adhalkunuiuii,  [fkilgetinn,  fkirgetinn;  gotb.  ai'rkns  eyvr^oioi  lat.  germantis, 
airkni|7a  iogenuitas.]    Für  die  verfchiednen  arten  unehlicher  kiuder  gibt 
CS  benenaungen  in  menge ;  mhd.  gouch,  götidte^,  Nib.  810, 1.  a.  w.  1, 46. 
[Renner  cod.  fr.  27^»  dr.  lld,  Haupt  7, 879;  geaebTcbaft.  Popikofer  nr.  47  (a. 
1350;,]  gukuksbrut;  nhd.  hankart,  bankert,  früher  auch  bänkliiig,  gleich- 
fam  auf  der  bfink.  im  gegenfatz  zum  «'hbett  erzeuirt  [vgl.  von  der  bauk 
gefallen.  Zinkgreti  3,  279];  baftard  ift  das  roman.  baitardo,  batard,  fila  de 
baft,  de  ba«,  frere  de  baft.  Roquef.  600i>.  642»,  [Karies  Blarteaus  de  baft 
rengenui.  Garia  bei  Mone  210,]  veidr  de  bat^  illegitimo  eoncabitu  pro* 
gigni.   Carpentier;  {f«/4dtor<i  =  panchart.  gefta  Rom.   Keller  pag.  52; 
coitrnri.    Aimon  538,  avo^rr   «t   /jnrftrr.    Ren.  450,  vgl.  4^*»:)  altn. 
hornutiyr,  uotbu«,  fpuriuB.    HtTvararl.  )>.  VJi  ivgl  Edda  ed.  lliifn.  2.  4y»>. 
4'j7],  der  im  horu  (aogulus)  erzeugt  ilt ,  winkelkind,  wie  man  winkelebe 
Ar  coneabinat  fagt,  auch  in  der  lex  romana  omangua.  Savigny  rcchtsg. 
1,  364;  [altn.  äflulg«tinn,  eigi  fkilgetinn,  ülegitimni,  Oeb  auch  oben  f. 
4R2;  urfcnuifn-,  fpurius.  gramm. 2, 788 ;  ir finftör/ic, fpiiriu«.  Oberlin  I924.tita 
.Mciuw  l  ^S;  luüLaventronc.  Wamk.  II*»,  85;  nnl.aafer/in^  baftard.  Ducange 
f.  V.  baiturdu»;  ßichling.  Garg.  29"^;]  unflatkind  in  einer  urk.  bei  Bodm. 
p.  626,  vgl  flffitegitt  kini.  Parc  672,  14;  kegdfohn.  Haltaus  107«.  1079, 
dahor:  kind  und  keg«l,  filU  tarn  legitimi  quam  illegitimi;  hOtenfolkn.  TOcab. 
1482;  hurenfohn,  [buorilin,]  fpan.  hideputa,  [fil  a  putain.  Renart  489,)  im 
fuero  viejo  II.  1,  9  fornrfimn:  altn.  ambiittarfonr,  |>v jiirfoiir,  frillnfonr,  däu. 
f legfredbani ;  kebskind;  in  dir  Schwoiz  hUh/chkuKl ;  licbeifkind,  kind  der 
liebe.  [Garg.  29»>;  lief  kindeken.  ibid.  3ü>;^  Uiiu.  elTkovsbarn;  pf^enkind; 
frana.  fib  de  lifee.  Boqoef.  1,  600^;  [beifchlag,  baftaid.  LQgau  ßmig. 
975,  nhd.  als  n.  pr.;  altn.  xfafagepiU^  ein  herrenlofei  ftOek  vidi,  beacieb- 
net  auch  infuns  viilgü  quaefitus;  Greten  auf  der  treppen  fon.  Saftrow 
3,  33;  fein  vater  ift  auf  einem  apfelbauiD  (noßbaom)  ertrunken.  Sen 
7.  110.| 
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ehliche  foliii  empfieüg.  Fand  fich  ein  legitimus  (fulboran),  fo 
erhielt  er  -/s  i  die  naturales  ?  legitimi  bekamen  ,  die 
naturales  V5;  drei  legitimi  ^Z; ,  die  iiaturales  '  -vier  legitimi 
■j^^  die  naturales  füjif  legitimi  '^u,  die  naturales  (es 
foll  heißen:  flinf  legitimi  ^^jn,  die  naturales  Yii);  fechs  legitimi 

die  naturales  Vis;  ß«bcn  legitimi  ^^/^j,  die  naturales 
lex  Bofcli.  154*).  Andira  geCheilt  wurde,  wenn  neben  natOrlidien 
lehnen  ehliche  töchter  da  waren,  hier  empfiengen  zugleich  die 
parentea  prozimi  oder  an  ihrer  Itatt  der  fifcos  poiCbnen.  Jez 
Roth.  158.  150.  160. 

B.  erbrecht  der  vorfahren.  Nach  nord.  fprachgebrauch  rüek- 
erbfchaff,  hakarf,  nach  föchlifchem  fehoßfiül;  das  erbe  geht  von 
der  bnift  wieder  nach  d^  rfioken,  es  föllt  wieder  in  den 
fchoß*"^).  In  allen  deutfchen  gefetzen  liehen  die  aicendenten 
den  delcendenten  nach,  abweichend  wird  aber  ihr  TerhäUnis  za 
den  collateralen  befliimmt.  | 

477  1.  meiflenthells  erben  Täter  und  mutter  vor  bruder  und 
fchwePber,  denn  diefe  ftehen  zum  erblaßer  im  zweiten  grad,  jene 
aber  im  erften  (Vifig.  IV.  1,  1.  2).  Si  quis  mortuus  fiierit  et 
Mob  non  dimiferit  ^  H  pater  aut  mater  fuperlütee  fuerint,  in 
ipfam  hereditatem  fuccedant;  Ii  pater  et  mater  non  fuperfuerint, 
et  fratrem  aut  fororem  dimiferit,  in  hereditatem  ipli  fuccedant. 
lex  fal.  62,  1.  2  [59,  1.  2].  lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur, 
nec  filios  nec  nepotes,  feu  patrem  vel  matrem  relinqiiit,  tuuc 
avus  et  avia  hereditatem  fibiraet  vindicabit.  lex  Vifig.  iV.  2,  2. 
Hereditii^  materna  (des  kinds,  da.s  leine  mutter  überlebt  und  be- 
erbt hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  Alam,  92,  1  [89,  1]. 
Stirft  de  man  aue  kiut,  Tin  Tader  nimt  Tin  erve;  ne  hevet  he 


•)  angenommen,  daß  oebfn  dpn  fieben  ehlichen  fiebcn  unehliche 
(ohne  vorhanden  gewefeo  wären,  hätte  jeder  legitimus  14^105,  jeder 
naturalis  1/105  de*  TÜterlichen  erbet  bezogen. 

4N>)  einige  besiehen  den  fdiofifoB  Ueß  «of  die  matter,  nioht'anf  den 
vater  nnd  die  indefn  vorfahren,  vgl.  Eifenhart  p.  277 ;  dem  alten  fprach- 
gebrauch  fapt  aber  die  weitere  bedeutung  von  fcboß  beßer  zu,  Gutalag 
p.  36  von  enkelinnen:  Jm  Trhuh!  Htia  i  karls  (des  trroßvaters)  fcaiiti. 
[ —  Frief.  hccfeng  bezieht  lieh  nicht,  wie  nord.  bakart,  uut  das  erbrecht 
der  voKfUiren,  vgl.  s.  b.  Brokm.  168,  2.] 
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des  vader  niclit,  it  nimt  Im  milder  mit  mereme  rechte,  dan 
fin  bnider.  Sfp.  1,  17. 

2.  bisweUen  find  fie  dem  bnider  nnd  der  rchweüfcer  xiacb- 
gefetst  Tacitoa  Germ.  20  erwibnt  der  dtem  gar  nicht:  beredes 
fucceflbresqiae  fni  caiqne  liberi,  fi  liberi  non  funt  prozunoB 
graduB  in  fuGCelfione  fratres,  paimi,  avuncoli.  Diefes  ftUl« 
fchweigen  reicht  freilich  nicht  hin  zu  der  Termtithung,  daß  in 
ältefter  zeit  die  eitern  gar  kein  erbrecht  gehabt  bStten.  Be- 
deutender fcbeint  ihre  anahißimg  in  der  lex  Burgund.  14,  2: 
Ii  forte  defuiicfus  rtec  filium  nec  filtam  reliquerit,  ad  fororea 
(hier  gefchwilter)  vel  propinquos  parentes  hereditas  transeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2  [42]  nach  dem  fohn  gleich 

.  der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  Vormund  der 
witwe  berufen,  was  auf  ähnliche  ausfchließung  bei  der  erbfolge 
deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  findet  fich  noch  in  einigen 
fpäteren  landrechte ii ,  b.  in  dem  Kelidiuger  (Pufend.  1,  158): 
es  fiirhct  kein  gut  zurück^  fondem  vorwärts,  darum  wenn 
kinder  verflorben  und  ihr  vater  u.  mutter  in  leben  wären, 
haben  diefelben  ihren  nachlaü  nicht  erben  können,  iondern  ül 
in  der  feitenlinie  auf  die  näheflen  blatsfreunde  vererbet.  Femer 
in  Üllreli  h  und  Luxenburg  (Mitt^rmaier  §  389  not.  2).  [Auch 
nach  den  meiilen  rtadtltatuten  gehen  gefchwiiler  den  eitern 
vor,  z.  b.  Augsb.  ft.  88.J 

3.  in  Seeland  erbten  vater  n.  mntter  zugleich  mit  de:? 
erblaßers  gefchwiCtern.  Seel.  1,  15  (in  Selionen  erbte  der  vuter 
nnd  fchloß  die  gefchwifler  aus;  war  er  todt,  fo  erbte  die  mutter 
zugleich  mit  den  gefchwülern.    Schon.  2,  7). 

4.  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthom  Und  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  aiu^[eibhloßeu.  | 

C.  erbrecht  der  tnagfehafl,  d.  L  der  TeitenTerwandten.  478 

1.  inwiefern  fie  den  alcendenten  bald  nachltehen,  bald  vor- 
geben iil  eben  abgehandelt  worden. 

2.  rollhftrtiin:  gefchwifter  haben  den  Vorzug  vor  halb- 
bürtigen. Ein  vollhürtiger,  ebenbürtiger  bruder,  frater  germatms^ 
hieß  ahd.  crchanpriunidr,  agi,  freobrödor  (Lye  luppl.). 

Grimm's  D.  R.  A.   4.  Ausg.  RR 


Digitized  by  Goo^^Ie 


658 


haus,  erbfehaß*  fmttnerben. 


3.  bei  echtem  eigenthom  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  boTenerben  und  fehoßerboi  vor,  alfo  bruder  und 
neffe  der  toehier  des  erblaßen:  dat  ok  de  fchwertfide  vor  des 
mannes  eigene  dochter  koppee  neger  gewefen.  landr.  der  Dit- 
marfen  art  202  (Neoconu  1 ,  365).   [Auch  empfimgnes  wetgeld 
wurde  wohl  anfinglich  bloß  anf  rchwertmagen  vererbti  Im  lande 
Hadeln  wurde  erft  1475  Terordneti  mangeld,  das  einer  im  ver- 
mögen habe,  Tdle  hinftio:  bliven  bi  den  rechten  (gewöhnlichen) 
erren.    Spangenb.  arch.  1828  II  p.  184.]    UrrprOnglich  er- 
ftreckto  Geh  das  recht  der  feitenerben  fo  weit,  als  die  fippe 
nadigewiefen  werden  konnte,  feitdem  (ippKahl  angenommen 
worden  war,  nur  bis  anf  den  pofitiT  feftgefetiEten  lebeten  grad 
(Eichh.  rechtsgefch.  §  203).    Späterhin  wurde  auch  der  TOizug 
der  fchwertfeite  eingefchränkt,  der  Sfp.  1,  17  läßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweRcrerbe  gelten,  nicht  für  die  fernere  fipp- 
fchaii  (von  den  gerchwillerkindem  an,  d.  i.  von  dem  Tächr. 
eriten  grad  bi.s  zum  fiebenten):  fren  aver  en  erve  verßifteret 
nnde  verbrüderet  (über  fchwefter  und  bruder  hinanageht,  Tchwelter 
und  bruder  nicht  mehr  leben,  fondem  nur  ihre  nachkommen; 
die  lat.  verfion  hat:  quando  autem  ad  hereditatera  foror  non 
pertinent  neque  frater),  alle  de  fik  gelikß  na  to  der  Hidie  ge- 
lluppen  mögen,  de  iiemet  ^elike  dele  daran,  it  fi  man  oder  wif. 
diTPe  hetet  de  fc3alVen  ijancrcen  (die  verfion:  et  cum  in  bis  fexum 
non  difeernamn«!,  hos  lierodes  ncrdcrantes*)  upppllumus).    [ — 
heilit  Jämmelfall^  wenn  einem  fernen,  all» 'in  übrigen  verwandten 
das  erbe  zufSlIt.    Delbrtlcker  landr.  §  10  p.  15.] 

4.  gewilTe  guter  lind  dem  ieitenerbrecht  entzogen :  das 
gut  zu  waldrecLi  (in  Heilen)  erbet  nicht  7.ur  reit<»Ti  ans,  londurn 
in  der  ftracken  Hnien  vor  und  unter  ficli,  und  |  wo  die  nicht 
weren,  erbet  es  der  waldrechtsherr  und  ftillt  ihm  wieder  heim. 
Hornberger  Iladtbuch. 

*)  gleichram:  de  gaen,  gäben,  fehndlen?  die  gloITe  fcbeint  an  g&n, 
geben  sa  denken:  aUb  heißen  (ie  daramb,  da«  dai  erbe  an  fie  nieder- 

Werts  gehet,  was  ni«  dcrworts  knintn»  das  tjehet ^  was  aber  aufwerts  kommt 
das  ftehet.  Kofod  Anclier  1,  :'.7  I.  :'>~'k  170  v<Ti:l''icht  mtrli  ilii-  relionifchtm 
tmd  n'cliind.  (jdvqdrrn ,  und  (liuui  würcii  dio  L'aiifrven  i  L:<^n«'rven)  des 
Sfp.  wörtlich  uud  fuchlich  verichieden  von  deu  lioclideutfehi-u  ganerben 
(coheredes);  vgl,  waa  unten  f.  481  bemerkt  werden  wird. 
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D.  einzeln»  gegeoftSnde  der  Ifthraidai  habe  werden  in  allen 
drei  daflen  des  Imfens,  des  fdioßes  nnd  der  feite  nnr  eulw.  Ton 
dem  minnlicshen  oder  von  dem  weiUiehen  gefchlecht  geerbti 
nämlich  heergewäte  und  gorade^  worttber  das  folgende  bnch 
weitere  anskiüift  ertheüt«  vgl.  oben  Jl  373,  [nnten  T.  566.] 

II.   Art  und  weife  der  erbfehaft. 

1.  der  berufene  geM  zu  dem  erbe  (adit,  g&nger  til),  der 

unberufene  geht  davon  (g&Qger  fram),  der  verftorbene  giht  oder 
läßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo?  [der  in  diu  erbe  lie?.  Nib.  7,  2, 
Tgi  kl.  13;]  nbd.  erblaßer);  der  berufene  nimmt  es  (arbinumja, 
crpinomo,  altn.  arf|>egi.  Ssm.  116*  Ton  }>iggja,  accipere,  fpäter 
arftökumadr ,  von  taka  ,  capere,  [bann  tök  vid  födurleifd  finni. 
Laxd.  p.  18;  taka  vid  büi  ok  ie.  ibid.  p.  208]),  erve  nemen. 
Sfj).  1,  3,  5;  erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  l^ippe  67^ Die 
Friefen  l'aijen :  on  errc  /am,  ova  erve  fara.  AT.  85.  97.  Urifer 
heutiges  nufrcicn  il't  wohl  urfprünglich  iiielir  f^emeint  von 
liegender  habe;  früher  finde  icli  auch,  mit  perfonification  der 
erbfehaft:  da/,  erbe  gdiitct  an  diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  312,  ea  fällt  jsu  (contiut^it);  da-^  erbe  zoceMn  [hereditatem 
raptum  ire].  N.  Bth.  15  (wie  das  befthaupt  znrhcn,  oben  f.  371). 
Aus  den  g^dichten  bemerke  ich:  fich  ze  dem  erbeteile  ziehen. 
Iw.  7310,  I  ähnlich  altn.  leiddr  tU  arfe.  Laxd.  j).  102:]  vom 
erbe  verfrhalten.  LH  8,  34;  einem  da?  erbe  üf  ilaheu  (eiit/.iphen). 
Li  ;i,  ;UJ.  j  An  einem  ^^(»erbet  Hn  heißt  einen  zu  erben  haben. 
Trift.  8507,  von  einem  geerbet  ßn:  von  ihm  als  erbe  eingefetzt 
feuL   ibid.  5850.] 

2.  find  mehrere  zuiammenberufen ,  fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt;  in  altefter  zeit  durdi  hß  (forä)*}  daher  daa  gr.  xA^poff 


tuimtpim  (ganerben,  oonTortes).  gl.  Doc  204*,  mhd.  ganerben. 
Pare.  333,  30.  Y^.  die  t  473.  474  angeftthrten  belege  Ton 
rerloßnng  nnter  den  Franken;  einen  ftir  den  Norden  gew&hrt 
Ol.  Tr.  faga  2,  90.  Gula)7lngsl.  p.  285.  Bei  den  Vandalen  galt 
ein  ftiniculus  hereditatis  (nach  Denteron.  32, 9?),  denn  OeiTerich 


«)  fo  loßtcn  des  Ki«noi  diel  föhne.  Q.  15,  187-192,  To  Numiior  und 


Anmlitt«. 
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theilte  feinem  heer  die  eroberte  landfchaft  Zeugitana  durch  ein 
folcbes  loß.    Victor  Utioeniis  Ub.  1  (bibl.  patr.  2,  415'');  [in 
einer  predigt  des  12.  jh.  heißt  ee:  die  gebmodire  l^tfenf  tr 
erbe  hie  in  dirre  Werlte  ettewenne  mit  feüen^  da  denne  das^ 
feil  hine  gerellit,  e;  ß  «bei  oder  gaot,  da  muo;  e;  der  nemin, 
der  denne  wellin  foL  Dint  2,  279.]  —  Beßand  die  erbrchafb- 
xuaCfo  aus  gleichartigen  gegenftanden,  fo  bedurfte  es  keineB 
i80  lo^,  fondem  bloßer  Zahlung;  einer  alten  |  theünng  des  TÜter- 
liehen  geldes       dem  mund  iß;  t  ICD  gedacht,  man  vgl  dm 
fprach:  als  numich  maud,  ak  monich  pfimd,  fo  viel  pfand  als 
mundf  was  auf  die  fncoellio  in  capita  h&x)gen  wird  (Fifoher 
erbfolge  2,  168.  SchmeUer  1,  319.  [2,  595])*).  —  Statt  des 
loßes  galt  auch  von  alter  zeit  her  die  auskunil,  daß  der  äliere 
theilte  und  der  jüngere  wählte       weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
Iland  zufagte,  wählen  der  unfchuld  der  jagend.    Älteften  beleg 
hierför  nehme  ich  aoe  I^ithardus  lib.  1  p.  363:  eoce  fili  (redete 
Ludwig  der  fromme  zu  Lothar),  regnum  omne  coram  te  eil, 
divide  illud,  prent  habuerit  (?);  quod  Ii  tu  diviferis,  partium 
electio  Caroli   crit ;        rmtem   nos  {livlferimus  illud ,  fimiliter 
partium  electio  tua  erit.    Elii  nltn.  beifpiel  hat  Svarfdo'laniga 
(bei  Müller  1,  304.  [Isl.  Cocr.  2,  180):  fkipta  ok  kiolaj;  die  gef^a 
Koinanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  belbndere  fabel:  rex  ali- 
quaiido  erat  in  quodam  regiio,  in  quo  talüs  erat  lex  pulita, 
quod  frater  feinor  liereditateui  divideret  et  junior  eligeret,  cujus 
ratio  eft,  quia  majoris  dil'cretionis  eil  dividere,  quam  eligere  etc. 
btelleu  auü  geletzen  des  mitLelalterü:  IVar  fo  tvene  man  en  erve 
iiemen  folen,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  lal  kiefen. 
Sfp.  H,  20.    (bilder  zum  SIp.  tiib.  IS,  4,  Tgl.  Sydow  p.  319; 
riclitft.  laudr.  23.]  fchwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.  [Rupr.  122]; 
der  eldelle  fol  teilen  n.  der  juiigefte  kiefen.    Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285;  dat  erre  fehal  de  oldefte  delen«  de  jungefte  kefen,  is  er 

*)  fchwäb.  nrk.  haben  fikr:  in  gleiche  theile  tbeileo:  in  Oftdllm 

M-m  teilen,  in  aichelen  abteilen  (Fifcher  erbf.  2,  131.  133.  136.  234);  bei 
WcliiK-r  und  Schilter  rchi  int  daher  die  erkUtroDg  erbe  in  eichelweis, 
hercs  ex  afle  «nrichti)^  [vgl.  eieh<»!cranz]. 

•»)  teilen  und  welii.  MS.  1,  o7*.  55».  [2,  57».]  troj.  12646;  teilen  und 
kiefen.  BIS.  2,  184»;  [ten«e  nnd  kfis.  Haupt  5,  429;]  dlla  and  kialk 
Iii  Brocm.  §  81.  87 ;  (kiob  ok  deOa.  Lazd.  p.  88.] 
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arer  mer  d«nn  twe,  fo  del«n  fe  mit  gdote.  ölrichs  rigifehes 
r.  p.  140;  der  filtere  fol  theilen,  der  jüngere  kiefen.  Erfurter 
ftat  WalcK  1,  107;  die  oldeße  broeder  lal  dat  gaet  fetten,  die 
jongefte  kiefen.  Wefterwold.  %  257;  p*alne  lotit  et  le  pailhe 
choifit.  franz.  eont.  bei  Mittemiaier  §  416.]  Uxngek^nrte  ge- 
wohnheit  herfchte  in  Wales:  the  youngeß  Ton  mnft  divide  all 
the  pafarimony  and  the  oldeft  fon  malt  chnfe.  Frobert  p.  187, 
wt»a  die  anaIo|^  ßmunt,  daß  der  mann  wählen,  die  frau 
theilen  folle  (the  wife  clauns  the  right  of  dividing  and  the 
bnaband  of  chooling.  ibid.  p.  128),  und  gleiches  galt  na<  !i 
den  normännifchen  gefetzen  (Ludewig  reliq.  7,  213).  Nach 
canonifchem  recht  fand  jene  zegel  anwendung,  wenn  ein 
ketzerifcher  bifchof  ?rieder  an^nonunen  wurde,  iein  fprengel 
aber  mittlerweile  einem  andern  zuge&Ilen  war,  der  ältere  | 
theilte,  der  jüngere  wählte.   C.  1.  X.  de  paroch.  et  alien.  prohib.  481 

3.  die  antretiiiig  der  erbfchaft  gefchah  zwar  in  der  rcgel 
Ton  felbft,  nach  dem  fprichwort:  der  todfe  erbet  d&n  lebevdiqpti 
[d.  h.  vererbt  die  erbfchaft  auf  den  lebendigen],  le  mort  lail'it 
le  vif  (Eifenhart  p.  327-330),  [mortuus  aperit  oculos  viventis ;] 
indeffen  felieint  doch  das  alterthum  befondere  feierlichkeiten 
beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde  ein  feflliches  trink- 
(fflarj  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag  cap.  28)^  wenigflena  bei 
küiiigen  und  iarlen :  ^at  var  lidvenja  i  pann  tima,  }'ar  er  erfi 
fkyldi  g'iora  eptir  konrtnga  e(tr  iarla,  ])k  fcyldi  fö,  er  gerdi  ertit 
or  til  arfe  fkyldi  leida,  iltja  ä  fköriiiui  fyrir  häfaetinu,  allt  pax 
Iii  er  inn  vteri  borit  fiül,  |>at  er  kallat  var  Bragaftdl;  Ikyldi 
fä  ftanda  upp  t  mtM  Bragafolli,  oc  ftreingja  heit,  drecka  af 
ftdUt  üdan;  Adan  fkyldi  bann  leida  t  b&foti  pat,  fem  &tti  &dir 
bans,  yar  bann  Ifh  Jccmim  tÜ  arfs  äUs  eptir  bann.  TngL 
cap.  40;  [ok  eptir  ^  er  Sveinn  er  konüngr  ordinn,  \>6tti  t>& 
bonum  ^  fkylt,  fem  511um  ödram  kontogom,  at  erfa  födur 
finn  fyrir  enar  |»ri4ia  TetrasBtr.  fbmm.  fog.  11,  67;  Tar 
druckit  brullaap  Olafis  ok  erfi  Unnar.  Laxd.  p.  16;  broedr 
bans  erfd»  bann  at  fiommn  fid.  Ol  Tr.  3,  101;  drecka  erfi. 
fbmm.  I&g.  11,  18.  Qbbol  266^;  geia  erß,  Laxd.  p.338;  drecka 
minni  ftdur  ok  ftrengja  beit  Ol.  Tr.  1,  161;  Bolvonii  inferias 
conTiTio  edebrare.  Saxo  gr.  p.  121,  infenas  peragere.  ibid.  p«  145; 
Tgl.  fiber  grafftl  und  erbfcbafbantritt  Cteyer  1,  496. 
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Es  findefc  fieh  im  altn.  rocht  auch  ein  ausdrückliches  an- 
treten dea  erb«  diixdi  Tymbolifelie  handlung;  diefe  beftand 
darin,  daß  die  firan  der  Idche  des  mannes  zum  grab  folgte  und 
ins  haus  znrflckkehrte;  kehrte  lie  ninüich  auf  dem  rflckweg  za 
freunden  oder  rerwandten  ein,  fo  kg  darin  ein  Yenieht  anf  das 
erbe  (fieh  oben  f.  463).  G.  L  Baden  antiq^arifke  notitTer. 
Ej5b.  1818.  p.  28.] 

4.  lehnserben,  die  lieh  außer  Inids  befinden,  mtlfien  im- 
ffeßumt  heimMtren  nnd  der  bdehnung  gelinnen,  vgl.  oben 
£  98.  99.  —  [Wem  in  ftfidten  erbe  sofiel,  der  mdte  erft  bürger, 
d.  i.  echter  genofie  werden.] 

III.  Anderes  erbrecht  ab  durch  fippe  findet  in  folgenden  fallen 
ilafct^): 

1.  äureh  gedingc  Unter  fbrßen  und  adel  worden  w^ver- 
hrüderungen  eingegangen,  wonach  im  ftU  erlSfcbender  fippe 
zwei  oder  mehr  gefchlediter  einander  nschfolgeu  foUten;  eine 
Tertmgsmäßige  eigSnzung  oder  fortfetzang  natOrlieher  verwandt« 
fchaft.  Noch  enger  verbanden  die  fogenannten  gafwrhfchaflen. 
Mehrere  fiunilien  kamen  überein,  ihre  güter  oder  einige  derfelben 
guneinfchaftlich  zu  bedtzen,  in  die  verlaßenfchaft  ausHerbender 
mitglieder*)  aber  fogleich  wechfelfeitig  einzutreten:  ganerb  ^  fo 
mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwälder  landr.  p.  107.  Haltaus 
r.  v.  gemein pr.  Solche  g'anerbiate  vrarcn  zumal  in  der  Wetterau, 
Pfalz,  im  EHaß,  in  Franken,  lieÜen  und  Thüringen  üblich, 
hf'irpic'le  führt  Frifch  1,  316*  an;  [geanerven.  Arnsb.  urk.  1039; 
ganerblchaitsurk.  von  14«)3  bei  Wigand  5,  49. j    Der  name 


*)  (hier  war  unter  III.  vor  allom  der  falifchen  und  rlpuarifchen  erh- 
rwfcfaing  zu  pedenkcn,  die  oben  f.  1*21  befchrieben  ift;  heredem  deputare,  de 
fortuna  dart,  adoptarc  in  Iiereditatem.  1.  Tai.  49  [46].  rip.  48.  49;  TgL  Rogge 
r.  106b  Techfufdier  auidraek  hierfttr  war  t^aUmire,  adfeHmire,  welches 
ieh  gern  am  &tiiam  (flnus,  amplexus),  abd.  fadum,  agf.  fUdm,  altn.  fudtnr 
leiteto,  wenn  handfcbrifteu  die  fchreibung  afTatliDiiiire,  adfathimin'  bi  - 
rtiitigton.  In  den  paßaner  traditionen  bei  Freyberg  nr.  10  (aus  (ii'ui 
fcbluß  des  9.  jh.)  muß  wobl  l'tatt  adfetemvis  gelefen  werden  adfetcmius, 
d.  h.  den  auf  diefe  weife  übergebenen  grtmdftliekeii.| 

*)  snweUen  geben  ße  eotfenitereii  venrandten  vor:  gaun^b  fol  der 
fipfchaft  Torgeo.  Odenwälda  landr.  p.  56. 
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ga>irrhc  bedeutet  allgemeiner  fo  viel  wie  coheres.  coniors  (vorhin 
f.  479)  und  ift  wohl  erft  fpäter  auf  die  vertragsmäßige  mit- 
erbfcbaft  ein-  |  gefchninkt  worden*).    Die  gänerven  des  Sfp.  482 

(H  478)  fcheinen  etw.i,s  anderes. 

2.    durcJi   Iciztcn  nilloi.    Erbeiiiietzung  und  enterbung 
erfcbeinen  im  deutlbheu  recht  nur  als  ausnähme,  aber  fchon  in 
früher  zeit.    Aus  des  Tacitus  Worten  mdlum  fe/famenfum  läßt 
fich  fchwerlich  folgern,  daß  dem,  welcher  gar  keine  Uppfchaft 
hatte  oder  aus  gerechter  urfaclie  mit  leinen  nächften  verwandten 
unzufrieden  war,  die  bcfugnis  gefehlt  haben  folle ,  über  feine 
habe  anderweit  zu  verfügen.    Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thingare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  und  erlauben,  den 
fchuldigeti  folm  sn  enterben.  Roth.  168-174;  vgl  edici  Theod. 
g  23.  lex  Yifig.  IV.  2,  20.  Burg.  24,  5.  43.  51,  1.  Lango- 
barden, Gothen  nnd  Bnigonder,  nSber  ale  die  vGlker  des  ümem 
DentfcUands  bekannt  mit  den  einriditimgen  der  BOmer,  können 
zwar  Ton  dieTen  den  gebrauch  der  teltamente  entlehnt  haben. 
Die  filteften  firfinkifehen  gefetse  fchweigen,  frSnkirche  teßamente 
aus  dem  6.  7.  jh.  (Savigny  1,  269. 2, 104. 112)  nnd  Ibimeln  daflir 
Xind  Torhanden ;  [vgl.  andli  Gregor,  tnr.  6, 46  teftamenta  in  eodeGis 
oonfoipta ;]  zor  aeit  der  capitolariai  waren  teftamente  im  gang^  rf^ 
das  zweite  von  813  cap.  6  (Georg.  777  [MG  Gapitnlaria  I  p.  171] ): 
ßne  traditione  mortui ;  [das  tellamentum  Everardi  oomitia  a.  837 
in  Miraeus  cod.  don.  piar.  1,  19.  Binterim  nr.  5;]  auch  die  lex 
B%jav.  14. 9, 3  [15, 10]  erwähnt  des  teftamenta;  [vgl.  1.  Sax.  15  [62].] 
Ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  dem  Norden,  wo  kein  römlTcher 
einfluß  waltet,  fteht  in  der  Egilsfaga  cnp.  8  pag.  34.  35,  im 
Jahr  876  ließ  der  todwunde  B&rdr  den  könig  Haraldr  zu  üch 


*)  gnumn.  8,  753.  754  gebe  ich  der  deatnag  aiu  gan-  vor  der  aas 
(je-nn-  den  TOrznir;  hier  folgen  noch  bi-lt'fjp.  woninter  einige  mehr  für 
letatere  aufammtiiletzung  ftreiten:  gute  u.  getruwe  gancrbin.  Wenk  2, 
275  (a.  1317)^  ein  rechter  rtammo  u.  gcbomer  ganerbe.  Wenk  2,  302 
(a.  1827);  geanerhet  Htsen.  Wenk  1  nr.  168  (a.  1826);  merkwürdig  der 
pleonaTmuB  mitganerbe  bei  Lennep  358.  366  (a.  1653.  1694);  erren  o. 
nnm^en.    Kindl.  1,  548  (a.  1400;;  \anene.   Hitz  137;]  der  wer- 

ini  ifttT  wilVt  Ol)  wiiltlfilien  ind  op  ancrfen  (ganerhi-n .  t  rbexiMi'!.    Rita  1, 
144;  vgl.  kluge  SiH:  davon  erbet  Ti  mich  an.   [Nach  Wigand  heißt  in 
(xn€rv€  der  erbe  de«  gut«,  die  ttbrigea  heißen  Uoß  «rben.] 
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entbieten  und  Tagte:  ef  fvä  verdr  ut  ek  deyja  or  )>en'um  (^nira, 
|»A  vil  ek  Jjefs  bidja  ydr,  at  [>cr  lätid  inik  räda  fijrir  arf'i  m'nmm. 
Nack  erlangter  bewilligung  Haralds  verfilgte  der  kranke  und: 
fefti  f^etta  mftl  TeuL  15g  Toro  tU  at  lejfi  konüngs.  £s  war  alfo 
eine  feierliislie  winensezUftnmg  vor  dän  IcSnig,  wie  fteilaßiingen 
488  Tor  ihm  gefehahen*).  Obne  zweifei  waren  auch  den  |  AngeU 
fiiclifen  ieliaanente  l>ekannt,  üe  nennen  fie  ei/iäas  (cride,  elo- 
quinm,  dichun),  teftament  maclien  heifit  cvidaa  dön,  cviddefis 
(lei  Chiiiti  70)  ein  inteftataa.  [Notker  54  ,  22  überfetzfc  teßa- 
mentam  mit  erb^erifi^  49,  5.  54,  22  mit  henemfmfi;  hdaUnff- 
hu^  Balümann  za  Neoc.  2,  681^]  Beifpiele  ans  dem  mittel- 
alter  veizeichnet  Mittermaier  g  407  p.  742.  743;  auch  die  mhd. 
gedichte  gewahren  ihrer.  Qraf  Heinrich  yon  Naribon  enterbte 
feine  föhne  und  ließ  fein  gut  einem  tau^then: 

Ton  Naribön  giftye  Heimeilch 

alle  ilne  fune  TerMei^ 

da;  er  in  bttige  noch  huobe  lie^ 

noch  Uf  erden  decheine  rlcheii 

ein  An  man  f6  tü  bl  ime  geftreit, 

da^  er  dtti  llp  durch  in  verlös, 

dea  Idnt  er  zeime  erben  k68.  Wh.  5,  16-22; 
er  bedeutet  es  felbft  feinen  föhnen,  da;  was  0n  wille  und  des 
bat  er;  IHrich  Wh.  1,  3%        nennt  es  mttfhen.   Ein  lied 
Waltheis  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  tdlet^  6  ich  Tar, 

mtn  rarnde  guot  u.  eigens  lil, 

da;  lernen  dürfe  ftrlten  dar, 

wan  den  ich?  hie  hefcheiden  wil, 

al  min  uugelücke  wü  ich  f^koffe»  jenen  etc.; 

teilen  und  befcheiden  find  technifch  für  teftieren  (flaltaas  139. 
142  f.  V.  befcheiden,  befcheidung,  [einem  fein  gut  befcheiden. 
Schweinichen  2,  158]),  fchaffen  für  legieren  (üaltaus  1600) 


*)  t^Umeni  kann  auch  heißen  wenn  der  vater  feine  habe  wOlkfirlich 

unter  feine  natürlich-  ii  erben  aitstheilt  [vgl.  prout  pater  et  mater  inter 
cos  (Hboros)  dißrtbuerent.  Wigand  femn  22 J  ('.x.  IITO"^];  To  Skapnartüngr 
iu  der  Gautrckafaga  p.  H,  oder  landgrat'  i'hiiipp  (^oben  f.  474;  und  der 
graf  von  Nariboo. 
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[Ropr.  134;  auch  gift  tan,  z.  b.  Anub.  nrk.  1073;  Terrcbaffen 
und  bingeben.  Satfler  wflrt.  gr.  4  nr.  27  (a.  1463).  SägeneU, 
düjpontio  in  fidntem  aDimae;  jtu  caritatis  Atiitway^m^  quodydgo 
felgeret  dicitur.  trad.  fuld.  3,  36;  agf.  ßvelfeeat,  1.  eccl. 
Oanut.  13;  altfchwed.  fiälu/lat^  ßala(fift.  Ihre  528;  (Vau.  füäe- 
gamr  fkifte.  danfk.  vif.  1,  275.  2,  42.  3,  332.]  Die  be.lingung 
der  teftamentifaction,  ein  geAvilTes  maß  leiblicher  kraft,  ifl  oben 
f.  96.  97  abgehandelt  worden;  b^  gefönten  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  flraß  wol  gen  raocht,  heißt  es  MB.  9, 
281  (a.  1455).  Zuweilen  wird  bellimmt,  was  den  übergangenen 
verwandten  hinterlaßen  werden  nmß,  z.  b.  in  der  angeführten 
urk.  von  1324:  fo  mach  hei  fme  roreude  have  geven ,  wem  hei 
will  binnen  echt,  uppe  /'cvcn  hovcdc  (fieben  Itüeke  vieh),  de 
weder  de  arL'tHen  iioth  de  heften  lin,  dei  folen  lltaen  tor  erve. 
tale.    Kindi.  liürigk.  382. 

fEi^enthümhch  ifl  der  brauch,  daß  dem  fchiffslierni  das 
gut  der  unterwegs  verftorbenen  ichit&geuolien  anheimfällt:  hann 
var  ft5'riniadr  ok  t6k  allt  eptir  fkipara  Iina,  fem  J>ä  voro  lüg 
til  |»ann  tima.    Finnb.  p.  244,  vjrl.  p.  234.] 

3.  erbrecht  des  ßaat>^.  Heinifallendes,  erblofes  gut,  bona 
caduca,  altn.  danarß  und  dunaß*)^  fchwed.  |  dannarf,  diin.  484 
dannefce  [vgl.  Suhm  5.  592.  10,  312.  Ancher  famlede  jur.  Ikr. 
2,  396-398].  Nach  den  lat.  ^jefetzen  wird  folches  gut  vom 
ßfctiS  oder  von  der  curtis  rff/iu  genommen,  ad  o])us  retfium 
(ad  opus  nortrum).  Georgii'ch  777  [MG  Capitularia  I  p.  171]. 
Dies  erbrecht  trat  ein 

((.  wenn  ein  fremder  im  laiicie  ftarb  (droit  d'aubaine), 
Mittermaier  §  99.  [Kunt  ein  fremder  man  dar  und  l'tirbet  da, 
het  der  ein  nachvolgenden  herren ,  der  nint  vor  ein  val  und 
wir  danach;  het  er  enhein  herren,  Jo  nemmen  wir  vor.  ift  das 
er  guot  da  lat,  das  Hillen  wir  nemen  und  fiins  gehalten,  und 
kirnt  ieman  finre  erben   in  der  jarfrift,   dem  Mlen  wirs 


Biörn  hat  beide  formen  und  erl'terc  mit  langem,  letztere  mit 
knxiem  a;  die  ableitung  noch  nielit  reebt  aufgekUirt,  das  eompotticrte 
dasar  fehdnt  ein  fabll.  dan  ▼oranniifetsea,  von  d&inn  (mortuiti)  wtlrde 
das  comporiniin  d*iiii!«fr  wie  dainsleif  n.  «nlLk  Sa.  164]  oder  däinnafö 
laateo.  Im  leeländ.  gelets  beißt  auch  eia  ao^gcigrabner  fcbats  daanei». 
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gen.  taunmet  aber  nieman,  fo  AlUen  wizs  behaben.  GHIntheEB* 
thaler  w.] 

fi,  bei  dem  tod  oder  der  hinrichimig  fchwerer  Verleiher; 
nach  dem  ed.  Theod.  g  112  erft»  wenn  keine  verwandten  bia 
zum  dritten  grad  da  waren. 

^.  wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamenliarireh  Terfbgt 
worden  war,  cfhlofcs  gut.  Hierbei  galt  die  befchrankong  des 
begrifib  der  erben  anf  gewüTe  grade,  lex  Bajuv.  14,  9  [15, 10]. 
capit  IL  a.  813  cap.  4.  5  [MG  Capitalaria  I  p.  171].  edict 
Theod.  8  24.  [Me6n  8,  210.  Wigands  aicL  I  4,  10h  Erblofee 
gut  ToUfreier  fillt  dem  k5nig  heim,  erblofes  gut  der  dienflleute 
ihrem  herm.  Scfawabenfp.  274,  1,  vgl  293, 2.  Erliirbt  des  bier- 
gdden  eigen  erbelos,  fo  füllt  es  dem  fohnltheißen,  dem  giafen 
oder  dem  könig  zu,  nachdem  es  unter  drei  hufim,  zwiTchen  drei 
hufen  und  dreißig  oder  Uber  dreißig  hufen  ilt.  Sfp.  3,  80.  — 
Erblofe  Terlaßenfchaft  hieß  mulfihe^  mueUfl^  Oberlin  1073. 
Haltaus  1370.  Wetteravia  1,  155;  guot  molfee.  Ru^  Adam 
3301;  domina  Willepure  de  Gleunich  in  eztxemis  laborans  ad 
limina  fanctorum  in  GarHen  manibus  quonmdam  Tuorum  fe 
fecit  deportari.  cumque  inibi  trtduo  demorata  faiflet,  inteßata 
decelTit,  pueri  ejus  predium  vocabulo  mulvane  aftignaverunt 
ecclefie  Garllenfi.  Wiener  arch.  f.  gefch.  1828  oct.  1,  687  (aus 
einem  diplomatarium  Garrtenfe);  der  landgraf  zog  die  mulafe 
an  fich;  luulal"  ül  ein  von  feinem  eigenthümer  nicht  mehr  an- 
gebaute.s  grundltück.  Arx  Buchsg.  94;  Ygl.  Srluneller  2,  566 
f.  V.  maulvieh;  der  au^'^nck  in  der  form  mulife  bei  A.  E.  Rols- 
manji  über  das  Mulilenmiit.  Erlang,  gel.  anz.  1750  nr.  1 
und  darau.s  in  SiebenketJd  jur.  mag.  bd.  1.  Jena  1782.  413-417 
(dos  wildfaugsrecht,  auf  thiere  ausgeübt).] 

S.  bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  fippfchaft 
feierlich  abgethan  hat  (tollere  fe  de  parentüla,  aitn.  afllQa,  fich 
abfippen);  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird  nicht  beerbt:  fi 
antem  ille  occiditur  aut  moritur,  compolltio  aut  hereditär  ejus 
non  ad  lieredes  ejus  ied  ad  fifcum  pertineat.    lex  fal.  63  [60J. 

e.  die  merkwürdigfben  ^e  find  die,  in  welchen  der  fifcus 
Torhandene  erbfähige  erben  entw.  ausfchloß  oder  fich  mit  ihnen 
in  die  Terlaßenfchaft  theilte: 
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a.  bei  den  Langobarden  concurrierten  mit  der  filia  legitima 
die  parNites  proximi,  man^i^^elten  diefe  aber,  To  trat  an  iiire  ftelie 
die  curtis  regia.   1.  Eoth.  158.  159.  160.  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  libertos  beerbten  bloß  feine 
kinder,  die  weiteren  yerwandten  verdrängte  der  fifcos.  lex  rip. 
Ö7,  4.  1. 

c.  der  ftaat  zieht  d;v^  vrrmögen  lediger  leide  an  fich.  Ein 
unverheiratheter  einzelner  menich  beißt  ahd.  hagaftaJt,  haguftalt» 
[alt£  hagaßald,  haguftald,]  agf.  hag/tcaid^  welches  man  zuletzt 
in  hageftolz  entftellt  hat,  als  ob  es  mit  ftolz  verwandt  wiire. 
Der  begriff  nähert  fich  ganz  dem  oben  f.  313  von  folivagus, 
einläuOg  ange^^ebnen,  weshalb  auch  gl.  Jun.  213  hagallolt 
mercenarius,  knecht,  tagelohner  bedeuten  kann;  fvgl.  Pufendorf 
übf.  1  nr.  92:  nachdem  unfe  underfate  N.  uns  mit  alle  finem 
gude  vor  einen  liageflolten  eghen  geworden.]  In  fangaller  Ur- 
kunden werden  unehliche  kinder  der  ledigen  fo  genannt  Arx 

2,  165.  Eigentlich  |  fcheint  anch  nur  die  habe  junger  oder  485 
alter  hageftolze  aus  dsn  geringeren  HSnden,  Taterlofer  und  on- 
ehlicher  leoie  zu  yerfiillen,  mdft  anch  erft  in  ennangelung  naher 
verwandten.  Wan  eine  ledige  perfon^  heißt  es  in  pfaUdfchen 
amtsbedchten,  lie  feie  bevormnndt  oder  nicht,  abftOrbe  nnd  kein 
ledig  gefchwüUrt  oder  erben  zn  nfHwigender  linie  hinterließe 
nnd  kein  freiwillig  ii%abe  gelhan,  To  ift  alsdann  alle  deCTen 
TerlaßenTchaft  Pfalz  erblich  heimge&Ilen.  Ambt  Starkenbnrg 
bericht,  es  fei  alfo  herkommen,  wann  ein  leäiig  perfm  ftOrbe, 
die  fei  gleich  jwng  oder  eU^  erwachfen,  nnmOndig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verfland  zu  teftieren  oder  nicht,  nnd 
verleßt  weder  bruder  noch  fchwefter  von  beeden  banden,  fo  feie 
feine  Terlalkufchaft  alle  Churpfalz  (ohne  waß  feiiio  nechfte 
freimdt  anß  gebOhr  erhalten)  heimgefallen;  jedoch  werde  es 
leidlicher,  als  wan  es  gctcaclifen  Jiageßolzcn  gehalten.  Im  Lindeu- 
felfer  C^buch  von  1589  flehet:  liageßolz  ift,  wo  ein  ledifjje 
perfon,  fie  fei  bevormundt  oder  nit,  abwürbe  und  kein  ledig 
gefehwiftert  oder  erben  in  anflTeigender  linie  hinterlaßt.  Nieder- 
Riclililehe  wt'i.stliümer  reden  nur  von  alten  hagertol'/f'T! .  die  lie 
vom  50.  oder  öl.  Jahr  an  rechnen  (oben  f.  225):  wen  der  iiofllolte 
gedorven  is,  alle  Tin  wol  irewonnen  guet  (wird  zuerkant)  den 
herm  umle  dat  arfguet  den  friluden.  Witzenmühlenr.  g  2;  und 
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fo  er  {naßk  diefer  zeit)  Terilörfe,  fehoide  fin  nagelaien  gut  an 
de  heeren  TerfiEÜlen  fin.  Ohlsburger  probdeiiedit  g  4.  Naidi 
Schottel  de  finpc.  jurib.  cap.  1  pag.  10  werden  an  einigen  ortot 
63  jähr,  6  wochen,  2  tage  gefordert.  Wann  der  ledigen  knaben 
oder  jungfrauen  einer  nach  verfcheinnng  der  50  jähre  unver- 
heirathet,  desgleichen  ein  witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von 
30  jähren  unveränflert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herlchaft  .Mbprfpach  (in  Schwaben)  am  fahrenden 
gilt  und  nicht  am  h'egenden,  es  fei  denn  eigen;  vater,  matter, 
gefehwifter  und  andere  blutsverwandten  erben  nichts.  Befold  f.  v. 
hageftolzen,  und  Dietherr  in  den  zulatzen  bcuinkt  aus  Ad.  Keller 
de  offic.  jurid.  polii  p.  431 :  in  landgraviatu  nellenburgenii  accipit 
fifcus  bona  fiHonim  facerdotum  (pfaffeTikinder)  et  aliorum  nothorum, 
Ipuiiuium  ei  baitardorum ,  vocanturque  aiiticjuitas  hn/fßftölzen. 
[War  ücli  diki  ain  hagfioh  abgieng,  es  iig  knaben  oder  dochtreu, 
fo  fol  ain  herr  weder  val  noch  gelaß  nemen.  Ermatinger  w.  §  10. 
—  Urfprünglich  war  das  jus  hagelt,  nicht  fowohl  fifcalifch  als 
rein  gutsherrlich  und  nnr  bei  hdrigen  denkbar  und  ficber  nicht 
sar  befSrderung  des  ehltoads  eingeführt.  Wie  hstte  man  einem 
freien  fein  jus  teftandi  nehmen  dflifen?  deshalb  aach  hageJIolz 
in  der  bedeatnng  höriger,  fieh  oben.] 

4.  ShnKch  dem  fifcalifchen  erbrecht  ifb  die  wegnähme  des 
befthm^  (oben  t  371).  | 

[Im  blick  anf  den  oben  f.  344,  unten  f.  584  erwShnten 
brauch,  dem  todten  einen  theil  fisines  eigens  folgen  m  laßen, 
könnte  man  lagen:  der  todte  erbt  einen  theil  der  fiihrendea 
habe  mit,  und  darom  wird  diefer  theil  yon  der  übrigen  erbrchail 
gefonderi.  So  war  es  nach  Ol.  helg.  cap.  143  im  Biarmaland 
(an  der  Dwina)  fitte :  |>ä  er  audgir  menn  öndodoz,  at  lauiafö 
ricjMi  fhipta  med  hinom  dauda  ok  örfom  bans,  IkyMi  hann 
hafa  hälft  edr  )>ridjClng,  enn  llundom  minna.  |>at  fe  fkyldi  bera 
at  i  fköga,  ftundom  1  haoga  ok  auia  Tid  moldo,  ftaadom  Toro 
hüs  at  gör.] 
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CAP.  IV.   ALTE  LEUTE. 

Dem  heidenthum  fchien  das  leben  nichts  ohne  geiundheit  486 
des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  glieder;  darum  galt  es  fiir 
recht,  fchwächliclie  kinder  auszufetzeu^  unheilbare  kranke  durch 
den  tod  iiirer  qual  zu  erledigen  und  aus  diel'em  grundfatz  folgte 
auch  eine  geringfchätzung  des  gebrechlichen  alters^),  die  uns 
noch  barbarilcher  dünken  mtifte,  wenn  fich  nicht  ergäbe,  daß 
He  mit  dem  willen  und  der  Unnesart  der  greife  felbft,  die  als 
Opfer  fielen,  fibereinltimmte.  Es  galt  für  erwUnfcht,  im  bewußt- 
rein letzter  baft,  ehe  Jlechthum  nahte,  zu  ßerben,  wie  wir  den 
krieger  preiTen,  welchen  der  tod  auf  dem  fehtoehtftild,  ohne  un-* 
mfinnlidie  krankheit,  dahin  rafft  [So  wfinfchte  der  alte,  blinde, 
lebenamOde  Staroaiher  lieber  ▼on  einen  fineien  jpelOdtet  zn 
werden  als  fiech  za  fberben.   Sazo  gr.  p,  896.] 

1.  Gantrekabga  oap.  L  2.  ed.  nplaL  1664  p.  8.  12  be- 
richtet, wie  üch  die  be  wohner  einer  an  der  grenze  We/tga^ 
lanäs  abgelegnen  gegend,  wenn  fie  lebens  mttde  wurden,  Ton 
einem  hohen  felfen,  genannt  aHerms  ßa^  (ftamma  feb),  herab 
za  ftwrgen  pflegten:  hdr  er  hamor  yid  boe  vom,  er  heitir 
GiUlngshamar  ok  |)ar  1  bift  ftapi,  £1  er  vto  kdUnm  asttemia 
ftapa,  bann  er  Ml  h&r  ok  |»at  flang  fyar  o&n  at  )»at  qnickindi 
hefr  ei  llf ,  er  ]Mir  g^gr  fjn.  nidr;  ^yi  heitir  bann  settemia 
ftapi,  at  )rar  mid  fecknm  Tte  Toro  tettemi,  ^cgar  oa  ]>fekir 
ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  ^ar  allir  yorir  iEbreldrar  fyri  titeii 
alla  fott  ok  fara  )?ar  Odkts.  ok  |>nrfum  ver  af  oiigo  voro 
foreldri  )>yngzl  at  )ia&  ne  ]?rottko,  |>vl  at  \>eir  fseldar  Hadir  hafa 
ollum  Terid  iafiilViainr  yorum  ffittmönnum  ok  ))urium  ei  at  U& 
vid  fiärtion  eda  tuMlOuleyli  .  .  .  .  ok  setlar  fadr  minn  ok  m6dr 
(die  tochter  erzählt)  &  morgin  at  fkipta  arfi  med  os  fyfkinum 
enn  })aug  Tilja  Itdau  ok  )>raelin  gftnga  fyri  settemis  ftapa  ok 
fara  fvä  til  Valhallar.  vill  fadr  minn  ei  trepiliga  launa  jjraelin 
l^ann  gödvilja  .  .  .  onn  ni1  nioti  bann  fielu  med  bömim,  jn'ckift 
hann  ok  viH  vita,  at  Odinu  man  ei  gänga  &  möti  t^raoluum, 


^)  (pipotalter  feneetus;  wnnnfts^ih  alter  cariota  Tetullas.   Diät.  2, 


Digitized  by  Goo^^Ie 


670 


haus,  äUe  leute. 


nema  hann  f6  1  bans  föruiieyti.  Der  lieh  todtende  herr  nahm 
feinen  Jenecht  zum  lohii  treuen  dienlles  mit  in  den  tod  (obeu 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einläßt,  der  im  gefolge  des 
herrn  kommt  Nachdem  Skapnartöngr  Fein  erbe  auspetheilt  hat, 
ftürzt  er  und  feine  frau,  von  ihren  kiudcrn  zum  feilen  geleitet, 
fich  froh  und  heiter  heranier  (ok  föru  y&n  glöd  oh  kät  til  Odins). 
487  Die  Gant-  |  reksraga  iß  erft  in  fpäterör  seit  abgefaßt  worden 
(Möller  2,  583.  584),  allein  ihr  ganzer  inhalt  und  namentlicfa 
dieTe  nirgend  fonft  aufbewahrte  naehriebt  ▼on  den  SBltomis 
ftapi  tragen  das  gepräge  echter«  unerdichteter  läge.  [Sieh  unten 
f.  489  unter  8.  Über  die  attftnpor  in  Gothland  (weniger  in 
Schweden)  vgl.  Sjöborgs  nomendator  p.  10-13,  desfelben  fam- 
lingar  1  p.  57.] 

2.  die  fehon  vieL  mehr  hiftarifche  Olaft  Tiyggrafonar  iaga 
cap.  226  (ihml  2,  225)  enthSlt  anmlrflcklich,  daß  zur  aseit  ftrenger 
k^te  und  hongersnoth  auf  Mmi  in  offener  TolksTerlanimlung 
befchloßen  wurde,  alle  greift,  UOme  und  fißche  menfchen  auf- 
zugehen  und  Twhnngern  zu  laßen;  var  })at  d(cmt  ä  famqvftmn 
af  heradsmönnom,  at  for  lakir  fultar  ok  nnl^'Is  hallseris  var 
leyft  at  ge&  upp  gamalmenm  ok  veita  enga  biürg,  fvä  ^im  er 
lama  voro  edr  at  nöckuro  vanheilir  ok  eigi  ül^ldi  herbergja 
Damals  fieng  fchon  das  chrLftenthum  an  einzudringen  und  die 
ausftlhriing  des  gniufamen  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß 
ihm  aber  ähnliche  und  ansgeftihrte  im  tieferen  heidenthuui  vor- 
hergiengen,  liilit  fich  nicht  bezweifeln.  In  der  \  iga  Skutu  l'aga 
macht  bei  Itrengem  winter  Liotr  den  vorichlag,  die  kindcr  aus- 
zufetzen  und  die  greife  zu  tödten.  Müller  1,  204.  [Nacli  Land- 
näma  p.  250  gefchah  ähnliches  bei  einer  hungerMioth:  llimir 
letu  drepa  gamaluienni  ok  (Miiaga  ok  lirinda  für  hanira.  Saxo 
gramm.  lib,  8  p.  418 ;  cumque  nullum ,  parum  fuppetentibus 
alimentis,  tmliendae  famis  fuperefTet  anxiliuni,  Aggone  atque 
Ebbone  auctoribiis,  plebilcito  provifum  eft,  ut  fcnibus  ac  pur- 
vttlis  caefiSy  robuftia  duiiUtxuL  patria  doiiaretur;  vgl.  Müller 
über  Saxo  p.  134.J 

3.  auch  die  Hender  todteten  ihr  greife  und  knmke: 
ovTt  '/ccQ  y  Tjgdttxovatv  €VT8  vo9ovüt.v  avtolq  ßtOTtCuv 
kti]v'  «ÄA'  ksiuBos»  Ttg  avrwv  i}  }')',ou  )]  rua(p  cX(^nt  ^napayxtg 
Ol  </fVaro,  tavg  ^vyyevils  alnlff^m,  on  täxtera  l|  dv&Qwntav 
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ai'Tov  acfctvt^Biv  oi  ^vXa  ttoX?.»  fiiya  ti  vipog  ^uwr^ 
<r<ryr<ff,  xctd'ißavtig  re  tov  avi&'guj-Tov  h'  nj  nZv  h'Xotv  V7i€g- 

ßoXfi,  TtÖV  TIVCC  \FnOV?.Otr,  (XXXOTQIOV  UtV  TOI,   (H'f  "SiKflÖt'rp  Ttaci' 

ai'Tov  i'mfinov.  ^vyy^v'i  yccg  avxt^  tov  (fovta  ilvai  oi  &iuig. 
laddcev  avTOtg  6  tov  Bi')'yeyoig  (fovfvg  inavrju^  ^Vfinuvra 
ixaiov  ttifiixa  xa  ^iXa ,  i/.  tiZv  tayatLohf  üo'iduevot.  Txnvaa- 
fikvTjq  ai'TOig  ri^g  <pkoy6g,  ^vX?.uavTfg  la  uotu  xoTiagaviixa 
y{l  'ixgvntov.  Procopuis  <le  bello  goth.  2,  14.  Bemerkens- 
wertli  ift,  daß  ein  fremder,  unverwandter  den  todesftoß  aus- 
fiikreii  muß. 

4.  rpstere  fpinen  der  litte,  aUe  und  hranke  ninzabriiigeD, 

finden  fich  in  JSorddaäfchlaML  Das  biemer  wb.  1,  267.  2,  887 
föhrt  die  redensart  an:  duuh  «MfMr  (knrap  unner,  kruup  nnner)! 
di  w(ßi  is  di  gram!  welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  He 
zielt  auf  ein  lebendigbegraben  ()der  erlaufen  hin.  Am  Ilar/: 
und  in  Weftphalen  geht  He  gleichfalls  im  fchwang,  vgl.  deutfche  | 
fagen  2,  380  und  Otmars  yolksfagen  p.  44.  [Schon  in  Praetorii  488 
■weltbefchr.  1,  54:  hrich  unter,  krich  unter,  die  erde  iß  dir 
gramf]  Schütze  (holftein.  idiot.  1,  267.  2,  357)  deutet  fie  von 
Ziffen^urn,  welche  fich  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit  fort- 
fchleppeii  können,  entledigen,  Heunreichs  nordfriel'.  chronik  (ed. 
Fiilck.  Tondern  1S19.  2,  86)  er7ählt,  daß  die  Tnfrrn  im  jalir 
1607  hei  ihrem  ab/uge  ein  altes  weib,  fo  nicht  liinger  ver- 
moclite  mit  ihnen  fortzureilcn ,  an  dem  kirclihnfe  in  Pellworra 
lebendig  begraben,  welches  denn  weiland  bei  den  ivotult/chen 
ländern  ein  ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  gewefen.  Ift 
alfo  jener  Ipnich  \on  den  tSiuven  in  Niederdeutlchlund  aus- 
gegangen? [Hierher  auch  ein  thurgauirehes  vulkslied,  das  mir 
Laßberg  mittheilt;  es  fcheint  nach  älterer  form  umgebildet: 

ein  alto'  ma,      de  nüt  me  cha, 

der  muoß  an  faorma  werde, 

und  wenn  er  nOmme  chldpfe  cha, 

fo  muoß  er  under  derdet 

tüf,  tüf.  chlafter  tüf, 

daß  er  nümme  füre  fchlüf, 

tüf,  tüf,  zuogedeckt, 

daß  er  nümme  fUre  fchmeckt] 
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5.  über  den  -wendifrlien  gebrauch  in  Wa^ricn  hat  Zciller 
epill.  529  folgen do  nähere  Helle:  es  III  ein  ehrlicher  brauch  im 
Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlanden  gewefen,  daß  die 
kinder  ihre  althetagfe  dtitm,  blutfreunde  und  andere  verwandten, 
auch  die  fo  nicht  mehr  zum  kriege  oder  arbeit  dienftlich. 
ertödtcten,  danui'^h  irokocht  und  gegeßcn  oder  lebendig  begraben, 
derhalben  fie  ilnc  ireunde  nicht  haben  alt  werden  laßen,  mich 
die  alten  felis  Uchn-  ft erben  wollen,  als  daß  fie  in  Ichwerem  be- 
trübtem alter  länger  leben  follen.  Diefpr  ]>ranch  ift  lange  zeit 
bei  etlichen  Wenden  gebliti)t^n.  inluadeiiieit  im  llineburger 
lande.  [Bei  den  Trivani,  pulabirchcn  Slaven  zwifchen  Ülzen, 
Lüchow  und  Daniiejiberg,  wollte  ein  Slavus  feinen  vater  lebendig 
begraben:  quia  fenio  confectus  eil  et  confractus,  amplius  laborare 
non  potefl  et  cottidie  tarnen  alioruin  labores  ablumit.  Eine 
grälin  von  Manisfeld  gewährt  für  ein  jähr  feineu  unterhalt; 
nach  deflen  ablauf  tödtet  ihn  der  folm.  Heinrich  von  Herford 
p.  225  (ad  a.  1308;  ^  wird  das  von  Arilloteles  topica  2, 11,  Bekker 
1843  p.  87,  Yon  den  Triballem  herichteie  auf  diefe  TriTani  be* 
zogen).]  Ein  weit  älteres  zeugnis  gibt  N«  Ckp.  105:  aber 
WdetaH^  die  in  Germania  luczent,  tie  wir  Wüge  heilen,  die  ne 
fcament  lih  niebt  ze  cbedenne,  da;  (ie  iro  paretdea  mit  mteen 
rebie        foUn,  danne  die  wnrme. 

6.  Ton  den  alten  Preoßen  meldet  es  Praetoriua:  tätet 
fuSntfaeke  eUtm  erfcblag  der  fobn;  hUnde,  fehiehmdet  verwaehfne 
hinder  tSdtete  d«r  vaber  doicb  fchwert,  waßer,  feuer;  {oAm^ 
hUnde  knechte  hieng  der  hatuherr  an  b&nme,  die  er  mit  gewalt 
znr  erde  bog  nnd  dann  zarQckfcbnellen  ließ;  arme  hranke 
wurden  nnbefiragt  getödtet.  .  .  .  eines  edlen  krankes  kind  ver- 
brannte man  mit  dem  zuruf:  gehe  hin,  den  göttern  zu  dienen, 
hin  deme  eitern  dir  folgen!  Worte  die  noch  fpaterhin  beim  tode 
der  kinder  üblich  blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzählen  ähnliche  dinge  Ton  Tei^ 
fchiednoi  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreux  von  den  nord- 
amerikanifchen:  alte  kraftlofe  eitern,  weil  fie  nicht  mehr  zur 
jagd  können,  werden  von  ihren  fohnen  und  auf  lel biteigne  bitte 
getödtet,  damit  fie  in  eine  beßcre  weit  gelangen  mr>gen.  Altere 

489  berichte  hat  Montevilla  |  p.  m.  137-130  aus  den^  lande  Calonach, 
[Der  brauch  wird  auch  bezeugt  bei  den  bergbewohnern  der 


Digitized  by  Go 


haus,  aUe  letUe. 


673 


terra  de  Labrador.  Mannert  zeitungsl.  1,  662^,  bei  den  ameri- 
IttoiTchen  Indianern.  Catline  cap.  27  libcir.  v.  Berghaus  p.  152, 
bei  den  Grönländern.  Majer  myth.  tnfchenb.  1,  162.  164.J  Daa 
gedidit  ApoUonins  von  Tjrlant  z.  X1119; 

Ägrotte  und  Warcemonei 
di  Hnd  ires  mutes  frei, 
di  edeln  auf  der  erden, 
wanne  di  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  pulver  gar 

u.  fendent  di  zu  fluppe  her  u.  dar. 

ain  ander  lant  ftoßet  dar  zue, 

nu  merket,  wie  das  volk  tue, 

wan  fi  nii  zu  alt  lind 

fo  fchlecht  man  II  als  di  rinti 

mit  wirtfchaft  u.  mit  fchalle  » 

eßent  fi  den  leichnam  alle. 

8.  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foll  das  beifpipl  f^nr 
Bdmer  mildern.  Feftus  fchreibt:  deponfam  fenes  appellabantur, 
qui  fexatrciuii li  de  poute  dejiciebantur*);  und:  fcxagcnarios  de 
ponte  oüjii  dejiciebant  .  .  .  lünt,  qui  dicant,  ob  inopiam  cibatns 
coeptos  fexaginta  annoram  bomines  jaci  in  Tiberim  .  .  .  ied 
exploratifnmum  illud  eil  caul'ae,  (juo  tempore  primum  per  pontem 
coeperunt  comitiis  fufifragium  ferre,  juniores  conclamaverunt,  ut 
de  ponte  dejicerentur  fexagenarii.  qui  jam  nuUo  publico  munere 
fuiigerentur.  Cic.  pro  Sext.  Rofc.  cap.  35:  habeo  etiam  dicere, 
quem  contra  morem  majorum,  minorem  annis  LX,  de  ponte  in 
Tiberim  dejecerit;  vgl.  Niebuhr  2,  286.  287.  [Auch  Tom  Can- 
taber  beißt  es  bei  Silixu  Italicus  (Piinica  3,  328.  ^upertl  1, 
212): 

nunu  amor  populo,  qnnm  pigra  incanoit  aetae, 
wMks  jam  dndimi  omtos  praevertem  faxo; 
TgL  Yalerins  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazjgen.  Yon 
den  Se^thm:  domus  iis  nemora  Indqne  et  deomm  eoltas  Tiritim 
gregatimque,  difloordia  ignota  et  aegritado  omnia.   mors  non 
nifi  fidaetate  Titae  epolatis  delibntoqne  fenio  Inxa  ex  qmdam 


'^'  ponte,  wi«^  Ton  dem  aettornu  Aapi. 
Grimm  B  D.  R.  A.   4.  Ausg.  SS 
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rupc  in  marc  falicntibus.  hoc  genus  fepulturae  beatifliiuum.  Plinius 
hill.  nat.  4,  12  (Hard.  26).  Habitant  lacos  ülvasque  et  ubi  eos 
▼irendi  (atietas  magis  quam  taeditun  cepit,  hUares  redimiH  feih- 
Hs  femsHpfi  in  pdagus  ex  eerta  rupe  praecipites  <ian#.  id  eia 
funus  erimuun  eÜt  Pomp.  Mela  de  Uta  orb.  3,  6  (Gronor. 
p.  254).  DieTe  Aellen  hat  der  Terfafier  der  Gaatreksfaga  (f.  486) 
fchwierlieh  gekannt.  Strabo  10  p.  745  (ed.  AmTt)  berichtet,  die 
einwohner  yon  Eeoe  ließen  die  Uber  60  jähre  alten  fchierling 
trinken  t  nach  Aelian  var.  S,  37  thaten  Tie  es  freiwillig.  Von 
den  alten  Sarden  Überliefert  Timaeos  ähnliches,  Ge  ecTchlagen 
die  fiebsig^hrlgen  und  ftlirzen  fie  über  abgrflnde.  Trabes  ad 
Lyoophr.  796,  ygL  Gdller  de  üta  Syracniar.  p.  292.  Hellanicaa 
(geb.  496  vor  Chr.)  meldet  von  den  Hyperboreern,  fie  führten 
die  fechzigjährigen  vor  das  thor  und  todteten  fie.  Clemens  Ales, 
ftrom.  T  p.  131  Sylb.  Nach  Herodot  1,  216  fchlachten  and  eßen 
die  MafTageten  ihre  alten;  Hieronymus  adv.  Jorinianum  lib.  2 
(openun  tom.  2  p.  73  ed.  bafil.  1Ö&3  ibl.)  berichtet  dasfelbe: 
MalTagetae  et  Derbioee  miferrimoB  putant  qni  aegrotattone 
moriantur  et  parentes,  cognatos,  propinquos,  cum  ad  fenectam 
venerint,  jugulatos  devorant,  rectius  effe  ducentes,  ut  a  fe  potius, 
quam  !t.  vprmibus  comedantur.  Tibareni  qucs  dOexerint  ieuea 
fufpeiiduiit  iu  patibulis.  Hircani  volucribus  et  canibua  femivivos 
projiciuni.  CaPpn  iisdem  belibiis  mortuos.  Darnach  bei  Vincent 
beilov.  Ipec.  iiiit.  lib.  2  cap.  87.    Maerlant  1,  53.  54.] 

9.  die  deuticlie  gelchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einfdhruug  des  ckrirtenthums  abgelebten  eitern  ein  frei- 
williger oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  wäre.  Jenem  lieiteren 
fpnmg  des  alten  vom  felfen,  nachdem  er  den  kauiern  alle  feine 
habe  vertheilt  hat,  gleicht  aber  docii,  wa.s  im  deutlchen  recht 
das  fetzen  auf  den  alten  theil  heißt.  Der  vater  liißt  fich 
gleichfam  bei  lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindern  fein 
Termögeu  ab  nnd  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein 
enge«  ftabcben  nirück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzacht,  eüie  p&ünde  hat  er  ßch  Tor- 
behalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt  oeren  andeel  in 
gadere  tegens  de  kinderen  nnd  den  kmderJieert.  landr^  Tan 
Weflierwoldinge  §  23  (pro  ezcoL  4,  34).  Strodtmann  bemerkt 
£  T.  umer^^enU:  bank  bei  |  dem  heerde  in  banemh&nTem;  an 
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folcber  bank  ift  eine  ftelle,  welche  iattenftic,  katzenrtelle  heißt 
und  die  abgegangnen  coloni  pflegen  za  ISageu,  daß  £ie  in  die 
kattenflie  gewiefen  werden  IkaUenßm,  Strodhnann  265].  Mehrere 
gedicbte  des  miitekilten  fchüdem  diefee  yerbSltiiiB  von  der  naefa- 
tiieüigen  feite:  ein  alter  fchwacher  greis,  dem  fein  weib  be- 
graben ift: 

beide  fin  hüatoe  o.  fin  habe 
(knem  lieben  fiin  er  Telt» 

der  ihn  undankbar  yemachläßigt: 

der  alte  muolt  ßch  Tmiege, 
bt  der  erde  nnder  ein  (liegen 

warfc  im  ein  bettelln  geihOnwet  KdoGK.  pt.  14&.  146; 
ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  mtnen, 
l&t  kintlich  trinwe  fdUnen, 
helfet  mir  mft'diea  m  dem  grabe, 
ich  ggn  nft  leider  an  dem  ftabe 
n.  mac  htÜSas  nibft  gepflegen, 
min  gnot  wil  ich  in  aUe;  geben,  ibid  159*). 

[Noch  heate  beginnt  in  Weftpbalen  die  beftimmimg  des  alten 
theils  mit  dem  recht  dea  vatera,  feinen  ftobl  sa  rficken,  wohin  er 
will }  ider  bi  dem  herde  eine  ftedde  to  litten,  ehpaet  von  1581,  Tgl. 
oben  £  403  not  1.]  Die  bemer  handTefte  hlQt  der  guten  mnttor 
ihren  guten  platz  am  heerde  ans:  ift  auch,  daß  der  I5hne  einer 
zn  der  ehe  kommt,  der  mag  zu  der  mnttor  in  das  hana  fidiren 
und  bei  ihr  fein,  doeh  ohne  der  mnttor  ichaden,  er  fidl  auch 
der  muttor  M  dem  fmer  und  anderftwo  in  dem  häufe  die  hiße 
ßat  lafien.  helvet  bibL  4^  19.  [Freib.  urk.  1, 38.  Vgl  Doioth. 
Sibylle  beil.  p.  9:  wittib  und  atM^^eiw^erHiMe,  die  auf  dem 
auflgedungnen  (lübchen  fitzt.]  Im  Norden  hieß  ein  alter  mann, 
der  fich  bei  fremden  leuten  auf  die  kolt  gab,  fletfoeringr  (oben 
f.  319):  ok  er  Aunundr  giordiz  gamall  ok  l^ndr  litt,  \>sl  fdäi 
hinn  af  heM  bü,  t6k  )»&  vid  Steinarr  fonr  hana.  Egiklaga 
p.  710. 

*)  vgl  haas  und  IdodannlrelMD  8,  131.  132. 
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